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Vorwort. 


Dieser  neuen  Bearbeitung  des  Grundrißes  habe  ich  eigentlich  nichts 
beizufügen.  Der  erste,  das  Mittelalter  umfaßende  Band  ist  ein  völlig 
neues  Werk;  aus  den  sieben  Bogen  der  ersten  Auflage  sind  einund- 
dreißig geworden.  Schon  dieser  erweiterte  Umfang  deutet  die  Mühe 
an,  die  auf  die  Bearbeitung  zu  verwenden  war.  Im  Laufe  der  Jahre 
hatte  ich  freilich  nachgesammelt,  doch  mehr  das,  was  mich  zunächst 
ansprach;  das  Übrige  nur  in  abgekürzten  Notizen.  Als  die  Verlags- 
handlung den  -Vorschlag  einer  neuen  Auflage  machte,  war  ich 
zweifelhaft,  ob  meine  Kräfte  dazu  ausreichen  würden.  Ich  riet  zunächst 
von  dem  Vorhaben  ab,  begann  aber  die  Arbeit,  die  ich  rasch  meinte 
abmachen  zu  können.  Während  des  Eingehens  in  das  Einzelne  zeigte 
sich  dann  bald,  daß  mich  eine  Aufgabe  beschäftigen  werde,  die  es  un- 
erläßlich mache,  das  gesamte  Material  nachzuprüfen  und  die  vielen 
Lücken  auszufüllen.  Als  ich  dies  einigermaßen  erschöpfend  glaubte 
erledigt  zu  haben,  ließ  ich  den  Druck  beginnen,  der  bis  etwa  zum 
dritten  Kapitel  des  zweiten  Buches  vorgeschritten  war,  als  ich  durch 
eine  rheumatische  Lähmung  der  rechten  Hand  unterbrochen  wurde  und  ' 
die  Arbeit  einstweilen  ruhen  laßen  muste.  Die  Verlagshandlung  erhob 
deshalb  einen  Prozeß  gegen  mich,  den  dieselbe  in  erster  Instanz  beim 
hiesigen  Landgericht  gewonnen  hat.  In  den  Entscheidungsgründen,  die 
einen  von  mir  geleugneten,  weil  nicht  vorhandenen  Kontrakt  über  diese 
Neubearbeitung  aus  der  mit  der  Verlagshandlung  geführten  brieflichen 
Verhandlung  als  geschloßen  herleiteten,  wurde  mir  auferlegt,  wöchentlich 
Manuscript  zu  ein  bis  zwei  Druckbogen  zu  liefern  und  wenn  ich  selbst 
nicht  schreiben  könne,  mir  eiüen  Schreiber  zu  nehmen.  Dagegen  habe 
ich  Berufung  beim  Oberlandesgericht  in  Celle  erhoben  und  erwarte 
gerechte  Entscheidung. 


rv  Vorwort. 

Während  der  Prozeß  schwebte,  erlangte  ich  die  Fähigkeit  des 
Schreibens  wieder  und  nahm  die  Arbeit  freiwillig  wieder  auf  und  zwai* 
mit  dem  far  mich  schwierigsten  Teile  von  S.  174  bis  zum  Schluße. 
Die  Reichhaltigkeit  der  Göttinger  Bibliothek,  deren  unbeschränkte  Be- 
nutzung mir  frei  steht,  machte  den  Wunsch  in  mir  rege,  die  späteren 
Abschnitte  des  Mittelalters,  die  ich  bei  der  ersten  Auflage  nur  obenhin 
behandelt  hatte,  weil  mir  damals  außer  meinen  eigenen  Sammlungen 
keine  große  Bibliothek  zu  Gebote  stand,  ausfOhrlicher  vor  Augen  zu 
stellen.  So  nahm  ich  einige  Abschnitte,  die  früher  dem  vierten  Buche 
zugeteilt  waren,  in  das  dritte  herüber.  Es  sind  wesentlich  die  Para- 
graphen 96 — 100,  die  nun  in  völlig  veränderter  Gestalt  auftreten. 
Vielleicht,  daß  der  §  99,  der  die  deutschen  humanistischen  Bestrebungen 
behandelt,  wie  meine  frühere  Erschließung  der  Literatur  des  XVI.  Jh. 
die  dahin  neigenden  Studien  gewissermaßen  erst  ermöglicht  hat,  etwas 
dazu  beiträgt,  die  Geschichte  des  Humanismus  in  Deutschland  zu  fördern 
und  denen,  die  sich  sonst  mit  diesem  Teile  der  Gelehrtengeschichte 
beschäftigen,  eine  bisher  fehlende  leicht  zugängliche  Grundlage  zu 
bieten.  Der  letzte  Paragraph,  die  niederdeutsche  poetische  Literatur 
enthaltend,  ist  in  derselben  Voraussetzung  ausführlich  behandelt.  Der- 
selbe verzeichnet  alles,  was  mir  erreichbar  oder  bekannt  war,  macht 
aber,  wie  meine  ganze  Arbeit,  nicht  den  Anspruch,  erschöpfend  zu  sein. 

Die  Lust  zur  Fortführuug  meines  Werkes  hat  nicht  abgenommen ; 
ob  die  Kräfte  bis  zum  Schluße  ausreichen  werden,  steht  bei  dem,  der 
mir  gegönnt  hat,  dieselben  bis  in  das  71.  Jahr  zu  gebrauchen. 

Göttingen,  8.  September  1884. 


K.  Gcoedeke. 
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§  91.  Meistergesang:  Dichtimgen  ungenannter  Meistersänger;  Tanhäuser, 
Muskatblüt,  Peter  Zwinger  u.  a. 

§  92.  Scliaaspiele:  Weihnachtspiele;  Passionsspiele;  Spiel  von  den  zehn 
Jungfrauen;  Spiel  von  Frau  Jutten.  —  Der  Ackersmann  aus  Böhmen.   Die  Totentänze. 
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§  93.    Faßnachtspiele.    Hans  Kosenblüt;  Hans  Folz. 

§  94.   Jacob  Püterich;  Ulrich  Fuetrer;  Maximilian  L 

§  95.  Epos.  Überarbeitungen  älterer  Gedichte;  Ermenrichs  Tod;  Lied  vom 
Herzog  Ernst  §  96.  Ritter romane  und  Schwankbucher:  Wigalois;  Tristan; 
Pf  äff  Yom  Kaienberg;  Eulenspiegel;  Salomon  und  Markolf;  die  sieben  Meister;  Gesta 
Ronaanoram  u.  a.  §  97.  Übersetzungen  aus  fremden  Sprachen:  Niclas  von 
Wyle:  Hainrich  Stainhöwel;  Allawcht  von  Eybe  u.  a. 

§  98.  Vorläufer  der  Humanisten:  Die  acht  Sehalkheiten;  Sebastian  Brant; 
Johann  Geiler  von  Eaisersperg. 

§99.  Die  deutschen  humanistischen  Bestrebungen:  Jacob Wimpheling; 
Seb.  Murrho;  Joh.  Reuchlin;  Conr.  Geltes;  P.  Schott;  Joh.  Rhagius  (dazu  Archiv 
f.  Litt.  Gesch.  11,  1—33.)  Jac.  Heinrichmann;  Herrn.  Busch;  Joh.  Murmellius;  Jac. 
Locher;  Theod.  Gresemund;  Hieron.  Gebweiler;  Th.  Vogler;  Th.  Wolf;  Mattli.  Ring- 
mann;  Schauspiele;  Facetiae;  Heinr.  Bebel;  Joh.  Adelphus;  Übersetzungen;  Ob- 
scuri  viri. 

§  100.  Niederdeutsche  poetische  Literatur:  Heldensage;  Reimchroniken; 
(geschichtliche  Lieder;  Ritterdichtungen;  kleine  Erzählungen;  Allegorien;  weltliche 
L^Tik;  Volksbücher;  Legenden;  Allegorien  geistlichen  Inhalts;  Maria  und  Jesus; 
ßibeldichtnngen;  Dichtungen  venn.  Jnh,;  geistliche  Lyrik;  Obersetzimgen ;  Schau- 
spiele; Lehrgedichte;  Fabel  und  Tiersage.  —  Nachträge. 
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Gebrauchte  Abkürzimgren. 

Die  Abkürzungen  sind  zwar  dort,  wo  sie  ziun  ersten  Male  angewendet  wurden, 
erklärt,  werden  jedoch  hier  nochmals  übersichtlich  zusammengestellt: 
Altd.  BU. :  Altdeutsche  Blätter  von  M.  Haupt  und  Heinr.  Hoffmann  von  Fallersleben. 

Leipzig  1835—40.  n.  8. 
Anz.  f.  d.  A. :  Anzeiger  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche  Litteratur  (bei :  Zeit- 
schrift für  deutsches  Alterthum). 
Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.:  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  vgl.  S.  2. 
Diut.:  Grafifs  Diutiska.    Stuttgart  1826—29.  EI.  8.,  vgl.  S.  2. 
GA.:  Hagen,  Gesammtabenteuer,  vgl.  S.  108. 
Genn.:  Germania,  vgl.  S.  2. 

G.  g.  A.:  Göttingische  Gelehrte  Anzeigen.    Göttingen.   8. 
HB.:  Heyses  Bücherschatz.    (Die  sämÜichen  darin  verzeichneten  Bücher  sind  in  der 

königl.  Bibliothek  zu  Berlin). 
HMS.:  Hagens  Minnesinger,  vgl.  S.  55  und  S.  45. 
Hg.:  Hagens  Heldenbuch.    Leipzig  1855.  H.  8.,  vgl.  S.  175  f. 
Hs.:  Handschrift;  Hss.:  Handschriften. 
Euppitsch:  Verzeichnis.   Halle  1845.   8.   (Die  Bücher  giengen  meistens  ins  Britische 

Museum  über,  einzelne  kamen  an  Heyse  und  mit  dessen  Bibliothek  in  die 

königliche  zu  Berlin). 
18.:  Laßbergs  Liedersaal.  IV.  8. 
^(LSll'(»        ^iSA,:  Goedeke,  deutsche  Dichtung  im  Mittelalter.     Zweite  Ausgabe,  nebst  einem 

vollständigen  Sachregister.    Dresden  1871.  gr.  8.,  vgl.  S.  8. 
Mone:  Mono,  Schauspiele  des  Mittelalters.    Karlsruhe  1847.  H.  8. 
MSB.:  Münchner  Sitzungsberichte. 
'  :*•"''(  I     MSD.:  Müllenhoff  und  Scherer,  Denkmäler  deutecher  Poesie  und  Prosa,  vgl.  S.  12. 
MSF.:  Des  Minnesangs  Frühling,  hrsg.  von  Lachmann  und  Haupt,  vgl.  S.  46. 
MSH.:  Hagens  Minnesinger,  vgl.  S.  45  und  S.  55. 
Nd.   Jhb.:    Jahrbuch    des  Vereins   für   niederdeuteche   Sprachforschung,    Bremen, 

Jahrg.  1875  ff. 
0.  0.  u.  J.:  ohne  Druckort  und  Dmckjahr. 
QF.:  Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Culturgeschichte  der  germanischen 

Völker.   Hrsg.  von  B.  ten  Brink,  E.  Martin,  W.  Scherer.  Straßbuig  1874  ff. 
SB.:  Sitzungsberichte  der  betr.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Weim.  Jhb.:  Weimarisches  Jahrbuch,  hrsg.  von  Hof&nann  v.  F.  und  Oskar  Schade. 

Hannover  1854  f.  VI.  8. 
WKL. :  Ph.  Wackemagel,  Das  deuteche  Kirchenlied,  vgl.  S.  47. 
WSB.:  Wiener  Sitzungsberichte. 

Ztschr.:  Zeitechrift  für  deutsches  Alterthum.    Vgl.  S.  2. 
Ztechr.  f.  d.  Ph.:  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie.    Vgl.  S.  2. 
f:  starb,  gesterben. 
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Kinleitung. 


§1. 

Geschichte  der  Literatur  ist  die  nach  der  Zeitfolge  geordnete  Dar- 
stellimg  der  im  Wort  lebendig  gewordenen  geistigen  Entwicklang  der 
Völker.  Sie  begreift  nicht  allein  das  geschriebene,  sondern  auch  das 
lebendige  Wort,  das  durch  seine  Form  ans  dem  Eigentum  des  Einzelnen 
in  den  Besitz  größerer  Kreiße  übergegangen.  Geschichte  der  Dichtong 
beschränkt  sich  auf  die  Darstellung  der  geistigen  Entwicklung  der  Völker 
in  schöner  Form  des  Wortes.  Diese  Form  ist  meistens  eine  fest  gebundene 
(metrisch,  rhythmisch).  Die  Geschichte  der  Form  selbst  (Poetik,  Metrik) 
ist  der  Geschichte  der  Dichtung  untergeordnet  xmd  hier  ebenso  wie  die 
äußere  politische  Geschichte,  Geschichte  der  materiellen  und  wißenschaft- 
lichen  Gultur,  vorausgesetzt.  Eine  Darstellung  der  Geschichte  der  deutschen 
Dichtung  hat  die  Aufgabe,  die  Entwicklung  des  deutschen  Volkes  in  der 
schönen  Form  des  Wortes  kennen  zu  lehren. 

§2. 

Dieser  Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  soll  das  unter 
einfache  Gesichtspunkte  geordnete  Material  darbieten,  auf  dem  eine  ge- 
schichtlTche  Darstellung  fußen  kann.  Vom  allgemeinen  Charakter  aus- 
gehend, soll  er  die  einzelnen  Momente  der  Entwicklung  vor  Augen  stellen, 
dann  die  verschiedenen  Richtungen  unterscheiden  und  die  Erscheinungen 
derselben,  die  Dichtungen  und  die  Dichter,  nachweisen,  so  wie  die  Hülfs- 
mittel  möglichst  vollständig  anzeigen,  aus  denen  genauere  Kxmde  zu 
erlangen  ist  Vollständigkeit  in  An&ählung  der  dichterischen  Erscheinungen 
ligt  nur  insoweit  im  Plane,  wie  sie  erforderlich  ist,  um  die  Richtungen 
der  einzelnen  Momente  der  Entwicklung  des  Gesamtcharakters  kennen  zu 
lernen.  Erschöpfende  Vollständigkeit  im  Nachweis  der  Dichtungen  und 
Dichter,  gar  eine  erschöpfende  Anzeige  der  fast  ins  Unübersehbare  gewachsenen 
Hfilfsmittel,  der  Aufsätze  in  Zeitschriften,  Programmen  xmd  akademischen 
Schriften,  besonders  der  auf  die  sprachliche  Seite  gerichteten  Unter- 
suchungen, ist  weder  beabsichtigt,  noch  ist  sie  dem  Einzelnen  ohne  all- 
seitige Unterstützung  möglich.  Die  von  dhv  Sache  im  Allgemeinen  gebotene 
Ebenmäßigkeit  in  Behandlimg  des  Stoffes  wird  durch  mehrfache  Rücksichten 
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beschränkt  Das  allgemeiner  in  die  Kenntnis  der  Mitlebenden  Uebergegangene 
bedarf  nnr  erwähnender  Behandlung;  Verweisung  auf  verbreitete  Vor- 
arbeiten genügt.  Ungebührlich  yeniachläßigte  Zeiträume  musten  klarer, 
reichhaltiger,  vielseitiger  vorgeführt  werden.  Der  denselben  gewidmete 
Eaum,  der  andre  Abschnitte  zu  beeintiiUihtigen  scheint,  kann  es  nur  in 
der  äußeren  Form  thun. 

M.  Goldast,  Scriptores  rernm  alamannicaram.  Francof.  1606.  rep.  1661.  UL  Fol. — 
J.  G.  Eucard,  Yetemm  monumentorum  qnatemio.  ups.  1720.  Fol  —  J  Schilter. 
Thesauros  antiquitatam  Gennanicarom.  Ulm.  1726—28.  m.  Fol.  (T.  L:  Ot- 
fridi  opus  evangeL  —  Notkeri  psalteriom.  —  Willerami  paraphrasiB.  —  laidoros.  — 
Keronis  re^iüa  S.  Benedicti.  —  Monmnenta  catechetica.  —  Rhythmos  de  S.  Annoae. 

—  n.:  Tatiani  eyangehca  haimonia.  —  Schwabenspi^l.  —  Strickeri  rhythm.  de 
Caroli  M.  exped.  hispan.  —  iVagmentam  de  hello  Caroli  M.  —  *Entrixtoy  Ludovico 
regi  acdam.  —  Lex  Balica.  —  TyioL  —  Winsbeke  ac  Winsbekin.  —  UL:  Glos- 
sahum.)  —  J.  G.  Eccard,  Commentarii  de  rebos  Frandae  orientaÜB.  Wiroeburgi 
1729.  n.  foL  —  (Er.  Njerup.)  Symbolae  ad  hteratoram  teutonicam  antiqniorem 
ex  oodd.  manu  exaratiB  qni  Hayniae  asservantor  editae  sumptibos  P.  Sahmu  Hay- 
niae  1787.  4.  —  F.  D.  Cfräter,  Braca  und  Hermode.  1791-94.  UL  8.;  -  Bragur 
und  Hermode  (Bragur  4—7)  1796—1802.  IV.  8.;  Odina  und  Teutona.  BreeUu  1812; 
Iduna  und  Hermode.  Jhg.  1 — 2.  Breslau  1812;  Jhg.  8 — 4.  Schillingsfürst  und 
Dinkesbuhl  1814-15;  Jhg.  5.  Hall  in  Wirtenberg  1816.  4.;  Heiuze,  Kepertx>rium 
Aber  Bd.  1-6  d.  Bragur.  Leipz.  1805.  —  Allgememer  literar.  Anzeiger  Jhg. 
1796—1801.  Leipz.  VI  foL  u.  4;  Literarische  Blätter.  Nümb.  1802-5.  VL  4.;  Neuer 
literar.  Anzeiger.  Tübingen  1806—8.  4.;  Fr.  Nicolai,  Allg.  Begister  über  den  lit 
Anzeiger.  Berl.  1811.  4.  —  Eschenburg,  Denkmäler.  Bremen  1799.  8.  —  B.  J. 
Docen,  Miscellaneen  zur  (jeschichte  der  deutschen  Literatur.  Mündien  1807.  n. 
8.;  Zusätze  1809.  81  S.  8.  —  Hagen,  Docen  u.  Büsching,  Museum  für  alt- 
deutflob»  literatnr  und  Kunst.  Berlin  1809—11.  H.  8.  —  Hagen,  Docen,  B&- 
sching  und  Hundeshagen,  Sammlung  für  altdeutsoiie  litorator  und  Kunst, 
Bresl.  1812.  Bd.  I.  Lt.  L  —  Fd.  Weckherlin,  Beiträge  zur  Geschichte  altdeutscher 
Sprache  und  Dichtkunst  Stuttg.  1811.  151  S.  8.  —  G.  F.  Benecke,  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  altdeutschen  Sprache  und  Literatur.   Göttingen  1810—82.  H.   8. 

—  Brüder  Grimm,  Altdentsdie  Wftlder.  Casset  und  Frankf.  1813—15.  HL  8.  — 
Büsching,  Wöchentliche  Nachrichten  für  Freunde  der  Geschichte  und  Gelahrtheit 
des  Mll.  Breslau  1816—19.  IV.  —  Mone,  Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte 
der  deutschen  Literatur.  Aachen  und  Leipz.  1880.  —  E  G.  Graff,  Dlutiska. 
Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Literatur  aus  alten  Handschriften.  Stuttgart 
1826-29.  HL  8.  -  H.  F.  Massmann,  Denkmäler.  München  1828.  8.  —  H.  Hoff- 
mann, Fundgruben  für  Geschichte  deutscher  Sprache  und  Literatur.  Breslau 
1880—87.  n.  8  —  Altdeutsche  Blätter  von  M.  Haupt  und  H.  Hoff  mann.  Leipz. 
1885—40.  n.  8.  —  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters.  1.  Jhg.  von 
H.  Frhm.  t.  Aufsefi.  München  1832.  4.  —  2.  Jhg.  von  Aufseß.  Nümb.  1833. 
4.  —  8.  Jhrg.  von  Aufseß  und  F.  J.  Mone.  Nümb.  1834.  4.  —  4.-8  Jhg.  von 
Mone.  Karlsmhe  1885—39.  4.  —  Germania.  Neues  Jahrbuch  der  Berlinischen  Ge- 
seUsdiaft  für  deutsche  Sprache  und  Altertumskunde.  Hrsg.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen. 
Berlin  1836-1853.  X.  8.  —  Zeitschrift  für  das  deutsche  Altertum.  Herausgegeben 
von  M.  Haupt,  K.  Müllenhoff,  W.  Scherer  und  E.  Steinmeyer.  Xäpzig 
und  Berlin  1841-  1882.  XXVI.  8.  =  Ztschr.  —  Anzeiger  für  die  Kunde  der  deut- 
schen Vorzeit.  Organ  des  deutschen  Museums.  Herausgegeben  von  Aufseß,  A. 
V.  Eye,  G.  K.  Fromman  und  Essenwein.  Nümb.  1853-82.  4.  =  Ans.  f  K. 
d.  d.  V.  —  Germania.  Vierte^ahrsschrift  für  deutsche  Altertumskunde.  Hrsg.  von 
Franz  Pfeiffer  und  K.  Bartsch.  Stuttg.  u.  Wien  1856-82.  XXVH.  8.  =  Germ. 

—  Zeitschrift  fär  deutsche  Philologie,  hn^.  von  Höpfner  und  Zacher.  Halle 
1869-82.  Xm.   8.  «-  Ztschr.  f.  d.  Ph.  —  Dazu:  Eigänzungsband. 

Gh.  G.  Jöcher,  Allgemeines  Gelehrten -Lexicon,  darinnen  die  (xelehrten  aller 
Stände  beschrieben  werden.  Leipzig  1750-51.  IV.  4.  —  K.  H.  Jördens.  Lexikon 
deutscher  Dichter  und  Prosaisten.  Leipzig  1806—1811  VL  8.  —  Allgemeine 
deutsche  Biographie.    Leipzig  1875—82.  ivl.  8.   (A— KlengeL) 

Wilhelm  Wackernagel,  Deutsches  Lesebuch.  Basel  1836-36.  IL  8.  Zweite 
Ausg.  Basel  1889-72.  IV  m  5  TeQen  (I.  1839.  IL  1841.  IH,  1.  1843.  DI,  2.  1847. 
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IV.  1848  (lit  GesoL  1:  1848.  2:  1858.  8:  1855.  Tit.  und  Beg.  1872.)  —  F.  A. 
Pischo^»  BenknuHer  der  deutsdien  Sprache  von  den  frühesten  Zeiten  his  jetzt. 
Berlin  1838-51.  VL  8.  —  E.  Goedeke,  Dentsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Han- 
oTer  1854.  988  S.  4.  Titelaufla^.  Dresden  1871.  (mit  dem  Beg.  1008  S.)  4. 
Dazu:  Niederdeutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Als  zwölftes  Buch  der  deutschen 
Dichtung  im  Mittelalter,  bearh.  Ton  Herrn.  Oesterlej.  Dresden  1871.  80  S.  4. 
K.  Goedeke,  Elf  Bücher  Deutscher  Dichtung.  Von  Sebastian  Brant  (1500)  bis 
auf  die  Gesenwart.  Aus  den  Quellen.  Mit  biographisch -literarischen  Einleitungen 
nnd  mit  Abweichungen  der  ersten  Drucke,  gesammelt  und  herausgegeben.  Leipzig 
1849.  n.   Lex.  8.  (792  und  687  S.) 

Erdnin  Julius  Eooh*s  Gcumpenitium  der  Deutschen  Literatur- (Seechiohte 
Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  das  Jahr  1781.  Erster  Theü.  Berlin  1790.  8. 
Compendium  u.  s.w.  auch  unter  dem  Titel:  Gnindriss  einer  Geschichte  der  Sprache 
und  literatur  der  'Deutschen  yon  den  Üterten  Zeiten  bis  auf  Leasings  Tod.  jBerlin 
1795—1798.  IL  (816  u.  382  8.)  8.  -  Fr.  R  v.  d.  Hagen  und  J.  G.  Büschiny, 
LiterariseheT  Grundril  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie  von  der  ältesten  Zeit 
bis  in  das  16.  Jahrhundert.  Berlin  1812.  XXXH  u.  576  S.  8.  —  L.  Wachler.  Vor- 
lesungen über  die  CSeschiohte  der  tentschen  Nationalliteratur.  Frankfurt  1818^19. 
n.  8.  Zweite  berichtigte  und  vermehrte  Auflage.  Frankf.  a.  M.  1834.  H.  (216  u. 
326  S.  u.  Beg.)  8.  —  August  Koberstein,  Grundrifl  zur  Geschichte  der  deutschen 
NationaUiteratur.  Lnpzig  1827.  8.  Zw.  verb.  u.  mit  Zusätzen  verm.  Aufl.  Leipz. 
1880.  20Vfl  B.  8.  Dritte,  verb.  und  zum  groBen  Teile  yöUig  umgearb.  Aufläse. 
Leipz.  1837.  «85  B.  8.  ^  Vierte  verm.  und  umgearb.  Auflage.  Leipzig  1845—66. 
m.  (3391  S.)  8.  —  Fünfte  umgearbeitete  Auflage  von  K.  Bartsch.  Leipzig 
18T2-74.  V  B.  u.  Begisterband.  (454,  335,  498,  955,  596,  156  8.)  8.  —  Karl 
Herzog,  Geschichte  der  deutschen  National -litteratur  mit  Proben  der  deutschen 
DLGhtknnst  und  Beredsamkeit.  Jena  183L  378  8.  8.  —  Georff  Gottfr.  Geryinus, 
(jeachichte  der  poetischen  Nationalliteratur  der  Deutschen.  Leinzig  1835— 1836.  H 
(bis  zur  Beformation).  Zw.  umgearb.  Ausg.  Leipzig  1840—42.  V.  8.  —  Dritte. 
Leipzig  1846—52.  V.  8.  —  Greschichte  der  deutschen  Dichtung.  Vierte,  eänzlieh 
umgearb.  Ausg.  Leipzig  1853.  V.  8.  —  Fünfte,  Ton  £.  Bartsch  bearb.  Aufl. 
Lnpz.  1871  ff.  V.  8.  -  G.  G.  GerTinus,  Handbuch  der  Cresohichte  der  pK)etischen 
Nationalliteratar  der  Deutschen.  Leipzig  1841.  8.  Zw.  unyeränd.  Au^.  Leipz.  1842. 
8.  Dritte.  Leipz.  1844.,  8.  Vierte.  Leipz.  1849.  8.  —  Karl  Friedr.  Kinne,  Innere 
Ges<juchte  der  Entwickelung  der  deutschen  National -litteratur.  Ein  methodisches 
Handbuch  f&r  den  Vortrag  und  zum  Selbststudium.  Leipzig  1842.  H  (250  u.  632  S.) 
8.  —  A.  F.  C.  Vilmar,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der  deut.  Nationalliteratur. 
Marburg  1845.  8.  Zw.  Aufl.  1847.  8.  Geschichte  der  deut.  Nationalliteratur.  Marb. 
1848.  8.  bis  zur  12.  Aufl.  Marb.  1868  yom  Verf.  besorgt;  die  17.  Aufl.  Marb.  1875 
besorgte  PhiL  Wackernagel.  Die  18.  (1877)  19.  (1879)  20.  (1881)  21.  .1883W. 
K  Goedeke.  —  Ludw.  Ettmüll'er,  Handbuch  der  deutschen  Literatuigeschicnte 
Im.  Einschl.  d.  Angelsächsischen].  Leipzig  1847.  8.  —  Wilh.  Wackernagel, 
Gixchichte  der  deutschen  Literatur.  Ein  l&ndbuch.  Basel  1848-1853.  8.  1—496. 
8.  Zweite  Auflage  (besorgt  von  E.  Martin).  Basel  1877.  —  Eugen  Huhn,  Ge- 
schichte der  Deutschen  literatur.  Von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Stutt- 
gart. 1852.  683  8.  8.  —  W.  Buchner,  Lehrbuch  der  (Schichte  der  deutschen 
NationalUteratur.  Mainz  1852.  371  8  8.  Zweite  Aufl.  Mainz  1863  409  S.  8. 
Dritte  Aufl.  Mainz  1871.  —  Otto  Bo^uette,  Geschichte  der  deutschen  Literatur 
Ton  den  ältesten  Denkmälern  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Stuttgart  1862 — 63.  H.  8. 
Dritte  Aufl.  1879.  H  (V  u.  375  u.  m  u.  450  8.)  8.  —  Ludwig  Uhland,  Geschichte 
der  ahdentschen  Poesie.  Vorlesungen,  an  der  Universität  Tübingen  gehalten  in  den 
Jahren  1830  und  1831.  Hg.  y.  A.  y.  Keller  und  W.  L.  Holland.  (ühland*s 
Schriften  Bd.  L  IL)  Stutt«.  1865-66.  H  (XH  u.  1101  8.)  8.  —  Ludw.  Ett- 
müller,  Herbstabende  und  Wintemächte.  Gespräche  Über  deutsche  Dichtungen 
und  Dichter.  Stuttgart  1865—67.  El  8.  —  Hermann  Kluge,  Greschichte  der 
deutschen  Nationalliteratur.  Zum  (Gebrauch  an  höheren  ünterrichtsanstalten  bear- 
beitet. Altenbuig  1870.  VHI  u.  168  S.  8.  Zweite  Aufl.  Altenb.  1870.  VHIu.  168  S.  8. 
Dritte  1871.  8.  Vierte  1878.  Fünfte  1874.  VHI  u.  224  8.  8.  Sechste  1875. 
Siebente  1876.  Achte  1877  Neunte  1878  VHI  u.  230  8.  Zehnte  1879.  Elfte  1880. 
Vin  n  240  8.  8.  Zwölfte  1881.  Vm.  240.  Dreizehnte  1882.  VHI  u.  243  8.  8.  — 
Herrn.  Menge ,  Geschichte  der  deutechen  literatur  mit  besonderer  Berücksichtifini^g 
d^  modernen  Kulturbestrebungen,  im  Umrisse  bearbeitet  Wolfenb.  1877.  444  B.  8. 
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W.  Pütz,  Uebersicht  der  Geschichte  der  deutschen  LLterator.  Coblenz  1855. 
8.  Vierte  Aufl.  1868.  8.  —  W.  Lindemann,  Geschichte  der  deutschen  literatur. 
Freiburg  i  Br.  1866.  714  S.  8.  Vierte  Aufl.  1876.  V  u.  732  S.  8.  Fünfte  1879. 
Xn  u.  743  S.  8. 

C.  L.  Cholevius,  Geschichte  der  deutschen  Poesie  nach  ihren  antiken  Elementen. 
Leipzig  1854-56.  n.  8. 

EL  Eitner,  Synchronistische  Tabellen  zur  vergleichenden  Uebersicht  der  Ge- 
schichte der  deutschen  NationaUiteratnr.  Mit  Supplement.  Breslau  1848—56.  q.  4. 

C.  H.  Herr  mann,  Bibliotheca  germanica.  Verzeichnis  der  1880—75  in  Deutsch- 
land erschienenen  SchriiPten  über  altoeutsche  Sprache  und  Literatur  nebst  yerwandten 
F&chem.  Halle  1877.  H.  1.  98  S.  8. 

§3. 

Die  Aufgabe  war,  durchgängig  aus  den  Quellen  zu  schöpfen,  da  nur 
aus  diesen  ein  reines  ungetrübtes  Bild  gewonnen  wird.  Die  Lösung  muß 
nicht  selten  hinter  dem  Ziele  zurückbleiben,  da  die  Quellen  nicht  überall 
zugänglich  sind.  Ersatz  für  das  Unmittelbare  ist  in  Forschungen  zu 
suchen,  die  für  Quellen  gelten  dürfen.  Frühere  Arbeiten  des  Verfaßers 
werden  vorausgesetzt.  Andre  Vorgänger  sind  wenig  benutzt,  sowol  in 
der  ersten,  wie  in  der  gegenwärtigen  Bearbeitung.  Wo  eihe  Ueberein- 
stimmung  statt  findet,  ist  selten  eine  Entlehnung  geschehen,  diese  aber 
in  der  B«gel  als  solche  bezeichnet.  Für  Erweiterungen  meiner  Kenntnisse 
des  Einzelnen,  deren  mir  ohne  Aufforderung  nicht  viele  zu  Teil  geworden, 
werde  ich  dankbar  sein,  wenn  dieselben  direct  an  mich  gelangen. 

§4. 

Die  Geschichte  deutscher  Dichtung  umfaßt  die  Völker,  welche  deutsch 
reden,  ohne  Bücksicht  auf  die  politischen  Grenzen,  schließt  also  weder 
die  Schweiz,  noch  die  deutschen  Ostseeprovinzen,  oder  die  im  Auslande 
Lebenden,  die  in  deutscher  Sprache  dichten,  aus.  Lateinisch  dichtende 
Deutsche  sind  nur  in  Ausnahmsfällen  zu  berücksichtigen,  entweder  da, 
wo  sie  nach  deutschen  Dichtungen  gearbeitet  haben,  oder  wo  deutsche 
Werke  von  ihnen  abstanmien.  ^Li  einzelnen  Fällen  sind  auch  Nichtdeutsche 
heranzuziehen,  denen  Deutsche  in  ihren  Dichtungen  folgen.  Der  Stoff 
beginnt  da,  wo  die  ersten  Spuren  deutscher  Sprache  sich  zeigen,  und 
reicht  bis  auf  die  Gegenwart.  Er  ist  weder  abgeschloßen,  noch  in  gleich- 
mäßig fortwachsendem  Leben  begriffen,  zeigt  vielmehr  großen  Wechsel 
von  Blühen  und  Welken,  beide  von  der  äußeren  Geschichte  bedingt  Nach 
diesen  Stadien  ergibt  sich  eine  Zerlegung  des  gesamten  Stoffes,  dessen 
Anfänge  nur  als  Vorgeschichte  zu  betrachten  sind,  in  drei  große  Gruppen 
von  selbst:  die  Vorgeschichte,  welche  die  Zeit  bis  zur  Durchführung  des 
Christentums  umfaßt,  das  christliche  Mittelalter,  endlich  die  neuere  Zeit. 
Innerhalb  dieser  Gruppen  treten  wiederum  merklich  gesonderte  kleinere 
hervor,  die  eine  Zerlegung  des  Ganzen  in  acht  Abschnitte  empfehlen^ 
denen  hier  ebenso  viele  Bücher  gewidmet  sind.  Die  Einteilung  ist  dei{^- 
nach,  die  Zeit  bis  auf  Karl  den  Großen  als  Einleitung  genonmien,  folgende  t 

1.  Buch.  Von  Karl  dem  Großen  bis  auf  die  Kreuzzüge.  Dichtung 
der  Geistlichen. 

2.  Buch     Zeit  der  Kreuzzüge.     Höfische  Dichtung. 

3.  Buch.  Vom  Abblühen  der  Bitterdichtung  bis  zur  Reformation. 
Bürgerlich -gelehrte  Dichtung. 
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4.  Bach.  Von  der  Reformation  bis  zum  dreiffigjährigen  Kriege«  Kirch- 
liche Volksdichtnng. 

5.  Buch.  Vom  dreißigjährigen  bis  zum  siebenjährigen  Kriege.  Oe- 
lehrte  Konstdichtung. 

6.  Bach.  Vom  siebezyährigen  bis  zum  Weltkriege.  Classisch-nationale 
Dichtung. 

7.  Buch.     Zeit  des  Weltkrieges.     Phantastische  Dichtung. 

8.  Buch.  Vom  Weltfrieden  bis  auf  die  Gegenwart  Darin  unter* 
scheiden  sich  zwei  Abschnitte:  Die  Zeit  vom  Friedensschluße  bis  zur 
französischen  Julirevolution.  Dichtung  der  allgemeinen  Bildung.  Die  Zeit 
von  1830  bis  1871,  der  Einigung  Deutschlands.     Tendenzdichtung. 

§5.  ■ 

In  den  einzelnen  Büchern  wird  die  reine  Zeitfolge  des  Stoffes  durch 
mehrfache  y  gleichzeitig  fortlaufende ,  dem  Hauptcharakter  zwar  untergeord- 
nete, aber  doch  verschiedenartige  Richtungen  bedingt  und  hier  deshalb 
unterbrochen  oder  geteilt  werden  müßen,iwie  wenn  ein  Fluß  in  mehren 
Armen  eine  Stadt  durchfliesg^  Eine  Scheidung  nach  den  üblichen  Formen 
der  Poetik,  Epos,  Lyrik,  Drama  empfiehlt  sich  nicht,  da  jene  Formen 
weder  erschöpfend  sind,  noch  den  Stoff  ohne  Oewaltthäügkeit  darstellen 
laßen.  Dagegen  sind  die  Werke  eines  imd  desselben  Dichters,  soweit  sie  über- 
haupt Berücksichtigung  verlangten,  in  der  Regel  an  einer  Stelle  gesanmielt; 
dem  Dichter  ist  lieber  ein  besonderer  Abschnitt  eingeräumt,  wenn  seine 
verzweigte  Thätigkeit  eine  Unterordnung  unter  einen  andern  Abschnitt 
nicht  gestattete,  als  daß  das  Gesamtbild  zerschlagen  und  die  Splitter 
wären  verstreut  worden.  Nur  hinter  der  Gesamtheit  des  Einzelnen  kann  er 
selbst,  der  den  Wert  der  Einzelwerke  bestimmt,  hervortreten,  wie  hinter 
den  einzelnen  Dichtem  die  Zeit  selbst,  die  den  Wert  derselben  bedingt, 
heraustritt 

§6. 

Ein  (jesamtüberblick  über  die  Literatur  lehrt,  wie  stete  Henmiungen 
dem  Aufblühen  Einhalt  thaten  und  stete  Einflüße  von  außen  her  die 
selbsteigene  Entwicklung  des  deutschen  Geistes  irre  leiteten.  Der  Kampf 
mit  diesen  fremden  Elementen  macht  das  bewegende  Leben  in  der  Literatur 
aus.  Die  Geschichte  der  Dichtung  spiegelt  diesen  Kampf  am  schärfsten. 
Im  Beginn  lag  das  unter  einander  kämpfende  und  herlicher  Dichtung 
reiche  Volk  mit  dem  von  außen  eingeführten  Christentum  im  Kampfe, 
dessen  siegreicher  Ausgang  alles  Ursprüngliche  niedertrat  Das  in  seinen 
Geistlichen  herrschende  Christentum  di^Uigte  die  wiederaufstrebenden  Kräfte 
des  Volkes  mit  kirchlichen  Dichtungen  zurück.  Dann,  als  die  geistlichen 
den  ritterlichen  Dichtem  weichen  mussten,  drang  von  einer  andern  Seite 
eine  neue  Bildung  herein,  die  abermals  den  deutschen  Bestrebungen  sieg- 
reich den  Vorsprung  abgewann  und  selbst  den  edelsten  Erscheinungen 
heimischer  Dichtung  ihr  Gepräge  aufdrückte.  Die  rasch  abwelkende  Blüte 
dieser  eingeführten  Bildung  wich  einer  meistens  von  bürgerlichen  Dichtem 
geübten  Gelehrtenpoesie,  der  alles  Einfache  und  Volksmäßige  gering  und 
haßenswert  erschien  und  die  ungelehrten  Bürger  nicht  selten  verleitete, 
den  8chein  der  Gelehrsamkeit  in  dunklem  Unsinn  zu  suchen,  oder  neben 
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die  gespreizte  Feinheit  die  gröbste  Nat(irlichkeit  zn  stellen.  Auch  das 
Beformationszeitalter  stand  unter  dem  Einfluße  fremder  Bildung,  aber  es 
wüste  sich  derselben  wie  ureigener  zu  bemächtigen  und  gewahrt  durch 
die  über  das  ganze  Volk  verbreitete  dichterische  Th&tigkeit,  die  durch- 
gängig einen  einheitlichen  Charakter  aufweist,  zum  ersten  und  letztenmale 
das  Büd  einer  volksmäßigen  Dichtung,  die  nur,  weil  äußere  geschichtliche 
Hemmungen  eintraten,  sich  -zur  Vollendung  nicht  durcharbeiten  konnte. 
Von  da  an  steht  die  Dichtung  fortdauernd  unter  Niederländern,  Franzosen, 
Spaniern,  bald  unter  Engländern,  Griechen,  Bömem,  bald  unter  aller  Welt 
Einfluß. 

§  7. 

Die  ältesten  Spuren  deutscher  Sprache  ligen  in  deutschen  Namen, 
in  deren  Formen  die  Sprachforschung  schon  grammatische  Eegeln  und 
mundartliche  Unterschiede  zu  erkennen  vermochte.  Die  ^testen  deutschen 
Wörter,  in  einem  Glossar  des  Dioskorides  (um  40  n.  Chr.)  verzeichnet, 
weisen  Zusanmienhang  zwischen  Geten  und  Goten  und  Anklänge  an 
Kelten  auf.  Eingehendere  Kunde  über  Deutschland  gewähren  zuerst  Caesar, 
Plinius  und  Tacitus,  zu  deren  Zeiten  die  deutschen  Völker  meistens  schon 
dieselben  Sitze  innehatten  wie  im  Mittelalter.  In  ihrem  Leben  lag  die 
Poesie,  wenn  auch  hie  und  da  zu  bewuster  Dichtung  gestaltet,  unabgelöst 
in  allen  Geistesrichtungen;  im  Glauben,  der  Götter-  und  Heldengeschichten 
trug;  im  Rechte,  das  in  sinnlichen  Formeln  haftete;  in  der  Wißenschafb 
des  Arztes,  der  mit  dichterischen  Sprüchen  heilte;  in  der  Geschichtskennt- 
nis,  die  in  Liedern  lebte  und  die  Helden  zu  den  Göttern  hob,  die  Götter 
zu  den  Menschen  niederzog.     Es  werden  ausdrücklich  Lieder  erwähnt 

Celebrant  carminibas  antiquis,  quod  unum  apud  iUos  memoriae  et  anna- 
liam  genas  est,  Tnisconem,  denm  terra  eaLtam,  et  filiam  Mannum,  originem  gentis 
conditaresque.  Manno  tres  filios  assignant,  e  quorom  nominibus  proximi  Ooeano 
Ingaevones,  medii  Herminones,  ceteri  IscaeYones  yocantur  .  .  Fmsse  apud  eos  Her- 
culem  memorant,  primumque  omnium  virorum  fortium  itori  in  proelia  canunt. 
Sunt  Ulis  haec  quoque  carmina,  quorum  relatu  (quem  baritum  vocant)  accen- 
dunt  animos,  futuraeque  pugnae  fortunam.  ipso  cantu  augurantur.  Tac.  u-erm,  2. 
8.  —  Temere  subenntes  conortes  Germanorum  cantu  trud  et  more  patrio  nudis 
corporibiiB.  Tac.  hist.  2,  22.  —  üt  virorum  cantu  foeminarum  ululatu  sonuit  acies. 
Tac.  hist  4,  18.  —  Canitur  (Arminius)  adhuc  barbaras  apud  gentes.  Joe.  ann, 
2,  58.  —  Noz  apud  barbaros  cantu  aut  clamore  acta.    Tac.  hist  5,  15. 

LigäYonen,  Istävonen,  Herminonen,  von  M.  Bieger.  (Ztschr.  11,  177  ff.) 

Sugambra  cohors,  prompta  ad  peiicula  nee  minus  cantu  um  et  armorum  tu- 
multu  truz.    TacU,  onn.  4,  47. 

'  Jac.  Grimm,  Deutsche  Grammatik.    Gottingen.    L   1819.  1822.  1840.  1852. 
n.  1822.  1826.  1852.    HI.  1831.    IV.  1840. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Mythologie.  Göttingen  1835.  8.  zw.  A.  1848.  H. 
8.  dritte  A  1854.  U.  8.  Vierte  Ausgabe  besorgt  von  Elard  Hugo  Meyer.  Berlin 
1875-76.  n.  8. 

Jac.  Grimm,  Kleinere  Schriften.  Bd.  2.  Berlin  1865.  (Abhandlungen  zur 
Mythologie  und  Sittenkunde).  Bd.  8.  1866  (Abhandlungen  zur  Literatur  und  Gram- 
matik).   Bd.  6.   1882  (Veimischte  Aufsätze.  Becensionen). 

W.  Müller,  Geschichte  und  System  der  altdeutschen  Beh^on.  Göttingen  1844. 
8.  —  E.  Simrock,  Handbuch  der  deutsdien  Myüiologie  mit  Einscblnü  der  nor- 
dischen. Bonn  1855.  8.  Vierte  Aufl.  1874.  Xu  u.  644  S.  8.  —  Ad.  Holtzmann, 
Deutsche  Mythologie.  Vorlesungen.  Hrsg.  von  A.  Holder.  Leipz.  1874.  VIH  u.  308  S.  8. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Bechtsaltertümer.  Gottingen  1828.  8.  zw.  A.  1854. 
8.    Dritte  Aufl.  1881.   XXVI  u.  971  S.  8. 
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Jac.  Grimm,  Geschichte  der  deatflchen Sprache.  Leipzig  1848.  II.  8.  zw.  A. 
185a  n.  8.    dritte.  A.  1868.  H.  8. 

£.  G.  Graf f ,  Althochdeatscher  Sprachschatz  oder  Wörterbndi  der  ahd.  Sprache. 
(Mit  MaSmaniiB  Index.)  Berlin  1894—1846.  YI.  4.  —  0.  Schade,  Altdentschee 
Wörterbach.  Halle  1866.  8.  Zweite  umgearbeitete  und  yermehrte  Auflage.  Halle 
1875-82.  XCV  u.  1446  S.  8. 

Wilh.  Grimm,  Zar  Geschichte  des  Beims.    Berlin  1852.  4. 

§8. 

Düiftig  bleibt  die  Kunde  von  deutscher  Dichtung  auch  noch  bei  den 
Goten,  nur  daß  hier  neben  den  äußeren  Zeugnissen  eigene  in  der  Sprache 
selbst  dargebotene  auftreten. 

Saggvs:  Gesang.  Ephes.  5,  19.  Gol.  8,  16.  —  hazeins:  Lobgesanff.  £ph.  5,  19. 
CoL  3, 16.  —  nateins:  Spottlied.  Marc  2,  7.  8, 28.  Luc.  5, 23.  —  spill:  Märchen,  Sage. 
Jordanis  nennt  bei  den  Gothen:  cantiones,  carmina:  quemadmodum  in  prisds  eorum 
cannioibus,  in  commune  recolitur.  —  AmaJi,  ante  quos  cantu  majorum  facta  modu- 
lationibas  dtharisque  canebant:  Ethespamarae,  üanalae,  Fridigemi,  Yidiculae  et 
aliorum.    Jordan.  4.  5. 

Das  wichtigste  Denkmal  für  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  ist 
die  gotische  Bibelübersetzung. 

1.  Tulflla  (OvAyfAuff,  ülphila,  Ulfila,  Vulphilas,  Gulfilas,  Gulfila),  geb. 
um  318  (Waitz,  nach  Bessel  311)  war  Lector  bei  den  Goten,  348  (341) 
Bischof  der  arianischen  Goten,  verließ,  von  Athanarich  verfolgt,  355 
(348)  sein  Amt  und  gieng  mit  seinen  Anhängern  über  die  Donau;  erhielt, 
von  Konstantins  ehrenvoll  aufgenommen,  Wohnsitze  in  den  Gebirgen  des 
Haemus;  starb  388  (381)  zu  Gonstantinopel,  wohin  er  sich  zu  einem 
den  Arianem  versprochnen  Concil  begeben  hatte.  Während  seines  vierzig* 
jährigen  Episkopates  predigte  er  ohne  Unterlaß  in  griechischer,  lateinischer 
und  gotischer  Sprache.  Er  hinterließ  in  diesen  drei  Sprachen  mehre  Ab- 
handlungen und  viele  Uebersetzungen  (plures  tractatus  et  multas  inter- 
pretationes).  Die  Bibel  übertrug  er,  mit  Ausnahme  der  Bücher  der 
Könige,  die  er  seinem  kriegerisch  gesinnten  Volke  nicht  glaubte  bekannt 
machen  zu  dürfen,  vollständig  in  das  Gotische.  Was  von  gotischer  Bibel- 
übersetzung vorhanden,  schrieb  man  ihm  deshalb  sämtlich  zu,  Bruchstücke 
des  AT.,  die  Evangelien,  Episteln;  neuerdings  hat  man  darin  die  Arbeiten 
mehrer  üebersetzer  zu  sondern  versucht  Was  sonst  in  gotischer  Sprache 
übrig  geblieben,  die  Skeireins,  Fragmente  eines  Kalenders,  Urkunden, 
f&Ut  in  spätere  Zeiten. 

Ulj^iilam  Gothorum  Episoopum  dissertatione  exhibet  Andr.  Södermann  sub  praes. 
Joan.  Esbergii.  Holm»  1700.  8.  --  M.  G.  F.  Heupelius,  Dissertatio  historioo* 
phüologica  de  ülphila  8.  versione  lY.  eyangeÜBtarum  gothica.  Witteb.  1698.  12  Bl. 
4.  (Bremae)  1771.  8.  —  G.  Waitz,  üeber  das  Leben  und  die  Lehre  des  Ulfila. 
Hannover  1840.  4.  (Dazu  die  Selbstanzeige  in  den  G()ttinger  gel  Anz.  1841.  S. 
466—473.)  —  W.  Bessel,  üeber  das  Leben  des  ülfilas  und  die  Bekehrang  der 
'  Gothen  zum  Chnstenthum.  Gottingen  1860.  119  S.  8i  —  G.  L.  Kraft,  De  fon- 
tibus  Ulfilae  Arianismi  ex  fragmentis  Bobiensibus  erutis  scripsit.  Bonn  1860.  4. 
(YgL  Ztschr.  23.  S.  447.)  -  C.  F.  Y.  Kirchner,  üeber  die  Abstammung  des 
UMlas.  Chemnitz  1879.  26  S.  4.  vgl  Herrigs  Archiv  63,  102.  —  Yorschule  zum 
XJlfila  von  T.  L.  Stamm.    Faderbom  1851.   8. 

ülphila  rediviTus  et  patriae  restitutus  cura  M.  G.  De  la  Garde.  1669.  4. 
(D.  N.  Jesu  Christi  S.  S.  Evangelia  ab  ülfila  Gothorum  in  Moesia  Epiacopo  c.  a. 
360  ex  Graeoo  Gothice  translata,  nunc  cum  parallelis  yersionibus  SVeo- Gothica, 
Komena  seu  Islandica  et  vulgata  laüna  edita  (per  Ge.  Stiernhielm).    Stockh. 
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1671.  4.  —  Quataor  D.  N.  Jesu  Chiisti  Eyangdiomm  Ternones  perantiquae  duae, 
Gothica  sdlioet  et  Anglo  Sazonica,  qaamin  illEun  ex  CkxL  AigBiiteo  nunc  piimum 
Oledit)  Fr.  Janiüs.  Dordiechti  1665.  IL  4.  Amstelodami  1684.  IL  4.  —  Sacronim 
Eyangeliorum  yenio  gothica  ex  Cod.  Aigenteo  emendata  atqae  sappleta  cum  inter- 
pretatione  latmaErici  Benzelii  edidit  observationes  saas  adjedt  et  grammaticain 
gothicam  praemisit  Edw.  Lye.  Oxonii  1750.  4.  —  ülphilae  Yersioneiii  goliiicaiii 
nonnllomm  capitom  epistolae  Pauli  ad  Bomanos  e  litoia  Ms.  reBcripti  bibUoÜiecae 
Guelferbytanae,  com  Tariia  moniimentiB  ineditU  eroit,  commentatus  est  datque  foias 
Frandscos  Ant.  KnitteL  Bninsy.  s.  a.  (1762.)  4.  -~  Fngmenta  YersioiiiB  Ulphi- 
lanae  haud  pridem  ex  Codioe  rescripto  bibliothecae  Guelpherbytanae  eruta  et  a 
Erancisoo  Knittel  edita,  nunc  com  aüquot  annotationibas  edita  a  Job.  Ibre.  üpsal. 
1768.  4.  —  ülfilas  gotbische  Bibelübersetzung  nach  Ibrens  Text  hrsg.  toh  J. 
Chr.  Zahn.  Weissen^ls  1805.  4.  —  The  gotMc  gospel  of  St.  Matthew  £rom  the 
Codex  Argent  with  the  corresponding  Englmh,  or  Saxon,  £rom  the  Durbam  book 
of  the  eigth  Century  edited  by  S.  Hans  ha  11.    London  1807.   8. 

Ulphüae  partium  ineditarnm  ab  Angelo  Majo  repertarum  spedmen  curis  Maji 
et  C.  Oct.  Castillionaei  editum.  MecQolani  1819.  4.  (Darin  auch  dasFramient 
eines  goth.  Kalenders  zuerst.  Aufierdem  Fragmente  des  Esdra,  Nehemia,  Mattnaeus, 
der  Briefe  an  die  Pbilipper,  Tit.,  Philem.)  —  Eyangalii  secundum  Matthaeum  yersio 
frandca  seculi  IX.  nee  non  gothica  seculi  IV.  ^uoad  superest  ed.  J.  A.  Schm  eller. 
Stuttg.  1827.  8.  —  ülphilae  gothica  yersio  epistolae  diyi  Pauli  ad  Corinthios,  quam 
ex  Ambros.  bibliothecae  palimpsestis  depromptam  c.  interpretatione  adnotationibus  glos- 
sario  ed.  C.  0.  Castillionaeus.  MedioL  1829.  4.  (J.  Grimm,  KL  Sehr.  5, 203-23.)  — 
Gothicae  yersionis  epistolarum  diyi  Pauli  ad  Bomanos,  ad  Corinthios  primae,  ad  Ephesios 
quae  supersunt  edimt  C.  0.  Castillionaeus.  Mediolani  1834.  4.  —  Gothicae  yersionis 
epistolarum  d.  Pauli  ad  Galatas,  ad  Philippenses,  ad  Colossenses,  ad  Tbeesalonioenses 
primae  quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castuionaeus.  Mediolani  1834.  4.  —  Gothicae 
Yersionis  Epistolarum  diyi  Pauli  ad  Tbessalonicenses  secundae,  ad  Timotheum,  ad 
Titum,  ad  Philemonem  quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castillionaeus.  MedioL  1839. 
4.  —  (E.  Bernbar  dt,  Die  gotischen  Handschriften  der  Episteln.  Ztschr.  f.  d. 
Ph.  5,  186  ff.) 

Ulfilas.  Veteiis  et  noyi  testamenti  yersionis  gothicae  fragmenta  quae  supersunt 
ediderunt  H.  C.  de  Gabelentz  et  Dr.  J.  Loebe.  lips.  1836—1846.  HE.  4.  (L 
Goth.  und  lat.  Text.  —  IL  1843.  pars  prior:  Glossar.  —  HI.  1846.  pars  posterior: 
Grammatik).  Nachgedruckt  in  l^Ggne's  Patrologia,  series  lat  t.  18.  1848.  (1863.) 
VgL  E.  Henrici  m  Ztschr.  22,  96  und  J.  Franck,  Ztschr.  22,  327.  —  Ulfilas. 
Urschrift, Sprachlehre,  Wörterbuch.  Von  Ign.  Gau^engigL  Beyorw.  yon  Mich.  Fertig. 
Passau  1848.  8.  —  Gotbische  Studien  yon  Ign.  Graugen|^igL  (Aelteste  Denkmäler 
der  deutschen  Spradie  erhalten  in  Ulfilas  gothischer  Bibelübersetzung.)  3.  Aufl. 
Passau  1853.  H.  8.  (L  Einleitung.  Verbältms  der  gothischen  Sprache  zur  Sprach- 
wissenschaft. Sprachlehre.  Wörterbücher.  H.  Einleitung.  Sammlung  aller  Lesarten. 
Text.)  Vierte  (Titel)aufl.  Passau  1856.  TL,  8.  —  Codex  Argenteus  siye  sacrorum  eyan- 
geliorum Versionis  Gothicae  fragmenta  quae  iterum  recognita  adnotationibus  instructa 
per  lineas  singulas  ad  fidem  codids  additis  fragmentis  eyangelicis  codicum  Ambro- 
sianorum  et  tabula  lapide  expressa  edidit  Andr.  Upp ström.  Upsaliae  1854.  4. 
(Neuer  Titel  1854—57.)  —  (üppström's  Codex  Argenteus.  Eine  Nachschrift  zu  der 
Au^be  des  Ulfilas  yon  H.  C.  y.  d.  Gabelentz  und  J.  Loebe.  Leipzig  1860.  4) 

—  ÜlfiLw.  Die  heiligen  Schriften  alten  und  neuen  Bundes  in  gothischer  Sprache 
mit  gCHzenüberstehenaer  griechischer  und  lateinischer  Version,  Anmerkungen,  Wörter- 
buch, Sprachlehre  und  geschichtlicher  Einleitung  yon  H.  F.  Mafimann.  Stuttgart 
1855.  8.  —  Deoem  Codids  Argentei  rediriya  foHa  cum  contiguis  et  intermediis 
edidit  Andr.  Uppström.  Upsaliae  1857.  (p.  87—100.)  4.  VgL  Germ.  8,  342  f.)  — 
Ulfila  oder  die  uns  erhaltenen  Denkmäler  der  gothischen  Sprache.  Text,  Grammatik 
und  Wörterbuch.  Bearbeitet  «nd  hrsg.  yon  Fr.  Ludw.  Stamm.  Paderb.  1858.  XVI  u. 
472  S.  8.  Zweite  Aufl.  1860.  Dritte  A.  besorgt  yon  Mor.  Heyne.  Das.  1865.  8.  Vierte 
A.  das.  1869.  8.  Fünfte  A.  1871.  Sechste  A.  das.  1874.  8.  Siebente  Aufl.  das.  1878.  8. 

—  Fragmenta  Gothica  selecta  ad  fidem  Codicum  Ambrosianorum  Carolin!  Vaticani  edidit 
Andr.  Uppström.  Upsaliae  1861.  8. —  Codices  Gotid  Ambrosiani  siye  epistolarum 
Pauli Esrae Nehemiae  yersionis  Goticae  fragmenta  quae  iterum  recognoyit  Andr.  U pp- 
ström.  Holmiae  et  Lipsiae  1864—68.  4.  —  J.  Bosworth,  The  Gothic  and  Anglo- 
Saxon  Gospels  in  parallel  columns,  with  the  yersions  of  Wyclifie  and  Tjndale.  Seoond 
edition.  London  1874.  616  S.  8.  —  Vulfila  oder  die  Gotische  BibeL  Mit  dem  ent- 
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iechisohen  Text  und  mit  löitischem  und  erklärenden  Commentar 
nebBt  dem  Kalender,  der  Skeireins  und  den  gotischen  Urkunden  herausgegeben  von 
Ernst  Bernhardt.  HaUe  1875.  LXXH  u.  654  S.  8.  V^.  Leo  Meyer  in  den 
Göttinger  geL  Anz.  1875.  S.  1377--1391.  C.  Marold  in  den  WifienschfÜ.  Monatsbl. 
1879.  81—93.  Dazu  German.  26, 128.  —  E.  Bernhardt,  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  gothischen  Bibelfibersetzung.  Ztschr.  f.  d.  Fh.  2,  294—302.  —  Turiner  Blätter 
der  gotischen  Bibelübersetzung.  German.  13,  271.  —  K.  A.  Hahn,  Auswahl  aus 
XJlfilas  gothischer  Bibelfibersetzung.  Mit  einem  Wörterbuch  und  einem  Grundriss 
zur  gothischen  bnchstaben-  und  flexionslehre.  Heidelb.  1849.  8.  Dritte  Aufl.  hrsg. 
u.  bearb.  von  Adalb.  Jeitteles.  Heidelb.  1874.  8.  —  Ulfilas.  Evangelium  Mard 
grammatisch  erläutert  von  B.  Müller  und  H.  Hoeppe.    Berlin  1881.   72  S.  8. 

Dissertatione  philologica  IJlphilas  illustratur  sub  praeside  Joh.  Ihre.  P.  1.  11. 
Holmiae  1752.  1755.  4.  —  J.  ab  Ihre,  Dissertatio  de  lingua  Codids  Argentei  1754. 
Dissertatio  altera  1759.  —  Franc.  Ant.  Knittel,  Praeconium  ülphilanum  primum. 
BrunsY.  1758.  4.  alterum.  1760.  4.  —  Analecta  ülphüana  duobus  comprehensa 
dissertationibus,  prima  de  codioe  argenteo  et  litteratura  gothica,  altera  de  Moeso 
gothorum  nomimous,  substantivis  et  adjectivis,  accedunt  J.  Gordon  spedmen 
animadTersionnm  criticarum  in  priscam  evangeliorum  versionem  gothicam  nee  non 
J.  G.  Wachleri  Dissertatio  de  Imgua  codids  ar^ntd  adjectis  utri(^ue  adnotationibus 
a  Joh.  Ihre.  Upsaliae  1769.  4.  —  Joh.  ab  Ihre  Scripta  Versionem  Vlphilanam 
et  linguam  Moeso > Gothicam  illustrantia  collecta  et  edita  ab  A.  F.  Büschin g. 
Berol.  1773.  4.  —  E.  Bernhardt,  Kritische  Untersuchungen  über  die  gotliische 
Bibelübersetzung.  Meiningen  1864.  8.  Zweites  Heft.  Elberfeld  1868.  8.  —  Zu  Ulfilas 
gothischer  Bibelübersetzung  von  £.  Marold  (in  den  Königsb.  Wißenschaftl.  Monats- 
blättem  1875.  S.  159).  £.  Marold,  Kritische  Untersuchungen  über  den  Einfluß 
der  Lateinischen  auf  die  gotische  Bibelübersetzung.  (Germ.  26,  129—172,  27, 
23—60.)  W.Bangert,  Der  Einfluß  lateinischer  QueUen  auf  die  gotische  Bibelüber- 
setzung des  Ulfila.  ProOT.  Rudolst.  1880.  26  S.  4.  —  0.  Ohrloff,  Die  Bruchstücke 
vom  Alten  Testament  der  gothisdien  Bibelübersetzung  kritisch  untersucht.  Halle 
1876.  8.  0.  Ohrloff ,  Die  alttestamenÜichen  Bnichstücke  der  gotischen  Bibelüber- 
setzung. Eine  kritische  Untersuchung.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  251—95.  (Unwahr- 
scheinlich, dass  die  Uebers.  v.  Ulfila  sei.)  —  J.  Peters,  Gotische  Conjecturen  zu 
Matthaeus  9,  16.  Lucas  1,  4.  5.  3,  5.  6,  14.  Marcus  6,  19.  Leitmeritz  1879.  8.  — 
H.  Gemoll,  Zwei  AiraUelstellen  aus  Yulfila  und  Tatian.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  1. 

A.  Schaubach,  Ueber  das  Verhältnis  der  gothischen  Bibelübersetzung  des 
Yulfila  zu  der  Lutherischen  mit  Zugrundelegung  von  Luc.  1.  Meiningen  1879.  24  S.  4. 

Proben  Bunischer  und  Gothisdier  Denkmäler.  Diplomatisch  nachgezeichnet  und 
in  Holz  geschnitten  von  J.  Fr.  Frz.  Haspel.    Ellwangen  und  Gmünd  1813.   4. 

Skeireins  Aiva^geljons  thairh  Johannen.  Auslegung  des  Evangelü  Jo- 
hannJB  in  gothischer  Sprache.  Aus  römisdien  und  mayländischen  Handschriften 
nebst  lateinischer  Uebersetzung,  belegenden  Anmerkungen,  geschichtlicher  Unter- 
suchung, gothisch -lateinischem  Wörterbuche  und  Schrinproben.  Im  Auftrage  des 
Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  erlesen,  erläutert  und  zum  erstenmal  heraus- 
gegeben Yon  Hans  Fd.  Mafimann.  München  1834.  4.  (Text  bei  Gabelentz',  Maß- 
manns, Stamm -Hejne's,  Uppström's  und  Bernhardts  Ausgaben  des  Vulfila.) —Die 
Bruchstücke  der  Skeireins  hrsg.  v.  AI.  Vollmer.  München  1862.  8.  —  Jul.  Loebe, 
Beiträge  zur  Textberichtigung  und  Erklärung  der  Skeireins.  Altenbuig  1839.  8. 
(Dazu  Jen.  L.  Z.  1841.  Nr.  50.)  —  J.  Ch.  Matth.  Zahn,  Versuch  einer  Erläuterung 
der  Crothischen  Sprachüberreste  in  Neapel  und  Arezzo,  als  Beilage  zum  Ulphilas. 
Brannschw.  1804.  8.  —  Aug.  Grabow,  Ein  gotisches  Epigramm  (in  eiuer  Gelegen- 
heitsschr.).    Oppolü  1880.    S.  XXI-XXm. 

Frabaühtabökös,  oder  die  gothischen  Urkunden  von  Neapel  und  Arezzo 
hrsg.  von  Hs.  Fd.  Mafimann.  tWien  1836.  Fol.  (Dazu  Jul.  Loebe  in  der  Jen. 
L.  Z.  1838.  Nr.  159.) 

H.  F.  Maßmann,  Gothica  minora  (in  Haupts  Zeitschr.  1,  294—393).  J.  W^. 
Schulte,  Gothica  minora  (Ztschr.  23,  51—64.  Zur  Gesch.  des  Cod.  arg.)  Zweiter 
Artikel  (Ztschr.  23,  318-  336).    Dritter  Artikel  (Ztschr.  24,  324-355.) 

M.  Haupt,  De  scheda  aliqua  Brixiana  ad  Goticam  librorum  sacrorum  inter- 
pretationem  (Index  lectt.  universitatis  Frider.-Guil.  1869.  7  S.  4  (Ueber  vulthrs). 
—  JML  Haupt,  Die  Vorrede  der  Gfotischen  Bibelübersetzung  (in  Haupts  Opuscul.  II). 
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Glossarium  Ülphila-Gothicam  unguis  aliquot  affinibus  per  Fr.  Junium  [Dor- 
drecht  1665.  Titelausg.:  Amstelaedami  1684]  nunc  etiam  Syeo-Grothica  modema  et 
antiqua  locupletatum  et  illustratum  per  Ge.  Stiernhielm.  Stockh.  1671.  4.  — 
Job.  Ibre,  Spedmen  Glossarii  Ülpnilani  1.  2.  3.  üpsaliae  1758.  4.  —  (jothiscbea 
Glossar  von  Ernst  Scbulze.  Mit  einer  Vorrede  yon  Jacob  Grimm.  Magdeburg 
(1848).  4.  —  L.  Diefenbacby  Vergleichendes  Wörterbuch  der  gothischen  Sprache 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  romanischen,  lithauischen  und  keltischen  Spradien. 
Frankf.  a.  M.  1846—1851.  11.  8.  —  K  Schulze,  Gothisches  Wörterbuch  nebst 
Flenonslehre.  Züllichau  1867.  8.  —  J.  Feters.  Gotische  Coniecturen.  Leitmeritz 
1876.  8.  (Progr.)  —  W.  Bäumlein,  Untersuchungen  fiber  <ue  ursprüngliche  Be- 
schaffenheit und  die  weiteren  Entwickelungen  des  griechischen  und  me  Entstehung 
des  gothischen  Alphabets.  M.  2  Tfln.  Tübingen  1833.  8.  —  Kirchhoff,  Das  gothische 
Bunenalphabet.  Berlin  1851.  4.  —  J.  Zacher,  Disquisitiones  grammaticae  de 
alphabeü  gothid  origine.  lips.  1854.  4.  —  J.  Zacher,  Das  gotlasche  Alphabet 
VulfOas  und  das  Bunenalphabet.  Leip^  1855.  8.  —  W.  Weingärtner,  Die 
Aussprache  des  Gothischen  zur  Zeit  des  Umlas.  Breslau  1858.  8.  —  Fr.  Dietrich, 
üeber  die  Aussprache  des  Grothischen  während  der  Zeit  seines  Bestehens.  Mit  einem 
Anhange  über  den  Namen  des  Jomandes.  Marb.  1862.  8.  —  A.Ziemann,  Grothisch 
hochdeutsche  WorUehre.  Quedlinb.  1834.  8.  —  Leo  Meyer,  Die  gothische  Sprache, 
ihre  Lautgestaltung  insbesondere  zum  Altindischen ,  Griechischen  und  Lateimschen. 
Berlin  1869.  8.  —  P.  A.  Munch,  Det  gotiske  Sprogs  Formlaere.  Christiania  1878. 
8.  —  Gothische  Grammatik  mit  einigen  Lesestücken  und  Wortverzeichms  yon  W. 
Braune.    Halle  1880.    VI  u.  117  S.    8. 

F.  W.  Culmann,  Versuch  einer  Erklärung  der  gothischen  Wörter,  welche  mit 
q.  anlauten.  Leipz  1871.  8.  —  Leo  Meyer,  Uotisches  bn.  (Bezzenbergers  Beiträge 
3,  2.)  —  A.  Bezzen berger,  üeber  die  A-Eeihe  der  gotischen  Sprache.  Göttingen 
1874.  8.  —  J.  Peters,  Beitraege  zur  gothisch- hochdeutschen  Wortforschung. 
Leitmeritz  1871.  8.  —  C.  W.  M.  Grein,  Das  gothische  Verbum  in  sprachveiglei- 
chender  Hinsicht  dargestellt.  Cassel  1872.  IV  u.  75  S.  8.  Vergl.  Genn.  18,  248  £  — 
E.  Bernhardt,  ga  —  als  !EQlfsmittel  der  gotischen  Conjngation.  Ztechr.  f.  d. 
Ph.  2,  158  f.  —  Chr.  Wilh.  Kohn.  De  verbo  germanico  tuen  et  verbo  gothico 
iddja.  Bonn  1857.  8.  —  F.  Burckharat,  Der  Gebrauch  des  Conjunctivs  bei  ülfilas. 
Grimma  1872.  8.  —  F.  Burckhardt,  Der  gothische  Coniunctiv  verglichen  mit  den 
entsprechenden  Modis  des  neutestamenÜichen  Griechischen.  •  Tschopau  1872.  8. 
Dazu  0.  Erdmann  in  Ztschr.  f*  d.  Ph.  4,  455.  —  Karl  Schirmer,  üeber  den 
syntaktischen  Gebrauch  des  Optativs  im  Gotischen.  Marb.  1874.  47  S.  8.  — 
E.  Bernhardt,  Der  gotische  Optativ.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  1—38.  —  A.  Köhler, 
üeb.  d.  syntakt.  Gebr.  des  Infinitiys.  Germ.  12,  421—462.  —  A.  Skladny, 
üeber  das  gothische  Passiv.  Neisse  1873.  4.  —  0.  Lücke,  Absolute  Partidpia  im 
Gotischen  und  ihr  Verhältnis  zum  griechischen  Original.  Magdeb.  1876.  56  S.  8. 
(Göttinger  Dissert.)  —  H.  Gering,  üeber  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Parti- 
dpiums  im  Gothischen.  Halle  1878.  8.  —  H.  Gemoll,  üeb.  d.  synt.  Gebr.  des 
Partidp.  im  Gothischen.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  294  f.  393  f.  —  J.  H.  Galle,  Gutiska. 
Lijst  van  Gotische  woorden,  wier  gestadit  of  buigung  naar  andere  gotische  woorden. 
Haarlem  1880.  8.  —  K.  Boerner,  üeber  die  Declination  der  Fremdwörter  im 
Gothischen.  Barmen  1859.  4.  —  Leo  Meyer,  Zur  gotischen  Nominalflexion,  Ztschr. 
f.  d.  A.  1,24.  —  Osthoff,  der  gotische  Nominativ  Sing,  der  männlichen  ja -Stämme. 
Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  23,  89  f.  —  K.  Schrader,  üeber  den  syntaktischen  Ge- 
brauch des  Genitivs  in  derjgothischen  Sprache.  Halle  1874.  58  S.  8.  (Göttinger 
Dies.)  —  E.  Bernhardt,  üeber  den  genit.  partitiv.  nach  transitiv.  Verb,  im  Goti- 
schen. Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  292  f.  —  C.  Silber,  Versuch  über  den  gothischen  Dativ. 
Naumb.  1845.  4.  —  A.  Köhler,  üeber  den  syntaktisdben  Gebrauch  des  Dativs  im 
Gothischen.  Dresden  1864.  8.  —  P.  Piper,  üeber  den  Gebrauch  des  Dativs  im 
ülfilas  und  Otfrid,  Altona  1874.  4.  —  A.  Well  mann,  Das  gothische  Adjectivum. 
Stettin  1835.  4.  —  Ad.  Holtzmann,  Das  gotische  Adjectivum.  German.  1862. 
8,  257-268.   —  F.  Weihrich,  De  gradibus  comparationis  linguarum  graec.   lat. 

fth.  Giessae  1869.  8.  —  Osthoff,  die  gotischen  Adverbia  auf  o  und  a.  Ztschr. 
yergl.  Sprachf.  23,  90.  —  F.  Schwahn,  Die  gotischen  Adiectiv-Adverbien.  Diss. 
Bonn  1873.  8.  —  A.  Bezzenberger,  Untersuchungen  über  die  gotischen  Adverbien 
und  Partikeln.  Halle  1872.  8.  —  C.  Marold,  üeb.  d.  gotischen  Conjunctionen. 
Prgr.  3.  Königsb.  1881.  80  S.  4.  —  H.  Klinghardt,  üeber  die  Syntax  der  gotischen 
Partikel  JSI.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  127-180    289-329.  —  0.  Erdmann,  üeber 
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gotuebes  EI  und  althd.  Thag.  Zeitechr.  f.  d.  Fh.  9,  43—58.  —  Bibbeck,  Die 
Syntax  des  ülfila  (Hagen's  Genn.  1,  39—56).  —  £.  y.  Sallwürck,  Die  Syntax 
des  Vnlfila.  I.  Progr.  Pforzheim  1875.  36  S.  8.  -  E.  Bernhardt,  Zar  gotischen 
Siyntax.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  883  f.  -  Ed.  Weiaker,  Ueber  die  Bedingungs- 
sätze im  Gotischen.  Progr.  Freiburg  i.  Schi.  1880.  14  S.  4.  —  0.  Apelt,  Ueber 
den  acc  c.  inf .  im  Gotischen.  Gennan.  19,  280— 297.  —  E.  Eckardt,  Ueber  die 
Syntax  des  gothischen  Belativpronomens.  HaUe  1875.  8.  —  Fr.  Nah  er,  Gotische 
Pracpositionen.  I.  Progr.  Dortmund  1879.  26  8.  8.  —  A.  Z.  Collin,  Sur  les 
oonjonetions  gothiques.  Lund  1876.  4.  —  —  K.  Weinhold,  Die  eothische  Sprache 
im  IMenste  des  Kristenthums.  Halle  1870.  8.  dazu  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  236  ff. 
und  E rafft's  Eirchengesch.  des  germ.  Volks.  1,  267  ff. 

§9. 

Die  Goten  hatten  das  Christentum  zuerst  angenommen;  ihnen  folgten 
die  Yandalen,  Gepiden,  Burgunden,  Franken,  Thüringer,  Heßen,  Sachsen 
und  Friesen,  zum  Teil  unter  heftigen  Kämpfen,  wobei  das  Heimische,  auf 
dem  die  Poesie  der  deutschen  Stänune  aufgewachsen,  gewaltsam  vertilgt 
oder  zurückgedrängt  Wurde.  Wer  sich  in  Sachsen  nicht  will  taufen  laßen, 
wird  getötet;  wer  die  Toten  verbrennt,  anstatt  sie  zu  begraben,  wird 
geköpft;  wer  dem  Teufel  opfert,  wird  getötet;  wer  Quellen,  Bäume, 
Haine  anbetet,  zahlt  hohe  Buße  (Capitulare  de  partt.  Saxon.  Pertz,  legg. 
1.  48 — 50).  Begreiflich,  daß  sich  von  deutscher  Poesie  fast  nichts  erhalten 
hat.  Es  gab  aber  Lieder  auf  Götter,  auf  Helden  und  sonstige  Gedichte. 
Dafür  sprechen  äußere  Zeugnisse,  erhaltene  Bruchstücke  und  innere  An- 
zeichen späterer  Gedichte,  sowie  sagenhaft  erfundene,  aus  Liedern  über- 
nommene Erzählungen  der  Geschichtsschreiber. 

Ante  hos  ferme  annos  quindedm  dum  fere  ^uadragintos  captivos  Longobardi 
tenuissent,  more  suo  immolaverunt  caput  caprae  diabolo,  hoc  ei  per  circuitum  cur- 
rentes  et  carmine  infando  dedicantes.  Gregor^  didl.  3,  28.  -  Barbaros  leudos 
harpa  relidebat . . ;  dent  barbara  canmna  leudos.  Vendnt,  Fartwtat,  7,  8.  —  Ich 
habe  gesehn,  daß  die  jenseits  des  Eheines  wohnenden  Barbaren  bäurische  Lieder, 
(Sy^gue  fiiX^)  die  wie  das  Geschrei  der  krächzenden  Vögel  lauteten,  mit  Wolgefallen 
sangen.  J^dian,  Misopogon,  im  Anfange,  p.  337.  —  Non  licet  in  ecclesia  choros 
secularium  vel  puellarum  cantica  exercere,  nee  conriTia  in  ecclesia  praeparare. 
Statut  S.  Banifacii  21.  Bacher,  Spicil  J,  508,  —  Albuin  (560)  bei  den  Baju- 
variem,  Sachsen  und  andern  Völkern  dieser  Sprache  bis  heute  in  Liedern  gepriesen. 
Paul.  Diac.  1,  27.  —  Barbara  et  anüquissima  carmlna,  quibus  veterum  regum 
actus  et  bella  canebantur,  scripsit  memoriaeque  (Karolus)  mandavit.  Einh.  Vit 
KaröU  29,  —  Als  der  heil.  liudger  (f  809)  nach  Friesland  kommt,  um  das  Evan- 
gelium  zu  predigen,  oblatus  est  coecus,  yocabulo  Bernlef  (Isbemlef),  qui  a  vicinis 
suiB  yalde  diligebatur  eo  quod  esset  affabiUs  et  antiquorum  actus  regumque  certa- 
nnna  bene  noverat  psallenao  promere.  AUfridi,  Vita  S.  Liudgeri  2,  1.  Perte  2, 
412.  —  Poetica  carmina  sentilia,  quae  (Ludovicus  pius)  in  iuventute  didicerat, 
respuit,  nee  legere,  nee  audire,  nee  docere  voluit.  Thegan,  Vit.  Hludov.  19  (Hier 
sind  rielleicht  classische  Dichter  gemeint  y.  —  Die  Glossen  des  Vm.  Jh.  ^eben 
Kunde  yon  Liedern:  uuiniliod,  cantilenas  seculares,  psalmos  vulgares,  seculares, 
plebejos  psalmos,  cantica  rustica  et  inepta.  Scofleod  odo  uuinileod,  plebejos  psal- 
mos, cantica  rustica  et  inepta.  Todleod,  epitafium.  GVa/f  2,  199.  uuinileoaos, 
canäenas  seculares.  Grafik  Diut.  2,  4.  Nullatenus  ibi  (in  den  Nonnenklöstem) 
aninileodos  (uuinileudos)  scribere  vel  mittere  praesumat.  Capitulare  789. 
Pertz,  Legg.  1,  68.  Vgl  Mtillenhoff  in  Ztschr.  9,  128.  —  Daz  ze  singenne  getan 
ist  lied  unde  leicha,  mela.  Martian.  Capell.  XI.  Jh.  Graff  2.  199.  —  sisesang, 
Carmen  lugubre.  Mainzer  Glossen  VTH— IX.  Jh.  Diut.  2,  283.  —  De  gihorta  hethin- 
niusia  endi  unrhenia  sespilon.   Confes?.  35  Lacombl. 

§  10. 

Es  haben  sich  aus  der  vorkarolingischen  heidnischen  Zeit  nur  wenige 
Brachstücke  erhalten,  in  denen  wirkliches  Heidentum  erkennbar  ist;  einige 
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Beschwörangen,  ein  Bmchstäck  des  HUdebrandsliedes  und  einige  Spott- 
verse,   alle  freilich  in  späterer  Au&eichnung. 

Veterum  monumentorum  decas  scripsit  Oskar  Schade.  Viinariae  1860.  4  u. 
66  S.  8.  —  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem  Vill — yiT.  Jahrhundert 
herausgegeben  von  K.  Müllenhoff  und  W.  Scherer.  Berlin  1864.  XXXIV  u, 
548  S.  »<  Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe.  Berlin  1873.  TYYTY  u. 
649  S.    8.  =  MSD«. 

Paul  Piper,  Die  Sprache  und  Literatur  Deutschlands  bis  zum  XTT.  Jh. 
Paderb.  1880.  H.  8.  (I.  Lit.  Gesch.  u.  Gramm,  des  Ahd.  u,  Altsächs.  482  S.  IL 
Leseb.  des  Ahd.  und  Altsächs.  264  S.) 

2.  Die  beiden  Zauberformeln^  nach  dem  Fxmdorte  der  Handschrift  aas 
dem  IX.  Jh.  in  Merseburg  auch  die  Mersebnrger  Gedichte  genannt,  die 
eine  zur  Heilung  eines  gelähmten  Pferdes,  die  andre  zur  Lösung  eines 
Gefangenen.  Zwei  andre  von  Earajan  bekannt  gemachte  geben,  die  eine 
einen  Segen  über  die  Hunde,  die  andre  Beschwörung  eines  Schlangenbißes. 
Ein  Wiegen-  oder  Schlunmieilied,  das  G.  Zappert  gefunden  haben  wollte, 
ist  untergeschoben. 

Ferd.  Vetter,  üeber  die  altgermanische  Alliterationspoesie.  (Gottinger  Diss.) 
Wien  1872.  68  S.  8.  E.  Wilken,  Metrische  Bemerkungen.  Zur  Alliterationspoesie, 
(nord.)    Germ.  24,  257—292. 

J.  Grimm,  Ueber  zwei  entdeckte  Gedichte  aus  der  Zeit  des  deutschen  Heiden- 
tums (AbhandL  der  Berliner  Akademie.  hist-phiL  Gl.  1842.  1—20.  MA.  5.  Der 
Entdecker  war  G.  Waitz).  —  MQUenhoff- Scherer  1873.  Nr.  4.  —  E.  Wilken,  Zu 
den  Merseburger  Sprüchen.  Germ.  21,  218 — 25. —  R.  Köhler,  Zum  zweiten  Merse- 
burger Zauberspruch.  Germ.  8,  62  f.  (2  engl.  Parallelen).  —  Baas  im  Deut.  Archiv 
f.  Gesch.  d.  Medicin  1880.  3,  380  (ein  altassyr.  Zauberspruch  berührt  sich  mit  dem 
ersten  Merseb.)  —  N.  Girs ebener.  Das  Ludwigslied,  das  Hildebrandslied  und  die 
beiden  Merscbur^er  Zaubersprüche  ins  Neuhochdeutsche  übertragen  und  mit  einem 
Commentar  versäien.   Progr.   Colberg  1879,  23  S.  4.  Vgl.  Herrig's  Archiv.  63,  100. 

Zwei  bisher  unbekannte  deutsche  Sprachdenkmale  aus  heidnischer  Zeit  von  Th. 
G.  V.  Karajan.  -Wien  1858.  20  S.  8.  (Aus  den  Wiener  Sitzungsberichten  1857.) 
MSD.  1873.  Nr.  4.  0.  Schade,  Decas.  1  ff.  E.  Müllenhoff,  Der  Wiener  Hunde- 
segen. Ztschr.  11,  257—262.  Vgl.  Gorrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  histo- 
rischen Vereine.  1858. 

3.  Ein  Bienensegen  aus  einer  Hs.  des  Klosters  Lorsch  (im  Yatican) 
hrsg.  in  Franz  Pfeiffers  Forschung  und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  deut- 
schen Altertums.  Wien  1863 — 66.  2,  1 — 19.  Dazu  Konr.  Hofmann  in 
den  Münchner  Sitzungsberichten  1866.  2,  2,  108  ff.  Müllenhoff -Scherer. 
1873.  Nr.  16. 

4.  Ein  Milclisegeii  aus  Zürich  (Wola  tmht  tau  tu  uueist  taz  tu  wiht 
heiezist  taz  tune  uueist  noch  ne  erchanst  cheden  chuospind)  mitgeteilt 
von  F.  Vetter  in  Germ.  22,  352. 

Ein  „ahd.  Schlnmmerlied*',  in  dem  die  Göttimien  Triuua,  Ostara,  Zanfana, 
Gaben  spendend,  genannt  werden,  hat  sich  als  Fälschung  erwiesen.  Bekannt  gemacht 
von  dem  angebli(£en  Finder  G.  Zappert  (t  22.  Nov.  1ö59)  in  den  Wiener  Sitzungs- 
berichten (1858.  29,  302  ff.  (einzehi:  Wien  1859.  15  S.  8.)  worüber  J.  Grimm  in 
den  Berliner  .Sitzungsberichten  1859,  S.  254—58,  ohne  an  der  Echtheit  zu  zweifeln 
(vgl.  Germania  11,  243  ff.)  einen  Aufsatz  veröffentUchte.  W.  Müller  (Gott.  gel. 
Anz.  1860,  201  ff.)  erldärte  das  (jedicht  zuerst  für  unecht,  dann  in  einem  Vortrage 
J.  Virgil  Grob  mann:  (Ueber  die  Echtheit  des  althochdeutschen  Schlummerliedes 
im  Codex  Supjl.  Nr.  1668  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien.  Prag.  1861.  46  S.  8.) 
ebenfalls  aus  mneren  Gründen.  Franz  Pfeiffer  (Forschung  und  Kritik  1866.  2, 
43  ff.)  trat  für  die  Echtheit  ein.  Konrad  Hofmann  (Münchener  Sitzungsberichte 
1866  2,  2,  103  ff.),  Jaffe  (Haupts  Ztschr.  13,  496-501)  und  nochmals  W.  Müller 
(G.  g.  Anz.  1866,  1057  ff.)  wiesen  dann  aus  diplomatischen  äußeren  und  aus  mytho- 
logischen Gründen  die  Fälschung  nach. 
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5.  Das  Hildebrandfllied  in  einer  mit  niederdentschen  Formen  gemischten 
Mtmdart,  anscheinend  lückenhaft,  ohne  Schluß,  hesingt  das  Zusammen- 
treffen Hadnhrahts  mit  seinem  Vater  Hiltibrant,  Heribrants  Sohn,  der  bei 
dem  vor  Otachres  Haß  geflohenen  Dietrich  lebt  und  vom  Sohne  für  tot 
gehalten  wird.  (Der  Schluß  könnte  wie  bei  Firdusi  mit  dem  Tode  des 
Sohnes  geendet  haben.     Vgl.  Schack,  Pirdusi.  S.  863.) 

W.  Grimm,  De  Hildebrando  antiquissimi  carminis  teutonid  fragmento  (Facsi- 
mfle).  Gotting.  1830.  Fol.  —  Das  HUdebrandslied,  die  Merseburger  Zaubersprüche 
und  das  fränkische  Taufgelübde.  Mit  photogr.  Facs*  nach  den  Hss.  hrsg.  von 
£.  SieTers.  Halle  1872.  4. 

Eccard,  Franc.  Orient.  1729.  1,  868—902.  —  Beinwald  im  Neuen  lit.  Anz. 
1808.  33 — 47.  —  Die  beiden  ältesten  deutschen  Gedichte  aus  dem  achten  Jahr- 
hundert in  ihrem  Metrum  dargestellt  durch  die  Brüder  Grimm.  Cassel  1812.  4. 
(Göttinger  gel.  Anz.  1818.  S.  81-88.  Altd.  Wälder.  1815.  2,  97-115).  —  Lach- 
mann m  den  Berliner  Abh.  1888.  123—162.  —  K.  Both,  Denkmäbler  der  deutschen 
S »räche.  München  1840.  14—21.  —  W.  Müller,  Versuch  einer  strophischen  Ab- 
eüung,  in  Haupts  Ztschr.  1843.  3,  447—457.  —  Feussner,  Die  ältesten  alli- 
terierenden Dichtungsreste  in  hochdeutscher  Sprache.  Hanau  1845.  4.  —  Chr. 
Wilbrandt,  Hüdibraht  und  Hadubraht.  Bestock  1846.  8.  —  Dasz  Hildebrands- 
lied hrsg.  von  AI.  Vollmer  und  Eonr.  Hofmann.  Leipzig  1850.  4.  —  MA.  6  ff. 
269  f.  —  Das  Hildebrandslied,  nach  der  Hs.  Ton  Neuem  hrsg.,  kritisch  bearbeitet 
und  erläutert,  nebst  Bemerkungen  über  die  ehemaligen  Fulder  Codices  der  Casseler 
Bibliothek  von  C.  W.  M.  Grein.  Göttingen  1858.  42  S.  8  u.  1  Steintfl.  —  2.  A. 
Cassel  1880.  8.  —  Mtillenhoff-Scherer,  1873  Nr.  2.  —  E.  Wilken,  Zum  Hüde- 
brandsliede  50-52  M.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  315  f.)  —  Fr.  Zarncke.  Zum  HUde- 
brandshede  (Sachs.  Berichte  1870.  S.  197—98).  —  M.  Bieger,  Zum  Hildebrands- 
liede  (Gennania  9,  295—320.  Text,  das.  318—320).  —  *'.  Gross,  lieber  den 
Hildebrandslied -Codex  der  Cassler  Bibliothek.  Cassel  1879.  8.  —  K.  Meyer, 
Germ.  15,  17 — ^26  (das  lied  sei  althochd.  von  einem  niedersächsischen  Schreiber 
abgeschrieben).  —  0.  Schroeder,  Bemerkungen  zum  Hildebrandsliede.  (Jenaer 
Diss.)  Berl.  1880.  32  S.  8.  und  in  den  Symbolis  Joachimids.  Beri.  1880.  S.  187-218 
mit  Text.  —  Schulze,  Zur  Geschichte,  Kritik  und  Erklärung  des  Hildebrandsiiedes. 
Progr.  Naumburg  1876.  33  S.  4.  —  Hermes,  lieber  das  Hildebrandslied.  Jahres- 
bericht der  h.  Töchterschule  zum  Kreuz  zu  Berlin  1877.  —  H.  de  Boche,  Hilde- 
brandslied. Poesie  allemande.  Padova  1875.  8  S.  4.  —  A.  Baragiola,  DaU'  antico 
tedesco.  Das  Hildebrandslied.  Versione  con  introduzione  ed  appendice.  Strasburgo 
1882.   19  S.  8. 

6.  Die  Spottrerse  vom  Eber,  den  kühnen  Begegnenden,  dem  Hirsch, 
die  gewöhnlich,  wenn  auch  als  Volks-,  doch  nicht  als  Spottverse  genommen 
werden,  alliterieren  nur  teilweise. 

MA.  20.  Hattemer,  Denkm.  1,  319.  409.  —  Docen  in  Aretins  Beiträgen  7,  293. 
n.  W.  Wackernagel  in  Haupts  Ztschr.  4,  470.  —  Bethmann  in  Haupts  Ztschr. 
5,  204  aus  Glossis  Junü  E.  vgl.  Germania  1,  111.  5,  194.  ags.  —  MüUenhoff-Scherer 
1873.  Nr.  6.  Zeitschrift  18,  261  ff.  — •  0.  Schade,  Zu  den  deutschen  Versen  in 
der  Notkerschen  Rhetorik.   Genn.  14,  40  ff. 

Hlutharius  sttscepit  in  conjugium  filiam  Hugi  comitis,  (^ui  erat  de  stirpe  cuius- 
dam  ducLs  nomine  Etih,  qui  erat  timidus  super  omnes  hommes.  Sic  enim  cecine- 
rnnt  ei  domestici  sui,  ut  aliquando  pedem  foris  sepe  ponere  ausus  non  fiüsset. 
Theffon,  Vü,  Hludav.  28.  Pertz  2,  597.  vgl.  „Hug  timidus"  Thegan.  c.  55. 
Fertz  2,  602. 

Der  heber  gat  in  litun.  Ein  Erklärungsversuch  dieses  ahd.  Gedichtes  mit  einer 
Beigabe  Tirolisdier  Ackerbestellungs-  und  Ärntegebräuche  von  Ludw.  v.  Hör- 
mann.    Innsbr.  1873.  8. 

§11. 

Schon  das  Hildebrandslied  deutet  auf  größere  epische  Dichtungen.  In 
Istänischer  Bearbeitung  des  X.  XI.  Jh.  ist  ein  Stück  der  deutschen  Helden- 
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sage  erhalten,  dem  ohne  Zweifel  ein  deutsches  Gedicht  znm  Onmde  ligt. 

7.  WalthariliSy  xpit  Hiltgond  von  Attilas  Hofe  zu  seiner  Heimat  zuräck- 
ziehend,  wird  im  Wasichenwald  (Yosagos)  von  dem  frSnkiBchen  Könige 
Gimthari  und  dessen  Helden  angefallen.  Kampf.  Waltharins  gelangt  in 
die  Heimat.     MA.  270—275. 

Ekkehard  I.  von  St  Gallen  (f  ^73)  yerfaßte  das  Gedicht  um  940  in  lateinischen 
Hexametern;  ein  St.  Galler  Mönch  Geraldus  überarbeitete  dasselbe  und  widmete 
seine  Arbeit  dem  Bischof  Erkanbald  zu  Straßburg  (965-991);  Ekkehard  IV.  (t  1086) 
überarbeitete  das  Gedicht  nochmals. 

Ekkehart  IV.  von  St.  Gallen.    Von  E.  Dümmler.    (Ztschr.  14,  1—73.) 

Er.  Ghph.  Jonathan  Eischer,  De  prima  expeditione  Attilae,  Begis  Hunnomm, 
ac  de  rebus  gestis  Waltharii,  Aquitanorum  piincipis,  Carmen  epicum  sec.  VI.  ups. 
1780.  4.  (nur  1337  Verse.  Den  Schluß  aus  emer  Karlsruher  Hs.  gab  Molter  in 
Meusels  bist.  litt.  1782.  St.  4.  S.  366-374.  Danach  vervollständigt  in  Eischers 
zweiter  Aufl.  lips.  1792.  4).  —  E.  Molter,  Beyträge  zur  Gesch.  und  liter.  aus 
einigen  Hss.  der  Markgräfl.  Badischen  Bibliothek.  Frankf.  1798.  212—268.  — 
J.  Grimm,  Lateinische  Gedichte  des  X.  u.  XI.  Jh.  Göttin^h  1838.  S.  1—126.  — 
Edelestand  du  Meril,  Poesies  populaires  latines  anteneures  au  XITJo  siede. 
Paris  1843.  8.  p.  314—377.  —  Waltharius,  poema  saeculi  X.  ex  recensione  cod.  r. 
Bruxeüensis  secundum  editionem  equitis  L.  G.  Provana  (Aug.  Taurinor.  1848)  rejpe- 
tendum  curavit  J.  F.  Nei gebauer.  Monachii  1853.  48  S.  8.  —  Ekbehardi  Pnmi 
Waltharius,  edidit  Rud.  Peiper.  BeroL  1873.  LXXVI  u.  128  S.  8.  (Vgl.  A  Paa- 
nenborg  in  Gott.  gel.  Anz.  1873.   S.  1121—1141.) 

G.  P.  G.  Falckenheiner,  De  Walthario  Aquitano.  Marb.  1846.  8. 

Walther  von  Aquitanien.  Heldengedicht  aus  dem  Lateinischen  des  10.  Jh. 
übers,  und  erläutert  von  San-Marte  (A.  Schulz).  Magdeb.  1853.  VII  u.  219  8.  8. 
—  Waltharius  lateimsches  Gedicht  des  X.  Jh.  Nach  der  handschriftlichen  üeber- 
heferungj)erichtigt,  mit  deutscher  Uebertragung  und  Erläuterungen  von  J.  V.  Scheffel 
und  A  Holder.    Stutt^.  1874.  VH  u.  180  S.   8. 

W.  Meyer,  Philologische  Bemerkungen  zum  Waltharius.  München  1873.  8.  — 
E.  Müller,  Zum  Waltharius.   Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  161—172. 

Two  leaves  of  kiog  Walderes  lay,  now  first  pubHshed  by  George  Stephens. 
London,  John  Bussel  Smith  1860.  XVI  u.  96  S.  8.  (Müllenhoff  in  Haupts 
Ztschr.  12,  264-279.) 

Die  Erzählung  der  ViUdngasaga  bei  Lange  161—171,  Grimm  104  ff.;  die  des 
Chronicon  NovaUdense  MA.  274b.  —  Eine  polmsche  Sage  in  Sommersberg,  Scrip- 
tores  rer.  silesiac.  2,  37-39.  Füllebom,  Nebenstunden  2,  165  ff.;  bearbeitet  von 
Fouque  im  Erauentaschenbuch  f.  1815.  B.  Bischka,  Verhältnis  der  polnischen 
Sage  von  Walgiers  Wdaly  zu  den  deutschen  Sagen  von  Walther  von  Aquitanien. 
Progr.  Brody  1879.  64  S.  8.  —  Neu  bearbeitet  von  G.  Schwab,  Gedichte  1829. 
2,  197—269. 

8.  Baodlieb^  der  vor  seinen  Feinden  zu  einem  fremden  Könige  geflohen 
ist,  wird  von  der  Mutter  znrückgerofen.  Beim  Abschiede  gibt  der  Köni^ 
ihm  zwölf  goldne  Lehren.  In  den  Bruchstücken  ligt  ein  Zwerg  (Alberich) 
gebunden  zu  Buodliebs  Füßen  und  nennt  Immunch  und  dessen  Sohn  Har- 
tünch,  die  schöne  Heriburg,  und  später  wird  noch  Dietmar  genannt 

Lateinische  Gedichte  des  X.  u.  XI.  Jh.  von  J.  Grimm  und  J.  A.  Schmdler. 
Göttingen  1838.  S.  127  ff.  Weitere  Bruchstücke  in  Haupts  Ztschr.  1,  401  ff. 
MA.  568.  —  Im  Ruodlieb  der  erste  deutsche  halbhit.  Hexameter.   Germania  7,  370. 

F.  Seiler ,  Culturhistorisches  aus  dem  Buodlieb.  (Prc^.)  Trarbach  1881. 19  S.  4. 

Auf  diese  Denkm&ler  gestützt  darf  nach  den  Andeutungen  angelsach- 
sischer Gedichte  und  den  nordischen  Liedern  auf  eine  weitverzweigte 
epische  Poesie  im  vorkarolingischen  Zeitalter  geschloßen  werden.  Dazu 
stimmen  innere  Kennzeichen  der  späteren  epischen  Gedichte. 

W.  Grimm,  Die  deutsche  Heldensage.  Göttingen  1829. 8.  Zw.  AufL  von  E.Müllen- 
hof  f  besorgt  Berlin  1867.  8.  Dazu  Zeitschr.  f.  dent.  Altert.  12, 253-386. 15, 810  ff.  541. 
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In  der  Dichtung  des  Mittelaltere  bildet  die  tarnhüt  (Nib.  337,  1  L.),  tam- 
kappe  (Nib.  98,  3  L.)  ein  wesentliches  Moment.  Das  Wort  (von  tar^jan,  verbergen. 
Gran  5,  458)  war  im  Xn.  XTTT.  Jh.  nnveratanden  und  weist  anf  ältere  Zeit  der 
Sprache  und  mehr  noch  der  Sache  nach  zurück.  —  Die  historischen  Einschaltungen 
flrmaniiGhs  au^  dem  IV.  Jh.,  Attilas  aus  dem  V.  Jh.,  Dietrich«  Ton  Bern,  der  Theo- 
derich ist,  können  oioht  Jahrhunderte  nach  ihrer  Zeit  geschehen  sein. 

§  12. 

Neben  der  Heldensage  muß  eine  TlersagO  sehr  verbreitet  gewesen 
sein,  in  welcher  der  Fuchs  den  Mittelptinkt  bildete.  Innere  und  äußere 
Zeugnisse  sprechen  für  das  Dasein  derselben. 

Beinhart,  Ratgeber:  ragin,  regin,  consüium.  Graff  2,  388.  Tgl.  raginbum. 
Graf f  2,  384,  war  schon  zu  Anfang  des  IX.  Jh.  unverstandhch  und  weist,  da  &t 
Hanpttrftger  der  Sage  einen  verständhchen  Namen  fahren  muste,  den  ganzen  Kreifi, 
in  dem  er  lebt,  in  die  ältere  Zeit  hinauf.  Im  VII.  Jh.  erzahlt  Fredegar  (Ohron. 
8,  8)  wie  der  Fuchs  des  Hirsches  Herz  verschlingt  und  es  dem  Könige  (dem  Bären) 
leumet,  da  der  Hirsch  kein  Herz  gehabt  habe,  eine  Sage,  die  bei  Fromund  im 
X.  Jh^  in  der  Xaiserchronik  des  XlT.  Jh.  (6873)  und  noch  im  XYI.  Jh.  bei  Kirch- 
hof Wendunm.  1,  84.  7,  153  wiederkehrt.  In  einem  lat  Gedicht  aus  der  Zeit 
Karls  des  Gr.  tritt  der  Löwe  als  König  der  Thiere  auf.    (Ztschr.  12,  459.) 

J.  Grimm,  Beinhart  Fuchs.  Berlin  1834.  8.  Vgl.  Mono,  Anz.  3,  185.  294. 
4,  47.  181.  350.  456.    Altd.  BL  1,  1-10. 

Zwei  (lat)  'Fabeln  aus  dem  Karlingischen  Zeitalter.  Ton  K.  Müllenhoff 
(Ztschr.  13,  319—321:  De  Titulo  et  dconia.    Podagra  et  pulex.) 


Erstes  Buch. 

Von  Karl  dem  Großen  bis  auf  die  Kreuzzüge. 
Dichtung  der  Geistliehen. 

Erstes  Kapitel. 
§  13. 

Dorcli  die  Einführtuig  des  Christentiuns  gelangt  die  lateinische  Sprache 
zur  Herschafi  Geistliche  sind  die  Träger  der  erhaltenen  Literatur; 
tirchliche  Gegenstände  liefern  den  Stoff.  Die  Poesie  fast  nur  lateinisch; 
sehr  wenige  Reste  deutscher  Dichtung,  bis  im  XI.  Jh.  die  Geistlichkeit 
sich  eifriger  mit  deutscher  kirchlicher  Poesie  befaßt  Der  Charakter  der- 
selben durchdringt;  auch  weltliche  Stoffe.  Den  meisten  liegen  lateinische 
Originale  unter.  Der  Kreiß,  für  den  sie  bestimmt  waren,  scheint  sich 
auf  Geistliche  beschränkt  zu  haben. 

R.  T.  Baamer,  Die  Einwirkung  des  Christentams  anf  die  althochdentsche 
Spiache.    Stattgart  1845.  8. 

Mit  dem  andringenden  Christentum  beginnt  eine  dürftige  Prosa  schon 
in  der  vorkarolingischen  Zeit,  die  kaum  als  Teil  der  Literatur  zu  bezeichnen 
ist,  da  sie  mehr  für  das  Bedürfiiis  als  ihrer  selbst  wegen  geschrieben 
wurde.  Als  Frucht  des  Zwiespalts  zwischen  kirchlich  -  lateinischen  und 
praktisch -deutschem  Leben  erweckt  sie  Interesse. 
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Wörterbücher,  in  denen  Ausdrücke  für  die  im  täglichen  Leben  not- 
wendigen Dinge  gesammelt  und  ihrem  sachlichen  Inhalte  nach  geordnet 
sind,  haben  sich  wenigstens  als  Belege,  daß  solche  für  erforderlich  oder 
nützlich  erachtet  worden,  erhalten. 

W.  Grimm,  Altdeutsche  Gespräche.  Berl.  1851.  4.  Naditrag.  Berl.  1851.  4. 

—  J.  Grimm  in  German.  3,  48  ff.  —  K.  Weinhold,  über  die  Bruchstucke  eines 
fränkischen  Gesprächbüchleins.  Wien  1872.  8.  —  H.  Suchier,  Zu  den  altdeutschen 

Gesprächen.    Ztschr.  17,  390  f. Die  Cassler  Glossen,  hrsg.  von  W.  Grimm. 

Berfin  1848.  4.    (Abhandlgn.  der  Berl.  Akad.   1846.)    Nachtrag  zu  den  Casseler 

Glossen.  (Berl.  Abh.  1853.) Exhortatio  ad  plebem  chiistianam  und  die  Cassler 

Glossen  in  Ern.  Monaci,  Facsimili  di  antichi  manoscritti.     Rom  1881.   Fase.  I. 

Taf.  7—11. Vocabularius  S.  GaDi  (Hattemer,  Denkmale  des  Mittelalters. 

S.  Gallen  1844.  m.  8.  1,  11  ff.).  Alphabetisch  geordnet  durch  J.  C.  H.  Büchler. 

Brilon  1869.   VI  u.  96  S.   8.  —  E.  Sievers,  Ztschr.  15,  119  ff. Die  Schlett- 

städter  Glossen  X.  Jh.  (Ztschr.  5,  318  f.  15,  1-17).  Der  Nomendator  (Hoffmann, 
ahd.  Glossen.  Bresku  1826.  4.).  —  Das  Summarium  Henrid  (Graff,  Diut.  3,  235  f^. 

—  Die  Boxhomschen  Glossen  (M.  Z.  Boxhom,  Historia  universalis.  1652.  p.  451  ff. 
Nyerup  Symbolae  260  ff.).  —  Die  Wiener  Glossen  (Hoffmann,  Sumerlaten.  Wien  1884. 
S.  29  f.  —  Innsbrucker  Glossen  (Mone,  Anz.  7,  587).  —  Die  Wiesbader  Glossen 
der  heil.  Hildegard  (Ztschr.  6,  321)  u.  s.  w.,  fast  jedes  Heft  der  Ztschr.  f.  d.  A. 
und  der  Ztschr.  f.  d.  Ph.  bringt  Glossenmaterial. 

Gelehrten  Zwecken,  der  Erleichterung  des  Stadiums  lateinischer  Schrift- 
steller in  den  Klöstern,  dienten  die  alphabetisch  geordneten  Wörterbücher, 
die  eigentlichen  Glossen,  die  Interlinearversionen.  Sie  ^erstrecken  sich 
durch   das   ganze  Mittelalter.     In  älterer  Zeit  zwei  große  Hauptgruppen, 

die  s.  g.  keronisehen  und  die  salomonischen. 

Kero,  Mönch  zu  S.  Gallen  im  Vm.  Jh.,  dem  auch  eine  Interlinerarversion  der 
Benedictinerregel  zugeschrieben  ist  (Hattemer,  Denkm.  1,  17—125.  F.  Seiler,  Die 
ahd.  Uebersetzung  der  Benedictinerregel.  Haller  Diss.  31  S.  und  vollständ^  in 
Paul's  Beitr.  1873.  1,  402-485)  soll  ein  Vocabularium,  ein  lat.  Glossar  zur  Bibel, 
dem  die  ahd.  Wörter  übergeschrieben  waren,  zusammengestellt  haben  (Rud.  Kögel, 
Ueber  das  keronische  Glossar.  Halle  1879.  L  u.  192  S.  8.  E.  Steinmeyer  im 
Anz.  1880.  136—142.  W.  Scherer,  Literarische  Gespenster,  I.  Kero.  (Ztschr.  18, 
145—149.)  Das  Original  ist  verloren.  Drei  alte  Abschriften  aus  dem  Vm.  Jh. 
ersetzen  den  Verlust.  1.  Die  Pariser  Glossen  (Diut  1,  122-257);  2.  Die  St.  Gsller 
Glossen  (Hattemer  1,  133—218);  3.  Die  Reichenauer  Glossen  (Diut.  1,  liö-i^va); 
auch  in  den  Althochd.  Glossen  von  Sievers  und  Steinmeyer.  —  Eme  zweite 
Uebersetzung  desselben  Glossars  ligt  in  den  s.  g.  Glossen  des  Hrabanns  Maurus 
aus  dem  IX.  Jh.  vor,  die  in  Hss.  des  neunten  Jh.  in  Wien  vollständig,  und  bruch- 
stückweise in  gleich  alten  Hss.  zu  Wien  und  München  erhalten  und  von  Eccard 
(Pranda  Orient.  2,  950),  Graff  piut.  3,  192-195.  2,  373  f.)  und  Ho  ff  mann 
(Ztschr.  3,  381  ff.)  bekannt  gemacht  ist.  Vgl.  K.  Heinemann,  Ueber  das  Hra- 
banische  cflossar.  Dissert.  Halle  1881.  8.  -  L.  Wüllner,  Das  Hrabanische  Glossar 
und  die  ältesten  bairischen  Sprachdenkmäler.  Eine  grammatische  Abhandlung. 
Berhn  1882.  Vm  u.  136  S.  8. 

Salomo,  Bischof  von  Konstanz,  f  920,  ließ  durch  die  S.  Galler  Mönche  Iso, 
Notker  Balbulus  t  912,  und  Tutilo  ein  alphabetisches  Wörtt^rbuch  zur  ErUanmg 
von  Kirchenvätern  und  kteinischen  Classikem  lateinisch  abfaßen,  dessen  Wortern 
allmählich  aus  den  keroiuschen  Glossen  und  sonst  deutsche  Wörter  beigeschneben 
wurden.  Dies  Wörterbuch  bheb  das  ganze  Mittelalter  hindurch  im  Grebrauch  und 
wurde  zu  Augsburg  zwischen  1472—74  gedruckt. 

R.  Henning,  Ueber  die  SanctgaUischen  Sprachdenkmäler  bis  zum  Tode 
Karls  des  Gr.  Strassb.  1874.  8.  QP,  3.  -  Die  althochdeutschen  Glossen  ßesanunelt 
und  bearbeitet  von  E.  Steinmeyer  und  E.  Sievers.  I:  Glossen  zu  biblischen 
Schriften.  Berlin  1879.  XIV  u.  821  S.  8.  H:  Glossen  zu  mchtbibl.  bchnlten, 
bearb.  v.  E.  Steinmeyer.    BerL  1882.  XH  u.  778  S.  8. 

Eine  Interlinearversion  von  26  lateinischen  Hymnen  aus  dem  IX.^  Jh., 
in  der  sdavischen  Weise,  wie  die  Benedictinerregel,  auch  wie  diese  Irrtümer 
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enthaltend,  Boheint  zum  Unterricht  im  Lateinischen  gedient  zu  haben.  Sicher 
ist,  daft  dies  undentsche  Deutsch  nicht  ftr  den  Gesang  bestimmt  war. 

J.  Grimm,  Hymnorum  yeteris  eedesiae  XXVI  inteipretatio  theotisca.  GrottLngae 
1880.  4.  —  Die  Mnrbacher  Hymnen.  Nach  der  Handscniift  hrsg.  von  E.  Sievers. 
Mit  2  F^icsim.  Halle  1874.  Vi  u.  106  S.  8.  —  £.  Wilken,  Za  den  Mnrbacher 
Hymnen.  Germ.  20,  81—84.  —  Die  bei  Nengart  (Episoop.  Gonstaat.  550)  in  einem 
alten  Bücherverzdchms  des  Klosters  Beichenan  erwähnten  Xn  caimina  theodiscae 
hnguae  formata,  carmina  diversa  ad  docendnm  theodiscam  lingaam  sind  nichts 
anderes  als  lateinische  Gedichte  mit  deutschen  Glossen  oder  deutscher  InterUnear- 
Tersion.    Ein  so  glossiertes  Buch  wird  in  den  alten  Xatalogen  öfter  ausgezeichnet. 

§  14. 

Der  Verkehr  der  Geistlichen  mit  dem  tmgelehrten  Volke  veranlaßte 
deutsche  Formeln,  nm  den  Leuten  verständlich  zu  werden.  Abschwörungen 
des  Heidentums,  denen  ein  Bekenntnis  folgte.  Nach  demselben  wurde 
eine  Ermahnung  an  die  Laien  gesprochen,  das  apostolische  Glaubens- 
bekenntnis und  das  Vaterunser  auswendig  zu  lernen  und  die  T&uflinge 
wieder  im  Glauben  zu  unterrichten. 

(Interrogatio  fidei.  Hs.  IX.  Jh.  Merseburger  Dombibl.  58  hrsg.  bei  Grimm, 
Zwei  Gedichte.  Berlin  1842.  4.  Anh.  I,  25.  Symb.  ApostoL  Hs.  in  Wolfenb. 
TheoL  XXVQ.  Eccard,  Catech.  p.  65.  Symb.  Äthan.,  m  ders.  Hs.  Ecc.  p.  66. 
Yateninser  das.  und  Eccard  61.    Gloria  in  excelsis.  das.  u.  Ecc.  p.  72.) 

H.  P.  Magmann,  Die  deutschen  Abschwörungs-,  Glaubens-,  Beicht-  und  Bet- 
formeln  Tom  YUL  bis  XH.  Jh.  Quedlinb.  1839.  8.  Müllenhoff-Bcherer,  Denkm. 
1873.  Nr.  51  ff. 

J.  G.  Eccard,  Inoerti  monachi  Weissenburgensis  catechesis  theotisca.  Hannoy. 
1713.  8. 

Schon  die  Statuten  des  heil.  Bonifacius  schreiben  bei  der  Taufe  den 
Gebrauch  der  Landessprache  vor.  Der  Taufende  sprach  eine  Formel,  die 
der  TSuf  ling  beantwortete.     Einige  sind  erhalten. 

Eine  sächsische.  Massm.  67.  Pertz  legg.  1,  19.  Diut.  2.  191.  German.  1,  61. 
M^.  Nr.  98.  Zwei  hchd.  Massm.  68.  J.  Grimm,  Zwei  Gedichte  p.  25.  MA,  11. 
M-S.  Nr.  52  (die  fräuMsche)  Nr.  53  (die  baierische).  —  Nullus  sit  presbyter,  qui 
in  ipsa  lingua  qua  nati  sunt  baptizandos  abrenuntiationes  Tel  oonfessiones  aperte 
interrogare  non  studeat,  ut  intelHgant,  quibus  abrenundant  vel  quae  confitentnr. 
8tcU.  Jaomf.  c.  27.  vgl.  Earoli  encydica  ad  archiepiscopos  de  doctrina  811  (Pertz 
legg.  1,  171)  und  Hludovid  et  Hlotarii  capitularia  829  Aug.  (Pertz  legg.  1,  341). 

Die  Formeln  des  GlaabensbekeillltllifiSes  beruhen  meistens  auf  dem 
apostolischen  Symbolum,  ohne  sich  an  den  anerkannten  lateinischen  Text 
zu  binden;  mehre  schieben  Erläuterungen  ein.  Die  dogmatischen  Erwei- 
terungen laßen  sich  in  der  Regel  auf  das  athanasische  Bekenntnis  zurück- 
fuhren; einiges  floß  aus  dem  Bekenntnis  des  Pelagius.  Von  dem  athana- 
sischen  Bekenntnisse  sind  zwei  unabhängige,  beide  am  recipierten  Texte 
haltende  üebersetzungen  übrig.  Das  apostoL  BeL  bei  Maßm.  3 — 16; 
das  athanas.  daselbst  17-^19.     Räumer  S.  50. 

Yon  den  JhmaluilUlgeil  an  das  Tolk  ist  eine  in  zwei  Faßungen 
übrig.  W.  Grimm,  Exhortatio  ad  plebem  Christianam.  Berl.  1848.  4. 
Maßm.  Nr.  43.     Müllenhoff- Scherer  1873.  Nr.  64. 

unter  den  Gebeten  steht  das  Tateninser  voran,  bald  einfache  Ueber- 
setznng,  bald  mit  Auslegung  versehen.  Andre  (lebete  sind  nicht  häufig. 
Vaterunser:  Maßm.  Nr.  45—54;  mit  Auslegung:  Maßm.  55 — 59.  Müllenh.- 
Scherer  Nr.  55.  Andere  Crebete:  Maßm.  60 — 66,  darunter  eins  (Nr.  62), 
das  ursprünglich  deutsch  und  dann  erst  ins  Lateinische  übertragen  ist. 

Ooedeke,  Chrmidrisi.    S.  Aafl.  2 


18  Buch  I.    Dichtang  der  Geifitlichen.    §  15 — 17. 

Die  Bcichtfornidll^  meist  ans  vorhandenen  lateinischen  hervorgegangen, 
enthalten  gewöhnlich  nnr  Anfzähloog  erdenldicher  Sünden;  einige  lanfen 
auf  ein  Beichtgebet  aus. 

Maßm.  Nr.  20-43.  Müllenhoff-Scherer.  Nr.  72.  72b-77.  87-97.  VgL 
Ztschr.  21,  S.  273  f.  22,  336.  —  E.  Bartsch,  Ffölzische  (Lorscher)  Beichte  aus 
Eom,  Genn.  20,  1—3.  Dziobeck,  Zur  Lorscher  Beichte.  Ztschr.  19,  392.  Maur. 
Ff  anner,  Altdeutsche  Beicht-  und  Gebetformel  aus  einem  Codex  des  Stift»  Tepel. 
Progr.  Pilsen  1870.  («■  Frz.  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik.  IL) 

§  15. 

Mehr  auf  allgemeinere  Teilnahme  deuten  einige  andere  üeberbleibsel, 
einige  Predigten  imd  einige  fließende,  gewandte  üebersetzungen.  Karl  d.  Chr. 
hatte  durch  Paulus  Diaconus  eine  Sammlung  lateinischer  Predigten  für 
Geistliche  anlegen  laßen,  in  zwei  Bänden,  per  totius  anni  circulum  (EncycL 
de  emend.  libror.  Pertz  legg.  1,  44  f.).  Im  Capitulare  vom  22.  Merz  789 
§  81  (Pertz  legg.  1,  66)  schärft  er  das  Predigen  ein.  Die  Kirchenversam- 
lung  von  Tours  gebot  818,  daß  der  Geistliche  die  Predigten  zum  Ver- 
ständnis des  Volkes  in  die  Volkssprache  solle  übersetzen  können;  ebenso 
die  Mainzer  Versamlung  847.  Die  Bekehrer  musten,  wenn  sie  dem  Volke 
verständlich  sein  imd  wirksam  werden  wollten,  sich  zum  Deutschen  be- 
quemen. WalaMd  rühmt  vom  heil.  Gallus,  daß  er  neben  der  lateinischen 
auch  die  barbarische  Sprache  verstanden  habe.  Liudger  entschied  die 
Unterwerfung  der  Friesen  dadurch ,  daß  er  in  der  Landessprache  predigte. 

R.  Cruel,  Geschichte  der  deutschen  Predigt  im  Mittelalter.    Detmold  1879. 

XVI  u.  663  S.  8.  VgL  Edw.  Schröder  im  Anzeiger  f.  deut.  Altert.  7  (1881)  S. 
172-191. 

Erhalten  sind  Bruchstücke  in  Blättern  des  VEQ.  Jh.  aus  Monsee;  eine  Pl^digt 
de  Yocatione  gentium  aus  Stellen  des  heil.  Augustin,  Gregors  d.  Gr.  und  Isidor  zu- 
sammengefügt (MA.  S.  14.  Müllenh. -Scherer  Nr.  59),  femer  die  76.  Predigt  des 
Augustinus  über  Matth.  14  (MA.  15.  M-S.  Nr.  60.  Maßm,  S.  21  f.)  Aus  dem 
IX.  Jh.  ist  nichts  bekannt  geworden.  Das  X.  Jh  bietet  einige,  ursprünglich  deutsch 
abgefaßte  Predigtbruchstücke  aus  dem  Dominicanerkloster  zu  Bamberg.  Fra^- 
menta  theotisca  edd.  Steph.  Endlicher  et  Hoffmann-FallersL  Yindob.  1834.  4. 
Ed.  secunda  curante  Massmann.  Viennae  1841.  4.  Die  Bamberger  Fragmente  ver- 
öffentlichte Beuss  in  Haupts  Ztschr.  3,  443  ff. 

Andere  Uebersetzimgen,  von  denen  Bruchstücke  erhalten  sind,  deuten 
auf  weitergehende  Bestrebungen  schon  im  Vlil.  Jh.  Es  sind  Fragmente 
von  Bibelübersetzungen,  imd  eine  sehr  gelenke  Uebertragung  des  Tractates 
von  Isidorus  de  nativitate  dominL 

E.  Friedländer  und  J.  Zacher,  Ein  deutsches  Bibelfragment  aus  dem  Ym.  Jli. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  381-392. 

Matthaeus.  Fragmenta  theotisca  edd.  St.  Endlicher  et  Hoffmann  FallersL  Yindo- 
bonae  1834.  4  p.  7.  MA.  15. 

Psalme.  Bruchstücke  einer  Psalmenübersetzung  in  einer  Hs.  des  DL  Jh.  teilte 
Schmeller  mit  in  Germ.  2,  98  ff.  E.  Bartsch  und  H.  Schulte,  Bruchstücke 
zweier  Psalmenübersetzungen.  Germ.  23,  58—70.  (1.  Interlinearversion.  VgL  Gut t- 
mann.  Progr.  Hirschberg  1875.   2.  Aus  Schleiz;  Zeit  der  Abfaßung  nicht  bekannt.) 

Isidor.  Ein  Bruchstück  nach  Bostgaards  Abschrift  von  1697  in  der  Dämschen 
BibHothek.  Coppenh.  u.  Leipz.  1738.  2,  336-409.  —  A.  Holtzmann:  Isidori 
Hispalensis  de  nativitate  Domini,  passione  et  resurrectione,  re^o  atque  judicio 
epistolae  ad  Florentinam  sororem  versio  frandca  saeculi  octavi  quoad  superest. 
Carolsruhae  1836.  8.  Verbeßerungen  des  Textes,  Germ.  1,462—475.—  Konr.  Hof- 
mann, üeber  neuentdeckte  Fragmente  des  ahd.  Isidorus  de  nativitate  domini.  Münch- 
ner SB.  1861.  I,  4. 
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Die  altdeutschen  Braclutficke  des  Tractats  des  Bischof  ludorns  von  Sevilla  de 
fide  catholica  contra  Judaeos.  Nach  der  Pariser  nnd  Wiener  Hb.  mit  AbhandL 
und  Glossar  hrsg.  von  K,  Weinhold,    Paderborn  1874.  8.    Germ.  20,  878  fiF. 

§  16. 

In  den  Elosterschulen,  die,  seit  der  Aachner  Kirchenversammlang  877, 
in  interiores  ftir  Mönche  und  exteriores  für  Laien  und  Weltgeistliche  zer- 
fielen, war  der  Sitz  der  Gelehrsamkeit.  Die  scholae  exteriores  mögen  es, 
ihrer  für  das  Weltleben  bestimmten  Schüler  wegen,  yorzngsweise  gewesen 
sein,  die  mehr  als  rein  geistliche-  lateinische  Schriften  tradierten.  In 
Freising  worden  Priscian  and  Alkwin,  in  Weihenstephan  Virgil,  in  S. 
£mmeram  Donat,  Fulgentius,  Phocas,  Priscian,  in  Tegemsee  Phocas,  Pris- 
cian, Boethius,  Virgil,  in  S.  Gallen  Virgil,  Jnvenal,  Boethins,  Alkwin, 
in  Einsiedeln  Sallust,  Boethius,  hie  und  da  auch  Horatius  und  Persius 
glossiert^  also  gelesen,  üeberall  aber  stand  die  Bibel  voran,  vorzugsweise 
die  Genesis  mit  dem  Sündenfall  und  die  Evangelien  mit  der  Erlösung. 
Auf  diese  warf  sich  noch  lange  der  schriftstellerische  Fleiß  der  Mönche. 
Einer  Uebersetzung  des  Matthaeus  ist  schon  gedacht  Eine  andere  Arbeit, 
die  ohne  Zweifel  von  Fulda  ausgieng,  ist  die  Uebersetzung  des  Tatian 
(oder  AmmonillS)  aus  dem  ersten  Drittel  des  IX.  Jh. 

Nach  Schmeller's  Annahme  wäre  Ammonios  von  Alexandrien  (a  221.  Oadin 
1,  228—282),  nach  der  sonstigen  Ansicht  Tatian  aas  Syrien  (c.  165.  Oudin  1, 
209 — 212)  der  Verfasser  einer  Evangelienharmonie.  Beide  schrieben  griechisch;  ihre 
Werke  sind  verloren.  Der  vorliegende  lat  Text  stimmt  mit  der  Viügata,  selbst  da, 
wo  durch  die  onmittelbaie  AneLnanderfugung  der  Evangelien,  wie  Sievers  bemerkt, 
nur  ein  ganz  zerhackter  Text  entstand.  Ein  üebersetzer  würde  sich  nicht  die  Mühe 
gegeben  haben,  alle  die  kleinen  Stückchen,  aus  denen  die  Evangelienharmonie  zu- 
sammengesetzt ist,  nach  einander  aus  der  Vulgata  herauszunehmen,  welcher  Arbeit 
sich  allerdings  der  Bischof  Victor  von  Capua  im  VI.  Jh.,  durch  religiöse  Zweifel 
wegen  der  Ketzerei  des  Tatian ,  wie  er  selbst  berichtet,  bei  seiner  Angabe  der  Con- 
cordanzen  unterzog.  Victors  Arbeit  ist  noch  in  Fulda  (Cassel)  und  von  E.  Bänke 
lierausgegeben.  Die  deutsche  Uebersetzung  wurde  von  Palthen  nach  einer  Abschrift 
des  Franz  Junius  einer  verlornen  Hs.,  und  von  Schmeller  nach  der  S.  GaUer  Hs., 
doch  ungenau,  nach  derselben  Hs.,  die  von  mehrem  Schreibern  herrührt,  woraus 
sich  ihre  Inconsequenzen  erklaren,  genau  von  Sievers  herausg^eben. 

Als  Bibelübersetzer  nennt  Hadus  Illyricus  vor  Gassars  Otfiried :  Strabo  (f  849). 
Hrabanus  (t  859)  und  Haimo.  Der  Name  aymo  steht  auf  dem  letzten  Blatte  der 
S.  GaUer  Hs. 

Codex  Fuldensis.  Novum  Testamentum  latine  interprete  IQeronymo  ex  manu^ 
scripto  Victoiis  Capuani  edidit,  prol^omenis  introduxit,  commentarüs  adomavit 
Ernestus  Bänke.   Acoedunt  duae  tabulae  photolithographicae.   Marburg!  1868.  8. 

E.  Sievers,  Untersuchungen  über  Tatian.  (Leipziger  Inauguraldisaert.)  Halle 
1870.   53  S.   8. 

Tatiani  Alexandrini  Harmoniae  Evangelicae  antiquissima  versio  theotisca  ed. 
J.  Pb.  Palthen.  Grypluswaldiae.  1706.  4.  wiederholt  in  Schilters  Thesaurus  t.  IL 
von  Scherz.  -7  Ammomi  Alexandrini,  quae  et  Tatiani  dicitur  harmonia  evangeliorum 
in  linguam  latinam  et  inde  in  frandcam  translata.  J.  A.  Schmeller.  Viennae  1841. 
4.  —  Tatianus.  Lateinisch  und  althochdeutsch  herausgegeben  von  £.  Sievers. 
Paderborn  1872.  8.  —  C.  H.  F.  Walther,  Ueber  die  starke  Coinugation  im  Tatian. 
£iel  1868. 

§  17. 

Wichtiger  als  diese  für  die  Sprachforschung  ergiebigen  Ueberbleibsel 
sind    einige   andere   in  geschichtlicher  Beziehung,  die  in  poetischer  allite- 
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rierender  Form  eine  Mischung  heidnischer  und  christlicher  Elemente  zeigen^ 
das  Weßobronner  Oebet,  Muspilli  und  der  Heliand. 

Das  WeBobnumer  Gebet  aus  dem  YIIL  Jh.  bietet  ein  Bmchstüok 
alter  Eosmogonie,  worin  Gott  noch  der  Menschen  Mildester  genannt,  der 
Gedanke  aber  christlich  gewandt  wird.  Die  wenigen  Zeüen  haben  die 
Forscher  yoUauf  beschäftigt. 

Cod.  lat.  monac.  22053.  Bl,  65—66.  —  Pez,  Thesaur.  1721.  1,  417  f.  Monum. 
Boiea  1766,  7,  877.  —  Graeter,  Bragur  1797.  3,  312.  5,  118  f.  m.  Facsmi.  — 
Beinwald,  m  den  Neuen  lit.  Blättern.  Nümb.  1805.  6,  152  (üebers.  und  Erl&ut. 
ohne  Text).  —  Docen,  Miscellan.  1807.  jL  20  ff.  2,  290  f.  — ■  Grimm,  Die  beiden 
ältesten  Gedichte.  1812.  S.  79  ff.  —  H.  F.  Maß  mann,  Erläuterungen  zum  WeBo- 
brunner  Gebet.  Berlin  1824.  8.  —  W.  Wackernagel,  Das  Weßobnmner  Gebet 
und  die  Weflobmnner  Glossen.  Berlin  1827.  8.  Lesebuch  1835.  1,  17.  —  E.  Both, 
Denkmähler.  München  1840.  4.  —  M.  A.  Gessert,  De  Godioe  Wessofontano,  im 
Serapeum  1841.  1—8  m.  Facs.  —  Silvestre,  Paleographie  universelle.  Quatrieme 

rtie.  Paris  1841  m.  Facaimile.  —  J.  Grimm,  Ä^ol.  1843.  530.  —  Feußner 
14.  —  MA.  1854.  S.  5.  —  K.  Müllenhoff,  De  carmine  Wessofontano  et  de 
yersu  ac  stropharum  usu  apud  Germanos  antlquissüno.  Berolin.  1861.  4.  —  MSD. 
1864.  Nr.  1.  —  W.  Scherer  in  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1870.  1,  53  ff.  —  MSD. 
1873.  Nr.  1.  —  K.  Hofmann,  Das  Weßobrunner  Gfebet.  Germ.  8,  270—272.  — 
W.  Wackernagel  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1869.  1,  291  ff.  309.  —  E.  Wilken,  Das 
Weßobr.  Geb.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  313-315. 

Muspilli.  Ein  Bruchstück  von  Ludwig  dem  Deutschen  (828  König 
von  Baiem,  843 — 76  deutscher  König),  vermutlich  aus  dem  Gedächtnis, 
auf  den  Buid  eines  ihm  gewidmeten  Buches  geschrieben,  behandelt  das 
jüngste  Gericht  in  chrisüich-kirchlichem  Sinne,  aber  mit  Einmischung 
heidnischer  Vorstellungen  über  den  Weltbrand. 

Muspilli.  Bruchstuck  einer  alliterierenden  Dichtung  vom  Ende  der  Welt.  Mit- 
getheilt  von  J.  A.  Schmoll  er  (in  Buchners  Neuen  Beiträgen  zur  Vaterland.  Ge- 
schichte. München  1832.  1,  89 — 117.  8.,  mit  Eacsim.;  besonderer  Abdr.  München 
1832.  39  S.  8.  m.  Facsim.)  —  Feussner  S.  15.  —  Versuch  einer  strophischen 
Abteilung  von  W.  Müller  (in  Haupts  Ztschr.  3,  452).  —  MA.  19  u.  22.  —  K.  Bartsch 
in  der  Germania.  3,  7—21.  —  K.  Müllenhoff,  Zum  Muspilli,  in  Haupts  Ztschr. 
1859.  11,  381—393.  —  J.  Feifalik  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  1858.  Bd.  26, 
351.  Wien  1858.  11  S.  —  Bartsch,  Germ.  1864.  9,  56—58.  —  Fr.  Zarncke  in 
den  Berichten  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wißensch.  1866.  191—228.  —  Konr.  Hof- 
mann in  den  Münchner  Sitzungsberichten  1866.  2,  225—235.  —  lieber  Docens  Ab- 
schrift des  Musnüli.  Cgm.  A.  4.  aa.  —  V^l.  Jac.  Grimm  in  der  Germ.  1,  236  f. 
—  Zum  Muspilli  und  zur  germanischen  Alliterationspoesie.  Metrisches  Kritisches 
Dogmatisches  von  Ferd.  Vetter.  Wien  1872.  8.  (Germ.  16, 121-155.)  —  Müllen- 
hoif— Scherer  1873.  Nr.  3.  —  E.  Wilken,  Zum  Muspilli.  Ein  Ordnungsversuch. 
Germ.  17,  329—335.  —  V.  14.  steht  ebenso  bei  Otfrid  1,  18,  9,  Karajan  Denkm. 
52,  48  und  Kaiserchronik  2408  Maßm. 

Heiland,  Nach  einer  von  Flacius  Dlyr.  in  dem  Catal.  testium  veri- 
tatis  1562  veröffentlichten  Praefatio  zu  einem  altsächs.  Buche,  die  aus 
Beda  entlehnt,  und  den  dazu  gehörigen  Versus  de  poeta  et  interprete  hu- 
jus  Codicis  wurde  geglaubt,  daß  die  altsächsische  epische  Dichtung,  der 
Schmeller  den  Namen  Heiland  gegeben,  auf  Antrieb  Ludwigs  des  Frommen 
von  einem  sächsischen  Bauern,  d.  i.  einem  sächsisch  redenden  Laien  ver- 
faßt  sei.  Das  Gedicht  selbst  ist  von  einem  sächsischen  Geistlichen  ver- 
faßt, der  die  lateinische  Evangelienharmonie  des  Pseudo -Tatian  zu  Grunde 
legte,  dieselbe  frei  benutzte,  mitunter  wörtlich  übersetzte,  aber  auch  aus 
dem  biblischen  Texte  selbst  hinzufügte  nnd  auch  aus  Beda,  Augustinus, 
Hieronymus,  Gregor  d,  Gr.  und  Hraban  (schrieb  821)  schöpfte.  Trotz 
des  mühsam  zusanmien  gelesenen  Stoffes  ist  der  Dichter  mit  freier  und 
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voller  poetischer  Kraft  za  Werke  gegangen,  sowol  in  der  kiinstlerisclien 
Grappierong  des  Stoffes,  in  der  Jesns  immer  als  Hauptgestalt  erscheint, 
wie  in  der  fortschreitenden  Handlung,  der  Ausrüstung  des  Heilands  zu 
seinem  göttlichen  Amte,  dann  der  Darstellung  seines  Lebens  und  Lehrens, 
und  endlich  dem  Erlösertode  mit  Auferstehung  und  Himmelfahrt.  Er 
hat  den  Stoff  ganz  in  deutschem  Geiste  behandelt,  überall  deutsche  Sitte 
geschildert  Der  Heiland  ist  ein  deutscher  Held,  ein  von  seinem  Volke 
Terratner  König,  umgeben  von  seinen  Getreuen,  die  als  hochgebome 
Männer  auftreten.  Der  Dichter  stellt  sich  durch  sein  Werk  als  echter 
Epiker  dar,  und  von  ihm,  wenn  auch  persönliche  Begabung  ins  Gewicht 
fallen  mag,  darf  der  Schluß  gezogen  werden,  daß  ihm  eine  ausgebildete 
epische,  überhaupt  dichterische  Kunst  vorhergegangen  war.  Er  verfaßte 
sein  Werk  um  825 — 35,  ob  in  der  Gegend  von  Münster  oder  sonst  in 
Sachsen,  ist  nicht  zu  bestimmen. 

Aelteste  christliche  Epik'  der  Angelsachsen  Deutschen  and  Nordländer.  Ein 
Beitrag  zur  Kirchenjzeschichte  von  Frederik  Hammerich.  Aus  dem  Dänischen 
von  A.  Michelsen.  Gütersloh  1874.  Till  u.  280  S.  8.  —  Koch,  Der  Christus  der 
Sachsen.    Eisleben  1867.   8. 

Heliand.  Foema  Saxonicum  secoli  noni,  expressum  ad  exemplar  Monaoense, 
insertis  e  Cottomano  Londinensi  supplementis,  prim.  ed.  J.  A.  Schmolle r.  Stuttg. 
1830.  4.  Tom.  second.  (Glossarium  Saxonicum.)  Stuttg.  1840.  4.  —  Heliand  oder 
das  Lied  vom  I<eben  Jesu,  sonst  auch  die  altsäehmsche  Evangelienharmonie.  In  der 
Urschrift  mit  nebenstehender  üebersetzung,  nebst  Anmerbmgen  und  einem  Wort- 
Terzeichnisse.  Von  J.  B.  Kone,  Münster  1855.  612  S.  8.  —  Heliand.  Mit  aua- 
fuhrlichem  Glossar  von  M.  Heyne.  Faderbom  1865.  YUI  u.  380  S.  8.  Zw.  Aufl. 
Faderb.  1873.  8.  —  Heliand.  Herausgegeben  von  Heinrich  Bückert.  Leipzig 
1876.  XLIV  u.  308  S.  8.  —  Heliand.  Herausgegeben  von  E.  Sievers.  Halle  1878. 
XLIV  u.  542  S.  8.  —  Vgl  M.  Boediger  im  Anz.  1879.  S.  267-289.  —  Bartsch, 
Zum  Cod.  Cottonianus  des  Heliand.  Germ.  23,  403—406.  E.  Sievers,  Germ.  24, 
76—78.  —  Em  neuentdecktes  Blatt  einer  Heliandhandschrift.  Von  Hans  L  am  bei. 
Wien  1881.  14  S.  8.  mit  1  Tafel  Face.  (Wiener  SB.  97,  613  ft)  Es  sind  die  Verse 
958—1006  fortlaufend  geschrieben,  aus  dem  EL  Jh. 

Heliand.  Altsachsische  Evangelienharmonie.  Üebers.  von  £.  L.  Kannegiesser. 
Berlin  1847.  8.  —  Der  Heliand,  oder  die  altsächsische  Evangelienharmonie.  Stab- 
reimend tibersetzt  von  C.  W.  M.  Grein.  Bmtehi  1854.  200  S.  8.  Zw.  Bearb.  1869. 
8.  —  Heliand.  Sächsische  Evangelienharmonie  aus  dem  IX.  Jh.  Ein  Denkmal  der 
ersten  Blüte  des  Christentums  im  nördlichen  Deutschland.  XJebertragen  von  G.  Bapp 
Stuttg.  1856.  148  8.  8.  —  Heliand.  Christi  Leben  und  Lehre.  Nach  dem  Altsäch- 
siachen  von  K.  Simrock.  Elbeifeld  1866.  275  S.  8.  —  Dritte  Aufl.  Berlin  1882. 
8.  (mit  Ornamenten  aus  Hss.  des  IX.  Jh.). 

A.  F.  C.  Vilmar,  Deutsche  Altertümer  im  Heliand  als  Einkleidung  der  evan- 
geÜBchen  Geschichte.  Marburg  1845.  70  S.  4.   Zw.  Ausgabe  Marb.  1862.  94  S.  8. 

E.  Püning,  Der  Heliand  (Frogr.).  Becklingshausen  1851.  —  Ensfelder ,  Etudes 
sur  le  Heliand  (Diss.)  Sttassb.  1853.  8.  —  Ed.  Behringer,  Zur  Würdigung  des 
Heliand.   Würzburg  1863.  4. 

H.  Middendorf,  Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  des  Heliand.  Münster  1862. 
54  S.  8.  —  A  Holtzmann  (Germ.  1,  474.  11,  224)  stellte  die  Ansicht  auf,  der 
Heliand  sei  aus  dem  Angelsächsischen  nur  umgeschrieben.  Annahme  hat  das  nidit 
^fundem  aber  die  Fors(£ung  nach  den  Quellen  ist  dadurch  neu  angeregt  und  durch 
raevers  dann  zum  Abschluß  gebracht  —  E.  Windisch,  Der  Heliand  und  seine 
Quellen.  Leipz.  1868.  8.  Dazu  M.  Heyne,  Ueber  den  Heliand.  (Ztschr.  f.  deut 
FhfloL  1868.  1.  275—290.)  —  C.  W.  M.  Grein,  Heliand -Studien.  L  Die  QueUen 
des  Heliand.  Cassel  1869.  8.  (Gegen  Windisch.)  Vgl.  W.  Scherer  in  d.  Ztschr.  f. 
osterr.  Gvnm.  1870,  50  ff.)  —  W.  Wackernagel,  Die  altsächsische  Bibeldichtung 
und  das  Wefiobrunner  Gebet  Ztschr.  f.  d.Fh.  1869.  1,  291—309.  -  E.  Sievers, 
Zum  Heliand.  (Ztschr.  f.  dent  Altert.  1875.  19,  1—76).  Windisch's  Besultate  bestä- 
tigend.) —  C.  Grfinhagen,  Ott&ied  und  Heliand.  Breslau  1855. 4.  —  G.  V.  Lechler, 
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über  Otfried  nnd  Heliand.  (Theol.  Stadien  u.  Kritiken.  1849. 1,  S.54— 90.  2, 308—332.) 
—  Ed.  Behringer,  Erist  und  HeUand.    Würzbarg  1870.    4. 

Fr.  Zarncke,  Üeber  die  Praefatio  zom  Heliand.  (Berichte  der  sächsischen  Ge> 
sellsch.  1865.  17,  104  ff.)  —  J.  W.  Schalte,  Zar  Heliaadfrage.  (Zeitschr.  f.  deat. 
Fhilol.  4,  49—69.)  —  J.  W.  Schalte,  lieber  Ursprang  und  Alter  des  alteächsischen 
Heliand.  Glogaa  1873.  (Progr.  v.  Sagan.)  —  E.  Sievers,  Der  Heliand  and  die 
angelsächsische  Grenesis.  Halle  1875.  8.  —  Gisecke,  Der  HeUand  and  die  Prae- 
fatio. Erfurt  1879.  —  Die  Heüandvoneden.  Von  A.  Wagner.  (Ztschr.  25, 173-181.) 

Kritisches  zum  Heliand,  Ton  Konr.  Hofmann  (Genn.  8,  59  f.),  von  Grein 
(Germ.  11,  209  ff.),  M.  Heyne,  Zeitschr.  f.  d.  Ph.  1,  275—290.  —  0.  Behaghel, 
Germ.  21,  139-153. 

Schubert,  De  saxonicae  evangeliorum  harmoniae  eis  versibus  qui  riris  doctis 
brerioree  quam  licet  risi  sunt.  Progr.  Nakel  1874.   12  S. 

A.  F.  Gh.  Vi  1  mar,  De  genitiyi  casus  sjntazi,  quam  praebet  Harmonia  Evan- 
gdlionun  saxonica  dialecto  eaeculi  IX.  conscripta  Gommentatio.  Marb.  1835.  4.  — 
P.  Piper,  üeber  den  Gebrauch  des  Dat.  im  Ulfilas,  Heliand  und  Otfrid.  Altona 
1874.  —  A.  Moller,  lieber  den  Instrumentalis  im  Heliand.  Danzig  1874.  24  S.  — 

0.  Behaghel,  Die  Modi  im  Heliand.  Paderb.  1876.  8.  —  K.  Bich.  Hörn,  Zur 
Metrik  des  Heliand.  (Paul,  Beitr.  1877.  5,  164—92.)  —  K.  Bünting,  Vom  Ge- 
brauch des  Casus  im  Heliand.  I.  Teil.  Jever.  1879.  4.  —  A.  Behrmann,  Die 
Pronomina  personalia  und  Gebrauch  im  Heliand.  Marb.  1879.  8.  —  €.  Welt- 
mann, Zur  Syntax  der  Casus  im  Heliand.  Hagen  1880.  4.  —  John  Bios,  Die 
Stellung  von  Subject  und  Praedicatrerbum  im  Heliand  nebst  einem  Anhang  metri- 
scher Excurse.  Strassb.  1880.  X  u.  129  S.  QF.  41.  —  H.  Pratje,  Datiy  und 
Instrumentalis  im  Heliand,  syntaktisch  dargestellt.  Gottingen  1881.  8.  —  A.  Arndt, 
Versuch  einer  Zusammenstellung  der  alteächsischen  Dedination,  Conjagation  und 
der  wichtigsten  Regeln  der  Syntax.    Franf.  a.  0.  1874.  4. 

Die  sUehsische  Literatur^  vom  Heliand  abgesehen,  ist  wegen  des  doppelten 
auf  dem  Volke  lastenden  Druckes  noch  dürftiger  an  Denkmälern  als  die  hochdeuteche. 
Es  haben  sich  erhalten  einige  Beschworungen  (Dorow,  Denkmäler  alter  Sprache 
und  Kunst.  Bonn  1823.  Taf.  H.  Diut.  2,  189.  Grimm,  Mvthol.  1843.  S.  1184. 
Heyne,  Kleinere  altniederdeuteche Denkm&ler.  Paderb  1868.  S.  88.  Müllenhoff-Scherer 
1873.  Nr.  IV,  4.);  die  Erwähnung  des  sacrilegii  super  defunctes,  id  est  dadsisas 
(Indiculus  um  743.  Pertz.  legg.  1,  19);   eine  Abrenuntiatio  diaboli  (Pertz,  legg. 

1,  19.  vgl.  171.  341.  Diut.  2.  191.  Germ.  2,  61.  Maßm.  S.  67  m.  Facsim.  Müllenhoff- 
Scherer.  Nr.  51.);  eine  Beichtformel  des  IX.  Jh.  (Maßm.  Nr.  33.  Lacomblet^ 
Archiv  1,  4-9.  vgl.  J.  Grimm  in  den  Gott.  gel.  Anz.  1832.  Nr.  40.  Müllenhoff- 
Scherer  Nr.  72);  einige  mit  hochdeutechen  gemischte  Glossen  des  IX.  (Maflm. 
Denkm.  1,  83)  und  X.  Jh.  (Haupte  Ztedir.  3,  280);  Bruchstück  aus  der  üebertragung 
einer  Predigt  Bedas  aus  dem  IX.  Jh.  (Lacombl.  Archiv  1,  1,  11.  Diut.  2,  90. 
Aufsess  Anz.  1,  267.  Müllenh.-Sch.  Nr.  70);  eine  Heberolle  des  Stiftes  Essen 
(LacombL  Archiv  1,  1,  12.  Diut.  2,  191.  Jac.  Grimm  bei  Dorow,  Denkm.  Vorred. 
S.  29  f.  Müllenh.-Sch.  Nr.  69)  und  einige  „Niederdeuteche  Psalmen  aus  der  Karo- 
linger Zeit* '  (Herausg.  v.  F.  H.  v.  d.  Hagen.  BresL  1826.  4.)  aus  denen  J.  lipsius 
die  nach  ihm  benannten  Glossen  zog:  endlich  ein  Brachstück  eines  Psalmen- 
commentars  des  X.  Jh.  aus  dem  Moster  Gemrode  (gedr.  durch  Hoffm.  v.  F.  in 
der  Grerm.  11,  323  f.  Müllenk-Sch.  Nr.  71).  Vgl.  H.  Oesterley,  Niederdeuteche 
Dichtung  im  MA.  Dresd.  1871.  Lex.  8.   Vgl.  §  98. 

§  18. 

Otfrid^  wahrscheinlich  yon  Geburt  ein  Franke,  nennt  sich  selbst  einen 
Schüler  des  Hrabanus  und  des  Bischöfe  Salomon  L  von  Constanz,  der 
von  839—71  saß.  Unter  Hraban  (822—847)  besuchte  er  vermutlich  die 
Schule  zu  Fulda,  gieng  mit  zwei  Mitechülem,  Hartmuat  (872  Abt)  und 
Adelberte  Sohne  Werinbracht  (f  22.  Mai  884)  nach  S.  Gallen,  wohin  er 
später  noch  an  Notker  Balbulus  (f  912)  und  dessen  Genoßen,  von  Weißen- 
burg aus,  Briefe  richtete.    Seine  Gedichte  sohrieb  er  als  Mönch  im  Bene- 
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dictinerkloster Weißenburg,  eine  Evangelienharmonie  in  gereimten  Langzeüen. 
Das  erste  Buch  sandte  er  vor  872  an  Hartmnat  nnd  Werinbracht,  dann 
schrieb  er  die  Abschnitte  16  bis  25  des  fünften  Buches,  die  er  mit  dem 
Gedichte  an  Salomon  (f  871)  begleitete.  Als  Presbyter  zuletzt  dichtete 
er  den  mittleren  Teil  und  widmete  ihn  seinem  Könige  Ludwig  dem  Deut- 
schen und  Erzbischof  Liutbert  von  Mainz  (863 — 889);  um  865  scheint 
das  Gedicht  abgeschloßen  zu  sein.  Er  hat  darin  auf  Bitten  einer  ehr- 
würdigen Frau,  Judith,  evangelione  teil  in  deutschen  Versen  schreiben 
wollen,  keine  vollstAndige  Evangelienharmonie,  so  daß  er,  wie  der  Verf. 
des  Heiland,  vieles  Einzelne  übergieng,  dafür  aber  oft  Anwendungen  und 
Deutungen  hinzufügte,  für  die  er  Werke  des  Hrabanus  (f  847),  Beda 
(t  735)  und  Alcuin  benutzte.  Sein  Zweck  war,  etwas  zur  Verdrängung 
des  weltlichen  Gesanges  beizutragen,  da  fromme  Leute  an  dem  anstößigen 
Gesänge  des  Volkes,  laicorum  cantus  obscoenus,  Aergemis  genommen. 
Der  StU  ist  trockne  Predigt,  selten  lebendig  angeregt,  meistens  breit  und 
dürr.  Die  Beimnot  bringt  eine  Menge  Flickwörter  mit.  Die  Mundart  ist, 
wie  er  sie  selbst  nennt,  fränkisch.  Das  Werk  besteht  aus  5  Büchern, 
1 :  Christus  von  der  Geburt  bis  zur  Taufe ;  2 :  Christus  wird  durch  Wunder 
und  Lehren  bekannt;  3:  er  lehrt  die  Juden;  4:  Christi  Leiden;  5:  Auf- 
erstehung, Himmelfahrt  und  jüngstes  Gericht  Um  Wohllaut  brauchte 
OtMed  bei  der  wohllautenden  Sprache  seiner  Zeit  nicht  verlegen  zu  sein. 
In  der  grammatischen  Form  war  er  genau,  auf  bestimmte  Schreibung  sehr 
au&nerksam.  Seine  syntaktischen  Fügungen  bieten  viel  Auf&llendes  imd 
manches,  was,  wie  es  scheint,  nur  ihm  gehört     MA.  24 — 35. 

Ot&idi  Eranj^elioram  LLber.  Eyangelienbuch ,  in  altfränMschen  reimen  durdi 
Otfriden  von  WelBsenbnig,  Münch  za  S.  Gallen,  vor  sibenhundert  jaren  beschriben. 
Basüeae  1571.  8.  —  Herausgeber  war  der  Arzt  Achilles  F.  Gassar;  eine  Vorrede 
von  MatthaeuB  Flaciua.  Emige  Stellen  hatte  schon  früher  Beat.  Bhenanus  mit- 
geteilt —  D.  Stade,  Spedmen  lectionnm  antla.  frandc.  ex  Otfiidi  libris  evangelio- 
nun.  Stade  1708.  4.  —  Abdruck  Otfneds  in  Schilters  Thesaurus  L  ühn  1727, 
mit  Anmerkungen  von  Scherz.  —  In  Otfridi  Monachi  Evangeliorum  librum  octin- 
gentos  abhinc  amios  Theotisoo  rhytbmo  conscriptum  et  a.  1571  Basüeae  Impressum. 
Emendationum  Marq.  Freheri  eoitio  posthuma,  ex  autographo  prolata  a  Gx)tthardo 
Yoegelino.  Wormatiae  1681.  21  Bl.  8.  —  Hoff  mann  v.T.,  Bomier  Bruchstücke 
von  Otfiied  nebst  andern  deutschen  Sprachdenkmälem.  Bonn  1821.  4.  —  Erist 
Das  Slteete  von  Otfried  im  IX.  Jh.  venaßte  hochdeutsche  Gedicht,  hrsg.  von  E. 
6.  Graff.  Königsberg  1831.  4.  —  Otfrids  Evangelienbuch.  Text  Einleitung.  Gram- 
matik. Metrik.  Glossar.  Von  J.  Kelle.  Begensburg  1856—1881.  m.  8.  —  Otfrids 
Evangelienbuch  hrsg.  von  P.  Piper.  Paderborn,  Schöning  1878.  292  u.  696  S.  8.  — 
(L  Anleitung  und  Text  Vgl.  Anz.  1879,  186—216.) 

Otfrieds  von  Weissenburg  Evangelienbuch.  Aus  dem  Althochdeutschen  über^ 
setzt  von  Georg  Bapp.  Stuttg.  1858.  XII  u.  155  S.  8.  —  Otfrids  Evangelienbuch 
und  die  übrige  altdeutsche  Poesie  Karolinsischer  Zeit  mit  Bezug  auf  die  christliche 
Entwicklung  der  Deutschen  bearbeitet  und  durch  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Bekehrung  eingeleitet  von  Friedr.  Bechenberg.  Chemnitz  1862.  YII  u.  185  S. 
8.  —  Pr.  Wolfgramm,  Otfrieds  Evangehenbuch,  ein  Denkmal  der  deutschen 
literator.  Progr.  Staigard  1869.  18  S.  4.  —  Otfrid.  Christi  Leben  und  Lehre, 
übersetzt  von  J.  Kelle,  Prag  1870.  8. 

E.  Sievers,  Zu  Otfried  (Collation  der  Preisinger  Hs.)   Zeitschr.  19,  183—145. 

—  J.  W.  Schulte  (Triiheims  Hs.).  Ztschr.  22,  406—409.  —  E.  Henrici,  Otfrids 
Mutter  (die  Kirche).  Ztschr.  22.  281  f.  —  0.  Erdmann,  üeber  die  Wiener  und 
Heidelberger  Handachr.  des  Otfried.    BerUn  1880.  4. 

Otfried.  Von  K.  Lachmann  (in  Ersch  und  Grubers  En^klop.  3,  7,  278—282.) 

—  F.  Th.  Horning,  Conjectnree  sur  la  vie  et  Teducation  d^Otfrid.  Strassb.  1833. 
8.  —  Otfried  von  Weifienbuig.    Von  W.  Wackernagel  (Elsfiftische  Neujahrsbl 
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1847.  S.  210—237.  Schriften  2,  103  ff.)  —  G.  Meyer  Ton  Knonau,  Die  Be- 
ziehungen des  Ot&ied  von  Weißenbuig  za  St.  Gallen,  in  den  Forschungen  zur  deut- 
schen (jeschichte  1879.  19,  187 — 191  (gegen  Pipers  Annahme  eines  dreimaligen 
Aufenthalts  Otfrieds  in  S.  Gallen  823.  840.  854.)  —  G.  V.  Lechler  in  den  theol. 
Studien  und  Kritiken.  1849.  1,  54—90.  2,  803—882.  —  Otfirid  der  Weissenburger 
Mönch.  Von  Fertsch.  Weissenburg  1874.  8.  —  Edm.  Behringer,  Krist  und 
Heliand.  Würzburg  1870.  4.  —  P.  Piper,  Zu  Otfrid  (1.  O's  accente.  2.  Zu  0*8 
leben.  3.  die  handschriften.  Paul,  Beiträge  1881.  8,  225—255.) 

K  Lachmann,  üeber  althochdeutsche  Betonung  und  Yerskunst  (in  den  Ab- 
handlungen der  hist.-phil.  Q.  der  Berliner  Akademie  1832.  235—270.  Vgl  EL 
Schriften  1.  394—406).  —  B.  Hügel,  üeber  Gtfrids  Versbetonung.  Leipz.  1869.  8. 
—  W.  Wilmanns,  Metrische  Untersuchungen  über  die  Sprache  Otfrieds.  Ztschr. 
1873.  16,  113  ff.  —  0.  Schmeckebier,  Zur  Verskunst  Otfrieds.  Kiel  1877.  4.  — 
M.  Traut  mann,  Lachmanns  Betonungsgesetze  und  Oti&ieds  Vers.  Halle  1877. 
31  S.  8.    Dazu  0.  Behaghel,  Germ.  23,  365—371. 

lieber  den  FÜnfluss  des  Beimes  auf  die  Sprache  Otfrids.  Mit  einem  Beimlexioon. 
V.  Th.  Ingenbleck.    Strassburg,  Trübner  1880.  95  S.  8.  (JP.  37. 

Jos.  Seemüller,  Zu  Otfrid.  (Ztschr.  f.  d.  A.  21.  190—192.  Fiehers  Emen- 
datt.  betr.)  —  Otfrid  1,  1.  Von  Ernst  Henrici.  (Ztschr.  1880.  24,  194—200.  — 
0.  Erdmann,  lieber  Otfried  H.  1,  1—38.  Graudenz  1873.  4.  Bemerkungen  zu 
Otfried.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  437-42.  5,  388-49.  6,  446. 

0.  Erdmann,  Untersuchungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrieds.  Halle 
1874—76.  2  Hefte.  —  Otfrids  Y erbalflexion ,  ausführlich  erläutert  von  J.  Kelle 
Hpts.  Ztschr.  12.  1—184. 

Otfrieds  Vorgang  scheint  nicht  ohne  Nachfolge  geblieben  zu  sein.  Die 
von  ihm  freüich  nicht  erfondene,  aber  durch  umfassende  Anwendung  für 
die  Geistlichen  gewissermaßen  geheiligte  Strophe,  aus  zwei  gereimten 
Langzeilen  gebildet,  kehrt  in  mehren  kleinen  Gedichten  wieder,  von  denen 
einige  für  den  Laiengesang  mögen  bestimmt  gewesen  sein. 

Zwei  €tobete  in  der  Freisinger  Otfriedhandschrifb  vom  Ende  des 
IX.  Jh.  gaben  Graff  imd  Schmeller  (Maßmann)  heraus,  jedes  in  vier  ge- 
reimten Langzeilen.  MA.  36.  —  Graff,  Krist  S.  446.  MSDl  Nr.  15.  — 
^chmeller  in  Aufsess  Anz.  1832.  2,  176.  Maßmann,  Abschwörungsformeln 
Nr.  68.    S.  172.   MSD«.  Nr.  14. 

Ein  Lobgesang  auf  den  h.  Petras^  mit  Kyrie  eleison,  Christe  eleison 
nach  jeder  der  drei  Strophen,  in  der  Freisinger  Hs.  gab  Maßmann  mit 
Noten  im  Facsimile  in  den  Abschwörungsformeln  Nr.  64.  S.  172.  MA.  86. 
MSD*.  Nr.  9.  0.  Schade,  Zum  altdeutschen  Petrusliede  (Wißenschaftl 
Monatsbl.  4,  55—60). 

Ein  strophisches  Gedicht,  der  Heiland  und  die  Samaiiterill  ^  ist 
unvollständig  überliefert;  hrsg.  von  Graff,  Diutiska  2,  881.  MA.  86.  MSD^ 
Nr.  10. 

Die  üebersetzung  des  139.  Psalmes  aus  dem  IX.— X.  Jh.  gab  Graff 
aus  einer  Wiener  Hs.  des  X.  Jh.  Diut.  2,  374.  Hof&nann,  Eundgr.  1, 
3.   MA.  37.   MSD*.  Nr.  13. 

Ein  Gedicht  auf  den  heil«  Gteoi^  ist  sehr  entstellt  und  kaum  lesbar. 

(B.  C.  Sandwig,  Lectionam  theotiscanim  Spedmen.  Carminis  antiqui  de  S* 
Geoigio  frafimentom.  Gmn  versione  lat.  et  notis.  Hafhiae  1788.  44  S.  8.  Nv* 
erujp,  Spibolae  411—436.  Mone  bei  Wilken,  Gesch.  d.  Heidelb.  BfichersamL  547* 
A.  H.  Ho  ff  mann,  Hymnus  theotiscus  in  Sanctom  Georginm.  Vratislaviae  1824.  8* 
Hoffmann,  Fondgr.  1,  10.  M.  Haupt  in  den  Berichten  der  BerL  Akad.  1854.  4. 
S.  501—512.  MSD'.  Nr.  17.  Zarncke  in  den  Berichten  der  sächs.  Gesellsch.  1874. 
Scherer,  Ztschr.  19,  104-112.) 
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§  19. 

Die  lyrisehe  IHehtmig^  deren  Dasein  kleine  Gebete  bewiesen,  scheint 
vorwiegend  historischer  Art  gewesen  zu  sein.  Geistliche  deutsche  Gedichte  gab 
es,  außer  den  genannten,  wol  nur  in  geringem  Umfange.  Die  Laien  sangen 
zwischen  den  Strophen  der  lateinischen  Hymnen  zu  hundert  und  aber 
hundert  malen  nur  Kyrie  eleison,  Christe  eleison,  das  sich  zur  gedanken- 
losen Formel  abschwächte.  Ueber  Kyrie  eleison  handelt  H.  Hoffinann 
(Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit.  Zweite 
Ausgabe.  Hannover  1854.  S.  11  fi.);  es  wurde  ein  bloßer  Freudenschrei, 
den  z.  6.  Bauern  beim  WiederauMchten  eines  umgestürzten  Wagens  an- 
stimmten (Pertz  2,  108).  Ein  Loblied  auf  Gott,  das  der  St.  Galler  Mönch 
Batpert  (t  nm  900)  zum  Singen  für  das  Volk  verfaßte,  ist  nur  in  latei- 
nischer TJebersetzung  Ekkehard  IV.  (f  1036)  erhalten.  (Hattemer,  Denkm. 
1,  340—344.     J.  Grimm,  lai  Ged.  XXXI  ff.     MSD«.  Nr.  12.) 

OeseUehtUehe  Lieder^  die  das  Volk  sich  selber  schuf,  werden 
mehrfach  erwähnt  und  einige  haben  sich  erhalten. 

Soigimt  inyidiae  et  odia.  praeter  soelera  qoae  in  reges  ipsos  machinati  sont 
(Pertolt  et  Erchinger)  Hattonem  Frand  Uli  sepe  perdere  mohti  sunt,  sed  astatia 
honmÜB  in  falsam  regia  gratiam  suasi,  qualiter  Adalpert  fraude  elus  de  nrbe  Panin- 
bordi  detractas,  capite  ait  plezus  —  alter  enim  moroo  perierat  —  qaoniam  vulgo 
concinatar  et  canitur,  scribere  snpersedeo  (Ekkeh.  iV.  Pertz  2,8)3).  In  oompitis 
et  cuiÜB  Yulgari  traditione  hactenus  auditur  (Otto  Frising,  f  1158  bei  Öospinian. 
Argent.  1515.  6,  15).  —  Auch  die  Niederlage,  welche  die  Franken  915  von  den 
Sadisen  bei  Heresbnrg  erlitten,  schemt  nach  Widokind  (Pertz  8.  428)  Gegenstand 
der  Dichtung  geworden  zu  sein,  doch  lassen  die  Worte  (tanta  caeae  Prand  mulctati 
sunt,  ut  a  mimis  declamaretur,  ubi  tantns  ille  infemus  esset,  qui  tantam  mul- 
titudinem  caesorum  capere  posset)  auch  eine  andere  Auslegung  zu.  Die  Thaten  des 
kühnen  Qiurzibolt  beschäftigten  Volk  und  gelehrte  Dichter.  Ekkehard  erzählt  zwei, 
wie  er  den  Löwen  und  den  riesigen  Slaven  getötet;  anderes  übergeht  er:  Chuuo, 
Churzibolt,  regii  generis  erat  an^sto  in  pectore  audax  et  fortis;  qui  leonem,  cavea 
e&acta,  se  et  r^m  soloa  inventos  in  conailio  insilientem,  rege,  grandi  quidem  viro, 
^ladium,  quem  Chuno  tunc,  ut  moris  est,  ^rebat,  arnpere  volente,  ipse  prosiliens 
mcunctanter  ocddit.  diffamatur  longo  lateque.  ELenrici  regis  militem  leonem 
se  insilientem  gladlo  ocddisse.  Multa  sunt  quae  deillo  concinnantur  et  canun- 
tur,  quae  praeterimus,  nisi  quod  proTOcatorem  Slavum,  gi^anteae  mohs  hominem, 
e  caeiTo  reps  prorumpens,  novus  David  lancea  pro  lapide  straverat  (Ekkeh.  IV. 
caB.  8.  Gtm  c  8.  Pertz  2,  104). 

Ladwigslied^  auf  den  Sieg  Ludwigs  IIL  über  die  Normannen  bei 
Saucourt,  vor  Ludwigs  Tode  (5.  Aug.  882)  verfaßt,  wurde  nach  des  Siegers 
Tode  im  Kloster  S.  Amand  von  dem  Mönch  Hucbald  aufgeschrieben, 
schwerlich  von  ihm  gedichtet.  Hof&nann  v.  F.  fand  die  Handschrift  in 
Valendennes  wieder  auf. 

EnirtMioy  rythmo  teutonico  Ludovico  legi  acdamatnm,  cum  Nortmannos  a.  883 
vidsset,  ed.  J.  Mabillon,  cum  interpretatione  latina,  ed.  Schüter.  Ulm  1727.  Fol. 
(Aus  Schilters  Thesaur.  t.  n.)  Mabillon,  Annales  Ord.  S.  Benedict  8,  684—86. 
—  lied  eines  fr.  Dichters  auf  König  Ludwig  m.,  Ludwigs  des  Stammlers  Sohn,  als 
selber  die  Notmannen  im  J.  881  belegt  hatte.  Nach  sieben  früheren  Abdrücken 
zum  erstenmal  strophisch  eingetheilt  und  an  mehren  Stellen  berichtigt.  Erste  Aus« 
gäbe.  München  1813.  8.  (Von  J.  B.  Docen.)  Vgl  Gtött.  gel.  Anz.  1814.  S.  903.)  — 
Lachmann,  specimina  linguae  firandcae  15—17.  —  Hoffmann,  Fundgruben  1,6—9. 

EhMmensia;  monuments...  pubües  par  Hoff  mann  de  Fallersleben  avec  une 
traduction  et  des  remarques  par  J.  F.  Willems.  Gand  1837.  4.  —  MA.  88.  — 
J. Grimm,  Germ.  1, 233  f.  —  J.  Zacher ,  Zur  Textkritik  des  Ludwig- Liedes,  Ztschr. 
1  d.  Ph.  1, 478-489.  —  K.  MüUenhoff,  Zum  Ludwigsliede.  Ztschr.  14,  456—58.  — 
J.  Zacher,  Der  handscbriftlißhe  Text  des  Ludwigsliedes  nach  neuer  Abschrift  des 
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Herrn  Dr.  W.  Arndt.  Ztschr.  f.  d.  Fh.  8,  807—318  (das  gegen  Hoffinann  geleog- 
nete  I  nun  eingeräumt,  aber  statt  Jah  in  Y.  56  Joh  gesetzt^  —  MSD  Nr.  11.  — 
E.  Samhaber,  Das  Ludwigslied  (Lautbestand,  ilezion,  Mundart).  Prgr.  Freistadt 
in  OOesterr.  1878,  14  S.  8.  Vgl.  Herrig's  Archiv  63,  102  f.  —  N.  Girs ebner,  Das 
Ludwigslied  u.  s.  w  Progr.   Colberg  1879.  23  S.  4.    Vgl.  Herrig's  Archiv.  63,  100. 

Ganz  geistliche  Hand  zeigt  das  halb  lateinische  halb  deutsche  Gedicht 
über  die  zweite  Tersöhliung  Otto's  !•  mit  seinem  Brader  Heinrich, 
Weihnacht  941,  nicht  vor  962  verfaßt;  znerst  bekannt  gemacht  von  Eceard 
((^atemio.  Lips.  1720.  50.)  Hoffin.  Fxmdgraben  1830.  1,  840.  Lach- 
mann über  die  Leiche  (Rhein.  Musetun  für  Philol.  3,  3,  430).  Lachmaim 
in  Bankes  Jahrbüchern.  Berl.  1838,  1,  2,  96,  wo  Eöpke  das  Gedicht  in 
einem  ausführlichen  Excurse  behandelt  MA.  39.  Schade,  docas  p.  5  ff. 
MSD».  Nr.  18. 

Auch  über  den  heü.  Ulrich,  der  923—973  Bischof  von  Augsbmv  war  und  in 
lateinischen  (jedichten  gefeiert  wurde  (Schmeller  S.  Ulrichs  Leben.  Imichen  1844. 
S.  V.),  erwähnt  Ekkehard  phtra  quae  de  eo  concinnantur  vulgo  et  canuntur, 
und  Thietmar  von  Merseburg  erzählt  (5,  1.  Pertz  8,  791),  daß  nach  dem  Tode  Kaiser 
Ottos  HI.  das  Volk  gesungen,  Heinrich  habe  gegen  den  Willen  Gottes  herschen 
wollen:  recordaris  frater,  qualiter  cecinit  populus  ,J)eo  nolente  voluit  dux  Hen- 
ricus  re^are"?  —  Norbert,  der  Biograph  des  neu.  Benno,  erwähnt  wie  derselbe  als 
Scholasticus  von  HUdesheim  dem  Bischof  Etzelin  in  Kaiser  Heinrichs  HI.  Erige  1051 
^egen  die  Ungarn  genutzt,  wie  er  ihn  bei  größter  Hungersnot  unterhalten,  davon  zeugen 

Ietzt  noch  Vdkssagen  und  Volkslieder,  populäres  etiam  nunc  adhuc  notae  fabu- 
ae  et  cantilenae  vulgares. 

Himmel  and  Hölle  (poetische  Beschreibung  beider)  nannte  Benss  ein 
althd.  Stück,  das  er  einer  Hs.  des  XL  Jh.  zn  Bamberg,  jetzt  in  Miinchenf 
entnahm.     (Ztschr.  3,  443—445.     MA.  57  f.) 

Haunt  (Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  1856.  568—580)  wollte  darin  ein 
(jedicht  onne  Alliteration  oder  Beim  erkennen  und  teilte  es  in  Verse  ab,  worin  üun 
MSD^  Nr.  80  folgten.  0  Schade  (Decas  Nr.  3.  p.  9)  fand  darin  sowol  Allitera- 
tion 9ls  Keim.  Auch  als  Prosa,  die  es  doch  wol  sein  wird,  hat  das  Stück  hohe 
Schönheit.  —  Lappe,  Himmel  und  Hölle,  das  Schlußlied  der  vier  Evangelien  nach 
Ezzos  Bedaction.    Frogr.   Kiel  1877.  82  S.  4. 

§20. 

In  S.  Gallen  war  schon  seit  langer  Zeit  die  klösterliche  Wißenschaft 
eifrig  gepflegt  Höheren  Anfschvning  suchte  ihr  Notker  zu  geben,  der 
von  der  Ueberzeugong  ausgehend,  daß  man  in  der  Sprache  der  Heimat 
schnell  faße,  was  in  fremder  Sprache  vorgetragen  schwer  oder  gar  nicht 
eindringe,  etwas,  wie  er  sagt,  bis  dahin  fast  ganz  Ungewöhnliches  unter- 
nahm, indem  er,  um  seinen  Schülern  die  freien  Künste  zugSnglich  zu 
machen,  lateinische  Bücher  ins  Deutsche  übersetzte.  Er  bemühte  sich, 
auch  andere  Geistliche  auf  diesen  Weg  zu  fahren  und  deren  Widerwillen 
gegen  deutsche  Bücher  zu  überwinden.  Das  scheint  ihm  nicht  gelungen 
zu  sein,  und  wenn  früher  von  einer  Uebersetzerschule  in  S.  Gallen  geredet 
wurde,  deren  Erzeugnisse  unter  seinem  Namen  zusammengefaßt  seien,  so 
hat  er  selbst  dafiir  gesorgt,  daß  ihm  sein  Eigentom  gesichert  bleibe. 

Denkmahle  des  Mittelalters.  St.  Gallen's  altteutsche  Sprachschätze.  Gesammelt 
und  herausgegeben  von  Heinrich  Hattemer.  St.  Gallen  1842—44,  HI.  8.  (Darin 
Notker.  Eero.  Glossen.  Gebete.  Bekenntnisse.  Beichten.  Batpert  u.  Anderes.) 

Notker^  gewöhnlich  Labeo,  doch  schon  in  alten  Quellen  Teutonicus 
zubenannt,  war  gegen  die  Mitte  des  X.  Jh.  geboren,  vmrde  zu  S.  Gkdlen 
von  seinem  Oheim  Ekkehard  L,  dem  Bearbeiter  des  Waltharius  gebildet 
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Er  war  Mönch  zu  S.  Gallen  nnd  starb  dort  am  22.  Jnni  1022,  über 
70  Jahre  alt,  an  der  Pest,  welche  das  Heer  Heinrichs  IL  aus  Italien  mit- 
brachte. In  einem  Briefe  an  den  Bischof  Yon  Sitten,  den  J.  Grimm 
(Götünger  gel.  Anz,  1835.  S.  911 — 13)  veröffentlichte,  nennt  er  als  seine 
Schriften:  Zwei  Bücher  des  Boethius  de  consolatione  philosophica,  einige 
über  die  Dreieinigkeit,  den  Cato,  Virgils  Bncolica,  die  Andria  des  Terenz, 
die  nuptias  philologiae  des  Martianus  Capella,  die  £[ategorien  nnd  die 
Hermeneutik  des  Aristoteles,  Gnmdlinien  der  Arithmetik  (vermutlich  des 
Boethius).  Darauf  kehrte  er  znr  Bibel  zurück,  übersetzte  den  ganzen 
Psalter,  legte  ihn  nach  Art  des  heiL  Augustinus  aus,  und  begann,  nach- 
dem er  noch  einige  lateinische  Werke  geschrieben  (eine  neue  Rhetorik 
nnd  einen  neuen  Computus,  die  Uebersetzung  des  Hiob,  vermutlich  mit 
der  Auslegung  Gregors,  die  unter  dem  Titel  Mondia  geht  und  ihm. von 
Ekkehard  IV.  beigelegt  wird.  Als  er  den  Hiob  vollendet  hatte,  starb  ei*. 
Vor  seinem  Tode  ließ  er  die  Armen  speisen  und  erfreute  sich  an  ihrer 
Lust  In  seiner  letzten  Beichte  war  die  schwerste  seiner  Sünden,  die  er* 
bekannte,  die,  daß  er  einst  in  seinen  jungen  Jahren  als  Mönch  einen  Wolf 
getötet  habe.  Mit  ihm  erlosch  der  Eifer  für  das  Deutsche.  Seinem  be- 
stimmten Zeugnisse  gegenüber  kann  die  keckste  Kritik  ihm  keine  von  den 
Schriften,  die  er  als  die  seinen  nennt,  entziehen.  Verloren  sind  davon  de 
Tnnitate,  Cato,  Virgil,  Andria,  Arithmetik,  Gomputos,  Hiob.    MA,  40 — 54, 

üebeneste  einer  Yor-NotkerBchen  Verdentschung  der  Psalmen.  Von  J.  A.  S  chm  el- 
ler.   (Gennania  2,  98.  aus  dem  IX.  Jh.) 

Boethius  de  consolatione  philosophica.    Hrsg.  v.  Graff.    Berlin  1837.  8. 

Martianus  Capella  de  Nuptüs  Mercurü  et  Phüologi».  Hrsg.  y.  Graff 
Berlin  1837.  8. 

Die  Kategorien  und  Hermeneutik  des  Aristoteles.  Hrsg.  t.  Graff.  Berlin 
1837.  4.  (Aus  den  histor.-phü.  Abhdl.  der  Berl.  Akad.  1835.  267—399  besonders 
gedruckt.)  —  B.  Schmidt,  Die  Categorien  des  Aiistoteles  in  St.  Gallen.  Erlangen 
1874.   8. 

Die  Psalme.  Nach  der  S.  GaJler  Hs.  m  Hattemertf  Denkm.  Bd.  TL.  — 
A.  Holder,  St.  Pauler  Bruchstücke  aus  Notkers  Psalter.  Germ.  21,  129—134.  — 
Heinzel,  Ueber  die  Notkerfragmente  in  St.  Paul.  Ztschr.  21,  160—177.  —  (Deutsche 
Interlinearversion  der  Psalmen.  Hrsg.  von  £.  G.  Graff.  Quedlinb.  1889.  8.  (Die 
s.  g.  Wiadberger  Psalme  (XTT.  Jh.),  aus  dem  Kloster  Windber^,  in  München,  üeber- 
arbeitnng  der  Psalme  Notkers,  zugleich  mit  einer  dem  Niederaeutschen  sich  nähern- 
den Uebersetzung  von  Ps.  37 — 44  nach  einer  Trierer  Hs.  des  XHI.  Jh.)  —  Notkers 
Psalmen  hrsg.  von  B.  Heinzel  und  W.  Sc  her  er.  Strassburg.  Trübner  1876.  LH 
u,  327  S.  8.  Dazu  Anzeiger  1877.  131—164.  1878.  22,  226  ff.  E.  Henrici.  — 
£.  Henrici,  Der  lateinisdie  Text  zu  Notkers  Psalmenoommentar.  Ztschr.  1879. 
23,  217—258.)  —  B.  Heinzel,  Wortschatz  und  Sprachformen  der  Wiener  Notker- 
Handschrift.  Wien  1876.  68.  150  u.  20.  S.  8.  —  E.  Henrici,  Ueber  die  Quellen 
und  den  Zweck  von  Notkers  Psalmencommentar.  Berlin  1878.  8.  —  E.  Henrici, 
Die  Quellen  von  Notkers  Psalmen  zusammengestellt  Strassb.  1878.  358  S.  8. 
QF.  29.  Dazu  Anzeiger  1879.  216 — 221.  (Augustin,  Gassiodor,  wahrscheinlich  auch 
Hieronymus  Terlomer  Commentar;  Text  der  Vulgata  und  Itala  gemischt.  Die  Psal- 
men sind  ein  wifienschaftUcher  Tractat,  nicht  Predigt) 

Die  Bhetorik,  nach  einer  Münchner  Hs.,  hrsg.  von  Docen  (m  Aretins  Bei- 
trS^en  7,  283),  nach  der  Züricher  Hs.  aus  S.  Gallen  hrsg.  v.  W.  Wackernagel 
m  Maupts  Ztschr.  4,  463—478.  —  0.  Schade,  Zu  den  deutschen  Versen  in  der 
Notkerschen  Bhetorik.  Germ.  14,  40—47.  E.  Plew,  Zur  Notkerschen  Bhetorik. 
€}erm.  14,  47—60. 

A.  Höfer,  Das  Anlautgesetz  Notkers.  Germ.  20,  200  ff.  (nach  weichem  weicher, 
nach  hartem  harter  Anlaut). 
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Andere  kleine  Stacke,  die  Notker  ohne  äußere  Zeugnisse  beigelegt 
wurden,  sind:  Uebersetzung  der  biblisohen  Cantica,  der  Sym- 
bol a  und  des  Vaterunsers  (gedruckt  bei  Hattemer  B.  2.);  über 
Musik  (Qerbert,  Scriptores  de  arte  music.  1,  96.  Hagen,  Denkm.  Bres- 
lau 1824.  8.  vgl.  Diut  3,  197;  aus  einer  Leipz.  BLs.  in  den  Berichten 
der  Leipziger  deutschen  Gresellschafb  1886.  S.  57  ff.;  aus  einer  Wolfen- 
bütüer  Hs.  in  Schoenemanns  Specim.  Bibl.  Augustanae.  Helmstedt  1829. 
4.)  MA.  67.  —  E.  Hofmann,  Ein  Notker&agment  (de  octo  tonis)  in 
den  Münchner  SB.  1870.  1,  529—81. 

Das  s.  g.  Ctobet  Otloh's^  eines  Benedictiners  zu  Begensburg,  das 
nach  1062  f^lt,  da  die  in  diesem  Jahre  geschehene  Zerstörung  des  Klosters 
S.  Emmeram  darin  erwähnt  wird,  mischt  Latein  ein  und  ist  von  geringem 
literarhistorischen  Werth.  Gedr.  bei  Maßm,  Abschwör.  Nr.  60.  MA.  59. 
MSD».  Nr.  88. 

Das  Bedürfnis  der  Verständlichkeit  führte,  wenn  auch  noch  in  be- 
'schränkter  Weise,  den  Gebrauch  des  Deutschen  im  Bechtsgeschäfte  ein. 
So  leisteten  die.  Könige  Ludwig  der  Deutsche  und  Karl  der  Kahle  und 
ihre  Völker,  jener  um  sich  den  Welschen  verständlich  zu  machen  franzö- 
sisch, und  dieser,  um  den  Deutschen  verständlich  zu  sein,  in  deutscher 
Sprache  am  11.  Febr.  842  bei  Straßburg  den  Eid,  den  Karls  d.  Gr. 
Enkel  Nithart  aufbewahrt  hat;  die  Völker  schwuren  natürlich  in  ihrer 
eignen  Sprache.  Aehnlicher  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  wird  bei 
dem  Goblenzer  Vertrage  im  J.  860  angemerkt.  Ludwig  hielt  eine  Anrede 
in  deutscher  Sprache,  deren  Text  jedoch  nur  lateinisch  erhalten  ist  (Pertz, 
legg.  1.  472);  Karl  sagte  dasselbe  romanisch  und  wiederholte  darauf  das  Meiste 
deutsch.  Ludwig  redet  seinen  Bruder  wiederum  romanisch  an.  Karl  darauf 
romanisch.  Lothar  erklärt  seine  Zustimmung  zu  den  Abreden  des  Vertrages 
deutsch  und  Karl  schließt  die  Verhandlung  romanisch.  Nach  den  fuldischen 
Annalen  zum  J.  876  (Pertz  1,  391, 16)  war  der  Eid  der  Treue,  den  sich  Karl- 
mann, Ludwig  und.  Karl  nach  der  Teilung  des  väterlichen  Reiches  schwuren, 
in  deutscher  Sprache  aufgezeichnet,  cuius  socramenti  textus  theutonica  lin- 
gua  canscriptus  in  fionnuüis  locis  hdbetv/r;  leider  noch  nicht  wieder  zum 
Vorschein  gekommen. — Die  Uebersetzung  eines  C  ap  i  t  ul  a  re  von  Ludwig  dem 
Frommen  aus  der  Capitulariensammlimg  des  Ansegis,  aus  dem  IX. — X.  Jh., 
hat  niederdeutsche  Formen.  —  Die  E i  de  s  f  o  rm  e  1  fiir  zu  ordinierende  Greist- 
liche  aus  dem  X. — XI.  Jh.  ist  wohl  deutsch,  damit  die  Laien  unter  den 
Anwesenden  verstehen  könnten,  was  gelobt  werde.  —  Eine  Grenz* 
beschreibung  der  Würzburger  Diöcese  (779)  ist  in  einer  Aufeeicfanung 
des  XI.  Jh.  erhalten;    sie  bietet  althochd.  Orts-  und  Personennamen. 

Ein  Brief  des  S.  Gbller  Magisters  Buodpert,  der  mit  Notker  d.  Deut- 
sehen  zugleich  starb,  bezieht  sich  auf  eine  Stelle  des  Boethius  und  zeigt, 
daß  auch  im  gelehrten  Verkehr  die  deutsche  Sprache  vorkam.  Wer  der 
P.  gewesen,  an  den  der  Brief  gerichtet  war,  bleibt  ungewis;  wahrscheinlich 
bezeichnet  es  nicht  einmal  einen  Namen.  Gedr.  in  Goldast,  Ber.  alam. 
sonptoor.     Frf.  1661.  2,  63.    MA.  65  f 

Eine  SchenlnillgSlirkimde^  Bruchstück,  ganz  deutsch,  ist  um  1070 
zu  setzen;  sie  wurde  von  Docen  in  Hormayr's  Archiv  (1822.  S.  280)  ver- 
öffentUcht     Maßm.  Abschwör.  Nr.  73.   MA.  ^Q, 

Die  s.  g.  Schwabenehe^  zu  Anfang  des  Xn.  Jh.  niedergasohrieben 
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und  ron  Maßmaiin  im  Bheinischen  Archiv  fiir  Jnrispradenz  (8,  281—283. 
Kleine  Spiachdenkm.  Nr.  68)  verGffBiitlicht.    MA.  66. 

Sehwm*  der  KSlllge.  Die  Hs.  Nithards  (8,  5),  der  VaticaxL  1964, 
die  Vulcaritis  in  Leiden  1597  ohne  genauere  Bezeichnung,  Freher  1611 
nnd  Boqnefort  1808  in  Paris  benutzten,  ist  Terschwnnden,  jedoch  soweit 
sie  den  Schwur  betrifft  dnrch  Roqueforts  Facsimile  (Glossaire  de  la  langue 
romane.  Par.  1808.  I  XX,  wiederholt  bei  Pertz  2.  taf.  8  zu  p.  777)  er- 
halten und  oft  gedruckt  worden,  mit  J.  Grimms  Herstellung  bei  Pertz 
2,  666  Note.  MA.  68  f.  —  H.  Buchholtz,  Zu  den  Eiden  von  842. 
Herrigs  Archiv  1878.  60,  848—861.  (G.  Gröber,  Die  Eide  von  Straß- 
burg. Jahrb.  f.  roman.  und  engl.  Sprache  und  Lit.  1876.  15,  82 — 89, 
nur  über  die  französische  Form).  —  J.  Brakelmann,  Die  Nithardhand- 
schrift  und  die  Eide  von  Straßburg.  (Ztschr.  £  d.  Ph.  3,  85.) 

Gapltolare«  Ansegisus  4,  18,  hrsg.  von  Brower  Antiq.  Trevir.  10, 
26.     Pertz,  legg.  1,  261  f.  von  J.  Grimm.     MA.  64. 

Ordlnatioiiseid,  Hss.  in  München  X.  Jh.  Beichsarchiv  und  Staats- 
bibL  XL  Jh.;  gedr.  bei  Huschberg,  Geschichte  des  Hauses  Scheiem  Wittels- 
bach  1884.  S.  118  Anm.  und  die  jüngere  Aufiseichnung  veröffentlichte  Eunst- 
mann  in  der  Theol.  Quartalsschrift.  Tüb.  1886.  S.  531—536.  Maßm. 
Kl.  Sprachdenkm.  70  f.     MA.  64. 

Orenzbeschreibimg.  Bischof  Heinrich  L,  Graf  zu  Rothenburg  ließ 
sie  auf  die  erste  \md  letzte  Seite  eines  älteren  Codex  schreiben,  aus  dem 
sie  Eccard  (Franc.  Orient.  1,  674)  herausgab.  Maßm.  KL  Sprachdenkm. 
Nr.  72.  MA.  65.    Nach  Mone's  Anz.  2,  158  von  Ende  des  EL  Jh. 

WiHiram^  von  Geburt  ein  Franke,  war  in  Paris  gebüdet,  dann 
Scholasticus  zu  Bamberg,  trat  zu  Fulda  ins  Kloster,  wurde  1048  Abt  zu 
Ebersberg  in  Baiem  und  starb  5.  Jan.  1085.  Seine  Zeit  hielt  ihn  für 
sehr  gelehrt,  die  er  unwißend  schilt.  In  der  Vorrede  zu  seiner  Paraphrase 
des  Hohen  Liedes  (zwischen  1059 — 1063)  klagt  er,  daß  im  Vergleich 
mit  früherer  Zeit  alles  Studium  damiederliege ;  Habsucht,  Haß,  Streit  seien 
an  die  Stelle  getreten.  Wenn  auch  noch  hier  oder  dort  jemand  unter  der 
Schulrute  grammatische  und  dialektische  Studien  treibe,  so  meine  er  doch 
damit  genug  gethan  zu  haben  und  vergeße  der  heiligen  Schrift,  obwol  man 
nur  ihretwegen  heidnische  Schriftsteller  lesen  solle,  um  Finsternis  und  Licht, 
Lrrtum  und  Wahrheit  zu  unterscheiden.  Er  hebt  als  ein  seltnes  Muster 
den  Lanfrancus,  der  zu  Bec  in  der  Normandie  lehrte,  hervor  und  hofft, 
daß  durch  die  Schüler,  die  zahlreich  demselben  zuströmten,  auch  den 
Heimatlanden  etwas  von  diesen  wißenschafClichen  Bestrebungen  zu  gute 
kommen  werde.  Er  selbst  habe  sich  entschloßen,  das  Hohe  Lied  in  latei- 
nischen Versen  imd  deutsch  verständlicher  zu  machen.  Von  dem  Seinen 
habe  er  nichts  hinzugethan,  vielmehr  alles,  was  er  darbiete,  aus  den  Aus- 
legungen der  Kirchenväter  zusammengedrängt  und  mehr  auf  den  Sinn  als 
die  Worte  gesehen.  Die  Arbeit  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der 
notkerschen  Psalmenübersetzung.  Während  Notker  und  dessen  Vorgänger 
sich  «nger  und  meistens  wörtlich  an  lateinische  Texte  hielten,  bildete 
WiUiram  sich  seinen  Text  erst  selbst.  Wie  glücklich  er  den  Ton  traf, 
den  seine  Zeitgenoßen  hören  wollten,  geben  die  vielfachen  Abschriften 
seines  Werkes,  die  noch  vorhanden  sind,  zu  erkennen,  sowie  eine  noch 
im  elften  Jh.  geschehene  Umschreibung  ins  Niederländische.    Die  Deutung 
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des  salomonischen  Liedes  auf  Christas  und  die  Kirche  gehört  freilich  nicht 
Williram  und  die  Einmischung  lateinischer  Wörter  und  S&tze  in  den  deut- 
schen Text  bezeichnet  die  üebergangsstufe  Ton  der  InterlinearFcrsion  zu 
selbststftndigen  Arbeiten.  Zwar  die  stete  Mischung  beider  Sprachen  stößt 
ab  und  beunruhigt,  jetzt  mehr  als  damals,  doch  auch  gegenwärtig  nicht 
stärker  als  bei  Notker.  Dieser  hatte  die  Schule  vor  Augen  und  findet, 
wenn  es  deren  bedürfte,  Entschuldigung  in  dem  erstrebten  Ziele;  Willirams 
Gledanken  giengen  weiter;  er  schrieb  für  die  Standesgenoßen  und  traf  den 
Geschmack  derselben,  nicht  allein  in  der  Art,  wie  er  die  Erläuterungen 
und  Deutungen  der  Kirchenväter  benutzte,  mehr  wol  durch  die  Wahl  des 
Hohen  Liedes  selbst,  dessen  sinnliche  Glut  reizte,  während  mystische  geist* 
liehe  Anwendung,  vor  dem  eignen  Gewißen  sogar,  den  Verdacht  sinnlichen 
Gefallens  und  Schwelgens  der  Phantasie  fem  halten  durfte.  Willirams 
Sprachmischung  entspricht  dem  doppelartigen  Wesen  seiner  Arbeit;  wie 
seine  Credanken  zwischen  irdischen  Worten  imd  himmlischen  Vorstellungen 
schweben,  irrt  seine  Sprache  zwischen  der  des  gewöhnlichen  Lebens  und 
der  der  kirchlichen  Gelehrsamkeit  unentschieden  hin  und  her,  weniger 
eine  Folge  des  Geschmacks  als  der  Sache  und  nicht  mehr  zu  tadeln  oder 
zu  loben  als  die  Sache  selbslil  Die  strenge  Reinheit  des  Mheren  Mittel- 
alters, soweit  deutsche  Schriftdenkmäler  Zeugnis  ablegen,  war  dahin.  Es 
begann  eine  neue  Richtung  unter  den  Geistlichen.  Williram  schreibt  noch 
von  der  Minne  des  Heilands  und  der  Kirche,  aber  schon  von  der  Minne. 
Bald  folgte  die  Minne  der  heiligen  Jung&au.  Der  Mariendienst  lag  schon 
im  Femblick  des  Weges,  den  Williram  unter  den  Deutschen  zuerst  betrat.  — 
Sprachlich  genommen  steht  sein  Werk  den  älteren  Denkmälem  an  Bedeu- 
tung nach.  Sein  Stil  ist  leicht  und  fließend,  aber  die  alte  freie  und  doch 
sichere  Wortfügung  muste  schon  deshalb  Beschränkungen  erleiden,  weil 
die  volleren  Formen  dünner  geworden  waren.  Er  accentuiert  noch  wie 
Notker,  den  er  gekannt  haben  muß.     MA.  44  fp. 

W.  Scherer,  Leben  Willirams,  Abtes  zu  Ebersbeig  in  Baiem.  Beitrag  zur 
Geschichte  des  XL  Jhdts.  (Wiener  SB.  1866^  Wien  1866.  107  S.  8.  —  Th.  Wiede- 
mann  in  der  österr.  Yierteljahrsschr.  för  katiiol.  TheoL  1864.3, 83 f.  —  H.  Beichau, 
Wilhram,  Abt  sn  Ebeisberg.  Progr.  Magdeb.  1877.  25  8.  4.;  darsaa  P.  Fietsch 
in  Ztscfar.  f.  d.  «i  9.  227  ff.  —  Fr.  G.  Graf  Yon  Hundt,  Das  Cartular  des 
Klosters  Ebersbeig,  hrsg.  (Abh.  d.  Münchner  AL  14,  3.)   München  1879.   82  S.    4. 

WilHiami  abbatb  in  cantica  Salomonis  mystica  explanatio  perMenxadum  Mol- 
therum  in  lucem  restituta.  Hagenoae  1528.  8.  —  Studio  Pauli  Morulae.  Lugdun. 
Batay.  1598.  8.  —  ed.  Yoeglin.  Worms  1631.  —  Franc.  Junii  Obserrationes.  AmsL 
1655.  8.  —  Schilters  Thesaur.  L  —  Ärsg.  tou  H  Hoffmann  nach  der  Bree- 
lauer  und  Leidener  Hs.  Bresia^i  1827.  8.  —  Ebersbeiger  Hs.  bei  Graff.  Diut.  3, 
439  ff.  —  Die  Lambacher  Hs.  zu  Bertin  in  Hagms  Germania  4,  153  iL  5,  143  ff.  — 
Wi]liram*8  deutsche  Paraphrase  des  Hohen  liedes  mit  Einleitung  und  Glossar  heraus- 
g^eben  ron  Jos,  Seemüller.  Strassb.  1878.  XIV  u.  148  S.  8.  QF.  28.  — 
O.  Zingerle,  Brudistück  des  Williram,  aus  Hohenems.  Ztschr.  t  d.  Ph.  9, 156—161. 

Die  Handschriften  und  Quellen  Yon  WiUirams  deutscher  Paraphrase  des  Hohen 
liedee,  untersucht  Ton  J.  Seemüller.  Strassb.  1877.  117  &  8.  QF.  24.  Dazu 
Anz.  1878.  S.  278  S.  —  Eine  Yeigleichung  der  Leidener  Hs.  mit  Merulas  Ausgabe 
Ton  Hoffm.  t.  F.  ist  in  Gottingen  Patr.  lat  563.  8  ind. 

Das  Hohe  lied  übenetzt  von  Willeram  erklart  Ton  Kilindis  und  Herrat  Aebtis- 
sinnen  zu Hohenburg(  1147— 1196  hrsg.  ron  Jos.  Haupt  Wien  1864.  8.  (F.  Bech, 
Germ.  9,  852-76.  W.  Scherer,  Ztschr,  20,  198-205.)  Dagegwi:  T.  Hayner, 
Das  St.  Trudperter  (Hohenborger)  Hohe  lied  (in  Pauls  Beitragen  3,  491—523,  tou 
einem  Manne;  alemannisch). 
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Es  kann  nicht  die  Absiebt  sein,  der  gelehrten  lateinischen  Dichtung 
folgen  za  wollen,  aber  wie  schon  beim  Waltharins  nnd  Epos,  so  muß  die- 
selbe auch  hier  zu  Hülfe  genommen  werden,  um  Anfänge  des  Schauspieles 
kennen  zu  lernen.  Alte  heidnische  Volksfeste  sind  sicher  mit  Darstellimgen, 
yielleidit  schon  mit  Wechselreden  verbnnden  gewesen,  worauf  spätere 
Bifluche,  wie  der  Streit  des  Sonmiers  und  Winters,  das  Todaustreiben, 
das  Vermummen  in  Thiergestalten,  Kinderspiele  und  dgl.  schließen  laßen. 
Diese  heidnischen  Au&üge  drängte  die  christliche  Geistlichkeit  zurück 
oder  schränkte  sie  auf  die  Weihnachtszeit  ein.  Das  Heidnische  muste 
getilgt  werden.  Christliches  trat  dafür  ein,  zunächst  Weihnachtsspiele, 
dann  die  Passion  und  frühe  wol  auch  die  dramatische  Darstellung  des 
Sündenfalls  und  der  Erlösung.  In  diese  christlichen,  natürlich  lateinisch 
abgefaßten  kurzen  Dramen  drang  dann  das  Volkselement  wiederum  ein, 
worüber  später  Auskunft  zu  geben  ist.  Für  diesen  Zeitpunkt  wird  das 
weltliche  Spiel  durch  Worte  und  Stellen  wenigstens  angedeutet,  daa  geist- 
liche durch  einige  Stücke,  die  in  Deutschland  und  auch  in  Frankreich 
Torkonamen,  bestätigt 

Mimi  zur  Zeit  Ludwigs  des  Frommen:  Utegan  e.  19.  Pertz  2,  595.  Vües  per- 
sonae  et  infames  histriones.  Pertß,  legg.  i,  324.  Note,  Mimas  ante  ianuam  stieuis 
et  SelaTus  saltans.  Pertß  ü^  101  Not.  39,  Infames  personae  et  hypocritae  medici 
[mimid]  et  hlBtoiiones.  Adam,  brement,  3,  35.  Pantomimi  qui  obscoenis  ooiporum 
motibas  oblectare  vulguB  solent.  ibid.  3,  38.  Funambulo  inter  losas  buob  m  ter- 
ram  dejectos  1185.  Änncd.  eorbi^.  Leihn.  2,  307.  Histrionum  mimorumve  more 
inoedere,  qui,  ut  ad  risum  facile  turbas  illidant,  variis  sese  depingunt  ooloribus. 
Liudpr.  3,  35.  PerUf  3,  310.  Henricus  rex  (a.  1044)  infinitam  histrionum  et  iocu- 
latorum  multitudinem  muneribus  vacuam  abiro  i>ermiBit.  Annal.  wirzib.  Pertz  2, 
243.  3,  104.  6,  30.  6, 187.  Histrio  quidam  et  fama  et  dignitate  caeteris  praestantior 
nomine  Yollara  OMwni  Hb,  visUmum.  Pertz  thes.  cmecd.  noviss.  3,  2^  609  aus 
dem  XL  Jh,  Dazu  die  vielen  Glossen:  skemaro,  skem,  skimo,  scomen,  Schimon, 
scemlichamo  u.  s.  w.  mit  denen  mimus,  scurra,  histrio  übersetzt  werden.  Femer 
8i>il,  manslahti  8{>ü,  spüarra,  spillicha,  spilahus,  womit  theatrum  u.  s.  w.  ausgedrückt 
wird,  welches  freilich  oft  weiter  nichts  als  einen  öfifentlichen  Platz  bezeichnet. 

Frz.  Jos.  Mone,  Altteütsche  Schauspiele.  Quedlinb.  1841.  8.  —  Th.  Wright, 
Earbr  mysteries  and  other  latin  poems.  London  1838.  8.  London  1844.  8.  — 
F.  J.  Mone,  Schauspiele  des  Mittelalters.  Karlsruhe  1846.  n.  8.  —  Origines  latines 
du  tlieatre  moderne  par  M.  Fdelestand  du  MeriL  Paris  1849.  420  S.  8.  — 
Drames  lituigiques  de  moyen  äge  par  £.  de  Coussemaker.  Par.  1864.  4.  — 
E.  Weinhold,  Weihnachtspiele  und  Lieder  aus  Süddeutschland  und  Schlesien. 
Graz  1853.  8.  —  G.  Freytag,  De  initüs  soenicae  poesis  apud  Germanos.  Berolin. 
1838.  8.  —  H.  Alt,  Theater  und  Kirche  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnis  histo- 
risch dargestellt.  Berl.  1846.  8.  —  C.  A.  Wittenhauer,  De  artis  scenicae  apud 
Germanos  initüs.  Bonn  1852.  8.  —  J.  N.  Schmeisser,  Ueber  den  Ursprung  des 
deutschen  Schauspiels.  (Constanzer  Progr.)  1854.  8.  —  K.  Hase,  Das  geistliche 
Schauspiel  Gescnichtliche  üebersicht.  Leipzig  1858.  8.  (Darin  die  Stellen  über 
Schauspiele  yon  Martial  bis  zur  Beformation  fast  vollständig  gesammelt.) 

J.  Chph.  Gottsched,  Nöthiger  Yorrath  zur  Geschichte  der  deutschen  drama- 
tischen Dichtkunst.  Leipzig  1747 — 65.  11.  8.  Dazu:  Gtfr.  Chn.  Freiesleben,  Kleine 
Nachlese,  Leipz.  1760.  8.  —  Jos.  Kehrein,  Die  dramatische  Poesie  der  Deutschen. 
Leipzig  1840.  ü.  8.  --  B.  E.  Prutz,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  des  deut- 
schen Theaters.  Berlin  1847.  8.  —  Abr.  Hankell,  Medeltidens  Sk&despil  i  Kyrkan 
och  pä  Theatern.  Iö5&,  16.  —  E.  Wilken,  Geschichte  der  geistlichen  Spiele  in 
Deutschland.    Göttmgen  1872.  Vm  u.  307  S.   8. 

Herodes  sive  magorum  adoratio.  Aus  d.  IX.  Jh.  in  Münchner  Handschriften 
AUS  Freisingen  (auch  in  Frankreich  vorkommend),  nur  lateinisch  und  ohne  Komisches. 
Gedr.  bei  du  Meril  p.  156,  bei  Weinhold  S.  36  ff. 
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Ordo  Bacheiis.  Aus  dem  XI.  Jh.  Der  hethlehemische  Kindermord.  BacheL 
Idagt  über  die  Kinder.    Gedr.  bei  du  Meril.   S.  171;  Weinhold  S.  62. 

Ordo  de  Isaac  et  Bebecca  et  filius  eorum  redtandus.  Fragmente  aus  einer 
Yorauer  Pp.  Hs.  des  XY.  Jh.  hrsg.  von  Otakar  Kernstock  im  Anz.  f.  K.  d. 

Yorzeit  1877.  Nr.  6.  Sp.  169-173. 

Die  lateinischen  Stücke  der  Hrotsnifh^  einör  Grandersheimer  Nonne 
vom  Ende  des  X.  Jh.,  geschrieben,  um  den  viel  gelesenen  Terenz  zu  ver- 
drängen, waren  nicht  für  die  Darstellung,  nur  für  das  Lesen  berechnet. 
Sie  ahmen  in  unglücklicher  Weise  den  Stü  des  Terenz  nach,  setzen  aber 
an  die  Stelle  der  Mädchengeschichten  der  alten  Komödie  Legenden,  deren 
Träger  oder  Trägerinnen  die  Keuschheit  predigen  oder  vor  Anfechtung 
retten.  Es  sind  nur  6  Stücke:  1:  Abraham  (übers,  von  Werner  von 
Themar  1503.  Hs.  in  Heidelberg.  Wilken  894).  2:  Callimachus.  3: 
Duldtius.  4:  Fides  et  Spes.  5:  Grallicanus  (übers,  in  Gottscheds  Yorrat 
2,  20).     6:  Paphnutius. 

(Justin  Elias  Wüstemann.)  Geschichte  der  ^switha,  eines  Stiftsfrauleins 
in  Gandersheim.  Leipz.  1^58.  8.  —  Schmidt  von  Lübeck,  Ueber  Roswitha,  Dich- 
terin und  Canonissin  des  Klosters  Gandersheim,  und  Uebersetzung  ihres  Gedichtes 
über  die  Gründung  dieses  Klosters  (in  Winfiids  Nordalbingischen  Blättern.  Hamb. 
1820.  H.  1.  S.  4—88;  auch  in  Schmidts  Historischen  Stucüen.  Lüb.  1827.)  —  Ros- 
witha. Biographische  Skizze.  Von  Th.  Hell  (Penelope  f.  1821.  S.  V-XVI,  mit 
Scenen  aus  Duldtius).  —  G.  Frey  tag.  De  Hrotswitha  poetria.  Vratislariae  1839. 
8.  —  Roswitha,  die  Nonne  von  Gandersheim.  Von  Edmund  Derer.  Aarau  1857. 
160  S.  8.  —  Roswitha  und  Conrad  Celtes  von  Joseph  Aschbach.  Wien  1867. 
62  S.  8.  (Wiener  SB.  1867  Mal)  (Dagegen:  G.  Waitz,  Gott.  gel.  Anz.  1867. 
1261—1270.)  Zweite  Aufl.  Wien  1868.  8.  —  Hrotsuit  von  Gandersheim.  Zur  Literatur- 
geschichte des  X.  Jh.  Von  Rud.  Köpke.  Berlin  1869.  XVI  u.  314  S.  8.  —  Die 
Sites te  deutsche  Dichterin.  Kulturgeschichtliches  Büd  aus  dem  X.  Jh.  von  Rud. 
Köpke.  Berlin  1869.  127  S.  8.  —  Hugo  Grf.  v.  Walderdorff,  Hrotsuit  von 
Gandersheim.  (Verhandl.  des  bist.  Ver.  f.  Oberpfalz  und  Regensb.  1874.  Bd.  29.) 
Opera  (ed.  Conr.  Celtes).  Norimb.  1501.  fol.  —  Opera  cura  Henr.  Leon 
SchurzfleischiL  Vitteb.  1707.  4.  —  Thefttre  de  Hroswitha,  traduit  pour  la  pre- 
miere  fois  en  fran^ais,  avec  le  texte  latin,  revu  sur  le  ms.  de  Munich,  prfeede  d  une 
introduction  et  suiri  de  notes,  par  Charles  Magnin.  Paris  1845.  8.  —  Poesies 
latines  de  Rosrith,  religieuse  Saxonne  du  X«  siede,  avec  une  tradition  libre  en  vers 
fran9ais  par  Vignon  Retif  de  la  Bretonne.  Paris  1854.  8.  —  Die  Werke  der 
Hrotsvitha.  Hrsg.  von  K.  A.  Barack.  NÜmb.  1858.  LXIV  u.  862  S.  8.  —  Hrots- 
vithae  Gandeshemensis  commoediae   sex  ad  fidem  codicis  Emmeramensis  typis  ex- 

Eressas  edidit,  praefationem  poetriae  et  ejus  epistolam  ad  quosdam  sapientes  hujus 
bri  fautores  praemisit,  versiculos  quosdam  Hrotsrithae,  nondum  antea  editos,  eodem 
ex  oodioe  iis  adjuniit  J.  Bendixen.  Lüb.  1858.  XIX  u.  152  S.  16.  —  Migne, 
Patrologia  lat.  t.  137.  Paris  1879. 

Das  älteste  Drama  in  Deutschland  oder  die  Comödien  der  Nonne  Hrotswitha 
von  Gandersheim  übersetzt  und  erläutert  von  J.  Bendixen.  Erste  Hälfte  (Galli- 
canus,  Duldtius,  Callimachus).  Altena  1850.  4. 

Ebenso  mnß,  mn  das  Dasein  dichterisch  gestalteter  Tiersage  zu 
belegen,  auf  die  lateinische  Poesie  zurückgegangen  werden.  Ein  Gedieht, 
das  J.  Grimm  zuerst  bekannt  machte  und  vor  936  ansetzte,  weist  auf  den 
Wasgau  und  behandelt  die  Geschichte  der  Heilung  des  kranken  Löwen 
durch  die  Haut  des  Wolfes  als  Grund  der  Feindschaft  zwischen  Wolf  und 
Fuchs;  wahrscheinlich  von  einem  lothringischen  Geistlichen,  nicht  beson- 
ders anziehend  gehalten,  aber  auf  echter  Sage  fußend. 

Ecbasis  cujusdam  captiri.  Hrsg.  von  J.  Grimm  in  den  lat.  Ged.  S.  243—380. 
1229  Hexameter.  MA.  588—590.  Vgl  J.  Grimm  in  den  Gott.  g.  Anz.  1888. 
Nr.  187.  —  Heidebrede  et  C.  Schmidt,  Epistola  ad  J.  Grimm  de  Ecbasi  Cap- 
tivi.  (Gym.  Progr.)  Bielefeld  1841.  —  Eeb<ms  Captivi.  Das  älteste  Thierepos  des 
Mittelalters  hrsg.  von  E.  Voigt.    Strassb.  1874.  VHI  u.  150  S.   8.  QP.  8.    Dazu 
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F.  Seiler,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  862—374.  —  Bartsch,  Genn.  22,  97.  —  Seiler, 
im  Anz.  1878.  296—298.  —  K.  Bartsch,  Nochmals  die  Ecbasis.  Germ.  28,254-255. 
£.  Toigt,  Noch  einmal  die  Ecbasis..  Anz.  1879.  5,  96-98.  —  üeber  die  Enüeh- 
nnngen  in  der  Ecbasis  (ans  Horattns,'  Juvencas,  Yenantias  Fortunatos,  Frudentios, 
Sedäius).  C.  Bnrsian,  in  den  Münchner  SB.  1878.  8.  460  £F.)  —  Untersnchnngen 
über  den  ürspnmg  der  Ecbasis  captivi.  Von  £.  Vogt.  Berlin  1874.  29  S.  4.  {fro- 
gramm  des  friedr.  Gjmtt.)  —  Zur  Ecbasis  cajusdam  capti^i  Yon  Em.  Grosse  (in 
Schade's  Wissenschanl.  Monatsheften  1875.  Nr.  7.  Yerg^leichung  der  Hs.  B.  mit 
Grimmas  A.).  —  J.  Zacher,  Zur  Ecbasis  69  sq.  Zts(£r.  f.  d.  Fh.  8,  874—875 
(Y.  70  wird  oetmgewto»  in  noningento»  geändert  und  das  Osterfest  auf  12.  Apr.  912 
gesetzt.) 

Thierfabeln  und  Thierbilder  des  beginnenden  XI.  Jh.  (lat  I—iXV).  Yon 
E.  Yoigt.    (Ztschr,  28,  307-818.) 

Kleinere  lateinische  Denkmäler  der  Thiersage  aus  dem  Xn. — XDT.  Jh.  hrsg. 
von  E.  Yoigt.  Strassb.  1878.  X  u.  156  S.  8.  (^P.  25.  De  lupo.  Guidius  de  lupo. 
Luparius  descendens  in  Avemum.  Brunellus.  De  Teberto  mistico.  Fabula  de  gallo  et 
unlpe.  Gdo  de  Geringtonia.  Odonia.  Gnidrinus  [=s  CyriHua].  Anz.  1879.  5,  9&— 125. 
lit.  GentralbL  1879.  302. 


Zweites  Kapitel, 
§22. 

Vom  XI.  Jh.  an  beginnen  die  Quellen  reichlicher  zu  fließen;  es  tritt 
eine  größere  Beteiligung  an  der  deutschen  Literatur,  namentlich  der  poe- 
tischen hervor;  vielfach  werden  Dichtemamen  genannt,  was  immer  eine 
Knnstdichtung  anzeigt  Es  sind  vorzugsweise  Geistliche  und  in  diesem 
Stande  wird  man  auch  vorzugsweise  die  Leser  zu  suchen  haben.  Die 
übliche  Weise,  die  Prosapsalme,  die  Symbola  und  andre,  der  metrischen 
Form  nicht  unterworfiae  Stücke  der  kirchlichen  Literatur  zu  singen,  ver- 
anlaßte  eine  poetische  Form  ohne  erkennbare  Gesetze  in  Versen,  die  bald 
kurz  bald  lang  sind,  und  in  Keimen,  die  oft  weder  in  Oonsonanten  noch 
Vocalen  anklingen.  Diese  Form,  von  den  Dichtem  bald  Lied,  bald  Bede 
genannt,  ist  wesentlich  nur  eine  mit  Assonanzen  gezierte  Prosa,  bildet 
aber  bis  tief  in  das  XII.  Jh.  die  einzige  Eunstform,  welche  Poesie  und 
Prosa  scheidet  Gemeinsame  Züge  tragen  alle  diese  Dichtungen,  die  La- 
teinisch einmischen  und  den  Dichter  gern  als  einen  von  der  Last  der 
Sünden  und  Laster  niedergebeugten  Büßer  darstellen,  den  nur  Gottes  Er- 
barmen selig  machen  kann.  Daß  diese  persönlichen  Selbstanklagen  nicht 
immer  nach  dem  Buchstaben  zu  nehmen  sind,  bedarf  keines  Beweises. 

H.  F.  Mafimann,  Deutsche  Gedichte  des  XL  u.  XII.  Jahrhunderts.  Quedlin- 
burg 1837.  n.  8.  —  K.  A.  Hahn,  Gedichte  des  XU  u.  Xm.  Jh.  Quedlinb.  1840. 
8.  —  Deutsche  Sprachdenkmale  des  XU.  Jh.  zum  erstenmale  hg.  von  Th.  G.  v.  Ka- 
rajan.  Wien  1Ä6.  8.  —  J.  Diemer,  Deutsche  Gedichte  des  XI.  u.  TTTT.  Jh. 
Wien  1849.  8.  Kleinere  Beiträge  zur  älteren  deutschen  Sprache  und  Literatur 
von  Jos.  Diemer.  Wien  1851—67.  1—6.  8.  (I.  1851.  1:  feruchst.  a.  d.  Kaiser- 
chronik. —  2:  Hs.  in  Graz  [Weltchronik.  Konrad  t.  Megenbergl.  —  8:  Bruchst.  aus 
Maarlants  Sp.  Mst.  —  4:  Bruchst.  aus  Wolfram's  Parzival.  —  6:  Prosalegende  v.  d.  h. 
Mai]sarete.  —  H.  1854.  6:  Dorotheenlegende.  —  7:  Aus  Rudolfs  Weltchronik.  — 
8:  Brchst.  aus  Jansen  des  Enenkels  Weltchron.  —  9:  Brchst.  a.  d.  AT.  Prosa.  — 
10:  Brchst.  a.  Ws.  v.  d.  Türlin  Krone.  —  11:  Bruchst.  a.  Rudolfs  Barlaam.  — 
12:  Bruchflt.  aus  Wolfram's  Willehalm.  —  18:  Neue  Bruchst.  der  Dorotheenlegende 
527  y.  —  m.  1856.  14:  lieber  H's.  Gedicht  vom  allg.  Leben  und  Erinnerung  an 
den  Tod  (S.  191—226.  1-38).  —  15:  üeber  d.  Ged.  vom  PfaflFenleben  36—67.  — 
16.  Heinrichs  Ged.  v.  gem.  Leben  und  des  Todes  gehügde.  271—310.  68—110.  — 
IV.  1859.  17:  Ueber  zwei  deutsche  Sprachdenkm.  aus  heidn.  Zeit  —  18:  üeber  den 

Goedeke,  OrandrlM.    2.  Aufl.  8 
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Bruder  Heinrich  von  Göttweig  als  den  Dichter  der  gehügde  und  des  Pfaffenlebens. 
—  19:  Anmerbingen  und  Verbefierungen  zu  Nr.  15.  -*-  Y.  1865.  20:  Gesch.  Josephs 
in  Aegypten,  deutsches  Gedicht  des  XL.  Jh.  n.  d.  Yorauer  Hs.  m.  Anm.  Wien  18i65. 
X  u.  131  S.  8.  -  YL  1867.  21:  Ezzo's  Biede  von  dem  rechten  anegenge.  Wien 
1867.  LXXI  u.  63  S.  8.) 

Geschichte  der  deutschen  Dichtang  im  elften  und  zwölften  Jahrhundert.  Yon 
W.  Scherer.    Strassbuig  1875.  XUI  u.  246  S.  8.  QF.  12. 

§  23. 

unter  den  biblischen  Büchern  waren  die  Genesis  und  die  Evangelien« 
wie  sie  am  meisten  glossiert  wurden,  bei  den  Dichtem  am  meisten 
beliebt,  weil  sie  Sündenfall  und  Erlösung  bieten.  Yon  Bamberg  aus,  wo 
schon  die  Predigtbrachstücke  und  Williram  auf  ein  lebhafteres  literarisches 
Interesse  hinweisen,  beginnt  mit  Willirams  Zeitgenoßen,  dem  Scholasticxis 
Ezzo  (1065)  die  Beihe  dieser  biblischen  Erlösimgsgeschichten,  die  mitunter 
breit  ins  Epische  fallen  und  kosmogonische  Yorstellungen ,  die  von  der 
Kirche  schwerlich  gebilligt  waren,  einflechten.  Wie  es  scheint,  wurde 
diese  Poesie,  aus  der  sich  dann  weitere  geistliche  Dichtung  entwickelte, 
nach  dem  Südosten,  nach  Oesterreich,  übertragen.  Die  dort  entstandenen, 
zum  Teil  kurz  gefaßten  Gedichte  erfahren  sp&ter  mitunter  erweiternde 
Bearbeitungen,  die  an  den  Niederrhein  weisen. 

Geistliche  Poeten  der  deutschen  Kaiserzeit.  Studien  von  W.  Seh  er  er.  11.  Heft 
Strassb.  1875.  90  S.  (QF.  7.  Heft)  Enth.  Drei  Sammlungen  geistlicher  Gedichte. 
Dazu  M.  Boediger  im  Anz.  f.  deut  Altert  1875.   S.  65-88. 

1.  Die  Sehöpftang«  Gott  schuf  glänzende  Engel,  erhabene  Geister,  die 
frei  waren  und  ihn  mit  desto  mehr  Wonne  lobten.  Der  schönste  war 
Lucifer.  Im  üebermut  wollte  er  dem  Höchsten  gleichgestellt  sein;  darum 
wurde  er  verstoßen.  Da  wurde  Lucifer  Yater  des  Neides,  stürzte  und 
kam  nie  wieder  empor,  weil  er  den  Willen  des  Guten  verloren  hatte. 
Gott  schuf,  die  Lücke  zu  ergänzen,  Adam,  für  den  er  die  Erde  geschaffen. 
Mit  ihm  wurde  der  Yertrag  geschloßen,  daß  er  den  Kampf  kämpfe  für 
das  Menschengeschlecht,  auf  daß  er  den  Sieg  erringe  und  der  Mensch  nie- 
mals sterbe.  Da  er  aber  wich,  brachte  er  alle  ins  Verderben.  Wir  ver- 
loren Gottes  Huld,  der  Teufel  ward  gewaltig  über  uns,  bis  der  Sohn  der 
Jungfrau  Mittler  ward  und  uns  mit  seiner  Unschuld  loskaufte.     MA.    74. 

Dies  in  der  Vorauer  Hs.  enthaltne  Gedicht  (Diemer  98—103)  wird  das  Gedicht 
sein,  das  Lied,  das  der  Bambeiger  Scholasticus  Ezzt»,  ein  durch  Wißen  und  Weis- 
heit ausgezeichneter  Mann,  der  mit  dem  Bischof  Günther  von  Bamberg  1065  zum 
heili^n  Grabe  waUfahrte  und  auf  der  Filgrimschaft  ein  anderes  deutsches  Gedicht, 
cantdenam  de  miraculis  Christi  san^,  verfaßte.  Dieser  meiner  Annahme  schloß  sich 
0.  Schade  (Decas  86)  an,  ohne  mich  zu  nennen,  und  teilte  das  Gedicht  dann  in 
32  zehnzeilige  Strophen.  Bei  MSD\  Nr.  34  als  Summa  theologiae.  WEX.  2,  25  Nr.  26. 

Ueber  Ezzo  vgl.  Vita  Altmanni  Fatayiensis  Episcopi  (Fez,  SS.  rer.  austr.  1, 
117.  Pertz  12,  230):  Eggo  8cola8Ucu8,  vir  omni  sameniia  et  eloquentia  praediku, 
qud  in  eodem  itinere  (nach  Jerusalem)  cantHenam  de  mi/rctculis  Christi  patria  lin- 
gua  nohüitef  compoeuü.  und  der  Eingang  des  folgenden  (redichtes:  Der  gute 
Bischof  Ounther  f9on  Bahenberg  befoM  seinen  Pfaffen,  ein  gutes  Lied  eu  machen; 
sis  begannen,  da  sie  sehrifthimdig  waren,  ein  Lied;  Eggo  schrieb  und  Wülo 
erfand  die  Weise,  Da  er  die  Weise  da  gewann^  da  eilten  sie  aüe  Mönche  £u 
1^/^.    Von  Ewigkeit  tu  Ewigheit  genade  Gott  ihrer  düer  Seele, 

(w.  L^i2i  Die  yler  Erangelieil  nannte  Diemer  ein  Oedicht,  das  sich  nicht 
£af  'ji|i£^|!vangelien  beschränkt,  sondern  von  Erschaffung  und  Sündenfall 
^}j^i^4^^.  .gleich   auf   die  Erlösung  konunt^   auf  das  Leben,  Leiden  und 
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Auferstehen  Chiisti  und  mit  einer  Apostrophe  an  das  Kreoz  schließt  Der 
unbekannte  Dichter  wurde  durch  das  Yorbüd  Ezzo's  angeregt;  wie  jener 
ein  Lied  auf  Antrieb  des  Bischofs  Günther  gedichtet,  so  will  auch  er  eine 
wahre  Bede  vorthun  von  dem  anegenge  von  dUem  numchunne  von  dem 
vnstuam  eise  manicvaU  ter  an  dien  buchin  stet 

Die  Yoraaer  Hs.  (Diemer  819 — 830)  ist  Ueberarbeitung  einer  älteren,  von  der 
Barack  einige  Brachstücke  bekannt  gemacht  hat  Diemer  suchte  dann  (El.  Beitr.  YI) 
darzuthnn,  dafi  dieses  Gedicht  Ezzos  Cantilena  sei  In  Baracks  Hs.  (in  Straßbarg) 
die  mit  Y.  18  beginnt,  wird  Ezzos  gar  nicht  gedacht.  —  K.  Hof  mann,  Mflnchner 
SB.  1871.  8,294—818.    M8D«.  Nr.  81.    WKL  2,28  Nr.  27. 

Ezzos  Gesang  Yon  den  Wandern  Chiisti  und  Notkers  Jtfemento  mori'  in  photo- 
typischem  Facsimüe  der  Strassborger  Handschrift  herausgegeben  yon  K.  A.  Barack. 
Vier  Tafehi.  Strassburg  1879.  4.  Schon  in  Ztschr.  1879.  28,  209—212.  76Yer8e, 
and  das  Momente  das.  212—216.  152*  Yerse.  Zu  dem  Memento  W.  Scherer 
Ztschr.  24,  426—450.  —  Die  Hs.  hat  nicht  Nother,  sondern  noker. 

Ezzo^s  Bede  von  dem  rechten  Anegen^  oder  Lied  von  den  Wandern  Christi. 
Aus  dem  J.  1065.  Aufirafunden  und  mit  emer  Eioleitang  und  Anmerkungen  hrsg. 
von  Jos.  Diemer.    Wien  1867.  LXXI  u.  68  S.  8.  (Beitr.  6). 

3.  Eine  gereimte  Bearbeitung  der  QenesiS  und  eines  Teiles  des  ExoduS 
mit  Benutzung  des  Buches  Josua  und  der  Bichter,  ursprünglich  noch  .dem 
XL  Jb.  angehörend,  ligt  in  drei  Redactionen  vor,  der  Vorauer,  der  Wiener 
und  der  Millstäter  Hs.  Die  Yorauer  beginnt  mit  der  Erschaffung  der 
Engelcböre,  Lucifers  Fall  und  Yerstoßung,  und  geht  auf  die  Schöpfung 
der  Erde,  des  Paradises  und  des  ersten  Menschen  über.  Der  Mensch 
wurde  geschaffen,  um  die  durch  Satans  Fall  entstandene  Eluft  wieder  zu 
füllen.  Es  folgt  die  Schöpfong  Evas,  der  Sündenfall,  die  Yertreibung  bis 
zum  Tode  der  Bachel  in  abgekürzter  Behandlung  des  biblischen  Textes; 
dann  die  Geschichte  Josephs.  Der  geschichtliche  Teil  der  übrigen  Bücher 
Mose  wird  in  noch  kürzerer  Bearbeitung  mit  Beziehung  auf  das  N.  T. 
und  besonders  auf  den  Messias  und  die  h.  Jung&au  wiedergegeben.  Bala- 
ams  Geschichte;  Schilderung  des  Heeres  der  Israeliten,  der  Stiftshütte, 
Bundeslade,  des  siebenarmigen  Leuchters  und  seiner  geheimnisvollen  Be- 
deutung, wobei  Isidor  benutzt  wird.  Dann  nimmt  der  Dichter  zu  einer 
Schilderung  des  jüngsten  Gerichts  den  Anlauf,  die  im  Leben  Jesu  der- 
selben Hs.  enthalten  und  deshalb  hier  ausgeladen  ist.  —  Die  jüngere  Be- 
arbeitung der  Genesis  und  der  Exodus  bis  Gap.  8  der  Wiener  Hs.  schreibt 
die  Greschichte  der  Schöpfong  und  der  filtesten  Menschengeschlechter,  wie 
das  A.  T.  sie  überliefert,  flicht  aber  unbiblische  Bestandteile  ein.  Nach 
einer  Stelle  über  den  Gebrauch  des  Königs,  geistliche  Fürsten  mit  dem 
Ringe  zu  belehnen,  kann  die  Abfassung  nicht  jünger  sein  als  das  Wormser 
Ooncordat  1112,  wohl  aber  noch  dem  XI.  Jh.  angehören.  Zwischen  Ge- 
nesis und  Exodus  ist  der  prosaische  Physiologus  eingeschoben.  —  Die 
Millstäter  Hs.  geht  bis  Exodus  14  Schluß.     MA.  76  ff. 

Yorauer  Hs.  gedr.  bei  D lern  er  (Deutsche  Ged.  1—90)  und:  Geschichte  Jo- 
sephs in  Aegypten.  Deutsches  Gedicht  des  XI.  Jh.  Nanh  der  Yorauer  Hs.  mit 
Anmerk.  hr^.  von  J.  Diemer.    Wien  1865.   X  u.  131  S.   8.    (Beiträge  5.) 

Die  Wiener  Hs.  Genesis  bis  Cap.  45,  26  in  Graffs  Diut.  3,  40-112;  dann 
voIlBtändig  in  Hoffmanns  Fundgruben  2,  10-101  und  in  Mafimanns  Grodichten 
des  XH.  Jh.  1,235-310.  326-342.  Vgl.  Germania  8,  247-252.  466-89.  9,  213  ff. 
Max  Ködiger  in  Ztschr.  18,  263-80.  Fr.  Yogt  in  Paulis  Beiträgen  1875. 
2,  208-317.    Max  Ködiger  in  Ztschr.  19,  148—154. 

Die  Millstäter  Hs  :  GenesiB  und  Exodus,  hrsg.  von  J.  Diemer.  Wien  1862,  H.  8. 

W.   Scherer,   Geistliche  Poeten  der  deutschen  Xaiserzeit.    Studien.  I.    Zu  . 

3* 


36  Buch  I.    Dichtung  der  Gebtlichen.    §  23. 

GenesiB  und  Exodus.  StraBsb.  1874.  Ym  u.  79  S.  8.  QF.  Nr.  1.  (Es  werden 
6  Verf.  der  Wiener  Genesis  unterschieden.) 

4.  Das  Leben  Jesn^  der  Antichrist  und  das  Jüngste  O^cht  von 

einer  Dichterin  Aya^  Gedichte,  welche  die  Vorauer  Hs.  (Diemer  229 — 298) 
aufbewahrt,  führen  die  Gedichte  von  Sündenfall  und  Erlösung  weiter,  in 
dem  nach  Art  des  Muspilli  und  OtMeds  auch  die  Wiederkehr  des  Sühners 
in  den  poetischen  Ereiß  gezogen  wird.  Aya  ist  nach  Diemer  eine  s.  g. 
redusa,  die  in  Göttweih  oder  einem  nahe  gelegnen  Kloster  am  8.  Febr.  1127 
starb.  In  der  Vorauer  Hs.  nennt  sich  die,  welche  disee  hw>ch  diMote^ 
die  Mutter  zweier  Söhne,  von  denen  der  eine,  als  sie  das  schrieb,  bereits 
gestorben  war,  der  andre  noch  lebte  und  in  den  arbeiten  strebte.  Diemer 
hat  in  einer  mehr  scharfsinnigen  als  überzeugenden  Untersuchung  darzu- 
thun  versucht,  daß  diese  beiden  Söhne  die  Dichter  Heinrich  und  Hart- 
mann seien.  Das  Gredicht,  ohne  den  Avaschluß,  ist  in  einer  Hs.  des 
Xm.  Jh.  überarbeitet  (Hof&n.  Fundgr.  1,  127—204),  wo  noch  eine  Ein- 
leitung über  Johannes  den  Täufer  nur  ganz  äußerlich  angereiht  ist  Diese 
in  Görliiz  aufbewahrte  jüngere  Hs.  gab  Anlaß  zu  der  unpassenden  Be- 
nennung Görliieer  ISmngdieriharimnie.    MA.  79  £ 

A.  Langguth,  Untersuchungen  über  die  Gedichte  der  Ava.    Halle  1880.   8 

5.  Die  Vorstellung  vom  Antichrist  wurde  von  christlichen  Dichtem 
fleißig  ausgebeutet  und  in  Verbindung  mit  den  Vorstellungen  vom  Jüng- 
sten Tage  und  der  Welt  Untergänge  ausgebildet.  Hin  und  wider  sind 
auch  die  Vorzeichen  des  jüngsten  Tages  eingeflochten.  Der  Antichrist 
wurde  von  einem  ungenannten  Dichter  des  XH.  Jh.  bearbeitet  (Fundgr. 
2,  106;  Vgl.  M.  Scheins,  Ist  Hartmann  der  Alte  der  Verf.  des  Linzer 
Entecrist?  Ztschr.  16,  157  fiF.)  ausführlicher  im  XTV.  Jh.  (Ztschr.  6, 
369—386).  Von  den  16  YOTZeicheil  des  jüngsten  Tages  gibt  es  ein 
Gedicht  des  XH.  Jh.  (Ztschr.  1,  117). 

Ueber  die  XV  Zeichen,  von  E.  Sommer  (Ztschr.  3,  523—580).  —  G.  Nölle, 
Die  Legende  von  den  fünfzenen  Zeichen  vor  dem  jüngsten  Gerichte.  (PauL  Beitrage 
187?r6,  413-476.) 

6.  Hartmamh  (Nach  Diemers  Vermutung  würde  der  Verfaßer  des 
Gedichtes  vom  Glauben  der  ältere  Sohn  der  reclusa  Ava  sein,  Bruder  Hein- 
richs. Sein  Hartmann  stammte  aus  Oesterreich,  Kärnten  oder  Steier, 
wurde  in  Passau  zum  Priester  gebildet,  flüchtete,  vermutlich  während  des 
Livestiturstreites,  nach  St.  Blasien,  wo  er  Stiftsprior  wurde.  Als  solcher 
am  28.  Sept.  1094,  etwa  in  seinem  vierzigsten  Jahre,  zur  Herstellung 
der  Klosterzucht  nach  Göttweih  gesandt,  wurde  Br  zum  Abte  gewählt, 
stiftete  dem  Kloster  mannichfachen  Nutzen,  zeichnete  sich  ,durch  Wißen 
und  Beredsamkeit  aus  und  war  bei  den  Mächtigen  wolgelitten.  Heinrich  V. 
wollte  ihn  zum  Erzbischof  von  Salzburg  erheben;  Urban  H.  gesellte  ihn 
dem  Bischof  von  Oonstanz  als  Adjutor  in  der  apostolischen  Legation. 
Herzog  Heinrich  von  Kärnten  berief  ihn  1096  aus  G^ttweih  zur  Einrich^ 
tung  des  Klosters  Lambrecht,  dessen  erster  Pi^lat  er  war.  Ein  Erchen* 
fried  wurde  in  Göttweih  unter  ihm  zum  Priester  herangebildet  und  dann 
sein  Stellvertreter.  Neben  seiner  Abtei  versah  er  auch  die  zu  Kempten 
und  St  Ulrich.  1103  kommt  er  in  Urkunden  in  Lambrecht,  1104  in 
Mainz,  1106  beim  Concü  zu  Guastalla  vor,  1107  führte  er  die  Benedictiner 
in  Garsten  ein,  1109  legte  er  seine  Würde  als  Prälat  zu  St.  Ulrich,  die  er 
einem  schismatischen  Bischof  verdankte,  nieder  und  starb  1/2.  Januar  1114.) 
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Das  Gedicht  Bede  vom  heiligen  Glanben  (V.  58  und  8788)  ent- 
hält, was  die  Bezeichnung  verheißt,  das  Glaubensbekenntnis  mit  einer 
Auslegung.  Er  selbst  nennt  sich  (8737)  den  armen  HartmamL  Das  Ge- 
dicht enthalt  auch  die  Sage  von  Theophilus  (1926  ff.).  Gedruckt  bei 
Maßmann  (Ged  des  Xn.  Jh.  1,  1--42).     MA.  83—86. 

üeber  HartmamiB  rede  yom  glauben.  Von  E^arl  Beissenberger.  Hennann- 
stadt 1871.  39  S.  8.  (Der  Dichter  wird  dem  eigentümlichen  Wortvorrate  nnd  den 
Lautyerhältnissen  entsprechend  nicht  nach  Oesterreich  oder  Oberdeatschland ,  son- 
dern nach  Mitteldeutschland  yerwiesen.) 

7.  Heinrieh  verfaßte  zu  Anfang  des  XTT.  Jh.  ein  Gedicht  von  des 
todes  gehügede.  Er  nennt  sich  darin  (990)  Gottes  armen  Knecht 
Heinrich  und  rechnet  sich  (221)  zu  den  Laien;  auch  erwUhnt  er  (991) 
eines  Abtes  Erchenfried,  bei  dem  Maßmann  an  den  gleichnamigen  Abt 
zu  Melk  denkt,  der  1163  starb,  Diemer  (deut  Ged.  26  der  Einl.)  an  einen 
früheren,  der  van,  1130  starb.  Das  Gedicht  zerfällt  in  zwei  Abschnitte. 
Im  ersten  schildert  der  Dichter  mit  lebendigen  Zügen  Gebrechen  seiner 
Zeit,  anf  die  sich  die  Nachwelt  nicht  mit  Stolz  werde  berufen  können. 
Weil  er  hier  schildert,  wie  das  Leben  im  Allgemeinen  war,  nennt  er  den 
Abschnitt  vom  gemeinen  Leben.  Auf  diesem  Hintergrunde  ennahnt 
er  dann  im  zweiten  Abschnitte  die  Welt,  des  Todes  gedenkend  sich  zu 
beßem,  um  der  Hölle  zu  entrinnen  und  der  ewigen  Freude  vor  dem  An- 
gesicht Gottes  teilhaft  zu  werden.  Diese  Freude  wünscht  er  sich  dann 
selbst  tmd  dem  Abte  Erchenfried  und  allen  denen,  die  zu  Gott  vertrauen, 
daß  sie  mit  ihm  dae  frone  himelriche  bowen.    MA.  86  ff. 

Gedruckt  in  Mafimanns    deut  Ged.  des  XH.  Jh.  2,  848-357.    Die  hier* 
ausgefallnen  38  Verse  gah  J.  Grimm  nach  einer  Abschrift  Haupts  in  den  Gottinger 
geL  Anz.  1888.   8.  556  (MA.  88b).    Diemer  EL  Beitr.:  Ueber  Heinrichs  Gedicht 
Tom  aUgememen  Lehen  mid  Erinnerung  an  den  Tod.  3,  191—226.  271—310  mid  4 
Nr.  18.  —  Heinrich  von  Melk,  hrsg.  von  Kich.  Heinzel.    Berlin  1867.  8. 

8.  Ein  €tob6t  za  Qott^  das  die  Vorauer  Hs.  darbietet,  nannte  der 
Herausgeber  Diemer  ein  Loblied  auf  Maria,  die  jedoch  nur  zu  Anfang  als 
Fürbitterin  angerufen  wird,  und  möchte  es  dem  Laien  Heinrich  zuschreiben. 
Die  Breite  der  Form  und  die  stete  Wiederholung  verrät  eher  einen  un- 
gewandten Dichter  als  den  präcisen  Stil  Heinrichs.  Das  Gebet  ist  zwar 
stellenweise  lebendig  und  anschaulich,  beruht  aber  im  Wesentlichen  auf 
den  von  der  üeberliefemng  für  reuige  Sünder  gegebenen  Zügen.  Die 
Umnasse  von  Verbrechen,  deren  sich  der  Betende  zeiht,  kaim  man  bei 
Vergleichung  mit  älteren  und  gleichzeitigen  Stellen  ähnlichen  Lihalts 
wenigstens  fiir  nichts  anders  halten,  als  für  formulare  Aufzählung,  damit 
jeder,  der  liest  oder  hört,  möglicherweise  etwas  finde,  was  er  selbst 
begangen.  Eine  Aufzählung  wirklich  persönlich  begangener  Verbrechen 
ist  keinesfalls  darin  zu  erkennen.  Ob  der  Verfaßer  Pfaff  oder  Laie  war, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  erkennen.     MA.  89 — 96. 

Gedruckt  in  Diemers  deutschen  Gredichten  des  XH.  Jh.    S.  295—^16. 

9.  Tom  Pfaflfenlebeil^  von  ungenanntem  Dichter,  wird  nach  einer 
Bemerkung  Haupts,  daß  er  diesen  Punkt  untersuchen  wolle,  was  nicht 
geschehen  ist,  dem  Dichter  Heinrich  zugeschrieben,  mit  dessen  Gedichte 
vom  gemeinen  Leben  es  im  Tone  und  der  anschaulichen  Schilderung 
üppiger  Sitten  allerdings  stimmt  Das  ärgerliche  Leben  der  Nonnen  imd 
der  Pfaffen  berechtigt  den  Laien  nicht,  zu  sagen,  die  Messe  des  sündigen 
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Priesters  sei  unrein;    das  ist  ein  grober  Irrtum  und  eine  Gotteslästerung 
(376  fL).     MA.  96—98. 

Herausg.  yon  Haupt  in  den  Altd.  BU.  1,  217— 238  und  bei  B.  Heinzel, 
Heiniich  y.  Melk.    Vgl.  Diemers  El.  Beiträge  H.  8,  Nr.  15.  4  Nr.  18. 

10.  Die  Litanei^  deren  Dichter  sich  in  der  Grazer  Hs.  Gottes  scolch 
Heinrich  nennt,  was  bei  den  vielen  Heinrichen  des  XEL  Jh.  einer  n&heren 
Bezeichnung  kaum  gleich  kommt,  wendet  sich  an  alle  himmlischen  Bewoh- 
ner, an  Gott  Vater,  Sohn  und  Geist,  an  Maria,  die  Engel,  Johannes  den 
Täufer,  die  Apostel,  Laurentius  und  die  M&rtyrer,  Gregor  und  die  Bekenner, 
Agnes  und  die  Jungfrauen,  die  Heiligen  und  die  ganze  Gemeinschaft 
Das  Gedicht  ist  in  zwei  Bearbeitungen  aufbewahrt;  die  ältere  in  einer  Hs. 
des  Xn.  Jh.  in  Graz  (gedr.  in  den  Fundgruben  2,  216 — 237);  die  jüngere 
war  in  Strassburg  (Diutiska  1,  807;  gedr.  in  Maßmanns  Gedichten  des 
xn.  Jh.  1,  43—63.  1468  Verse)  und  hat  etwa  500  Verse  neu  ein- 
geschoben und  die  gemeinschaftlichen  Gedanken  zum  Teil  anders  geformt. 
MA.  98  f. 

F.  Vogt,  Ueber  die  Letanie.  Pauls  Bflitr.  1873.  1,  108—146.  —  Die  Litanei 
und  ihr  Verhältnis  zu  den  Dichtungen  Heinrichs  von  Melk.  Von  M.Roediger  (Ztechr. 
19,  241  ff.).  Berlin  1876.  8.  *-  F.  Bech,  Zur  Straßburger  Litanei.  Germ.  22, 41.  Zur 
Gräzer  Litanei.   Genn.  22,  42. 

11.  Die  Geschichte  der  Jadith  ist  in  doppelter  Bearbeitung  aufbehalten, 
in  einer  kürzeren,  die  mehr  ein  Abschnitt  aus  einer  alten  Beimbibel,  als 
ein  selbstständiger  Versuch  und  noch  dem  XL  Jh.  anzugehören  scheint 
(Diemer,  deutsche  Gred.  S.  117,  etwa  200  Verse),  und  in  einer  längeren, 
die  eine  &eie  üebersetzung  des  biblischen  Textes  bietet  und  der  Genesis 
und  den  Büchern  Mose  nahe  steht;  wol  auch  aus  dem  XI.  Jh.  (Diemer 
S.  127.  1815  Verse.) 

Jos.  Pirig,  Untersuchung  über  die  jüngere  Judith,  mhd.  Gedicht  der  Heber- 
gangsperiode.    Bonn  1881.  8. 

12.  Amolt^  der  sich  Priester  nennt,  ein  sonst  nicht  bekannter  Dichter, 
verfaßte  um  die  Mitte  des  XTT.  Jh.  ein  Gedicht  über  die  heilige  Zahl 
Sieben,  das  in  der  Vorauer  Hs.  überliefert  ist.  Diemer  (deut.  Ged, 
383 — 857)  bezeichnete  es  als  Loblied  auf  den  heiligen  Geist  und  meinte 
(wie  auch  Maßmann,  Eaiserchron.  3,  257),  daß  aus  früheren  Gedichten 
(Moses,  Schöpfung,  Evangelien,  Alexander,  Eaiserchronik)  Entlehnungen 
stattgefunden,  was  die  dürftigen  Anklänge  nicht  bestätigen.  Die  Dreieinig* 
keit  enthält  ungeteilt  Gott  Vater,  Sohn  und  heil.  Geist  Letzterer  gab 
sieben  Gaben.  Johannes  fand  das  Buch  mit  sieben  Siegeln,  weihte  sieben 
Kirchen.  Es  gibt  sieben  Alter  der  Menschen,  sieben  Künste,  sieben  mal 
siebenzig  werden  die  Sünden  vergeben;  sieben  Zeichen  bei  Christi  Tode; 
sieben  Alter  der  Welt;  sieben  Lobpreisungen  des  heil.  Geistes;  ein  Lob- 
lied des  Geistes  nach  Daniel  u.  s.  w.    MA.  101  f. 

Vgl  MSD«.    WKL.  2,  38.  Nr.  31. 

13.  Ein  Loblied  auf  Salomo  erzählt  die  Sage  von  einem  Drachen,  der 
alle  Brunnen  in  Jerusalem  ausgetrunken  und  von  niemand  besiegt  werden 
konnte,  bis  Salomo  alle  Cistemen  mit  Wein  und  Meth  füllen  ließ.  Der 
Drache  trank,  wurde  berauscht  und  gebunden.  Für  seine  Freiheit  ver- 
spricht er  dem  Könige  ein  Mittel  zur  Beschleunigung  des  Tempelbaues, 
ein  Tier  des  Libanon  nämlich,  aus  dessen  Geweiden  eine  Schnur  zu 
bereiten  sei,  mit  der  man  die  härtesten  Steine  leicht  durchschneide  (1.  Kö- 
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nige  6,  7).  Hieranf  die  Pracht  am  Hofe  Salomos,  der  Besacb  der  Königin 
von  Saba  und  der  geregelte  Hofdienst  Am  Schloße  wird  Salomo  auf 
6ott^  die  Königin  auf  die  Kirche,  die  Dienerschaft  auf  die  Greistlichkeit 
gedentel  Das  Gedicht,  vielleicht  ans  jüdischer  Quelle,  gehört  schwer- 
lich noch  dem  XL  Jh.;  es  bahnt  schon  Wege,  auf  denen  die  heil.  Ge- 
schichte mit  orientalischen  Märchen  yerschwistert  geht.  MA.  102 — 104. 
Diomer,D.G€d.l07— 114.M8D«.Nr.35.  WKL.2,33.Nt.28.  Schade, Decas 48-45. 

14.  Die  rede  oder  das  lid  yon  der  himmlischen  Jerusalem  gründet 
sich  auf  die  Apokalypse,  ist  aber  eine  freie  schwangreiche  Bearbeitung,  deren 
einer  Teü  über  die  Kraft  nnd  mystische  Bedeutong  der  zwölf  Grandsteine 
ans  Marbodios  entlehnt  ist.  Am  Schloße  seiner  Beschreibang  and  Den- 
tong  sagt  der  Dichter  etwas  über  die  Neigang  za  den  Heldenliedern  (Der 
haizet  ime  singen  von  werlÜichen  dingen  unt  von  der  degenhaüe,  dae 
endunchet  in  arhaite),    MA.  104.    (Gedr.  bei  Diemer  861—372.) 

15.  Brachstücke  eines  biblisehen  Gedichtes^  Yerkündigang,  Abend- 
mahl, Kreozigong,  Erscheinung,  Himmelfahrt,  fand  K.  Weigand  1848  in  Fried- 
berg und  glaubte  darin  eine  Evangelienharmonie  zu  erkennen;  Müllenhoff 
nannte  es  Christus  und  Antichrist.  Es  wird  darin  der  nidige  Leyiathan 
erwähnt     Gedr.  Ztschr.  7,  442.  8,  258.     MA.  104  ff.    MSD«.  Nr.  83. 

16.  Aus  einem  Bußgebete  des  frühen  XH.  Jh.  machte  zuerst  Graff 
(Diut.  2,  297  £)  nach  einer  Rheinauer  Handschrift  ein  Bruchstück  bekannt 
Ein  fremdartig  angefügtes  Fragment  brachte  Hof&nann  (Fundgr.  1,  260) 
anf  die  Vermutung,  das  Ganze  könne  vielleicht  eine  Legende  gewesen  sein. 
Lachinann  (Singen  und  Sagen  109)  hielt  derartige  Zweifel  für  unnötig 
und  nannte  das  Fragment  geradezu  Legende;  Haupt  (Ztschr.  3,  518)  taufte 
es  Die  Bekehrung  des  h.  Paulus.  Da  indessen  Karajan  (Sprachdenkmale 
47 — 67)  einer  Millst&ter  Hs.  ein  Gedicht  entnahm,  dessen  Schluß  mit  dem 
Rheinauer  Fragment  zusammentrifft,  so  daß  beide  ein  und  dasselbe  Ge- 
dicht darstellen,  musten  Namen  und  Gattung  geändert  werden.  Karajan 
nannte  die  Dichtung  Der  verlorne  Sohn.  Der  Dichter  ruft  Gott  unter 
AufsShlung  der  Eigenschaften  desselben  an  und  kehrt,  wie  der  verlorne  Sohn 
zu  seinem  Vater  sich  wandte,  reuemütig  zu  ihm  zurück,  dem  alles  kund 
ist  und  der  über  alle  Gericht  halten  wird,  die  Bösen  in  die  Hölle,  die 
Seligen  in  das  schöne  Paradies  zu  senden.  Der  Dichter  zählt  dann  seine 
Sünden  auf  und  hofft,  daß  Gott  ihn  nicht  verwerfen  werde.  MA.  106  f, 
Bartsch,  Germ.  7,  278  ff. 

Die  imistätter  Sfindenklage.  Hg.  v.  M.  Boediger.  (Ztschr.  20,  255—328. 
864  Verse.) 

17.  Das  Anegenge^  von  ungenanntem  Verfaßer,  ist  eine  gereimte 
Betrachtung  in  Form  einer  gereimten  Predigt,  geknüpft  an  die  Dreieinigkeit, 
die  Menschenschöpfung,  den  Sündenfall  mit  seinen  Folgen  und  des  Menschen- 
geschlechtes Erlösung  und  Versöhnung  mit  Gott  Dazwischen  moralische 
Nutzanwendungen  und  Erledigung  möglicher  Zweifel  in  den  Gemütern  der 
Hörer.  Der  Dichter,  wol  noch  dem  XTT.  Jh.  angehörig,  beruft  sich  auf 
die  Vulgata,  Augustin,  Gregor,  auf  die  Belehrung  seines  Meisters  (Petrus 
Comestor)  und  wolgelerter  Pfaffen.  Aus  eignen  Mitteln  scheint  er  wenig 
genommen  zu  haben.  Er  denkt  sehr  bescheiden  von  sich  und  bittet  Gott, 
seine  Gedanken  zu  leiten,  wie  er  der  Eselin  den  Mund  aufgethan,  daß  sie 
ihrem  Herrn  kund  that,   er  solle  nicht  weiter  reiticn.     Aehnliche  Gleich- 
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nisse  sind  mehrfach  eingeflochien.  Erhalten  ist  das  Gedicht  nur  in  einer 
Wiener  Hs.  des  XIV.  Jh.  und  daraus  lediglich  abgedruckt  bei  Hahn  1— -40, 
etwa  3200  Verse.     MA.  109  f. 

£.  Schiöder,  Das  Anegenge.  Eine  literaihistoiische  Üntersachong.  Strassb. 
1881.  96  S.  8.  QF.  44.    Vgl  Rieh.  Heinzel  in  Ztschr.  17,  43  ff. 

18.  Ein  Leben  duristt,  ganz  in  der  Art  des  Anegenge  mit  lateinischen 
Sprächen  und  steter  moralischer  Anwendung,  Sündenfall  und  Erlösung 
zusammenhaltend,  wol  noch  aus  dem  XTT.  Jh.,  aber  nur  Bruchstück  in 
einer  Münchner  Hs.  des  XTV.  Jh.,  GguL  354,-  machte  Franz  Pfeiffer  bekannt 
(Ztschr.  5,  17  ff:).    MA.  110. 

19.  Ein  Johannes  der  T&ufer,  von  einem  Priester  Adelpreeht  aus 
dem  XTT.  Jh.,  ist  in  Bruchstücken,  im  Ganzen  341  Verse,  erhalten;  gedr.  1 : 
Mones  Anz,  8,  47—51.  —  2:  Diut  3,  277.  Fundgr.  2,  189.  —  3:  Mo- 
nes  Anz.  8,  51 — 53  mit  dem  Namen  des  Dichters. 

20.  Daz  Htmilriche^  ein  dem  XTI.  Jh.  angehörendes  Gedicht,  das 
Schmeller  aus  einer  Oberaltacher  Hs.  (Cod.  lat  Mon.  9513)  herausgab 
(Ztschr.  8,  145 — 155.  378  Verse)  ist  merkwürdig  durch  seine  offenbar 
dem  Hexameter  nachgebildeten  Verse:  Michü  Ins  du  herro  got  und 
lobdich  harte,  Aüchü  ist  din  chraft  uf  dere  himüisken  warte  etc. 

21.  Ein  Gedicht  in  Reimpaaren  über  die  Messe^  aus  der  zweiten  Hftlfte 
des  XTT.  Jh.  scheint  unmittelbar  kirchliche  Bestimmung  gehabt  zu  haben. 
Es  preiset  den  Wert  der  Messe,  die  yom  Heüand  selbst  gestiftet  sei  und 
in  die  er  seinen  Leib  setzte.  Die  Priester,  die  Hirten  der  Herde,  sind  die 
Hüter  des  Gesetzes  und  sollen  darauf  sehen,  daß  ihnen  keines  verloren 
werde,  nötigenfalls  mit  strenger  Zucht.  Nähere  Schilderung  der  priester- 
lichen Zeichen  und  mystische  Deutung  der  Messgebräuche,  (das  Ausbreiten 
der  Arme  nach  dem  Credo  bedeutet  wie  Christ  gekreuzigt  wurde  xl  s.  f.) 
Dann  über  den  Wert  der  reinen  Beichte  und  Uebereinstimmung  des 
Handelns  mit  den  Bitten  des  Paternosters.  Aus  einer  Münchner  Hs.  ver- 
öffentlicht von  Frz.  Pfeiffer  in  Ztschr.  1,  270—284.     MA.  237. 

22.  Ein  gereimtes  Ctobet  des  XH.  Jh.  beim  Amte  der  Messe,  94  Zeilen, 
machte  K.  Roth  (Denkm.  1840.  Nr.  18.  8.  46)  und  SchmeUer  (Ztschr.  8, 
117—119)  bekannt     MA.  238.     MSD«.   WKL.  2,  89.  Nr.  32. 

§24. 

Nichtbiblisdie  Dichtungen,  welche  die  Geschichte  der  Jungfrau  und 
des  Erlösers  zum  Gegenstand  haben,  sind  im  XL — XTT.  Jh.  verhältnismäßig 
nur  wenig  vorhanden.  Sie  stützen  sich  auf  apokryphisehe  Sehriften^ 
durch  welche  die  Lücken  ausgefallt  wurden,  die  von  den  Evangelisten  in 
der  Jugendgeschichte  gelaßen  waren.  Der  Mariendienst  fiemd  erst  in  den 
späteren  Jahrhunderten  größere  Pflege.  1.  Ein  langathmiges  Lob  der  Jung- 
frau^ aus  einzelnen  Abschnitten  bestehend,  ist  niederrheinisch.  Der  Dichter 
ruft  Maria  an ;  sie  ist  der  hohe  Himmel,  die  reine  Erde,  der  schöne  Mond, 
der  beschloßne  Garten,  den  Gott  selbst  bewachte;  in  ihres  Leibes  Baum- 
garten wurde  der  Baum  des  Lebens  gepflanzt;  von  ihr  fließen  sieben 
Ströme;  sie  ist  die  heilige  Altarstatt;  ihr  Name  ist  bedeutungsvoll,  er 
deutet  JBitterkeit.  Der  Dichter  leidet  und  klagt  mit  ihr  um  ihres  Sohnes 
Tod,  aber  fleht  sie  an  um  Freude  und  Heiterkeit,   als  er  der  Freude  bei 
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C^iristi  Geburt  gedenkt;  ja  ihrer  Freude,  als  der  Sohn  den  Tod  tOtete  nnd 
auferstand,  ihr  seinen  Sieg  kündete  und  auffahr.  Der  Dichter  schildert 
die  neun  Chöre  der  Engel,  über  welche  die  herrliche  Mutter  Gottes  erhöht 
ist.  Dann  erzählt  er  aus  Marias  Munde,  wie  sie  so  hoch  begnadigt  wor- 
den, als  Mutter  Magd  zu  bleiben.  Von  klein  auf  minnete  sie  Gott,  fragte 
die  pi^htige  Erde,  Gestirn  und  Lufb  nach  dem  Schöpfer,  bis  sie  den 
Höchsten  fand,  dessen  Herlichkeit  und  Fülle  sie  preist  Da  überschattete 
sie  seine  ErafL  Nach  dieser  yom  Dichter  dankend  aufgenommenen  Bede, 
beschreibt  er  ihr  himmlisch  und  geistlich  Kleid.  Der  Mond  ist  imter 
ihren  Füßen;  ihr  weiß  und  rotes  Gewand  bedeutet  ihre  Beinheit  und  ihres 
Sohnes  Blui  Das  goldne  Gewand,  das  Lucifer  vor  seinem  Sturze  trug, 
tr9^  jeizt  sie.  Die  Pracht  und  E^raft  ihrer  Edelsteine,  ihre  mit  zwölf 
Sternen  leuchtende  goldne  Krone  werden  gefeiert  und  der  Wettstreit  der 
roten  Böse  als  Bild  brennender  Liebe  mit  der  weißen  Lilie  als  der  Bein- 
heit Zeichen  geschildert  Maria  selbst  ist  die  Böse  ohne  Dom.  Der 
Dichter  schließt  mit  der  Bitte  um  seinen  Lohn,  daß  die  Hohe  seiner  in 
seiner  letzten  Stande  gedenke.     MA.  112. 

Ma£mann  machte  ELoiges  bekannt  in  Hagens  Germania  1,  170 — 174. 
W.  Grimm  gab  die  ,J&iaiienlieder'*  nach  der  honövrischen  Hs.  heraus  in  Ztschr. 
10,  1—141.  CL  Schröder,  Ueber  eine  niederrhein.  Maiiendichtang  des  XXL  Jh. 
(Bedbnrger  Pit^.)    Köhi  1863. 

Jo.  C.  Thilo,  Codex  apocryphus  Novi  Testament!.  £  libris  editis  et  manu- 
Mriptifi,  maxime  Gallicaiiis,  Germanicis  et  Italicis,  collectos,  recensitas,  notisque  et 
prolesomeniB  iUastratuB.  lips.  1832.  8.  —  Evangeüa  apocnrpha  oollegit  atqne  reoen- 
sttit  Const  de  Tischendorf.  lips.  1858.  8.  Ed.  altera.  Iips.  1876.  XCY  u.  486  S. 
8.    Dazu  A.  Schönbach  im  Anz.  f.  d.  d.  A.  1876.  149-212. 

Eva^eliam  Nicodemi  latine.  s.  L  e.  a.  4.  (Göttingen.  Th.  Bibl.  360.)  — 
Deutsch.  Hamb.  o.  J.  8.  (das.  863.)  —  o.  0.  u.  J.  8.  (c.  1520.  das.  362.)  —  o,  0. 
n.  J.  8.  (das.  362.)  —  Köhi  1591.  8.  (das.  362.) 

B.  Adelb.  Lipsius,  Die  PUatns -Akten,  kritisch  untersucht.    Kiel  1871.  8. 

B.  P.  Wülcker,  Das  Evangelium  Nioodemi  in  der  abendländischen  Literatur 
fangeis.,  en^,  keltisch,  franz.,  proyenz.,  itaL,  span.).  Marbuiger  Dias.  Paderb.  1872. 
38  S.  8.  —  B.  P.  Wülcker,  Das  Evangelium  Nicodemi  in  der  abendlfindischen 
literatnr.  Nebst  drei  Excursen.  Paderborn  1872.  106  S.  8.  —  Bob.  Beinsch, 
Das  Pseudoevangelium  von  Jesu  und  Marias  Kindheit  in  der  romanischen  und  ^r- 
mamschen  Literatur.  Mit  Mitteilungen  aus  Pariser  und  Londoner  Hss.  (Leipziger 
Dissert  31  S.)    HaUe  1879.   138.  8. 

2.  Ein  Priester  Wemher^  den  mau  froher  mit  Wemher  von  Tegemsee 
identifiderte,  verfaßte  1172  nach  lateinischer  Quelle  ein  Marien  leben 
in  drei  Abschnitten  (liet),  deren  jeder  mit  Oebet  und  Ermahnung  schließt, 
1:  die  Greschichte  Ajma's,  der  Mutter  der  heil  Jungfrau,  2:  die  Jugend 
Marias  und  Vermahlung  mit  Joseph,  8:  die  Geburt  des  Heilandes  und 
die  CSeschichte  bis  zur  Bückkehr  nach  Judaea.  Wemher  arbeitete  auf  An- 
trieb eines  Weltgeistlichen  Manigolt  (4822  F.)  Der  Vortrag  ist  leicht 
und  fließend,  ohne  prunkende  Grelehrsamkeit,  aber  breit  und  nicht  anzie- 
hend. Die  ursprüngliche  Faßung  ist  nur  in  Bruchstücken  erhalten,  dann 
noch  im  XXL  Jh.  zweimal  überarbeitet.     MA.  114. 

0.  Schade,  Liber  de  infantia  Maiiae  et  Christi  salvatoris.  HaHs  1869.  8. 
(Thilo  339—400.  Tischendorf  1853.  50—105.)  Narrationes  de  Tita  et  oonversatione 
b.  Manae  Tii;mds  et  de  pueritia  et  adolescenüa  salvatoris  ex  Cod.  Giessensi  ed. 
0.  Schade.  Xonigsb.  1870.  28  S.  4.  —  Evangelium  Infantiae  Jesu  Christi  per 
Henricum  Sike.    Traject.  ad  Bhen.   1697.   8. 

Franz  Kugler,  De  Werinhero  saeculi  XIL  monacho  Tegemseensi,  et  de  pio- 
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taris  minntis,  qnihos  cannen  säum  theotiscam  de  vita  B.  Y.  Mariae  oniaTit.  Bero- 
lini  1881.  4.    Aasssog  in  Kaglers  Kleinen  Schriften  1,  12—37. 

A.  Die  Bruchstücke  sind  veröffentlicht  1:  von  Dooen  in  Aretin's  Beitragen  7, 
119—124.  Hoffmann  Fundgruhen  2,  213  f.  2:  Mone  im  Anz.  1837.  5,  156—164 
in  verwirrter  Folge.  3:  Bartsch  hei  Feifalik  S.  IX  f.  4:  Greiff,  Aogshurger  Bruch- 
stücke (Germ.  7,  305-30).    Wien  1862.  30  S.  8. 

Vgl.  Bartsch,  Genn.  6,  117—123.  Keinz,  Münchner  SB.  1869.  2,  295-307. 
Scheier  QF.  12,  95. 

B.  Wemher  eines  Geistlichen  im  XQ.  Jh.  Gedicht  zur  Ehre  der  Jungfrau 
Maria.  Hsg.  von  Fr.  Wilh.  Oetter.  Nümh.  u.  Altdorf  1802.  XVI  u.  230  S.  8. 
(mit  5  Miniaturen.)    Neu  hg.  von  Hoff  mann  in  den  Fundpr.  2,  147—212. 

C.  Des  Priesters  Wenmer  driu  liet  von  der  maget  nacn  einer  Wiener  Hs.  mit 
den  Lesarten  der  ühriffen  hrsg.  von  J.  Feifalik.  Wien  1860.  XXXH  u.  199  S.  8. 
(Feifalik  ^ah  diese  Üeberarbeitung  als  die  ursprüngliche.) 

Manenminne.  In  Dichtungen  von  Werinher  von  Tegemsee,  (jottMed  von 
Strassburg,  Xonrad  von  Würzburg.  Zum  ersten  Male  in  vollständigen  neudeutschen 
Uebertragungen.    Münster  1858,   XXI  u.  299  S.   16. 

3.  Daz  Jfldel^  von  unbekanntem  Verfaßer  aus  dem  XU.  Jh.,  einfach, 
leicht  imd  anmutig  erzählt  Ein  Judenknabe  wird  in  einer  großen  Stadt, 
wo  reiche  Juden  sitzen,  in  eine  christliche  Schule  geschickt.  Ein  Marien- 
bild init  dem  Christkinde  gefWt  ihm  und  er  reinigt  es  you  Spinnweben. 
Er  sieht  einem  Abendmahle  zu,  schleicht  hin  und  ißt  von  dem  geweihten 
Brode.  Der  Vater  soll  deshalb  das  Kind  töten.  In  den  Backofen  geworfen, 
wird  es  von  Maria  unversehrt  erhalten,  weil  sie  ihm  gedenkt,  wie  es  ihr 
Bild  gesäubert  ,Taufe  dich,  mahnt  sie,  und  werde  Gottes  Kind!  Wie 
feind  dir  auch  dein  Vater  ist,  ich  leiste  Muttertreue^  Da  der  Vater  das 
Kind  unbeschädigt  findet,  weigert  es  sich,  hervorzukommen  und  fordert 
den  Bischof.  Dieser  erscheint,  trägt  das  Kind  auf  den  Armen,  sieht  es 
liebevoll  an,  spricht  ihm  den  Glauben  vor  und  tauft  es  mit  vielem  Volke, 
dem  das  Gotteswort  wie  Honig  schmeckt  Der  Dichter  schließt  mit  der 
Itahnung,  der  zu  dienen,  die  eines  so  kleinen  Dienstes  nicht  vergaß.  MA.  133. 

Nach  der  Wiwier  Hs.  2696  gedruckt  bei  Hahn  129—134.  Dazu  131a,  27— 
133  a,  5  Bruchstück  einer  Hs.  im  »erapeum  1842.  S.  343  ff.  Eine  jüngere,  weniger 
gut  erzählte  Bearbeitung  in  Pfeiffers  Marienlegenden  Nr.  25.  —  Eug.  Wolter.  Die 
Legende  vom  Judenknaben.  Halle  1879.  31  S.  8.  B.  Sprenger,  Genn.  27,  129  ff. 
(von  Alber  §  26,  8). 

4.  Bonas^  ein  guter  frommer  Bischof,  der  Marien  diente  und  besonders 
in  der  Nacht  ihrer  Himmelfahrt  sein  Grebet  zu  verrichten  gewohnt  war, 
sah  einst  in  solcher  Nacht  aus  dem  offnen  Himmel  die  Heiligen,  Apostel 
und  die  Jungfrau  hemiedersteigen  in  den  Saal,  wo  er  betete.  Er  suchte 
sich  zu  verbergen,  wurde  aber,  um  auf  Marias  Gebot  die  Messe  zu  lesen, 
hervorgeholt  und  an  den  Altar  geführt  und  von  den  Engeln  mit  einem 
reichen  Messgewande  bekleidet,  das  Maria  ihm  schenkt,  als  er  das  Amt 
vollbracht  hat  Das  Gewand  ist  ohne  Nat  Die  Himmlischen  fahren  vneder 
hinauf.  Als  Bonus  gestorben  (709  als  Bischof  von  Olermont  in  der  Au- 
yergne.  Ztschr.  3,  800),  will  sein  Nachfolger  versuchen,  ob  auch  er  solch 
Wunder  schauen  könne.  Er  geht  nachts  in  die  Kirche,  findet  sich  aber, 
er  weiß  nicht  wie,  bei  Tagesanbruch  wieder  zu  Bette  gebracht,  erkennt 
seine  kindische  üeberhebung  und  wird  seitdem  ein  guter  Mann.  MA.  158 — 160. 

Hrsg.  V.  Haupt  (Ztschr.  2,  208—15.  Ein  lateinisches  Beimgedicht  (Altd.  Bl. 
1,  327,  Ztschr.  3,  300.)  Nach  einer  Hs.  aus  Göttweih  bei  E.  du  Menil,  PoSsies 
populaires  lat.  Par.  1843.  8.  190--193.  De  saint  Bonet,  qui  fut  evesque  de  Oler- 
mont, en  vers.  Ms.  Paris.  7024.  XTTT.  Jh.  vgl.  P.  Paris  4,  68.  —  Das  deutsche  Ge- 
dicht, dem  Xn.  Jh.  angehörig,  hat  ungleiche  Abschnitte,  die  mit  dreifachen 
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Keimen  schHeften;  ebenso  das  Pfaffenleben,  Heinrich's  y.  d.  TQrlin  Krone,  Wimt's 
Wigalois,  ülrich's  v.  dem  Türlin  Willehalm,  Ulrich  Ton  Lichtenstein  im  Frauendienst, 
Heinrichs  t.  Krolewiz  Vaterunser  und  Baprechts  von  Würzbarg:  Von  zweien  KaofoL 
(GA.  68),  Lntwin's  Adam  and  £ya;  Edolanz. 

§25. 

Die  Legendendiclltailg^  die  im  Mittelalter  von  keiner  andern  Dich- 
tung an  Reichhaltigkeit  überbroffen  wird,  bot  den  Dichtem  in  den  Leben 
der  Heiligen  bereits  fest  geformten  Stoff,  der  nur  der  Verseinkleidung 
bedurfte,  nm  zum  Gedichte  zn  erwachsen.  Die  meisten  Dichter  hielten 
sich  streng  iind  knapp  an  die  Quellen.  Daß  sie  dessen  ungeachtet  selbst- 
stfindigen  Wert  haben  können,  je  nachdem  sie  angemeßen  erzählen,  ist 
nicht  zu  leugnen.  Ihre  Bedeutung  haben  diese  Legendendichtungen,  auch 
wo  sie  sich  eng  an  die  lateinische  Vorlage  halten,  dadurch,  daß  sie  zeigen, 
wie  man  die  überlieferten  Stoffe  aus  den  Kreißen  der  Gelehrten  und  Wißen- 
den in  größere  Kreiße  hinüberzufahren  und  zu  verbreiten  wüste.  Was 
lateinisch  gefaßt  zur  Erhellung  der  Culturgeschichte  der  Geistlichen  dient, 
erläutert  deutsch  gefaßt  die  Culturgeschichte  überhaupt  Dazu  kommt, 
daß  innerhalb  der  Legendenbearbeitung  derselbe  Umschwung  wahrnehmbar 
wird,  wie  in  der  übrigen  Dichtung.  Auf  die  kurze  kräftige,  durch  den 
Gegenstand  allein  schon  wirkende  Behandlungsweise  folgte  eine  andre,  die 
besonders  durch  die  Austiefnng  des  Stoffes,  also  durch  die  dichterische 
Znthat  wirken  wollte,  und  dann  wieder  eine  Behandlung,  die,  weil  sie 
einen  geheiligten  Stoff  bearbeitete,  die  rohe  Form  für  genügend  hielt. 
Gierade  so  im  Epischen,  im  Dramatischen,  Didaktischen  imd  Lyrischen. 
Ueberdies  ist  es  nicht  gleichgültig  zu  wißen,  welcher  Charakter  des  Stoffes 
selbst  in  den  streng  bearbeiteten  bei  der  Wahl  desselben  leitete.  Die 
meisten  Legenden  werden  freilich  aus  äußeren  Gründen  deutsch  bearbeitet 
sein,  aber  zwischen  dem  Bearbeiter  und  seinem  Gegenstande  muß  eine 
gewisse  innere  Verwandtschaft  vorausgesetzt  werden,  die  den  Dichter  ver- 
mochte, den  äußerlich  gebotnen  Anlaß  zu  ergreifen. 

1.  Eine  umfangreichere  L^iendensamllUlg  vom  Anfange  des  XTT.  Jh. 
hat  sich  nur  in  Bruchstücken  erhalten,  die  Schade,  Barack  und  G.  Schmidt 
fanden  und  die  von  Hugo  Busch  zusanmiengesteUt  sind. 

Eragmenta  carminis  theodisd  veteris  nunc  prin^om  edidit  0.  Schade.  Begim. 
Pross.  1866.  8.  —  Ein  mittelfränkisehes  Legendär  aus  dem  Anfange  des  XIL  Jh. 
heraosgegeben  und  ontersucht  von  Hugo  Busch.  (Ztschr.  f.  d.  Phüol.  X— XL) 
Haue  1879.  268  S.  8.  »  M.  Boediger  im  Anz.  1880.  S.  221-227. 

2.  Gresc^ntia,  die  Gemahlin  Dietrichs  des  unschönen,  wird  von  dessen 
Bruder,  Dietrich  dem  Schönen,  der  sie  vergebens  zu  verführen  gesucht, 
der  Untreue  geziehen,  in  die  Tiber  gestürzt,  kommt  zu  armen  Fischers- 
leuten,  leidet  dann  neue  Anfechtungen  und  Verfolgungen,  bleibt  standhaft 
und  heüt  die  von  Gott  mit  dem  Aussatz  gestraften  reuigen  Beichtenden, 
worauf  sie  und  ihr  Gemahl,  mit  dem  sie  wieder  vereinigt  ist,  der  Welt 
entsagend  das  Elosterleben  annehmen.     MA.  160  ff. 

0.  Schade,  Crescentia  ein  niederrheinisches  Gedicht  aus  dem  XE  Jh.  Ber- 
lin 1853.  8.  Diemer,  Kaiserchronik  S.  347  ff.  Maßmann,  Eaiserchronik  11368  ff. 
Nach  der  Koloczaer  Hs.  und  der  Heidelberger  in  Hagens  GA.  Nr.  7.  Vgl.  Idana 
und  Hermode  1812,  S.  143  ff.  Die  Dichtung  wurde  in  die  Kaiserchronik  eingefügt, 
nicht  erst  daraus  geschöpft  Schade  teilte  das  Gedicht  in  sechszeilige  Strophen. 
Eine  Prosadarstellung  des  XV.  Jh.,  nicht  nach  dieser  Dichtung,  gedruckt  in 
den  Altd.  Bl.  1,  300-308. 


46  Bach  1.    Dichtung  der  Geistlichen.    §  26. 

Venetchnis  der  namhaften  162  Dichter.  Änfangsgeüen  der  Strafen  nach  den 
Beimen,  Lesarten,  IV:  Minneeinger.  Geschichte  der  Dichter  und  ihrer  Werke, 
Abbildungen  der  Hs,^  Sangtoeisen,  Äbhandlting  Ober  die  Musik  der  Minnesinger, 
aUe  Zeugnisse,  Handschriften  und  Bearbeitungen,  üebersicht  der  Dichter  nach 
der  Zeitfolge,  Verzeichnisse  der  Personen  und  Ortsnamen,  Sangweisen  der  Meister- 
Sänger  nach  den  Minnesingern.) 

DÜnnesinffer  ans  den  Zeiten  der  Hohenstaufen  im  XIY.  Jahrh.  gesammelt  yon 
Maness  von  Maneck.  Facsimile  der  Pariser  Hs.  von  Mathiea.  Paris  1850.  foL 
28  Tafehi. 

Zur  Pariser  liederhandschrift.  Von  Fr.  Apfelstedt  (G«rman.  26,  213—229. 
Zur  Geschichte  der  Hs.  und  Unterscheidung  der  Hände.^  —  Bahn,  Studien  über 
die  Manessische  Liedersammlung.  (Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  1877 
Nr.  8.) 

Die  alte  Heidelberger  Liederhandschrift.  Hrsg.  yon  Franz  Pfeiffer.  Mit 
einer  Schriftprobe.    Stuttgart  (lit  Verein  Nr.  9)  1844.  296  S.  8. 

Die  Weingartner  Liederhandschrift.  Hrg.  von  Franz  Pfeiffer  und  F.  Fell- 
ner.   Stuttgart  (lit.  Verein  Nr.  5)  1848.   8. 

Ueber  die  Liederbttcher  der  Dichter  ygl.  Ben  ecke,  Beitr^  301.  — 
Müllenhoff,  Allg.  Monatsschrift  1854.  894.  —  Wilmanns,  Zu  Walther  v.  d, 
Vogelweide,  Ztschr.  18,  224—29.  (Wie  bildeten  sich  die  grösseren  Liederhand- 
schriften?) —  W.  Scherer,  Ztschr.  17,  574.  —  Die  Anfänge  des  Minnesangs 
(Wiener  Sitzungsber.  67,  487.)  Wien  1874.  8.  —  H.  Paul:  Die  Liederbücher,  Be- 
trage 1876.   2,  437—487. 

Des  Minnesangs  Frühling  herausgegeben  von  K.  Lachmann  und  M.  Haupt. 
Leipzig  1857.  Vm  u.  340  S.  8.  (Inhalt:  1.  Namenlose  Lieder.  2.  Der  von  Eüren- 
bera  3.  Her  Meinloh  yon  Seyelingen.  4.  Der  bur(^aye  yon  Begensburc.  5.  Der 
burpgraye  yon  Rietenburc.  6.  Spenrogel.  7.  Her  Dietmar  yon  Eist.  8.  Her  Friderich 
von  Husen.  9.  Her  Heinrich  von  Veldegge.  10.  Her  Uolrich  von  Guotenburc.  11. 
Grave  Eudolf  von  Penis.  12.  Her  Albert  von  Johansdorf.  13.  Her  Heinrich  von 
Bugge.  14.  Her  Bernger  von  Horheim.  15.  Her  Hartman  von  Rute.  16.  Her 
Bligger  von  Steinach.  17.  Der  von  Kolmas.  18.  Her  Heinrich  von  Morunge.  19. 
Engähart  von  Adelnburc.  20.  Her  Beinmar.  21.  Her  Hartman  von  Ouwe.  An- 
merkungen. Liederanfänge.  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1857,  778.  Jac.  Grimm  in  Cferm. 
2.  477.  K.  Bartsch,  Germ.  3,  481-484.  Franz  Pfeiffer,  Germ.  8,  484-508. 
fVeie  Forschung  1867.)  M.  Haupt,  Zu  des  Minnesangs  FrüfaUng  (Ztschr.  11, 
563—598.  13,  324— 329.).  —  Zweite  Aufl.  besorgt  von  W.  Wilmanns.  Leipzig  1875. 
vm  u.  340  S.  8.  —  Dritte  Ausg.  besorgt  von  Fr.  Vogt.  Leipz.  1882.  VHI  u.  342  S.  8. 

K.  Bartsch,  Deutsche  Liederdichter  des  XH.-— XIV.  Jh.  Eine  AuswahL 
Leipz.  1864.  LXVI  u.  890  S.  8.   Zweite  Aufl.  Stuttgart  1879.  LXXTV  u.  407  S.  8. 

Altdeutsches  Liederbuch.  Volkslieder  der  Deutschen  nach  Wort  und  Weise 
aus  d.  Xn.  bis  XVH.  Jh.  (jesammelt  und  erläutert  von  F.  M.  Böhme.  Leipzig 
1877.   LXXn  u.  832  S.  8. 

Carmina  burana.  Lateinische  und  deutsche  Lieder  und  Gredichte  einer  Hs. 
des  XTTT.  Jh.  aus  Benedictbeuem  (hg.  v.  Schm eller).  Stuttgart  1847.  8.  —  The 
latin  Poems  conmionly  attributed  to  Walter  Mapes.  Collected  and  editod  by 
Thom.  Wright.    London,  printed  for  the  Camden  Sodety.  1841.  52  u.  371  S.   4. 

—  J.  Grimm,  (Jedichte  des  Mittelalters  auf  König  Friedrich  I.  den  Staufer  und 
aus  seiner  und  der  nachfolgenden  Zeit.  (Abb.  d.  BerL  Ak.)  Berlin  1844.  4.  —  Die 
Carmina  Burana  und  die  Anfänge  des  deutschen  Minnegesanffs.  Von  £.  Martin. 
(Ztschr.  20,  46—69;  die  lat  sollen  die  Originale  der  deutm£en  sein.)  —  Carmina 
clericorum.    Studentenlieder  des  XH.  und  XITT.  Jh.    Edidit  domus  quaedam  vetus. 

Heübr Zw.  Aufl.  Heübr.   1876.   16.    Dritte.   Heübr.   1877.   VHI  u.  95  S. 

Fünfte.  Heübr.  1880.  VEH  u.  120  S.  16.  —  Carmina  burana  selecta.  Ausgewählte 
lateinische  Studenten-,  Trink-  und  Liebeslieder  des  XH.  u.  XTTT.  Jh.  mit  verdeutschen- 
der üebertragung  von  A.  P.  v.  Harnstein.    Würzburg  1879.    XXX  u.  176  S.    8. 

—  Gaudeamus!  Carmina  vagorum  selecta  in  usum  laetitiae.  Lips.  1877.  VHI  u. 
202  S.  16.  Ed.  repetita.  lips.  1879.  VIH  u.  224  S.  16.  —  Ubi  sunt  qui  ante 
nos  in  mundo  fuere  r  Ausgewählte  lateinische  Studenten-Trink-,  Liebes-  una  andere 
Lieder  des  14. — 18.  Jh.  aus  verschiedenen  Quellen,  mit  neudeutschen  üebersetzungen, 
geschichtlicher  Einleitung,  Erläuterungen.    Von  A.  Pernwerth  von  Bärnstein. 
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Wünbnig  1881.  8.  —  Golias.  Stadentenlieder  des  Mittelalters.  Aub  dem  Latei- 
niBchen  Ton  L.  Laistner.  Stuttgart  1879.  XXTTT  o.  117  S.  8.  —  W.  Giese- 
brecht.  Die  Vaganten  oder  Goliarden  and  ihre  Lieder.  (Allgem.  Monatssc^.  1853.) 
—  0.  Hnbatscn,  Die  lateiniacben  Yagantenüeder  des  Mittebdters.  Gorlits  1870. 
V  o.  100  S.  8. 

lieder  der  üfinnesinger.  Yen  K.  Simrock.  Elberfeld  1857.  XIX  d.  851  S. 
16.  —  W.  Storck,  Bach  der  Lieder  aas  der  deatschen  Minnezeit.  Münster  1872. 
426  S.  16.  —  K  St  rose,  Deutsche  Minne  aus  alter  Zeit.  Ausgewählte  Deder  der 
Mumesänger  des  Mittelalters.  Frei  fibertragen.  Zweite  AufL  Leipz.  1878.  XTTT  o. 
80  S.  16.  —  E.  Sfröse,  Altes  Gold.  Sprfiche  der  Minnesänger  des  Mittelalters. 
Frei  übersetzt.  Zweite  Aufl.  L^z.  1878.  16.  —  K.  Fannie r.  Die  Minnesinger. 
Ausgewählt  und  übersetzt,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen.    Görlitz  1881.  8. 

E.  T.  Lüttich,  Die  deutschen  Minnesinger  in  Bild  und  Wort.  Mit  Text  von 
H.  Holland.    Wien  1876—77.  FoL 

H.  Graf  Ho y erden.  Versuch  einer  Heraldik  der  Minnesinger.  (Vierte^ahrs- 
Schrift  für  Heraldik  1877.  H.  1.) 

W.  Seh  er  er,  Die  Anfänge  des  Mmnegesangs.    Wien  1874.  8. 

Em.  Henrici,  Bittertum  und  Hofwesen,  höfische  Lyrik  des  Minnedienstes 
(in  dessen:  Zur  Gesch.  d.  mhd.  Lyrik.    Berlin  1876.   S.  21—51). 

Perioden  mittelhochdeutscher  Lyrik.  Von  H.  Paul.  (Beiträge  1880.  7,  408  ff.) 

H.  Paul,  Kritische  Beiträge  zu  den Minnesingem.  (Beiträge  1876.  2, 406—560.) 

Ueber  den  Unterschied  zwischen  lied  und  Spruch  bei  den  Lyrikern  des  XTT. 
u.  XTTT.  Jh.  von  Job.  Rathay.    Wien  1875.  81  S.  8. 

K.  Bartsch,  Die  romanischen  und  deutschen  Tagelieder  (Album  des  lit. 
Vereins  in  Nürnberg  1865.   1—75  Vorträge.  Freiburg  1883.  S.  250—817). 

L.  Uhland,  Der  Minnesang  (Schriften  Bd.  V  [1870J  S.  111—282).  — 
J.  W.  0.  Bichter,  Die  lyrischen  IMchtungen  des  deutschen  Mittelalters.  Vorträge. 
Leipzig  1873.  301  S.  16.  —  H.  Zur  borg,  Ueber  den  altdeutschen  liOnnegesang. 
Vortrag.  Jena  1877.  F^  u.  32  S.  8.  —  E.  Menge,  Kaiserthum  und  Kaiser  bei 
den  Minnesängern.    Köhi  1880.  34  S.  4.  (I^x)gr.) 

L  Unter  den  geistlichen  Liedern  zeichnet  sich  vor  allen  ein  Lobgesang 
an  die  heilige  Jungfrau  aus,  das  nach  dem  Fundort  der  Hs.  s.  g.  Melker 
Marienlied,  daneben  der  Amsteiner  Marienleich  und  die  Sequenz  aus  Muri, 
sowie  einige  andere  kleine  Gedichte,  von  denen  die  Weihnachts-  und  Oster- 
lieder  wol  aus  geistlichen  Spielen  stammen. 

(WEL.)  Das  deutsche  Kirchenlied  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  Anfang  des 
XVn.  Jahrhunderts,  üfit  Berücksichtigung  der  deutschen  Mrchlichen  Liederdi(£tunj? 
im  weiteren  Sume  und  der  lateinischen  von  Hilarius  bis  Georg  Fabridus  und  Wolf 
gang  Ammonius.    Von  Philipp  Wackernag^l.    Leipzig  1864—1877.  V.   8. 

Hoff  mann  y.  F.,  Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  hia  auf  Luthers  Zeit. 
Zweite  Ausgabe.  Hannover  1854.  8.  —  K.  A.  Beck,  Greschichte  des  katholischen 
Kirchenliedes  von  seinen  ersten  Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart.  Köln  1878.  Vlll 
u.  288  S.  Lit.  Centralbl.  1879.  Nr.  14.  —  0.  Richter,  Die  religiöse  Lyrik  in  der 
Blütezeit  des  deutschen  Minnegesangs.  Görlitz  1868.  4.  —  Aemil.  Christmann, 
Theologumenon  poetärum  lyricomm  theotiscorum  saec.  XTT.  et  XIH.  selecta  capita. 
Königsb.  1862.  8.  —  Herm.  Dederich,  Zur  geistlichen  Dichtung  des  Mittelalters. 
Progr.  Kök  1877.   16  S.  4. 

1.  Das  Melker  Marienlied  aus  Franz  Pfeiffers  Nachlaß  in  photo- 
lithographischer Nachbildung  herausgegeben  von  J.  StrobL  Wien  1870. 
4.  Früher:  Lobgesang  auf  die  Jungfrau  Maria,  in  Pez  Thes.  noviss.  1,  1, 
415—416.  —  Mit  üebersetzung  und  Erläuterungen  von  J.  P.  A.  Kinder- 
ling  in  Grftter's  Bragur  6,  1,  127—139.  2,  26—37.  MSH.  8,  429. 
820.  —  MA.  962.  —  MSDl  Nr.  39.  —  W.  Scher  er.  Zum  Melker 
Marienliede  (Ztschr.  f.  d.  österr.  Gynin.  1870).  —  E.  Steinmeyer,  Ztschr. 
20,  127.  —  WKL.  2,  35.  Nr.  39. 
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2.  Ein  Lied  ans  der  Eaiserchronik  (Biemer  287:  In  Israhdis  kunne 
Von  manne  ze  ma/nne)  entdeckte  M.  Bödiger,  vier  sechszeilige  (inter- 
polierte) Strophen,  in  denen  die  fünfte  und  sechste  Zeile  daktylisch.  Be- 
kannt  gemacht  von  Müllenhoff,  Ztschr.  18,  157 — 159. 

3.  Eine  ErUimng  des  Yateronsers^  in  zwöl&eiligen  Strophen,  teate 
Mono  (Anz.  1839.  8,  39  ff.)  ans  einer  Innsbrucker  Hs.  mit  nnd  aus  einer 
Millstäter  Hs.,  die  arg  verstümmelt  ist,  Karegan  (Sprachdenk.  67  ff.)  ohne 
zu  erkennen,  daß  in  beiden  dasselbe  Gedicht  enthalten  sei  Beide  ergänzen 
und  berichtigen  sich,  beiden  fehlt  der  Anfang.  MA.  232  ff.  MSD*.  Nr. 
43.  WKL.  2,  36.  Nr.  30. 

4.  Arnsteiner  Marienleieh:  Ztschr.  2,  193—199.    MSD.  Nr.  38. 

5.  Lobgesang  auf  Gott  (Nu  lohe  wir  minen  trehtin).  Diemer,  Deut. 
Ged.  354.   WKL.  2,  38.  Nr.  31.    MSD.  S.  135. 

6.  Sequenz  ans  Muri  (Ave  vü  lihtir  weWs  sterne),  Diut  2, 294—296. 
MSH.  3,  467.  MSD.  Nr.  42.  WKL.  2,  42  Nr.  37.  Vgl  Münchner  SB. 
1870.  2,  109—119.  Bartsch,  Germ.  18,  49—50  Bruchstück  aus  Eugelberg. 

7.  Die  sieben  Siegel  der  Apokalypse  werden  in  einem  Gedichte  in 
zwölfzeiligen  Strophen  gedeutet  Gedr.  in  Mones  Anz.  1839.  8,  44 — 46. 
MA.  239.    MSD«.  Nr.  44. 

8.  Ein  Gebet  an  die  Jungfrau  (6  Zeilen)  des  Xu.  Jb.  teilte  Bartsch 
aus  Clm.  19463  (Tegems.  1463)  mit  in  Germania  24,  297. 

9.  Ein  Mariengedieht  des  XU  Jb.  veröffentlichte  K.  Bartsch,  Germ. 
18,  50—51. 

Zeugnisse  über  andere  geistliche  Gesänge  des  Volks  bei  Hoffmann  39  ff. 
Die  geistlichen  Lieder  wurden  leise  genannt;  sie  waren  aus  dem  bloften  Rufe  Kyrie 
eleison  entstanden.    Manche  kleinere  Lieder  oder  Strophen  bei  WEL.  2,  40  ff. 

n.  Der  weltliche  Gesang,  noch  nicht  von  künstlichen  Formen  eingeengt, 
wird  reichhaltiger  gewesen  sein,  als  aus  den  erhaltnen  Liedern  abgenommen 
werden  kann.  Neben  den  wenn  auch  einfachen  doch  immerhin  schon 
kunstmäßigen  Liedern  muß  das  Volk  seine  Lieder  gehabt  haben.  Verse 
wie  die  bekannten,  ehemals  dem  Wemher  von  Tegemsee  zugeschriebenen 
(Du  bist  min,  ich  bin  din,  des  soltu  gewis  sin.  du  bist  beslozzen  in  minem 
herzen;  verloren  ist  das  sluzzelin;  du  muost  immer  dar  inne  sin)  laßen 
das  mit  Sicherheit  schließen. 

1.  Der  von  Kfirenbere^  dem  einige  Lieder  des  fiühen  XH.  Jh.  bei- 
gelegt sind  und  dessen  Weise  genannt  wird,  scheint  aus  dem  Geschlechte 
gewesen  zu  sein,  dessen  Burg  an  der  Donau  oberhalb  Linz  beim  Kloster 
Wilhering  stand.  (Haupt  und  Pfeiffer  (Germ,  2,  498)  wiesen  folgende 
Kürenberger  aus  der  Gegend  von  Linz  urkundlich  nach:  Purchart  de 
Chumperch  1100 — 1139,  und  aus  derselben  Zeit:  Marcwardus  de  Churin- 
percb,  Magins  de  Chumperge;  Magenes  de  Chumperch  1120;  Chuonrat 
de  Chuorinperge  1140;  Heinricus  de  Churberch  1150;  Geroldus  de  Cvo- 
renberch  1155 — 1159;  Gvaltherus  de  Cuomberg  1155 — 1160;  Otto  und 
Purchardus  de  Chuonperch  1160 — 1190;  Heinricus  de  Chumperch  1190 
und  1217.)  Die  ihm  zugewiesenen  Lieder  sind  voll  seelenvoller  Tiefe,  in 
der  Nibelungenstrophe.  Pfeiffer  suchte  ihn  als  Dichter  des  Nibelungen- 
liedes aufzustellen  (worüber  beim  Nibelungenliede). 

Kürenberpii  et  Abrami  Gerstensis  poetarum  theotiscorum  carmina  carminumque 
fragmenta,  ordmem  lestituit,  lacunas  indicavit  Guil.  WackernageL    Berol.  1827. 
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8.  —  Hoffinann  Fandgraben  1,  268  f.  —  MSR  1,  97.  4,  109  (wo  der  Dichter  in 
den  Breisgau  gewiesen  wird).  —  MA.  912  t  —  HSF.  Nr.  2.  —  Bartsch  Nr.  1. 
Vgl  Paul,  Beitr.  1876.  2,  406-418. 

S.  Biezler,  Zorn  K&renbeiger  (Forschungen  zur  deutsdien  Geschichte.  1878. 
18^  547—50,  weitere  NachweLsungen  5sterr.  Nürnberger  und  anderer  Geschlechter 
des  Namens). 

2.  Her  Metmar  TOn  Aiste  (Agast,  Agist,  Aist,  Ast)  erscheint  in 
steierischen,  oesterreichischen  und  Salzbnrger  Urkunden  von  1148 — 1170; 
im  J.  1171  wird  er  als  verstorben  bezeichnet.  Sdne  Stanunburg  lag 
zwischen  Ried  und  Wartberg  auf  einem  Berge,  der  noch  jetzt  den  Namen 
Altaist  trägt  £8  sind  nur  wenige  Gredichte  erhalten,  die  durch  sinnlich 
frische  Anschauungen  sich  auszeichnen. 

MSH.  1, 98. 4, 111.  —  MA.  913.  —MSF.  Nr.  7.  -  Bartsch  Nr.  2. 

8.  SperrOgel^  ein  Dichter  bürgerlichen  Standes.  Die  Hss.  unterscheiden 
einen  Sperrogel  und  einen  jungen  Spervogel;  doch  trennen  sie  die  Strophen 
nicht  Der  von  Spervogel  genannte  Wemhart  von  Steinberc,  als  dessen 
Erbe  «der  werden  Otingaere  stam*  eintritt,  wurde  von  Haupt  und  Pfeiffer 
in  dem  Werenhardus  de  Steinesberch  erkannt,  der  in  einer  Urkunde  Lo- 
thars m.  vom  27.  Dea  1128  vorkommt  Walther  von  Husen  (Bheinhausen 
bei  Mannheim),  den  er  auch  nennt,  Vater  des  Dichters  Fr.  y.  Husen,  ist 
von  Haupt  (Hartmanns  Büchlein  XVI)  in  Wormser  Urkunden  von  1159 
bis  1165,  zwei  Mainzer  von  1171  und  einer  Speirer  von  1178  nach- 
gewiesen. Pfeiffer  (Germ.  2,  494)  teilte  die  Strophen  MSH.  Nr.  137  II, 
1—16.  V.  VI,  1—13  dem  alteren,  die  I,  1—23.  HI,  1—4.  IV  und  Vm 
dem  jungen  Spervogel  zu.  Seine  Sprüche  tragen  entschieden  lehrhaften 
Charakter;  darunter  Fabeln,  die  fast  nur  Nutzanwendungen  zu  einer  voraus- 
gesetzten reichen  Tiersage  geben.  Rührende  Klage  um  Wemhart  von 
Steinberg,  der  freigebig  gewesen  wie  Büdeger  zu  Bechelaren.  Ejrftftige 
Oster-  und  Weihnachtslieder. 

Hoffinann,  Fundgruben  1,  268.  MSH.  Nr.  187.  2,  875  f.  4,  911  (um  1280; 
Docen  im  Mus.  1,  207  gegen  Ende  des  "^nr.  Jh.).  MA.  646.  —  lieder  und  Sprüche 
der  beiden  Spervc^.  Mit  Einleitung,  Textkritik  und  üebersetzung  hg.  v.  H.  Gradl. 
Prag  1869.  vn  u.  71  S.  8.  Germ.  15,  287-245.  Jos.  Strobl.  —  W.  Scherer, 
Deutsche  Studien  (WSB.  64,  288).  Wien  1870.  70  S.  8.  -  B.  Schneider,  Sper- 
▼ogeU  lieder  fftr  die  Schule  erklart  und  mit  einem  Glossar  versehen.  Progr.  Halberst. 
1876.  21  8.  4.  -  H.  Paul,  Beiträge  1876.  2,  427  ff.  —  WKL.  2,  41  f  —  Bartsch 
Nr.  8.  —  Em.  Henrici,  Zur  Geschichte  der  mhd.  Lyrik.  Berlin  1876.  IV  u.  74  S. 
8.  (S.  1-21:  Die  älteren  SpervogeDieder  vor  1140.  YgL  SteLnmeyer  im  Anz.  2, 
138—149.  Kinzel  iu  Z.  f.  d.  Ph.  7,  481-484.  Lohfeld  im  Lit.  Centralhl.  1876. 
1306—1808.) 

4.  Her  Meinloh  TOD  SeyeliDgeil.  Die  von  Sevelingen,  Söflingen  bei 
Ulm,  waren  Truchseßen  der  Grafen  von  Dillingen.  Der  Dichter  ist  ur- 
kundlich noch  nicht  nachgewiesen  (ein  jüngerer  Meinloh  y.  Sevelingen 
1240;  Stalin,  würtemb.  Gesch.  2,  761).  Die  Strophen  des  Dichters  sind 
eine  Erweiterung  der  Nibelungenstrophe. 

MSH.  1;  219  f.  4,  156  f.  MSF.  Nr.  8.  Bartsch  Nr.  4.  Vgl.  H.  Paul,  Beitr. 
2,  418  f.    Scherer  QF.  12,  89. 

5.  Der  Burggraf  von  B^ensbarg  und  der  Burggraf  von  Bietenborg^ 
die  in  den  Hss.  geschieden  werden,  sind  vielleicht  identisch  (MSH.  4,  155). 
Heiniich  von  Stevening  und  Bietenburg  war  Burggraf  von  Begensburg 
1161 — 1176,  sein  Sohn  Friedrich  von  1176  bis  um  1181;  dessen  Bruder 
Heinrich  starb  1184.     Der  Bietenburger  hat  künstlicheren  Strophenbau 
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tmd  überschlagende  Beime,  der  andre  nur  paarweise  und  lehnt  sich  an 
die  Nibelungenstrophe. 

MSH.  1,  171.  4,  480-84.  1,  218.  4,  155  f.  MSF.  Nr.  4.  5.  Bartsch  Nr.  5 
u.  6.    Paul,  Beitr.  1876.  2,  419  f.    Scherer  QF.  12,  88. 

Her  Uelnrieh  Ton  Teldeke  §  37. 

6.  Her  Fllderieh  yon  Hosen  ^  Sohn  Walthers,  mit  dem  er  in  einer 
Mainzer  Urkunde  1171  erscheint;  1175  war  er  in  Italien  (in  Payia)» 
wieder  mit  Heinrich  VI.  im  Sept  u.  Oct.  1186.  Im  Dec  1187  beim 
Gespräch  Friedrich  I.  und  Philipp  Augusts  von  Frankreich,  1188  Begleiter 
Balduins  V.  von  Hennegau;  1189  machte  er  den  Kreuzzug  mit,  in  dem 
er  bei  Philomelium,  in  hitziger  Verfolgung  eines  Feindes  über  einen  Graben 
setzend,  mit  dem  Pferde  stürzte  und  am  6.  Mai  1190  starb.  Er  dichtete 
seine  Lieder,  in  denen  noch  unreine  Beime  sind,  auf  der  Fahrt  und  sandte 
sie  der  Geliebten.  Er  schließt  sich  an  romanische  Vorbilder;  die  Pro- 
yenzalen  Folquet  de  Marseille  (in  Gedanken  und  Form)  und  Bemard  von 
Ventadom  (Form)  sind  bisher  nachgewiesen.  Er  ist  der  eigentüche  Be- 
gründer der  höfischen  Lyrik. 

MSH.  1,  212-217.  4,  150—154.  —  MA.  915.  —  MSF.  Nr.  8.  -  Bartsch 
Nr.  8.  —  Bartsch,  Germ.  1,  480  f.;  Berthold  v.  Holle  XXXTH.  -  K.  Mtillen- 
hoff,  Zu  Fr.  V.  Hausen,  Ztschr.  14,  133—143.  —  R.  Lehfeld,  Ueber  Pridiioh  v. 
Hausen,  in  Paul's  Beiträgen  2,  345-405.  H  Paul,  Bdtr.  1876,  2,  422—426.  — 
M.  Spirgatis,  Die  Lieder  Fridrichs  von  Hansen.  Tübingen  1876.  —  Clemens  Frhr. 
y.  Hausen,  Zur  Frage  der  Abstammung  des  Minnesängers  Fr.  v.  Hausen  (der 
deutsche  Herold  1879.  10.  Heft  6—7;  (Em.  Henrici,  daselbst  11,  1  S.  3-6.)  — 
0.  Banmgarten,  Die  CJironologie  der  Gedichte  Friedrichs  von  Hausen.  Ztschr.  26, 
105-145. 

7.  Her  Dlrich  von  Gatenberg,  vermutlich  von  Gutenburg  bei  Berg- 
zabern. Der  erste  Leichdichter  unter  den  Minnesingern.  MSF.  Nr.  10. 
E.  Martin,  Ztschr.  23,  440  aus  Schöpflin  Alsat  illustr.  zum  J.  1170. 

8.  OrafBadolf  YOnFenis,  Budolfü.,  der  in  Urkunden  von  1158— 1192 
erscheint  und  vor  dem  30.  Aug.  1196  starb,  ein  Schweizer.  Er  bildete 
seine  Lieder  den  Provenzalen  Peire  Vidal  und  Folquet  de  Marseille  nach, 
deren  Gedichte  ihm  bald  nach  der  Abfaßung  bekannt  geworden  sein  müßen. 

MSH  1, 12-20.  4, 47—52.  MSF.  Nr.  11.  Bartsch  Nr.  9.  —  Vgl.  K.  Bartsch, 
Ztschr.  11,  145—162.  —  Pf  äff.  Der  Minnesinger  Kud.  v.  Penis  und  die  Art,  wie 
er  die  Provenzalen  benutzte.  Progr.  Büschweiler  i.  Eis,  1873.  7  S.  8.  —  K.  Brunner,. 
Graf  Bud.  v.  Penis,  der  Minnesinger  am  Bielersee  (Bemer  Taschenb.  f.  1873K 
Bern  1873.  40  S.  8.  —  Pf  äff,  Kud.  v.  Penis.  Ztschr.  1874. 18, 44—58.  —  H.  Paul, 
Beitr.  1876.  2,  433—437. 

9.  Her  Hartwig  V.  Bnte;  ein  Hartuwic  de  Route  erscheint  im  Tegem- 
seer  Salbuch  unter  Abt  Konrad  (1134 — 1155),  im  Salbuch  von  Weihen- 
stephan unter  Abt  Günther  (1147—1156),  im  Salbuch  von  St.  PetA"  in  Salz- 
burg unter  Abt  Balderich  (f  11^7),  im  Formbacher  Salbuch  um  1140;  im 
Salbuch  von  Baumburg  um  1150.  £in  Dichter,  dem  die  Huld  der  Ge- 
liebten höher  steht,  als  seine  Leidenschaft;  dem  die  Todesgefahr  nicht  so 
s.chrecklich,  wie  das  Gedenken  an  die  Geliebte,  die  ihn  nicht  erhört  hat, 
schmerzlich  ist.     MSF.  Nr.  15. 

10.  Her  Heinrieh  von  Bngge;  eine  zwischen  1175—1178  vom  Abte 
Eberhard  von  Blaubeuren  ausgestellte  Urkunde  nennt  einen  Henr.  mil.  de 
Rugge  als  Zeugen  (Pfeiffer,  Germ.  7,  110).  Er  ermahnt  im  Sp&tjahr  1191 
zur  Beteiligung  am  Ereuzzuge  in  einem  Leich  mit  reinen  Heimen,  während 
Beine  Lieder  noch  Assonanzen  zeigen.    Nüchtern,  zum  Lehrhaften  neigend» 
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Ldch  von  dem  hdl.  Grabe  von  Dem  Ton  Bugge,  aiie  einer  gleichzeitigen  ät^ 
hg.  nnd  eommentiert  Yon  B.  J.  Docen  [in  ScheUings  Zeitschzift  von  Deutsäen  füi:  • 
Deutsche  1,  445-461 .  *-  MSR  1,  220  -  222.  3,  468.       MSF.  Nr.  13.  —  Bartsch. 
Nr.  10.  —  WKL.  2,  56.  Nr.  72.  -  H.  Paul,  Beiträge  1876.  2,  487-545.    Vgl. 
£.  Schmidt  zu  Beinmar. 

11.  Her  Albrecht  YOn  Johansdorf.  In  ürknnden  kommen  zwei  des- 
selben Namens  vor:  1172  Albertus  et  frater  eins  Eberhardus  de  Jabens- 
torff  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Hermann  von  Bamberg,  unter  den 
Ministerialien;  1185  Albert  und  sein  Sohn  Adalbert  in  einer  Urkunde  des 
Klosters  S.  Nicolaus  zu  Passau;  1188  Albert  in  einer  Bamberger  Urkunde 
als  Ministerial  des  Bischofs  Hermann;  unter  den  Ministerialen  des  Bischofs 
Wolfker  v.  Passau  1201  u.  1204,  des  Bischofs  Manegold  1209.  Diesen 
(1189—1209)  hält  Bartsch  für  den  Dichter,  der,  wahrscheinlich  1189, 
an  einem  Ereuzzuge  Teil  nahm.  Er  zeigt  religiösen  Ernst  auch  in  der 
Auffaßung  der  Liebe. 

MSH.  1,  321-825.  8,  829.    MSF.  Nr.  11.    Bartsch  Nr.  11. 

12.  Her  Bligger  yon  Steinach  aus  der  Blieinpfalz,  dessen  Burg  am 
Neckar  stand.  Seit  1165  kommt  er  in  Urkunden  vor.  Schon  vor  1193 
dichtete  er^  da  er  Saladin  (f  3.  März  1198)  als  lebend  nennt;  1194  war  er 
mit  Heinrich  YL  in  Piacenza,  1196  erscheint  er  in  Worms  in  einer  Ur- 
kunde des  Kaisers  und  noch  1209  als  Vermittler  zwischen  dem  Kloster 
Eberach  und  Eberhard  Waro  von  Hagen.  Sein  Sohn  Bligger  kommt  seit 
1211  in  Urkunden  vor,  gestorben  1228.  Gottfried  preist  ihn  als  Dichter 
des  Umhanges,  eines  Gedichtes,  in  dem  Pfeiffer  novellistische  Erzählungen 
aus  dem  klassischen  Altertume  vermutete,  die  jedoch  aus  französischer 
Quelle  genommen  waren.  Nur  weniges  seiner  lyrischen  Gedichte  ist  er- 
halten; er  erklärt  den  für  unwert,  den  niemand  haße,  und  schätzt  die 
Geliebte  tausendmal  höher  als  Saladin  Damaskus. 

MSH.  1,  326.  4,  254—260.  —  MSP.  Nr.  16.  —  Bartsch  Nr.  17.  MA.  873.  — 
Mone's  Anz.  4,  814-321.  Docen  im  altd.  Mus.  1,  139;  MiscelL  2, 295.  Fr.  Pfeiffer, 
Zur  deutschen  lit.  Gesch.  Stuttg.  1855.  8.  1—18;  Freie  Forschung  55—82.  Da- 
gegen  J.  Schmidt  in  Paul's  Beiti^en  1876.  3,  173—181. 

13.  Her  Bemger  yon  Uorhelm,  wol  aus  dem  Enzgau  (Würtemberg), 
wo  es  Herren  von  Horheim  gab  (doch  auch  in  Baiem),  nahm  an  der 
Heerfahrt  im  Frühling  1190  nach  Sicilien  Teil  Er  zeigt  französischen 
Einfluß  in  Gedanken  und  Form,  da  er  eine  Sfrophe  des  Gace  Brul^ 
(abab     baa    ba)  nachbildet 

MSH.  1,  319^321.  MSF.  Nr.  14.  Bartsch  Nr.  12  (wo  S.  315  das  französische 
Muster  mitgeteilt  ist. 

14.  Der  TOn  KolmaS^  (dominus  Henricus  de  Kolmas  in  Eisenacher 
Urkunden  von  1274 — 1279,  nicht  der  Dichter,)  der  fronune  Betrachtungen 
über  Vergänglichkeit  und  späte  Erkenntnis  anstellt  und  das  Wunder  in 
scholastischer  Weise  anstaunt,  daß  die  Jungfrau  Christi  Mutter  und  doch 
sein  Kind  ist.  

Altd.  Bli  2,  122—123.  MSH.  3,  468.  MSF.  Nr.  17.  Bartsch  Nr.  13.  WKL. 
2,  57  Nr.  73. 

15.  Her  Heillriell  YOn  Hornngen,  unzweifelhaft  nach  der  Burg  Mo* 
rangen  bei  Sangerhausen,  zwischen  1218 — 21  als  miles  emeritus  urkxmdlich 
nadigewiesen,  sonst  nur  von  dem  s.  g.  Helbling  als  Dichter  von  Tage- 
liedem,  und  von  Hugo  v.  Trimberg  im  Benner  nicht  sehr  freundlich 
erwtiint.     Unter  den  älteren  der  reichste  und  bedeutendste  Dichter.    Er 
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schildert  die  Liebe  mit  glühender  Sinnlichkeit,  tiefer  Empfindung  und 
-weiß  seinen  Liedern  durch  Züge  aus  dem  wirklichen  Liebesleben  eine 
Festigkeit  zu  geben,  wie  sie  selbst  bei  den  beßeren  Dichtem  selten  begeg- 
net. Er  fohlt,  daß  er  zum  Gresange  geboren  ist  Auf  den  Anblick  der 
(beliebten  wartend,  wie  die  Yöglein  auf  den  Tag,  will  er  nicht  singen  wie 
die  Nachtigal,  die,  wenn  ihre  Liebe  yorüber,  schweigt,  sondern  immerfort 
wie  die  Schwalben  und  sich  an  die  nicht  mehr  kehren,  die  bald  sein  Singen, 
bald  sein  Schweigen  tadeln.  Er  möchte  das  Yöglein  sein,  das  die  (jeliebte 
liebt  und  das  ihr  singt  und  nachspricht;  er  würde  ihr  singen  wie  die 
Nachtigal.  Keinen  Minnesold  hat  er  von  ihr  empfangen,  die  ihn,  ihren 
Dienstmann,  liLuberisch  überfallen  und  gefangen.  Er  kündigt  eine  ver- 
wüstende Heerfahrt  in  ihr  Beich  an  und  bietet  alle  Freunde  dazu  auf. 
Sein  Sohn  soll  die  Fehde  erben  und  er  wünscht  ihm,  so  schön  zu  werden, 
daß  er  den  Vater  einst  noch  an  ihr  räche.  Endlich  hat  sie  das  tröstliche 
Wort  gesprochen,  das  ihm  durch  die  Seele  ins  Herz  gegangen,  so  daß  er 
erschrocken  verstummt  und  ihm  der  Thau  aus  den  Augen  gedrungen  ist 
Nun  schwebt  er  in  Wonne  wie  auf  Flügeln.  Er  freut  sich  mit  ihr  auf 
der  Heide  bei  Sang  und  Tanz,  kniet  im  Kämmerlein  vor  ihr,  die  um 
seinen  (möglichen)  Tod  in  Thränen  sitzt.  Er  findet  sie,  als  er  zu  ihr 
gesandt  worden,  allein  an  der  Zinne,  wagt  aber  nicht  den  Minnesold  zu 
erringen,  da  ihre  Schönheit  ihn  blendet  Auch  jener  Sold  wird  ihm.  Er 
ruht  in  den  Armen  der  Geliebten;  ihr  schneeweißer  Leib  leuchtet  durch 
die  Nacht  wie  der  Mond.  Beide  klagen  in  liebeseliger  Wechselrede  nur, 
daß  es  tagt.  —  Heinrich  ahmte  auch  provenzalische  Dichter  nach.  Er 
übertrug  Anschauungen  und  Bilder  des  Mariencultus  auf  den  Minnedienst 

MSH.  1,120—126.  3,  317.  4, 122-126.  MA.  940—942.  MSF.  Nr.  18.  Bartsch 
Nr.  14.  Der  edel  Moringer . .  denselbigen  wollen  etlich,  er  seie  ein  Meichsner  oder 
ein  Saxs  gewesen,  gleichwol  auch  ainer  vor  jaren  mag  gelept,  so  der  Moringer  hat 
gehaiBen;  soll  zu  äipzig  gesessen  und  in  grofiem  thon  gewesen  sein,  wie  man  far- 
dbt  Zimmersche  Chron.  1,  286,  31—35.  —  YgL  Bartsch,  Genn.  3,  304  ff. 
(Nachahmung  der  Provenzalen).  F.  Pfeiffer  3,  503  f.  (Heinrichs  Mundart).  Bartsch, 
Zu  H.  v.  M.  Germ.  15,  375.  —  F.  Bech,  Genn.  19,  419  (Urkundlicher  Nachweis). 
—  H.  Zurborg,  Die  Heimat  Hdnrichs  v.  M.  Ztschr.  18,  319.  —  H.  Paul,  Beitr. 
1876.  2,  646—580.  —  M.  Meyr,  Ueber  H.  v.  M.  Progr.  linz  1879.  52  S.  8.  — 
E.  Gottschau,  üeber  H.  v.  M.  in  Paul,  Beitr.  1880.  7, 335—430  (Leipziger  Dissert 
1880.  83  S.  8.).  —  Ferdinand  Michel,  H.  v.  M.  und  die  Troubadours.  £Sn  Bei- 
trag zur  Betntchtung  des  •Yerhältnisses  zwischen  deutschem  und  provenzalischem 
Minnegesang.  Strassb.  1880.  XI  u.  272  S.  8.  QF.  88.  Anz.  1881.  7,  121—151. 
B.  M.  Werner.  —  Fr.  Gärtner,  Ueber  ein  lied  H's  v.  M.    Germ.  8,  54-56. 

16.  Her  Beinmar  (der  alte,  zur  Unterscheidung  von  Beinmar  von  Zweier, 
Beinmar  von  Hagenau  nach  Gotfirieds  Lob  der  Nachtigal  von  Hagenau) 
stanunte  aus  dem  Elsaß  (nach  E.  Schmidt  aus  Straßburg  aus  dem  Geschlecht 
derer  von  Hagenau;  nachBecker  aus  Hagenau  in  Oesterreich),  scheint  um  1160 
geboren  und  um  1207  gestorben  zu  sein.  Er  lebte,  wie  es  scheint,  vorzugsweise 
am  österreichischen  Hofe,  machte  den  Kreuzzug  des  Herzogs  Leopold  YL  vom 
J.  1190  mit,  und  beklagte  den  1194  erfolgten  Tod  dieses  Fürsten.  Wol  von 
Beinmar  lernte  Walther  in  Oesfcerreich.  singen  und  sagen,  obwol  das  Verhältnis 
beider  nicht  immer  das  freundlichste  gewesen  zu  sein  scheint.  Beinmar  war 
ein  reicher,  aber  doch  fast  auf  das  leichte  Minnelied  beschiiUikter  Dichter, 
dessen  vorzüglichster  Wert  in  der  Form  bestand,  während  Walther  einen 
weiteren  Gesichtskreiß  und  tieferen  Gehalt  hatte.  Jener  wollte  vergnügen, 
dieser  diohteirisch  gestalten,  was  ihn  und  die  Zeit  im  Innersten  bewegte. 
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MSH.  1,  174-201.  3,  818-321.  4,  187-144.  MA.  916  f.  MSP.  Nr.  20. 
Bartsch  Nr.  15.  B.  Arnolt,  Zu  Beinmar.  MSF.  151,  24  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  71. 
VgL  £.  Begel,  Za  Beininar  von  Hagenaa  (Germ.  19.  149—182).  Wien  1874.  8. 
Erich  Schmidt,  Beinmar  y.  Hagenaa  und  Heinricn  von  Bogge.  Eine  literar» 
MstoriBche  ünterenchmig.  Strassb.  1874.  122  8.  8.  QF.  4.  —  K.  Janker,  Daa 
YerhSltnie  Walthere  t.  d.  Yogelweide  zn  Beinmar  y.  Hagenaa,  Progr.  1875.  — 
H.  Paul,  Beinmar  and  Heinrich  y.  Bogge,  Beitrfige  1876.  2,  487—545.  — 
B.  Becker,  üeber  Beinmar  y.  Hagenaa,  in  Germania  22,  70—93.  195—225  (ver- 
legt Hagenaa  nach  Oesterreich  and  setzt  den  Ereozzag  1197).  —  Xonr.  Bardach, 
Bänmar  der  alte  and  Walther  von  der  Yogelweide.  Ein  Beitrag  zor  Geschichte 
des  Minnesangs.  Leipzig  1880.  YI  o.  284  S.  8.  (W.  Wilmanns  im  Anz.  1881. 
258-273.    Zamcke  im  Ut  CentralbL  1881,  1254—56.) 

17.  Kaiser  Heimlell  TI.^  gestorben  1197.  Die  Weingarter  und  die 
Pariser  Liederhandschrift  geben  ihm  die  beiden  schönen,  an  die  Spitze 
gestellten  Lieder  {Ich  grüeze  mit  gelange  die  suezen;  Wcl  hoher  danne 
riche),  die  Haupt  (und  auch  Bartsch)  ihm  abspricht  J.  Grimm  (G^mt 
2,  477  £)  erklärte  sich  gegen  Haupt  und  gegen  dessen  Conjectur  (dannee)^ 
die  er  unnötig,  ja  eine  Grille  nannte.  Ein  kronentragender  Dichter  habe 
jene  Lieder  unzweifelhaft  gesungen. 

MSH.  1,  1.  4,  8.  MA.  916.  MSF.  anter  den  namenlosen  Liedern.  Bartsch 
98,  97—116  nar  das  zweite,  unter  den  namenlosen.  M.  Hanpt,  De  carminibns 
in  Theotiscis,  qaae  libris  Wingartend  et  Paiiaino  oontinentar  ab  Henrico  YL  ab- 
jadicandis.  BeroL  1857.  4.  K.  Meyer,  Die  Heder  Kaiser  Heinrichs  YL  (Germ. 
15,  424—431  nicht  anecht) 

§27. 

Die  Dichtung  der  Geistlichen  war,  wenn  auch  nicht  mit  der  Absicht 
es  zu  sein,  eine  durchweg  lehrhafte.  Das  eigentliche  Lehrgedicht,  dem 
eine  größere  Durchbildung  des  Volkes  vorhergehen  muß,  tritt  gesondert 
nur  spBrlich  auf  Bei  manchen  Denkmälern,  die  man  hierher  ziehen  kann, 
bleibt  es  fraglich,  wie  weit  die  Absicht  der  Yerfaßer  auf  das  eigentlich 
Lehrhafte  gerichtet  war.  Daß  Oeistliche  sie  schufen,  ergeben  der  Stoff 
und  die  Einmischung  des  Lateinischen.  Alte  üebersetzungen  sind  nun 
vorwiegend  in  poetischer  Form  abgefaßt,  wenn  nicht,  was  auch  vorkam, 
von  den  Auftrag  gebenden  Herren  ausdrucklich  der  Yers  verbeten  war. 

1.  £ia £laeidarlu89aaf  Befehl  Herz(Nr  Heinrichs  von  seinen  Capellanen  getihtet 
(übersetzt)  mit  sereimter  Einleitang,  im  XU.  Jh.),  aus  dem  Niederdeutschen,  belehrt 
ans,  daB  die  dichterische  Ümschreibang  vom  Aaftraggeber  verbeten  war.  Germ.  17, 
408  f.,  wo  K.  Schröder  die  42  Yerse  der  Einleitang  bekannt  machte.  YgL  Wacker- 
nagel, Baseler  Hss.  19.  Altd.  BL  1,  826.  Mone's  Anz.  1884.  8,  811—818.  Leta- 
teres  Brachstück  verzeichnete  W.  Grimm  als  Gedicht  im  Poetenkatalog  der  Gdt- 
tinger  Bibliothek. 

2.  MerigartOy  die  Welt,  der  vom  Meere  umfloßne  Garten,  so  nannte 
Hoffmann  ein  im  J.  1834  entdecktes  Bruchstück  einer  Weltbeschreibung, 
in  dem  das  Wort  nicht  vorkommt  Der  Dichter,  sagt  der  Entdecker, 
begann  vielleicht  mit  der  Erschaffung  der  Welt,  beschrieb  dann  zuerst  die 
vier  Elemente,  Luft,  Feuer,  Waßer,  Erde,  hierauf  die  vier  Naturreiche, 
die  verschiedenen  Völker  und  einzelnen  L&nder  mit  ihren  Merkwürdigkeiten 
und  Wundem,  schöpfte  wahrscheinlich  aus  der  Bibel  und  encyklop&dischen 
Werken  des  Mittelalters,  besonders  dem  Isidorus,  und  verwebte  das,  was 
er  selbst  erfahren  hatte,  mit  hinein.  Die  Erwähnung  des  Bischofs  Begin- 
bert,  der  unter  Otto  HE.  Bischof  zu  Aldenburg  in  Wagrien  war  und 
unter  Heinrich  IL  vor  den  Slaven  nach  Utrecht  floh,  bestinmite  den  ersten 
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.Seraasgeber,  das  Gedicht  in  den  Anfang  des  XI.  Jh.  zn  setzen.  J.  Grimm 
.wandte  ein,  daß  nicht  Eeginbert  noch  Utrecht  geflohen  sei,  nnr  der  mit 
ihm  in  Utrecht  zusammengetroffene  Dichter  sei  ausgewandert.  Solche 
Auswanderungen  seien  eher  unter  Heinrich  IV.  und  V.,  ^ur  Zeit  des  hef- 
tigsten Inyestiturstreites ,  als  unter  fieinrich  11.  zu  erwarten.  Auf  jeden 
Fall  sei  der  Dichter  ein  Hochdeutscher  gewesen  und  scheine  in  das  J. 
1070 — 71  zu  fallen,  wo  das  Stift  Gonstanz  einen  Bischof  Siegfried,  der 
;Eönig  aber  einen  andern  Namens  Karl  erwählt  hatten  (Neugart,  Episc. 
.Gonst.  1|  456  f.).  J)ßs  erhaltne  Bruchstück  handelt  von  wunderbaren 
Meeren  und  Quellen  und  gibt  Beginprechts  Mitteilungen  über  Island,  wo- 
hin derselbe  oft  gefahren  war. 

Mengarto.  Brachstück  eines  deutschen  (Tedichtes  aus  dem  XI.  Jh.  Hrsg. 
▼.  H.  Hoffmann.  Prag  1834.  8.  Fundgruben  2,  8—^.  (Jae.  Grimm  in  den 
Göttinger  gel.  Ana.  1838.  Nr.  56.  S.  545—553.»  MA.  883-885.  Schade,  De<-as 
18-24.    Serapeum  1858.  S.  137  ff.    MSD*.  Nr.  32. 

3.  Lebensregeln  gibt  ein  Eia  karissima  beginnendes  Lehrgedicht  des 
XTT.  Jh.,  das  Latein  einmischt  Es  schärft  Demut,  ewige  Keuschheit, 
Oehorsam,  Gottesfurcht  ein,  wendet  sich  an  ,liebes  Kind'  und  spricht  am 
Schluße  aus  Gottes  Munde  zu  der  ,Schwester^  und  ,lieben  Too'hter^  MA.  885. 

Gedruckt  Alt.  Bl.  1,  343—847. 

4.  Tom  Recht«  Der  Bechte  gibt  es  viele.  Alles  Becht  beruht  auf 
drei  Punkten:  Treue;  andern  zu  geben,  was  man  sich  selbst  gegeben  wißen 
will;  und  gewsere  zu  sein.     MA.  885. 

Ans  der  Millstäter  Hs.  in  Earajans  Sprachdenkm.  3-16. 

5.  Die  Hochzeit^  ein  Gedicht,  das  an  eine  Erzählung,  wie  Gott  die 
Menschen  verstoßen  und  durch  Vermählung  mit  der  Jungfrau  erlöset  habe, 
allerlei  geistliche  Lehren  knüpft     MA.  885. 

Aus  der  Mülst&ter  Hs.  in  Earajans  Sprachdenkm.  19—44. 

6.  Der  lateinische  PhysiolognS^  der  eine  Deutung  gewisser  mythischer 
Tiere  oder  doch  mythischer  Eigenschaften  auf  Christus  und  den  Teufel 
enthält,  war  im  Mittelalter  sehr  beliebt,  nicht  bloß  in  Deutschland.  In 
der  ersten  Hälfte  des  XI.  Jb.  entstand  eine  Prosaübersetzung  (Beda  umbe 
diu  tier),  dann  im  XII.  Jh.  eine  andere  Prosabearbeitung  mit  Erweiterungen, 
imd  ebenfalls  noch  im  XII.  Jh.  wurde  eine  auf  Bilder  berechnete  Bear- 
beitung in  unregelmäßigen  Versen  unternommen. 

Beda  umbe  diu  tier.  Aus  einer  Wiener  Hs  (Hoffitn.  373)  in  Hagen^s  Denkm. 
^.  Hoffmann*8  Pundgruben  1,  17.  MA.  68  f.  —  Der  spätere  Prosa-Phyaiol.  in 
-Hofim.  Pundgr.  1,  22.  Diut.  3,  22.  Maßm.  Ged.  des  Xtl.  Jh.  2,  311.  —  Der 
gereimte  Physiol.  aus  einer  Millstäter  Hs.  in  Earajan's  Sprachdenkm.  Wien  1846. 
S.  71  — 106, 

7.  Diu  Maze*  Ein  kurzes  Lehrgedicht  aus  Oberdeutschland,  um  1170 
abgefaßt,  schärft  das  Maßhalten  ein;  der  Mann  soll  mit  Maßen  sprechen 
und  schweigen,  mit  Maßen  die  Weiber  meiden,  mit  Maßen  zu  ihnen  gehn. 
Weiterhin  wendet  sich  die  ßede*  (213)  vorzugsweise  an  die  Frauen,  denen 
nicht  heimliche  Liebe,  aber  Maße  in  den  tougenlichen  dingen  der  Minne 
empfohlen  wird  (127,  198). 

Nach  der  Heidelb.  Hs,  341  hrsg.  Ton  K.  Bartsch  (Germania  8,  97«-105). 
216  Terse. 

8.  Wemher  von  Elmendorf,  Kaplan,  verfaßte  im  XIL  Jh.  auf  Veran- 
laßong  des  Heiligenstädter  Probstes  Dietrich  von  Elmendorf,  der  ihm  die 
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Büdber  dazu  lieferte,  ein  Lehrgedicht  mit  wörtlich  angeführten  Stellen 
ans  der  Bibel,  Sallnst,  Cicero,  Boethius,  Seneoa,  Horatius,  Juvenal,  Lncan, 
Ovid,  Terenz,  Xenophon  (Senofon),  eine  Art  deutscher  Chrestomathie.  MA.  885. 
Es.  in  Elostemeaenbuig  XIV.  Jk  (Diut.  3,  268),  Eragm.  4  Bll.  Xm.  Jh. 
(Altd.  Bl.  2,  207—210).  Herausgaben  von  Hoffm.  v.  F.  in  Ztschr.  2,  284  £t. 
H.  Hoefer,  Quellennachweise  zu  Wernher  von  Elmendorf  (Ztschr.  26,  87-96). 

9.  Ein  Bruchstuck  aus  einem  gereimten  Briefe,  Lehren  über  die  Minne 
erteilend  (Docen,  Miscell.  2,  806  f.),  ist  vielleicht  nur  Fragment  einer 
größeren  Dichtung,  in  der  ein  Brief  vorkam. 

10.  Ein  erbauliches  Werk,  die  geistlichen  Lilien,  in  dem  Verse  und 
Prosa  abwechseln,  knüpft  Betrachtungen  an  die  einzelnen  Teile  der  Blume, 
Wurzel,  Stiel,  Blätter,  Kelch  und  Blütenblätter.  Die  Sprache  ist  nieder- 
rheinisch, zum  Niederländischen  neigend. 

Auszüge  aus  einer  Hs.  Xlll.  Jh.  zu  Wiesbaden ,  126  Bll.,  gab  Hoffmann  v.  F. 
in  Germania  3,  56  ff. 

11.  Die  Warnong,  vom  Anfange  des  xm.  Jh.,  enthält  in  3636  Versen 
weitläufige  Abmahnungen  von  der  Lust  der  Welt  mit  Hinweisung  auf 
die  schrecklichen  HOllenstrafen ;  reich  an  Sittenschilderungen  und  trotz 
Breiten  und  Wiederholungen  poetisch  und  feßelnd  vorgetragen.     MA.  886. 

Nach  der  Wiener  Hs.  (Nr.  2696  Hoffm.)  hrsg.  von  M.  Haupt  in  Ztschr.  1, 
438—537. 

12.  König  Tirol  und  sein  Sohn  Vridebrant  geben  und  lösen  geistlich 
mystische  Bätsei  in  strophischer  Form,  worauf  der  Vater  dem  Sohne  gute 
Lehren  erteilt. 

HMS ,  (Hagen's  Minnesinger)  1,  5.  Kunig  Tyrol  von  Schotten  und  sin  sun 
Vridehrant:  didaktischeB  Gedi<£t  des  Xu  Jh.  hrsg.  von  F.  W.  Ebeling.  Halle 
1843.  8.  (Der  Herausseber  des  Blattes,  das  nur  13  von  den  45  Strophen  enthält, 
schreibt  das  Credicht  ,dem  alten  Poppo  dem  Starken,  den  "wir  im  J.  1167  am  Hofe 
Barbarossas  finden*  zu.  —  Die  Ueberreste  altdeutscher  Dichtungen  von  Tyrol  und 
Fridebrant.  Gesammelt,  herausgegeben  und  erläutert  von  £.  Wilken.  Paderborn 
1873.    8. 

Einige  Segen  des  XH.  Jh.  mögen  hier  angeschloflen  werden;  ein  Morgensegen 
(Münchner  Hs.,  daraus  in  der  Jen.  Lit.  Z.  1810.  Nr.  110.  Fundgruben  1,  343. 
Orimm,  Mjth.  Anh.  133.  MA  242.  MSD'.  Nr.  47,  3.  Münchner  SB.  1870.  2  21), 
ein  andrer  M^rgensegen  (Heidelb.  Hs.  163.  Mone,  Anz.  1834.  280.  Grimm,  Myth. 
139.  MA.  242.  MSD*.  S.  469),  Tobiaa  Reisenegen  .Hs.  in  üpsala;  daraus  msc. 
observatt.  crit  Vol.  X,  1,  89-90.  Amstel.  1739;  Braunschw.  Nachr.  1735.  6.  321. 
Hs.  Wolfenb.  £xtr.  226  S.  70;  Eschenb.  Denkm  279.    Wiener  Hs.  2817.    Fundgr. 

1,  261.  Glimm,  Myth.  134  ff.  MA  242.  MSD».  47,  4,  wo  auch  Hs.  zu  S.  Florian 
bei  Linz,  Nürnberg  und  des  Crerman.  Museums  des  XV.  Jh.  Ein  Bruchstück  fand 
A.  Schönbach  Ztschr.  19,  495  f.,  der  mit  £.  Steinmeyer  den  Tobiassegen  noch- 
mals behandelte,  Ztschr.  24.  182-191.)  Zu  dem  WeingarUr  Beiaesegen  (MSD. 
47,  8.)  machte  X.  Lucae  Bemerkungen  Ztschr.  23,  94.  —  BhOaegen  (Wiener  Hs. 
Xn.  Jh.    Diut.  3,  404  f.   MA  241  f.  MSD».  47,  1.)  -  Johannessegen  (Altd.  BIL 

2,  1^2.  W.  Grimm).  Johannesminne  aus  Einsideln.  Altd.  Bl.  2.  264  t  von 
L.  Ettmüller.)    Vgl.  Altd.  Bl.  2,  266  f.    Germ.  20,  437—89     Ztschr.  18,  80  f. 

Anhang.  Einige  mittelalterliche  Predigten  und  Fredigtbmohstücke,  die 
eigentlich  diesem  Buche  fremd  sind,  mögen  sich  hier  anschlieülen.  Bei  den  Mystikern 
§  69  sind  die  größeren  homiletischen  und  asketischen  Werke  der  späteren  Zeit 
anfjgezählt. 

B.  Cruel,  Geschichte  der  deutschen  Predigt  im  Mittelalter.  Detmold  1879. 
XVI  u.  663  S.    8. 

Deutsche  Predigten  des  XH.  und  Xm.  Jh.  hrsg.  von  H.  Leyser.  Quedlinb. 
1888,  8.  —  Deutsche  Predigten  des  XH.  n.  XIH.  Jh.  hrsg.  v.  K.  Both.  Quedlinb. 
1839.  8.  —  Deutsche  Predigten  des  XTTT.  Jh.     Hrsg.  von  F.  HL  Grieshaber. 
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StattflT.  1844--i6.  IL  8.  (XXVm  n,  167  und  XLV  u.  156  8.)  Fkedigfibniclistftcke 
soB  dem  XTT.  Jh.  von  Frz.  K  Grieshsber,  Germ.  1,  441 — 454.  —  Specolum 
eodesiae.  Altdeutsch.  Heraosg.  von  J.  Kelle.  München  1858.  8.  Dazu  A.  Schön- 
bach  in  Ztechr.  24,  87—98.  -  Altdeutsche  Predigten  und  Gebete  [desXIL— XY.  Jh.] 
ans  Handschriften  gesammelt  und  Torbereitet  Yon  W.  Wackernagel  und  luw. 
von  Bieger,  Sieber  und  Weinhold.  Basel  1876.  XI  u.  611  S.  8.  Dazu  Be<£» 
Germ.  22,  48-50.  —  A.  Jeitteles,  Altdeutsche  Predigten  ans  dem  Benedictiner- 
stifte  S.  Paul  in  K&mten.  Innsbruck  1878.  XLEH  u.  188  S.  8.  Y^  Anz.  1879. 
S.  1—40  A.  Schönbach;  Göttinger  g.  A.  1878.  87  Dfisterdiek;  Jen.  lit.  Ztg.  1878. 
291.  Paul;  Z.  f.  d.  Ph.  10,  288  f.  Bech;  Germ.  24,  111;  K  Sprenger,  Germ.  26, 
105;  Adalb.  Jeitteles,  Die  Sanct  Pauler  Predigten  und  Herr  Anton  Schönbach.  Bei- 
lage zur  Germania  26.  H.  1.  1881.  150  8.  8.  —  A.  Schönbaoh,  MitteQungen  aus 
altdeutschen  Hss.  Zweites  Stack.  Predigten.  Wien  1879.  48  S.  8.  Predigtbruch- 
stficke.  Ztschr.  f.  d.  A.  19,  181-208.  20,  217—250.  22,  234-237.  24,  128—131. 
25,  271—88.  —  Aus  einer  Predigtsammlung  des  XL  Jh  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11, 
418—420).  —  Jos.  Haupt,  Bruchstacke  von  Predigten  (XIL  Jh.)  Ztschr.  f.  d.  A. 
23, 345—53.  —  K.  Bartsch ,  Nicolans  Yon  Landau,  Mönch  zu  Otterburg.  (Predigten.) 
Germ.  25,  418—20.  —  A.  Birlinger,  Els&fiische  Predigten.  Alemannia  1, 225—250. 
—  J.  Diemer,  Predigtentwürfe.  Germ.  3,^  360.  Dazu  A.  Schönbach  in  Ztschr.  f. 
d.  A.  24,  93—95.  —  Deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen  aus  dem  XTT.  u.  XHI.  Jh. 
hrsg.  Ton  £.  G.  Graff.  Quedlinb.  1839.  8.  —  A.  Greiff,  Ein  Predigtmftrlein. 
Ztschr.  f.  d.  A.  18,  353—354.  —  TL  Hildebrand,  Predigtbruchatücke.  Ztachr.  f. 
d.  A.  16,  281—288.  —  Alfr.  Holder,  Zwei  Predigten  des  Lesemeisters  Hugo  von 
Gonstanz.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  29-^.  —  Mitteldeutsche  Predigten.  Mitfetheilt 
Ton  Adalbert  Jeitteles.  Germ.  17,  335 — 354.  —  Scheibelberger,  fiedigt- 
bruchstücke  aus  dem  XTTT.  Jh.  (Oesterr.  Fierte^ahrsschr.  f.  EathoL  TheoL  1873. 
8.  447—54.)  —  G.  Schmidt,  Aus  einer  Predigtsamlung.  HalberstSdter  Bruch- 
stücke. Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  129—140.  Zacher  weUt  dort  12,  183—188  nach,  daü 
von  den  4  Bruchstücken  das  1.  3.  u.  4.  zu  Berthold  gehört.  —  Joh.  Schmidt» 
Priester  Konrads  deutsches  Pzedigtbuch  (XIL  Jh.).  Progr.  Wien  1878.  20  S.  8.  — 
Schum,  Mtteldeutsche  Predigtbruchstücke.  Germ.  iC  96—109.  —  L.  Dieffen- 
bach.  Mitteldeutsche  Predigtbruchstücke.  Germ  19,  305—314.  —  E.  Stejskal, 
Altdeutsches  Epistel-  und  Erangelienbuch.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  12, 1—72.  —  J.  Strobl, 
Zu  den  Fundgruben  1,  70  f.  (ftedigten  zwischen  1210—1221).  Ztschr  f.  d.  A.  22, 
250—251.  —  J.  M.  Wagner,  Piedigtentwürfe.  Ztschr.  f.  d.  A.  15,  439—42.  — 
0.  Zingerle,  Bruchstücke  altdeutsdber  Predigten  (XIL  Jh.).  Ztschr.  f.  d.  A.  23. 
399-408.  —  Aus  einer  Predigtsamlung  des  XIV.  Jh.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  11, 420—433. 
Andre  Bruchstücke  und  Nachweise  in  den  altd.  BL  2, 32-40.  163—189.  376—882. 

§28. 

Größere  Sorge  wandten  die  GeistUchen  auf  die  poetische  Darstellung 
der  Cfeselllcllte  oder  geschichtlicher  Stoffe.  Alte  Tradition  and  neue 
Anschauungen  mischten  sich  darin.  Fabelhaft  wie  die  Vorstellungen  von 
der  räumlichen  Ausdehnung  der  Welt  waren  die  Vorstellungen  von  dem 
geschichtlichen  Zusammenhange  der  Dinge  in  Blterer  Zeit  Der  Mangel 
aller  und  jeder  Kritik  muste  eine  poetische  Behandlung  der  Geschichte 
in  dieser  Weise  begünstigen.  So  vortrefflich  zum  Teil  die  lateinischen 
Berichte  über  gleichzeitige  oder  kurz  vorher  geschehene  Dinge  sind,  die 
uns  die  Geistlichen  in  ihren  Annalen,  Chroniken,  Lebensbeschreibungen 
hinterlaßen  haben,  so  übereinstimmend  verlieren  sie  sich,  wo  sie,  mit  der 
Weltschöpfung  beginnend,  das  Altertum  in  ihren  Darstellungen  voran- 
schicken, in  bodenloses  (Gewirr  von  Fabeln  und  Trtlumen.  Die  dichterischen 
Historiker  treiben  es  in  dieser  Bichtung  noch  weiter.  Weder  die  Bibel 
vermochte  diesen  üppigen  Trieb  zu  zügeln,  noch  die  zugänglichen  Schrift- 
steller der  römischen  Literatur  vermochten  denselben  zu  regeln.  Gemeinschaft- 
liche altere  verloren  gegangene  Quelle  scheint  mannigfach  benutzt  zu  sein. 
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1.  Annolied.  Ein  Gedicht,  das  dem  Leben  des  heil.  Anno  von  Eöln 
(t  1075,  canonisiert  1183  und  yon  Sigeberg  nach  Eöln  überführt)  eine 
Eäuleitnng  voranfstellt  von  Erschaffung  der  Welt,  Sündenfall,  Erlösung 
nnd  Yerbreitong  der  christlichen  Lehre,  die  auch  zu  den  tarojanischen 
Franken  und  nach  Köln  kam,  einer  Stadt,  die  durch  Anno  schön  und 
herlich  wurde  unter  allen  Städten,  die  ihren  Ursprung  Yon  den  Heiden 
haben.  Bückblick  auf  die  Stftdtegründungen  von  Ninus  an  und  die  Tier 
Weltfeiche  nach  dem  Traume  Daniels  (Kap.  7).  Nach  diesen  Umwegen 
kommt  das  Oedicht  wieder  zu  Anno,  den  es  auch  nicht  wieder  verl&ßt. 
Es  erzählt^  wie  Anno  Bischof  ward,  preist  seinen  Wandel,  besonders  seine 
Güte  gegen  Witwen  und  Waisen«  Unter  ihm  war  das  Beich  glücklich; 
sein  Buhm  breitete  sich 'weit  ans.  Er  baute  Kirchen  und  Klöster,  unter 
denen  das  auf  dem  Sigberg  besonders  hervorgehoben  wird.  Doch  fehlte 
es  ihm  auch  nicht  an  Yeirat  und  anderen  Anfeditungen,  aus  denen  er 
aber  nur  imi  so  seliger  hervorgehen  sollte.  Als  jedoch  zur  Zeit  Hein- 
richs IV.  Mord,  Baub  und  Brand  das  Land  zerstörte,  da  verdroß  es  Anno, 
l&nger  zu  leben.  Er  reitet  nach  Salfeld  in  Thüringen  und  hat  auf  der 
Beise  eine  Vision,  in  der  ihm  die  künftige  Herlichkeit  der  Heiligen  des 
Himmels  verheißen  wird.  Den  Kölnern  vergibt  er  darauf  ihre  Schuld. 
Nachdem  er  noch  wie  Hiob  durch  schmerzhafte  Krankheit  geprüft  worden, 
stirbt  er.  Doch  die  Erde  empflbigt  nur  das  Fleisch,  die  Seele  aber  scheidet 
aus  diesem  elenden  Leben  ins  Paradies,  zu  welchem  er  uns  nachzieht» 
indem  er  an  seinem  Grabe  noch  schöne  Zeichen  wirkt;  Sieche  und  Lahm« 
werden  da  gesund.  Ein  besonderes  Zeichen  hat  er  an  dem  Vogt  eines 
Bitters  Arnold  gewirkt,  der  sein  Augenlicht,  das  er  durch  Lästerungen 
gegen  Gott,  seine  Heiligen  und  Anno  verloren  hatte,  durch  Gebet  zu 
Anno  wiedererhält 

Das  lied  wnrde  bald  als  fftr  sich  bestehendes  Gedicht,  bald  als  der  Kaiser- 
Chronik  angehöiig  bezeichnet.  Hoffinann  (Func^.  1,  251)  stellte  zuerst  die  Ansicht 
auf,  daB  es  älter  sei  als  die  Kaiserchronik ,  jedoch  nicht  durchweg  ursprünglich, 
weil  der  weltgeschichtliche  Anfang  wahrscheinlich  aus  einer  älteren  Beunchronlk 
herröhre,  aus  der  auch  die  Kaisercmronik  schöpfe.  Lachmann  (Singen  und  Sagen  112) 
widersprach  dieser  Ansicht  und  meinte  das  Gedicht  sei  „ohne  welfel  um  die  Zeit 
der  Aufhebung  der  Gebeine  des  Heüigen  1183"  veifafit,  eine  Annahme,  die  selbst 
von  Lacfamanns  entschiedensten  Anhängern  längst  aufgf^ben  ist.  Da  das  Gedicht 
Ton  der  Yita  Annonis,  die  1105  abgeMhloüen  wurde,  abhängig  ist,  kann  es  nicht 
älter  sein,  und  es  mufi  nach  Y.  644  vor  der  üebeifßhrung  von  Sigeberg  gedichtet 
worden  sein,  wol  bald  nach  1105,  als  man  noch  reges  Interesse  an  den  Wundem 
nahm.  So  £.  Kettner.  Begemann  scheidet  V.  19—92  resp.  116  und  V.  575  bis. 
zum  Schluss  als  das  Ursprüngliche  aus  und  läßt  das  Gedicht  1183  interpoliert  sein,, 
da  Anno  heilig  genannt  werde.  Doch  schon  die  Vita  saft  Sanotus  Aimo.  Jeden- 
falls fällt  das  Gedicht  noch  in  das  erste  Viertel  des  XII.  Jh.  und  ist  nicht  AusfluS^ 
fiondem  Quelle  der  Eaiserchronik.  Yeifasst  wurde  es  in  Köln  oder  Umgegend,  wahr- 
scheinlich in  Sigeberg  selbst. 

Die  Hs.,  welche  Bonaventura  Yulcanius  (De  literis  et  lingua  Getarum  sive 
Gothorum)  benutzte,  enthielt  eine  kürzere  Faltung  als  die,  nach  welcher  Ojpitz  das 
Gedicht  herausgab,  die  seitdem  auch  verloren  ist,  so  daß  diese  Ausgabe  anstatt  der 
Hs.  pelten  muß.  —  A.  Holtzmann  in  Pfeiffers  Germania  2,  1—48  versuchte  nach- 
zuweisen, daß  Lambert  von  Hersfeld  Yerf.  des  Annoliedes  und  Uebersetzer  des 
Alezander  seL  Schon  Schade  (Crescentia  17  ff.)  hatte  yersucht,  das  Gedicht  ala 
dem  Tode  Annoe  gleichzeitig  nachzuweisen.  Maßmann  (Kaiserchr.  3,  263)  ließ  daa 
Annolied  aus  der  Kaiserchronik  interpoliert  sein. 

Yita  S.  Annonis  archiepiscqpi  GoloniensiB.  Ed.  B.  Köpke.  Monum.  Gemu 
Seriptoxes.  T.  XL  —  H.  Floto,  De  S.  Annone.    Beiolini  1847.  8. 
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Incerti  poetae  rhjthmas  de  Sancto  Annone.  Martinas  Opitias  primus  ex 
membrana  yeteri  edidit  et  animadversionibus  illastravit.  DanÜsci  1639.  78  S.  8. 
Das  Annolied.  Genauer  Abdruck  des  Opitzischen  Textes  mit  Anmerkungen  und 
Wörterbuch  von  J.  Kehrein.  Frankf.  a.  M.  1865.  VI  u.  85  8.  8.  Schüters  The- 
saurus antiq.  teuton.  L  —  Text  und  Uebersetzung  von  Hegewisch  in  Eggeis 
deutschem  Magazm  1791.  1,  555—572.  2,  10—75.  336—375.  —  Der  Lobgesang 
auf  den  heil.  Anno  in  der  althochdeutschen  Grundspradie  des  XL  Jh.  und  mit  einer 
Einleitung,  Uebersetzung  und  Anmerkujigen  hrsg.  von  Dr.  G.  A.  F.  Goldma'nn. 
Leipzig  und  Altenb.  1816.  214  S.  8.  —  Maere  von  sente  Annen  erzebisoove  d  Keine 
bi  Kine.  Von  Neuem  herausgegeben  von  Dr.  H.  £.  Bezzenberger.  QuedMnbuig 
1848.  X  u.  124  S.  8.  —  Leben  des  heil.  Anno,  Erzbischof  es  von  Köln.  Deutsches 
Gedicht  des  XTT,  Jh.,  nach  der  opitzischen  Hs.  genau  heraus^geben,  übers,  und 
erläutert  von  Dr.  K.  Roth.    1.  Heft,    München  1847.    XXXIV  u.  97  S.   8. 

0.  Carnuth,  Zum  AnnoHede  (Quellennachweis).  Germ.  14,  74 — 81.  — 
Begemann,  üeber  das  Annolied.  Germ.  20,  501  ff.  —  Emil  Kettner,  Unter- 
suchangen  über  das  Annolied  (Dissertation.  Halle  1878).  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  257--337. 

2.  Die  Kaiserchronik  fuhrt  die  Geschichte  der  römischen  und 
deutschen  Kaiser  von  Romulus  und  Julius  Caesar  bis  auf  Lothar  (1189) 
oder  in  jüngeren  Hss.  bis  1147,  wo  Eonrad  den  ersten  Kreuzzug  beschloß. 
Sage  und  Geschichte  sind  in  der  vorhin  bezeichneten  Weise  gemischt, 
80  daß  in  dem  aus  allerlei  Quellen  compUierten  Werke  nicht  Geschichte, 
sondern  Dichtung  geboten  wird.  Bis  in  das  spftte  MA.  wurde  die  Com- 
pilation  einer  Menge  von  Prosachroniken  zu  Grunde  gelegt  Auch  Fort- 
setzungen bis  auf  den  Kampf  Rudolfs  von  Habsburg  mit  Ottokar  von 
Böhmen  sind  gedichtet  um  die  Kaiserchronik  und  deren  Sagengeschichte 
hat  sich  Maßmann  mit  unermüdetem  Fleiße  bleibende  Verdienste  er- 
worben. Der  um  die  Seele  wie  um  die  Ehre  gleichmäßig  besorgte  Dichter 
gruppierte  seinen  entlehnten  Stoff  (nach  Maßmanns  allzu  günstiger  Meinung 
von  dem  Compositionstalente  desselben)  nach  großartigeren  Anregongen,  als 
dem  äußeren  Rahmen  der  Kaiserreihe.  „Es  sind  dies  die  rein  menschlichen 
Klange  vom  endlichen  Lohne  bewährter  Treue  und  bewahrter  Unschuld 
(Lucretia,  Crescentia),  von  wunderbarer  Führung  Gottes  durch  Not  und 
Tody  Schiffbruch  und  Sdaverei,  um  sich  die  Herzen  der  noch  heidnischen 
Menschen  dnrch  den  Sohn  zu  gewinnen  und  die  lang  und  weit  Getrennten 
durch  und  für  den  neuen  Glauben  wieder  zu  vereinigen  (Mechtilde,  Fan- 
stinianus,  Clemens).  Es  ist  femer  das  tapfre  Martyrium  für  den  neuen 
Glauben  (Petrus,  Paulus,  Johannes,  Laurentius),  wie  der  ritterliche  Kampf 
für  denselben  (Gottfried  von  Bouillon,  Karl  der  Grr.).  Es  sind  die  großen 
Versuchungen  und  Verfolgungen  desselben  (durch  JuHan  und  unter  Theo- 
dosius,  durch  Nero,  Domitian,  Diocletian),  bis  zum  Siege  des  Christentums 
auf  dem  kaiserlichen  Throne  (unter  Konstantin).  Um  diese  Grundpfeiler 
der  Anschauung  und  Erbauung  ranken  sich  die  lebhaftesten  und  lieblichsten 
Bilder:  schöne  züchtige  Frauengestalten  (Lucretia,  Thrasilla,  Grescenüa, 
Almenia  im  lustigen  Lagergespräch  mit  Totila),  daneben  herliche  Helden- 
gestalten tapfrer  Herzöge  (Adelger,  Totila,  Collatinus,  Titus,  Dietrich, 
Gottfried),  gerechter  Könige  und  Kaiser  (Trajan,  Justinian,  Karl);  femer 
die  lebendigen  Schilderungen  von  besonderen  Kämpfen  (des  Titus,  Adel- 
gers, Dietrichs,  Gottfrieds,  Karls)  und  Weltschlachten  wie  Caesars.  Scheint 
dort  bei  den  verborgenen  Führungen  des  menschlichen  Herzens  ein  Geist- 
licher zu  sprechen,  so  wird  uns  bei  jenen  lebhafter  gelungenen  Schilderungen 
von  Schlachten  wieder  ganz  kriegerisch  zu  Mute:  Speere  klirren,  Schwerter 
klingen,   Ströme  Blutes  rinnen;    dazwischen  wieder  das  Glitzern  goldner 
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TischgeMe  und  Sc^üfieln,  die  zu  fürstlichen  Tafeln  getragen  werden.* 
(MaJ&m.  EClir.  3,  364  f.)  Geistliche  waren  im  zwölften  Jahrhundert  eben 
auch  Krieger  und  manchmal  nur  zu  sehr.  Die  alte  ungebändigte  Kriegs - 
lust  brach  wie  bei  Walther  in  Novalese  oder  beim  Mönch  Ilsan  durch 
die  priesterlichen  Formen.  Die  geistlic^n  Dichter  weltlicher  Stoffe  ver- 
standen  sich  ungleich  beßer  auf  diese,  ab  auf  die  eintönige  Askese.  Ihre 
Darstellungen  im  Einzelnen  sind  kurz,  kräftig,  in  hohem  Grade  lebendig, 
ohne  Schmuck  und  das  gleissende  Beiwerk  der  folgenden  höfischen  Dich- 
tui^.  Der  Wert  des  Einzelnen  ist  ungleich  und  bestimmt  sich  vermutlich 
nach  den  Quellen,  aus  denen  abkürzend  und  erweiternd  der  Dichter  sein 
umfangreiches  Werk  zusammensetzte.  Nach  Maßmann  läge  seiner  Arbeit 
eine  gallica  historia,  nach  Welzhofer  das  Chronicon  Wirziburgense  (bis 
1057.  Monum.  Germ.  SS.  VI.)  zum  Grunde.  Daß  aber  auch  deutsche 
Vorlagen  hineingearbeitet  wurden,  ist,  von  Crescentia  abgesehen,  aus  dem 
Liede,  das  Bödiger  darin  auffand,  aus  dem  Annoliede,  aus  dem  Silvester  und 
andern  Dichtungen  ersichtlich.  Wo  wir  jetzt  nicht  vergleichen  können,  mag 
sich  noch  manches  durch  genaueres  Studium  als  entlehnt  darstellen  laßen. 
Der  Compilator  war  ein  Baier,  den  Welzhofer  mit.  dem  Dichter  des  (auch 
benutzten)  Bolandsliedes  als  identisch  vermutete,  was  grundlos  ist  Die 
Zeit  der  Abfaßung  flQlt  nach  dem  Tode  der  Kaiserin  Richenza  (f  1141 
Seherer,  Deutsche  Studien  1, 14)  um  1147,  da  hier  die  älteste  Faßung  schließt 

Die  Kaiserehronik,  nach  der  ältesten,  VorauerHa.  des  XIL  Jh.  herausgegeben 
Ton  J.  Diemer.    I.  Urtext    Wien  1849.    Vm  u.  530  S.   8. 

per  keiBer  and  der  kanige  buoch  oder  die  sogenannte  Sjiiserchronik ,  Gedicht 
des  Xn.  Jh.  von  18578  Beimzeilen.  Nach  12  vollständigen  und  17  unvollständigen  Hss., 
sowie  andern  Hülfsmitteln,  mit  genauen  Nachweisungen  über  diese  und  Untersuchungen 
über  Y^after  und  Alter,  nicht  minder  über  die  einzdnen  Bestandteile  und  Sagen, 
nebst  ausfÜhrUchem  Wörterbuche  und  Anhängen  zum  ersten  Male  h^ausgegeben 
von  Hans  Ferdinand  Maßmann.  Quedhnburg  1849— -54.  Xu.  8.  (der  dritte. 
Band  enthält  die  Abhandlungen).  Neue  Ausg.  von  Edw.  Schroeder  in  den  Moa. 
Germ,  zu  erwarten. 

Bruchstücke  der  Kaiserchronik  in  Fischers  typographischen  Seltenheiten. 
Nümb.  1803.  4,  120—140.  —  M.  Lexer,  Bruchstück  der  Kaiserchronik.  Ztschr. 
14,  503 — 525.  —  A  Schönbach,^  Ein  Fragment  der  Kaiserchronik.  Ztschr.  19, 
208.  —  P.  Gerold  Bickel,  Schwazer  Bruchstücke  der  Kaiserchronik.  Ztschr.  26, 
85—86.   V.  6033  ff.  —  K.  A.  Barack,  Bruchstücke  zweier  Hss.  der  Kaiserchronik. 

LV.  459a--6993.  H.  V.  1300—1463.)  Gennan.  25.  98—105.  —  J.  Diemer, 
chstücke  aus  der  Kaiserchronik,  mitgeteilt  von  W.  Müller  in  Diemers  kl.  Bei- 
triLgen  (S.  B.  1851).  Wien  1851.  Nr.  1.  —  Fr.  M.  Gredy,  Ueber  die  Kaiserchronik. 
Ein  Gedicht  des  XH.  Jh.  Einige  Teüe  derselben  in  neuhochdeutscher  Uebertragunjg 
mit  Anmerkungen.  Mainz  1854.  4.  —  H.  Welzhofer,  Untersuchungen  über  die 
Kaiserchronik  des  XH.  Jh.  München  1874.  8.  —  W.  Scherer,  Rolandslied,  Kaiser- 
chronik, Rother  (Ztschr.  18,  298— 306>.  —  Fei.  Debo,  Ueber  die  Einheit  der 
Kaiserdiionik.    Graz  1877.    38  S.   8. 

§29. 

1.  Lamprecht.  Ein  sonst  nicht  bekannter  Pfaff  Lamprecht  verfaßte 
in  der  ersten  Hälfte  des  XU.  Jh.  nach  dem  französischen  Gedichte  des 
Alberich  von  Besan9on  ein  Gedicht  über  Alexanders  Zug  in  den  Orient 
Die  Kämpfe  werden  mit  nachdrucksvoller  Lebendigkeit  und  die  Wunder 
des  Morgenlandes  mit  lieblichen  naiven  Zügen  geschildert.  Das  Gedicht 
ist  in  zwei  Bedactionen  erhalten.  Die  Yorauer  Hs.  ist  früher  geschrieben 
als  die  Straßbnrger,  bietet  aber  einen  jüngeren  Text,  der  gegen  den  Schluß 
znm  bloßen  Auszuge  wird.     Die  Straßburger  bewahrt  die  ältere  Mundart, 
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sacht  aber  den  Vers  zu  regeln.  Eine  jüngere  Verdeatschong  des  Originals 
mit  Benntzüng  des  deutschen  Gedichtes,  der  Prosa  genähert  und  einer 
Art  Weltchronik  einverleibt,  ist  in  Basel  erhalten,  vielleicht  von  demselben 
Bearbeiter,  der  auch  Wolframs  und  Ulrichs  Willehalm  zu  einem  Roman 
in  Prosa  verwendete.  # 

J.  Zacher,  PseudocaUlBthenes.  Forschunsen  zur  Eritik  nnd  Geschichte  der 
ältesten  Aufzeichnimg  der  Alexandersage.  Halle  1867.  IX  u.  198  S.  8.  —  H.  Mensel, 
Pseado-CaUisthenes  nach  der  Leidener  Hb.  hrsg.  Ldpz.  1871.  116  S.  8.  — 
J.  Zacher,  Jalii  Valerii  epitome.  Zum  erstenmal  hrsg.  Malle  1867.  XIV  n.  64  S.  8. 

Volk  mann,  Bemerkungen  zn  den  latemischen  Bearbeitungen  der  Alexander- 
sage.    Progr.    Schulpforta  1880. 

W.  Wackernagel,  Zur  Alexandersage  L  Zum  Julius  Yalerius.  Ztschr.  f. 
d.  Ph.  1,  119  ff.    J.  Mähly,  Zur  Alexandersage  IL    Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  416  ff. 

Auberl  de  Besannen.  Den  Anfang  veröffentlichte  Paul  Hevse  (Romanische 
Inedita.  BerL  1856.  S.  105  f.);  F.  Pfeiffer  ^Menzels  lit  BL  1856.  Nr.  18)  erkannte 
darin  Lamperts  Quelle.  Abgedruckt  in  K.  Bartschs  Chrestomathie  de  Tancifin 
fran^ais.  Leipz.  1866.  S.  25.  Ygh  AI  fr.  Bochat,  üeber  die  Quelle  des  deutschen 
Alexanderliedes.  (Germ.  1.  27$— 290);  Konr.  Hof  mann,  Zum  provenzalischen 
Alexanderfragmente  (Germ.  2, 95 — 96);  Ad.  Tobler,  Zum  proyenzalischen  Alezander- 
liede  (Cferm.  2,  441-444). 

Die  StraAburger  Hs.,  aus  der  zuerst  Graff  (Diut  8.  308—310)  eme  Pkobe  gab, 
yeröffentUchte  Mafimann  in  den  DenkmSlem  und  in  den  Gedichten  des  XI.  u.  XIL  Jh.; 
nach  derselben  Hs.  und  der  Vorauer  ^b  Weismann  das  Gedicht  heraus:  Alexander, 
Gedicht  des  XH.  Jh.  Yom  Pfaffen  Lamprecht.  'Urtext  und  üebersetzung  nebst 
geschichtlichen  und  SOTachlichen  Erläuterungen,  sowie  den  vollständigen  Ueber- 
setzungen  des  Pseudo-Eallisthenes  und  umfassenden  Auszügen  aus  den  ktdnischen 
firanzösisdien  englischen  persischen  und  türkischen  Alexanderliedem  yon  Heinrich 
Weismann.    Frkf.  a.  M.  1850.  IL  8. 

Die  Vorauer  Hs.  gab  J.  Diemer  in  den  deutschen  Gedichten  des  XL  u.  XIL  Jh. 
Wien  1849.  8. 

Heinr.  Schreiber,  Gommentatio  de  Germanomm  Tetustissima  quam  Lam- 
bertus  dericus  scripsit  Alexandreide.    Frib.  Brisg.  1828.  4. 

'  üeber  die  Hypothese  Holtzmanns  (Germ.  2,  1  ff.),  daß  Lamnrecbt  mit  Lambert 
Ton  Hersfeld  identisch  sei,  vgl.  zum  Annoliede.  Er  hätte  die  Notiz  bei  Sinner  1, 
462  benutzen  können,  daß  in  dem  Bemer  Cod.  842.  4.,  in  dem  des  Gualtheri 
Alexandreis  enthalten  ist,  XIL  Jh.,  sich  der  Schreiber  Jjambertus  clericus'  nennt 

J.  Harczyk,  Zu  Lamprechts  Alexander  ^Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 1—30.  146—173). 
—  Ant  Miller,  Zu  Lamprechts  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  1—14).  — 
K.  Einzel,  Zu  Lamprechts  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11, 885—399).  —  J.  Zacher, 
Zu  Lamprechts  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  399 — 116,  benutzte  Walther  von 
Chatillon).  —  K.  Xinzel,  Zu  Lamprechts  Alexander,  ßtraßburger  Hs.  und  ihr 
Verhältnis  zur  Vorauer' (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  14 — i7).  —  K.  Xinzel,  Sprache  und 
Beime  des  Straßburger  Alexander  (Beiträge  zur  deut.  Phil.  Halle  1880.  S.  27—70). 

J.  Zacher,  Zur  Basler  Alexanderhandschrift  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  89—112, 
benutzte  Enenkel).  —  X.  Xinzel,  Die  Basler  Hs.  des  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
10,  47—89).  —  B.  M.  Werner,  Die  Basler  Bearbeitung  von  Lambrechts  Alexander 
untersucht.  Wien  1879.  118  S.  8.  (SB.  93,  1—122.)  Vgl  Anz.  f.  d.  A  5,  416—425. 
Die  Basler  Bearbeitung  von  Lambrechts  Alexander,  nrsg.  durch  B.  M.  Werner. 
Stuttg.  Ut  Verein.  1882.    154.  Publikat 

2.  Pilatus.  Der  Dichter  der  Pilatussage  (von  einer  Legende  kann 
nicht  fuglich  die  Bede  sein),  geschriebener  (Quelle  folgend,  weist  durch  den 
Eingang  seines  schönen  kräftigen  Gedichtes  auf  die  Anfangszeit  der  neuen 
Dichtungsweise  hin.  Man  sage  von  deutscher  Sprache,  sie  sei  tmgeb&ndig^ 
und  ungefüge;  wenn  man  sie  nur  bearbeite  wie  den  Stahl  auf  dem  Am- 
boß, würde  sie  wol  zähe  und  biegsam  werden.  Mit  Hülfe  Oottes  und 
der  auserkomen  Jimgfrau,  die  vom  jüdischen  Stamm  wie  vom  Dom,  eine 
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domlose  Böse  geboren  ist,  will  der  Dichter  eine  Bede  spredien,  wie  sie 
Tor  ihm  geschrieben  ist;  wie  Pilatus  durch  der  Jaden  Bat  Jesu  den  Tod 
gab.  Wer  Pilatus  war,  wie  er  geboren,  nun  Herren  erlesen  wurde,  was 
Leides  von  ihm  gekommen  nnd  wann  er  gestorben,  das  will  der  Dichter 
lehren,  wie  er  es  gelernt  Im  Latein  wird  berichtet,  daß  zu  Mainz  am 
Rheine  ein  König  Tyras  saß,  der  über  Maas,  Main  nnd  Bhein  gebot 
Sein  Beich  war  meistens  Wald.  Einst  ritt  er  anf  die  Jagd  nnd  blieb  die 
Nacht  in  einem  Jagdhause.  Die  Lnfb  war  rein,  der  Himmel  klar,  das 
(jestim  mhig.  Da  er  der  Astronomie  wol  kundig  war,  sah  er,  daß  ein 
Kind,  in  dieser  Nacht  erzeugt,  klug  und  berühmt  werden  würde.  Da 
sandte  er,  weil  seine  Frau  nicht  zu  erbringen  war,  seinen  Kämmerer 
heimlich  aus,  daß  er  eine  Magd  suche.  Die  Diener  fanden  in  einer  Mühle 
einen  armen  Mann  Atus  und  dessen  Tochter  Pila,  der  Tyms  beilag,  so 
daß  sie  schwanger  wurde  und  dann  eiues  Sohnes  genas,  den  ihr  Vater 
nach  ihnen  beiden  Pilatus  hieß.  Als  der  Knabe  erwuchs,  brachte  ihn  Atus 
nach  Mainz  zum  Vater,  der  ihn  mit  seinem  ehelichen  Sohne  erzog.  Der 
rechte  wurde  auf  Pilatus  neidig,  da  dieser  ihn  in  allem  übertraf.  Auf 
einem  Jagdritt  erschlug  Pilatus  den  Bruder.  Tyrus,  der  dem  Bäte,  den 
Mörder  zu  töten,  widersteht,  gibt  Pilatus  dem  Julius  Caesar  %l8  Geisel 
So  kommt  er  nach  Bom,  wo  er  einen  aus  Frankreich  als  Oeisel  gesandten 
Jüngling  Paynus  findet,  der  sich  vor  allen  Fürstensöhnen  auszeichnet, 
dem  aber  Pilatus  bald  gleich  ist,  den  er  selbst  übertrifft  Paynus  ist 
eifersüchtig.  Es  erhebt  sich  Streit:  Pilatus  erschlägt  den  Gegner.  Die 
Bömer  aber  rächen  die  That  nicht,  da  sie  des  Pilatus  Geschlecht  und  das 
deutsche  Volk  mehr  fürchten  als  die  Kerlinger.  Sie  überlegen,  zu  welchem 
Volke  sie  den  Mörder  senden  soUen,  daß  er  sein  Leben  verliere.  Da 
gedachten  sie  des  fem  von  Bom  gelegenen  Landes  Pontus ,  wo  Nacht  und 
Tag  Streit  und  Krieg  war.  Kein  Kaiser  hatte  Stärke  und  Gewalt  genug, 
dies  wilde  Volk  zu  bezwingen.  Pilatus  war  der  Sendung  froh,  fuhr  kühn 
und  herzhaft  in  das  fremde  Land  und  überwand  es;  wo  die  Macht  nicht 
ausreichte,  YoUbrachte  er  es  mit  (Jabe.  Mit  dem  Zucken  des  Auges,  mit 
dem  Finger  gebot  er  über  Leben  und  Tod.  Zu  dieser  Zeit  kam  die 
Kunde  in  das  Land  Judäa,  daß  Chrii^  Ton  einer  Jungfrau  geboren  worden. 
Des  Landes  König  Herodes  hörte  nun,  wie  Pilatus  die  von  Pontus  unter- 
worfen. Er  entschloß  sich,  ihn  holen  zu  laßen,  damit  sich  die  Juden  nicht 
möcbten  vom  Beiche  losreißen.  —  Hier  bricht  die  Handschrift  ab.  Andere, 
lateinische  Bearbeitungen  geben  den  weiteren  Verlauf:  Pilatus  kommt^ 
entreißt  dem  Herodes  die  Herschaft  und  regiert  das  unterworfene  Volk 
der  Juden  selbst  bis  nach  der  Kreuzigung  des  Erlösers.  Wegen  der  Ver- 
urteilung Christi  zur  Verantwortung  gezogen,  bringt  er  sich  in  Bom  um. 
Sein  Leichnam  wird  in  die  Tiber  gewoifen.  Er  regt  als  Gespenst  den 
Fluß  auf,  wird  in  die  Bhone  versenkt  und  als  er  auch  da  nicht  ruhig 
ist,  in  den  See  des  Pilatusberges  in  der  Schweiz,  wo  er  noch  fortwährend 
als  böser  Wettergeist  schadet  MA.  99 — 101.  Nach  Weinhold  war  der 
Dichter  ein  Hesse. 

Ans  einer  Strafiburger  Hb.  gedruckt  in  Mone's  Anz.  4,  434-446.  Ma8- 
mann  1,  145—256.  K.  Weinhold,  Zu  dem  deutschen  FilatoBgedicbt,  Ztschr.  f. 
d.  A.  8,  253—288  (Textbearbeitong).  B.  Sprenger,  Zu  PüatuB,  Ztschr.  f.  d.  Ph. 
7,  368.  —  YgL  W.  Creizenach,  Legenden  und  Sagen  von  Pilatus  in  Pauk  Bei* 
trägen  1878.  1,  263—287.  —  L.  Weiland,  Niederdeutsche  PUatuslegende,  Ztschr. 
17,  147—160.  —  Eine  latemisohe  metrische  Vita  FUati  im  Anzeiger  1885.  4, 421—446, 
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nicht  die  Quelle  des  deutsdien  Gedichtee;  dne  lateinische  Prosa  im  Anz.  1888.  7, 
526  £  —  Legende  von  Püatus.    Cgm.  358  Pp.  4.  XV.  Jh.  Bl.  1—16. 

3.  Ein  Gedicht  Herzog  Ernst  führt  in  anziehender  Weise  einen 
heimischen  Helden  dnrch  die  Wnnderwelt  des  Orients  und  kann  recht 
eigentlich  als  Vertreter  der  Zeit  gelten,  deren  Oesichtskreiß  sich  in  den 
Ereuzzügen  erweiterte.  Was  aus  dem  Morgenlande  aufgenommen  wurde, 
konnte  nicht  so  unmittelhar  wie  das  aus  dem  Französischen  Erborgte  zu 
uns  verpflanzt  werden,  und  es  hatte  eine  andere  Wirkung,  wenn  man  den 
deutschen  Königssohn  als  Helden  fabelhafte  Abenteuer  bestehen  sah,  als 
die  Grillen  der  Bitter  und  Damen  an  Artus  Hofe.  Um  die  Mitte  oder 
im  letzten  Drittel  des  XH.  Jh.  entstand  am  Niederrhein  das  älteste  uns 
bekannt  gebliebene  Gedicht  nach  lateinischer  Vorlage.  Abt  Ruprecht  von 
Tegemsee  (t  22.  Mai  1186)  besaß  es.  Es  ist  zwar  bis  auf  einige  Bruch- 
stücke verloren,  doch  laßen  zwei  Bearbeitungen  den  Inhalt  erkennen.  Die 
eine  fällt  noch  an  das  Ende  des  XH.  Jh.,  die  andere  des  XHI.  Jh.  Auch 
eine  lateinische  Prosa  floß  aus  dem  alten  Gedicht,  aus  der  dann  wieder 
das  s.  g.  Volksbuch  entsprungen  ist  Das  alte  Gedicht  oder  dessen  Vor- 
lage bearbeitete  ein  Dichter  Odo  (1206 — 1288)  in  lateinischen  Hexametern. 
Ein  strophisches  Gedicht  (in  18  zeiligen  Liedern)  ist  unabhängig  davon 
entstanden. 

lieber  Inhalt  und  Geschichte  des  Stoffes:  Eccard  Franda  Orient  2,  510 — 28; 
Gottscheds  Büchetsaal  10,  195—211;  Adelungs  Püterich  S.  19  f.;  Docen  im  Museum 
2,  245—255;  Jen.  lit.  Ztg.  1810.  Nr.  109.  Hagen,  Einleitung  iu  den  Ged.  des  MA. 
Bd.  1  und  dazu  J.  Grimm  iu  den  Heidelb.  Jhbb.  1809.  44;  Büsching,  Nachrichten 
4,  88  ff.;  Uhland,  Schriften  5,  323-343;  E.  Dümmler  in  Ztschr.  14,  265—271 
und  Bartsch  Einleitung.  —  Bonstetten  1847.  p.  174—208. 

A.  Das  alte  Gedicht  iu  Hoff  manne  Fundgruben  1,  228—230  und  andere 
Bruchstücke  in  Germania  6,  350—357;  beides  Bartsch,  Herzog  Ernst  Wien  1869. 
CLXXX  tt.  308  S.  8.  S.  3—12.  —  Neue  Bruchstücke  brachte  Bartsch,  Germ.  19, 
195—196. 

B.  Die  ältere,  dem  Schluß  des  Tn.  Jh.  angehörige  Bearbeitung  in  Beimeu 
ist  in  einer  Wiener  Hs.  ^3028.  Hoffm.  Nr.  13,  S.  33)  und  einer  Nürnberger  erhalten, 
zuerst  von  Docen  nacJigewiesen,  dann  von  Haupt  (Ztschr.  7, 258  ff.)  näher  bekannt 
gemacht  und  herausgegeben  von  Bartsch  S.  15 — 186. 

D.  Die  jüngere  Bearbeitung  in  Beimen,  dem  XHI.  Jh.  angehörend,  gab  nach 
einer  Gothaer  Hs.  (Jacobs  S.  39.  Abschrift  von  1806  im  C|;m.  368.  136  Bl.  4) 
F.  H.  y.  d.  Hagen  in  den  ^Gedichten  des  MA.  Bd.  I  als  em  Gedicht  Heinrichs 
V.  Veldecke  heraus,  au  den  natürlich  nicht  zu  denken  ist,  schon  wegen  der  Deber- 
einstimmung  von  4511  ff.  mit  dem  Anfange  des  Iwein.  Vgl.  Lachmann,  Singen 
und  S^n  B.  12.  Bartsch  IIV.  Es  sind  5660  Verse  erhalten.  Vgl.  Zarncke  in 
Pauls  Beiträgen  2.  580—585  gegen  Ja  nicke,  lieber  die  Abfaßungszeit  der  beiden 
deutschen  Gedichte  von  Herzog  Ernst  (Ztschr.  15,  151—166,  wo  D  zwischen  1277 
bis  1285  gesetzt  wurde). 

C.  Die  lateinische  Prosa  (vgl.  Pez  thes.  anecd.  6,  2,  13)  ist  abgedruckt  in 
Ztsehr.  7,  193—252,  vgl.  Cgm.  572  mit  freier  Uebersetzung.  —  E.  Das  Credieht  Gdo's 
wurde  etwa  1206  abgSaßt  und  Albert,  Erzbischof  von  ]i%deburg  (1205—1232)  ge- 
widmet (Zarncke  m  Pauls  Beiträgen  2,  576—580).  Toischer,  Odo'a  Ernst 
Ztschr.  24,  96. 

üeber  das  strophische  (jedicht  §  94. 

4.  Oraf  Badolf  nannte  W.  Orimm  ein  Gedicht,  das  um  1170  in 
Thüringen  entstanden  und  nur  in  Bruchstücken  erhalten  ist  Es  sind 
darin  Begebenheiten  zum  Grunde  einer  romanhaften  Ausschmückung  ge- 
nommen, die*  einen  französischen  Grafen  Hugo  von  Pulset  in  Palästina 
betreffen,  und  es  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit,  daß  die  Dichtung  selbst* 
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si&idig  ohne  französische  Vorlage  verfaßt  sei.  Diese  Dichtung  (oder  die 
französische  Quelle  derselben)  lernte  Bertold  von  Holle  aus  der  mündlichen 
Eizftlilimg  des  jungen  Herzogs  Johann  von  Braunschweig  kennen  und  ver- 
faßte danach  seinen  Grane. 

Grave  Rudolf.  Hrsg.  t.  W.  Grimm.  Gdttingen  1828.  4.  Vgl.  Gdttinger  gel. 
Au.  1828.  Nr.  85.  S.  841—48.  J.  Gr.  -~  Zweite  Ausgabe.  Göttingen  1844.  4.  Ueber  die 
geschichtlicbe  Grundlage  H.  v.  Sjbel  in  Ztschr.  2,  285—248;  über  die  BerOhrang 
mit  Grane,  Bartsch  zu  Bertold  v.  H.  S.  XXXTT  f. 

5.  Floyris«  Bruchstücke  eines  niederrheinischen,  nach  dem  Franzö- 
sischen .  gearbeiteten  Gedichtes  (um  1170)  über  Flore  und  Blancheflur 
haben  sich  in  Trier  gefunden  und  sind  von  E.  Steinmeyer  (Ztschr.  21, 
307 — 330)  herausgegeben  (368  zum  Teil  verstümmelte  Verse). 

Vgl.  Bartsch,  Germ.  26.  64—65  und  unten  §  41, 4.  —  Ueber  das  franzöeischo 
Gedicht  vgl.  ffistoire  lit.  de  la  France  22,  818—825.  P.  Paris  3,  215.  Heraus- 
gegeben von  J.  Bekker.  Berl.  1844.  4.  (Abb.  d.  Berl.  Ak.  1844)  und:  Moire  et 
Blanceflor  publ.  par  Ed^lestand  du  Meril.     Par.  1856.  8. 

§  30. 

Die  kerlingischen  Sagen  haben  in  Deutschland  bei  alten  Dichtem 
und  neuen  Forschem  verhältnismäßig  nur  geringe  Pflege  gefunden.  Die 
Zahl  der  dichterischen  Behandlungen  ist  nicht  groß.  Die  Kaiserchronik 
(15088:  Karl  lud  ouch  andere  liet)  deutet  keineswegs  auf  einzelne  Lieder 
des  Volksgesanges,  sondem  auf  das  Bolandslied,  das  sie  kannte  und  benutzte. 
Karl,  der  Held  der  Sagen,  stand  der  Zeit  nach  noch  zu  nahe  und  in  der 
beglaubigten  Geschichte  zu  hell  beleuchtet,  um  zu  einem  eigentlichen 
epischen  Mittelpunkte  zu  werden.  Die  wenigen  poetischen  Darstellungen 
hatten  im  Vergleich  zu  dem  nationalen  Epos  und  zu  den  beginnenden 
Romanen  zu  wenig  Anziehendes  für  neuere  Gelehrte.  Keines  der  erhaltenen 
Gedichte  (wol  auch  die  kerlingischen  Abschnitte  der  KChronik  eingeschloßen) 
ist  unmittelbar  aus  einheimischen  Quellen  gefloßen;  alle  sind  aus  der 
Fremde  entlehnt  und  die  Mehrzahl  ist  dürftig  und  wenig  dichterisch  aus- 
gestattet. Manches  kann  zwar  in  Deutschland  entstanden  und  in  Frankreich 
nur  höher  ausgestattet  sein.  Die  vorhandene  Literatur  aber  ergibt,  daß  in 
Frankreich  ein  wirkliches  episches  Leben  der  Sage  von  Karl  dem  Großen 
waltete.  Vorhandene  epische  Gedichte  Frankreichs  können  ihre  volksmäßige 
Entstehung  so  wenig  verleugnen,  daß  sie  nicht  selten  gleich  zwei  drei 
laisses  hintereinander  dasselbe  behandeln,  wie  wenn  sie  einzelne  ältere 
Lieder  nur  lose  und  äußerlich  aneinander  gereiht  hätten.  Das  geschicht- 
lich bedeutende  Element,  das  in  diesen  Stoffen  und  Bearbeitungen  ligt, 
beruht  darin ,  daß  der  E[ampf  gegen  die  Heiden  zum  eigentlichen  Kern 
gemacht  ist  und  in  den  Thaten  Karls  der  Geist  der  Kreuzfahrer  athmet  Die 
Helden  dieser  Dichtungen,  namentlich  des  Rolandsliedes,  sind,  wie  W.  Grimm 
ausführt,  Glaubenshelden,  Werkzeuge  in  der  Hand  Gottes,  dem  sie  als 
Märtyrer  sich  zu  opfern  schuldig  sind.  Weichere  menschliche  Gefühle 
sind  ausgeschloßen.  Die  Freundschaft  Oliviers  und  Rolands  beruht  auf 
ihrer  Genoßenschaft  im  Kampfe.  Die  Heiden  werden  bekämpft,  weil  sie 
ungläubig  sind,  die  Achtung  vor  ihnen  als  Helden  wird  ihnen  nicht  versagt. 

S.  Ciampi,  Turpini  de  vita  Karoli  M.  historia.  Flor.  1822.  8.  —  Gaston 
Paris,  De  Pseudo-Tuipino.  Parisüs  1865.  8.  G.  Paris,  Histoire  poetique  de 
Cbarlemagne.  Paris  18&.  8.  —  Fr.  E.  Scharlach,  Die  Eerlinger-Sage  in  Ihrer 
allmfihligen  fintwiekdung.    Dissert.    Jena  1869.  40  S.  8. 
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1.  Das  Bolandslled  des  Pfaffen  fionrad^  um  1140,  behandelte  in 
9 — 10,000  Versen  den  Zug  Karls  d.  Gr.  nach  Spanien  nnd  den  Tod 
Bolands  in  Bunziyal.  Karl  hat  ganz  Spanien  bis  anf  Sarragoz,  wo  Mar- 
silie  herscht,  unterworfen.  Marsilie  sucht  den  Kaiser  durch  scheinbare 
TJnterwerhng  und  Stellung  von  Geiseln  zu  entfernen,  aUein  Boland,  Oli- 
vier,  Turpin  und  Naimes  durchschauen  den  Trug.  Nur  Genelun,  Bolands 
Oheim,  rät  zur  Annahme  und  muß,  von  Boland  dazu  yorgeschlagen,  des 
Kaisers  Brief  an  Marsilie  bringen,  in  welchem  Karl  dem  Heiden,  falls  er  sich 
unterwerfe  und  taufen  laße,  die  HSlfte  Spaniens  als  Lehen  yerspricht ,  im 
andern  Falle  aber  Sarri^guz  zu  zerstören  und  ihn  selbst  gebunden  auf 
«inem  Esel  nach  Aachen  zu  fähren  und  dort  enthaupten  zu  laßen  droht 
Genelun  verrät  die  Seinen;  er  gibt  den  Bat,  Marsilie  soUe  alle  Bedingungen 
eingehen  und  wenn  Karl  fortgezogen,  über  den  zuräckgelaßenen  Boland 
herfallen  und  ihn  töten.  Genelun  kehrt  zum  Kaiser  zurück  und  gibt 
diesem  den  arglistigen  Bat,  Boland  mit  der  anderen  Hälfte  Spaniens  zu 
belehnen.  Das  geschieht  Boland  wird  von  den  Heiden  angegriffen.  Himm- 
lischer Thau  kühlt  die  vom  Streit  erhitzten  Christen,  die  den  Sieg  behaupten. 
Ein  zweites  und  drittes  Heer  der  Heiden  wird  gleichfalls  geschlagen.  In 
der  vierten  Schlacht  bläst  Boland,  was  er  bis  dahin  verschmäht  hatte, 
sein  Hom  Olivant  Der  Ton  ist  so  gewaltig,  daß  er  zum  Kaiser  dringt 
und  ihn  in  Schrecken  setzt  Genelun,  der  dieser  Furcht  spottet,  wird 
gebunden  und  gefangen  fortgeführt,  während  Karl  nach  Spanien  zurück- 
kehrt. Christen  und  Heiden  sind  inzwischen  zusammengeschmolzen.  Ein 
neues  Heer  kommt  unter  dem  Mohrenkönige  Algarich,  der  dem  Olivier 
-den  Speer  durch  den  Leib  sticht,  wofür  ihn  dieser  mit  seinem  Schwerte 
Alteclere  niederhaut  Es  folgen  andere  Einzelkämpfe,  Walthers,  Torpins, 
Bolands  selbst,  der  sein  Hom  abennals  bläst,  das  er  dann  auf  einem 
Heiden  zerschlägt  Sein  Schwert  Durendart  sucht  er  vergebens  zu  ver- 
nichten. Er  betet  und  stirbt  Es  geschehen  Zeichen  und  Wunder.  Zu 
spät,  um  noch  helfen  zu  können,  langt  Karl  in  Bunzival  an.  Er  läßt  die 
Toten  ehrenvoll  begraben.  Seine  Trauer  ist  so  heftig,  daß  er  Blut  weint 
auf  einem  Steine  sitzend,  der  seitdem  noch  naß  ist.  Karl  kämpft  mit  den 
Heiden  und  erlangt  den  Sieg.  Marsilie  ist  vor  Leid  gestorben.  Die 
Königin  Brechmunde,  von  der  die  Götzen  in  Sarraguz  zerstört  sind,  ö&et 
dem  Kaiser  die  Thore  und  läßt  sich  taufen.  Karl  gebietet  einen  Hof 
nach  Aachen.  Alda  fordert  vom  Kaiser  ihren  Gemahl  Boland  und  als  sie 
dessen  Tod  erfährt,  föllt  sie  entseelt  nieder.  lieber  G«nelun  ergeht  das 
Gericht ;  er  wird  wilden  Pferden  an  den  Schweif  gebunden,  durch  Dömer 
geschleift  und  zerrißen.  —  Konrads  Gedicht  ist  wesentlich  nur  eine  Ueber- 
Setzung,  indem  er  die  Chanson  de  Boland  erst  ins  Lateinische  übertrug 
und  dann  in  deutsche  Beimpa&re  brachte,  und  mitunter  so  genau,  wie  er 
meinte,  daß  Irrtümer  bei  ihm  sich  aus  dem  Originale  berichtigen  laßen. 
So  erzählt  er  (21  Gr.,  29  Bartsch,  V.  658  ff.)  bei  der  Audienz,  die  Mar- 
silies  Boten  bei  Karl  haben,  von  den  Auffälligkeiten  des  Hofes  und  erwähnt 
dann :  die  Boten  sahen,  daß  die  addaren  so  gewöhnt  waren,  daß  sie  Schatten 
gewährten.  Er  verwechselt  eglantier  oder  aiglantier,  "wilder  Bosenstock, 
mit  aigle,  Adler.  Uebiigens  ist  das  Gedicht,  wenn  auch  nur  Uebersetzung, 
von  alter  großartiger  Einfalt  und  strenger  Haltung,  lebendig,  kräftig  und 
des  Gegenstandes  durchaus  würdig;  ein  schönes  Den^oial  der  Glaubenskämpfe, 
die  den  Gottesstreitem  den  Hiimnel  verdienen  sollten.     MA.  688  ff. 
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Hb8.  in  8trafibiu»  und  Heidelberg,  beide  nicht  ganz  vollstftndig;  BruchstQcke 
in  Schwerin  (Liech,  MeUenb.  Jhb.  1,  157—172  etwa  IdOO  Yerse)  und  in  Stattgart 
(126  Yene).  Heraasgesnben  (nur  ein  grofies  Bmehstfick)  in  ScMlteiB  TheBaorus 
antiq.  teuton.  Ulm  17^.  t.  2;  Ton  W.  Grimm:  Raolande8\Liet.  Mit  den  Bildern 
der  Heidelberger  Hs.  Göttingen  1888.  8.;  von  K.  Bartsch.  Leipz.  1874.  TTTH 
u.  382  S.  8.  • 

C.  Lierach,  Ein  nenea  Brachatück  dea  Bolandaliedee.  Ztachr.  f.  d.  Ph.  10, 
485 — 88  (V.  3279  ff.  Slter  ala  die  bis  dahin  bekannten  Haa.,  die  danach  nur  als 
üeberarbeitangen  eracheinen). 

W.  Glimm  Teratand  unter  dem  Herzog  Heinrich,  der  auf  Wnnach  seiner 
Gemahlin,  der  Tochter  einee  m&chligen  Königea,  daa  zu  den  Karlingen  geschrie- 
bene Buch,  nach  welchem  Konrad  dichtete,  Tortragen  hieS  (808  Gr.,  340  Saitach), 
Heinrich  den  Löwen  und  aetzte  daa  Gedicht  zwiachen  1178 — 1177.  Maftmanna 
Annahme  (Eradiua  5, 59),  daft  ea  Tor  Heinriche  Kreuzfahrt  1172  gedichtet  sei,  wiea 
W.  Glimm  (Ztachr.  8,  281  f.)  ab.  Im  MA.  1854.  8.  683  und  dann  im  Grundrig 
8.  22  machte  ich  darauf  au&ierkaam,  daft  unter  dem  ala  yeratorben  bezeichneten 
Herzog  Heiniich  nicht  der  Löwe,  sondern  deeaen  Vater,  Heinrich  der  Stolze,  der 
die  Gertrudis,  Tochter  des  Kaisers  Lothar  zur  Gemahlin  hatte,  zu-yerstehen  sei. 
Das  nahm  dann  0.  Schade  stillschweigend  auf  (Decas  1860.  p.  63),  und  seitdem  ist  es, 
als  seine  Ermittlung,  allgemein  angenommen;  nur  Scherer,  QF.  12,  82  und  Ztschr. 
18,  808  kennt  die  Friorit&t,  aetzt  daa  Werk  Konrada  aber  um  1180,  da  doch 
Heiniidi  der  Stolze,  der  als  bereits  yerstorben  bezeichnet  wird,  erat  1139  atarb. 

A.  Stecher,  Des  Pfaffen  Konrad  Bolandslied  oder  Karls  dea  GroSen  Zug 
nach  Spanien,  umdichtet.  Graz  1880.  XI  u.  205  8.  8.  —  W.  Wald,  Ueber  Konrad 
den  ]]^chter  des  deutschen  Bolandaliedee.  Wandsbecker  Progr.  Halle  1879.  20  S. 
4.  Anz.  5,  480— 481.  — Grävell,  Die  Charakteriatik  der  Peraonen  im  [altfranzösi- 
schen]  Bolandaliede.  Heilbronn  1880.  —  A.  M.  Weifi,  Die  Entwicklung  dea  christ- 
lichen Rittertums  (im  Bolandsliede).  Hist.  Jahrb.  der  Görreaeeaellachaft  1880.  I, 
107 — 140.  —  £.  Döngea,  Die  Baljgantepisode  im  Bolandsliecte.  Marburger  Disa. 
Heilbronn  1880.  50  8.  8.  —  Edw.  Schröder,  Die  Heimat  des  deut.  Rolandsliedes 
(Ztschr.  27,  70-~82:  Begensburg  1181).  —  Zum  Bolandsliede,  von  M.  Haupt 
(Ztschr.  15,  256—258);  Ton  K.  Bartsch  (Germ.  19.  885-^18,  Lesarten).  — 
W.  Scherer,  Bohmdslied,  Kaiserchronik,  Bother  (Ztschr.  18,  298--806).  —  Ver- 
gleichung  des  Bolandsliedes  vom  Pfaffen  Ck)nrad  und  dea  Karl  vom  Smcker,  Ton 
W.  F.  Heydler.    Prkf.  a.  0.  1840.  4. 

Das  französische  Gedicht  ist  seit  Francisque  Michel  (Paris  1837.  TiTnr 
u.  317  S.  8.)  oft  herausgegeben,  von  Theod.  Müller  (Gottingen  1851.  1863:  1876, 
das  verheiitene  Glossar  ist  nicht  erachienenl,  Ton  E.  Boehmer  (Halle  1872.  8.)  und 
am  besten  Yon  L6on  Gautier.  Tours  1872.  H.  8.;  übersetzt  Ton  W.  Hertz  (Stuttg. 
1861.  XIV  u.  163  S.  8.). 

2.  Karl  Meinet.  Die  Sagen,  die  sich  an  Karl  den  Großen,  von 
dessen  Geburt  bis  zum  Tode,  geknüpft  hatten,  faßte  ein  unbekannter 
Ordner  ans  yerschiedenen  Bearbeitungen,  von  denen  einige  noch  dem  Ende 
des  Xn.  JL  und  dem  Niederrhein  angehören,  zu  einer  großen  cyklischen 
Dichtung  zusammen,  die  unter  dem  Namen  Karl  Meinet  bekannt  gemacht 
ist,  von  A.  V.  Keller  herausgegeben  und  von  K  Bartsch  nach  ihren  Bestand- 
teilen und  ihrem  Verhältnis  zu  andern  Dichtungen  untersucht  wurde.  Den. 
älteren  Teilen,  die  sich  in  Bruchstücken  erhalten  haben,  lagen  niederlän- 
dische und  diesen  französische  Bearbeitungen  vor,  die  ins  Niederrheinische 
umgeschrieben  wurden. 

Handschriftliche  Bruohatücke  in  Stralaund  (hrag.  von  T.  G.  Benecke  im 
Archiv  für  Geach.  u.  Altertumskunde  Weatfalena.  Bd.  4.  S.  363—69,  einzeln:  ,^rei- 
mant.  Fragment  eines  ahd.  Gedichtea."  Lemgo  1831.  9  8.  8.;  und  in  Beneckea 
BeitFigen  611--618)  Mher  in  Ublanda  Besitz  (Mafimann,  Denkmäler  1, 155—159; 
in  Dannatadt  abhanden  gekommen);  in  Wolfenbüttel  (yeröffentiicht  von  0.  Schöne- 
mann im  Anz.  1  K.  d.  d.  Vorzeit  1855.  275 — 278);  aus  Meusebachs  Nachlaß  in 
Berlin  (hiag.  von  Lachmann  in  den  Berliner  akad.  Abhandlungen  1836.  172  ff.). 
Vg^.  Giittinger  gel  Anz.  1831,  801--8()7.  Die  voUatfindigere  Hs.  in  Darmstadt  gab 
Go«d«k«,  GroBdrlfi,    8.  Anfl.  5 
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A.T.  Keller  heraus  (Karl  Meinet  Stuttg.  1858.  902  8.  8.  litt.  Yereiii  45).  üeber 
Earhueinet.  Ein  Beitrag  zur  Karlssage  von  K.  Bartsch.  Nürnberg  1861.  VHI  u. 
891  S.  8.  (1:  Karls  Jugend.  2:  Morant  und  Galle.  8:  Der  Comälator.  4:  Karl 
und  Elegast.  Vgl  Müllenhoff:  Agez  und  ülbegast;  Ztschr.  13, 182—185;  Feder 
Bech,  Zur  Sage  von  Karl  und  Elb^ast.  [(jenn.  9,  320—387.]  Wien  1864.  20  8. 
8.  5:  Die  iSoncevallesschlacht.  5a:  Die  eingeschaltete  Dichtung  Ton  OspineL 
5b:  Geneluns  Verrat.  5c:  Vergleichung  mit  &m  Stricker.  6:  Der  Compuator. 
Zweiter  Abschnitt:  Die  Sprache.  Dritter  Abschnitt:  Wortbestand.  Vierter  Absdinitt: 
Subjectives  Hervortreten  der  Dichter.)  Dazu  Germ.  6,  28--42.  Der  Dichter  oder 
Compilator  dbt  als  Anfang  und  Ende  seines  Namens  H— G,  und  als  Mittelbuch- 
staben  F  F  L  P,  unter  Verschweigung  der  Vocale. 

§  32. 

Wann  die  alten  auf  den  Norden  und  Nordosten  gerichteten  Sagen- 
dichtongen  die  Wendung  nach  Griechenland  erfahren,  ist  nidit  ennittelt 
Yielleicht  schon  unter  den  Ottonen,  deren  Yerbindtuigen  mit  ünteritalien 
den  alten  Sagen  einen  yer&nderten  Charakter  geben  mästen.  Das  filtere 
Epos  wurde  im  Sinne  einer  früheren  Zeit  höfisch  und  geriet  dabei  aus 
den  alten  Fugen.  Die  Form,  die  es  angenommen,  behagte  dann,  als  der 
Norden  im  Sinken  und  die  Staufer  im  Au&teigen  waren,  nicht  mehr,  und 
mit  der  Form  kamen  die  behandelten  Stoffe  selbst  an  den  Höfen  eine 
Stufe  tiefer  zu  stehen  und  sanken  w&hrend  der  Kreuzzüge  zur  Unterhaltung 
der  Eriegslager  herab,  denen  die  Splellente  durch  ihre  possierlichen  Dar- 
stellungen mfirchenhafter  Becken  und  fronmier  Glaubenshelden  Zeitverizeib 
zu  gewähren  suchten,  ohne  die  Höfe  selbst  aufgeben  zu  wollen.  Sie 
bestrebten  sich,  durch  neue  Anlehnungen,  wie  der  Bother  sich  die  Ver- 
herlichung  baierischer  sagenhafter  Dynasten  zur  Aufgabe  macht,  die  Stoffe 
noch  einmal  zu  heben  xmd  zu  beleben,  wobei  dieselben  ganz  zerfielen,  so 
daß  das  höhere  Publikum  sich  lieber  durch  Aventüren  unterhalten  ließ, 
die  doch  inmierhin  als  möglich  gedacht  werden  konnten  und  die  fremde 
feiner  erscheinende  Bildung  zu  gewähren  schienen. 

Brautfahrten,  Entf&hrunsen,  Verkleidungen,  Wunder,  Heidnisches  und  Christ- 
liches, Heimisches  und  Fremaes  haben  diese  Spielnuumsgedichte  gemeinschaftlich, 
die  meistens  in  Beimpaaren  abgefaßt  sind  (nur  Morolf  in  Strophen)  und  nicht  für 
den  (jesang  bestimmt  waren.  Wunderwerke,  Automate,  wie  sie  in  Orendel  (Speer 
990,  Hehn  1201)  und  Morolf  (Bmg  1303  Str.  248  f.)  begegnen,  kommen  auch  in 
andern  deutschen  Dichtungen  vor,  im  Wolfdietrich  BL  129a  und  im  Boeengarten 
193  eine  linde,  im  Tristan  em  Baum,  im  Laurin  (477  Schade)  ein  Helm,  in  Lam- 
prechts Alexander  6002  ein  Hirschgeweih;  alles  nach  byzantinischem  Muster,  liud- 
prand  6,  8.    Vgl.  Maßmann  Eradius  212  ff.  499  ff. 

Fr.  Vogt,  Leben  und  Dichten  der  deutschen  Spielleute  im  Mittelalter.  Halle 
1876.    32  S.  8.    Vgl.  Anz.  1876.  S.  81. 

1.  Orendel  verbindet  mit  der  Brautfahrt  die  Legende  vom  ungenähten 
Rocke  (ühristi,  der  mit  dem  Heiland  gewachsen  und  dann  den  Träger  des- 
selben undurchdringlich  wie  ein  Stahlpanzer  schützt,  ursprünglich  mag 
ein  festmachendes  (Gewand  in  einer  Brautwerbung  eine  Bolle  gespielt 
haben,  das  später  dem  heiligen  Bocke  weichen  muste.  Durch  Orendel 
kommt  letzterer  nach  Trier  [so  wie  der  Legende  nach  an  viele  andere 
Orte],  wo  er  1845  ausgestellt  wurde  und  Wunder  that,  indem  er  den 
Glauben  an  die  Beliquien  auf  das  gründlichste  ersdiütterte.  Außer  der 
Eaiserchronik  10401  möchte  das  Spielmannsgedicht  die  beste  Beglaubigung 
der  Sage  sein,  das  ein  rohes  Gemisch  von  Sinn  und  Albernheit  darbietet, 
wobei  schwer  zu  sagen  ist,   ob   die   glaubensvolle  Legende,  das  kämpf- 
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liuBtige  Rütertam,  das  unverwüBtliche  Heidentum,  die  alte  Foim,  die  neue 
Verwimmg  mehr  Anfinerksamkeit  verdiene;  hier  wie  bei  den  übrigen 
Dichtongen  dieser  Gattung.  Als  der  Oraurock,  wie  Orendel  schlechtweg 
genannt  wird,  den  auf  einem  Elefanten  reitenden  Biesen  Mentwein  ohne 
viele  Umstände  besiegt  hat,  schenkt  er  die  kostbare  Büstong  den  fahren- 
den Leuten,  die  alles  zmn  Wein  tragen,  arm  und  reich  zu  Gaste  laden 
und  »das  kostbare  Gut  fröhlich  vertrinken.  Sie  preisen  den  Graurock  und 
rufen:  das  vergelt  ihm  Gott  der  gute.  Orendel  vermlLhlt  sich  mit  der 
schönen  Breide,  die  amazonenhaft  in  die  Schlachten  sprengt  und  hie  und 
da  einen  misfiüligen  Kämmerer  an  den  Haaren  zu  Boden  wirft  und  unter 
die  Füße  tritt     MA.  283—287. 

Ein  hübsche  Histori  zn  lesen  von  unseres  Herren  Bock  wie  der  wunderbariich 
einem  König  (Orendel  genannt)  worden  ist  Augsp.  Hanns  Froschauer  1512.  8.  (Manchen.) 

Der  angenähte  graue  Bock  Christi,  wie  König  Orendel  von  Trier  ihn  erwirbt, 
darin  Frau  &eiden  and  das  heilige  Grab  gewinnt  und  ihn  nach  Trier  bringt.  Alt- 
deutsehes  Gedicht  aus  der  einzigen  Hs.  mit  Yergleichung  des  alten  Dracks  hrsg. 
von  Fr.  H.  von  der  Hagen.  BerL  1844.  8.  (Die  Hsdir.  Straflb.  Joh.  B.  92  v. 
J.  1477  gibt  einen  jfingeren  Text  als  der  Druck  von  1512.  Eine  andere  Hs.,  die  der 
Sdureiblehrer  Dypold  Lauber  zu  Hagenau  unter  seinen  Btichem  aufführt  (Heidelb. 
Hs.  Nr.  314  BL  1.  Wilkai  S.  406)wt  yerschoUen.) 

Orendel  and  Bride'  eine  Bune  des  deutschen  Heidentums  umpedichtet  im  XH.  Jh. 
zu  einem  befreit(9n  Jerusalem.    Hrsg.  von  L.  Ettmüller.    Zürich  1858.  8. 

Der  angenähte  Bock  Christi,  oder  König  Orendel  wie  er  den  grauen  Bock  gen 
Trier  brachte.    Gedicht  des  12.  Jh.  übersetzt  von  K.  Simrock.    Stuttg.  1845.    8. 

H  Harken  See,  Untersuchungen  über  das  Spielmannsgedicht  OrendeL  Kiel  1879. 
79  S.  4. 

Elard  Hugo  Meyer,  Ueber  das  Alter  des  Orendel  und  Oswalt  (Hpts.  Ztschr. 
12,  387—395. 

2.  König  Oswalt  in  Engelland  wirbt  mit  Hülfe  eines  Baben  um  die 
schöne  Fang  (Pandge,  Spange),  Tochter  des  Königes  Aaron,  entfährt  sie 
nnd  behauptet  sie  gegen  den  nacheilenden  Vater,  dessen  ganzes  Heer  ge- 
tötet, aber  auf  Oswaldes  Gebet  wieder  lebendig  gemacht  wird,  worauf 
sich  alle  taufen  laßen  und  dann  wieder  sterben.  Nur  Aaron,  Oswalt  und 
Fang  kcmunen  nach  Engelland.  Bei  der  festlichen  Vermählung  werden 
alle  Armen  gespeiset;  imter  ihnen  erscheint  auch  Christus,  der  den  Neu- 
Yermählten  beständige  Keuschheit  auferlegt,  ein  Gebot,  dem  sie  sich  fügen. 
Wie  im  Orendel  das  festmachende  Gewand  scheint  hier  aus  dem  Baben- 
namen  ein  Babe,  aus  einem  Zwerge  ein  Vogel  erwachsen  zu  sein,  der  die 
ganze  Handlung  in  Bewegung  setzt.  Die  alte  neckische  Zwerggestalt 
blickt  überall  durch.  Die  ganze  Einkleidung  hat  etwas  Possierliches,  aber 
die  Darstellung  ist  nicht  ohne  märchenhafte  Anmut,  frische  Züge  volks- 
mäßiger  Anschauungen  und  Ausdrücl^  stehen  neben  dem  Gezwungenen 
mönchischer  Anschauungen  und  Ausdrücke.  Das  keusche  Eheleben  Os' 
waldes  wird  geschildert,  als  ob  eine  Kitpuzinade  fiir  die  untersten  stufen 
der  Eriegsleute  geliefert  werden  sollte.  Die  Dichtung  ligt  in  zwei  Bear- 
beitungen vor,  beide  noch  aus  dem  XH.  Jh.     MA.  168 — 67. 

Sant  Oswaldes  Leben.  Hg.  t.  L.  Ettmüller.  Zürich  1835.  S,  8470  Verse; 
nach  der  Hs.  zu  Schaffhausen  vom  J.  1472.  V^l.  Mono  im  Anz.  4,  414  ff.; 
Schmeller  in  den  Anzeigen  der  bair.  Akad.  1836.  Nr.  122—124.  Serapeum  3,  339. 
MA.  163  ff^. 

Die  jüngere  Bearbeitung  (Wiener  Hs.  3007.  Tom  J.  1472),  die  in  einzelnen 
Zügen  und  der  ganzen  Form  abweicht,  gab  Frz.  Pfeiffer  heraus  (Ztschr.  2,  92—120^ 
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J.  Y.  Zingerle,  üeber  zwei  Tiroler  Hss.  ü.  S.  Oswalt.  Ztschr.  f.  d.  Ph. 
6,  377—404. 

Strobl,  üeber  das  SpielmannBgedicht  von  St.  Oswald  (Wiener  SB.).  Wien  1870. 
18  S.  8. 

A.  Edzardi,  Untersuchungen  über  das  Gedicht  von  S.  Oswald.  Hannover 
1876.   108  8.  8.    Vgl.  Anz.  1876,  246—262  K  Rödiger. 

J.  y.  Zingerle,  Die  Oswaldlegende  in  ihrer  Beziehung  zur  deutschen  Mytho- 
logie.   Stuttg.  1856.  Vm  u.  104  S.  8. 

Die  Stuttgarter  Oswaldprosa  L  (Genn.  20,  190—197)  n.  (Germ.  21, 171—193) 
A.  Edzardi.    Vgl  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1857.  Sp.  38  S.    Germ.  20,  197—206. 

Von  Sand  Oswalds  leben  (Prosa)  hrg.  v.  M.  Haupt  fZtschr.  13,  466—491). 
Vgl.  Berichte  der  deutschen  Gesellsch.  in  Leipzig  1831  S.  133  f. 

3.  König  Bofher^  ein  für  baierische  Hörer  berechnetes  auf  alter 
sagenhafter  Grandlage  beruhendes,  mehrfach  umgestaltetes  Gredicht,  wahr- 
scheinlich zu  Ende  des  Xu.  Jh.  in  die  gegenwärtige  Gestalt  gebracht,  in 
niederrheinischer  Mundart,  schildert,  wie  Bother  Constantins  Tochter  ent- 
führt und,  nachdem  sie  ihm  durch  List  wieder  abgenonmien,  wieder  erlangt. 
Am  Schluß  sucht  das  Gedicht,  das  sich  schon  an  baierische  Sagen  gelehnt, 
die  Verbindung  mit  der  kerlingischen  Sage.  Bother  ist  der  longobardische 
König  Bothari  oder  vielmehr  nur  der  Name  desselben.  Die  stete  Hervor- 
hebung der  Herren  von  Meran  macht  eine  Beziehung  des  Diditers,  der 
sich  einen  richtaere,  Einrichter,  Ordner  nennt,  zu  den  dortigen  Herschem 
deutlich.  Daß  er  ein  Fahrender  war,  ist  schon  aus  der  beständigen  Er- 
wähnung der  spilemanne  und  der  Betonung  großer  Freigebigkeit  abzu- 
nehmen. Wenn  er  gelegentlich  die  Spielleute  auspeitschen  läßt,  so  darf 
man  nicht  übersehen,  daß  es  solche  der  feindlichen  Gegenseite  sind.  Ein 
Geistlicher  konnte  der  Dichter  dennoch  sein. 

König  Bother  zieht  einer  Jungfrau  die  Schuhe  an.  Fragment  aus  einer  alten 
Hs.,  bearbeitet  von  L.  Tieck  (Zeitung  für  Einsiedler  1808.  Nr.  3—5,  aus  der 
Heidelberger,  damals  noch  in  Born  befinfiichen  Hs.).  —  Hrsg.  nach  Hecks  Abschiift 
in  Hagen s  deutschen  Gredichten  des  MA.  Bd.  1.  1808;  dann  nach  der  Heidelbeiger 
Hs.  890  in  Maßmanns  Deutschen  Gedichten  des  XH.  Jh.  S.  162—284  mit  Be- 
nutzung der  Bruchstücke  zu  Baden  und  Hanover.  —  König  Bother.  Herausg.  von 
H.  Bück  er  t  Ldpz.  1872.  XCIV  u.  278  S.  8.  Vgl  Göttinger  gel.  Anz.  1872, 
710—19.  —  Badener  Fragment  B  im  Germ.  Mus.  Nr.  27744.  Diut.  3,  376—78, 
dazu  Germ.  20,  419.  —  Münchner  Fragment  des  Bother,  von  Keinz.  Mündmer 
SB.  1869.  2,  307  ff. 

üeber  die  Bestandteile  der  Sage:  K.  Müllenhoff  in  Ztschr.  6,  446  vgl.  7, 
262.  Grimm,  Heldensage  50.  357.  368.  —  Anton  Edzardi,  Untersuchungen  über 
den  König  Bother.  Wien  1874.  (Leipziger  Dissert  1874.)  Germ.  18,  385—458.  — 
A.  Edzardi,  Zur  Textkritik  des  Bother.  Germ.  20,  403-421.  —  Arthur  Ame- 
lung,  Zur  Metrik  des  Bother.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  253—305.  —  G.  L.  Klee,  König 
Bother.  Ein  deutsches  Heldengedicht,  nach  mitteldterlidier  IJeberlieferung  neu 
bearbeitet    Gütersloh  1880.  128  S.  ik 

4.  Sfthnail  and  Morolf«  Auch  dieses  Spielmannsgedicht,  das  auf 
das  Xn.  Jh.  zurückweist,  aber  nur  in  einer  Ueberarbeitung  des  -XIV.  er- 
halten ist,  hat  einem,  wie  es  scheint,  alten  heimischen  Stoffe  schon  frohe 
die  Wendung  nach  dem  Orient,  nach  Jerusalem  und  Ackers  gegebei^-  Die 
Thidrekssage .  nennt  einen  fränkischen  König  Sabnan,  dem  vielleicht  der 
Stoff,  der  hier  unter  beibehaltenem  Namen  Salmans  auf  Salomo  übertragen 
ist,  früher  angehörte.  Es  ist  auch  die  Creschichte  einer  Entführung, 
Wiedergewinnung  durch  List  und  Gewalt,  wobei  das  Hauptgewicht  auf 
die  List  des  verschlagenen  Morolf  gelegt  ist.  Salman,  König  sm  Jeru- 
salem, hat  dem  König  Cjrprian  von  India  die  schöne  Tochter  Salome  ent- 


Spidlmannsdichtong.  69 

fahrt  Als  König  Fore  (Pharao)  eine  Frau  nehmen  wül,  wird  ihm  geraten, 
die  Entführte  zu  holen.  Er  zieht  ans,  aber  sein  Anschlag  misrät  ihm;  er 
wird  besiegt,  gefangen  und,  gegen  den  Bat  Morolfs,  der  Salmans  Bruder 
und  Dienstmann  ist,  der  Salome  zur  Hut  übergeben.  Sie  wird  mit  ihm 
des  Handels  richtig  und  laßt  ihn  entwischen.  Nach  einiger  Zeit  sendet 
er  ihr  einen  Spielmann  mit  einem  Zauberkraut,  das  sie,  wie  Fore  sie 
unterwiesen,  in  den  Mund  nimmt,  worauf  sie  scheintot  niedersinkt,  bei- 
gesetzt und  von  dem  Spielmann  weggeführt  wird.  In  verstelltem  Aus- 
sehen spürt  Morolf  ihr  nach,  findet  sie  und  wird  erkannt,  zum  Galgen 
verdammt  und  der  Hut  der  Salome  übergeben.  Er  schläfert  die  Wächter 
ein,  entkommt,  wird  eingeholt,  gibt  nun  außer  den  Wächtern  auch  dem 
Könige  einen  Schlaftrunk,  scheert  ihm  eine  Platte  und  legt  statt  seiner 
einen  der  Betäubten  zur  Königin,  den  Fore  aber  zu  den  andern  Schläfern 
und  entkommt  au&  Meer,  wird  verfolgt,  umzingelt  und  läßt  sich  mit  seinem 
TaucherschifF  auf  den  Meeresgrund.  Als  er  zu  Salman  zurückkehrt,  ist 
er  sieben  Jahr  fem  gewesen.  Er  bewegt  seinen  Bruder  zu  einem  Zuge 
gegen  Fore  und  überredet  um,  als  Pilger  in  die  Burg  zu  gehen.  Dort 
wird  er  erkannt  und  soll  gehängt  werden.  Als  er  am  Galgen  steht,  bläst 
«r  sein  Hom,  die  Seinen  eilen  herbei,  befreien  ihn,  nehmen  Fore  gefangen 
und  hängen  diesen  an  den  für  Sahnan  bestimmten  Galgen.  Morolf  hat 
Lust  auch  die  Salome  daneben  aufzuknüpfen,  und  ursprünglich  wird  dies 
geschehen  sein.  Da  aber  ein  zweiter  Bearbeiter,  oder  auch  der  erste ,  eine 
Fortsetzung,  die  wesentlich  eine  Wiederholung  ist,  für  zweckmäßig  hielt, 
nuiß  Salman  die  Wiedergewonnene  mit  sich  nehmen.  Sie  wird  dann, 
nachdem  sie  sieben  Jahr  mit  Salman  gelebt  und  ihm  einen  Sohn  geboren 
hat^  abermals  entführt,  durch  den  König  Prindan.  Morolf  sucht  sie  wieder 
in  verschiedenen  Verkleidungen  auf,  bringt  dem  Salman  Kunde,  und  da 
dieser  keine  Neigung  hat,  der  Ungetreuen  wegen  sich  zum  zweitenmale 
der  Gefahr  auszusetzen,  so  zieht  Morolf  mit  Heereskraft  gegen  Princian, 
schlfigt  ihm  im  Zweikampfe  das  Haupt  ab,  das  er  der  Salome  höhnend 
in  den  Schoß  wirft  Er  fuhrt  sie  mit  sich  nach  Jerusalem,  läßt  ihr  im 
Bade  die  Adern  ö&en,  so  daß  sie  verblutet.  Dem  Salman  gibt  er  Fores 
Schwester  zur  Ehe,  die  dreißig  Jahre  dauert.  ^—  Der  Dichter,  wie  alle 
Spielleute,  nennt  sich  nicht  (wenn  nicht  der  Name  Stolzelin,  den  sich 
Morolf  (254,  2  Vogt,  1336  Hagen)  als  Spielmann  gibt,  der  seine  war). 
Den  DiaJekt  setzt  der  neueste  Herausgeber  als  fränkischen  an.  Nach 
349,  6  (1859  Hagen)  war  der  oder  einer  der  Dichter  aus  niederrheinischer 
Gregend  zwischen  Elbe  und  Scheide,  da  das  von  Haupt  in  England  ge>suchte, 
von  Yogt  nicht  erkannte  (von  der  Elbe  bitze  an  den  Termont)  nichts 
anders  als  Dendermonde  sein  wird.  Abgefaßt  ist  das  Gedicht  in  einer 
vierteiligen  Strophe  mit  stumpfen  Reimen;  die  letzte  Zeüe  ist  zu  einer 
Langzeile  gedehnt,  die  in  einzelnen  (gestörten)  Strophen  auch  bei  der 
zweiten  Zeile  eintritt,  so  daß,  da  Vogt  die  Langzeilen  bricht,  die  Strophen 
bald  5,  bald  6  Zeilen  haben. 

Handschriftlich:  ehemals  in  Eschenburgs  Besitz  vom  J.  1479;  Auszüge  daraus 
in  Bragur  8,  857—896,  wiederholt  in  Eschenburgs  Denkm.  147—185.  —  In  Stutt- 
.gart,  k.  PrivatbibL  vom  J.  1419  (Diut.  2,  58  f.)  —  StraÄb.  Joh.  B  81  (1870  verbrannt]. 

Nach  Esdienbuigs  Hs.  mid  dem  Strafiboiger  Drucke  bildete  sich  F.  H.  v.  a. 
Ha^en  einen  Text  (dme  Strophenabteilung),  den  er  in  den  Deutschen  Gedichten 
des  MA  Bd.  I.  Berlin  1808  herausgab;  dazu  J.  Grimm  in  Heidelb.  Jhbb.  1809 
H.  44.  45,  258—255,  Kleine  Schriften  4,  25  f. 
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Dis  buch  Beit  von  köniff  Salomon  ynd  einer  huüfronwen  Salome  wie  sy  der 
\ümg  fore  nam  vnd  wie  sy  Morolff  künig  salomü  br&der  wider  bracht.  Am  SchL 
eetruckt  z&  Straßbui^  durch  Mathis  hüpmiff.  M.  CCCCXOX.  75  BL  4.  (Berlin; 
defectee  Ex.  in  Neresheim  (Bragur  4,  1,  173—176)  und  ein  solches  in  Gotha  (Neuer 
Ht.  Anz.  1807.  8.  797). 

Die  deutschen  Dichtungen  von  Salomon  und  Markolf  hrsg.  von  Friedrich 
Vogt.  I.  Saknan  und  Moroll:  Halle  1880.  Xu,  CLX  u.  218  S.  8.  VgL  lit  Cea- 
traR)l.  1880,  1333;  W.  Wihnanns  im  Anz.  1881.  S.  274—301. 

Bomans  et  epopees  chevalresques  de  FAllemagne  au  moyen  Ige.  Par  Je  baion 
de  Bonstetten.  Paris  1847.  414  S.  8.  (S.  116—129:  Salomon  et  Morolf.)  — 
K.  Hofmann,  Ueber  Salomo  und  Marcolf  (Münchner  SB.  1871.  4,  418  ff.).  — 
W.  Schaumberg,  Untersuchungen  über  das  deutsche  Spruchgedicht  Salomo  und 
Morolf  (Lp.  Diss.  1874).  Paul,  Beitrage  1876.  2,  1—63.  —  Fr.  Vogt,  Zur  Salman- 
Morolfsage  (Paul,  Beiträge  1881.  8,  313—23).  —  F.  Liebrecht,  Salomon  und 
Morolf.    (Germ.  21,  385  ff.    25,  33—40.) 

§33. 

Die  Tiersage  fand  zwar  nicht  zahlreiche,  aber  dem  Erfolge  nach  sehr 
günstige  Pflege.  Ursprünglich  naiv  aus  dem  näheren  Verkehr  zwischen 
Menschen  und  Tieren  hervorgegangen  und  Tierisches  mit  Menschlichem 
mischend,  ohne  Satire  zu  beabsichtigen,  so  wenig  als  das  echte  Epos  Lob 
für  lebende  Menschen  im  Sinne  hatte,  war  die  Behandlung  der  Tiersage, 
die  man  über  das  ganze  Volk  verbreitet  zu  denken  hat,  nicht  enthaltsam 
genug,  um  nicht  im  Laufe  der  Zeit  satirische  Züge  einzumischen,  schwerlich 
gegen  einzelne  Personen,  mitunter  aber  auf  Ereignisse  der  nächsten  Um- 
gebung nach  Zeit  und  Ort  anspielend,  wie  bei  der  Belehnung  des  Kamels 
Olbente  mit  einer  rheinischen  Abtei.  Die  Bearbeitungen  sind  vorwiegend 
noch  lateinisch  und  dringen  aus  Flandern  in  das  Elsaß.  Einzelne  Aben- 
teuer sind  hin  und  wieder  behandelt. 

Beinhart  Fuchs;  nach  dem  Eoloczner  Ck>dex  herausgegeben  von  Mailath  und 
Köffinger.  S.  357-420.  Nach  der  Heidelberger  Hs.  341,  61  (Wilken  421)  von 
Jac.  Grimm  im  Eeinh.  Fuchs  (Berlin  1834)  S.  25—103.  Kl.  Schriften  5,  172  t 
K.  Müllenhoff,  Ueber  Reinhart  Fuchs  (Ztechr.  18,  1—9). 

W.  J.  A.  Jonckbloet,  £tude  sur  le  roman  de  Benart.  Gröningue  1863. 
405  S.  8.  VgL  J.  Grimm,  Göttinger  gel.  Anz.  1863.  Nr.  35.  S.  1361—1378, 
Kleine  Schriften  5,  455  ff. 

E.  Martin,  Examen  critique  des  manuscrits  du  Roman  deB^iard.  Bale  1872. 
43  S.  8. 

Le  roman  du  Renart  pupblie  par  Meon.  Paris  1826.  IV.  8.  —  Le  roman  du 
Renart.  Supplement,  Variantes  et  Corrections  par  S.  Chabaille.  Paris  1835.  8.  — 
Le  roman  du  Renard  publie  par  Achill e  Jubinal.  Paris  1835.  8.  —  Le  roman 
de  Renart  publie  par  £.  Martin.    Strasbourg  1882.  XXVn  u.  484  S.  8. 

Les  romans  du  Renard  ezamines,  analyses  et  oompares  par  M.  0.  Rot  he. 
Paris  1845.  8. 

Der  niederländische  Reinaert  ist  die  beste  Fuchsdichtung  des  ganzen  Sjreifies 
und  die  Vorlage  des  Reineke  Vos  geworden,  aufbehalten  in  einer  Komburger  Hs.  in 
Stuttgart,  und  danach  hrsg.  von  Gräter  in  Odina  und  Teutona  1812.  S.  265—375; 
dann  von  J.  Grimm  Reinh.  F.  S.  115—234.  3474  V.  Den  Dichter  nannte  die  Hs.  der 
burgundischen  BibL  zu  Brüssel:  Willam  die  Madock  maecte,  was  zu  abenteuerlichen 
Deutungen  Leos  (Ztschr.  4,  565  ff.)  Anlaß  gab,  die  Grimm  (Einleitung  S.  149  f.) 
teilte,  aber  in  den  Göttinger  gel.  Anz.  1837.  S.  871  als  längst  aufgegeben  bezeichnete. 
Der  Vers  lautete  ursprünglich  wol;  Wlliam»  die  male  boek  mi^cte.  Der  Reinaert 
Willam*8,  um  1250,  wurde  im  JU.V.  Jh.  fortgesetzt,  doch  wesentideh  nur  variiert. 
Die  Einmischung  aesopscher  Fabeln  und  die  Auskramung  breiter  Gelehrsamkeit 
unterscheiden  die  Arbeit  des  Fortaetzers  nicht  zu  ihrem  urteil  von  dem  Vorbilde. 
Beide  Faßungen  gab  Willems  heraus.    MA.  608—615. 
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Beiiuert  de  Yos,  Tan  J.  F.  Willeme.  Gent  1836.  Vgl.  Mone,  Anz.  5,  487. 
8.  Nene  Aombe  1852.  8.  Ina  Lateioisehe  übersetzt:  Reyiundos  Yulpee.  Poema 
ante  annnm  1280  a  qnodam  Baldwino  e  lingaa  tentonica  translatom.  Ex  unioo 
adhac  snperstite  exemplo  quod  cbrca  annom  1478  Ultrajecti  per  Nie.  Ketolaer  et 
Gel.  de  Lempt  impreesom  in  bibliotbeca  publica  Danentrienai  adaemator  recadi 
coiant  M.  F.  A.  G.  Campbell  Hüne  Comitia  1859.  8.;  befier:  Bemardna  Vnlpea. 
Emendavit  et  adnotavit  Gnilelmna  Knorr.  ütim  1860.  Xu. 62  8.  8.  925 Diationen. 
W.  Wacker nagel,  Von  der  Tieraage  und  den  Dichtungen  aua  der  Tiersage 
(Kleinere  Schriften  1878.  2,  284-^26). 

•     £.    Flacher,    Zur    deutacfaen   Tiersage    in  poetischer  Beziehung.     Progr. 
Batsebuig  1869.  85  S.  4. 

1.  IseDgrimns«  £in  ungenannter  südflandrischer  Dichter  bearbeitete 
zu  AnÜEuig  des  XTT.  JL  in  leoninischen  Hexametern  zwei  Abenteuer  ans 
der  Tiersage,  die  Heilung  des  Löwen  durch  die  auf  Benards  Bat  dem 
isengrim  abgezogene  Haut,  und  die  Erzählung  von  der  Wallfahrt  der 
Gemse  Bertiliana,  bei  der  Isengrim  einen  üeberfall  der  Pilger  versucht, 
aber  durch  Benards  List  (Vorzeigung  eines  Wolfshauptes  als  Abendkost) 
eingeschüchtert  wird  und  davonschleicht  Dies  Abenteuer,  das  sich  als 
Kindermärchen  (die  Bremer  Stadtmusikanten)  teilweise  erhalten  hat,  wird 
dem  kranken  Könige  zur  Kurzweil  erzählt.     MA.  590 — 591. 

Nach  einer  Berliner  Ha.  dea  XIV.  Jh.  hrsg.  v.  J.  Grimm  im  Beinhart  Fucha 
1884.  8.  1—24.  228  Verse.  Ein  Fragment  in  Monea  Anz.  6,  176.  Eine  Ha.  in 
Pommerafelde  Nr.  2671  (Pertz,  Archiv.  9,  589). 

2.  Betnardns«  Ein  Magister  NlvardllS^  der  mutmaßlich  um  1150 
in  Nordflandem  lebte,  bearbeitete  mehre  Abenteuer  der  Tiersage  in  latei- 
nischen Versen  und  nahm  darin  den  ganzen  Isengrim  auf,  erweiterte  den- 
selben aber.  Die  Namen  der  Tiere  sind  fast  alle  deutsch:  Isengrim, 
Beinard,  Belin,  Bemard,  Bruno,  Gerhard  die.  Gans,  Balduin  der  Esel; 
doch  kommen  auch  andere  Namen  vor:  Colvarian  ein  Widder,  Corvigar 
das  Pferd,  Carcophas  Balduins  Sohn,  Salaura  die  Sau.  Die  einzelnen 
Abenteuer  sind:  1:  Beinard  verschafft  Isengrim,  der  ihn  freßen  will,  ein 
Schwein.  2:  Der  Fischfang,  bei  dem  Isengrim  den  Schwanz  einbüßt. 
3:  Die  Feldteilung  der  Widder,  die  den  Wolf  halbtot  stoßen.  4—5: 
IsengrinoLUS.  6:  Fuchs  und  Hahn.  7:  Isengrim,  ein  Mönch,  Beinard 
schändet  die  Wölfin.  8:  Das  Pferd  schl&gt  den  Wolf  nieder.  9:  Der 
Widder  Joseph  rennt  den  Wolf  zu  Boden.  10:  Löwenteilung.  11:  Des 
Esels  Haut  fordert  der  Wolf,  wird  aber,  um  zu  schwören,  zu  einer  Falle 
gelockt  und  muß  sich,  um  loszukommen,  den  Fuß  abbeißen.  12:  Der 
Wolf  von  der  Sauherde  zerfleischt,  von  Beinard  und  Salaura  heuchlerisch 
beklagt;  letztere  beklagt  sich  bitterlich  über  den  Papst,  den  Beinard 
scheinbar  entschuldigt.  Im  Beinardus  wird  mehrfach  auf  Geistliche  Bezug 
genommen;  bei  Bertilianas  Wallfahrt  wird  das  aufgetragene  Wolfshaupt 
nadi  der  Beihe  einem  Bischof  von  Angers,  einem  englischen  Abt,  einem 
d&nischen  Pr&ful  beigelegt;  ahnliche  seien  nur  in  den  Klöstern  zu  Arres 
und  Sithin  anzutit)ffen.    MA.  592 — 598. 

Hss.:  Zwei  in  Lüttich  XHI— XIV.  Jh.;  in  Paris  SV.  Jh.;  danach  von  Mon 
hrsg.:  Beinardus  vnlpes.    Stattg.  1832.  8.;  eine  vierte  in  Doaai  (Mone,  Anz.  4» 
4e5  ff.)  YTTI.  Jh.;  eine  fünfte  in  Brüssel  Nr.  787a.  XIV.  Jh.  (Anz.  4,  456—465).  — 
üeber  den  Namen  des  Veifaßers  J.  Grimm,  lat.  Ged.  XDL  —  Ueber  geschichtliche 
Anspielongen  Mone,  Anz.  6,  28. 

J.B.Bormans,  Notae  inBeinardum  vulpem.  Gandari  1836— 1887.  3  Pasc.  8. 

8.  Heiniieh^  der  glichezdre,  glichesaere,  ein  Dichter  des 
ElsaBes,  bearbeitete  um  die  Mitte  des  Xn.  Jh.  nach  französischer  Vorlage 
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eine  Ileihe  von  Abentenem.  Sein  Werk  ist  nur  in  yersttimmelten  Bmcli- 
Btücken  erhalten,  die  J.  Grimm  in  Heßen  fand.  Wichtig  sind  diese 
Fragmente  als  Zeugen  der  ersten  deutschen  Behandlung  einheimischer 
Sage  nach  fremder  Auffaßung  und  auch  deshalb,  weil  aus  der  späteren 
XJeberarbeitung  für  das  Verhältnis  jüngerer  Dichtungen  zu  älteren  mancherlei 
zu  lernen  ist. 

J.  Grimm,  Sendschreiben  an  K.  Lachmann.  Heber  Beinhart  Fachs.  Leipz. 
1840.  8. 

W.  Wackernagel,  Heiniich  der  Gleissner  (Eleäfi.  NeujahisbL  f.  1848.  'S. 
190—216;  Kleinere  Schriften  2,  212—238).  —  Zum  GUchesaere  (Ztschr.  15,  254  f.). 

E.  L.  Both,  Die  mittelalterlichen  Samlmigen  lateinischer  Thierfabeln.  (Phllo- 
logus  1,  523—546,  wesentlich  über  Bomulas.) 

§  34. 

Im  10.— 12.  Jh.  wird  mehrfach  in  deutschen  Quellen  deutscher  Lieder 
und  Namen  Erwähnung  gethan,  die  auf  ein  fortdauerndes  Leben  des  Epos 
schließen  laßen.  Die  Art,  wie  es  geschieht,  erklärt  zugleich,  weshalb  es 
nicht  häufiger  geschehen  ist.  Die  gelehrten  Autoren  sahen  mit  einer  unverkenn- 
baren Geringschätzung  auf  die  deutschen  Sagen  herab.  Gleich  die  älteste 
Erwähnung  in  der  Quedlinburger  Chronik  nennt  Thideric  von  Beme  mit 
dem  Beisatz,  es  sei  der,  von  welchem  die  Bauern  ehemals  gesungen,  als 
ob  die  Bauern  damals  schon  darüber  hinweg  gewesen  seien.  Die  ürsperger 
Chronik  gedenkt  Hermenrichs,  von  dem  man  im  Volke  singe  und  sage; 
Otto  von  Freisingen  weist  auf  die  Fabel  hin,  daß  Theodoric  lebend  zur 
Unterwelt  geritten  sei.  Eine  Klosterchronik  merkt  beim  J.  1135  von 
Verona  an,  daß  es  Dietrichs  Haus  genannt  werde.  Metellus  von  Tegem- 
See  scheint  etwas  günstiger  gestimmt;  er  gedenkt  eines  deutschen  Gedichtes 
und  Bogers  und  des  alten  Tetric.  Pfaff  Lamprecht  schildert  in  seinem  Alexander 
eine  Schlacht,  der  jener  Kampf  auf  dem  Wülpenwerder  nicht  gleich  ge- 
kommen, in  welchem  Hildens  Vater  zwischen  Hagene  und  Wate  tot  gelegen, 
und  hebt  seine  Helden  über  Herwich  und  WoUwin.  Arnold  von  Lübeck 
nennt  Verona  Hildebrandes  Haus.  Selbst  Heinrich  von  Veldeke  bezieht 
sich  auf  die  Schwerter  Miming,  Nagelnng  und  Eckesahs,  freilich  nur  um 
sie  herabzusetzen;  beiläufig  nennt  er  auch  Gocherim.  Auch  Eilhart  von 
Oberge  kennt  Dietrich  und  Hildebrant  um  Kehenis  und  Tiistrant  über  sie 
zu  setzen.  Vor  andern  zeigt  Wolfram  von  Eschenbach  Vertrautheit  mit 
der  Heldensage,  nennt  im  Parzival  Wolfhart,  Bumolt,  die  kühnen  Nibe- 
lunge,  Sibeke  und  Ermenrich,  ja  Sifrid  und  ninmnt  im  Willehalm  auf 
Ezzel,  Ermenrich,  Wittich,  Heime,  Hildebrant  und  Frau  Uote  Bezug.  Da 
sich  alle  hier  erwähnten  Züge  in  den  erhaltenen  epischen  Dichtungen  der 
nächsten  Zeit  vorfinden,  steht  das  Dasein  epischer  Dichtung  in  der  Zeit 
bis  zur  Mitte  des  XH.  Jh.  fest.  Ueber  die  äußere  und  innere  BeschafiTen- 
heit  derselben  laßen  sich,  da  außer  dem  hier  Angeführten  nichts  erhalten 
ist,  nur  Vermutungen  aufstellen. 

Von  den  Zeugnissen  hier  nur  die,  welche  ausdrücklich  auf  Sage,  Lieder  oder 
Bücher  Bezu^  nehmen;  die^welche  nur  durch  Namen  oder  einzelne  Züge  auf  die 
Heldensage  mndeuten,  hat  W.  Grimm  ausführlich  gesammelt  und  erläutert;  dazu 
die  oben  S.  14  genannten  Nachlesen. 

Chron.  Quedlinb.  X.  Jh.:'Et  iste  fuit  Thideric,  de  quo  cantabant  rustlci 
olim.  Leibnitz  SS.  2.  —  Schreiben  des  Probstes  Herman  von  Bambeig  an  den 
Bischof  Günther  vom  J.  1061,  um  ihn  aus  dem  Feldlager  zur  Heimkehr  zu  bewegen: 
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0  misenm  et  miserandain  episoopi  Titam!  o  mores!  nunquam  ille  Aiu^tLQum,  nun- 
quam  ille  Gregorium  recolit;  semper  iUe  Attalam,  semper  Amalungani  et  id 
geniifi  portale  (portenta)  traetat;  yersat  ille  non  libros,  sed  lanoeaa,  miratar  ille  non 
literarum  a^oea,  sed  mucronnm  ades.  Sudendorf,  Beffistrum  2,  9  Nr.  6.  —  Chron. 
TJrspeig.  (bis  1126):  His  perlectis  (Auszüge  auB  Joraanis)  dLUgenterque  perspectis 
peipe&dat  qui  disoemere  noTorit,  quomodo  illud  ratom  teneator,  quod  non  solom 
Tulg^ari  fabulatione  et  cantifenarum  modulatione  usitator,  yerom  etiam 
in  qiiibnsdain  chronicis  annotator,  scilioet  quod  Heimenricus  tempore  Martiani  prin- 
dpis  super  omnes  Gothos  regnarerit,  et  Theodoricum,  Dietmari  filium,  patruelem 
suum,  ut  dicunt,  instimulante  Odoacre,  item,  ut  ajunt,  patrtiele  suo  ae  Verona 
pnlsum,  apud  Attilam,  Hunorum  regem,  exulare  coegerit,  quum  historiographus 
narret,  Eimenricnm,  regem  Gt>thorum,  multis  ranbus  dominantem  tempore  Yafenti- 
niani  etYalentis  fratnmi  regnasse  et  a  duobus  fratribus  Saro  et  Ammio,  quos  oon- 
jidmns  eos  fuisse,  qui  vulgariter  Sarelo  et  Hamidiecus  dicuntur,  inüneratum  in 
pzimordio  egressionis  Hunorum  per  Maeotidem  paludem,  quibus  rez  fuit  Valamber, 
tarn  Tulneris  quam  Hunorum  irruptionis  dolore  aefunctum  fuisse,  Attilam  Tero  postea 
ultra  LXX  annos  sub  Martiano  et  Valentiniano  cum  Bomanis  et  Wisigothis  AetioMque 
duoe  Bomanorum  pugnasse  et  sub  eisdem  prindpibus  regno  yitaque  deoessisse.  Igitur 
aut  historiographus  üedsa  conscripsit  aut  vulgaris  opinio  fallitur  et  fallit.  — 
Otto  Frising.  Cnron.  5,  3:  Hinc  puto  fabulam  ilhun  traductam,  qua  Tulgo  di- 
citur:  Theodoricus  vivus  equo  sedens  ad  inferos  descendit.  Quod  autem  rursum 
narrant,  eum  Hermanarioo  Attilaeque  oontemporaneum  fuisse,  omnino  stare  non 
poteal  —  De  fundatione  monasteril  Gozeoensis  (1135^:  Verona  a  Teutonids  Bema 
nuncQjMitur.  Hanc  dvitatem  transmontanam  Theodoricus  quondam  rex  Hunnorum, 
ut  ab  indigenis  accepimus,-  primum  oondidit  In  eadem  dvitate  domum  praegrandem 
ex  struxit.  Neve  quisquam  conditoris  hujus  inoertus  habeatur  usque  hodie  Theo- 
dorici  dom,\LS  appellatur.  Ch.  G.  Hoffinann,  8S.  rer.  Lusaticarum.  lips.  1719. 
foL  4,  HS.  ■—  Me&llus  Tegemseensis  (1160):  MUes  Saeyus  agros  violenter  agens, 
Ahne  Qnirine,  tuos  rapuit,  Quos  orientis  habet  regio,  Mumine  nobilis  Erlafia, 
Carmine  Theutonibus  celebri  Incliti  Bogerii  comitis  Bobore  seu 
Tetrici  veteris.  Canis.  lectt.  antiq.  3,  154  Basnage.  —  Saxo  Grammaticus 
(XII.  Jh.)-.  Saxo  genere,  arte  cantor  [Siaward.  Langenb.  4,  244.  260]  speciosis- 
simi  carminis  contextu  notissimam  Grimnildae  erga  fratres  perfidiam 
de  industria  adorsus,  famosae  fraudis  exemplo  similem  ei  [Enud  Layard  1131,  den 
Herzog  Magnus  durch  den  Sänger  eingeladen,  um  ihn  zu  ermorden]  metum  in- 
generare  tentabat  638  Müller.  Vgl.  Ztschr.  12,  SSb  f.  —  Lamprecht  im  Alexander. 
(1675  Weism..  220,  21  Diem.):  Von  emem  yolcwige  höre  wir  sagen.  Der  uf  Wulpin- 
werde  geficach,  Dar  Hilden  yater  tot  lach  Inzwischen  Hagenen  unde  Waten,  Der  ne 
mohte  sich  hizuo  niht  Legaten,  Herwich  unde  Wolfram  [Ortwin]  Ne  mohten  ime 
niwit  gelich  sin.  —  Amoldus  Lubecoens.  (nach  1170)  7,  18:  Veronensium  dusa,  ubi 
castrum  est  firmissimum,  ^uod  ex  longa  antiauitate  urbs  Hildebrandi  didtur.  — 
Heinrich  yon  Veldeke,  Eneit  5692  (Vulcan  lieferte  dem  Aeneas  ein  Sdiwert):  Däz 
scharfer  unde  harter  was  Den  der  guote  Ekkesahs.  Noch  der  maere  Miminc,  noch 
der  guote  Na^lrinc.  Vgl  Seryahus  2,  115.  Ztschr.  12,  362.  —  Eilhart:  Man 
sdt  yon  Dietenche.  Do  yaht  so  gar  yreisliche  Kehenis  und  Tristrant,  Daz  Dieterich 
noch  Hildebrant  Nie  so  yüe  mohte  getuon. 
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Zweites  Buch. 

Zeitalter  der  Kreuzzüge  bis  zum  Interregnum. 

Höfische  Ritterdiehttmg. 

§35. 

Allmählich  eintretende  Wirkungen  der  Krenzzüge  gahen  dem  inneren 
Verkehr  der  abendländischen  Völker  einen  bedeutenden  Umschwung.  Die 
geistliche  lateinische  Bildung  wie  die  volkstümlichen  Elemente  wichen 
französischer  Bitterdichtung.  Diese  war  in  Wales  entsprungen,  in  der 
Bretagne  und  Nordfrankreich  weiter  ausgebildet  und  dann  über  die  Nieder- 
lande nach  Deutschland  gedrungen.  Diese  fremde  Bildung  gehörte  dem 
Leben  wie  der  Dichtung  und  ergriff  beide,  vorzugsweise  das  Leben  und 
die  Poesie  des  Adels.  Fürsten  pflegten  sie  mit  Vorliebe.  Der  wirksamste 
Vertreter  dieses  neuen  Charakters  der  Bildung  war  Heinrich  von  Veldeke, 
dessen  entscheidender  Vorgang  auf  lyrischem,  geistlichen  und  weltUchen 
Gebiete  weite  und  dauernde  Nachfolge  weckte.  Die  Gegensätze  zwischen 
christlich  und  heidnisch,  die  bisher  noch  fortgedauert  hatten,  verschwinden; 
lateinische  Bildung  tritt  nicht  mehr  der  rusticitas  gegenüber;  fortan  ist 
die  letztere  nur  noch  im  Gegensatze  der  neuen  Bildung  vorhanden;  hövesch 
stand  dem  dörperlich  entgegen;  französisch  war  an  die  Stelle  des  latei- 
nischen getreten.  Der  Charakter  der  neuen  Kunst  bestand  in  der  Ergrei- 
fung neuer  Stoffe  und  neuer  Formen.  Die  Stoffe  waren  vorwiegend  weltlich; 
^die  wenigen  geistlichen  Charakters,  die  mit  der  neuen  Bildung  nicht  im 
Widerspruch  standen,  wurden  vorzugsweise  den  Legenden  entnommen.  In 
diesen  nach  dem  Muster  des  Höfischen  gedichteten  Legenden  gab  sich  das 
Zeitalter  gewissermaßen  poetisch  Rechenschaft  über  die  Motive,  die  in  der 
Geschichte  der  Zeit  vorwalteten.  Mit  größter  Vorliebe  wurden  die  welschen 
weltlichen  Stoffe,  die  wohl  ohne  Ausnahme  aus  französischen  Quellen  flößen, 
von  höfischen  Dichtem  gepflegt  Alte  keltische  Mythen  waren  allmählich 
zu  ritterlichen  Liebesgeschichten  abgeschwächt  Viele  Züge,  die  in  der 
alten  Form  wohlbegründet  sein  mochten  und  durch  das  religiöse  Element 
gerechtfertigt  erschienen,  traten  in  der  abgewelkten  Form  der  Unsitte  oder 
des  dumpfen  Wunders  auf.  Die  Aventiure  verdrängte  die  Sage.  Die 
Hörer,  die  sich  bis  dahin  an  Siegfried  und  Etzel,  Hagen  und  Dietrich, 
Büdeger  und  Volker,  Criemhilt  und  Brunhilt  begnügt  hatten,  wurden  nun 
mit  Iwein  und  Laudine,  Artus  und  Ginover  bekannt,  die  in  ihrem  Gefolge 
Gazozein  und  Quebeleplutz,  Glakothelesflojir  und  Galagandreiz,  Pliopleheiin 
und  Hiberbortikon,  Eillirjacac  und  Eamachkamanz,  Liahturteltart  und 
Schionatnlander,  Cundwiramurs  und  Gumemanz  aus  Tribalibot,  Norgals 
und  Kingrivals  nach  Munsalvsesche  und  Schastelmarveille,  Plimizoel  und 
Pelrapeire  mit  sich  führten.  Die  Öde  Sucht  an  der  Aufrählung  solcher 
fremder  Namen  verleitet  den  Dichter  der  Krone  die  Verse  872 — 612  und 
2291 — 2345  nur  mit  solchen  abenteuerlichen  Namen  zu  füllen  und  selbst 
Hartman  hat  im  Erec  ähnliche  Häufung.     Mit  den  fremden  Gästen  kamen 
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die  fremden  Sitten,    die  leere  Sucht  nach  Abentenem.     Der  gewaffiaete 
Bitter  reitet  ans,  einen  ebenso  gewa&eten  Mann  zn  suchen,  der  mit  ihm 
streite.    EiscUttgt  einer  den  andern,   so  hat  der  üeberwinder  den  Preis 
uid  ist  werter  als  vorhin.     Die  Aventiure,  dieser  Inbegriff  dessen,  was 
die  h(^che  Welt  bewegte,  und  Name  fSr  die  Bildung  der  Zeit  überhaupt, 
brachte  auch  die  Duldung  oder  die  Neigung  für  die  zuchtlose  Unsitte  mit, 
die  nicht  mehr  mit  der  zu  erlösenden  rauhen  Eis  und  Sigeminne  zufrieden 
war,  sondern  die  mannstolle  erste  Liebhaberin  Lanzelets  der  Beihe  nach 
an   den  Betten  hergehen  läftt,  um  einen  Mann  zu  finden;  jene  Unsitte, 
die  Gazozein  der  Königin   Ginover  (jewalt  anthun  Iftßt  und  nichts  ver- 
schweigt; jene  Schamlosigkeit,  die  in  den  kleinen  Erzählungen  sich  recht 
mit  Behagen  breit  macht  und  sich  später  im  Btürgerstande  zur  Unflätig* 
keit  der  Grasmetzen  xmd  FaBnachtspiele  vergröbert    An  Artus  Hofe  findet 
der  Zauberbecher,  der  Zaubermantel,  das  Paar  Handschuhe  niemand  rein, 
und  die  rein  bleiben,   bleiben  es  nur,  weil  der  Dichter  es   hier  gerade 
nötig   hat    Mit  der  Aventiure  kam  auch  das  willkürliche  Zauberwesen, 
wobei  man  sich  die  Köpfe  abhacken  läßt,  um  sie  aufrufangen  und  wieder 
anzusetzen;    dies  Wirken  durch  Ringe,   Steine,  Gürtel  und  Lappen.     Ein 
wenig  WalBer  aus    einem    Quell    auf   einen    Stein    gegoßen,    erzeugt   ein 
Donnerwetter,  als  ob  die  Welt  vergehen  soll,  der  Wald  verdorrt,  die  Vögel 
fallen  tot  nieder,  und  gleich  darauf  ist  alles  wieder  in  schönster  Ordnung. 
Mit  der  Aventiure  kamen  die  albernen  Grillen,  wo  die  eine  nicht  sprechen 
soll  und  der  andere  nicht  will,  bis  die  dritte  gelacht  hat,  was  nur  wider 
Willen  geschieht;  jene   Schrullen,  wo  der  junge  Gemahl  der  Frau  ver- 
sprechen muß,  nicht  eher  auszureiten,  bis  er  vor  ihren  Augen  überwunden 
ist;  jene  Abgeschmacktheiten,  die  nur  einer  überlebten  Bildung  angehören, 
wie   die  Launen  der  Dame,   die  vor  Langeweile  mit  verrückten  Einfällen 
sich  und   alle  Welt  quält     Mit  der  Aventiure  kamen  die  leeren  Schilde* 
rangen  von  Pferden,  Sätteln,  Zäumen,  Zelten,  Teppichen,  Betten,  Mänteln, 
Rüstungen,  die  so  kostbar  sind,  weil  sie  nichts  kosten;  jene  marktschrei- 
erischen Pflaster,  die  so  wunderthätig  wirken,  weil  sie  nicht  mehr  herbei» 
zuschaffen  sind.     Wenn  man   diese  Öden  und  widerlichen  Dinge  abzieht, 
so  begreift  man,  weshalb  diese  Bomane  so  leer  und  langweilig  sind,   da 
fast  nichts  übrig  bleibt,  als  die  feine  zierliche  Sprache,  die  bald  langatmig, 
bald  im  trippelnden  Wortwechsel  sich  bewegt,  für  das  aber,  was  über  die 
Sprache  hinausligt,   geringen  Ersatz  bietet     Die  Sprache   selbst  ist  nicht 
rein    gehalten.      Auch  die  besten  Dichter  suchen  in  diesem  Mischmasch 
welscher  und  deutscher  Ausdrücke  (garzun  neben  wigantj  recke  neben 
puneiz,  tjost  etc.)  einen  Bedeschmuck.     Das  Französische  wurde  bei  den 
Ritterdichtem  ebenso  zur  Mode,  wie  das  Latein  bei  den  Geistlichen  Mode 
gewesen  war.      Und  nicht  nur  einzelne  Worte  nahm  man  auf,  sondern 
ganze  Phrasen.     Gotfried  läßt  seinen  Tristan,   der  doch  sonst  gut  mittel- 
hochdeutsch spricht,   chamune   dichten:   Jsot  ma   drue,   Jsot  m'amie, 
En  VU8  ma  mort,   en  vus  ma  vie,   als   ob  er  plötzlich  sein  geliebtes 
Deutsch  vergeßen  habe.     Die  formellen  Künste  musten  die  innere  Rohheit 
der  Stoffe  verdecken.     Man  suchte,  meistens  nach  Anleitung  der  Vorlagen, 
einen  Grundgedanken  in  den  Stoff  zu  legen.    Die  Kunst  wandte  sich  der 
inneren  Ausbildung  zu.    Schilderungen  von  Seelenzuständen  wurden  beliebt; 
oft  sind  Sie  mit  Glück  dargestellt    Selbstgespräche  versuchen  eine  genauere 
Entfaltung  der  in  der  Aventüre   waltenden  Motive.     Die  Dichter  stellen 
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sich  durch  Betrachtungen  über  den  Sto£  Die  äußere  Behandlung  charak- 
terisiert sich  durch  Kürze  in  den  eigentlichen  Ereignissen  und  weitLäuftige 
Pflege  des  Nebensächlichen.  Nicht  alles  nahmen  die  Dichter  aus  einer 
Quelle;  manche  Episode  wurde  aus  zweiter, .  dritter  geschöpft  und  der 
Aventüre  eingeflochten.  Wenn  auch  vielleicht  freie  Dichtungen  yersudit 
sein  mögen,  so  darf  als  allgemeine  Regel  doch  angenommen  werden,  daß 
die  überwiegende  Zahl  der  Dichtungen  fremden,  französischen  Vorlagen* 
folgt  Einem  Dichter  zuzutrauen,  er  habe  aus  einigen  Andeutungen  eines 
deutschen  Dichters  ein  selbständiges  Bittergedicht  geschaffen,  ist  eine 
üeberschätzung  der  Kräfte  desselben.  Wäre  die  Sache  jener  Annahme 
gemäß,  so  würde  der  aus  Andeutungen  schaffende  Dichter  über  die  andern, 
wesentlich  nur  übersetzenden,  hinaufsteigen.  Die  Bitterdichtung  wendet 
mit  wenigen  Ausnahmen  (Titurel,  Lohengrin)  bei  ihren  fremden  Aventüren 
die  Form  der  kurzen  Reimpaare  an,  zu  vier  Hebungen  bei  stumpfem,  zu 
drei  bei  klingendem  Ausgang;  der  Versbau  ist  sorgfältig,  der  Reim  fast  durch- 
fflngig  rein;  doch  gestattet  sich  jeder  Dichter  individuelle  Freiheiten,  am 
meisten  Wolfram,  am  wenigsten  Ootfried.  Manche  der  größeren  Gredichte, 
die  im  übrigen  die  Reimpaare  verwenden,  zerfallen  in  Abschnitte,  die  dreireimig 
schließen  (§  25.  S.  43);  Abschnitte  von  je  15  Reimpaaren  sind  in  einzelnen 
Gedichten  nur  von  der  neueren  Kritik  erkannt;  alte  Quellen  wißen  davon 
nichts.  Ein  durchgängiges  Gesetz  ist  das  der  Reimbrechung,  so  daß  der 
eine  Sinn  mit  einem  ersten  Reime  schließt  und  der  andere  Satz  mit  dem 
zweiten  Reimverse  beginnt  Die  höfische  Kunst  begnügte  sich  nicht  mit 
der  Entlehnung  aus  fremden  Quellen,  sie  war  auch  in  Ueberarbeitong 
älterer  deutscher  Gedichte  thätig;  teils  wurden  die  ungeregelteren  Verse 
und  Reime  geglättet,  teils  die  neuen  höfischen  Sitten  und  Manieren  ein- 
geführt Die  älteren  Gedichte  sind  darüber  oft  verloren  und  die  Kenntnis 
dieser  umschreibenden  Thätigkeit  ist  nur  unvollkommen.  —  Was  die 
lyrische,  didaktische  und  heldenhafte  Poesie,  sowie  das  Schauspiel  betrifft, 
das  die  Geistlichen  als  Ersatz  für  die  ihnen  abgenommenen  Dichtungs- 
zweige allein  behielten,  so  wird  darüber  an  den  gehörigen  Stellen  berichtet 
werden. 

flammlnng  deatscher  Gedichte  aus  dem  XTT.  Xlll.  und  XIV.  Jh.,  hrsg.  von 
Chph.  Heinr.  Myller.  Berlin  1784—86.  m.  4.  (I:  Der  Nibelungen  liet  —  Die 
Eneidt.  —  Der  Gott  Amur.  —  PardvaL  —  Von  dem  armen  Heinnche.  —  Von. der 
Minnen.  —  Von  der  Wibe  List.  —  Von  dem  Pfennige.  —  IT:  Tristran  von  Grotfrit 
von  Strasburg.  ■—  Tristran  des  von  Vribert.  —  Von  Floren  und  Blantscheflur.  — 
Iwein  von  Hartmami  von  Ouwe.  —  Ein  Aldt  Meister  Gesangbuch.  —  Fiygedank.  — 
m*.  Conrad  von  Würzburg  vom  trojaidschen  Kriege  V,  1 — 25245.  —  S^ragmente 
und  l^einere  Gedichte.) 

Alwin  Schultz,  Das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger.  Leipzig  1879 
bis  1880.  n.   8. 

R.  Bechstein,  Die  Aussprache  des  Mittelhochdeutschen.  Halle  1858.  8.  — 
Frz.  Pfeiffer,  Ueber  mhd.  Aussprache  und  Verskonst.    Leipzig  1864.  8. 

Die  mittelhochdeutsche  Hofsprache  (IVeie  Forschung  von  Franz  Pfeiffer 
Wien  1867.  S.  307—360.  1 :  Ueber  Wesen  und  Bildung  der  höfischen  Sprache  in 
mitteUiochdeutBcher  Zeit.    1861.    Höfisch  und  ünhöfisch.    1867,  unhöfische  Worte). 

C.  Conradt,  Das  VolkstOmliche  und  die  fremden  Einflüfie  der  deutschen 
Literatur.  (Pädagogisches  Archiv.  1873.  S.  641—650  (Festrede;  ganz  allgemein:  fiir 
das  MA.  S.  645.)  —  £  Isner,  Die  Beziehungen  zwischen  der  Putschen  und  fran- 
zösischen Poesie  des  MA.  Zug  1878.  8.  —  M.  Euhn,  Die  ideelle  und  aesthetische 
Bedeutung  der  mhd.  Poesie.  ELosiedehi  1874.  4.  —  Bethe,  Die  DarsteUong  des 
mittelhochdeutschen  Bitterepos.    Progr.    Merseb.  1875.    12  S.   4. 


Höfische  Bitterdichtang.  77 

Erstes  Kapitel. 
§36. 

Die  ritterlich  höfische  Poesie  der  Exzfthler  wandte  sich  vorztigsweise 
den  Ayentüren  vom  Könige  Artns  und  seinen  Helden  zu.  Gegen  den 
Schlna  des  VI.  Jh.  wurde  in  Wales  KSnig  Artus  zum  Beprftsentanten 
der  Heldenthaten  gegen  die  Sachsen  erhoben.  Seine  Geschichte  wurde 
von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  mehr  ausgeschmückt  Er  zog  allmählich 
alle  Helden  an  sich.  Die  dichterische  Ausbildung  der  durch  die  Bretagne 
wandernden  Aventären  geschah  im  XTT.  Jh.  in  Nordfrankreich.  Der  erste 
Dichter,  außer  den  Bearbeitern  Bobert  de  Boiron  und  H^lie  de  Borron, 
scheint  Guiot  gewesen  zu  sein,  der  am  meisten  benutzte  war  Crestien 
von  Troyes.  Er  umfaßte  beinahe  alle  Helden,  die  Artus  mitbrachte 
oder  anzog,  Erec  mit  Eniten,  Cliges,  Lancelot  und  Iblis,  Iwein  und  Lau- 
dine,  Tristan  und  Iseult,  Guillaume  d'Angleterre,  Parzival,  Gawein  und 
neben  allen  Artus  selbst.  Im  Gawein  muß  schon  die  Aventüre  vom  Grnd 
mit  Artus  durch  Gawein  und  Parzival  in  Verbindung  getreten  sein,  wie 
im  Tristan  die  ursprünglich  unabhängige  Aventüre  der  durch  Zauber  be- 
wirkten verbrecherischen  Liebe  zu  gleicher  Verbindung,  ebenso  äußerlich, 
vollzogen  wurde.  Der  Gral,  der  allmählich  einen  dichten  mystischen 
Nebel  um  sich  breitete,  war  im  XII.  Jh.  noch  einfach  eine  SchiLßel,  auf 
welcher  der  Kopf  eines  Vetters  des  Peredur  hereingetragen  wurde,  dessen 
Ermordung  Perodur  rächen  sollte.  Weder  das  Haupt  in  der  Schüßel, 
noch  die  blutige  Lanze,  mit  welcher  der  Vetter  getötet  worden,  veranlaßt 
den  Peredur  zu  einer  Frage,  der  deshalb  gescholten  wird.  In  Nordfrank- 
reich wurde  der  Gral  in  die  Schüßel  verwandelt,  die  bei  Jesus  und  seiner 
Jünger  letztem  Mahle  gedient  hatte.  Joseph  von  Arimathia  fieng  darin 
das  Blut  des  Gekreuzigten  auf,  dessen  Seite  Longinus  mit  der  Lanze  durch- 
bohrt hatte.  Durch  Joseph  kam  die  Schüßel  nach  Britannien.  Die  spätere 
Poesie  verklärte  die  Schüßel  zum  kostbaren  Edelstein  und  zum  Inbegriff 
aller  Wunder,  der  sich  geheimnisvoll  verhüllt  und  nur  dem  Berufenen  offen- 
bart  Dieser  Ausbildung  folgte  Wolfram  und  ihm  Albrecht  von  Scharfenberg. 

The  Mabinogion  from  the  LLyfr  Goch  o  Hergest  and  other  ancient  welsh 
manuscripts  with  au  english  tranalation  and  notes  by  lady  Charlotte  Guest 
London  1838—49.  VIL  8. 

Die  Axthnxsage  und  die  Märchen  des  roten  Baches  von  Heigest.  Von  San- 
Marte.  Quedlinburg  1842.  8.  —  Zur  Arthuisage.  Von  San-Marte.  Halle  1843. 
8.  —  Beitrtge  zur  bretonischen  und  celtisch-germanischen  Heldensage.  Von  San- 
Marte.    Quedlinburg  1847.  8. 

Gontee  nopulaires  des  andens  Bietons  preoed^  d'un  eesai  sur  Toiigine  des 
epopees  Gheyalresques  de  la  Table-Bonde  par  Th.  de  la  Yillemarque.  Paris  1842. 
n.  (XV  u.  630  u.  355  S.)  8.  —  Les  romans  de  la  table  ronde  et  les  oontes  des 
andens  Bretons  par  le  Yioomte  Hersant  de  Yillemarque.  Nouv.  edition. 
Pari«  1861.  XXVr  u.  448  S.  8.  (Arthur.  —  Merlin  et  YiTiane.  —  Lancelot  et  Geni- 
Qvre.  Ti^stan  et  Iseult.  lyain  et  la  dame  de  Bredlies  ou  le  Chevalier  au  lion. 
Erec  et  Enide.  Peroeval  le  Gallois  ou  la  quöte  du  Saint  GraaL  Owenn  ou  la  dame 
de  la  fontaine.    Gh^rent  ou  le  Chevalier  au  fauoon.    Peredur  ou  le  basdn  magique.) 

Barzas-Brels.  Oiants  populaires  de  la  Bretagne.  Par  Th.  de  1»  "Yille- 
marque. Paris  1846.  H.  12.  —  Yolksüeder  aus  derBretagne.  Ins  Deutsche  Qber- 
setzt  von  A  Keller  und  E.  v.  Seckendorff.  Tübingen  1841.  8.  —  L'hifltoire  du 
SainirGraal  par  ».  Borron.  Paris  1516.  HI.  Fol.  vgl.  Bibl.  du  M.  le  Duo  de  la 
Yalliere  3992. 
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Le  Tonuin  du  Saint-Graal  publie  paar  Francisque  MicheL    Bordeaax  1841. 

XVm  u.  168  S.   8. 

Le  Saint  Graal  ou  Le  Joseph  d'Arimathie  premiere  branche  des  romans  de  la 
Table  ronde  publie  d'apres  des  teztes  et  documents  in^ts  par  Eugene  Hur  eher. 
Au  Mana  et  l  Paris  1&75— 78.  TEL  18.  (L  1875.  534  B.  IL  1877.  LK  u.  572  S. 
nL  1878.  L  u.  882  S.) 

Les  Bomans  de  la  Table  ronde  mis  en  nouveau  langage  et  aocompaoies  de 
recherches  sur  Torigine  et  le  caractere  de  oes  grandes  compositions  par  raulin 
Paris.  Paris  1868-77.  V.  8.  (L  1868.  380  S.:  S.  Graal.  -  IL  1868.  404  S.: 
Le  roi  Artus.  —  IE.  1872.  382  S.  u.  2  BL  —  IV.  1875.  886  B.  —  V.  1877.  880  8. 
Lanodot  du  Lac) 

Ix  Lang,  Die  Sage  vom  heiL  GiaL    Erzählt  und  erlftutert    Mfinchen  1862. 

Vm  u.  392  S.  8. 

Obsenrations  sur  Tori^e  de  la  l^nde  du  Saint-Graal  par  M.  de  Martonne. 
(Memoires  des  Antiquaires  de  France.   ^,  Ser.  8,  63 — 87,  etymologisch.) 

F.  G.  Bergmann,  The  San  Greal:  an  Inquiiy  into  the  origui  and  signifi- 
cation  of  the  San  GreaL    Edinb.  1870. 

A.  Birch-Hirschfeld,  Die  Sage  vom  Gral,  ihre  Entwicklung  und  dichterische 
Ausbildung  in  Frankreich  und  Deutschland  im  XTT.  u.  XHL  Jh.  Eine  literarische 
Untersuchung.   Leipz.  1878.  291  S.  8.    YgL  £.  Martin  im  Anz.  1879.  &  84—88. 

E.  Martin,  Zur  Gialsage  (Kyot  Türlin's  Krone.  Gral).    Btrafib.  1880.  48  S. 

8.  QF.  xm. 

M.  Fauriel,  Histoire  de  la  poesie  proven^ale.  Paris  1848.  HL  8.  (will  den 
Provencalen  die  Priorität  in  der  "Epik  rindideren.  Dag^n :)  A.  Birch-Hirsch- 
feld, Ueber  die  den  proyenzalischen  Troubadours  des  ajI.  Jh.  bekannten  epischen 
Stoffe.    Dissert    Leipz.  1878.  92  S.   8. 

lieber  Grestien  de  Troies  und  zwei  seiner  Werke.  Von  W.  L.  Holland. 
Tübingen  1847.  8. 

Grestien  von  Troies.  Eine  literatorgeschichtUche  Untersuchung  von  W.  L.  Hol- 
land.   Tübingen  1854.  8. 

§  37. 

Einer  Ueberarbeitung  wurden  nachweislich  mehre  Gedichte  des 
früheren  Zeitalters  unterworfen.  Teils  bestand  dieselbe  nur  in  der  Glät- 
tung der  Verse  nach  den  neuen  rhythmischen  Begeln  und  in  der  Tilgung 
älterer  unhöfiscber  Flexionen  und  Ausdrücke,  so  wie  ungenauer  oder  alter- 
tümlicher Reime,  teils  auch  in  Erweiterung  des  Inhalts  durch  neue  Ein- 
schiebsel, hinzugefügte  Betrachtungen  oder  aus  andern  Quellen  geschöpften 
Vermehrungen  und  Abrundungen  der  ursprünglichen  Gedichte.  Aus  der 
Art  dieser  üeberarbeitungen  laßen  sich  Schlüße  auf  die  Ueberarbeitung 
andrer  Dichtungen  ziehen,  deren  ältere  Faßung  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
Zur  weiteren  Erkenntnis  der  überarbeitenden  Thätigkeit  darf  eine  Ver- 
gleichung  des  Hüdebrandsliedes  aus  dem  VUI.  und  dem  des  AUL  und 
XV.  Jh.,  so  wie  den  verschiedenen  Stufen  der  Nibelungen  führen,  allen- 
falls auch  des  Reinaert  und  Beineke. 

Des  umgearbeiteten  Marienlebens  vom  Priester  Wemher  ist  schon  §  24  ge- 
dacht Ebenso  wurde  der  Tundalus  bearbeitet  und  wahrscheinlich  lag  auch  dem 
SerTatius  von  nngenanntem  Yerfaßer  ein  älteres  Gedicht  zu  Grunde,  dem  die 
Kleiderschüderungen  fehlten,  die  Wunder  wohl  schon  angehörten. 

Die  L^nde  vom  heü.  Alexias  des  Xn.  Jh.  wurde  einer  Ueberarbeitung  unter- 
zogen und  hgt  nur  in  dieser  vor.  (Maßmann,  St.  Alexius  Leben  S.  45  f.  fiartsch, 
Genn.  4,  4^) 

Die  episch-legendenhafte  Erzählung  vom  Könifie  Oswalt  weicht  in  der  jüngeren 
Bearbeitung  von  cter  älteren  (freilich  beide  in  gleidizeitigen  schlechten  Ha.  erhalten) 
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bedeatoider  ab,  sowohl  durch  umgestaltete  Kmaelhfliten  wie  durch  die  ganze  Form. 
Herausgegeben  durch  Frz.  Pfeiffer  in  Ztschr.  2,  92—130.    MA.  165. 

Das  SltBte  Gedicht  von  Beinhart  durch  Heinrich  den  Glichesaere  wurde 
schonend  überarbeitet;  Formen  auf  dt  und  6n  wurden  beseitigt,  einige  ungel&ufi^ 
Wörter  eu8,  bmäüi,  pfUUm  n.  s.  w.  durch  andere  ersetzt  Die  üeberarbeitung  greift 
nicht  fiber  Fennellee  hinaus  und  ist  wesentlich  nur  Umschreibung  in  modemero 
Sprache.    Gedruckt  bei  J.  Gzimm,  Beinhart  Fudis  S.  25—108.    MA.  596. 

Auch  das  Bolandslied,  das  schon  im  "^fL  Jh.  überarbeitet  war,  wurde  vom 
Stricker  neu  yorgenonmien  und  die  Eaiserchronik,  das  Alezanderlied  Lambrechts  und 
der  Herzog  Ernst  hatten  gleiches  Schicksal  Manche  Dichter  vom  B^pn  dieses 
Zettranmee  verwahren  sich  entschieden  gegen  solche  Versuche  an  ihren  Dichtungen, 
anscheinend  ohne  Erfolg.  Kein  Abschreiber  copierte  buchstäblich,  nicht  einmal 
wörtlidi;  das  Yariantenverzeicfanis  Jedes  Gedichtes  ze^  Wechsel  in  Worten,  Tersen 
und  Dialekt.  Vor  vielen  andern  Dichtem  hat  Heinrich  von  Yeldeke  dieses  Schick- 
sal gieihabt. 

§38. 

Die  znn&chst  folgenden  Dichter,  im  Ganzen  genommen  Zeitgenoßen, 
haben  manches  mit  einander  gemein,  ohne  daß  eine  directe  Enüehnnng 
aagenonunen  werden  mfiate.  Die  gleiche  Sitoation  brachte  fihnliche  Wen- 
dungen mit  Vieles  ist  uns,  wie  gefondene  Brachstttcke  schließen  laßen, 
verloren.  Ans  Ülteren  uns  unbekannten  Werken  könnte  dies  oder  jenes 
hergefloßen  sein,  vras  nun  bei  zwei  Zeitgenoßen  als  ein  Abhängigkeits- 
verhältnis des  einen  von  dem  andern  erscheint.  Auch  die  französische 
Literatur  ist  nicht  vollständig  bekannt  ond  die  Dichter,  die  nur  ein  Muster 
nachbilden,  wie  Eilbard,  Heinrich  von  Veldeke,  Ulrich  von  Zazikhoven  u.  a. 
haben  ganz  ohne  Zweifel  von  der  answ&rtigen  Dichtung  mehr  gekannt, 
als  das  vras  sie  nachbüden.  Was  nun  ans  solcher  Kenntnis  durch  unbekannte 
Einflüße  in  ihre  Werke  übergegangen,  entzieht  sich  der  sichern  Kunde. 
Ohne  solche  bleiben  die  Schluß,  die  von  einzelnen  Anklängen,  meist 
durch  die  Sache  veranlaßten,  ausgehen,  ohne  überzeugende  Kraft  Auch 
die  auf  die  größere  oder  geringere  Genauigkeit  der  Reime  gegründeten 
Schlüße  bleiben  unsicher,  da  mit  der  Aufstellung  des  Vorbildes  nicht  zu- 
gleich die  Ftiiigkeit  allgemein  wurde,  die  strengere  Forderung  zu  erfüllen. 
Individuelle  B^^abung  muß  dabei  stete  Berücksichtigung  finden;  auch 
dialektische  Einwirkungen  sind  zu  berücksichtigen.  Schlüße  auf  einzelne 
Beime  gegründet,  um  Lebensdaten  zu  finden,  erweisen  sich  seit  der  genaueren 
Erforschung  der  Mundarten  in  der  Begel  als  unzutreffend  (burch:  durch, 
das  Ulrich  im  Lanzelot  in  Mittel-  oder  Norddeutschland  angenommen 
haben  soll,  u.  anderes). 

1.  Eilhard  ron  Oberge^  ein  Dienstmann  Heinrichs  des  Löwen  und 
mit  diesem  vielleicht  in  England  gewesen  und  in  Hildesheimer  Urkunden 
von  1189 — 1207  vorkommend,  brachte  den  Stoff  seines  Gedichtes  vielleicht 
ans  England  mit,  woraus  er  sein  Gedicht  von  Tristrant  und  Isolde, 
der  durch  einen  Zaubertrank  bewirkten  verbrecherischen  Liebe  des  Neffen 
zu  der  Frau  des  Oheims,  schuf.  Er  behandelte  denselben  in  der  kurzen 
epischen  Welse,  die  mit  dem  Stoffe  selbst,  nicht  mit  den  Zuthaten  des 
Dichters  wirkt  Die  Quelle,  der  er  folgte,  ist  altertümlich  einfach.  Als 
Isolde  die  Mitwißerin  des  dem  Könige  Marke  gespielten  Betruges  weg- 
räumen laßen  will,  gebietet  sie  ihr,  Waßer  aus  dem  Brunnen  des  Gartens 
zu  holen,  und  Brangel  (Brangaene)  geht  mit  dem  goldnen  Kruge  selbst  zum 
Brunnen,  während  bei  Gotfried  die  Zurüstungen  viel  umständlicher  geschildert 
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werden.  Da  hat  Isolde  Kopfweh ;  Brangaene  wird  beauftragt,  eine  lindernde 
Wnrz  aus  einem  entlegnen  Walde  zu  holen;  sie  geht  nicht,  sondern  reitet 
dorthin.  Bei  Gotfiried  droht  Isolde  nach  der  yermeinüich  vollbrachten  That 
den  gedungenen  Mördern  mit  dem  Tode,  und  Sorge  um  das  eigene  Leben 
heißt  die  Knappen  bekennen,  daß  sie  Brangaenen  nicht  getötet  haben.  Bei 
Eilhard  rühren  Isoldes  laute  Klagen  den  Gedungenen,  die  Wahrheit  zu 
gestehen.  Leider  ist  Eilhards  Qichtung  nur  in  wenigen  Bruchstäcken 
erhalten  und  außerdem  in  einer  üeBerarbeitung  in  zwei  Hs.  und  in  einer 
Prosaauflösung,  die  dem  Original  näher  steht  als  die  Ueberarbeitnngen. 
MA.  781. 

Die  Fragmente:  1:  Bruchstücke  ans  EOharts  von  Hobergen  Tristan  und 
Isolde,  ergänzt  aus  der  Dresdener  Hs.  von  A.  H.  Ho  ff  mann.  Bi^au  1823.  8  S. 
8.;  wiederholt  in  Hagens  Gottfried  2,  815—821  und  in  Hoffinann^s  Fundgruben  1, 
232—239.  y^l.  Göttmffer  gel.  Anz.  1824.  S.  638  ff.  —  2:  K.  Both,  Bruchstacke 
aus  J.  des  EnmkelB  Wdtdbronik.  München  1854.  S.  37  f.  —  3:  Barack  in  Germ. 
9,  155—158.  —  4:  G.  Jacob,  Germ.  18,  274—281.  Zusammen  etwa  600  Verse, 
hrsg.  bei  lichtenstein  S.  8—23. 

Die  Ueberarbeitiung:  1:  Heidelb.  Hs.  Nr.  346.  XV.  Jh.  Adelung  2,  73  ff. 
Wilken  430.  lichtenst  XI  f.  (Von  Baubemberg  Begehart).  —  2:  Dresdner  Hb. 
M42,  vom  J.  1433.  (Von  Hobergm  her  Eylhart.)  lachtenst.  XIV  f.  —  3:  Berlin 
germ.  Fol.  640  ▼.  1461.    lichtenst.  XVI.  —  Ueber  die  Prosaaunösung  §  97. 

Origines  Guelficae  3,  558  ff.;  Büsching,  Nachrichten  1818. 3,  206  ff.;  £.  Spangen- 
berg, Neues  vaterl.  Archiv.  Lüneb.  182^.  4,  346—351  (die  Urkunden  und  die 
Naäiweise). 

Daft  Eilhards  Tristan  älter  sei  als  Veldekes  Eneide  nahmen  Lachmann  (Zu  den 
NibeL  290),  Hagen  (MS.  4.  591),  Pfeiffer  fGerm.  2,  495)  und  Frz.  lichtenstein  an; 
das  erklärt  Behaghel  (Eneiae  188  der  iMeitung)  ffir  falsch  und  will  aus  sachlichen 
Anklängen  schließen,  daß  Eilhart  die  Eneide  geplündert  habe.  Aber  nur  ein  Vers 
des  überarbeiteten  Tristnm  2466  (daz  ich  düch  loben  müze)  stimmt  genau  mit  Eneide 
10250  (dat  ich  dich  loven  moete) ;  beide  sind  durch  den  Beim  (süze,  soete)  veranlaßt 
und  diese  Süße  durch  die  vorher  genannte  Eßigsäure  oder  Bitterkeit  der  Minne  und 
diese  durch  die  Situation.  Wer  den  Gedanken,  daß  die  Minne  bald  heiß,  bald  kalt 
mache  einem  andern  Dichter  entlehnen  müste,  würde  schwerlich  Gedichte  wie  den 
Tristran  oder  die  Eneide  unternehmen,  und  wer  in  den  Versen:  das  sie  ieU  aUö 
rechte  tce  und  dat  mir  also  toi  doet  u.  d^L  Entlehnungen  sucht,  sucht  zuviel 
lichtensteia,  der  ebenfaUs  Entlehnungen  annimmt,  läßt  Heinr.  v.  V.  den  Entlehnen- 
den sein.  Auch  seine  Vergleichungen  Überzeugen  mich  nicht  von  einem  Abhängigkeits- 
verhältnisse. 

F.  Compart,  Die  Sagenüberlieferung  in  den  Tristanepen  Eilhards  v.  Obeige 
und  (jotfrieds  v.  Straßburg.  Eine  vergleichende  Literaturbetrachtung.  Güstrow  1876. 
44  S.  8.  Vgl.  Anz.  1878.  S.  421  f.  —  Frz.  Lichtenstein,  Zu  den  deutschen 
Dichtungen  von  Tristan  und  Isolde  (Ztschr.  25,  1—18). 

Eilhard  v.  Oberge,  hrsg.  v.  Franz  Lichtenstein.  Straßb.  1878.  (QF.  19.) 
CCV  u.  475  S.  8.  9524  V.  Darüber  K.  Bartsch,  lit  Centralbl.  1878.  Sp.  859  f. 
Dagegen  Anz.  1879,  227—238.    E.  Schmidt  m  d.  Allg.  Ztg.  1878.  Nr.  108  Beilage. 

K.  Bartsch,  Zur  Textgeschichte  von  Eilhards  Tristrant  (Germ.  25, 365— 376). — 
Spreu.  Dritte  Hampfel  ausgeworfen  von  Xanthippus  [Sandvoßl.  Zur  Textkritik 
iSlharts  von  Oberge.  Bom  1881.  61  S.  8.  Vgl  Deutsdie  Lit.  Ztg.  1881.  Nr.  15. 
Sp.  369  f..  Frz.  Lichtenstein. 

Tristan.  Becueil  de  oe  qui  reste  des  poemes  rdatifs  ä  ses  aventures  public  par 
Fr.  Michel.  London  1835—39.  DI.  8.  YgL  Archives  des  missions  sdentifiques. 
Paris  1856.  t  V.  Bist.  1.  d.  L  France  19,  687—704.  —  Saea  of  Tristram  ok 
Isönd.  Ejobenhavn  1878.  386  S.  8.  („Historia  Tiistrami  et  Isoddae  ^  Bobertum 
monachum  in  lingvam  IslandQcam  translata  jussu  Haqvini  Norv.  regis.'*  Halfdan 
Einari,  Eist  ht  Islandiae.    Havniae  1786.  p.  105.) 

2.  Helliriell  yon  Teldeke^  geboren  in  dem  Dorfe  Yeldeke.bei 
Maestricht,   dem  Mittelpunkte   eines  regen  Verkehrs,   stammte  aus  ritter- 
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liebem  Geschlechte  und  wird  yon  Wolfram  Her  genamit,  ip^Lhrend  er  selbst 
sich  Master  Heimrich  nemit  (En.  13466).  Er  genoß  einer  gelehrten  Er- 
nehnng,  konnte  Französisch  nnd  Latein,  da  er  nach  Vorlagen  in  beiden 
Sprachen  dichtete  imd  anch  sonstige  Bekanntschaft  mit  Virgil  imd  Ovids 
Metamorphosen  yerrftt.  Die  deutsche  Heldensage  war  ihm  nicht  ganz  fremd; 
er  nennt  deutsche  Schwertnamen,  freilich  um  sie  herabzusetzen.  Daß  er 
mit  älterer  deutscher  Dichtung  bekannt  war,  ist  möglich,  sogar  wahrscheinlich, 
wenn  auch  die  üebereinstimmung,  die  er  mit  dem  Anno-  und  dem  Bolands- 
liede  zeigen  soll,  in  den  Sachen  ligen;  eher  möchten  einige  Anklftnge  an 
Lamprechts  Alexander  beweisend  sein.  Li  Deutschland,  am  Harze,  ist  er 
gewesen,  schon  ehe  er  den  Serratius  dichtete,  in  dem  er  von  Goslar  und 
Quedlinburg  aus  Autopsie  spricht  Dieses  Gedicht  yerMte  er  auf  An- 
regung einer  Gräfin  Agnes  von  Los,  Gemahlin  Ludwigs  L  von  Los,  die 
in  Urkunden  yon  1171  und  1175  erwShnt  wird.  Um  diese  Zeit  dichtete 
er  dann  auch  seine  Eneide  nach  dem  Französischen  des  Benoit  de  Ste. 
More.  Als  er  dieselbe  bis  dahin  gefilhrt  hatte,  wo  Aeneas  Lavinens  Brief 
las  (10930  ygl.  18440),  lieh  er  die  Hs.  einer  Grftfin  yon  Cleye,  die  sich 
um  1174  mit  Ludwig  HL  yon  Thüringen  yermfthlte,  bei  der  oder  einer 
ihrer  Frauen  es  ein  Giuf  Heinrich  (nicht  yon  Schwarzburg,  sondern  Raspe  HL) 
sah  und  mit  sich  nach  Thüringen  nahm,  wo  der  Dichter  es  erst  neun  Jahre 
spftter  wieder  erhielt  und  dann  nach  1184,  dem  Eaisertage  in  Mainz,  und 
vor  1190,  da  er  den  Pfalzgrafen  Hermann  (der  1190  Landgraf  wurde) 
als  einen  der  Yeranlaßer  nennt,  wahrscheinlich  zwischen  1186 — 88  zu 
Neuenburg  an  der  Unstrut  yoUendete,  wie  er  das  selbst  im  Epilog  der 
Eneide  (doch  in  dritter  Person)  berichtet.  Weitere  Lebensumstände  sind 
nicht  bekannt.  Außer  den  beiden  Dichtungen  schrieb  er  noch  einige  Lieder, 
schwerlich  aber  einen  Salomo. 

Heinrich  yon  Yeldeke  wird  yon  den  Dichtem  des  MA.  einstimmig 
als  Schöpfer  und  Muster  der  deutschen  höfischen  Poesie  gepriesen.  Got- 
fried  yon  Straßburg  rühmt  ihm  nach,  daß  er  das  erste  Beis  in  deutscher 
Zunge  geimpft  habe,  d.  h.  er  ist  der  eigentliche  Yerderber  der  deutschen 
Dichtung  gewesen,  indem  er,  weim  auch  nicht  zuerst,  doch  am  erfolgreichsten 
der  höfischen  Unnatur  und  Albernheit  Bahn  brach.  Er  schuf  nicht  einen 
Stil,  sondern  eine  Manier,  die,  wie  alle  Moden,  der  naturgemäßen  Ent- 
wicklung Einhalt  that  und  auf  Abwege  lenkte,  auf  welche  die  deutsche 
Poesie  seitdem  immer  und  immer  wieder  gedrängt  ist.  Das  große  Lob, 
das  ihm,  dem  Yerstorbenen,  die  Jüngeren  zollen,  hat,  soweit  es  nicht 
Eigenlob  ist,  für  uns  nur  die  geschichtliche  Bedeutung,  die  das  Lob  an- 
sprechen kami,  mit  welchem  die  opitzische  Schule  ihren  Meister  über- 
schüttete. Weim  heutige  Bewunderer  und  Beurteiler  den  Yeldeker  damit 
zu  rechtfertigen  meinen,  daß  sie  nachweisen,  das,  was  in  seiner  Dichtung 
widerlich  und  abgeschmackt  erscheint,  habe  er  aus  seiner  französischen 
Quelle  genommen,  so  wird  ihm  damit  wenig  geholfen,  da  es  nicht  die 
französisdie  Yorlage  ist,  die  in  Deutschland  die  alte  ehrliche  Sitte  yerdarb, 
sondern  das,  was  der  Deutsche  daraus  machte.  Wenn  andrerseits  die  Ab- 
weichungen Heinrichs  yon  seinem  französischen  Muster  ihm  als  Yorzüge 
angerechnet  werden,  so  ist  auch  damit  wenig  gesagt,  da  nicht  diese  oder 
jene  Einzelheit,  sondern  der  ganze  Charakter  dieser  Poesie,  das  süßliche 
Liebesleben,  das  bei  aller  anscheinenden  Feinheit  doch  recht  roh  auftritt, 
bei  der  Beurteilung   den  Ausschlag  gibt      Eine  gedrängte  Analyse    der 

Oo«d«k«t  Ornndrlix,    3.  Aufl.  ^ 
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Eneide  maß  zeigen,  welch  elende  Bolle  dieser  Held  des  Altertums  in 
dieser  französischen  Travestie  spielt.  —  Heinrich  von  Veldeke  ist  auch  als 
Schöpfer  des  reinen  Beimes  gespriesen;  aber  tun  ihn  als  solchen .  aufrecht 
zu  erhalten,  ist  die  Beinheit  anf  seine  Mundart  beschränkt  Doch  auch 
innerhalb  dieser  gestattet  er  sich  Freiheiten,  die  das  Lob  aufheben  und 
als  eines  der  vielen  Mftrchen  der  deutschen  Philologie  erscheinen  laßen. 

Heiniich  von  Veldeke  gestattet  sich. an  zahllosen  Stell«i  Beime  nach  folgen- 
den Mustern:  an:  gewän.  g&n:  freissam.  ende:  ?inde.  brengen:  dingen,  denken: 
drinken.  kennen:  hinnen,  velt:  skflt  gerne:  tome.  liste:  suster.  wmden:  onden. 
Saphire:  skiere.  priester:  meister.  son:  doen:  Flegetdn.  hdrde:  werde,  gönne: 
gewinne,  doen:  Tumum.  koene:  sköne.  hüs:  Lausus.  bat:  stac.  wart:  starc 
ongemac:  nacht,  epiac:  sach.  moesten:  foete.  boegen:  soeken,  und  überschüßige 
Gonsonanten  bei  genauen  und  ungenauen  Yocalreimen  wie:  nehdn:  entwei.  gedoes: 
moest.  toe:  doen.  sweren:  gere.  ougen:  beuge,  graven:  ave.  n&we:  lewen. 
bevolen:  kole.    kamille:  willen,    dichten:  richte,    branden:  wlgande.    s&re:   hton. 

Soete:  boeten.  are:  varen.  bliven:  wfve.  speien:  vele.  skreve:  Gleven.  Dabei 
t  er  10255—68  in  14,  und  11150—1164  in  15  Yersen  hintereinander  Beime  auf 
inne:  ennen:  innen:  ennen  als  gleichwertige  Laute.  Ebenso  im  Serratius  ghedoen: 
Jesum.  toende:  weende.  teyken:  wecken.  Petrus:  hujs.  kent:  mynt.  sen:  in. 
Ser^aes:  was.  priester:  meister.  dietschen:  yriesschen.  ende:  sende,  betruwen: 
rouwe.  heer:  verre:  ghene.  ooninghe:  brenghen.  verdinghen:  gebenghen.  heerde: 
errede.  toeme:  gheme.  leende:  sende,  duert:  dieert.  ontbenden:  sonden  u.  s.  w. 
W.  Braune,  Untersuchungen  über  Heinrich  vonYeldeke.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 
24Ö-804). 

1)  Die  Lieder  Heinrichs  von  Veldeke  werden  in  der  Mundart  seiner 
Heimat  abgefaßt  gewesen  sein,  sind  uns  jedoch  nicht  so  wie  er  sie  schrieb 
überliefert.  Li  einem  derselben  nennt  er  sich  grau.  Dieselben  folgen  formell 
und  ihrem  ganzen  Wesen  nach  der  französischen  Lyrik,  mischen  auch  fr-an- 
zösische  Wörter  ein,  wie  denn  auch  die  Erwähnung  des  poisün,  des  Trankes, 
der  Tristrant  zur  Minne  gezwungen,  auf  ein  französisches  Gedicht  hin- 
deutet, nicht  auf  Eilhart. 

Gedrudrt  in  M8H.  1, 85-40  vgl  4, 72—79.  MSR  56-68.  BarUch  Nr.  7.  MA.  914. 

2)  ServatlllS.  Auf  Anregung  der  Gr&fin  Agnes  von  Loen  und  des 
Gustos  Hessel  dichtete  Heinrich  »der  von.Veldeken  geboren  war*  nach 
lateinischer  Quelle  die  Legende  vom  heiL  Servatius  in  zwei  Büchern, 
schlicht  und  einfach,  ohne  Ausschmückungen  und  ohne  psychologische 
Vertiefung.  Das  erste  Buch  enthält  das  Leben,  das  zweite  die  Wunder, 
an  denen  es  im  ersten  auch  nicht  fehlt.  Durch  die  Anlehnung  an  geschicht- 
liche Yor^^ge  hat  diese  Legende  (wie  die  frühere  Behandlung  desselben 
Gegenstandes)  ein  gewisses  Literesse.  Auch  ist  die  Sprache  hier  viel  gleich- 
mäßiger als  in  der  Eneide,  da  sie  ausschließlich  den  Limburger  Dialekt 
zeigt,  innerhalb  desselben  sich  jedoch  viele  Beimfreiheiten  gestattet. 

Sinte  Serratius  Legende  van  Heynrigk  van  Yeldeken  naer  een  handschrift  uit 
het  midden  der  XYe  eeuw  voor  de  eerste  mael  uitgegeven  door  J.  H.  Bormans. 
Maestricht  1858.  285  8.  8.  8254  und  2974  Y.  (Die  Einleitung,  S.  1—32  gibt  urkund- 
liche Nachrichten  Über  die  Los,  die  Yeldeker  des  XIÜ.  Jh.,  eine  Bescmreibung  der 
Hb.,  Pp.  4.  vom  J.  1508,  Facsimile  der  ersten  Seite.;  —  W.  Meyer,  Münchner 
Pragm.  Y.  H,  2064—2117  fZtschr.  27,  146-157).  —  H.  Lambel,  Zu  Yeldekes 
Serratius  (Genn.  23,  190—191). 

3)  Eneide.  Heinrich  v.  Yeldeke  folgte  in  diesem  Gredichte  dem 
Benoit  de  Ste.  More  genau;  einige  Abweichungen,  Umstellungen  und  Er- 
weiterungen verschlagen  nichts.  Aeneas  ist,  als  Troja  durch  die  List  der 
Griechen  genommen  worden,  um  seinen  Leib  zu  retten,  mit  3000  Mann, 
mit  vü  herlicher  scharen^  entflohen  und  muß  sich  deshalb  später  ab 
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Feigling  Yon  Tnmxis  verachtet  sehen.  Er  kommt,  nachdem  einige  Schiffe 
zu  Grunde  gegangen,  nach  Karthago,  wo  Dido  ihn  herlich  anfhimmt,  in 
Liebe  zu  ihm  entbrennt,  sich  von  ihm  «unter  den  Mantel*  nehmen  läßt 
und  als  er,  seine  eigne  Elendigkeit  mit  dem  Gebote  der  Götter  bemfintelnd, 
herzlos  weiter  zieht,  sich  tOtet.  Er  kommt  nach  Italien,  baut  die  Burg 
Montalbane  und  soll  des  Latinus  Tochter,  die  schöne  Lavinia,  zur  Frau 
haben,  die  schon  dem  Turnus  zugesagt  war.  üeber  diesen  Wankelmut 
macht  die  Königin  ihrem  Gemahl  eine  Scene,  da  sie  damit  aber  nichts 
ausrichtet,  hetzt  sie  den  Turnus  auf,  den  Trojaner  aus  dem  Lande  zu 
treiben  und  unterstützt  ihn,  mehr  mit  Worten  als  Thaten.  Da  Aeneas 
die  Hülfe  seiner  Mutter  Venus  und  Waffen  des  Vulkan  hat,  kann  ihm 
der  Sieg  ebensowenig  gegen  Turnus  wie  über  die  verliebte  Lavinia  fehlen, 
die  er,  nachdem  er,  der  im  übrigen  selbst  fast  nichts  gethan,  dem  Turnus 
im  Zweikampfe  einen  Schenkel  abgehauen  und  ihn  so  getötet  hat,  zur 
Frau  nimmt  Diesen  Mut  und  diese  Kraft  traut  man  »dem  Aeneas  nach 
dem  Früheren  nicht  zu.  Er  tritt  überall  als  ein  breiter  Redner  auf,  der 
Andere  handeln  läßt  Als  er  mit  der  Sibylle  in  die  Unterwelt  geht,  über- 
trifft ihn  das  alte  Weib  an  Mut  Aber  die  Weiber  sind  in  ihn  vernarrt 
und  mögen  es  nicht  gestehen.  Zweimal  (1580  ff.  und  10624  ff.)  wird 
dasselbe  kindische  Spiel  getrieben,  daß  die  Verliebte  den  Namen  nicht 
sagen  mag  und  ihn  mit  Unterbrechungen  E — ne — as  buchstabiert  Dabei 
ist  die  Darstellung  unbeholfen,  häufige  Anknüpfimgen  mit  doe  und  end; 
lange  Beden,  mehr  Geschwätz,  und  kurze  rasche  Wechselreden  (608  ff. 
9789  fil),  jene  so  ermüdend  wie  diese  gesucht  Die  Sprache  ist  die  der 
Limbnrger  Gegend,  doch  von  keiner  Hs.  getreu  bewahrt  und  auch  vom 
neuesten  Herausgeber  nicht  rein  durchgeführt,  eine  Art  von  Kauderwelsch, 
in  dem  sich  hoch-  und  niederdeutsche  Laute  mischen. 

Die  Eneidt  Ein  Heldengedicht  ans  dem  XÜL  Jh.  von  Heinrich  von  Veldeken, 
zTun  erstenmale  aus  der  Eh.  abgedrackt  (in  Ch.  H  Myllers  Sammlung  deutscher 
Gedichte  aus  dem  XH.  Xm.  und  XIV.  Jh,    Berl.  1784.  4.  Bd.  I). 

Heinrich  von  Veldeke.  Hrsg.  von  Ludwig  Ettm aller.  Leipzig  1852.  XX 
XL  476  S.   8.    (Eneide  und  Lieder.)    Dichtungen  des  deutschen  Mittebüters.  Bd.  8. 

Frz.  Pfeiffer,  Zur  Eneide  Heinrichs  ▼.  Veldeken  (1:  Pgm.  doppelbL  XHI.  Jh. 
aus  Begensbuig  in  München  (Vers  166,  15  bis  168,  31  Ettm.,  5961—6057  Behaghel 
aithaltend).  Denkschr.  d.  Wiener  Ak.  Bd.  16  (1869)  S.  159—160.  —  2:  Pfeiffers 
Brachstacke,  aus  Grieshabers,  nun  in  Bartsch^s  Besitz  (176,  25  bis  229,  6  Ettm., 
647a-«488  Beh.,  doch  mit  Lücken)  Denkschr.  d.  WA  Bd.  16,  161—171.  —  8:  Ei- 
bacher  Hs.  Pp.  XIV.  Jh.  Fol  Das.  172—176.)  —  J.  V.  Zingerle  in  den  Münchner 
^Berichten  1867.  2,  471—85:  die  Maraner  Fragmente  in  München. 

Heinrichs  von  Veldeke  Eneide.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  hrsg.  von 
Ä.  BehagheL    Heübionn  1882.  CCXXXHI  u.  566  S.  8.   18528  V. 

Alex  Pey,  Essai  sur  li  romans  d'llneas  d^apres  les  manuscrits  de  la  blblio- 
theque  imperiale.  Paris  1856.  64  S.  8.  Eberts  Jahrb.  2,  1  ff.  Vg  Mone,  Ans. 
1837,  383, 

Benoit  de  Sainte-More  et  le  roman  de  Troie  ou  les  metamorphoses  d'Homere  et 
de  Tepopee  greco-latine  au  mojen-Age.    ParA  Joly.    Paris  1870—71.  ü.  4. 

E.  Wörner,  Virgil  und  Heinrich  von  Veldeke  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  106—160, 
gegen  Crerrinus). 

W.  Braune,  Zur  Kritik  der  Eneide  (Ztschr.  16,  420—436). 

Frz.  Lichtenstein,  Zu  Veldeke  (Ztschr.  21,  473  f.;  gegen  Harczyk's  An- 
nahme,'als  habe  Heinr.  t.  V.  aus  Lamprechts  Alexander  entlemit). 

0.  Behaghel,  Heinrich  yon  Veldeke  und  THrich  tou  Zazikhoren  (Glerm.  26, 
344—347;  Hemrich  wurde  ron  Ulrich  benutzt). 

6* 
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B.  V.  Math,  Heinrich  von  Yeldeke  und  die  Genesis  der  romantisdien  und 
heroischen  Epik  um  1190.  Eine  loritische  Abhandlung.  (WSB.  1879.  95,  618  ff.) 
Wien  1880.  70  S.   Vgl.  lit.  CentralbL  1880,  1297.   Jahresbericht  2,  156. 

3.  Meister  Otte^  der  sich  selbst  einen  gelehrten  Mann  nennt,  dichtete 
zu  Beginn  des  XIII.  Jh.  nach  Le  roman  de  Tempereur  Eraclius  von  Gau- 
tier  d'Arras  (geb.  mn  1150)  einen  Eraclius,  der  als  Ejiabe  vom  E!aiser 
Focas  gekauft  wird  und  durch  seine  Kenntnis  der  Steine,  Pferde  und 
Frauen  sich  auszeichnet^  des  Kaisers  Nachfolger  wird  und  das  Kreuz  wieder- 
gewinnt. Die  Darstellung  ist  leicht  und  anziehend  und  wurde,  wie  märchen- 
haft der  Stoff  auch  ist,  sicher  als  Geschichte  und  Wirklichkeit  aufgefaßt 

Hrsg.  von  H.  F.  Maßmann.  Quedünb.  1842.  8.  mit  dem  französischen  Ge- 
dichte und  lehrreichen  Abhandlungen  und  Nachweisen  über  die  Geschichte  der  Sage. 
Dazu  M.  Haupt,  Ztschr.  8,  158—182.  Haunt  (Ztschr.  11,  54)  nimmt  Otte*s  Be- 
kanntschaft mit  Hartmans  Erec  an,  ohne  überzeugende  Gründa  Ueber  Gautier 
vgl  Hist.  L  d.  L  France  22,  791—807.  851.  864.  Dinaux,  Trouveres.  Par.  1843. 
3,  196  ff. 

4.  Athis  und  Prophilias^  von  einem  unbekannten  Dichter  nach 
französischer  Quelle,  ist  nur  in  Bruchstücken  erhalten.  Ein  Freund  liebt 
des  Freundes  Frau;  der  Freund  opfert  sich,  geht  nach  Born  und  yergüt 
dort  dem  Freunde  seine  Liebe  durch  Freundestreue. 

Die  Bruchstücke  gedruckt  in  Diut  1,  1  ff.  Laoomblet's  Archiv  1,  15  ff. 
Athis  und  Frophilias  von  W.  Grimm,  gelesen  in  der  BerL  Akad.  22.  Jan.  1844. 
Berl.  1846.  4.  W.  Grimm,  Die  Sage  von  Athis  und  Frophilias  (Ztschrift  12,  185 
bis  2(^.  —  Petrus  Alphonsi,  Disdpl.  derical.  c.  8.  —  VeL  La  siege  d*Athenee  ou 
Athis  et  Frophilias  par  Alexandre  de  Bernay.  18,500  Verse.  Msa.  in  Paris 
(P.  Paris  8,  194  und  6,  221)  und  Petersburg  Erem.  Nr.  38.  Analyse  in  Hist,  lit 
de  la  France  15,  179—198.  16,  227.  —  Boccaccio,  Decamerone  10,  8:  Tito  e  Giaippo. 

5.  Ulrich  von  Zazikhoven,  Pleban  zu  Lonunis  bei  Zetzikon  im 
Thurgau,  dichtete  am  Ende  des  XTF.  Jh.  ein  msBre  oder  liet  von  Lan- 
zelet  Die  welsche  Quelle  empfieng  er  von  Hugo  von  Morville,  einem  der 
Geiseln,  die  für  Richard  Löwenherz  gestellt  und  an  Kaiser  Heinrichs  Hof 
befohlen  wurden  (9309 — 49).  Es  scheint  nicht,  daß  Ulrich  sich  einen 
deutschen  Dichter  zum  Muster  genonunen  habe,  die  vermeinten  Anklänge 
an  Hartmans  Erec  sind  nicht  überzeugend.  Seine  Darstellung  ist  wenigstens 
nicht  darnach  angethan,  als  ob  er  durch  Hartmans  Manier  gebildet  wäre. 
Der  Stoff  ist  ihm  offenbar  neu  entdeckter,  dessen  er  nicht  sonderlich  Meister 
geworden.  Eine  Art  kindischer  Prahlerei  mit  der  hovescheit  seiner  Figuren^ 
namentlich  seines  Helden,  verrät  zu  deutlich  die  ünbeholfenheit  seiner 
Kunst,  als  daß  man  seine  Arbeit  bis  in  eine  Zeit  herabrücken  dürfte,  wo 
Hartman  ftir  alle  so  gering  begabte  Dichter  wie  Ulrich  maßgebendes 
Muster  geworden  war.  Sein  Roman  hat  fast  nur  das  Literesse,  um  daran 
zu  erkennen,  welch  jämmerliche  Stoffe  diese  höfischen  Poeten  an  die  Stelle 
der  nationalen  Dichtung  brachten.  Der  verwaiste  Lanzelet  wird  von  einem 
Meerweibe  Yiviane  entfahrt  und  auf  ihrem  Schloße  unter  Weibern  auf- 
erzogen. Fünfeehn  Jahr  alt  macht  er  sich  auf  die  Fahrt,  um  seine  Er- 
zieherin an  Iweret  zu  rächen  und  dann  seinen  Namen  zu  erfahren.  Auf 
der  Burg  Moreiz  des  Galagandreis  thut  er  der  Tochter  dieses  Ritters,  der 
die  Ritter,  an  deren  Betten  sie  nachts  gekommen,  nicht  willig  gewesen, 
alsbald  ihren  Willen,  ersticht  am  Morgen  darauf  ihren  Vater,  der  Um  beim 
Meßerwerfen  leicht  verwundet  hatte,  und  macht  sich  bald  davon,  um  seinen 
Abenteuern  nachzugehen,  wobei  er  natürlich  alle  Gegner  besiegt,  so  auch 
den  Iweret,  den  er  tötet  und  dessen  Tochter  Iblis  er  zum  Weibe  nimmt^ 
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worauf  eine  Fxbu  der  Meerfeine  geritten  kommt  und  ihm  verkündet,  er 
heiße  Laozelet  nnd  seine  Matter  %ei  eine  Schwester  von  Artus.  Sie  gibt 
ihm  einen  Schrein  mit  einem  Zelte  darin,  dessen  Beschreibung  einige  hun- 
dert Verse  einnimmt  (4744  ff.).  Es  folgen  dann  Abenteuer  för  Artus  und 
Ginoyer,  die  er  von  Yalerins  (jefangenschafi;  befreit,  nachdem  ihn  selbst 
die  Gesellschaft  Artus  aus  der  Gefangenschaft  zu  Pluris  befreit  hat  und 
die  Geschichte  mit  dem  Keuschheitsmantel  erzi&hlt  worden,  der  allen  Damen 
nach  dem  Maße  ihrer  Vergehen  zu  kurz  oder  zu  lang  ist  und  nur  der 
schönen  Iblis  passt  Nach  andern  ebenso  willkürlich  ersonnenen  Kämpfen 
und  Tapferkeitsproben  emp^gt  Lanzelet  das  Land  Iwerets ,  wo  dann  alle 
Tage  Hübschheit  und  Wonne  herscht  und  Iblis  und  Lanzelet  liebliche 
Kinder  gewinnen.  Er  ist  guter  Wirt  nach  Artus  Vorbilde  und  yerligb  keine 
Ritterschaft,  unter  seiner  Kinder  Kindern  stirbt  er  mit  Iblis  an  demselben 
Tage.     9444  Verse,  hie  und  da  Lücken.     MA.  723—729. 

Handschriften:  1:  Wiener  Nr.  2698  aus  Ambras  XTTT.  Jh.  Abschrift  in  Berlin. 

—  2:  Heidelberger  Nr.  871.  Tom  J.  1420.  Wilken  450.  —  3:  Bruchstücke  bis  1870 
in  Strasburg,  gedr.  Diut.  1,  31  ff.  Anzeiger  4,  321—326  in  yerkehrter  Folge  und 
einem  Walewein  zugewiesen. 

Gaston  Paris,  Ulrich  de  Zazikhoyen  et  Amaud  Daniel  (Bibliotheque  de  TEcole 
des  Chartas  VI,  1.  250 — 54.  Gegen  Fauriels  Annahme,  als  habe  Hugo  von  Morville 
dem  Dichter  den  Lanzelot  des  Imvenzalen  Amaud  Daniel  gegeben.) 

J.  Baechtold,  Ulrich  von  Zatzikhoven  (Germ.  19, 425 — 426:  in  einer  Urkunde 
Ton  1214  irird  Uoltieus  de  Cecinehoven  pMxMUB  Lamneissae,  Lommis  bei  Zetzikon 
im  Thurgau,  erwähnt). 

Lanzelet.  Eine  Erzählung  von  Ulrich  von  Zatzikhoven.  Hrsg.  von  K.  A.  Hahn. 
Frankfurt  a.  M.  1845.  8.  Dazu  M.  Haupt  in  den  Jahrbb.  f.  wiflenschaftliche  Kritik 
1845.  Juli  Nr.  14—15.  S.  105—118. 

Jac.  Baechtold,  Der  Lanzelet  des  Ulrich  von  Zatzikhoven.  Frauenfeld  1870. 
55  S.  8.  —  G.  N.  Schilling,  De  usu  dioendi  Ulrici  de  Zazikoven.  Diss.  Halis  1866. 

—  B.  Sprenger  und  Zacher,  Zu  Lanzelet  926:  vorder  u.  s.  w.  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
7,  92-94.) 

Jonckbloet,  Boman  van  Lanzelot.  Gravenhage  1846.  H.  8.  und  dessen  Ge- 
schiedenis  1,  345  ff.  —  Faul  Härtens,  Zur  Lanzelotsage,  iäne  literarhistorische 
Untersuchung.   (Böhmer,  Bomanische  Studien  1880.  5,  557—706.) 

6.  Konrad  yon  Fuß esb rann,  wohl  derselbe,  der  von  Diemer  in 
Urkunden  aus  dem  Fußesbrunn  bei  Krems  in  Niederösterreich  von  1182 — 86 
nachgewiesen  und  den  Budolf  von  Ems  im  Wilhelm  zwischen  Wimt  v.  Graven- 
berg  und  Eonrad  Fleck  erwähnt,  bekennt  von  sich,  er  habe  seinen  Sinn 
auf  der  Welt  Lohn  und  nicht  auf  Gott  gewandt.  Er  sei  von  der  Süße 
des  Lebens  zu  mancher  Dichtung  verlockt  und  von  Kindheit  auf  zu  welt- 
licher Lust  geneigt  gewesen;  jetzt  aber  zur  Besinnung  und  Buße  gelangt, 
dichte  er  die  Kindheit  Jesu  nach  einem  lateinischen  Buche.  Wenn 
er  noch  mehr  einzelne  Legenden  aufgefunden  oder  in  anderen  Büchern 
sonstwo  oder  yon  glaubhaften  Leuten  vernommen,  so  würde  er  weder  Wege 
noch  Mühe  gescheut  haben.  Außer  seiner  lateinischen  Quelle,  die  doch 
wohl  eine  französische  gewesen  sein  wird,  gedenkt  er  des  Anegenge  und 
eines  Liedes  des  Meisters  Heinrich  von  unser  Frauen  und  ihrer  Mutter 
S.  Anna,  in  denen  enählt  werde,  was  dem  von  ihm  bearbeiteten  Stoffe 
voraujQige.  .Das  Oedicht  führt  sehr  lebendig  und  anschaulich  in  die  häus- 
lichen Zustande  der  Zeit  ein,  da  alles  was  Konrad  aus  der  Zeit  Christi  und 
als  in  Palastina  und  Egypten  biUuchlich  darstellt,  seiner  Zeit  und  Deutsch- 
land angehört     Man  liest  die  anmutige  Schilderung  des  Gartens,  den  der 
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B&uber  besitzt  oder  die  Beschreibung  der  Bewirtnng  nach  französischer 
Sitte  mit  Wohlgefallen.  Da  der  Dichter  an  seine  Dichtung  glaubt  und 
kindliche  Lust  an  den  Wnnderthaten  des  Erlösers  hat,  versetzt  er  den 
Leser  in  ähnliche  Stimmung.  Er  verwahrt  sich  gegen  die  Missethat,  daß 
man  seine  Dichtung  mit  fremden  Zusätzen  versehe.  Dennoch  ist  sein  im 
ursprunglichen  Text  erhaltnes  Gredicht  zweimal  umgearbeitet.  MA«  120 — 125. 

Die  Kindh.  Jesu,  hrsg.  von  K.  Kochendörffer.  StraSb.  (QF.43)  1881.  THI 
o.  186  S.  8. 

A.  Wiener  Hs.  2696.  XIV.  Jh.  3016  V.  Diät  3,  399.  Danach  hr^  von 
K.  A.  Hahn  in  den  6ed.  des  XIL  u.  Xm.  Jh.  S.  67—102.  —  B.  Lafibergs  Hb.  in 
DonaneflchingBn  3048  Y.  Die  Abwdchnngen  und  32  Mehrverse  bd  Hahn  136 — 146. 
Vgl.  Pfeiffer,  Ztßchr.  8,  156.  —  C.  Die  Wiener  Piaristenhs.  XHI.  Jh.  Danach:  Die 
Emdheit  Jesu.  Gedicht  des  XH.  Jh.  hrsg.  von  J.  Feifalik.  Wien  1859.  XXVI  u. 
108  S.  12.  1838  V.  Bartsch,  Genn.  5,  247— 56. —  D.  Bruchstücke.  1:  Leipziger 
Xn.  Jh.,  veröffentlicht  von  H.  J.  Leyser  im  Anz.  1833.  2,  96  ff.  Ztschr.  3,  304  ff. 
—  2:  Dronke's  Brachst.  XIV.  Jh.  gedr.  im  Anz.  1839.  8, 200—203.  —  3:  Brachst 
4  Zeilen  des  Anfanges  von  A.  mitteilt  von  Bartsch,  Gem.  24,  200.  —  4: 
Münchner  Brachst.,  mitgeteilt  von  F.  Eeinz,  Germ.  25,  194 — 198. 

VgL  Diemer  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  13,  269  und  Frz.  Pfeiffer, 
Ztschr.  8,  161  aus  den  Monum.  boic.  29,  2,  383. 

A.  Gombert,  De  tribus  carminibus  theotiscis.  Halis  1861.  8.  Bartsch, 
Germ.  8,  307—^0.  —  A.  Gombert,  Zu  Konrads  von  Fussesbrunn  Kindheit  Jesu. 
Progr.  des  Fr.-W.  Gymnasiums  zu  Königsberg  in  der  Neumark.  1866.  17  S.  4., 
darin  609  Verse  abgedr.    (V.  326  lies  iunc.  st.  einic  und  509  gebete  st  bette.) 

7«  KoDrad  von  Heimes  fürt,  wohl  nach  dem  öttingischen  Dorfe 
dieses  Namens  zubenannt,  bezeichnet  sich  selbst  als  Pfaffen,  wird  jedoch 
von  Rudolf,  der  ihn  im  Alexander  zwischen  Gotfried  und  Wimt  auffahrt, 
als:  von  Heunesfurt  her  Cuonrat  bezeichnet.  Er  yerÜEißte  außer  andern 
Gedichten,  die  er  erwähnt,  die  aber  verloren  sind,  zwei  Gedichte  von  sehr 
verschiedenem  Werte,  die  ürstende,  Auferstehung,  und  Von  unser 
vrouwen  hinfart,  Tod  und  Himmelfahrt  Mariae.  Die  ürstende,  die 
aus  den  Evangelien  und  den  apokryphischen  Evangelien  schöpft,  zerf^t 
in  nicht  ungeschickt  verkettete  Abschnitte:  Verrat  durch  Judas,  Greiicht 
vor  Pilatus,  Kreuzigung,  Auferstehung;  dann  Ausführung,  wie  trotz  der 
Juden  Arglist  die  Wahrheit  hervorgebrochen  und  erwiesen  ist;  die  Kunde, 
wie  Jesus  die  Pforten  der  Hölle  gebrochen  und  den  Feind  überwunden  hat. 
Die  Juden  aber  blieben  im  argen  Mut  verstockt  Der  Bericht  über  die 
Höllenfahrt  ist  mit  einer  Erzählung  durchwebt,  wie  Seth  versucht  habe, 
das  Oel  vom  Baume  der  Erlösung  im  Paradiese  zu  gewinnen,  in  der  des 
sättigenden  Paradiesesduftes  gedacht  wird,  der  noch  durch  die  späteren 
Dichtungen  höfischer  Dichter  weht.  Anziehend  sind  die  Gerichtsscenen 
vor  Pilatus,  die  das  Gerichtsverfahren  um  1200  schildem.  Die  Darstellung 
ist  nicht  ungewandt,  holt  aber  weit  aus  und  ermüdet.  Hin  und  wider 
flicht  der  Verfaßer  an  ungeeigneten  Stellen  Strafpredigten  ein,  die  er  dann 
wohl  mit  einem  ,genug!*  unterbricht;  mitunter  nimmt  er  ganze  Sätze  latei- 
nisch auf.  Er  klagt,  daß  die  Leute  so  kunstreich  und  unbescheiden  ge- 
worden, daß  niemand  etwas  schaffen  könne,  an  dem  sie  nicht  sofort  ihre 
Kunst  bew8}iren  und  in  das  sie  nicht  ihre  falschen  Zusätze  einschwärzen 
möchten.  So  sei  es  auch  ihm  widerfahren,  weshalb  er  abgeneigt  und  laß 
geworden,  bis  ihm  mit  der  üebung  beinahe  die  Kunst  entwichen.  Er 
scheue  wie  ein  gebranntes  Kind  das  Feuer,  habe  sein  Gedicht  aber  nun 
so  gebildet,  daß  ihm  niemand  mit  Bimß  oder  Meßer  etwas  davon  schabe 
oder  am  Bande.  Verbeßemngen   oder  im  Text  Vergeßnes  hinzuthue.    Un- 
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gleich  poetischer  ist  das  Gedicht  von  dem  Tode  und  der  HimmelfiEhhTt  der 
heil.  Jungfrau,  Toll  freudiger  Heiterkeit;  und  frommer  Wärme,  die  einen 
Zvig  gutmütigen  Humors  trägt,  ohne  der  würdigen  Stimmung  etwas  zu 
vergeben.     MA.  116—120. 

Der  Dichter  der  ürstende.  Von  E.  Wtilckor  und  K.  Bartsch.  (Geim.  15, 
157 — 161.  Aus  den  Anfangsbuchstaben  der  Absätse,  mit  Zuhfilfenahme  der  passenden 
noisehekUeffenden  Anünngsbuchstaben  der  Veise  wird  falgendes  Akrostichon  zu  Stande 
gebracht:  Gnurat  «on  Hinmesvrt  Hat  diz  hvch  gtmac^t  Des  raten  ufide  yrt  gvte 
naoten  sioachet.) 

ürstende,  nach  der  Wiener  Hs.  2696  des  XIV.  Jh.  abgedruckt  in  Hahns 
Ged.  des  XH.  und  XIH.  Jh.  S.  108—128.  —  Von  unser  vrouwen  hinvart:  1: 
Lafibergs  Hs.  XIV.  Jh.  in  Donaueschingen.  —  2:  BerL  Cod.  genn.  foL  20.  XV.  Jh.  — 
3 :  Gratser Univers.  Nr.40.  XHL  XIV. Jh.  Hrsg.  ▼.  Franz  Pfeiffer,  Ztschr.8, 156—200. 

A.  Gombert,  De  tribus  canninibus  theotisds.  Diss.  Halis  1861.  8.  vgl 
Bartsch  Genn.  8,  807—830.  —  Haupt,  Ztschr.  15,  468  (K.  F.  Jung,  Misoellaneor. 
tomns  I.  Frcf.  1739.  S.  5  gibt  in  einer  Matricula  nobilium  unter  dem  J.  1204  Cun- 
radus  de  Heinsfurt). 

8.  Albredlt  von  Halberstadt,  1217  in  Urkunden,  Geistlicher  im 
Kloster  Jeehaburg,  gab  auf  Yeranlaßung  des  Landgrafen  Hermann  eine 
Bearbeitung  der  Metamorphosen  Ovids  heraus,  die  bis  auf  Bruchstücke 
verloren,  aber  aus  der  Umarbeitung  des  XVL  Jli.  von  Jörg  Wickram  noch 
als  eine  Arbeit  zu  erkennen  ist,  der  an  treuer  Auffaßung  des  Altertumes 
nichts  in  der  sonstigen  höfischen  üebersetzungsliteratur  gleich  konmit. 
Diese  Treue  war  der  modischen  Welt  nicht  genehm.  Das  Gedicht  ist 
kaum  von  einem  andern  als  dem  unbekannten  Dichter  des  Beinfried  ge- 
kannt    MA.  878. 

W.  Leverkus,  Aus  Albrechts  von  Halberstadt  XJebersetzung  der  Metamor- 

§  hosen  des  Oyid.  (Ztschr.  11, 858 — 374;  es  sind  279  Zeilen  «ner  Pgmhs.  des  XHL  Jh., 
ie  Ovid-Metamoiph.  11,  156—290  entsprechen.) 

Wickram  liefi  den  Prolog  Albrechts  unangetastet,  als  er  seine  Bearbeitung  1545 
in  Druck  gab.  Damadi  st&te  ihn  Haupt,  Ztschr.  3,  289  f.,  wieder  her.  Aus 
Wickram  suchte  dann  J.  Grimm  gröBere  Partien  in  das  Mittelhochdeutsche  zurück- 
zuübersetzen, Ztschr.  8,  397 — 422,  und  K.  Bartsch  in  seinem  Albreeht  etwa  ein 
Drittel  des  Ganzen.  Nach  den  von  Leverkus  veroffentiichten  Bruchstftck«!  hat 
Wickram  jedoch  mehr  gethan,  als  den  mhd.  Text  in  seüie  Sprache  umgeschrieben. 
Vgl.  noch  Ztschr.  8,  10  und  464. 

Albrecht  von  Halberstadt  und  Ovid  im  Mittelalter  von  E.  Bartsch.  Quedlin- 
burg 1861.  CCLX  u.  501  S.  8.  Die  lehrreiche  Einleitung  weist  die  Kunde,  die  das 
MA.  von  Ovid  hatte,  umständlich  nach. 

Irmisch,  Aus  der  Geschichte  Jechaburgs.  Der  Jechaburger  Chorherr  Albrecht 
ein  Dichter  des  Mittelalters.  (Regierung»-  und  Nachrichtsbl.  für  d.  Fürstentum 
Schwarzburg-Sondershausen  1878.  Nr.  61.  83.) 

9.  Herbort  von  Fritzlar  verfertigte  in  jugendlichem  Alter,  als 
gelarter  schuolaere,  vom  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  (1190—1216) 
ÖBssa  aufgefordert,  im  ersten  Zehntel  des  XÜI.  Jh.  n^ch  einer  welschen 
Bearbeitung  des  Dares  und  Dictys  ein  ,liet  von  Troye*,  eine  Geschichte 
des  trojanischen  Krieges  in  jener  ehrlich  lächerlichen  Manier,  wo  Antikes 
und  Französisch-Mittelalterliches  sich  unbefangen  mischen.  Seine  Sprache 
ist  eine  mitteldeutsche,  an  das  Niederdeutsche  rührende  Mundart,  und  seine 
Dichtung  scheint  wenig  Teilnahme  gefunden  zu  haben,  da  sie  nur  in  einer 
Hs.  (und  einem  Fragmente)  überliefert  ist.     MA.  872. 

H.  Dung  er.  Die  Sage  vom  trojanischen  Kriege  in  den  Bearbeitungen  des  MA. 
and  ihre  antiken  Quellen.  Dresden  1869.  81  S.  8.  Gemu  ^7,  107  1  —  G.  Kör- 
ting, Dictys  und  Dares.   Zur  Geschichte  der  Troja-Sage  in  ihrem  Uebergange  aus 
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der  antiken  in  die  romantische  Form.  Halle  1874.  —  B.  Jäckel,  Darea  Phrygios 
und  Benoit  de  Sainte  More.  BresL  1875.  —  H.  Danger,  Dictys-Seijtunius.  Ueber 
die  ursprüngliche  Abfaßung  und  die  Quelle  der  Ephemeris  belli  trojani.  Dresd.  1878. 
54  S.  4    ^L  Anz.  1880.  8.  76  ff.    lit.  Centralbl  1878.  Sp.  648. 

Herbort's  von  Fritzlar  liet  von  Troye,  hrsg.  von  G.  K.  Frommann.  Quedlin- 
burg 1887.  —  Die  Heidelberger  Hs.  Nr.  368  vom  J.  1333.  Wilken  448.  — 
Ph.  Strauch,   Ein  Herbort&agment  (in  Berlin).     Germ,  21,  203—206.  —  G. 

E.  Fr om mann,  Herbort  von  Fritzlar  und  Benoit  de  Sainte  More.  (Germ.  2,  49. 
177.  307  ff.) 

10.  Bfterolf  5  ein  Dichter  ans  dem  Anfange  des  XTTT.  Jh.  am  Hofe 
Hermanns  von  Thüringen,  dichtete  einen  Alexander,  über  den  Näheres 
nicht  bekannt  geworden. 

11.  Berehtolt  von  Herbolzheim  im  Würzbnrgischen  dichtete 
einen  Alezander,  anf  den  sich  Rudolf  von  Emis  bezieht  und  von  dem  er 
bemerkt,  Berchtolt  habe  nicht  den  zehnten  Teil  des  Stoffes  gebracht.  Der 
Dichter  stand  in  Diensten  Berchtolds  von  Zähringen,  der  1218  starb. 

Wl  878.  H.  Schreiber  in  der  Charis  1824,  24.  Mafimann  in  den  Heidelb. 
Jhb.  1826,  1198  f.    Mone  im  Badischen  Archiv.  1,  49.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  97. 

12.  Ebemant  von  Erfurt  verfaßte  auf  Veranlaßung  eines  Bamberger 
£[irchners  Beimbote  (1192 — 1202),  der  später  in  das  Gistercienserkloster 
zu  Georgenthal  bei  Gotha  trat,  die  Legende  von  Kaiser  Heinrich  und  seiner 
Gemahlin  Eunegunde,  sich  treu  an  die  lateinischen  Yitae  beider  (Pertz 
SS.  IV)  anschließend.  Er  selbst  nennt  sich  und  seine  Heimat  durch 
ein  durch  das  Gedicht  laufendes  Akrostichon.  Sein  Gedicht  erwähnt  luno- 
cenz  m.  (gesi  1216)  als  verstorben.  Durch  Behandlung  eines  heimischen 
Legendenstoffes  hat  das  leicht  erzählte,  übrigens  redselige  und  trockne 
(Jedicht  einiges  Literesse.     4752  V. 

Heinrich  und  Kunegunde  von  Ebemand  von  Eifurt.  Zum  erstenmale  nach 
der  dnzigen  Hs.  hrsg.  von  Beinhold  Bechstein.  Quedlinb.  1860.  XXXY  u. 
208  STo.  —  Bruchstück  einer  Prosaauflösung  in  Gräter's  Idunna  und  Hermode. 
BresL  1812.   1,  143  ff.    Vgl.  Steinmeyer,  Ztschr.  16,  474—76. 

13.  Morlz  TOn  Gräfin^  der  Held  des  gleichnamigen  Gedichtes,  hält 
auf  (jeheiß  seiner  Angebeteten  ein  Turnier,  zu  dem  er  auf  einem  künst- 
lichen Schiffe  zu  Lande  konunt.  Er  thut  das  Beste  und  erwartet  den 
Lohn  von  der  Herrin,  die  ihn  zu  sich  bescheidet.  Ehe  sie  sich  zeigt, 
schlununert  er  im  Schöße  einer  ihrer  Jungfrauen  ein,  worüber  die  Frau 
sich  erzürnt  und  ihn  seiner  Wege  gehen  heißt.  Er  aber  dringt  zu  ihr 
und  erzwingt  den  Liebeslohn,  worauf  er  sie  verläßt  Sie  bereut  zu  spät 
ihre  Laune.  —  Der  ungenannte  Dichter  nennt  meister  Heinrich  von  Vel- 
deke,  scheinbar  als  Verfaßer  eines  Gedichtes  über  Salomos  Minne,  wohl 
aber  nur  auf  die  Eneide  Bezug  nehmend  (V.  1160  ff.). 

Der  Dichter  ist  ein  Anfänger,  holt  von  Troja  an  aus,  spricht  von  Neros  Greueln, 
kommt  auf  das  Bitterwesen,  das  b^  den  Kerlingen  (in  Frankreich)  zur  VoUenduzig 
gediehen  sei,  und  erzählt  dann  seine  Geschichte  (268 — 1176)  und  klagt  über  die 
Armut  der  deutschen  Sprache  (1771—1784).  Er  scheint  einer  französischen  Quelle 
zu  folgen. 

&tter  Mauritius  von  Erun  und  Beamunt.  Hsg  v.  H.  F.  Mafimann  in 
Hagens  Germania  9,  102—135.  Moriz  von  Craon  eine  altdeutsche  Erzählung  hrsg. 
V.  M.  Haupt.  (Festgaben  für  G.  Homeyer  zum  28.  Juli  1871.  4.  S.  27--89.)  Dazu 

F.  Bech,  Germ.  17,  170—177. 

üeber  den  franzosischen  Dichter  Maurice  de  Craon  (1174—1216),  von  dem  nur 
einige  ohansons  erhalten  sind  (p.  p.  G.  S.  Trebutien.  Caen  1848.  12!)  vgl.  La  Rue, 
Bs^es  8,  192.  Wright,  Bi^.  britannica  2,  847.  Hist.  lit.  de  la  France  18,  844. 
28,  524.    üeber  die  Hs.  im  Vatican:  Keller,  Bomvart  i{89  f. 
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§39. 

Hartman  TOH  Am,  aber  dessen  Leben  nur  dürftige  Anhalts- 
punkte gegeben  sind,  bezeichnet  sich  im  Iwein  als  Bitter  und  im  Armen 
Heinrich  als  Bitter  und  Dienstmann  zu  Aue.  Ob  der  Herr,  dessen  Ver- 
last er  in  einem  seiner  Lieder  beklagt,  ein  Aner  gewesen,  ist  unsicher; 
selbst  welches  Geschlecht  oder  welches  Au  gemeint  sei,  ist  ungewis; 
jedenfalls  war  seine  Heimat  in  Schwaben,  da  ihn  Heinrich  yom  Türlin 
(Krone  2358)  als  Schwaben  bezeichnet  Er  muß  eine  gelehrte  Bildung 
genoßen  haben;  er  verstand  Latein  und  Französisch  und  weiß  sich  etwas 
damit,  daß  er  lesen  konnte.  Nach  seinen  Liedern  nahm  er  an  einem 
Ereuzzuge  Teil,  nach  einigen  an  dem  von  1189,  nach  andern  an  dem  von 
1197,  nach  andern  an  beiden;  letzteres  ist  das  Wahrscheinlichere,  da  er, 
außer  den  beiden  Kreuzliedem,  in  einem  andern  Credichte,  das  nach  Sala- 
dins  Tode  (1193)  gedichtet  ist,  einer  bevorstehenden  Fahrt  über  Meer 
gedenkt  (Vranken  ist  Europa).  GrotMed  von  Straßburg  erwähnt  ihn  im 
Tristan  (1207)  als  lebend,  Heinrich  von  dem  Türlin  (1220)  als  verstorben. 
Das  ist  alles,  was  wir  mit  Sicherheit  über  ihn  wißen.  Er  war  nach 
Heinrich  von  Yeldeke  und  Ulrich  von  Zazikhoven,  den  er  wohl  nicht  kannte, 
der  Erste,  der  mit  Erfolg  die  höfische  Bomanpoesie  bearbeitete  und  die 
Manier  auch  auf  die  Legende  übertrug.  Fein  und  sauber  in  der  Behand- 
lung des  Einzelnen  hebt  er  die  Bohheit  und  Verworrenheit  der  behandelten 
Stoffe  nur  um  so  mehr.  Seine  Ansichten  sind  milde  und  sittlich,  was 
ilm  mitunter  mit  seinem  Stoffe  in  Zwiespalt  bringt;  sein  Stil  ist  leicht, 
fließend  und  klar.  Alle  seine  dichterischen  Tugenden  sind  rein  äußerliche. 
Er  begann  wol  mit  Liedern,  in  denen  er  die  Liebe  zu  armen  unben  dem 
nu>  hohen  eü  vorzieht,  wie  das  in  der  ritterlichen  Minnedichtung  öfter 
vorkommt.  Neben  den  ritterlichen  Frauen,  die  ihre  Minner  sich  müde 
stehen  ließen,  suchten  sich  die  Herren  unter  den  nicht  adelichen  Mädchen 
Ersatz,  üeber  die  Chronologie  seiner  größeren  Dichtungen  sind  die  An- 
sichten verschieden.  Mir  scheint  jetzt  der  noch  dem  XH.  Jh.  angehörige 
nach  französischer  Quelle  gedichtete  Erec  die  älteste.  Darauf  folgte  der 
gleichfalls  dem  Französischen  nachgebildete  Gregorius.  Ein  Streit  zwischen 
Herz  und  Leib  über  die  Liebe  mag  darauf  gefolgt  sein.  Der  Iwein, 
gleichfalls  nach  dem  Französischen,  war  sein  vorletztes  und  der  Arme 
Heinrich  sein  letztes  Werk.  Lieder  mögen  dazwischen  und  daneben  fallen. 
Verlorner  Leiche  des  Auers  gedenkt  ein  Minnesinger  des  XIIL  Jh:  Ein 
Büchlein  (das  zweite)  voll  Antithesen  legt  ihm  Haupt  ohne  äußeres  Zeug- 
nis bei. 

Hartmann  von  Aue.  Hrsg.  von  Fedor  Bech.  Leipzig  1867—69.  HI.  8. 
Zw.  Aufl.  Ldpz.  1881.  HI.  8.  I:  Erec  der  wunderaeie.  XX  u.  §S2  S.  8.  10180  Yene. 
—  H:  lieder-Bftchlein.   GrÖgoijus.   3834  V.    Der  arme  Heinrich.    1530  V.    XVH 

11.  352  8.  8.  —  IH:  Zweite  Aofl.  1873.  XYI  u.  307  S.  Iweia,  oder  der  Bitter 
mit  dem  Löwen.  8166  V. 

E.  Barthel,  Leben  and  Dichten  Hartmanns  von  Aue.  BerL  1854.  X  u.  65  S. 

12.  —  H.  Paul,  Zum  Leben  Hartmanns  y.  Aue  (Paul,  Bdtr.  1873.  1,  535  f.  Eieuz- 
zug  nicht  1189,  sondern  1197).  •—  F.  Bauer  und  Hans  G.  Frhr.  t.  Ow,  Hart- 
mann*8  v.  Aue  Heimat  und  Stammburg  (Germ.  16,  155--167.  Nachtrag.  Germ.  21, 
251—252).  — -  H.  Schrejer,  Untersuchungen  über  das  Leben  und  die  Dichtungen 
Hartmanns  v.  Aue  (Progr.).  Naumburg  1874.  4.  (Hartm.  kein  Schwabe.)  — 
L  Schmid,  Des  Minnesangers  Hartmann  von  Aue  Stand,  Heimath  und  Cteschlecht 
Eine  bitisch  historische  I^tersuchung.    Tübingen  1874.    XH  u.  200  S.    8.    Ygl 
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Ztechr.  f.  d.  Ph.  6,  485  ff.  Jenaer  lit  Ztg.  1875,  29.  H.  Fischer,  Germ.  20, 
373—377  (Hauim.  ein  Schwabe).  —  W.  Lungen,  War  Hartmann  von  Aue  ein 
Franke  Tneln]  oder  ein  Sehwabe  [ja]  ?  Jena  1876.  42  S.  8.  Vgl.  Einzel  in  der 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  479.  ■—  W.  Greve,  Leben  und  Werke  Hartmann's  von  Aue. 
Progr.  i^ellin  1879.  56  S.  4.  —  A.  Bai  er,  Ueber  Hartmanns  v.  Aue  Heimat  und 
Kreuzzüge.  (Germ.  24,  72  f.,  zweimal  1189—92  und  1197;  aus  Schwaben;  lied  10, 
16  Bech  zu  lesen  niemer  st.  meuMr.)  —  E.  Naumannn,  üeber  die  Beihenfolge 
der  Werke  Hartmanns  v.  Aue.  (Ztschr.  22,  25—74.)  —  F.  Egbert,  üeber  die 
erzählenden  Dichtungen  Hartmanns  v.  Aue.  (Progr.)  Schwerin  1874.  84  S.  8.  — 
A.  Faust,  Dichotomische  Besponsion  bei  Hartmann  v.  Aue.  (Ztschr.  24,  1—25.)  — 
E.  Schmuhl,  Beiträge  zur  Würdigung  des  Stiles  Hartmanns  von  Aue.  Progr. 
1881.  Nr.  198.    Halle.  4. 

1)  Von  den  18  uns  erhaltenen  liedem  Hartmans  sind  die  meisten 
der  weltlichen  Minne  gewidmet  und  von  denen  der  zeitgenössischen  Lieder 
durch  nichts  unterschieden.  Er  begann  wol  mit  solchen,  in  denen  er  die 
Liebe  zu  armen  tmben  dem  euo  hohen  eü  vorzieht,  bleibt  aber  nicht 
dabei,  sondern  folgt  der  Sitte  der  Zeit,  indem  er  sich  dem  Conventionellen 
Liebesdienste  höher  gestellter  Frauen  widmet,  deren  Launen  wenig  Freude 
aufkommen  ließen.  Li  seinen  Kreuzliedem  entsagt  er  den  Lockungen  der 
trügerischen  Welt,  der  er  bis  dahin  gedient  und  die  ihn  gleichgültig  laße, 
seit  er  durch  den  Tod  seines  Herrn  seine  besten  Freuden  verloren  habe. 
Ungetrübte  Freude  sei  ihm  erst  geworden,  als  er  „CJhristi  Blumen"  er- 
wählt, die  er  nun  trage.  Diese  göttliche  Minne  stellt  er  dann  den  Minne- 
singern gegenüber  als  die  echte  und  wahre  auf,  die  ihn  behersche  und 
zur  Kreuzfahrt  treibe.  —  Li  dem  1.  BAehlein^  Lehrdichtungen  über 
Liebessachen,  behandelt  Hartman  den  Widerstreit  zwischen  Leib  und 
Herz  und  die  Notwendigkeit,  daß  beide  sich  gegenseitig  unterstützen  und 
auf  dasselbe  Ziel  hinarbeiten  müssen.  In  dem  2.  Büchlein,  dessen  Autor- 
schaft zweifelhaft  erscheint,  zeigt  sich  ein  Liebender,  der  die  Minne  voll 
genossen,  aber  nun  verloren,  da  ihn  die  huote  hindere  das  volle  Liebes- 
glück fortzugeniessen,  bemüht  sich  aber  die  Geliebte  von  seiner  standhaften 
Treue  zu  überzeugen,  hoffend,  daß  auch  sie  ihm  hold  bleibe. 

Die  Lieder  und  Büchlein  und  der  arme  Heinrich.  Mit  Anmerkungen  hrsg. 
von  M.  Haupt.  Leipzig  1842.  XIX  u.  172  S.  8.  Zw.  AufL  besorgt  von  £.  Martin. 
Leipz.  1881.  XX  u.  148  S.  (ohne  die  Lieder).  8.  —  Hartmann  von  Aue.  Sechs 
Lieder  und  der  arme  Heinrich.  Von  Beruh.  Schulz.  Leipz.  1871.  Vlll  u.  88  S. 
8.  —  R.  Heinzel,  üeber  die  Lieder  Hartmann's  v.  Aue.  (Ztschr.  15, 125--140.)  — 
A.  Hoefer,  Herr  und  Frau  Hache.  (Germ.  15,  411—416;  zu  dem  ersten  Kreozliede 
8,  1.  S.  17  Bech.)  —  Ed.  Samhaber,  Die  neuere  (]!hronologie  der  lieder  Hart- 
mann's  v.  Aue.  Progr.  Freistadt  1878.  —  H.  Faul,  Zu  Hartmann's  liedem.  (Paul, 
Beila^ffe  2,  170—176.)  —  Zu  Hartmanns  von  Aue  Liedem  und  Büchlein.  Von 
W.  mlmanns.  (Ztschr.  14,  144  ff.)  —  Osk.  Jacob,  Das  zweite  Büchlein  ein 
Hartmannisches.    (Leipz.  Diss.)    Naumb.  1879.  IV  u.  116  S.  8. 

2)  Eree.  Der  Artusritter  dieses  Namens  hat  die  schöne  Enite  zur. 
Frau  genommen  und  verligt  sich,  d.  h.  versäumt  es,  auf  ritterliche  Aben- 
teuer auszuziehen.  Enite  trauert  darüber.  Als  Erec  den  Grund  erfährt» 
unternimmt  er  abenteuerliche  Fahrten,  wobei  Enite  ihn  begleitet  Er 
verbietet  ihr,  vor  Gefahren  zu  warnen,  was  sie  jedesmal  dennoch  thnt, 
wofür  sie  dann  hart  behandelt  wird.  Nach  vielen  welschen  Abenteuem 
tritt  Erec  seines  Vaters  Reich  an  und  verligt  sich  nicht  wieder.  Ritter- 
ehre und  Frauentreue  bilden  die  Ghrundzüge  dieser  nach  Ghrestien  de 
Troyes  gearbeiteten  ersten  grösseren  Dichtung  Hartmans.  Dieser  folgt 
seiner   fhmzösischen  Vorlage    nicht  ängstlich,    sondern  sucht  Motive    zu 
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mildem  oder  zu  ergänzen  oAd  erweitert  hin  und  wieder  die  Darstellung 
auf  eigne  Hand.    MA.  713  f. 

Erec.  Eine  Erzählime  yon  Hartman  von  Aae.  Hrsg.  von  Moritz  Haupt. 
Leipzig  1839.  XYI  u.  207  S.  8,  Dazu:  Berichtigungen  undNachtrSge  Ton  Haupt, 
Ztschr.  3,  266-273.  —  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  4,  185  ff.  -  W.  Müller,  Germ.  7, 
127  f.  429  f.  456  f.  11,  53.  —  K.  Bartsch,  Germ.  7,  141—185.  —  F.  Bech, 
Genn.  22,  34.  —  0.  Jaenicke,  Ztschr.  f.  d.  Fh.  5,  109.  —  H.  Paul,  Beiträge  1876. 
3,  192  ff.  —  E.  Bechstein,  Germ.  25,  319—329.  —  Frz.  Pfeiffer,  üeber  Hart- 
man von  Aue.  Zum  Erek.  Wien  1859.  8.  —  H.  Laves,  Erklärung  von  Hartmans 
Erec.  250—395.  Progr.  Igrk.  1874.  19  S.  8.  —  H.  Mushacke,  Keü  der  kätspreche 
in  Hartmann's  Erec  [4663]  und  Iwein.  (Bostocker  Dissert.)  Berlin  1872.  40  S.  8. 
Erec.  Eine  Erzählung  von  Hartmann  t.  Aue.  üehersetzt  von  S.  0.  Fistes. 
HaUe  1851.  8.    Zweite  Auflage.  HaUe  1855.  IZ  u.  237  S.   8. 

Erec  etEnide  par  Crestien  de  Troies  vgl.  Histoire  lit.  de  la  France  15,*  197—209 
hrsg.  V.  J.  Bekker  in  Ztschr.  10,  373  ff.  K.  Bartsch,  Germ.  7,  141—185,  Ver- 
gleichung  des  deutschen  mit  dem  französischen  Gedichte.  —  A.  Mussafia,  Zum 
französischen  Erec.  (Germ.  8,  51—54.  363—69  Bartsch.) 

Eng.  Eölbing,  Die  nordische  Ereksage  und  ihre  Quellen.  (Germ.  16, 381—414.) 

3)  GregoriuS«  Der  aus  blutschänderischer  GeschvriBterliebe  erzeugte 
Gregorius  wird  ausgesetzt,  heiratet  dann  seine  ihm  unbekannte  Mutter, 
büßt  dafür,  als  er  dessen  inne  wird,  auf  einem  Felsen  lange  Jahre  und 
wird  zuletzt  zum  Papst  gewählt  Er  entsündigt  dann  seine  Mutter. 
Wahre  Buße  tilgt  die  schwersten  Sünden.  Auch  diese  Dichtung  folgt 
einer  französischen  Vorlage;  die  eigentliche  Faßung  derselben  ist  vielleicht 
eine  etwas  andere,  als  die  bekannt  gewordnen  Hss.     MA.  180  ff. 

Gregorius  von  Hartmann  von  Aue  (nach  der  Yaticanischen  Hs.  gedr.  in  Greith*  s 
SpicQegium.  Frauenfeld  1838).  —  Gregorius  eine  Erzählung  Ton  mrtmann  von  Aue. 
Hrsg«  Y.  K.  Lachmann.  Berlin  1838.  112  S.  8.  Der  kritische  Apparat  dazu  in 
Ztsdir.  5,  32—69.  —  Gregorius.  Hrsg.  v.  H.  Paul.  HaUe  1873.  iVH  u.  166  S. 
8.  (Vgl.  Bartsch,  Germ.  19,  228—235.)  Nachtrag,  enthaltend  die  Ergänzungen  und 
Verbesserungen  aus  der  Bemer  Hb.    Halle  1876.    N.  Ausgabe.  Halle  1882.   8. 

Hartmann's  Gregor,  Collation  der  Vatikanischen  Hs.  (Germ.  14,  239  f.)  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zu  Hartmanns  Gregorius.  (1:  Pphs.  XEV.  Jh.  in  Erlau.  Denkschr. 
d.  Wiener  Akad.  1869.  Bd.  16,  176—202.  2:  Salzburger  Bruchst.  I^.  XIV.  Jh. 
V.  257—412  Lachm.  Das.  203—205.)  —  B.  Hidber,  Eine  neue  Hs.  von  Hartmann's 
Gregor  XV.  Jh.,  (Abdruck  in  Paul,  Beiträge  3,  90—132).  —  K.  Schröder,  Bruch- 
stücke Ton  Hartmanns  Gregorius  (Germ.  17,  28—39  Pgm.  XIV.  Jh.  in  Cohnar,  enth. 
V.  1503—1708  u.  2099-2275). 

A.  Hoefer,  Zu  Gregorius  910—916.  (Germania  14, 420—427.)  —  K.  Bartsch, 
Zu  Hartmann*8  Gregor.  (Germania  14,  427— 431.>  —  H.  Paul,  Zur  Kritik  des 
Grwfor.  (Paul,  Beitr.  1876.  3,  133—139.}  —  Jos.  Egger,  Beiträgiö  zur  Kritik  und 
Erklärung  des  Gregorius  Hartman's  v.  Aue.    Graz  1872.  44  S.  8. 

Gregorius.  Eme  Erzählung  von  Hartmann  von  Aue.  üebersetzt  von  S.  0.  Fis  tes. 
Halle  1851.   8.    Zweite  Aufl.  HaUe  1855.  8. 

Vie  du  Pape  Gr^goire.  Legende  firan^aise,  publiee  par  la  premiere  fois  par 
V.  Luzarche.  Tours  1857.  XL  u.  131  S.  8.  Vgl.  Littre,  Journal  des  Sayants 
1858  und  littre,  Histoire  de  la  lati^e  fran9aise  2^70  ff.  —  J.  Strobl,  Hartmann*s 
V.  Aue  Greffor  und  seihe  Quelle.  (Germ.  13,  188—195.)  —  Fr.  Lippold,  üeber 
die  QaeQe  des  Gregorius  Hartmanns  v.  Aue  (Lüpz.  Dissert.).  Altenb.  1869.  64  S. 
8.  Vgl.  Grerm.  17,  106  f.  —  H.  Bieling,  Beitrat  zur  Ueberlieferung  der  Gregor- 
legenctö.  Berl.  1874.  26  S.  4.  Programm  der  Sophien^  Realschule,  (üeber  eine 
Gregoire-Hs.  des  brit  Museums.  Bibl.  Eg.  612  um  1200  geschrieben.  Vgl.  Herrigs 
Ard^y  47,  290  f.  452.) 

B.  Köhler,  Zur  Legende  von  Gregorius  auf  dem  Steine.  (Germ.  15,  284—91.)  — 
Von  St.  Gregorius  auf  dem  Steine  und  von  St.  Gerdraut.   Aus  dem  Winterteile  des 


Lebens  der  Heiligen.  Hrsg.  von  J.  V.  Zingerle.  Innsbr.  1873.  Vm  u.  40 S.  S.- 
Alb. Heintze.  Gregorius  auf  dem  Steine,  der  mittelalterliche  Oedlpus.    Progr. 
Stolp  1877.  23  a  4. 


92  Buch  n.    Höfische  Ritterdichtang.    §  39—40. 

4)  Iweln^  der  Bitter  mit  dem  Löwen,'  vom  Hofe  Artus,  besteht  an 
einem  Zauberbronnen  einen  Bitter,  dessen  Frau  Laudine  er  zum  Weibe 
nimmt.  Auf  Graweins  Bat,  sich  nicht  wie  Erec  zu  verligen,  verläßt  er 
seine  Gattin  mit  dem  Versprechen,  innerhalb  Jahresfrist  zurückzukehren. 
Da  er  nicht  pünktlich  ist,  verliert  er  seiner  Herrin  Gunst  und  darüber 
den  Verstand.  Umherirrend  befreit  er  einen  Löwen  von  einem  Drachen 
und  kommt  nach  allerlei  welschen  Abenteuern  zu  Laudine  zurück,  die 
sich  mit  ihm  aussöhnt.     MA.  713  f. 

Iwein,  ein  Bittergedicht  aas  dem  xm.  Jh.  von  Hartmann  von  Ouwe.  Zum 
erstenmale  aus  der  Hb.  abgedruckt  in  Myllers  Sammlung  Bd.  H. 

Iwain.  Ein  Heldengedicht  Mit  nebenstehender  Erklärung  nach  heutiger 
Mundart  nebst  Anmerkungen  und  einem  Glossar  von  K.  J.  Michael  er.  Wien  17b6. 
H.  (587  u.  634  S.)  8. 

Iwein,  der  Bitter  mit  dem  Lewen.  Hrsg.  von  G.  F.  Ben  ecke  und  K.  Lach- 
mann.  Berlin  1827.  lY  u.  420  S.  8.  —  Iwein,  eine  Erzählung,  mit  Anmerkungen 
von  G.  F.  Benecke  und  K.  Lachmann.  Zweite  Au^be.  BerL  1848.  8.  —  Dritte 
Aufl.  Berlin  1868.  8.  —  Vierte  AufL  Berlin  1877.  X  u.  563  8.  8.  Vgl.Henrid 
im  Anz.  1878.  S.  14—21  (GoUation  der  Wiener  Hs.).  —  G.  F.  Benecke,  Wörter- 
buch zu  Hartmanns  Iwein.  Gdttingen  1833.  YHI  u.  593  8.  8.  —  Zweite  Aufl., 
besorgt  von  £.  Wilken.    Gdttingen  1874.  8. 

Fragment  aus  Iwein  V.  5881—6976.  Cgm.  Nr.  191.  XTTT.  Jh.  Pgm.  —  Pergm. 
Abschrift  des  Hartmannschen  Iwein  Tom  J.  1521  in  der  Stadtbibliothek  zu  lincutu. 
Pertz,  Archiv  9,  587.  MA  720.  Nr.  11.  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1872.  Sp.  368. 
Germ.  20,  84.  —  0.  Behaghel,  Die  Pariser  Hs.  des  Iwein  (p).  (Germ.  22,  273 
bis  280.)  —  Henrici,  Der  Londoner  Iwein  (Ztschr.  24, 179—81).  —  Em.  Henrici, 
Die  Dresdner  Iwein  Hs.  (M175,  nicht  65.  Ztschr.  25,  123—127.)  —  P.  Zimmer- 
mann, Bruchst(ick  aus  Hartmann*8  Iwein.  (V.  331—427.  Hs.  XIV.  Jh.  Germ.  25, 
395—396.)  —  A  Birlinger,  Bruchstücke  aus  Hartmann's  Iwein  2369—2618  mit 
Lücken.  (Germ.  26.  99 — 101.)  —  Franz  Pfeiffer,  Bruchstücke  aus  Iwein  und  dem 
armen  Heinrich.  (Germ.  3,  338—850.)  —  J.  Zupitza,  Bruchstücke  mittelhoch- 
deutscher Dichtungen  (Iwein.  Pandyal.  Willehalm.  Tristan).    Ztschr.  17,  391 — 414. 

H.  Paul,  üeber  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Hss.  von  Hartmanns  Iwein. 
(Paul,  Beitr.  1873.  1,  288—401.)  Dagegen:  J.  Zacher,  Ein  Fehler  Lachmanns  in 
seiner  Kritik  und  Erklärung  von  Hartmanns  Iwein  59—76.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7, 
175—205.)    Dagegen  H.  Paul,  Zur  Iwdnkiitik.  (Paul,  Bdträge  1876.  8,  184  ff.) 

A.  Bai  er.  Zur  Erklärung  von  Hartmann's  Iwein  1557—1592.  (Germ.  21, 
404—411;  die  Verse  spielen  auf  Erec  und  Gregor  an.)  —  C.  E.  0.  F.  Schwartz, 
Iwein,  der  Bitter  mit  dem  Lewen  V.  7113—7234  erklärt.  Gausthal  1838.  8.  — 
Zum  Iwein  (Ztschr.  11,  50).  —  B.  Bechstein,  Drei  Conjecturen  zu  Hartmann^s 
Iwein  3372  f.  3473  f.  3254  f.  (Germ.  26,  385—393.)  —  Adelb.  Baier,  Zur  Chro- 
nologie von  Wolfiram's  Parzival  und  Hartmanns  Iwein  ((jrerm.  23,  4tö  f.  Parz.  3, 
827  spielt  auf  Erec  an;  4,  240  wird  Laudine  nicht  erwiUmt,  5,  879  ff.  wird  auf 
Iwein  angespielt). 

Iwein  mit  dem  Löwen.  Eine  Erzählung  Ton  Hartmann  von  ^  der  Aue  übersetzt 
und  erläutert  von  Wolf  Grafen  von  Baudissin.  Berlin  1845.  XIV  u.  300  8.  8.  — 
Iwein  und  der  arme  Heinrich,  üebersetzt  von  Fr.  Koch.  Halle  1848.  8.  — 
Hartmanns  v.  Aue  Iwain  oder  der  Bitter  mit  dem  Löwen.  Ein  romantisches  Epos. 
IJmdichtet  von  Ch.  Stecher.    Graz  1880.  XI  u.  251  8.  8. 

L.  Blume,  üeber  den  Iwein  des  Hartmann  von  Aue.  Ein  Vortrag.  Wien  1879. 
31  8.  8.  Vgl.  Germ.  24,  252—255  Lambel.  G.  g.  Anz.  1879.  19  Wüken.  Jenaer 
lit.  Z^.  1879.  21  Henrid. 

K.  W.  Osterwald,  Iwein,  ein  keltisdher  Frühlingsgott.  Ein  Beitrag  zur 
oomparativen  Mytholo^e.    Halle  1853.  8. 

li  Bomans  dou  Chevalier  au  lyon  von  Grestien  von  Troies  (6806  V.).  Herausg. 
von  W.  L.  Holland.  Hannovw  1862.  251  8.  8.  Zweite  Aufl.  Hannover  und 
Paris  1880.  X  u.  262  8.  8. 

Yvain  ou  le  Chevalier  au  lion  (Bonstetten,  Bomans  et  l^popees  chevalreequee 
de  TAllemagne  au  moyen  &ge.    Paris  1847.  p.  155—173). 
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A.  Güth,  Das  VerhAltnis  des  Hartmaimachen  Iwein  zu  aciner  altfinmzteiBcheiL 
Quelle.    (Hemg*8  Aifchiv  46,  251—292.) 

Chr.  Rauch.  Die  wälache,  franzosische  und  deutsche  Bearbeitung  der  Iwdn- 
sage.    Göttmger  I&sertation.    Berlin  1869.  86  S.  8. 

Frz.  Settegast,  Hartmann's  Iwein,  yerglichen  mit  seiner  altfranzösischen 
Queue.    Dissert.    Harburg  1871.  84  8.  8. 

G.  6&rtner«,  Der  Iwein  Hartmanns  t.  Aue  und  der  Gheralier  au  Ljan  des 
Cieetien  de  Troyes.    Dissert.    BresL  1875.  56  8.  8. 

5)  Der  arme  Helnriell.  Für  den  anss&tzigen  Herrn  ist  ein  Httdchen 
bereit,  sich  das  Herz  ausschneiden  zu  laßen,  um  ihn  mit  ihrem  Blute  zu 
heilen.  Als  sie  schon  unter  dem  Messer  des  Arztes  üst,  verzichtet  der 
Herr  auf  das  Opfer  und  wird  durch  Gott  geheilt.  Später  heiratet  er  das 
Madchen.     Die  Quelle  ist  noch  nicht  gefunden. 

Von  dem  armen  Heinriche,  in  Myllers  Sammlung  1784.  Bd.  1.  —  Der  arme 
Heinriehf  eine  altdeutsche  Erzählung,  hrsg.  von  J.  G.  G.  Bü schlug.  Zürich  1810. 
Xn  u.  71  8.  8.  —  Der  arme  Höniich,  ans  der  StraBburgisohen  und  Yatikanischen 
Hs.,  erU&rt  durch  die  Gebrüder  Grimm.  Berlin  1815.  224  8.  8.  —  Der  arme 
Heiniich  Ton  Hartmann  y.  Aue.  (Koloczaer  Codex  tou  Köffinger  und  Mailath. 
1818.  S.  421—464.  1518  V.  —  Der  arme  Heuirich.  Zu  Yorlesungen  und  zum 
Schulgebraudi  mit  einem  Wörterbuch  hrsg.  von  W.  Müller.  Göttingen  1842.  8. 
IV  n.  92  8.  1532  V.  —  Von  Haujf  t  m  &n  Büchlein  1842.  —  Der  arme  Heinrich 
Ton  Hartmann  von  Aue  und  zwei  jüngere  Proealegenden  verwandten  Inhalts.  Für 
den  Gebrauch  von  Vorlesungen  hrsg.  von  W.  WacKernagel.  Basel  1855.  101  8. 
16.  —  Von  F.  Bech  2,  267-821.  1580  V.  —  Von  H.  Paul.  Halle  1882.  8.  — 
Diu  maere  vom  annen  Heinrich.    H8.-Fac8im.    Kiel  1880.  32  8.  8. 

Frz.  Pfeiffer,  Bruchstücke  des  armen  Heinrich  aus  8tw  Florian.  (Germ.  8, 
347  ff.)  —  Frz.  Kocian,  Die  Bedeutung  der  überarbeiteten  Hss.  B*  und  B^  und 
der  8t.  Floiianer  Brudistücke  für  den  Text  des  armen  Heiniich.  Progr.  Budweis  1878. 
29  8.  8. 

Der  arme  Heinrich,  ein  erzfihlendes  Gedicht,  metrisch  übersetzt  von  E.  8im- 
rock.  Nebst  der  8age  ron  Amicus  und  AmeUus  und  verwandten  Gedichten  des 
Uebersetzers.  Berlin  1880.  8.  Zweite  umgearb.  Aufl.  Heabronn  1874.  XV  u.  179  8. 
8.  —  Bearbeitet  v.  A.  v.  Chamisso  im  Deut  MAhnanach  f.  1889.  8.  7—26.  — 
Der  arme  Heiniich.  Aus  dem  Mhd.  übersetzt  von  Hans  v.  Wolzo^en.  Leipz.  1880. 
51  8.  16.  —  Der  aime  Heinrich.  Mit  7  Zeichnungen  tou  J.  t.  Führ  ich.  Leipz.  1877. 
31  8.  4.  —  A.  Baragiola,  Dal  tedesoo  medioevale.  Der  arme  Heinrich  von  Hart- 
mann Ton  Aue.  D  povero  Enrico.  Versione  in  Prosa.   8traflb.  1881.  IV  u.  45  8.  8. 

8elig  Gas  sei,  Zam  armen  Heinrich  Hartmanns  von  Aue,  (Weimar.  Jhb.  1854. 
1,  40&-7gI) 

Hornig,  Formen  und  Gebrauch  des  Satzartikels  oder  Conjunction  dag  bei 
Hartmann  von  Aue.  Brandenb.  1847.  4.  —  B.  Kynast,  Die  temporalen  Adverbial- 
satze bei  Hartmann.  Bresl.  1881.  8.  —  Leop.  Weing artner,  Die  von  L.  Bock 
aufgestellten  Kategorien  des  Gonjunctivs  im  Mhd.  untersucht  an  Hartmann  von  Aue. 
Ptogr.    Troppau  1881.  44  8.  8. 

§40. 

Wolfram  TOn  EsehenlNieh,  ein  Baier  (Parz.  121:  ,wir  Beier')  von 
dem  bei  Ansbach  gelegenen  Marktstftdtchen  Eschenbach,  vom  Verf.  des 
jüngeren  Titnrel  friunt  van  Hienvelden  (südöstlich  von  Eschenbach) 
genannt,  gehörte  dem  Ritterstande  an,  v^ar  ohne  Vermögen;  doch  besaß 
er  vielleicht  die  unbedeutende  Bturg  Wildenberg  (Parz.  130:  hie  ee  Wüden- 
herc)  als  Lehen  eines  Grafen  von  Wertheinoi,  den  er  (Parz.  184)  seinen 
Herrn  nennt.  Er  mag  ein  Ritterleben  geführt  und  dann  seit  Herbst  1203 
beim  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  bis  zu  dessen  Tode  (April  1215) 
«inen  dauernden  Aufenthalt  gefanden  haben.    Nach  Hermanns  Tode  kehrte 
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er  in  die  Heimat  zmück,  wo  er,  ungewis  wann,  gestorben  ist  Er  wurde  in 
der  Liebfrauenkirche  zu  Eschenbach  bestattet;  sein  Grabmal  war  zu  Anfang 
des  XVn.  Jh.  noch  vorhanden.  —  Wolfram  hatte  eine  gelehrte  Erziehung 
nicht  genoßen,  war  selbst  des  Lesens  unkundig.  Da  er  nach  französischen 
Quellen  dichtete,  muste  er  sich  die  Originale  vorlesen,  vielleicht  übersetzen 
laßen,  denn  er  spöttelt  über  seine  mangelhafte  Kennüiis  des  Französisch^i 
und  gibt  mehr&che  Proben  davon  (Parz.  56  verwechselt  er  Land  und 
Fee  und  nennt  jenes  Famwrganj  diese  Terddaschoye  =^  terre  de  la 
jaie;  aus  einem  rois  d'antiquite  macht  er  einen  künec  Antikote  Willeh.  77, 
und  aus  dem  franz.  (doer  ein  ligncdoe  Wilh.  69;  und  aus  der  Stadt 
JProvins  vielleicht  die  Provence).  Aber  seine  geringe  gelehrte  Bildung 
hat  ihn  nicht  gehindert,  der  ausgezeichneteste  Dichter  des  deutschen  Mittel- 
alters zu  werden,  ein  Dichter  voll  Tiefe  und  männlicher  Würde,  der  mit 
ganzer  Seele  in  seinen  Stoffen  steht,  ohne  die  sicherste  Hersohaft  über 
dieselben  zu  verlieren.  Das  Verständnis  im  Einzelnen  wird  mitunter  durch 
einen  rasch  wechselnden  Humor  erschwert,  das  des  Ganzen,  der  Compo- 
sition  und  Gestaltung  ist  weniger  schwierig,  da  Wolframs  Gedanken  ein- 
fach sind  und  in  den  gehäuften  Stoffinassen  leicht  kenntlich  bleiben. 
Darin  scheint  er  selbständig  zu  sein  und  den  französischen  Vorlagen 
wenig  Dank  zu  schulden.  Er  faßte  die  Stoffe  in  ihrer  sittlichen  Bedeutung 
auf  und  machte  sie  dadurch  zu  seinem  völligen  Eigentum.  Außer  einigen 
Liedern  (8),  meistens  Wächterliedem,  eine  Gattung,  die  er  nicht  erfand, 
hinterließ  er  die  beiden  Lieder  von  Schionatulander  (Titurel),  den  Parzival 
uüd  den  heü.  Wühelm.     MA.  784—768. 

Wolfram  von  Eschenbach  herausgegeben  von  Karl  Lachmann.  Berlin  1833. 
8.  Zweite  Anfl.  Berlin  1854.  8.  Dritte  Ausgabe.  Berlin  1872.  XLIV  u.  688  S. 
8.  Vierte  Ausgabe.  Berlin  1880  (1879).  XLV  u.  640  S.  8.  —  Wolframs  von 
Eschenbach  Parzival  und  Titurel.  Hrsg.  ▼.  K.  Bartsch.  Leipzig  1870—71.  10. 
8.    Zweite  AufL  1875—77.  ÜL  8. 

Leben  und  Dichten  Wolframs  von  Eschenbach.  Hrsg.  von  8an-Marte. 
Magdeburg  iaS6— 41.  U.  (672  S.  u.  452  S.)  8.  Der  erste  Band  enth.  die  üebeis. 
des  Pardw,  und  erschien  1858  in  zweiter  Auflage;  der  zweite:  Lieder,  Wilhelm 
von  Orange,  Titurel,  d.  jüng.  Titurel  in  üebers.  u.  Auszüge  nebst  Abhandlungen 
über  das  Leben  und  Wirken  W.'s  v.  E.  und  die  Sage  vom  heil.  GraL  —  Parzival 
und  Titurel.  Bittergedichte  von  Wolfram  v.  Eschenbach,  übersetzt  und  erl&utert 
von  E.  Simrock.  Stuttg.  1842.  n.  8.  Zweite  Aufl.  Stuttg.  1849.  IL  8.  Dritte 
wohlfeilere  Ausgabe.  Stuttgart  1857.  m  u.  816  S.  8.  Stuttg.  1862.  n.  (668  u. 
606  S.)  16.    Fünfte  Aufl.  Stuttgart  1876.  376  S.  8. 

G.  Boetticher,  Die  Wolfram- Literatur  seit  Lachmann  mit  kritischen  An- 
merkungen. Eine  Einführung  in  das  Studium  Wolframs.  Berlin  1880.  TL  u.  62  S.  8. 

J.  G.  G.  Büsching,  Wolfram  von  Eschenbach,  sein  Leben  und  seiue  Werke. 
(Museum  f.  Altd.  liter.  1809.  I,  1.)  —  Wolfram  von  Eschenbach  (MSH.  4, 192—280.) 
San-Marte,  Wolfram  v.  Eschenbach.  (Erech  und  Grubers  EncykL  1843.  I,  88, 
28—47.)  —  Wolfram  v.  Eschenbach  in  H.  Hollands  (Seschichte  der  altd.*Dichtr 
kunst  in  Bayern.  Besensb.  1862.  S.  109—240.  —  Louis  Spach,  Wolfram  von 
Eschenbach.  Strattb.  1863.  62  S.  8.  (Inhaltsangabe  des  Parzival  und  Willehahn.)  — 
Hense,  Erinnerungen  an  Wolfram  von  Eschenbach.  Parchim  1864.  4.  —  M.  Haupt, 
Ueber  Wolfram.  (JoUegienheft  (in  Berger's  M.  Haupt.  BerL  1879.  8.  272—304.)  — 
G.  F.  Stedefeld,  die  christlich -germanische  Weltanschauung  in  den  Werken  der 
Dichterfürsten  Wolfram  von  Eschenbach,  Dante  und  Shakespeare.  Berlin  1871.  Y. 
92.  S.  8.  —  J.  y.  Zingerle,  Wolfram  von  Eschenbach  und  Heinrich  von  Türlein. 
(Germ.  5,  468—479.) 

A.  Seh  melier,  üeber  Wolfram's  von  Eschenbach  Heimat,  Grab  und  Wappen. 
München  1837.  4.  (Separatabdruck  aus  den  Abhdlungen  der  Münchner  Akad.  1^7. 
2,  189  ff.)  —  San-Marte,  Das  Wappen  Wolfram's  von  Eschenbach.     (Hagen's 
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Genn.  3,  20:  das  des  Pariser  CJod.)  —  K.  G.  Frommann,  Wolftam^s  Wappen. 
(Anz.  f.  d.  K.  d.  d.  V.  1861.  Sp.  355—59.  „Wolfram's  Wappen  zei^  einen  Hafen, 
Topf,  nicht  einen  Affen;  sein  Grabstein  war  zu  Anf.  des  17.  Jh.  noch  in  Eschen- 
baäi  zn  sehen;  dort  war  auch  seine  Heimat.")  —  Wolframs  von  Eschenbach  Wappen. 
(Allg.  Ztg.  Beilage  1874.  Nr.  70.) 

0.  Jaenicke,  De  dioendi  usu  Wolfirami  ab  Eschenbach.  Halis  1860.  36  S. 
8.  —  Franz  Pfeiffer,  üeber  den  Parzlyal  und  Wolframs  SprachgebraudL  (Germ.  6, 
235--243.    Freie  Forschung  1867.  S.  94-108.) 

C.  Lucae,  De  nonnulüs  locis  Wolframianis.  Diss.  Halae  1862.  38  S.  8.  — 
M.  Haupt,  Zu  Wolfram.  (Ztschr.  18,  884.)  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und 
Wolfram.  (Paulis  Beiträge.  1880.  7,  582—607.)  —  K.  Kinzel,  Zur  Charakteristik 
dee  Wolframschen  Stiles.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  1873.  5,  1-^.)  —  P.  F.  Förster, 
Zur  Sprache  und  Poesie  Wolframs  von  Eschenbach.  Leipz.  1874.  76  S.  8.  — 
G.  Bötticher,  üeber  die  Eigentümlichkeiten  der  Sprache  Wolfram's.  (Germ.  21, 
257—332.)  Jenaer  Diss.  Berlin  1876.  —  K.  E:ant,  Scherz  und  Hmnor  in  Wolf- 
Tam*8  von  Esdienbach  Dichtongen.  (Diss.  Altenb.  38  S.  8.)  Heilbronn  1878.  132  S. 
8.  VgL  Anz.  1881,  63.  —  Ludw.  Bock,  Wolfram's  v.  Eschenbach  Bilder  und 
Worter  fOr  Freud  und  Leid.  Straßburg  ((JF.  33)  1879.  THI  u.  74  S.  8.  Vgl  Anz. 
1881,  63  f.  —  Chrn.  Strack,  Die  DarsteUungsmittel  dee  Wolframschen  Humors. 
(Bosiocker  Dissert.)    Schwerin  1879.  33  S.  4.    Vgl.  Anz.  1881.  63. 

Bdmregister  zu  den  Werken  Wolfram^s.    Quedlinb.  1867.  8. 

W.  Erbe,  Üeber  den  €k)nditionalsatz  bei  Wolfram  Ton  Eschenbach.  (Pauls 
Beitrüge  1877.  5,  1—50.)—  Rieh.  Müller,  Der  Auftact  in  den  liedem  Wolframs. 
(Ztschr.  25,  50—57.)  —  K.  Moldaenke,  üeber  den  Ausgang  des  stumpfreimenden 
Verses  bei  Wolfram  von  Eschenbach.  Prgr.  des  Gymn.  zu  Hohenstein  in  Ostpr. 
1880.  27  S.  4.  —  üeber  die  Teilbarkeit  der  Yerssnmme  des  Parzival  durch  30 
(Ztschr.  11,  49).  —  Karl  Jauker,  vgl  Nachträge. 

1)  Schlonatolander.  Die  Liebe  der  Kinder  Schionatulander  und 
Sigone  schildert  in  holdester  Anmut  und  Innigkeit  das  erste  dieser  beiden 
in  der  Tierzeiligen,  aus  der  Nibelungenstrophe  abgeleiteten  Titurelstrophe 
gedichteten  Lieder.  Im  zweiten  verlangt  Sigune  die  Inschrift  eines  Bracken- 
seiles zu  lesen.  Schionatulander  verspricht,  es  zu  schaffen.  (Sigune  ist 
die  Enkelin  Frimutels,  die  Urenkelin  Titurels,  des  Gralkönigs,  und  auch 
im  Pandval,  um  Schionatulanders  Tod  klagend,  die  Trägerin  einer  der 
schönsten  Episoden.)    MA.  761  ff^. 

B.  J.  Docen,  Erstes  Sendschreiben  über  den  Titurel,  enüialtend  Die  Frag- 
mente einer  Vor-Eschenbachischen  Bearbeitung  des  Titurel.  Berl.  1810.  74  S.  8.  — 
Zwei  neue  Bruchstücke  von  Wolfram's  Titurel.  (Germ.  13,  1.)  —  Frz.  Pfeiffer, 
Zum  TitoreL  (Germ.  4,  298—308  Titurel  eine  Jugendarbeit,  wiederholt  in:  Freie 
Porsdmng  1867,  85—93.)  —  W.  Herforth,  Wolframs  TitureL  (Ztechr.  18,281-297, 
gegen  PfeifferJ  —  Johannes  Stosch,  Wolfram's  TitureUieder.  (Ztschr.  25,  189 
bis  207.)  —  J;  Stosch,  Nachträgüches  über  Wolfram's  TitureUieder.  (Ztschr.  26, 
145-149.) 

2)  PaniTftl,  Gahmurets  und  Herzelojdes  Sohn,  nach  de^  Vaters 
Tode  geboren,  ^drd  in  einsamer  Hut  erzogen,  um  kein  Ritterleben  zu 
föhren.  üngeleitet  entwickelt  er  sich  aus  sich  selbst  als  vollendetste 
Blume  der  Bitterschaft  Aus  jugendlicher  Unbewustheit  erwachend  ver- 
zweifelt er  an  Oott,  bis  er  durch  innere  E&mpfe  geklärt  zum  Glauben 
zBr&ckkebrt.  Zum  Könige  des  Grales  bestimmt,  versäumt  er  die  verhängnis- 
volle Frage  und  verfällt  dem  Fluche.  Dennoch  bewährt  er  sich,  über- 
windet den  besten  Bitter  Grawein  und  wird,  als  er  zum  zweitenmale  die 
Burg  Munsalvsßsche  besucht  und  Anfortas  heilt,  zum  Könige  des  Grales 
erhoben.  Ein  Ausblick  in  die  Geschichte  des  Lohengrin,  der,  wie  Parzival 
durch  Unterlaßung  der  Frage  unglücklich  wurde,  durch  die  verbotne  und 
doch  gethane  Frage  verscheucht  wird,  schließt  das  künstlerisch  vollendete, 
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trotz  aller  Stoffhänfongen  klar  gestaltete  Gedicht  Die  reinste  Unschuld, 
die  seelenvollste  W&rme,  die  entschiedenste  Manneshoheit  und  der  klarste 
Blick  in  das  Herz  und  die  Welt  bleiben  Wolframs  Eigentum ,  wenn  er 
seinen  Quellen  selbst  auch  die  &nßere  Ordnung  des  Ganzen  der  Begeben- 
heiten verdanken  sollte.  Er  selbst  kennt  Crestien  de  Troyes,  bemft  sich 
aber  auf  den  Provenzalen  Kyot  (9,  605  ft  oder  453  L.  und  16,  1201  £ 
oder  827  L.)  als  den  beßeren  Gewährsmann,  dem  er  folge.  An  seiner 
Angabe  zu  zweifeln,  ist  kein  stichhaltigef  Grund  vorhanden,  und.  mehr  und 
mehr  sind  derartige  Zweifel  zurückgewichen,  besonders  da  die  von  Crestien 
abweichenden  Eigennamen  jedenfalls  nicht  Wolframs  Erfindung  sein  können. 
—  Gedichtet  ist  der  Parzival  von  1208  bis  1215.    MA.  785  flf. 

K.  F.  Göschel,  Die  Sage  von  Pardval  und  Gral  von  Wolfram  v.  Esehenbach. 
Vortrag.  Berlin  1855.  58  S.  8.  —  P.  Caasel,  Der  Grfil  nnd  sein  Name.  Berlin 
1865.  28  S.  8.  —  Lang,  Entwicklmigsgeschichte  des  Grals.  Progr.  München  . . . .  — 
Fr.  Zarncke,  Zur  Geschichte  der  Gralsage.  (Pauls  Beiträge  1876.  8,  804—834.)  — 
Harcher,  Le  Saint  GraaL  Par.  1877.  v^L  oben  S. 78.  —  A.  Birch-Hirschfeld,  Die 
Sage  vom  Gral,  ihre  Entwickelang  und  dichterische  Aosbildnng  in  Frankreich  nnd 
Deutschland  im  XH.  u.  XIH.  Jh.  Leipzig  1877.  YHI  u.  291  S.  8.  YgL  Germ.  23, 
247.  —  L.  Kraus  so Id,  Die  Sage  vom  heiL  Gral  und  Pardval.  Vortrag.  Erlangen 
1878.  32  S.  8.  —  E.  Martin,  Zur  Gralsage.    StraÄb.  1880.  8.  (QF.  42.) 

ParcLYal.  Ein  Bittergedicht  aus  dem  XHI.  Jh.  Ton  Wolfram  von  Eschilbacb, 
zum  zweiten  Male  aus  der  Hs.  abgedruckt.  (CSiph.  Heinrich  Myllers  Sammlung. 
Berlin  1784.  L  4.)    Die  erste  Ausgabe  war  o.  0.  1477.  179  BU.  Fol.  gedruckt 

Franz  Pfeiffer  wies  in  den  Denkschr.  der  Wiener  Ak.  1868.  Bd.  17.  S. 
83—87  Yom  Parzival  43  Hss.  nach,  15  volistftndige  und  28  in  Bruchstacken, 
Yon  denen  Lachmann  17  (8  u.  9)  benutzte.  Frz.  Pfeiffer  verzeichnete  in  den 
Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  1868.  17,  37  f.  von  Wolframs  Wilhehn  zu  den  von 
Lachmann  genannten  noch  die  Biedegeer  Pgmhs.  des  XHI— XIV.  Jh.  (Germ.  12,  66) 
und  die  der  Leipziger  BatsbibÜothek,  Pgm.  XIV.  Jh.  und  14  Bruchstüeke  (im 
Granzen  36  Hss.);  davon  ließ  er  abdrudcen  L  aus  dem  Parzival  1:  zwei  Wiener 
^mbU.  13070  (früher  Supl.  751),  enth.  421,  6-429,  5  u.  636,  22—644,  26.  —  2: 
Wiener  Hs.  12780  (früher  Supl.  268)  Pgm,  Xm.  Jh.,  «ith.  34,  9—47,  17.  —  3: 
Wiener  Hs.  12780  (von  andrer  Hand)  enth.  168,  10—174,  28  und  201,  16—228,  11 
und  254,  30—268,  9.-4:  Begensburger  Bruchstücke,  Pgm.  XHI.  Jh.  enth.  7, 
5—31,  20  doch  mit  Lücken.  —  5:  Karlsruher  Bruchstück,  Pgm.,  enth.  704,  3—714, 
22.  730,  23-736.  2.  768,  7—775,  2.-6:  Pßlzer  Bruchstück,  ^m.  XUL  Jh. 
enth.  533. 23—538, 2.  580, 13-587,  6.-7:  Frankfurter  Bruchstück,  Pgm.  Xm.  Jh. 
enth.  725,  23—735,  18.  —  8:  Salzburger  Bruchstück,  Pgm.  XHL  Jh.  enth.  277, 
9—283,  8.-9:  Gothaer  Brachst.  Pgm.  Xm.  Jh.  enth.  15,  3—24,  26.  —  10; 
Pfeiffers  Brachst.  Pan.  XIV.  Jh.  enth.  233,  5—238,  22.  249,  25-255,  12. 
316,  25-328,  4.  3^,  30-340,  18.  243,  19-346,  6  und  349,  1-350,  12.  589, 
27-545,  14.  556,  17-562,  5.  634,  22-636,  3.  638,  30-640,  11.  651,  16—657, 
7;  femer  473,  19—478,  24.  490,  1—495,  7.  —  11:  Stamberger  Brachst.  Pgm. 
XIV.  Jh.  enth.  492,  16—493,  23.—  H.  Aus  dem  Wilhelm  1 :  Münchner  Brachst 
Pjpn.  XHL  Jh.  enth.  79,  24-88,  23.  103,  19-107,  24.  152,  26-155,  29.  159, 
28^-170,  25.  315,  23— 324,  15.  333,  11—341,  22.  —  2:  Münchner  Brachst.  (Lach- 
manns W.)  xm.  Jh.  enth.  388, 21—390,  21.-3:  Münchner  Brachst,  l^m.  XHL  Jh, 
enth.  435,  10—436,  15.  —  4:  Wiener  Brachst  Pgm.  XIH— XIV.  Jh.  enth.  260, 
2—264,  5.  272,  18-276,  23.-5:  Pfeiffers  Brachst  Pgm.  Fol.  enth.  92,  27—100, 
20  mit  Lücken.  —  6:  Staigardts  Brachst  Tgm.  XHL  Jh.  enth.  110,  27«-lll,  3 
und  112.  2—6.  —  Drei  Per^mentblätter  des  TarzivaL  FoL  XIH.  Jh.  (Ztschr.  f. 
d.  Ph.  9,  395—410.)  —  H.  E.  Bezzenberger,  Ein  Parzivalfragment  (Ztschr.  f.  d. 
Ph.  5,  192—199.)  —  Görhtzer  Brachstücke  des  Pardval,  Pgm.,  XHI.  Jh.  (A.  V. 
516,  11—521,  17.  553,  28-559.  4.  -  B.  570,  5—575,  10.  586,  17—591,  221.) 
A  abgedrackt  im  Neuen  Lausitzer  Magazin  1841.  Bd.  19, 402—413.  —  B.  Joachim, 
(Jorlitzer  Brachstücke  aus  Wolfram's  Parzival.  (Ztschr.  f  d.  Ph.  11, 1—11.)  —  Fr.  Pich- 
1er,  Gräzer  Brachstücke  aus  Wolframs  Parzival  (667,21—671  und  678,  8—681,  22. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  205—210).  —  Job.  Georg  Lehmann,  Geschichtliche (Jemälde 
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aas  dem  Rhemkr.  Bayerns.  Heidelb.  1882.  1, 115  f.  (es  werden  2  zweispaltiige  FgmbL 
des  Elosters  Höningen  erwähnt,  353  Y.  des  Parz.  enthaltend).  —  Brachstücke  des 
Panml,  XIV.  Jh.,  aas  dem  Kloster  Sehinao.  (Monee  Anz.  6.  50.)  —  F.  Gerold 
Bickel,  Schwazer  Fardvalfragment  (Ztschr.  26,  157— 164). ->  Frz.  Lichtenstein, 
Weimarar  Brnchstfick  von  Wolfram's  Farzival  (Ztschr.  22, 366—374).  —  E.  Bartsch, 
Braefastacke   von  Wolfram's  Farzival   und  Willehahn  (Germ.   16,  167—172). 

Bührmand,  Chronologische  Bestimmung  der  Begebenheiten  in  Wolframs  Par- 
zival  (Ztschr.  6, 465 — 78).  —  J.  E.  Wackernell,  Zur  chronologischen  Bestimmung  des 
VI.  und  TEL  Buches  in  Wolframs  Farzival  und  über  den  B^inn  von  Wolframs  und 
Walthen  Aufenthalt  in  Thüringen  (1203.  Germ.  22;  280—1^.)—  Adelb.  Baier, 
Zur  Chronologie  von  Wolfiram's  Farzival  und  Harlanann's  Iwein  (Germ.  23,  448. 
vgl.  21,  404).  —  B.  Lück,  üeber  die  Abfassungszeit  des  Farzival.  Diss.  Halle  1878. 
32  8.  8.  (nicht  vor  1193  begonnen,  Buch  VI  vor  1208,  darnach  VII;  B.  V.  nach  1201 ; 

B.  I— IV  nach  Erec,  vor  Iwein;  Willehahn  vor  1216). 

Th.  Urbach,  üeber  den  Stand  der  Frage  nach  den  Quellen  des  Farzival. 
Frogr.  Zwickau  1872.  39  8.  4.  ->  San-Marte,  Wolfram  von  Eschenbach  und  Guiot 
von  Frovins  ((jerm.  3,  445-464).  -—  Farzival -Studien.  I:  Guiot  von  Provins  bis 
jetzt  bekannte  Dichtungen  altfranzösische  und  deutsche  metrische  üebersetzung  mit 
Einleitang,  Anmerkungen  und  einem  vollständigen  erklärenden  Wörterbuche  nrsg. 
von  J.  F.  Wolfart  und  San-Marte.  Halle  1861.  XII,  102  8.  8.  H:  üeber  das 
Behgiose  in  den  Werken  Wolframs  von  Eschenbach  und  die  Bedeutung  des  heil. 
GralB  in  dessen  Fardval.  Hrsg.  von  San-Marte.  Halle  1861.  XVI  u.  278  S.  8. 
ni:  Die  Gegensätze  des  heil.  Grales  und  von  Bitters  Orden.  Hrsg.  von  San-Marte. 
Halle  1862.  Zu  I— H  vgL  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  6,  235—243,  Freie  Forschung. 
Wien  1867.  8.  94-108.  —  K.  Bartsch,  Die  Eigennamen  in  Wolfram's  Farzival 
((jerananistische  Studien  2,  114 — 159).  —  Das  französische  Original  des  Farzival 
(Ztschr.  11,  48  f.).  —  G.  Bötticher,  Zur  Frage  nach  der  Quelle  des  Farzival 
(Ztschr.  f.  d.  Fh.  13, 420  f.).  —  Alf r.  Rochat.  üeber  einen  bisher  unbekannten  Far- 
cheyal  li  Galois.  Zürich  1855.  8.  —  Faroevai  le  Gallois  ou  le  conte  du  Graal  pu- 
blie  par  Ch.  Potvin.  Far.  (1867.  I-HI;  1868.  t.  IV;  1870  t  V;  1872  t  VI) 
1867—72.  VI  8.  45579  V. 

Eng.  Eölbing,  Die  nordische  Parzivalssaga  (Germ.  14,  129—181). 

Fr.  Wächter,  Farzival  (Ersch  und  Gruber  3,  11,  438-82).  —  Pardval 
(Bonstetten  1847  p.  236— 279).  — J.  L.  Ho.ffmann,  Wolfram's  Farzival  (Album 
des  lit.  Vereins  in  Nürnberg  1852.  1—106).  —  K.  Lachmann,  üeber  den  Inhalt 
des  Parzivals  (Anz.  1879,  289—304).  —  G.  A.  Heinrich,  Le  Pardval  de  Wol&am 
d'Esdienbach  et  la  legende  du  Saint-Graal.  Etüde  sur  la  litterature  du  moyen-äge. 
Paris  1855.  8.  ^  E.  Beichel,  Studien  zu  Wolfram's  Pardval.  Wien  1858.  25  8. 
8.  —  San-Marte,  Wolframs  Farzival  und  seine  Beurteiler  (Germ.  7,  55—73.  Gegen 
Beidiel).  —  J.  Seeber,  Die  leit^iden  Ideen  im  Farzival  (Historisches  Jahrb.  der 
(jorresgesellschaft  2,  56—75  und  178—200).  —  San-Marte,  Vergldchung  von 
Wolframs  Farzival  mit  Albrechts  Titurd  in  theologischer  Beziehung  (Germ.  8, 
421—461). 

Fiderit,  Bilder  aus  Pardval.  Ein  (>klus  von  Vorträgen.  Nach  dessen  Tode 
hrsg.  von  Anna  Fiderit.    Güterdoh  1876.   VI  u.  286  8.  8. 

L.  Diestel,  Beformatorische  Anklänge  in  Wolfram's  Farzival.  Diss.  Halle  1851. 
8.  —  Alfr.  Bochat,  Studien  zum  Pardval.  Wien  1858.  8.  —  K.  Bartsch,  Wolf- 
rams von  Esdienbach  Fardval  als  psychologisches  Epos  (Salon  1876.  S.  41—48  u. 
200—206).    Ges.  Vorträge  u.  Aufsätze.  Preiburg  1883.   8.  109—131. 

K.  D  omanig,  Pardval -Studien.  Paderborn  1878—80.  11.  64  u.  106.  8.  8. 
V^L  Kinzel,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  126.  Lucae,  Anz.  6,  152.  —  Beruh.  Spiess, 
Die  christlichen  Ideen  der  Pardvaldichtung.  Frogr.  Wiesbaden  1879.  15  S.  4.  — 
Babusch,  üeber  die  Darstellung  und  Zeichnung  der  Cliaraktere  in  Wolframs  Par- 
dval.   Dandg  1880.  31  8.  4.  Progr. 

F.  Bech,  Zur  Textkritik  des  Einganges  des  Pardval  (Gferm.  7,  291—304).  — 

C.  Kläden,  üeber  den  Eingang  zu  Eschenbachs  Farzival  (Hagen's  Crerm.  5, 222—246). 
—  K.  Lach  mann,  Üeber  den  Eingang  des  Fardvals  (Abhandlungen  der  Berl.  Ak. 
1835.  S.  227—243).  —  Bährmund,  üeber  den  Eingang  des  Pardval.  Progr. 
Potsdam  1845.  4.  —  Adelb.  Baier,  Der  Eingang  des  Furdval  und  Grotfrieds  Tristan 
((rerrn.  25,  403—7;  der  Eingang  ist  gegen  Gotfrieds  Spott  gerichtet).  —  Bühr- 

Goedeke,  Oniodrits.  2.  Aufl.  7 
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mund,  Die  Episode  von  (rawaa  im  ParzivaL  Potsdam  1849.  4.  (Hagens  G«rm.  10, 
17—25.)  —  Bührmund,  Wolframs  yon  Eschenbach  Beschidbung  von  Tene  mar- 
veile,  ein  poetisches  Landschafti^mälde  (Hagens  Germ.  9,  12—35).  —  W.  Oster- 
wald,  üeber  die  Kunst  der  Charakteristik  in  der  deutschen  Poesie  des  MA.  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  weiblichen  Charaktere  im  Parzival.  Progr.  Merseb. 
1863.  —  Teicher,  Die  Miurkgräfin  von  Haidstein  (Verhandlungen  des  bist  Yereins 
der  Oberpfalz  1872.  28,  267—272).  Vgl.  Haupt,  Ztschr.  11,  42  ff.  —  K.  Lucae, 
Ueber  den  Traum  der  HerzeLoyde  im  Pa^zival  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  129-135).  — 
Hortzschanskj,  Gahmurets  Wappen  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12, 73—77).  —  J.  Seeber, 
Die  Laienbeichte  bei  Wolfram  (Ztsdur.  f.  d.  Ph.  12,  77—80).  -  J.  Zacher,  Zelt 
und  Harnisch  in  Wolfram's  Parzival.  L  n.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  18,  895  ff.) 

Lesarten  zum  Parzival  weist  das  Segister  zur  Ztschr.  (1865)  12,  590  nach.  — 
P.  Bech,  Zum  Parzival  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  915  f.).  —  G.  Bötticher,  üeber 
eini^re  Stellen  des  ersten  Buches  von  Wolfram's  Parzival  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  385  ff.) 

—  M.  Haupt,  üeber  einige  Stellen  im  ParzivaL  Leipzig  1853.  —  Hyacinth 
Holland,  Zu  Wolframs  Parzival  184,  24  u.  409,  5.  (Gferm.  6,  467—471  TrOhen- 
dinger  Sjrapfen,  und  das  Eaufweib  zu  Tolenstein,  Bartsch  4,  162  und  8,  338). 

C.  Lucae,  De  Parcivalis  poematis  WolErami  Eschenbachensis  locis  aliquot 
diffidlioribus.  Diss.  Halle  1859.  45  S.  8.  —  K.  Lucae,  Zum  Parzival  463,  15 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  383).  —  H.  Paul,  Zum  Pardval  (Beiträge  2,  64—97),  — 
E.  Sievers,  Zum  Parzival  (Ztschr.  20,  215  f.).  —  Fr.  Zarncke,  Zu  WoUrams 
Parzival  (Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  1870.  149  ff.  199—202).  —  K.  Zettel. 
Zu  einer  kritischen  Stelle  des  Parzival  122,  2  (Blätter  für  bayer.  Gymnasial-  und 
ßealschulwesen  12,  1,  1—3:  enoant).    Zu  3,  427—432  (Das.  15,  53  f.). 

8)  WillelialllU  Das  Gedicht  vom  heiligen  Wilhelm,  dessen  Stoff 
Wolfram  vom  Landgrafen  Hermann  empfieng,  gehOrt  dem  kerlingischen 
Kreise  an  nnd  ist  nach  französischer  Quelle  gearbeitet  Wilhelm  hat 
Arabele,  Tochter  Terramers,  Frau  des  Heidenkönigs  Tybalt,  entfuhrt  und 
sie,  nachdem  sie  in  der  Taufe  den  Namen  Qyburg  angenonmien,  geehlicht 
Die  Heiden  überziehen,  um  Arabeles  Entführung  zu  rächen,  Südfrankreich. 
Bei  Alischanz  kommt  es  zur  furchtbaren  Schlacht.  Mit  Hülfe  des  starken 
Bennewart  räumt  Wilhelm  das  Provenzalenland  vom  Feinde.  Elennewart 
wird  vermisst.  Verfaßt  ist  das  Gedicht  um  1215.  Es  wird  für  unvol- 
lendet ausgegeben,  da  doch  der  ruhige  Besitz  Gyburgs,  dessentwegen  die 
Schlacht  von  Alischanz  geschlagen,  gesichert  und  damit  die  Aufgabe  des 
Gedichtes  gelöst  ist.  Dass  Bennewarts  Schicksal  zu  erzählen  noch  in 
Wolframs  Plane  gelegen  hatte,  ist  nicht  angedeutet  Die  Vorgeschichte 
bearbeitete  Ulrich  von  dem  Türlin  (§  48),  die  Geschichte  Bennewarts 
Ufrich  von  Türheim  (§  45).     MA.  686—697. 

Wilhelm  yon  Orange.  Heldensage  von  Wolfram  von  Eschenbach.  Zum  ersten 
Male  aus  dem  Mhd.  übersetzt  von  San-Marte.    Halle  1873.   XXTT  u.  3d8  S.    8. 

H.  Suchier,  Ueber  einüre  Hss.  von  Wolfram's  WiUehalm  (Grerm.  17,  177 
bis  180).  —  Bruchstücke  aus  Wolframs  Willehahn  (Ztschr.  9,  186.  11,  46  und  58). 

—  Zwei  Bruchstücke  aus  Wolframs  Willehalm  (Ztschr.  f.  d.  PL  9,  413—416).  — 
IL  A.  Barack,  Bruchstücke  Ton  Wolfram's  von  Eschenbach  Willehalm  (in  Straßb. 
XTTT.  Jh.  (Jerm.  25,  162—68).  —  K.  Bartsch,  Bruchstück  von  Wolfram's  Wille- 
halm (Germ.  17,  443 — 444).  —  Droncke,  Bruchstück  aus  Wolfram's  WiUehalm 
(152  V.,  XIV.  Jh.  Mones  Anz.  6,  50—54).  —  Guttmann,  Einige  kleine  Funde 
aus  der  Bibliothek  des  Gymnasiums  zu  Brieg.  Progr.  Jffirschberg  1875.  27  S.  4. 
(Bruchst.  einer  Hs.  des  WiUehalm.  Altdeutsche  Psalmenübersetzung.  Pergament.) 
Nur  S.4r-5  die  Varianten  zu  82, 26—87,  23  mit  4  fehlenden  Versen).  —  H.  Bückert, 
Fragmente  einer  neuen  Hs.  von  Wolfram's  WiUehalm  (Germ.  14,  271 — 275.)  — 
Job.  Schmidt,  Bruchstücke  einer  neuen  Hs.  von  Wolfram's  WiUehalm  (in  Hklle. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  227—238).  -^  A.  Schönbach,  Bruchstück  von  Wolfram*8  Wille- 
halm  (aus  Abschnitt  96—117,  in  Ztschr.  24,  84—87).  —  Herm.  Suchier,  Hand- 
schriften und  Bruchstücke  von  Wolfram's  WiUehahn  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  18,  257—276.) 

—  W.  Toischer,  Bruchstück  von  Wolframs  WiUehalm  (in  Strahow,  Prag.  Ztschr. 
22,  237—242). 
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H.  Paul,  Zu  WoUram'B  WiUefaahn  (Beiträge  2,  318—888).—  J.  gtrobl,  Zu 
Wolframs  Wilfehalm  (Genn.  15,  94). 

La  BataOle  Aliscans,  publiee  par  Gnessard  et  Montaiglon.  Par.  1870.  8. 
TgL  Hifit.  litter.  de  la  Franoe  22,  5Ö7— 19.  Gautier  3,  482.  —  Gnülaume  d'Orange. 
Chanson  de  geste  des  XI— Xn.  siedes,  pabliee  par  W.  J.  A.  Jonckbloet.  A  La 
Haye.  1854.  TL  8.  —  Goillaume  d'Orange,  le  muqois  au  oourt  nez,  Chanson  de 
geste  du  XTTe  siede  mlse  en  nouveau  langage  par  W.  J.  A.  Jonckbloet.  Amsterd. 
et  Haye.  1867.  IL  8.  —  Ludw.  Clarns,  Herzog  Wilhebn  von  Aquitanien,  Ein 
GroEer  der  Welt,  ein  Heüiser  der  Kirche  und  ein  Held  der  Sage  und  Dichtong. 
Münster  1865.  XXIV  u.  868  8.  8. 

San-Marte,  üeber  Wolfiram's  von  Esdienbach  Bittergedicht  Wilhelm  von 
Onmge  und  sein  Verhältnis  zu  den  altfranzösischen  Dichtungen  gleichen  lolialts. 
QuedSnb.  187L  V  u.  165  S.  8. 

H.  Suchier,  üeber  das  niederrheinische  Bruchstück  von  der  Schlacht  von 
Aleschans  (Germanistische  Studien  1,  184—158  und  816).    Wien  1871.  28  S.   8. 

H«  Suchier,  Wolfram's  v.  Eschenbach  Willehalm  als  (hdschriftliches)  Volks- 
budi  (Germ.  17,  355—857). 

§41. 

GtotMed  TOH  Straszburg^  Meister  Qotfried  genannt,  war  weder 
Geistlicher  noch  Bitter,  lebte  nach  Veldeke,  Zeitgenoß  Hartmans,  W^al- 
thers  und  Wolframs,  den  er  als  Erfinder  wilder  msere  yerspottei  Er 
dichtete  als  jüngerer  Mann  nm  1215  nach  Thomas  von  Britaige,  oder 
einer  ans  diesem  abgeleiteten  Quelle,  die  Liebesgeschichte  Tristans  nnd 
Isoldes,  vollendete  aber  sein  Gedicht  nicht,  das  von  Ulrich  von  Türheim 
(§  45)  und  Heinrich  von  Freiberg  (§  80)  fortgesetzt  wurde.  —  OotMed 
ist  der  Dichter  der  Liebe,  wie  sie  die  ritterlichen  Romane  füllt,  und  als 
solcher  der  vollendetste  und  seelenvollste.  Dieser  Gegenstand  selbst  be- 
stimmt seinen  Wert  Was  seine  Kenntnis  des  verschlagenen  Herzens,  sinn- 
liche Glut  und  durchsichtige  Klarheit  der  Darstellung  zu  leisten  vermag, 
hat  er,  wie  kein  Andrer  vor  und  nach  ihm,  geleistet.  Der  überlieferte 
Stoff  ist  durch  diese  Vorzüge  sein  volles  Eigentum  geworden.  Im  leichten 
zauberischen  Fluß  der  Bede,  im  geistvollen  Spiel  der  Gedanken  und  Em- 
pfindungen ist  er  niemals  erreicht.  Nicht  selten  weiß  er  tief  zu  ergreifen 
und  zu  rubren.  Aber  alle  diese  Künste  sind  einem  Stoffe  gewidmet,  der 
unsittlich  ist,  und  je  verführerischer  und  verlockender  derselbe  vom  Dichter 
ausgebildet  wurde,  nur  um  so  mehr  die  ethische  Natur  des  Dichters  herabdrückt. 

Tristan^  der  Schwestersohn  des  Königs  Marke,  wirbt  für  seinen 
Oheim  um  die  blonde  Isolt  von  Irland,  deren  Mutter,  um  ihre  Tochter  an 
den  alten  Gatten  zu  binden,  einen  zauberischen  Liebestrank  mischt.  Diesen 
trinken  Isolt  und  Tristan  auf  der  Ueberfahrt,  ohne  die  Wirkung  desselben 
zu  kennen.  Damit  wird  ihre  Schuld  auf  eine  übernatürliche  Gewalt  gew&lzt. 
Fortan  sind  sie  in  unauflöslicher  ninmiei;^atter  Liebe  gefeßelt.  Dennoch 
vermählt  sich  Isolt  dem  Könige  Marke,  der  von  dem  listigen  in  allen 
Künsten  der  verbrecherischen  Liebesklugheit  meisterhaft  gewandten  Paare 
fort  und  fort  betrogen  wird.  Nach  einer  langen  Beihe  solcher  Aventüren 
geht  Tristan  in  die  Normandie  und  beginnt  mit  einer  Isolt  Weißhand, 
durch  den  Namen  sich  selbst  belügend,  eine  neue  Liebschaft,  die  ihn  nicht 
bejfriedigt     Hier  bricht  das  Gedicht  Gotfrieds  ab.     MA.  781—815. 

Tfistran.  Ein  Rittexgedicht  aus  dem  XTTT.  Jh.  von  Gottfcid  von  Strazburc; 
zum  ersten  Mal  aus  der  Ms.  abgedruckt  (in  Chp.  H.  Myllers  Sammlung  1785. 
Bd.  n.  4.).  —  Tristan  und  Isolde,  mit  der  Fortsetzung  des  Heinrich  von  vriberg 
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und  des  Mfiifiters  Ulrich  yonTürheim.  Hrsg.  von  Eberh.  v.  Groote.  Berlin  1821. 
n.  4.  —  Gottfrieds  von  StraBburg  Werke.  Hrsg.  von  R  H.  von  der  Hagen. 
Breslau  1828.  n.  8.  (mit  Ulrich  nnd  Heinrich,  Gotfrieds  liedem  und  alten  fruizö- 
siechen,  englischen,  wallisischen  und  spanischen  Gedichten).  —  Tristan  und  Isolt 
Ton  GotfriM  von  Strassburg.  Hrsg.  von  H.  F.  Maß  mann.  Leipzig  1843.  8.  (mit 
Ulrich).  —  Gfottfried^s  von  Strassburg  Tristan.  Hrsg.  von  B.  Bech stein.  Leipzig 
1869.  IL   8.    Zweite  Auflage.  Leipzdg  1873.  TL  (L  48  u.  328.  H.  364  S.)  8. 

Tristan  und  Isolde  von  Grotfined  von  Straiburg.  Nachgebildet  von  Herrn.  Kurs. 
Stuttg.,  Becher.  1844.  8.  Uebertraffen  und  bescmoßen.  Neue  Ausgabe.  Mit  einer 
EänleSung.  Stuttgart,  Becher.  1847.  98  und  595  S.  8.  —  Tristan  und  Isolde. 
Gedicht  von  Got&ied  von  Straßburg.  Uebertragen  und  beschießen  von  Herrn.  Kurz. 
Dritte  Aufl.  Stuttgart,  Clotta  1877.  UV  u.  306  S.  8.  -•  Tristan  und  Isolde.  Von 
Gottfried  von  Straszburg.  Uebersetzt  von  K.  Simrock.  Leipz.  1855,  H.  8.  Zweite 
mit  Fortsetzung  und  Schluß  vermehrte  Auflage.  Leipz.  1875.  H.  8.  —  Tristan  und 
Isolde  von  GoUEried  von  Straßbiu^.  Neu  bearbeitet  und  nach  den  altfiranzosischen 
Tristanfragmenten  des  Trouvere  Thomas  ergänzt  von  Wilhelm  Hertz.  Stuttgart, 
Kröner  1877.  THI  u.  644  S.  16.  (S.  1—532  £e  Dichtung;  S.  533—644  Anmerkungtih.) 

Herm.  Kurz,  Zum  Leben  Gfotfrieds  von  Straßburg  (Wochenausgabe  der  Aug. 
Zig.  1868.  Nr.  23  f.;  €leim.  15,  207—236  Godofredus  rotularius  de  Argäitina;  Stadt- 
sc&eiber,  in  einer  Straßb.  Urkunde  von  1207).  —  C.  Schmidt,  Ist  (jot&ied  von 
Straßburg  (der  Dichter)  Stadtschreiber  «pewesen?  Straßb.  1876.  15  S.  8.  (Nein; 
die  TJrkunde  hat:  „Crodefridus  Zidelarius  de  Argentina",  Gotfried  aus  dem  ritterlichen 
Greschlecht  der  Zddler). 

F.  J.  Mono,  Ueber  die  Sage  von  Tristan,  vorzfidich  ihre  Bedeutang  in  der 
Geheimlehre  der  britischen  Qruiden.  (aus  den  Heidelb.  Jhbb.)  Heidelb.  1822.  24  8. 
8.  —  Tristan  (Bonstetten  1847.  p.  180—391).  —  B.  Heinzel,  (jotfried  von 
Straßburg  und  seine  Quelle  (Ztschr.  1869. 14, 272—448).  —  0.  Behaghel,  (xotfiieds 
von  Strasburg  Tristan  und  seme  (Quelle  (Germ.  23,  22^ — 229;  aus  zwei  nordischen 
Prosen,  die  mit  Gotfried  aus  Thomas  schöpfen).  —  A.  Bessert,  Tristan  et  Iseolt, 
poeme  de  Grotfrit  de  Strasbourg  compare  a  d^autres  poemes  sur  le  mdme  aujet 
Faris  1865.  174  S.  8.  —  H.  Lambel  in  Germ.  11, 493—497.  —  E.  Lobedanz,  Das 
französische  Element  in  Gotfrieds  Tristan.  Schwerin  1878.  45  S.  8.  (Bostocker  Disaert) 

Tristan.  Recueil  de  oe  qui  reste  des  poemes  relatifs  ä  ses  aventures  pubüe 
par  Fr.  Michel.  London  1830—1839.  HI.  8.  Vgl.  Archives  des  missions  seien- 
tifiques.  Par.  1855.  tom.  5.  —  Hist.  litt  de  la  France  19,  687—704. 

E.  Kölbing,  Die  nordische  und  die  englische  Version  der  Tristan- Sage. 
L  TriBtrams  Saga  ok  Isondar.    Halle  1878.   148  u.  224  S.  8. 

Th.  V.  Ha^en,  Die  Hss.  des  Tristan  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Kritik  {Gm- 
manistische  Studien.  Wien  1872.  1,  31—56).  —  E.  Kölbing,  Fragment  einer  Hs. 
von  Grotfried*s  Tristan  (Germ.  18, 235).—  G.  Kutechera,  Fragment  einer  Tristanhdschr. 
(Ztschr.  19,  76—88.  8  BU.  XV.  Jh.).  —  Pf  äff ,  Frankfurter  Fragmente  aus  Tristan 
169--73.  208—207  (Germ.  25,  192).  —  K.  Schröder,  Bmchstficke  einer  Hs.  von 
GotMeds  Tristan  (XTTT.  Jh.  Germ.  17,  462).  —  E.  Steinmeyer,  Eine  neue 
Tristanhandschriffc  (iu  Modena,  XV.  Jh.).  Ztschr.  23,  112.  —  J.  V.  Zingerle,  Rnd- 
linge  (Bruchstacke  von  Hss.;  Tristan  u.  s.  w.  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  1867. 
55,  617-676. 

0.  Jaenicke,  Letmunt  in  Gotfrieds  Tristan  (Ztschr.  t  d.  Ph.  2, 183—185).  — 
R.  Sprenger,  Zu  Gotfrieds  Tristan  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  64.  (Jerm.  22,  406—412. 
vgl.  24,  9—12).  —  Th.  V.  Hagen,  Kritische  Beitrage  zu  Gotfrieds  Tristan.  Mühl- 
hausen 1868.  53  S.  8.  —  H.  Paul, .Zur  Kritik  und  Erklärung  von  Grotfrieds  Tristan 
(Germ.  17,  385—407).  —  M.  Strobl,  Bemimsoenzen  zu  Gotfrieds  Tristan  (Ztschr. 
f.  d.  Ph.  11,  228— 280).  — J.  Kottenkamp,  Zur  Kritik  und  Erklärung  des  Tristan 
Ck)tfrieds  von  Straßburg.  Dissert  Göttingen  1879.  36  S.  8.  —  J.  Kottenkamp, 
Zu  Gotfrieds  Tristan  (Germ.  26,  393—401).  —  K.  Zacher,  Bemerkungen  zu  Got- 
fried und  Walther  v.  d.  Yogelweide  (Beiträge  zur  deutschen  Philologie  1880.  305—813). 

Karl  Lüth,  Üeber  den  Ausdruck  dichterischer  Individualität  in  Golfrieds 
Tristan.  Progr.  561.  Parchim  1881.  33  8.  4.  —  Bich.  Preufi,  üeb«  den  Stil 
Gotfrieds  von  Strafiburg  (StraBburger  Stadien  1881.  H.  1). 

Bergemann,  Das  höfische  Leben  nach  Gotfried  von  Strafiburg.  Berlin  1876. 
51  S.  8.  Tgl.  R.  Bechstein,  Gferm.  24,  429-432. 
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SL  Lambel,  Fragmeiit  dner  Tristaadiditang^  (in  Prag,  Pgni.  XIV.  Jh.  den 
bei  Crotfiied  febkndan  SchlnB  behandelnd  in  Üebereinstimmung  mit  Thomaa.  Grenn. 
26,  856— d64). 

[Der  von  Haupt  Got&ied  beigelegte  Lob g es ang  auf  die  heil.  Jungfrau 
(Ztecbr.  4,  518 — 555.  94  Strophen)  wurde  ala  echt  belumdelt  Ton  J.  M.  Watte  rieh, 
„GotMed  von  Strassburg,  ein  Sänger  der  Gottesminne."  Leipeig  1858.  8«  Doch 
hat  Frz.  Pfeiffer  (Germ.  3,  59—80.  Freie  Forschung.  Wien  1867.  8.  109  ff.) 
mit  entscheidenden  Gründen  nachgewiesen,  daA  der  Diäter  des  Tristan  nicht  der 
Yerfafter  sein  kann.] 

§42. 

1.  Wimt  TOn  Orayenberg^  aus  der  Gegend  zwischen  Baireuth  und 
I^ümberg,  lebte  am  Hofe  des  Herzogs  Berthold  IV.  von  Meran,  bei  dessen 
Tode  (1204).  er  zugegen  war;  dichtete  zwischen  1205 — 1210  nach  münd- 
licher Erzfthlimg  eines  Knappen  seinen  Wigalois,  in  einfach  trockner  Dar- 
stellung, imd  lebte  noch  1217.  Eonrad  Yon  Würzburg  schildert  ihn  als 
einen  wohlhabenden  wohlangesehenen  Bitter,  von  dem  die  Sage  gieng,  daß 
ihm,. Als  er  einst  lesend  in  seinem  Zinmier  geseßen,  Frau  Welt  erschienen 
sei  und  ihm  die  scheußliche  Kehrseite  gezeigt  habe,  worauf  er  sich  einem 
Kreuzznge  angeschloßen,  von  dem  er  nicht  heimgekehrt  sei.  Die  Sage 
hat  Tielleicht  keinen  andern  Grund,  als  die  Klage  am  Schluße  des  Wiga- 
lois, daß  er  wol  inne  worden,  wie  die  Freude  der  Welt  vergehe  und  die 
Ehre  derselben  erlahme. 

Wigalois.  Ein  unbekannter  Bitter,  der  an  Artus  Hofe  erscheint, 
fordert  die  Genoßen  des  Königs  auf^  ihm  einen  Wundergürtel  abzugewinnen. 
Alle  Unterligen  ihm  und  er  fuhrt  des  Königs  Neffen  Gawein  gefiingen 
mit  sich  hinweg,  um  ihn  mit  seiner  Nichte  Florie  zu  vermählen.  Als 
Crawein  mit  dieser  einen  Sohn  erzeugt,  kehrt  er  an  Artus  Hof  zurück, 
kann  aber,  da  er  den  Wundergürtel  nicht  mitgenommen,  das  Land  Flories 
nicht  wiederfinden.  Mit  diesem  Gürtel  zieht  Wigalois,  der  Sohn  Flories, 
auf  Abenteuer  aus,  kommt  an  Artus  Hof,  wird  zum  Bitter  geschlagen 
und  schließt  mit  seinem  Vater,  ohne  von  ihm  als  Sohn  gekannt  zu  sein 
oder  ihn  als  Vater  zu  kennen,  Freundschaft.  Die  schöne  Larie  von  Kom- 
tin  fordert  von  Artus  Hülfe  gegen  Boaß  von  Glojs.  Wigalois  wird  ab- 
gesendet, besiegt  Boaß,  kftmpft  mit  Biesen  und  Drachen  und  wird  von 
einem  im  Feuer  umgehenden  Geiste,  den  er  erlöst,  über  seine  Herkunft 
unterrichtet.  Er  verm^t  sich  mit  Larie,  wird  König  ihres  Landes  und 
empfl&iigt  von  seinem  Vater  gute  Lehren  (11521  ff.),  die  mit  denen  des 
Winsbeke  auffallend  übereinstimmen.  Wimt  fügt  hinzu,  daß  Larie  einen 
Sohn  li  fort  Oaivanides  geboren,  dessen  Aventiure  in  welscher  Sprache 
geschrieben,  für  seine  Kunst  aber  zu  hoch  sei.  Die  im  Einzelnen  durch 
allerlei  Episoden  bunt  gemachte,  im  Ganzen  dürftige  l&rz&hlung  hat  Wimt 
mit  vielfachen  Betrachtungen  dnrchflochten,  die  den  Wert  seiner  Arbeit 
ausmachen  und  den  Dichter  als  einen  ruhigen,  klaren,  für  ernste  und 
heitre  Auffaßnng  und  Darstellung  gleich  befl^gten  Mann  erkennen  laßen. 
In  der  Manier  schließt  er  sich  an  Hartman,  dessen  Erec  und  Iwein  er 
(6308.  10594)  erwähnt;  auf  die  ersten  Bücher  des  Parzivals  spielt  er 
(8244)  an;  auch  kannte  er  Ovid  (991),  vermutlich  aus  Albrochts  Bear- 
beitung. Die  wenigen  aus  Hartman  und  Wolfram  entlehnten  Zeilen 
kommen  bei  den  11708  Versen  seiner  Arbeit  nicht  in  Betracht.  MA. 
729—784. 
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Wigalois,  der  Bitter  mit  dem  Bade,  getihtet  von  Wimt  von  Gravenberch. 
Nebst  Anmerkongen  nnd  Wörterbuch  hmt.  von  G.  Fr.  Be necke.  Erster  Druck. 
Berlin  1819.  8.  —  Wiffalois.  Eine  Erzählung  von  Wimt  von  Gravenberg.  Hrsg. 
von  Frz.  Pfeiffer.  Lüpzig  1847.  XX  u.  369  S.  8.  (Dichtung  des  deutschen 
Mttelalters  Bd.  6).  —  Wigalois  des  Wimt  von  Gravenberc.  Kritische  Ausgabe  mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  von  Anton  Schönbach.    Heilbronn  1879.   8. 

Guy  von  Waleis  der  Bitter  mit  dem  Bade  von  Wimt  von  Gravenberg.  üeber- 
setzt  von  Wolf  Grafen  von  Baudissin.  Leipzig  1848.  XIV  u.  839  8.  12.  VgL 
BU.  f.  Ut.  Unterh.  1848.  S.  843. 

F.  Pfeiffer,  Zu  Wimts  Wigalois  (1:  Wiener  Bruchstücke.  Cod.  14612  (früher 
SuppL  1754)  Fem.  Anf.  d.  Xm.  Jh.  enth.  245,  22-248,  20.  266,  19—269,  16. 
288.  15—288,  32  Pf.  —  2:  Norweeisches  Bruchstück.  Pgm.  XIV.  Jh.  in  Christiania, 
nacn  einem  Facsimile  P.  A.  Munoas;  enth.  269,  5 — 271,  88  Pf.;  [nochmals,  doch 
weniger  getreu  veröffentlicht  von  E.  Müllenhoff,  Ztschr.  19,  ^7— 239]  Denk- 
schifiten  der  Wiener  Akad.  1868).  —  Ant.  Schönbach,  Zum  Wigalois  (Berliner 
Fragmente  (Ztschr.  22.  337—365.  24.  168—179.  25,  207—213.  Hss.  und  Frag- 
mente). —  B.  Heinzel,  Greinburgerlh'agmentS  des  Wigalois  (Ztschr.  21, 145 — 160). 
—  Ant.  Schönbach,  Vorauer  Bmchstücke  des  Wigalois.    Graz  1877.  48  S.   8. 

Wigalois  (Bonstetten  1847.  p.  209—235).  —  H.  Meisner,  Wimt  von 
Gravenberg.  Beiträge  zur  Beurteilung  seiner  literarischen  Bedeutung.  Dissert 
Breslau  1874.  37  S.  8.  —  B.  Bethge,  Wimt  von  Gravenberg.  Eine  literarhisto- 
rische Untersuchung.  Berlin  1881.  80  S.  8.  —  B.  Modem,  üeber  das  Abhängigkeits- 
verhältnis Wimts  von  Gravenberg  von  Hartmann  von  Aue  und  Wolfram  von  Eschenbach. 
Progr.  Danzig  1880.  24  S.  4.  Vgl.  Anz.  1880,  299.  —  H.  Meisner,  Wimts  von 
Gravenberg  Verhältnis  zu  seinen  Vorbildem  (Germ.  20, 421 — 432).  —  B.  Sprenger, 
Die  Benutzungdes  Parzival  durch  Wimt  von  Gravenberg.  (Germ.  20,  482 — 37).  — 
H.  Eckert,  Wimt  von  Gravenberg  und  sein  Sprachgebrauch  im  Verhältnis  zu 
Hartmann  von  Aue.  Stettin  (Progr.)  1876.  20  S.  4.  —  B.  Pudmenzky,  Üeber 
Wimts  Ausdmcksweise  mit  besonderer  Büdoücht  auf  Hartmann  und  Wolfram. 
Dissert.  Halle  1875.  36  S.  8.  —  A.  Mebes,  üeber  den  Wigalois  Wimt's  von 
Gravenberg  und  seine  altfranzösische  Quelle.  Progr.  Neumünster  1879.  20  S.  4. 
Vgl.  Herrigs  Archiv  63,  107. 

2.  Blicker  von  StellUiell^  ans  der  Bheinpfalz,  vennatlich  Sohn  des 
Lyrikers;  kommt  in  Urkunden  seit  1211  vor  und  ist  1228  gestorben; 
er  nannte  sich  von  seinem  Sitze  Harfenberg.  Freunde  von  ihm  rühmen 
ein  nicht  vollendetes  Gedicht  «der  Umhang",  Tapete,  worin,  wie  es  scheint, 
die  auf  eine  Tapete  gewirkten  (reschichten  erzählt  wiirden,  eine  Art 
Novellensammlung.    Es  sind  nur  wenige  Verse  daraus  erhalten. 

Von  Steinahe  Bliker  diu  siniu  wort  siut  lussam,  sie  worhten  frouwen  an  der 
ram  von  golde  und  euch  von  siden,  man  möhte  s'  undersniden,  mit  kriecheschen 
borten,  er  hat  den  wünsch  von  werten:  sinen  sin  den  reinen,  ich  waene  daz  in  feinen 
ze  wundere  haben  gespunnen  und  haben  in  in  ir  bmnnen  geliutert  unde  vereinet: 
er  ist  benamen  gefemet  sin  zunge,  diu  die  harpTten  treit,  diu  hat  zwo  vdle  ssde- 
keit:  daz  sint  diu  wort,  daz  ist  der  sin:  diu  zwei  diu  harphewt  under  in  ir  mssre 
in  fremedem  nrise.  der  selbe  wortwise,  nemet  war,  wie  der  nier  under  an  dem  um- 
behänge  wunder  mit  spsher  rede  entwirfet;  wie  er  diu  mezzer  wirfet  mit  behendec- 
ISdien  rfmen.  wie  kan  er  rlme  limen,  als  ob  sie  d&  gewahsen  sin!  ez  ist  noch  der 
geloube  min,  daz  er  buoch  unde  buochstabe  vür  vedem  an  gebunden  habe;  wan, 
weit  ir  sin  nemen  war,  sin  Wort  diu  sweiment  alse  der  ar.  Gatfrieds  TrUtan  8. 
119  Massm.  F.  4690—4720  Btehstem, 

Eines  fundes  hat  ged&ht,  der  wart  niemer  voUebräht,  von  Steinahe  her  Blikker. 
Der  funt  ist  lös  und  also  hdr,  daz  aller  tihtnre  sin  kan  niemer  voilebringen  in:  daz 
ist  der  löse  umbehane:  wsere  er  ffinf  tüsent  eilen  lanc,  man  künde  in  voUemSlen 
niht;  biz  des  getihtes  iht  gescfaiht,  sö  mac  man  malen  die  geschiht,  als  iegelich 
äventiure  gibt:  davon  mac  des  nicht  seechehen,  daz  er  iht  endes  müge  sehen. 
Bttddlf  f.  E,  im  Alexander,  und  derselbe  im  Wilhdm:  den  wisen  Blikkdren,  des 
kunst,  des  wlslicher  rät  den  vmbehamc  gemoUet  hat. 

Franz  Pfcdffer  hat  aus  Vergleichung  der  im  welschen  Gaste  durch  Namen  von 
Helden  und  Heldinnen  bezeichneten  Stoffe  älterer  höfischer  Gedichte  mit  den  noch 
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erlialteii«a  Dichtangen  gefunden,  daft  die  von  Thomadn  erwähnte  Oenone  einem 
Gedichte  Blickers  gehören  könne,  und  da  dieser  J^ame  (Ainimö)  äch  in  Bruchstacken 
findet^  die  durch  l^rache  und  Stil  der  besten  Zeit  des  18.  Jhdts.  angehören,  so  hat 
er  weiter  eeechloSen,  daS  dieselben  von  Blicker  herrOhren  und  einer  Bearbeitung  der 
Heroiden  Ovide  angehören,  mit  Durchgang  durch  eine  firanzömsche  Quelle. 


1855.  8.  e— 28;  Freie  For^mg.  Wien  1867.  S.  55—82.  Das  Fn^ment  S.  71—821. 
VgL  dagegen  Johannes  Schmidt  in  Pauls  Beiträgen  3,  178--181,  wo  Bligger 
das  Bruchstfiek  abgesprochen  wird. 

Aus  Orids  Herolden  ist  die  Novelle  von  Hero  und  Leander  genonmien,  die 
F.  H.  y.  d.  Hagen  (Gesammtabenteuer  Nr.  15)  bekannt  gemacht  hat. 

8.  Heinrich  TOn  dem  Tfirlin  dichtete,  der  literarischen  Stelle  in  Ru- 
dolfs Alezander  zufolge,  zwischen  Blicker  und  Fteidank,  also  wol  tun  1220. 
Nach  Lachmann  wäre  er  ans  Steier,  nach  Andern  ans  Kärnten,  wo  zu 
Sanct  Veit  im  18.  Jhdt  nach  Urkunden  und  nach  Ottakers  Chronik  ein 
Geschlecht  von  dem  Türlin  ansAßig  war  (Hormayr  2,  28).  Er  beklagt 
den  Tod  Hartmans,  Beinmars,  Dietmars,  Heinrichs  Ton  Bugge,  Friedrichs 
von  Husen,  Uolrichs  von  Guotenberg  und  Hugos  von  Salza,  spielt  auf 
Wimts  Wigalois  und  Wolfram  (Parzivals  Jugend)  an,  weiß  aber  noch 
nicht,  daß  Parzival  die  Frage  gethan,  scheint  auch  Oot&ied  von  Straßburg 
nicht  zu  kennen.  Seiner  bestimmten  Angabe  zufolge  benutzte  er  ein 
französisches  Buch  (221)  von  Grestien  de  Troyes  (28046.  23982)  zu 
seinem  umfangreichen,  von  ihm  selbst  (29967)  die  Krone  genannten  und 
durch  Akrostichon  als  sein  Eigentum  bezeichneten  Gedichte.  Den  Inhalt 
bildet  eine  unübersehbare  Masse  von  Heldenthaten  Gaweins,  die  damit 
enden,  daß  Gawein  den  Gral  sucht,  findet  und  die  von  Parzival  versäumte 
Frage  (29182  fL)  thut  Es  gibt  kein  bekanntes  Gedicht  des  Mittelalters, 
in  dem  das  Zauberwesen  stärker  gehäuft  wäre  als  in  dieser  Krone.  Da 
wimmelt  es  von  Zaubergürteln,  die  unüberwindlich,  von  Handschuhen,  die 
alles  am  Menschen  unsichtbar  machen,  nur  das  nicht,  womit  er  gesündigt 
hat;  von  Bechern,  mit  denen  sich  jeder,  der  daraus  trinkt,  begießt  Nur 
Artus  und  (}awein  bestehen  die  Proben.  Unter  den  Abenteuern  nimmt 
die  Geschichte  Gazozeins,  der  unbegründete  Ansprüche  auf  die  Königin 
Ginover  geltend  macht  und  ihr  Gewalt  anthut,  einen  großen  Raum  ein. 
Die  Ausmalung  der  Scene,  in  der  Gazozein  durch  Gawein  gestört  wird, 
ist  das  Frechste,  was  die  Eittergedichte  darbieten.  Die  Kusssoene  in  der 
Barke  (26898  ff.)  ist  dagegen  unschuldig.  An  beßeren  Partien  fehlt  es 
nicht,  z.  B.  Keie's  Klage  (16988)  bei  der  falschen  Nachricht  von  Gaweins 
Tode,  die  Schilderung  eines  mageren  Pferdes.  —  80041  V.  —  MA.  775  f. 

K.  Bartsch,  Akrostichon  bd  Heinrich  von  dem  Tfirlin  (Germ.  25,  96—97: 
Von  V.  182—216  der  Krone:  Heinrikh  von  dem  Torlin  hat  mich  getihtet). 

Herausgegeben:  Der  Abenteuer  Krone  Heinrichs  von  dem  Tfirlin.  Yen  G.  H. 
F.  ScholL  Stattg.  1852.  (litt.  Verein  Nr.  27).  Brachstfick  in  Diemers  kleinen 
Beilarägen  2,  10.  Wolf,  Lals  878.  MSH.  4,  263.  Haapt,  Lieder  nnd  Bfichlein 
Hartmanns  S.  XH.    YgL.  Ztschr.  8,  888  ff. 

J.  V.  Zingerle,  Frau  Saelde  nach  HeLnrich  von  dem  Tfirlein  (Germ.  8,  414 
bis  420).  —  M.  Haupt,  Zu  Heinrich  vom  Tfirlein  (Ztschr.  18, 821  SX  —  'R.  Beissen- 
berger.  Zur  Krone  Heinrichs  von  dem  Tfirlin.  Graz  1879.  84  S.  8.  Vgl.  Ans.  f. 
d.  A.  n.  d.  lit  6,  114  f. 

4.  Konnd  Fl6ek^  ein  schii^bischer  oder  schweizerischer  Dichter,  den 
Rudolf  V.  Ems  her  Flec  der  guate  Kwmrat  nennt,  der  also  dem  Bitter- 
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Stande  angehörte,  verfaßte  als  sein  erstes  Wdrk  nach  französischer  Quelle 
ein  Gedicht  Flore  und  Blanschleflur.  Darin  wird  die  Liebe  zweier 
Kinder  geschildert,  die  beide  zur  selben  Stunde  geboren,  nach  Blumen 
(Rose  und  Lilie)  genannt  und  mit  einander  erzogen,  dann  aber,  damit  die 
Tochter  eines  Kriegsgefangenrai  nicht  zur  Frau  des  Eönigssohnea  Flore 
werde,  von  einander  getrennt  werden.  Das  Mädchen  wird  ins  Morgenland 
verkauft.  Flore  zieht  aus  in  die  weite  Welt,  seine  Gespielin  zu  suchen, 
und  kommt  immer  gerade  in  die  Herbergen,  in  denen  Blanscheflur  vor 
ihm  gewesen.  In  Babylon  findet  er  einen  getreuen  Ratgeber;  er  gewinnt 
mit  List  den  Hüter  des  Turmes,  in  dem  die  Gesuchte  verborgen  isl  Li 
einem  Korbe  voll  Rosen  wird  der  fünfisehigährige  Knabe  auf  den  Turm 
getragen,  den  der  Kaiser  von  Rom  mit  aller  Heereskrafb  nicht  gewinnen 
könnte.  Hier  findet  Flore  wieder  eine  Schützerin  und  lebt  glücklich  mit 
Blanscheflur.  Doch  als  sie  eines  Morgens,  ihrer  Sitte  gem&ß,  zum  Amiral 
gehen  soll,  muß  sie  Flore  beim  Abschied  immer  wieder  küssen  und  sich 
an  ihn  schmiegend  entschlaft  sie  von  neuem.  So  wird  Flore  entdeckt 
Er  oder  Blanscheflur  könnte  durch  einen  Zauberring,  den  er  besitzt,  sich 
retten,  doch  beide  wollen  nur  gemeinsam  leben  und  werfen  den  Ring  weg. 
Da  weint  alles  Volk  über  ihre  Treue,  der  Amiral  selbst  vergißt  seinen 
Zorn,  entläßt  die  Liebenden  reich  beschenkt,  die  glücklich  über  Spanien 
herschen  und  eine  Tochter  erzeugen,  Berhte  genannt,  die  König  Karls 
(d.  Gr.)  Mutter  wird.  Hundert  Jahr  alt  sterben  Flore  und  Blanscheflur 
an  demselben  Tage  und  werden  in  dasselbe  Grab  gelegt. 

Die  Sage,  im  XH.  Jh.  schon  in  der  Provenoe  bekannt,  wurde  in  franzosischer 
Bearbeitong  des  Ruprecht  von  Orbent  überliefert  und  daraus  von  Konicad  in 
treuer,  aber  nicht  sdayischer  Weise  nachgedichtet.  Die  S]üstoire  litt^raire  de  la 
France  24,  520  leugnete  die  Existenz  eines  Moire  et  Blanchefleur  von  Ruprecht  von 
Orbent,  aus  dem  doch  Boccaccio  seinen  Filocopo  schöpfte. 

Das  lobenliche  Buche  von  Floren  und  Blantscheflur ,  ein  erzehlendes  Gedicht 
aus  dem  XTTT.  oder  XIY.  Jhdt.  zum  ersten  Male  aus  der  Ms.  abgedruckt  (in  Chph. 
H.  Mjllers  Samlung  1785.  2,  3).  —  Flore  und  Blanscheflur.  Von  Konrad  Fleck. 
Hrsg.  y.  £.  Sommer.    Quedlinburg  1846.  8. 

Frz.  Pfeiffer,  Zur  literaturgeschichte  1855.  8.  29  und  Freie  Forsdiong. 
Wien  1867  S.  149—160  möchte  eine  Stelle  des  Welschen  Gastes  auf  Konrads  Gedicht 
deuten  und  dasselbe  demnach  vor  1216  ansetzen.  Dagegen  Jaenicke  in  der  Ztschr. 
f&r  Gynmasialwesen  1868.  S.  297.  Sommer  setzt  das  Gedicht  zu  spät,  1230, 
H.  Rücke rt  zum  Welsdien  Gast  in  den  Anfang  der  zwanziger. 

Eine  französische  Bearbeitung  des  XHL  Jh.  (Ms.  Par.  6987  vom  J.  1288  vgl. 
Paulin  Paris  8,  215,  Reiffenberg,  Mouskes  1,  249—254  der  Einleitung)  ist 
nach  ühlands  Abschrift  herausgegeben  von  L  Bekker.  Berl.  1844.  8.  und  na<m  der 
Hs,  von  Edelestand  du  Meril.  Paris  1856.  16.  (BibL  Elzevir.)  Vgl.  Bist.  1,  d.  1.  Fr. 
22,  818 — 825.  —  H.  Sundmacher,  Die  altfranzösische  und  mittelhochdeutsche 
Bearbeitung  der  Sage  von  Mores  und  Blanscheflur.  Dissert.  Gottingen  1872.  46  S.  8. 

Daß  Konrad  auch  einen  Cltes  gedichtet  und  unvollendet  hinterlaßen  habe,  der 
dann  von  Ulrich  von  Türhdm  fortgesetzt  und  vollendet  sei,  wie  Lachmann  (bei 
Sommer  S.  26  der  EioL)  annahm  und  wie  nach  ihm  allgemein  ankommen  ist,  beruht 
auf  dem  Misverständnis  einer  Stelle  in  Rudolfs  Alexander,  der  ülnch  ▼.  Türheim  meint 

5.  Die  gate  Frau.  Ein  ungenannter  Dichter  des  XÜT.  Jh.  verfaßte 
auf  den  Wunsch  eines  Markgrafen  nach  einem  französischen  Buche,  das 
zu  Arie  lige  und  in  Karls  Auftrage  geschrieben  sei,  ein  deutsches  Gedicht, 
dessen  Hauptpersonen  nur  ganz  äußerlich  mit  Karl  d.  Gr.  in  Verbindung 
gesetzt  sind.  Mehr  eine  asketische  Novelle  als  ein  Stück  der  Heldansage. 
In  Berry  lebte  ein  m&ohtiger  Graf,  dem  sein  Weib  eine  Tochter  gebar. 
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Das  Kind  wuchs  mit  dem  Sohne  eines  Diensfcmannes  des  Grafen  an^  und 
beide  liebten  sich.  Als  die  Eltern  des  Mfidchens  nnd  auch  der  Dienstmann 
gestorben,  wird  der  Sohn  des  letzteren  der  Beschützer  der  Waise  und  nach 
allerlei  Heldenthaten,  wobei  er  einen  krummen  Finger  davongetragen,  ihr 
BettCT  und  Oemahl.  Mitten  im  Glück  fällt  es  ihm  ein,  und  seine  Frau, 
die  gute  Frau  genannt,  stimmt  ihm  alsbald  bei,  daft  sie  sich  des  Besitzes 
entschlagen  und  zur  £hre  Gottes  und  ihrer  Seelen  Heil  als  Bettler  in  die 
Welt  gehen.  Abco:  die  Angesproehnen  versagen  so  starken  Leuten  die 
Gabe.  So  wandern  sie,  bis  die  gute  Frau  zwei  Söhnlein  gewonnen.  Sie 
werden  nun  eins,  daß  der  Mann,  damit  nicht  beide  umkommen,  die  Frau 
um  zwei  Pfand  verkauft  Das  Greld  führt  er  in  einem  roten  Zindel  mit 
sich  ujod  auch  die  Kinder  folgen  ihm.  An  den  Ufern  eines  reißenden  Baches 
verliert  er  beide  Kinder;  das  eine  wird  vom  Bischof  von  Biems,  das  andre 
vom  Grafen  von  Urliens  gefunden.  Der  Vater,  der  ia  dem  wilden  Waßer 
selbst  Lebensgefahr  bestanden,  meinte  sie  seien  ertranken,  legt  sich  nieder 
und  schlftft  ein.  Ein  Adler  raubt  ihm  den  Zindel  mit  dem  Gelde,  hSM 
ihn  vor  der  verkauften  Frau  niederfallen,  die  nun  denkt,  der  Mann  sei 
vor  Hunger  gestorben  und  von  Vögeln  verzehrt  Sie  wirkt  künstliche 
Borten  und  unterrichtet  in  dieser  Kunst  auch  die  Töchter  ihrer  Herrin. 
Durch  die  Borten  wird  der  Graf  von  Bleis,  dem  die  Stadt  Treis  gehört, 
aufinerksam,  fragt  nach,  sieht  die  Frau  und  erhandelt  sie,  gibt  ihr,  da  er 
ihre  Geschichte  gehört,  Burgen,  Land  und  Dienstmannen  zu  eigen.  Bald 
darauf  stirbt  er.  Der  König  von  Frankreich  hört  von  der  Frau,  wirbt 
um  sie  und  erh&lt  sie  zur  Frau,  muß  sie  aber  in  Folge  eines  Zaubers 
unberührt  laßen.  Er  stirbt  vor  Ablauf  des  Jahres  und  Mt  sie  in  Besitz 
von  Land  und  Schatz.  Als  nach  Jahresfrist  die  Frau  sich  wieder  ver- 
mählen soll,  feiert  sie  zu  Sant  Nise  ein  Totenfest  för  den  Verstorbenen. 
Dazu  drängen  sich  viele  Bettler,  unter  denen'  die  Frau  an  einem  krummen 
Finger  ihren  Gatten  erkennt,  der  als  gottgesandter  König  angenommen 
wird.  Auch  die  Söhne  werden  herbeigebracht  und  for  rechtmäßige  Erben 
des  Reiches  anerkannt.  Der  Mann  war  Karleman  und  die  Söhne  Karl  und 
Pippin.    Herausg.  von  E.  Sommer  (Ztschr.  2,  385—481).    MA.  701—708. 

§43. 

Dor  Stricker  oder  wie  er  in  Hss.  auch  geschrieben  wird  der  Strichsere, 
ist  ein  Zeitgenoße  Rudolfs  von  Ems,  der  in  Oesterreich  lebte  und  zwischen 
1225  und  1250  dichtete.  Sein  Name  scheint  ein  angenommener  zu  sein 
und  mag  den  Yerflechter  der  Begebenheiten  oder  einen  Fahrenden,  vagus, 
bezeichnen,  wogegen  nicht  spricht,  daß  ein  Heinricus  Striohaere  in  einer 
um  1190  fallenden  Urkunde  des  Klosters  Beichenberg  in  Oberösterreich 
erwähnt  wird.  Die  Thfttigkeit  des  Dichters  ist  eine  riemlich  umfangreiche, 
wenn  auch  nicht  alles,  was  ihm  zugeschrieben  wurde,  ihm  angehören  mag. 
Er  verfaßte  einen  Artusroman  Daniel  von  Blumental,  arbeitete  das  alte 
Bolandslied  des  Pfaffen  Konrad  um,  erzählte  die  Streiche  des  Pfaffen  Amis  und 
Mefertß  eine  große  Anzahl  von  kleineren  Erzählungen,  Fabeln  und  satirisch- 
didaktischen  Dichtungen. 

Onch  hste  iach  der  StricksBre  baz  dan  ich  berihtet,  wold  er  iuch  h&n  getihtet 
als  DanfSin  von  Blaomental  (Rudolf  im  Wühelm),  Swenne  er  wü  der  Strick»re, 
eo  machet  er  gaoüvL  mmte  (BmuMf  mh  Alexander), 
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I.  Daniel  TOH  Blmneiltal,  ein  Artasgedicht,  das  angeblich  nach 
einem  französischen  Werke  des  Alberich  von  Yizenstm  (Besan9on)  gearbeitet 
wäre,  stellt  die  abenteuerlichen  Thaten  des  Titelhelden,  eines  Sohnes  des 
Königs  Madagran,  dar.  Daniel  kommt,  nachdem  er  Kai,  Gawein,  Iwein 
nnd  Parzival  überwunden,  zu  Artas  und  wird  in  dessen  Gesellschaft  ein- 
geschrieben. Den  Hanptbestand  der  Abenteuer  der  Artusritter  und  des 
Königes  selbst,  unter  denen  Daniel  immer  der  Tapferste  und  der  Ent- 
scheidende ist,  bilden  die  K&mpfe  gegen  den  König  Matnr  zu  Klüse,  dessen 
Witwe  Daniel  schlieiftlich  zur  Frau  nimml  Biesen  und  Zwerge,  Zauber- 
schwerter, unsichtbare  Netze,  Wundervögel,  die  wie  Sonnenschirme  schattend 
und  kühlend  über  den  Schönen  flattern  und  dgL  Dinge  spielen  wichtige 
Bollen  in  diesem  ermüdend  eintönigen  Gedichte,  das,  wenn  es  auch  nicht 
von  dem  Stricker  frei  erfanden  sein  wird,  doch  vieles  seiner  erweiternden 
Phantasie  verdanken  mag.  Gedruckt  ist  das  Ganze  bisher  nicht;  einen 
Auszug  lieferte  Bartsch  in  seiner  Ausgabe  des  Karl  (S.  8 — 34  der  Ein- 
leitung), der  auch  auf  den  auff^ligen  Mangel  an  Eigennamen  der  Haupt- 
personen aufmerksam  macht  Statt  der  Namen  Umschreibungen:  des 
Herzogs  Kind  von  dem  trüben  Berge,  die  Jungfrau  aus  dem  Lande  zur 
grünen  Aue  u.  s.  w. 

1 :  Daniel  von  Blumental.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  1—144  vgl  Hardt 
in  Bragor  4,  2,  188  f.  Eine  Abschrift  Büschmgs,  7911  Y.,  jetzt  in  Berlin?  Hgn. 
Gnmdrisz  147.  —  2:  Dresdner  Hs.  XV.  Jh.  Adelung  H,  XIX.  Hagen,  Grondr.  145. 
—  8:  Kopenhagen  XV.  Jh.  Bibl.  Thottiana  7, 311, 423.  Nyerup,  Symboke  8.  XXXVI 
n.  461— 4b0,  wo  der  Anfang  abgedruckt  ist.  —  4:  Xlemheubadi  v.  J.  1464.  Beuss 
in  Ztschr.  3,  432. 

üeber  die  Quelle  des  Gedichtes  Holtzmann  und  Bartsch  in  Germ.  2,  29  u.  449  ff. 

U.  Karl.  Das  veraltende  Bolandslied  unterzog  der  Stricker  einer 
üeberarbeitung,  wobei  der  Ausdruck  vielfach  verändert,  manches  weg- 
gelaßen,  anderes  erweitert  und  neu  hinzugethan  wurde.  Außer  dem  Ge- 
dichte Konrads  benutzte  der  Stricker  eine  Dichtung  über  Karls  des  Großen 
Jugendzeit.  Pipin  hat  zwei  mit  seiner  rechtmäßigen  Gemahlin  Bertha 
erzeugte  Kinder,  Gerdrut  und  Karl,  hinterlaßen.  Karls  Stiefbrüder  sind  die 
Bitter  Wineman  und  Bapoto  und  der  geistliche  Leo.  Jene  beiden  verschwören 
sich  mit  den  zwölf  Herren  gegen  Karl  und  wollen  ihn  umbringen.  Mit 
Hülfe  des  Grafen  Diebolt  entflieht  Karl  unter  einem  andern  Namen  nach 
Spanien  zu  dem  heidnischen  Könige  Marsilies,  der  ihn  freundlich  aufnimmt 
Die  ^Schwester  desselben  entbrennt  in  Liebe  zu  Karl,  der,  durch  Diebolts 
Bemühungen  als  König  von  Kerlingen  anerkannt,  heimzieht  und  sich  mit 
Winemann  und  Bapoto  versöhnt.  Ein  Engel,  wie  bei  Konrad,  ermahnt  ihn  zur 
Bekämpfung  der  Heiden  und  gibt  ihm  das  Schwert  Durandart  und  für  Bo- 
land  das  Hom  Olivant;  er  verlangt  zugleich,  daß  er  die  Königswürde  in 
Aachen  annehme  und  bei  seinem  Bruder  Leo  in  Bom  die  Weibe  empüemge. 
Von  Aachen  und  Bom  ist  dann  nicht  weiter  die  Bede.  Die  Einzelheiten 
des  Kampfes  in  Spanien,  die  beim  Stricker  anders  geordnet  und  vielfach 
erweitert  sind,  erwecken  kein  besonderes  Interesse.  Die  Königin  Brech- 
munda  erhält  in  der  Taufe  den  Namen  Juliana.  Sie  mahnt  den  Kaiser 
mehrfach,  von  der  übermäßigen  Klage  um  die  gefallenen  Christen  abzu- 
stehen. Als  sie  begraben  werden  sollen,  sind  nur  hundert  erkennbar.  Die 
Nacht  betet  das  kaiserliche  Gefolge  zu  Gott;  am  andern  Morgen  ist  durch 
jeden  Heiden  ein  Dom  gewachsen,  der  die  Leiche  an  die  Erde  heftet;  bei  dem 
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Haupte  eines  jeden  Christen  aber  steht  eine  weiße  Blume.  Nnn  werden 
alle  zusammen  in  eine  Grabe  gelegt,  Olivier,  Boland  und  Tnrpin  aber 
werden  einbalsamiert,  in  Hirschhäute  genäht  und  nach  Eerlingen  gebracht 
Karl  stiftet  zu  Rolands  Andenken  ein  Spital,  in  das  sich  Jnliana  begibt, 
üeber  dem  Stein,  auf  dem  Boland  gestorben,  läßt  er  ein  Gotteshaus  bauen. 
So  scheidet  er  aus  dem  Lande.  Nachdem  er  auf  dem  Heimwege  dem 
heiL  Johannes  zu  Ehren  ein  Kloster  gestiftet,  sendet  er  vier  seiner  Ge- 
treuen, welche  den  Tod  der  zwölf  Pairs  verschweigen  müssen,  nach  Yiane 
an  den  Markgrafen  Gerhard  und  läßt  ihn  nach  Blavie  an  der  Genmde 
entbieten,  wobei  er  auch  Alite  (Alda)  mitbringen  soll,  angeblich,  daß  sie 
dort  mit  Boland  vermählt  werde.  Als  sie  ankommt  und  der  Kaiser  das  Unheü 
endlich  offenbaren  muß,  stirbt  sie  vor  Schmerz.  Während  der  Bestürzung 
über  ihren  Tod  entrinnt  Genelun.  Es  gelingt  ihm  einmal,  seine  Verfolger 
zu  {äuschen.  Der  Kaiser  zürnt.  Markgraf  Otto  setzt  dem  Entsprungenen 
nach  und  findet  ihn  unter  einem  Baum  schlafen,  das  Boss  angebunden. 
Das  Pferd  wiehert  beim  Anblick  der  Verfolger;  Genelun  erwacht,  will 
sich  zur  Wehre  setzen,  wird  aber  niedergestoßen  und  gebunden  zum  Kaiser 
gebracht  Gerichtstag  zu  Aachen.  Genelun  wird  mit  Händen  und  Füßen 
an  vier  Pferdeschweife  gebunden  und  gevierteilt  12206  V.  W.  Ghrimm, 
BolandsUed  LXV  f.    MA.  684. 

Stricken  Bhythmns  antiqnus  germamcus  de  Garoli  magni  ezpeditione  hispanica. 
Ed.  J.  G.  Sdierzius.  Ulmae  1727.  in  Schilters  Thesaux  H.  —  Karl  der  Große  von 
dem  Stricker.  Hrsg.  von  K.  Bartsch.  Quedünb.  1857.  XCVI  u.  432  S.  8.  — 
.T.  Baechtold,  Em  Bruchstück  ans  Strickers  Karl  (Birlingers  Alemannia  3,  885 
bis  840).  —  C.  V.  Jecklin,  Zn  des  Strickers  Karl  (eine  neue  Münchner  Hs.  Germ. 
22,  12^—166). 

[Karl  der  Grofie  und  die  Schottischen  Heiligen.  Ms.  Harlej.  Nr.  8971.  XTTT.  Jh. 
c.  10000  V.    (Jac  Baechtold,  Deutsche  Hss.  im  Brit  Museum  S.  8—71.)] 

m.  Amis«  Die  älteste  zu  einem  fortlaufenden  Gedicht  gestaltete 
Schwanksammlung  in  Deutschland  gibt  der  Pfaff  Amis  des  Strickers.  Es 
sind  12  Schwanke,  in  denen  der  verschlagene  Schelm,  ,der  het  hüs  in  Engel- 
lant  in  einer  stat  ze  Tr&mls'',  nach  Lappenberg  (Ulenspiegel  824)  zer  T&- 
mls,  an  der  Themse,  die  mit  ihm  in  Berührung  Kommenden  meistens 
garstig  mitnimmt  1.  Als  der  Bischof  ihn  mit  Entziehung  seines  Amtes 
droht  und  er  auf  vorgelegte  verfängliche  Fragen  listig  antwortet,  soll  er 
einen  Esel  lesen  lehren,  was  er  bis  zum  umblättern  des  Buches  und  zum 
A  bringt,  worauf  der  Bischof  stirbt  und  Amis  den  Esel  in  Buhe  läßt, 
aber  solchen  Zulauf  von  bewundernden  Grasten  erhält,  daß  er  darauf 
denken  muß,  Geld  zu  erwerben.  2.  Er  sammelt  auf  Befehl  des  heil. 
Brandanus,  dessen  Haupt  er  mit  sich  führe.  Gaben  zur  Erbauung  eines 
Münsters,  aber  nimmt  nur  von  solchen  Weibern',  die  ihren  Männern  nicht 
untreu  geworden.  8.  In  Paris  malt  er  Büder,  die  nur  von  ehelich  Er- 
zeugten gesehen  werden  können  und  die  nun  Alle  zu  sehen  behaupten. 
4.  In  Lothringen  heüt  er  die  Kranken,  indem  er  den  Kränksten  töten 
will,  um  mit  dessen  Blute  die  übrigen  gesund  zu  machen.  <£.  Einer 
BSoerin  setzt  er  für  den  verzehrten  Hahn  einen  heimlich  mitgebrachten 
an  dessen  Stelle  und  wird  für  dies  Wunder  reichlich  beschenkt.  6.  Einer 
andern  Frau  schwindelt  er  Leinwand  ab,  in  das  er,  als  der  Mami  ihm 
nachsetzt,  eine  glühende  Kohle  legt,  so  daß  der  Mann,  als  das  Leinen  in 
Brand  gerät,  darin  eine  Strafe  des  Himmels  erkennt  und  den  Betrüger 
reichlich  entschädigt     7.  Aus  dem  Bronnen  eines  Bauern  &igt  er  Fische ; 
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such  dies  Wunder  bringt  ihm  (Gewinn.  8.  tu  9.  Als  Wnnderthäter  heilt 
er  seine  als  Krüppel  verstellten  Knechte.  10.  Einem  Probste  geht  er  mit 
den  Opfergaben  durch.  11.  In  Konstantinopel  gewinnt  er  einen  Maurer, 
den  er  zum  Bischof  machen  will,  und  auf  dessen  Person  er  einem  Kauf- 
mann kösüicfae  Seidenstoffe  absdhwindelt.  12.  Ebendaselbst  betrugt  er 
einen  Juwelier,  den  er  fclr  wahnsinnig  ausgibt.  Endlich  stirbt  er  als  Abt 
eines  Klosters.     2510  V. 

Docen  (Mise.  1,  76)  will  „nur  auf  aiage  Augenblicke*'  einen  Druck  des  Pfaffm 
Amis  vom  Anfange  des  XYI.  Jh.  oder  aus  früherer  Zeit,  quart,  ceeehen  haben,  nüt 
fortlaufenden  Yerszeilen.  Ztschr.  9,  399.  Heraussegeben  von  Köffinger  und  Mai- 
lath  im  Koloczaer  Codex  (Pest  1818.  S.  298  ff.),  von  G.  F.  Benecke,  Beyträge. 
1882.  2,  499  ff.,  von  Hans  Lambel,  Erz&hluBgen  und  Bchwänke.  Leipzig  1872. 
S.  1—98.  —  Vgl.  Eemble,  Salomon  and  Satumos.  Lond.  1848.  S.  302—322. 
Lappenberg,  Ulenspiegel  353.    Ottaker  Cap.  541.    Jac.  Grimm,  Beinh.  F.  335. 

Die  Streiche  des  Pfaffen  Ameis.  (üebersetzt)  Zweite  Auflage.  Lnpzig  1878. 
79  8.    16. 

IV.  MlBre«  Gegen  die  Mitte  des  XI  FL  Jh.  treten  meere,  kleinere 
erzählende  Dichtungen  yon  sehr  yersohiedenem  Charakter  und  Werte  auf^ 
meistens  schwankhafte  Stoffe  behandelnd,  von  denen  einige  bis  zur  üppigsten 
Ausgelaßenheit  schreiten.  Die  meisten  derselben  sind  wol  französischen 
Vorbildem  nachgeahmt,  doch  in  deutsche  Verhältnisse  übertragen.  Beim 
Stricker  begegnen  diese  masre  zuerst;  manche  von  denen,  die  keinen  Ver- 
faßer  nennen,  mögen  ihm  noch  zukonunen.  Seine  Erzählungen  halten  sich 
in  den  Grenzen  der  Zucht  und  sind  leicht  und  anziehend  vorgetragen, 
ohne  die  geschwätzige  Breite  seiner  Lehrgedichte. 

Die  Erzählungen  und  Fabeln  des  Strickers  hat  E.  Bartsch  in  «öner  Ausgabe 
des  Karl  S.  XLIX  f.  nach  sprachlicher  Prüfung  aufgezählt,  doch  sicher  nicht  erschöpfend, 
da  das  am  sichersten  dem  Stricker  gehörende  Gedicht  Frauenehre,  in  dem  er  V.  138 
sich  selbst  nennt,  übeigaogen  ist 

Kleinere  Gedichte  von  dem  Stricker,  hrsg.  von  K.  A.  Hahn.  Quedlinb.  1839. 
XX  u.  102  S.  8. 

Gesammtabenteuer.  Hundert  altdeutsche  Erzählungen:  Ritter-  und  Pfaffen- 
Mären  Stadt-  und  Dorfgeschichten  Schwanke  Wundersagen  und  Legenden  von 
Jakob  Appet,  Dietrich  von  Glatz,  dem  Freudenleeren,  Heinz  dem  Kellner,  Jansen 
Enenkel,  Heinrich  und  Johannes  von  Freiberg,  Hermann  Fressant,  dem  Hofferer, 
Kom'ad  von  Würzburg,  Niemand,  Bafolt,  Büdiger  dem  Hunthover  [1.  Hunchover], 
Büdiger  von  Münerrstot],  Burarecht  von  Würzburg,  Sibot,  dem  Stricker,  Yolrat,  dem 
Vriolsheimer,  Wemner  dem  Uartener,  Herrand  von  Wildonie,  dem  Zwingäuer  und 
Anderen,  mdst  zum  erstenmal  gedruckt  und  herausgegeben  von  Friedrich  Heinrich 
von  der  Hagen.  Stuttgart  und  Tübingen  1850.  HL  8.  (I:  CLIV  u.  581.  11: 
LXXIV  u.  724.  ni:  CTiXXXÜ  u.  800  S.  mit  3  Schrifttafehi.)  -  GA.  (Schon  1838 
ausgewählt  und  gedruckt,    vgl  MSH.  4,  727.) 

Zwölf  Erzählungen  von  dem  Stricker  in  BeLmen.  Cgm.  273  v.  J.  1459  foL  Pp. 
Bl.  136b-158. 

1.  Ein  mächtiger  König  zürnt  einem  andern,  weil  er  von  diesem  im  Traume 
beleidigt  sei.  Der  andre  bietet  ihm  als  Sühne  das  Spiegelbild  seiner  besten  Bitter, 
die  am  Ufer  eines  Stromes,  der  Beider  Beiche  scheidet,  aufgestellt  sind  (Hahn  Kr.  3). 

2.  9er  kündige  Kaeeht  ^es  Bauern  kommt  hinter  die  Schliche  der  Frau 
und  des  Pfaffen,  für  den  sie  in  Abwesenheit  des  Mannes  siedet,  brät  und  backt. 
Der  Knecht  läßt  den  heimkehrenden  Mann  Meth,  Braten  und  Kuchen  finden  und 
endlich  den  versteckten  Pfaffen  selbst  Die  Art,  wie  er  die  Ehebrecherin  überführt 
ist  seine  Kündekeit,  geschickliche  Klugheit.    (GA.  61.    Hahn  Nr.  4.) 

3.  8t«  Martinsnaelit«  Bei  dem  reichen  Bauern,  der  sich  mit  den  Seinen  zu 
Ehren  St.  Martins  berauscht  hat^  bricht  ein  Dieb  nachts  in  den  Stall.  Yom  Bauern 
überrascht,  wirft  er  die  Kleider  ab  und  gibt  sich  für  St.  Martin  aus.    Der  Bauer 
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glaabt  das,  secht  mit  den  Seinen  anÜB  Neue.    Am  andern  Morgen  findet  er  den 
BindergtaU  leer.    (6A.  50.    Hahn  Nr.  &.) 

4.  £Snem  Gefttagenen  träomt^  er  habe  zwölf  Sohne  und  jeder  l>e8itze  ein 
Königreich  nnd  zwölf  Söhne,  deren  jeder  wiederum  ein  Königreich  inne  habe.  Als 
er  amwacht,  wird  er  gehängt    (Hahn  Nr.  8.) 

5.  Bms  Bloeli«  Ein  Baner  tyrannisiert  seine  Frau,  die  auf  den  Bat  einer 
Geratterin  sich  f&r  gestorben  aosceben  und  einen  Hotz  f&r  sich  begraben  l&Bt 
Ak  der  Baner  bald  darauf  wieder  heiraten  will,  führt  die  Gevatterin  ihm  seine  Ter- 
borgen  gehaltne  nnd  durch  soigsame  Pflege  stattlich  gewordne  Fran  za,  die  der 
Bauer  kaum  wieder  erkennt  und  mit  der  er  nun  ganz  wol  lebt.    (Lambel  S.  99  ff.) 

6.  Der  Riehter  und  der  Teufel.  Ein  arger  Bichter  begegnet  dem  Teufel, 
der  zu  Harlrte  zieht,  weil  heute  alles  sein  sei,  was  ihm  emsthch  gmben  werde. 
Der  Bichter  begleitet  ihn.  Ein  Weib  wünscht  ihr  widerspenstiges  Schwein  zum 
Teufel,  der  es  mdit  nimmt,  weil  es  nicht  Ernst  sei;  ebenso  als  em  Weib  ilur  Kind 
zum  Teufel  wfinscht;  als  aber  auf  dem  Marlrte  eine  alte  mühselige  Witwe,  der  vom 
Bichter  die  Kuh  genommen,  den  Bichter  erblickt  und  wünscht,  der  Teufel  möge  ihn 
mit  Leib  und  Sede  holen,  greift  dieser  zu,  weil  ee  nun  rechter  E^st  seL  CSA.  69. 
MA.  849-851.) 

7.  Die  drei  WlBsehe,  die  einem  Ehepaare  gew&hrt  sind,  werden  dadurch 
eitel,  daS  die  Frau  sich  das  schönste  Kleid,  der  Mann  es  ihr  in  den  Leib  wünscht 
und  sie  durch  den  dritten  Wunsch  wieder  davon  befreien  muiß.  (GA.  87.)  Vgl. 
Athen,  fran?.  1853.  S.  1137  ff. 

8.  Seheldaag  und  StUine.  Der  erzürnte  Mann  will  sich  von  seinem  Weibe 
sdieiden,  die  sofort  willig  ist,  sich  dann  bedenkt  und  die  Scheidung  morgen  noch 
früh  genog  hält,  dann  sich  bis  zum  Tode  nicht  scheiden  will.  Der  Mann  bittet 
darnach  kleinlaut  um  Gnade,  worauf  die  YersöhAung  ^olgt.    (GA.  84.) 

9.  Der  L«oder»re.  Ein  Wüstling  gelobt  in  der  Trunkenheit,  als  BüAer  im 
Walde  zu  leben,  was  er  einige  Monate  hindurch,  auch  thut,  dabei  verfallt  und  eine 
Alte  bewegt,  ihm  einen  Krug  Wein  zu  brin^n,  aus  dem  er  ihr  viel  Glück  und  Heil 
wahrsagt  und  den  er,  als  er  sllein  ist,  gien^  austrinkt,  damit  er  bei  Kräften  bleibe 
und  Gott  femer  dienen  könne.  Andere  Weiber  bringen  ihm  auch  Becher  Weins, 
aber  bleiben  ans,  als  seine  Wahrsagungen  sich  nicht  enüUen.  Das  treibt  ihn  wieder 
m  die  Stadt,  wo  er  in  den  Schenken  predigt  und  schmarotzt,  bis  er  trunken  auf 
die  Bank  fällt.    (GA.  52.) 

10.  Der  begrabene  Ehenun«  Die  Frau  bringt  ihren  Mann  allmähüeh  da- 
hin, alles  zu  glauben,  was  sie  sagt,  daB  es  imi  Mittag  nachte,  daft  das  kalte  Bad 
wann  und  da«  sie  treu  sei,  obwol  sie  sich  mit  dem  Pfaffen  eingeladen.  Endlich 
redet  sie  dem  Manne  em,  er  sei  gestorben.  Der  Pfaffe  läßt  ihn,  trotz  seiner  Be- 
hauptung, er  lebe  noch,  als  vom  Teufel  beseflen,  lebendig  begraben.    (GA.  45.) 

11.  Der  bloie  Bitter  kommt  naB  und  kalt  zu  einem  Wirte,  der  ihn  freundlich 
empfängt,  in  die  gehnzte  Stube  führt  und  ehrenvoll  zwischen  Frau  und  Töchter 
selzt  Als  vor  Hitze  allen  der  Schweift  ausbricht  und  der  Gast  sich  weigert,  seinen 
Bock  abzulegen,  da  es  unhöflich  sei,  ziehen  die  Kneohte  auf  GeheiA  des  Wirtes  dem 
Gaste  den  Bock  gewaltsam  über  das  Haupt  ab,  der  nun  zornig  beschämt  nackt  ohne 
Hosffin  und  Hemd  dasitzt.    (GA.  59.) 

12.  Der  naekte  Bote.  Ein  vom  Herrn  an  einen  Bitter  voraui^gesandter  Bote 
tritt  rücklings  entkleidet  in  die  Badestnbe,  in  der,  weil  es  herbstet,  die  Familie  der 
Wärme  wegen  sich  versammelt  hat.  Der  erschrockne  Bote  schwingt  sich  wieder 
aufe  Pferd,  wird  des  Sdiimpfes  wegen  verfolgt  und  beim  Herrn  eingeholt,  wo  sich 
alles  dann  aufklärt.  (GA.  60.) 

13.  Der  naekte  K9nlg.  Ein  hochmütiger  König,  der  (jottes  höhere  Herschaft 
nicht  anerkennt  und  das  Deposuit  potentes  verboten  nat,  wird,  während  er  badet, 
durch  einen  Ebugel,  der  seine  Gesädt  annimmt,  verdrängt,  bis  er  zur  Erkenntnis 
kommt  und  den  verpönten  Spruch  wieder  heretellen  läfit.   (GA.  71.)  Vgl.  S.  114,  2). 

Die  sonstigen  kleinen  Erzählungen  von  genannten  und  ungenannten  Verfafiem  §  72. 

V.  Btepel  nannten  die  Dichter  des  Mittelalters  das,  was  vnr  als  Fabel 
bezeichnen.  Sie  verstanden  darunter  kleine  Erzl^ongen,  die  ihre  Lehre 
in   sich  selbst  offenbarten   oder  eine  lehrreiche  Deutong  sich  leicht  ab- 
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gewinnen  ließen,  die  dann  entweder  yoranfgestellt  oder  nachgefogt  wurde. 
Die  Art,  wie  sie  die  lehrhafte  Nutzanwendung  einfähren,  ist  sehr  einförmig 
und  wechselt  fast  nur  in  den  Ausdrücken.  Wenn  die  kleine  Geschichte 
vorgetragen  ist,  läßt  der  Dichter  die  lehrende  Deutung  entweder  ohne 
Weiteres  folgen,  oder  leitet  yon  der  Greschichte  zu  der  Moral  mit  einer 
Wendung  hinüber,  wie:  so  geschieht  es  noch  jetzt;  dies  gleicht  dem  und 
dem;  dies  mahnt,  lehrt,  bezeichnet,  bedeutet,  warnt,  hierbei  soll  man 
merken,  yerstehen,  lernen;  hiermit  meine  ich  u.  s.  w.  Das  Mspd  wird 
mitunter  als  hüd,  mcßre,  reichen  oder  rede  genannt;  bald  ist  es  knapp 
und  kurz  gefaßt,  bald  in  behaglicher  Breite  ausgesponnen.  Mit  Vorliebe 
wird  der  Stoff  aus  der  Tierwelt  hergenommen,  mitonter  treten  nur  Menschen 
auf,  dann  wieder  wird  den  Pflanzen,  den  Naturerscheinungen,  den  leblosen 
Geräten  ein  Leben  beigemeßen.  Mit  großem  Glück  handhaben  die  Dichter 
Stoffe,  in  denen  Menschen  und  Tiere  gemischt  auftreten.  Die  frischesten 
Fabeln  sind  durchweg  die,  welche  auf  der  eigentlichen  Tiersage  beruhen.  -^ 
In  verschiedenen  Hss.  werden  dem  Stricker  Fabeln  zugewiesen,  andre  sind 
ihm  aus  sprachlichen  Gründen  beigelegt;  doch  ist  darin  noch  vieles  nn- 
gewis.  Der  Vortrag  in  diesen  Beispielen  ist  meistens  leicht,  einfach  und 
natürlich,  die  Anwendung  dagegen  oft  abgeschmackt  und  albern.  Wenn 
Hesiod  (W.  u.  T.  202  ff.)  den  Raubvogel,  der  den  Singvogel  tötet,  auf 
die  grausame  Gewalt  des  Mächtigeren  deutet,  so  weiß  der  mittelalterliche 
Dichter  den  Singvogel,  der  nur  thut,  wozu  er  geschaffen,  auf  gottvergeßene 
Menschen  zu  deuten.  Die  meisten  sind  den  lateinischen  Fabelsammlnngen, 
Bomulus,  Avian,  Anonymus,  entnommen,  doch  auch  manche  sind  der  leben- 
digen üeberlieferung  entlehnt     MA.  627 — 652. 

Spei  (KaiseTchronik),  btspel  TStricker,  Boinmar  von  Zw.  MSH.  2,  212a;  PhysioL 
Earaj  o7,  15;  ein  bispel  oder  speL,  ein  wärheit  oder  lüge.  Mamer  MSH.  2,  252a). 
bischaft  (Boner).  Fabeln  schon  in  der  Kaiserchronik  6893 — 6940,  Grimm,  Beinhart 
Fuchs  380;  beim  Spervogel,  bei  Thomasin;  Freidank;  Beinmar  von  Zweter;  dem 
Mamer;  dann  beim  Kander,  Konrad  von  Würzburg,  Hugo  vom  Trimbezg,  in  Lafi- 
ber^  liedersaal  und  beim  eigentlichen  Fabeldichter  des  deutschen  luttelaltera 
ülnch  Boner.  -—  Bispel  von  dem  Strickaere  in  C^.  16  vom  J.  1284.  foL  BL  101 
bis  105.  —  Zu  den  iBeispielen  des  Strickers  (Germ.  8,  46). 

Als  Fabeln  des  Strickers  stellen  J.  Grimm  und  Bartsch  auf:  Der  Wolf  und 
die  Gänse  (Beinh.  F.  315),  Der  Wolf  und  sein  Sohn  (das.  821),  Der  Wolf  und  Bauer 
(das.  328),  Der  Wolf  und  das  Weib  (das.  330),  Der  Wolf  und  Hund  (das.  341),  Die 
Elf  und  der  Zwölfte  (Altd.  W&lder  3,  178.    MA.  635). 

Andere  Fabehi  teüten  mit:  Docen  (Altd.  W.  2,  1  ff.),  Grimm  (Altd.  W.  8, 
169-237,  darunter  Kater  Freier  3,  195.  MA.  636.  dazu  GA.  3,  777;  Germ,  2. 
481  ff.;  Die  alten  Weisen,  Straßb.  1539.  Bl.  65  f.),  Des  Fuchses  und  des  Krebses 
Wettiauf  (Ztschr.  1,  393  f.  MA.  637.  vgl.  MSH.  2.  206b,  Waldis  Esopus  3,  76. 
Eyering  3,  154),  42  altdeutsche  BeLspidle  gab  Frz.  Pfeiffer  (Ztschr.  7,  320-— 882, 
ans  der  Wiener  Hs.  2705,  ans  der  Würzburg- Münchner  Hs.,  aus  der  Heidelberger 
Hs.  841  und  aus  der  Wiener  Hs.  2885).  Der  Wolf  in  der  Schule  (Grimm,  Bh.  Fuchs 
883-341,  dazu  W.  Wackernagel,  Ztschr.  6,  285  ff.). 

K.  Begel,  Ein  bispel  aus  einer  Gothaischen  Hs.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4.  312-20).  — 
Fabehi  und  Erzählungen,  gereimt.  Cgm.  444.  v.  J.  1422.  Pp.  4.  BL  66—82.  — 
Die  dem  Freidank  zugeschriebenen  Fabeln  einer  Hs.  des  brit.  Museums  bei  J.  Baech- 
told,  Hss.  d.  brit.  Mus.  81—95. 

VI.  Lehrgediellte  oder  Satiren.  ^Eine  kurze  Erz&hlung,  ein  einfaches 
Bild  oder  Beispiel  gibt  den  Stoff  oder  die  Yeranlaßung  zu  einer  umständ- 
lichen Ausfuhrung  über  irgend  einen  Gegenstand  der  allgemeinen  Ansicht 
der  sittlichen  Natur.     Eine  höchst  einfache  Form.     In  den  meisten  dieser 
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Striekersdien  Moralitftten  herscht  der  Charakter  eines  alten  tngendliebenden 
Mannes,  der  bei  dem  Qefühl,  wie  er  von  der  Welt  und  die  Welt  sich  von 
ihm  sdieidet,  nunmehr  am  liebsten  die  ihm  auch  jetzt  noch  nicht  ganz 
untren  gewordene  Muse  mit  der  Betrachtung  der  irdischen  Hinfälligkeit, 
dem  Verhältnisse  des  Menschen  zu  Gott  und  dem  Wert  einer  Einrichtung 
des  Lebens  beschäftigt,  durch  die  man  den  sichersten  Grund  zu  seinem 
Glücke  bauet*     (Docen,  Mise.  2,  209  f.) 

1.  Klair^«  Was  er  bisher  gedichtet,  habe  er  aus  Kurzweil  gethan,  aber  er 
habe  ein  ander  Ding  gesehen,  bei  dem  wenig  Kurzweil  sei.  Auf  deutscher  Erde 
gebe  es  keine  Freude  mehr;  ünfreude  sei  gekrönt;  darüber  wolle  er  klagen  und 
wieder  klagen,  zunächst  daB  alle  Not  daher  komme,  weil  man  nicht  nach  Gottes 
Wükn  lebe,  diie  Misachtong  der  Frauen,  der  Herren  unrecht,  die,  wenn  sie  einen 
Kfliaer  gemacht,  nur  darauf  ausgehen  ihn  zu  schwächen;  die  Laster  des  Hofes,  wo 
weder  IreiLe,  Lob  noch  Ehre  noch  Weisheit  sei,  wohin  der  Arme  nicht  kommen 
dürfe,  nur  die  Bdchen  finden  da  ihren  Sitz.  Er  klagt  über  die  Bäte,  denen  das 
Misthun  ihrer  Herren  nicht  zu  Herzen  gehe;  über  die  Richter,  die  das  Becht  nach 
Gunst  und  Gabe  biegen;  über  die  bösen  Zuträjger;  über  die  siechheit  der  Herren, 
die  keine  Freude  am  Beizen  oder  Jagen,  am  Saitensmel,  Singen  noch  Sagen  haben, 
ja  nicht  an  der  Frauen  Minne,  die  weder  Feld  noch  Wald,  weder  Blumen  nodi  Gras, 
nicht  die  lichten  Taee  oder  Sonmier  noch  Yogelsang  front  Er  klagt,  daB  Wein 
und  arme  Weiber  m^  erfreuen  aU  Frauen;  er  klagt  über  die  Unstete  der  liebe, 
die  nicht  werben  und  warten  könne,  wie  ehedem;  über  die  Männerliebe,  durch  die 
Sodom  und  Gomorra  untergegangen,  über  den  ketzerischen  Unglauben  und  über  das 
Geben  des  Gutes  an  Gott  erst  in  der  Todesstunde.    (Hahn  Nr.  12.    708  Y.) 

2.  Wenn  Edelsteine  die  Ei^nschalten  besäßen,  die  man  denselben  beilege, 
80  wären  die  zu  Konstantinopel  mcht  um  Gut,  Leben  und  Ehre  gekommen,  und 
obwol  die  zu  Bom  Vogte  gewesen  die  edelst^i  und  besten  Steine  in  des  Beiches 
Krone  setzen  iiefien,  wurde  König  Philipp  doch  erschlagen  und  Kaiser  Otto  sei  mit 
denselben  Steinen  doch  zu  Schaden  und  Spott  gekommen.  IHe  angeblichen  wunder- 
baren Eigenschalten  der  Schlangen-  und  Krötenäeine,  die  Siee  verlc&en,  des  Hahnen- 
Bteinee,  der  den  Durst  lösche,  des  Topas,  der  das  siedende  Wafier  beruhige,  des 
Sapphirs,  der  Geschwüre  aufbreche,  des  Bubins,  der  in  der  Nacht  leuchte,  des 
Smuaeds,  der  Augenübel  heile,  was  Herzog  Heinrich  zu  seinem  Schaden  in  Venedig 
versucht  habe,  finden  bei  dem  Dichter  keinen  Glauben.    (Hahn  Nr.  11.    220  V.) 

3.  Ble  Beizer«  Wie  ein  un^chickter  Beizer  nidits  und  ein  anderer  mit 
seinen  Habichten  viel  erbeutet,  so  smd  auch  die  Freigebigen  yerschieden.  Wer  um 
Gott  und  Ehre  sein  Gut  geben  wolle,  der  gebe  nur  Kunstoeichen,  Tugendsamen  und 
chiistlidi  Lebenden,  wer  aber  ohne  Wahl,  den  Bösesten  wie  den  Besten  gibt,  der 
erfreut  des  Teufels  Kinder  und  hat  nichts  mehr  zu  geben,  wenn  die  Guten  kommen. 
(Hagen,  Germ.  2,  85—90.    322  V.) 

4.  Drei  Binge  sind  Gott  unlieb  und  der  Welt  beschwerlich,  die  Hochfart  des 
Annen,  die  Lüge  des  Beleben  und  der  alte  Hurer.  (Docen,  Mise.  2,  225.  Hahn 
Nr.  10.    68  V.) 

5.  Wie  der  bellende  Hund  in  den  nach  ihm  gewor&en  Stein  beiAt,  so  kläfft 
derSünder  gegen  die  Predigt  und  beißt  in  das  Gotteswort.  (Docen,  Mise.  1,51—53. 82  V.) 

6.  Da  das  Alter  schwach,  siech,  trag  und  beschwerlich  macht,  so  ist  es  ver- 
wunderlich, wenn  ein  Alter  mit  verschrumpfter  Haut  und  krummem  Bücken,  der  als 
Junge  keine  große  Sprünge  gemacht  hat,  schnell  sein  und  springen  wilL  Gott,  unser 
Trost,  der  ulis  geschaffen  und  erlöset  hat,  lehrt  uns,  daß  man  sich  der  Sünden  ab- 
thae,  rechte  Beue  darum  habe,  darnach  wahrhaft  beichte  und  immer  büße,  und  daß 
niemand  denke,  er  sei  ohne  Sünde;  daß  man  gute  Werke  thue,  ehe  es  zu  spät  wird. 
(Docen,  Mise  1,  54—56.    88  V.) 

7.  Ton  den  Herren  TOn  Oesterreieli.  Wie  ein  Freßer,  der  sich  übemonmien, 
sind  die  Herren  Ton  Oesterreidi,  die  ehmals  nach  Ehre  strebten  und  deren  nie  semvifi 
bekommen  konnten,  mit  vollen  Händen  ^ben  und  nun  so  karg  geworden  sind,  daß 
sie  nicht  einmal  ein  graues  Kleid  oder  Gurt  ^ben.  Ein  Freigebiger  hat  nun  mehr 
Ix)b  denn  ihrer  Zwölf  zur  Zeit  ds  alle  freigebig  waren.  (Hagen,  Germania  2,  82 — 85. 
202  V.  H.  Lambel,  Schwanke  S.  8  spricht  dem  Stricker  dies  Gedicht  wegen  des 
QDgenaaen  Beimes  ag:  vra»  ab.) 
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8.  Frmvenelire«  Da  alles,  was  er  gedichtet,  kaiam  zwei  oder  dreimal  gehört, 
alt  genannt  werde,  so  wolle  er  nun  ein  Meere  dichten,  das  nicht  veralten  könne, 
das  Lob  der  Franen,  obwol  es  heißen  werde,  des  Strieders  Leben  und  fhiauenpreis 
seien  einander  fremd,  ein  Pferd  und  ein  altes  Gewand  die  stünden  beßer  in  seinem 
Lobe.  Aber  mancher  lobe  Gott,  den  er  doch  nicht  sehe,  nnd  er  habe  viele  Franen 
cesehen  nnd  von  mancher  Tagend  höre  er.  Und  so  lobt  er  nnn  in  fließenden  Yersoi 
das  Gesohlecht  der  guten  frommen  Frauen,  von  denen  alle  Huld  und  Seide  komme. 

Frauenehre.  Ein  Bruchstück  aus  der  Wiener  Hs.  2705  (120  Y.)  machte 
Frz.  Pfeiffer  unter  der  üeberschnft  Frauenlob  bekannt  (Ztschr.  7,  106-  108), 
dann  das  vollständigere  Gedicht  (1614  YO  &^  clor  Heidelberger  Hs.  341  und  der 
Koloczaer  Abschrift,  das.  7,  478—521;  Weiteies  aus  dem  Ambraser  H^denbuche 
(über  600  Y.  mehr)  veröfientlichte  K.  F.  Kummer  (Ztschr.  25,  290—301). 

9.  Das  Msre  von  den  Cbuhttkneni.  Ein  Beispiel  des  Strickers.  Wien  1869. 
15  S.  8.  166  Y.  (Herausgeber  Frz.  Pfeiffer).  In  drohendem  Tone  wird  der  Add, 
der  sich  auf  dem  Lande  anbaut,  um  die  Gauhühner  d.  L  die  Bauern  sich  dienstbar 
zu  machen,  mit  Hinweis  auf  niedergelegte  Schlößer,  vor  der  Macht  und  Eache  der 
Bauertl  gewarnt. 

§44. 

1.  Jans  Enenkd^  ein  Wiener,  nach  y.  d.  Hagen  ein  Domherr,  der  um 
1250  starb,  hinterließ  zwei  Beimchroniken ,  die  dnrch  Novellen  für  die 
Leser  der  Zeit  anmutig  gemacht  imd  sehr  verbreitet  waren:  Fflrst0ll* 
buch  von  Oesterreich  und  Steier  bis  zum  Aussterben  der  Babenberger^ 
teils  nach  Urkunden,  teils  nach  Sagen  (Hrsg.  von  Megiser.  Linz  1618. 
1740.  Rauch,  Script,  rer.  austr.  I,  283—373.  Ueber  die  Hss.  Maßmaim, 
Kaiserchron.  3,  108).  Weltchronik^  enthalt  die  biblische  Geschichte  bis 
auf  Simson  und  die  weltliche  bis  auf  Friedrich  11.  mit  Entlehnungen  aus 
der  Kaiserchronik  und  voll  von  Geschichten  und  Schwanken.  (Nur  teil- 
weise gedmckt  bei  Pez,  Script,  rer.  austr.  2,  537 — 46.  Docen,  Mise.  2^ 
160  ff.  ÄchiUes  und  Deidamia,  auch  GA.  2,  489 — 508.  —  Virgüius^ 
GA.  2,  509—527.  —  Eraclius  GA.  2,  529—547.  —  Des  Teufds  Papst. 
GA.  2,  549—562.  —  Kaiser  Dagobert.  GA.  2,  563—573.  —  Konstantin. 
GA.  2,  575—589.  —  Die  Tochter  des  Königs  von  Beußen.  GA.  2^ 
591—613.  —  Karl  der  Große  (1:  Li^eszwaier.  2:  Karls  Recht). 
GA.  2,  615—641.  —  Saladin.  GA.  2,  643—650.  —  Her  Friedrich  von 
Auchenfurt.  GA.  3,  337—349,  —  Haupt,  Ztschr.  5,  268—293.  Mones 
Anz.  8,  208.  Bruchst  hrsg.  von  E.  Both  1854.  MA.  863.  —  Secundu^y 
hrsg.  von  Ph.  Strauch  (Ztschr.  22,  389—406). 

A.  Schatzmayr,  De  Jansio  Enikel  eiusque  iibro  qui  inscribitur  FSrstenbuch 
von  Oesterreich  (Ztschr.  f.  d.  oesterr.  Gymnasien  1869.  S.  419—440). 

2.  Wcrnlier  der  Gartensere,  wie  er  sich  selbst  nennt,  ein  Dichter 
des  damals  bäuerischen,  jetzt  oesterreichischen  Lmviertels,  vielleicht  mit 
dem  Lyriker  Bruder  Wemher  identisch,  verfaßte  um  die  Mitte  des  XJUUL.  Jb. 
nach  Nithards  Tode  (1234)  und  noch  vor  dem  Tode  Kaiser  Friedrichs  IT. 
(1250)  ein  vorzügliches  Gedicht,  einen  frisch  aus  dem  Volksleben  gegriffenen^ 
angemeßen  behandelten  Stoff.  Diese  Dichtung  zeigt,  was  die  Dichter,  die 
sich  ihrer  Zeit  abwandten  und  ihre  Kraft  auf  fremde  Stoffe  warfen,  sich 
entgehenließen.  Ein  Bauemsohn,  Meier  Helmbrecht,  des  arbeitseligen 
Lebens  satt  und  nach  dem  müssigen  Leben  der  höfischen  Leute  lüstern, 
verläßt  das  väterliche  Haus  und  treibt,  plündernd  und  raubend,  sich  unter 
Rittern  und  wegelagemdem  Gesindel  umher.  Verhöfischt  kehrt  er  mit 
seinen  Genoßen,  fremde  Sprachen  radebrechend,  einmal  wieder  bei  seinem 
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Vater  ein,  um  seine  Schwester  Ootelind  einem  seiner  Spießgesellen,  Lem- 
berslint,  zmn  Weibe  zn  geben.  Das  Terblendete  Mädchen  ist  willig,  heim- 
lich über  den  schmalen  Steg  an  der  Kienleiten  zu  folgen  und  Vater  und 
Matter  in  Stich  zu  laßen.  Das  bewerkstelligt  sie  auch.  Die  Verm&hlung 
wird  unter  der  säubern  Gesellschaft  glänzend  gefeiert  Dabei  werden  sie 
aufgehoben,  neun  werden  gehenkt,  Helmbrecht  aber  geblendet  und  ver- 
stümmelt seinem  Schicksal  überlaßen.  Der  Elende  kehrt  zu  seinem  Vater 
zurück,  der  ihn  abweist,  nur  vom  Erbarmen  der  Mutter  erh&lt  er  noch 
ein  Stück  Brot  auf  den  Weg.  Die  Bauern  fluchen  ihm,  und  als  sie  ihm 
im  Walde  begegnen,  früherer  Mishandlungen  gedenkend,  reißen  sie  ihm  die 
schöne  Haube  ab  und  hftngen  ihn  endlich  hoch  an  einen  Baum.  Junge 
Enechtel,  die  auch  etwa  Helmbrechtel  werden,  können  auch  zum  Hängen 
kommen« 

Die  HsB.  weichen  in  den  Ortsnamen  ab.  Die  Wiener  aus  Ambras  nennt  Hohen- 
Btein  und  Haldenbm^  (1^2  Lambel):  die  gleichfaUs  aas  Oeeterreich  stammende  Ber* 
liner  statt  dessen  Wels  und  den  Ttaunbarff  (184  Hupen),  so  wie  statt  der  Quelle 
zu  Wankhausen  (897  L.)  eine  solche  zu  LeiUMoibach  (877  Haffen),  zeigt  auch  sonst 
eine  überarbeitende  Hand.    Die  Wiener  1984,  die  Beniner  1908  Y. 

Heransgeffeben  nach  der  Ambraser  Hs.  von  J.  Bergmann  in  den  Wiener 
Jahrbb.  1889.  Bd.  85-~86,  besonders  gedruckt  Wien  1889.  8.;  nach  beiden  Hss.  Ton 
M.  Haupt  (Ztschr.  4,  819—885;  vgl  8, 279  (Ottacker's  Bezugnahme  auf  des  Vaters 
Lehren).  4,  579.  5,  471.  Göttinger  gel.  Anz.  1889.  S.  1740.)  MA.  82^-840.  GA. 
Nr.  66;  von  H.  Lambel,  Schwftnke.    Leips.  1872.   S.  128-190. 

Meier  Helmbrecht,  üebertragen  von  K  Schröder.  Wien  1865.  16.  Zweite 
Aufl.  Troppau.  —  Meier  Helmbrecht  Die  älteste  deutsche  Dorfgeschichte.  Aus 
dem  Mhd.  übersetzt  von  K  Pannier.  Gothen  1876.  8.  —  Meier  Hehnbrecht.  Die 
Slteete  deutsche  Dorfgeschichte.  Aus  dem  Mhd.,  mit  Einleitung  und  Erl&uterungen 
von  M.  Oberbreyer.    Leipzig  1879.  71  S.  16. 

Fr.  Keinz,  Meier  Hehnbrecht  und  seine  Heimat.  München  1865.  8.  (Wemher 
Kloflteigärtner  in  Banzhofen).  Nachtrag  in  den  Münchner  SB.  1865.  1,  316—881. 
—  Fr.  &einz,  üeber  die  Helmbrechtkntik  in  Pfeiffers  Geimania.  München  1866. 
8.  —  Rieh.  Schröder,  Gorpus  juris  eermanicum  poeticum.  H.  Wemher  der 
Gartcnaere  und  Bruder  Wemher  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  S02— 805).  —  Frz.  Pfeiffer, 
Forschung  und  Kritik  1,  19—29.  —  A.  Birlinger,  Zum  Meier  Helmbrecht  (V.  819 
die  Ochsennamen.  Germ.  8,  110—111).  —  K.  Schröder  (Germ.  10,  455—464, 
identisch  mit  Bruder  Wemher).  —  Bruder  Wemher  und  der  Dichter  des  Meier  Hehn- 
brecht (Ergänzungsbl&tter  zur  K.  d.  Gegenwart  1869.  3,  724).  —  B.  Sprenger, 
Zum  Meier  Hehnbrecht  (Germ.  21,  848—50.  25,  407  f.).  —  A.  Budloff,  Unter- 
suchungen zu  Meier  Helmbrecht  von  Wemher  dem  Graitenaere.  Diss.  Bostoek  1878. 

71  sTs. 

3.  Herrant  YOn  Wildonie^  ein  steierischer  Ritter,  der  mit  seinem 
Brader  Hartnit  mehrfach  in  der  Geschichte  nnd  den  Kämpfen  zur  Zeit 
des  Interregnmns  anftritt.  Ottokar  von  Böhmen  hielt  ihn  einer  angeb- 
lidien  Yerschwörong  wegen  ein  halbes  Jahr  gefangen  zu  Eichhorn,  und 
zwang  ihn  seine  Bnrgen  Eppenstein,  Premersbnrg  mid  Gleichenberg  zu 
übergeben,  yon  denen  die  beiden  letzten  zerstört  wurden.  1276  schloßen 
sich  die  Bruder  mit  andern  steierischen  Edlen  an  Budolf  von  Habsburg. 
W&hrend  dieser  Wien  belagerte,  nahm  Hartnit  Neuwildon  und  zwang  Her- 
rant  die  Burg  Eppenstein  zur  Uebergabe.  Seitdem  wird  er  nicht  mehr 
genannt.  Er  dichtete  außer  einigen  Minneliedem  kleine  Ersl&hlungen  in 
schlichter  ansprechender  Weise,  die,  wenn  auch  Helmbrecht  nicht  gleich- 
kommend, doch  mehr  anziehen,  als  die  abwelkenden  gleichzeitigen  welschen 
Dichtungen.  Eine  derselben,  vom  yerkehrten  Wirte,  macht  freilich  An- 
sprüche ttof  höfische  Geltung,  ist  demgemäß  auch  höfisch  genug  gehalten. 

Oo6d6lc«,  Orniidriu.    3.  Aufl.  8 
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1)  Die  getreue  Kone  (Gattin),  deren  Mann  ein  Ange  verloren  und  dies  der 
Frau  melden  fifit,  beraubt  sich,  um  ihn  nicht  im  Nachteil  zu  laßen,  auch  des  einen 
Auges  (GA.  3,  713  vgl  Nr.  13,  vo  dieselbe  Geschichte  in  anderer  Bearbeitung  mit- 
geteilt ist). 

2)  Tom  bloien  Kmlser«  Der  Kaiser  Gomeus,  der  das  Deposuit  nidit  singen 
hören  will,  wird  durch  einen  Engel,  der  im  Bade  die  Gestalt  desselben  angenommen 
hat,  gedemütigt.    Vgl.  S.  109,  13.    Yamhagen,  Ein  Märchen  etc.  s.  NachtrSge. 

3)  Ton  der  Kmtzen.  Der  Kater,  der  die  Sonne  freien  will,  steigt  zu  Nebel, 
Wind,  Mauer,  Maus  und  endlich  zur  Katze  nieder.    Vgl.  S.  110.    MA.  636. 

4)  Der  rerkerte  Wirt,  um  den  Stoff  för  höfische  Hörer  zu  bewähren, 
beruft  sich  Herrant  axl  Ulrich  von  Lichtenstein,  der  ihm  das  msre  gesa^  habe. 
ESn  alter  Bitter  zu  Friaul  hat  ein  schönes  Weib,  die  mit  einem  jungen  Bitter  ein 
liebesTerständms  unterhält  und  eine  Schnur  an  einem  JNifie  befestigt  und  diese  mit 
einem  Binse  hinaushängt,  damit  der  Buhle  ihr  daran  ein  Zeichen  gebe  zum  nacht- 
lichen Stdüdichein.  Die  Schnur  läuft  über  das  Bein  des  Alten,  der,  als  der  junge 
daran  zie^t,  erweckt  wird,  das  EinYerständnis  errät,  hinauseilt  und  den  Wartenden 
ergreift.  Die  Frau  eilt  nach,  trifft  beide  und  erbietet  sich,  den  Erwischten  zu  halten, 
bis  der  Mann  eine  Fackel  geholt  habe.  Sie  läßt  nun  den  Liebhaber  frei  und  heifit 
ihn,  ihrer  warten.  Dann  ergreift  sie  einen  Esel  bei  den  Ohren  und  redet  dem  zurück- 
kehrenden Manne  ein,  er  habe  ihr  den  Langohr  überliefert.  Der  Alte  heißt  sie 
schlafen  gehen  und  entschläft  selbst  Alsbald  erhebt  sich  die  Frau,  dinc^  eine  Ge- 
vatterin, statt  ihrer  sich  an  ihres  Mannes  Bett  zu  setzen.  Sie  selbst  gät  zu  dem 
Buhlen  in  den  Hof.  Die  Gevatterin  schweigt,  um  nicht  erkannt  zu  werden,  bei  den 
Vorwürfen  des  Alten,  wird  weidlich  geschlagen  und  schließlich  ihres  Haares  beraubt 
Dann  nimmt  die  rückkehrende  Frau  ihre  Stäle  ein.  Als  der  Mann  morgens  erwacht, 
redet  sie  ihm  ein,  alles  sei  nur  ein  böser  Traum  gewesen,  da  sie  keine  Spuren  von 
Schlägen  trae^  und  auch  ihr  Haar  unverschnitten  seL  Da  wiU  er  nur  gescherzt 
haben,  was  me  Frau  sehr  übel  nimmt,  so  daß  er  ihr  zur  Begütigung  einen  Mantel 
aus  Sammet  oder  Baldekin  verspricht.  Man  würde  von  dieser  Geschichte  nichts 
wißen,  wenn  die  zerschlagene  Gevatterin,  der  die  Frau  den  gelobten  Lohn  vorent- 
halten, dieselbe  nicht  ausgesprochen  hätte.  (GA.  43.  LambeL  Schwanke  191—210. 
864  V.) 

Des  steyermärkischen  Herrn  und  Sängers  Herant  von  Wildon  vier  poetLsdxe 
Erzählungen  aus  der  Mitte  des  XTTT.  Jh.  hrsg.  durch  J.  Bergmann.  Wien  1841. 
8.  (Wiener  Jahrbb.  1841.  Bd.  95—96.)  —  Poetische  Erzählungen  des  Herrand  von 
Wildonie  und  die  kldmeren  innerösterreicfaischen  Minnesinger  hrsg.  von  Karl  Ferd. 
Kummer.  Wien  1880.  XIV  u.  228  S.  8.  Vgl  Osw.  Zingerle  im  Ana.  1881. 
7, 151—164.  Bartsch,  Gröttingergel.  Anz.  1881.  S.  1234—1244.  —  K.  F.  Kummer, 
Das  MinisterialeDgeschlecht  von  WUdonie  (Wiener  SB.  69,  177  ff.).  Wien  1879. 
146  S.  8.  —  L.  Seckh-Widmanstetter,  Das  Grabmal  oder  der  Grabstein  Leu- 
tolds  von  Wildon  m  der  Stiftskirche  zu  Stainz  und  die  Siegel  der  Wildoner  (Mit- 
theilungen der  k.  k.  Gentralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Bau- 
denkmäler. Wien  1872.   Bd.  XVH,  CCJXI— XVI). 

Einige  andre  kleine  Erzählungen  ähnlicher  Art  mögen  hier  noch  ein- 
gereiht werden. 

1.  Ton  dem  tlbelen  wibe.  Ein  unverträgliches  Weib  mishandelt  ihren  Mann. 
Mehrfache  Erwähnungen  aus  der  Heldensage  (Asprian,  Wittich,  Dietrich,  Walther 
und  Hildgund,  dann  Tysbe,  Aeneas,  Tristan,  !Eä'ec  und  Enite).  Hrsgegeben  von 
J.  Bergmann  im  Anzeigebl.  der  Wiener  Jhrbb.  94,  und  besonders:  Wien  1841.  8. 
Mit  Anmerkungen  von  M.  Haupt  Leipz.  1871.  70  S.  8.  Dazu  F.  Bech,  Germ.  17, 
41-50.    Anz.  1871.  Nr.  7. 

2.  Der  Janker  und  der  treue  Heinrich,  eine  märchenhafte  Geschichte 
von  einem  freigebigen  Bitter,  der  all  das  Seine  in  Tiimieren  verthut  und  dann  nacb 
CSypem  zieht,  um  die  Königstochter,  den  Preis  des  Siegers  im  lAuzenstechen,  zu 
gewinnen.  Auf  der  Fahrt  betrügt  ihn  ein  fremder  armer  Bitter,  der  auch  in  Fama- 
gusta  ihm  wieder  begegnet.  Dort  hat  der  Junker  einem  Vo^l  einen  Wunderstein 
abgejagt,  durch  den  er  sich  in  einen  Vogel  verwandeln  und  fliegen  kann.  Er  fli^t 
zur  Königstochter,  die  ihn  gesehen  hat  und  von  liebe  zu  ihm  ergriffen  ist.  ,Was 
sie  da  thaten,  kann  ein  Narr  wol  raten.^  Dann  fliegt  er  zurück,  bedenkt  mit  einem 
Kranze,  viertausend  Gulden  wert,  den  der  fremde  iUtter,  der  ihn  um  seiner  (leliebten 
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willen  danun  bittet,  sofort  geschenkt  erh&lt.  'Der  Junker  erscheint  am  n&chBten 
Tap«,  statt  dee  Kranzes  ein  Hfihnemest  auf  Hekn  und  Schild,  und  sticht  alle  nieder. 
Bdm  zweiten  Besuche  schenkt  ihm  die  Königstochter  eine  Krone,  die  wiederum  der 
fremde  Bitter  erbittet.  Der  Junker  erscheint  hem.  zweiten  Turnier  anstatt  mit  der 
Knme  mit  einem  4)fenwisch  und  bleibt  abermals  Sieeer,  erhält  dann  Ton  der  Ge- 
liebten eine  köstliche  Kegel,  die  er  nicht  verschenken  oarf  und  in  der  er  am  dritten 
Tage  wieder  alle  niedersticht.  Beim  Danke  entscheidet  der  Konig,  der  die  eine 
Person  in  drei  Aufzü^n  kennt,  der  GKeger  in  der  Kogel  solle  seine  Tochter,  der 
mit  dem  Ofenwisch  sem  Beich  nach  seinem  Tode  und  der  mit  dem  Hfihnemest  das- 
selbe während  seiner  Lebzeit  haben.  Fröhliche  "Vermählnng  am  Abend.  Der  Dichter 
sagt  im  Eingänge  der  ayentiure,  er  mache  sie  von  schlittern  Deutsch  zu  Beimen, 
80  daS  er  nach  einer  deutschen  Prosarorlage  gearbeitet  haben  mag.  Letzte  Quelle 
ist  das  sicher  nicht.  Die  Dichtung  hat  a^angs  ein  anderes  Ziel.  Der  freigebige 
Jimker  sdienkt  seinen  letzten  ihm  gebliebenen  Hof  seinem  Knechte  Heinrich  und 
dessen  Weibe  und  Kinde  (179  ff.),  worauf  Folgen  gebaut  werden  musten,  Ton  denen 
die  Dichtung  schweigt.  Auch  kommt  der  Knecht  nicht  recht  zur  Geltung.  Hrsg. 
GA  64:  Der  Jungherr  und  der  treue  Heinrich.  2290  V.,  nach  der  Heidelberffer  Hs. 
119  Tom  J.  1444.  Bl.  185—178  ins  Mhd.  umgeschrieben.  YgL  Mono,  Niederl 
VoUffllit  90,  59.  —  Der  Junker  und  der  treue  Heinrich.  Ein  Kittermärchen.  Mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  hrsg.  Ton  Karl  Kinzel.  Berlin  1880.  3  BU.  u. 
105  8,  8.    Vgl  K.  Bairtsch,  Gottinger  gel  Anz.  1881.  S.  1387-44. 

8.  Der  Sperber.  Ein  junges  unerfahmes  Nönnchen  erhält  f&r  die  Erlaubnis, 
bei  ihr  die  Minne  zu  suchen,  von  einem  Bitter  einen  Sperber.  Dieses  Übeln  Handels 
wegen  im  Kloster  gescholten,  gibt  sie  den  Sperber  für  den  gleichen  Preis  dreimaligen 
IGnnesuchens  dem  Bitter  zurfick  (GA.  22.  Lambel,  Schwanke  S.  291).  Dieselbe 
Geschichte  erzählt  ein  Gedicht  Das  Httsehes  (GA.  21.  MA.  851—855),  nur  daß 
die  IJnerfahme  später  des  Bitters  Frau  wird,  da  die  Braut  desselben,  als  er  die 
Geschichte  erzählt,  lacht  und  sich  yerschnappt,  sie  habe  Gleiches  wol  hundertmal 
mit  dem  Kaplan  gethan,  ohne  es  laut  werden  zu  laßen. 

§45. 

1.  Gotfkied  yon  Hohenloell^  der  Stammyater  des  jetzt  noch  blühen- 
den Hauses,  war  1225—26  mit  Friedrich  EL  in  Italien,  1228—81  bei 
Heinrich  auf  den  schwäbischen,  elsäßischen,  rheinischen  und  fränkischen 
P&lzen;  im  Spfttjahr  1231 — 82  abermals  bei  Friedrich  IL  in  Italien,  im 
Sommer  1232  bei  K  Heinrich  in  Deutschland.  Friedrich  ernannte  ihn 
und  seinen  Bruder  Eonrad  zu  Grafen  Ton  BomaQiola;  von  1237  an  fast 
stets  in  der  Umgebung  Eonrads  IV.,  focht  für  ihn  in  Italien  1246  in  der 
Schlacht  bei  Frankfurt  Er  starb  1254  oder  1255  und  ist  der  von  Ru- 
dolf Yon  Ems  erwähnte  Dichter,  da  es  keinen  zweiten  dieses  Namens  gab. 
(Stalin,  Würtemb.  Gesch.  2,  642—44.  Pfeiffer.  Germ.  2,  500.)  Rudolf 
sagt  im  Wühelm:  Die  werden  ritter  über  cA,  die  M  Artüses  j&ren  in 
Anem  hove  toären  für  die  werdesten  erkanty  die  hat  uns  tmdiche 
genant  ein  Ootfrit  von  Hohenloch;  der  künde  iuch  han  gemachet  hoch, 
ob  er  iu  gerne  wolde  han  so  wol  so  jenen  dort  getan.  Es  ist  nichts 
davon  erhalten. 

2.  Ulrich  yon  Tflrhelm^.in  Augsburger  Urkunden  von  1236  (Lang, 
Regest  2,  252),  1244  (Mon.  boica  33,  1,  71.  Ztschr.  7,  168)  und  1246 
(Lachm.,  Wolfr.  LXH)  nachgewiesen,  übrigens  unbekannt,  dichtete  nach 
Hemrichs  VTL  (t  1242)  und  vor  Friedrichs  IL  Tode  (1250)  eine  Fort- 
setzung des  wolfiramschen  (Gedichtes  vom  heiL  Willehalm  nach  einem 
welschen  Buche,  das  ihm  Otto  der  Bogenaere  zu  Augsburg  (Urkunde. 
1237.  Mon.  boica  6,  523)  mitgebracht  hatte,  gewöhnlich  nach  dem  Haupt- 
helden 1)  der  starke  Bennewart  genannt,  etwa  36,300  Y. 

8* 
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Nach  eineni  Frme  dei  Trinit&t  und  Gebet  um  Gnade  beginnt  Ulrich,  Gott 
und  dem  hell.  Wilhelm  zu  Ehien,  zugleich  nm  einer  schönen  Fnea  willen,  die  Eär- 
zfihlnng  Ton  Bennewarts  Thaten  zu  Ibide  der  Schladit  Yon  AUschanz,  Terramers 
und  der  Seinen  Macht  za  Schiffo  nach  Cordes,  Bennewarts  Besiegang  and  Bekeh- 
rung des  Biesen  Baldewin,  Königs  Ton  Yalfdnde.  Wilhdm  kehrt  ohne  Bennewart 
nach  Oranse  zorück,  zu  Kybargs  Bekümmernis,  die  sich  aufinacht,  den  Zoiftck- 
gelaflnen  za  holen,  was  aber  erst  Wilhelm  gelingt,  der  dem  Erzürnten  seine  Wünsche 
ahlo<^,  die  Tanfe  za  empfangen,  Bitter  za  werden  and  Alise,  des  Königs  Lqys 
Toditer,  za  ehelichen.  Alle  werd«i  eifüllt.  In  der  Hochzeitnadit  yexlcfindet  ilon 
ein  Engel  einen  st&rkeren  Sohn,  zogleidi  aber,  daB  Alise  dann  aach  sterben  werde. 
Er  erbittet  von  Loys,  der  Ehre  wegen,  eignes  Land  and  erhält  PortTpaliart,  dessen 
Fürsten  ihre  Hersdiaft  von  ihm  zu  Lehen  nehmen.  König  Pantanise,  Sohn  des 
Köniffs  von  Marroch,  fällt  in  sein  Land  ein,  wird  überwanden  and  geteuft,  kehrt  in 
seinLand  CSipeye  zarück  and  gründet  ein  HospitaL  Alise  stirbt  in  der  Gebart 
eines  angemein  starken  Knaben,  Malifer,  and  wird,  von  Bennewart  tief  beklagt,  im 
Münster  beigesetzt  (Kohl  129— ld4;  Brachst  1.  4.  10).  Das  Kind  wird  von  Kaof- 
leaten  gesUmlen  and  über  Meer  geführt  Der  vereinsamte  Bennewart  beschlieSt» 
sidi  der  Welt  za  entschlagen  and  wandert  im  Harnisch,  nar  mit  seiner  Stange  be- 
wehrt,  aas  seinem  Lande.  Der  entführte  Knabe  Malifer  kommt  an  Tenramer,  der 
ihn  Trbalt  zar  Pflege  übergibt,  damit  er,  wenn  herangewachsen,  ihn  an  Wilhelm 
and  Jtennewart  rftcfae.  Leäterer  kommt  nach  Prides,  drängt  sich  gewaltsam  als 
Mönch  in  den  Gonvent ,  dem  er  darch  Gefräßigkeit,  Langschlafen  and  Brüllen  statt 
des  Gresanges  lästig  fftÜt,  aber  als  er  das  Kloster  gegen  hereinbrechende  Sarazenen 
geschützt  gern  behalten  wird.  So  bleibt  er  vierzehen  Jahre  im  Kloster.  Einst  hat 
er  ein  Scnm,  das  Grold  nach  Terramer  bringen  soll,  angehalten,  das  Gold  behalten 
and  seinem  Yater  Sarazenenlelcben  heimgeschickt    Terramer  entsendet  deshalb  ein 

gewaltig  Heer  anter  Tybalt  and  Malifer  nach  Oranse.  Letzterer  zweifelt,';  ob  Tj- 
alt,  wie  ihm  gesagt  worden,  sein  Vater  sei  and  nei^  dahin,  Bennewart  ak  solchen 
anzasehen.  Der  herbeigeholte  Bennewart  (an  Mönda  Haan  erinnernd)  kämpft  vor 
Oranse  mit  dem  riesigen  Sohne.  In  einer  Paase  erzählt  Bennewart  seine  Herkunft; 
Malifer  erkennt  sich  als  sein  Sohn,  sagt  sich  von  den  Heiden  los,  fordert  die  Seinen 
aaf,  sich  taafen  za  laßen,  bedingt  aber  für  die,  so  sich  weigern,  fireien  Abzog. 
Inhalt,  von  den  Seinen  verwünscht,  wird  von  Terramer  übel  emj^anffen.  Bennewart 
and  Malifer  dagegen  bleiben  einige  Zeit  froh  bei  Kybarg  and  Wilhelm,  dann  führt 
der  Vater  den  Sohn  nach  Portypaliart,  and  kehrt,  ^mlkommen  geheißen,  in  sein 
Sloster  zarück.  Neaer  Kriegszag  Terramers  gegen  die  Christen.  Ihm  treten  Wil- 
hebn,  Bennewart,  Malifer,  König  Lovs,  der  alte  Heimerich  von  Narbonne  mit  seinai 
Söhnen  entgegen.  Nach  zwei  Sdihumten  flieht  Terramer  ans  Meer.  Dort  verhandelt 
Bennewart  vergebens  mit  ihm,  sich  taafen  za  laßen,  doch  gelobt  er  endlich,  keinen 
Zog  gegen  die  Christen  za  antemehmen.  Bennewart  kehrt  in  sein  Eloster  zarück, 
wo  er  noch  drei  Jahre  lebte,  wie  Johannes,  Dietes  Sohn,  versichert.  Es  folgen  non 
aasflßirlioh  Malifers  Thaten;  er  gewinnt  Belebe  in  Afrika  and  Asien,  heiratet  Pente- 
flüie,  die  Herrin  Asiens,  Königin  der  Amazonen,  die  ihm  demnächst  einen  starken 
Sohn  gebiert,  der  sehen  Ammen  ^braacht  and  nach  dem  Namen,  den  «r  «of  dem 
Bücken  trägt,  Johannes  getaaft  wird.  Als  er  groß  geworden  and  die  Stange  seines 
Vaters  leicht  schwingt,  darf  er  mit  aasziehen.  Bala  daraaf  stirbt  Malifer  und  ans 
Leid  darüber  aach  Pentesilie. '  (Brachst  6.  11—18.  l^O  ~  Wilhelm  and  Kyborg 
beschließen,  nachdem  sie  in  treaer  liebe  gealtert  und  Wilhelm'  zuerst  widerstrebt 
hat,  sich  der  Welt  abzathan,  wobei  Kybarg  die  früheren  Schicksale  in  Erinnemng 
bringt  (Sachier,  üeber  die  Quelle  Ulrichs  v.  d.  Türlin  29  ff.  nach  der  Heidelb., 
Wolfenb.  u.  Kassler  Hs.)  Sie  tritt  in  die  bei  Fameruse  hen;estellte  Kkuse^er  in 
das  Kloster  St  Julian  zu  Prides,  wo  er  zuerst  Pfleger  der  Herb^^,  dann  Förster 
und  zuletzt  Aufseher  über  die  Hühner  wird.  Als  Kyboig  acht  Jahr  daraaf  jmtorben, 
verläßt  er  das  Kloster  und  zieht  in  den  Wald,* wo  er  in  einer  Hütte  von  Binde  und 
in  Kleidern  von  Birkenrinde  lebt,  ganz  in  Gebet  und  trauemd,  daß  |^burg  nicht 
mehr  lebt  Da  ruft  ihn  Lovs  gegen  den  hereinbrechenden  Matribuleiz,  Terramers 
Sohn,  za  Hülfe.  Ein  Engel  unterstützt  den  Buf.  Er  kommt  in  den  gesandten 
Kleidern  und  Scharlachhosen,  erhält  sein  Schwert  Tschoiuse  und  besteigt  sein  altes 
kräftiges  Boss  Volatme.  Voll  Schrecken  entflieht  Matribuleiz  über  das  Meer.  £hi 
Engel  verkündet  das  Wilhelm  in  der  Nacht  und  befiehlt  ihm  bei  Mimtpasiliere  ein 
Kloster  zu  erbauen.  Auf  dem  Wege  dahin  trifft  er  emen  sddafenden  Biesen  Tsare, 
den  er  weckt  und,  obwol  waffenlos,  überwindet  und  tötet     Dann  tauscht  er  im 
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Kloeter  St.  Gennan  seine  Kleider  gegen  eine  MöndukapiM  aus  und  zieht  weiter, 
baat  an  der  bezdchneten  SteUe  mh  eine  Hütte,  dann  eine  Zelle  und  weiter  dne 
"^  ':e,  die  der  Teufel  dreimal  einstOrzt.  Als  dieser  einst  spät  abends  wieder  kommt, 
ihn  Wilhelm  beim  Haar  und  wirft  ihn  in  das  WaBer.  Dann  l&fit  er  eine 
^  9  zu  Ehren  der  h.  Jungfrau  errichten,  durch  den  Bischof  Gristan  von  Morso- 
lonie  weihen,  den  er  überredet,  die  Kappe  zu  nehmen  und  bei  Ihm  zu  bleiben.  Auf 
Geheifi  Marias  holt  er  die  Gebeine  Kyburgs,  welche  Wunder  wirken.  Der  Bau  des 
Kloeters  ist  vollendet,  Mönche  werden  angenommen,  Gristan  wird  Abt.  Wilhelm 
lacht  das  Kloster  an  Käubem  mit  deren  Tode,  thut  Wunder,  und  als  ein  Engel 
seine  Seele  ins  Paradies  geführt,  wirkt  er  in  Wundem  und  Zeichen  fort. 

Von  Türhem  her  üolridh  hat  oM  em  heetMäen  vum  pe/«io^  wMi  wci 
^fcmaen  an,  auth  so  tool  geendet,  dae  er  hat  ein  lop,  dae  2h  den  wieen  etat 
(Rudolf  im  Alexander). 

Yoüstandige  Hss.  des  Willehakn  (Türlin,  Wolfram,  Türheim)  in  Wien  2670; 
Heidelb.  404  (Abschrift  Wien  8035) ;  Wolfenbüttel  (August  80. 12  Fol.  Pgm.  XIV.  Jh.); 
Köhler  Pp.  (früher  in  Eberh.  t.  6roote*s  Besitz);  Stahremberg-Biedegg  L  88.  XIY.  Jh« 
^eiffer,  Qerm.  18,  66—70).  Von  Ulrichs  v.  Türheim  Tortsetzung  in  München 
C^  42  u.  281  (Aretins  Beitr.  9,  1188—1197);  in  Wien  (Hofbn.  42);  in  Erlau 
XV.  Jh.  (Anz.  1855.  Sp.  252).  Bruchstücke  des  Türheimers  1)  Kinderliogs,  dann 
Haffena  (gedr.  Adelungs  Magazin  2,  1,  54—68),  2)  Bambeiger  (Anz.  6,  54.  286 
und  850  V.);  8)  Grtenburg  (Serap.  8,  842);  4)  das  Beidersche  (Anz.  1,  224. 
860  y.);  5)  Maßmanns  (Anz.  1,  225.  472  Y.);  6)  daa  Begraiaburger  (K.  Both,  Bruch- 
stücke XXTTT)-  7)  ein  niederrheimsches  (Roth  a.  a.  0.  und  Denkm.  79—96);  7a) 
C^.  198  (Both  a.  a.  0.);  8)  des  <}erman.  Museums  Nr.  6328  (Anz.  1857.  Sp.  284) 
und  9)  Nr.  7216  (Anz.  1858.  Sp,  176);  10)  Krenznacher  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  18, 
289—803);  11--18)  Nahburger  (XJlrichs  Ton  Türheim  Bennewart,  deutsches  Gredicht 
des  18.  Jh.  zum  erstenmale  hrsg.  u.  erläutert  von  K.  Both  in  den  Verhandlimgen 
des  Begensburger  Gleschichtsvereins  Bd.  17 ;  besonders  gedrudct  Begensb.  1856.  Iv  u. 
148  8.  8.;  vgl.  Frz.  Pfeiffer,  (xeirn.  2,  250—255);  14)  des  Gjmn.  zum  h.  Kreuz  in 
Dresden  (mitteilt  von  Meltzer  in  Ztschr.  16,  54—57);  15)  die  Passauer  (Both, 
Beitr.XI);  16)  dieLempertzsehen  (mitget.  Ton  Jos.  Pirig,  Zt8chr.26, 165—176.  516y.). 
Ed.  Lohmejer,  Die  Hss.  des  W.  v.  ü.  y.  T.   Cassel  1888.  86  S.  8.  (Haller  Dies.) 

£r8<^opfende  üebersicht  des  Inhalts  gab  0.  Kohl  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  18, 
129 — 163.  277 — 808,  dem  die  vorstehende  Analyse  folfft,  der  auch  über  die  (Quellen 
des  Türheimers  handelt.  —  Lachmann  nannte  das  Uedicht  höchst  langweihg  und 
fast  nur  wegen  mancher  guten  Sprichwörter  beachtenswert  (Yorr.  zu  WolfrainALn). 
Unter  diesem  Anathem  hat  es  lange  gelegen.  Schon  Wilh.  Grimm  (N.  litt.  Anz. 
1807  8.  886)  gestand  dem  Gledichte  Schöuieiten  zu.  Der  Charakter  des  Bennewart 
und  seine  IieDe  zu  Alisen,  die  ihm  so  lieb  ist  wie  (lott,  sei  gut  daigeeteüt  Man 
darf  des  Türheimers  Fortsetzung  unbedenklich  jetzt  höher  stellen,  als  eine  Beihe 
Ton  Gredichten,  die  des  Drucks  gewürdigt  sind,  und  eine  sorgsame  Ausgabe  will- 
konunen  heifien. 

2)  Tristen.  Auf  Bitten  Konrads  des  Schenken  yon  Winterstetten  fügte 
Ulrich  V.  Türheim  nach  Gotfiieds  Tode  an  dessen  Tristan  den  Schluß, 
um  Konrads  Geliebte  günstig  zu  stimmen.  Er  erzählt  sehr  einfach,  das 
Interesse  mehr  dem  Stoffe  als  der  Darstellung  verdankend,  Tristans  Heirat 
mit  Isot  'Weißhand  von  Karke,  der  Schwester  Eaedins,  mit  dem  er  nach 
Tinti^ol  zieht,  wo  er  mit  der  blonden  Isolde,  bald  als  Aussfttziger,  bald 
als  Narr  verstellt,  das  alte  Spiel  fortsetzt  Er  begleitet  dann  Eaedin 
zu  dessen  Dame  Kassie,  der  Frau  des  Nampotenis  von  Gamaroch,  zu 
der  sie  mit  Nachschlüfteln  eindringen.  Aber  der  Handel  l&uft  tLbel  aus.' 
Nampotenis  setzt  beiden  nach,  haut  Kaedin  nieder  und  einer  der  Seinen 
verwundet  Tristan  mit  einem  vergifteten  Speere.  Er  hat,  den  unver- 
meidlidien  Tod  fühlend,  noch  Krc^  genug,  Kaedin  nach  Karke  zurück- 
zufahren. Von  dort  sendet  er  an  die  blonde  Isot,  sie  möge  kommen 
und  ihn  heilen.  Aber  Isot  Weifihand  teuscht  ihn,  indem  sie,  anstatt 
des     weißen    Segels,    udt    dem    die    Blonde    über    das    Meer    gefsJuren 
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kommt,  dasselbe  als  kohlschwarz  bezeichnet  Tristan  kehrt  sieb  auf  dem 
Schmerzenslager  um  und  stirbt.  An  seiner  Bahre  im  Münster  steben 
beide  Isot^  die  blonde  und  die  Weißgehande.  Leidvoll  fragt  Isot  Isoten: 
,Was  sitzet  Ihr  bei  dem  Toten,  den  Ihr  getötet?  Tretet  hindan  nnd 
setzet  euch  dort!'  Sie  wirft  sieb  über  die  Bahre  und  stirbt,  nicht  die 
Weißband,  es  war  Isot  die  blonde.  Jetzt  erst  erftUirt  Marke,  daß  beide 
den  nnseligen  Minnetrank  getranken.  Er  schifft  sich  ein  nnd  findet  die 
Toten  auf  der  Bahre.  Beide  führt  er  nach  Tintajol,  läßt  sie  in  dem 
Kloster,  wo  sein  Vater  begraben  liegt,  in  Maimorsteinen  bestatten  und 
pflanzt  einen  Bosenstock  und  eine  Weinrebe  auf  die  Or&ber,  diese  auf 
das  reine  Weib,  jenen  auf  Tristans  Leib.  Hose  und  Bebe  flechten  sich 
in  der  Erde  und  über  dem  Grabe  zusammen.     MA.  815  f. 

Hss.  des  Tristan  ükicbB  in  München  Qm.  51.  TTTTT,  Jh.  Pgm.  4.  BL  99—109; 
Heidelb.  d60,  Xm.  Jh.  151  Bl  8.;  Florenz  Xm.  Jh.  139  Bl.  4,  Abschrift  m  Zürich; 
Berlin  aus  Blankenheim,  XIY.  «Th.  198  Bl.  fol.  —  Herausgegeben  mit  Gotfrieds 
Tristan  von  F.  H.  y.  d.  Sagen.  Berlin  1823.  8,  £.  t.  Groote.  Berlin  1821.  4. 
nnd  H.  F.  Magmann.    Leipzig  1848.  8. 

8)  Clf  66«  Diö  Annahme,  daß  Eonrad  Fleck  einen  Clles  gedichtet  babe, 
berubt  auf  einer  falsch  gedeuteten  Stelle  in  Rudolfs  Alexander,  wo  nur 
Yon  Ulrich  die  Bede  sein  kann.  Crestiens  de  Troies  hatte  nacb  einem 
Buche  der  Bibliothek  Si  Paul  zu  Biauyais  ein  Gedicht  Cliges,  6600  Y., 
geschrieben,  das  Ulrich  bearbeitet  haben  mag,  yon  dem  aber  durcbaus 
nichts  erbalten  ist  Ueber  Crestiens  Cliges  vgl.  P.  Paris,  Les  Maiiuscrits 
de  la  bibL  du  Roi.  Paris  8,  218.  Hist  lit.  de  la  France  25,  209—221. 
Holland,  Chrdtien  de  Troies  S.  29  ff.  Die  Stellen  Rudolfs  braten: 
Wie  der  strengen  nUmne  kraft  diesen  twame;  des  rät  suoehe  ich,  swä  min  im- 
hmst  »umet  mich.  Sin  hebete  min  vrümt  älsd  (l,  Uokieh)  lön  an  Mfüeger  Sprüche 
d&n;  die  sint  genuoc  guot  %mde  reht  (Rudolf  im  Alezander).  ^  Won  Heget  twdb 
dö  rihten  den  wisen  jrarAeiauere,  der  wol  guotiu  mare  we  meisterschefte  Hhten 
Jean?  Der  hat  Artuse  einen  man  von  Kriähen  nndiche  gesant  in  sinin  rie^ 
mit  so  guoter  Sprüche  kraft,  das  ich  mich  der  meistersehaft  und  der  hohen  mt- 
heit,  dQ  er  an  Clies  hat  geteit,  nM  glichen  ml  noch  sol  (Rndolf  im  Wilbelm). 

Einige  von  Rudolf  yon  Ems  genannte  dichtende  Zeitgenoßen  sind 
bis  fast  auf  den  Namen  yerscboUen.  Yon  andern  Gedichten  haben  sich 
Bruchstücke  erhalten,  deren  Zugehörigkeit  noch  nicht  ermittelt  ist.  Was 
darüber  bekamit  geworden,  mag  hier  angezeigt  werden: 

3.  Helnrieh  toh  Llnovwe  hat  oueh  ml  sOese  arheU  an  den  Wailttre  ffdeU, 

sagt  Rudolf  im  Alezander,  ihn  zwischen  Albrecht  Ton  Kemenat  und  dem  Stncksre 
aufstellend,  und  im  Wilhehn,  zwischen  Fleck  und  dem  Stricker,  sagt  er  Ton  ihm: 
der  Ekkenis  manheit  hat  geiihtet  und  geseit,  das  ist  der  WaiUere,  Genaueres 
ist  nicht  bekannt.    Vgl.  Uhland,  Genn.  1,  819  t    Schriflen  8,  854. 

4.  Albrecht  tob  Kemenate,  der  toise  man,  der  meisterlichen  Hhten  hon, 
wird  Yon  Rudolf  im  Wühebn  zwischen  Got&ied  Ton  Hohenlohe  nnd  dem  TUrhauner, 
und  ün  Alezander  zwischen  Fleck  und  Heinridi  Ton  linouwe  genannt,  ohne  Ang^M 
eines  Werkes.  J.  Y.  Zingerle  wies  Albrecht  y.  £.  1219  und  1241  nach  (Genn.  1, 
295).    Vgl.  IJhland,  Genn.  1,  819  f.,  Schriflen  8,  354.    Vgl.  §  64,  4. 

5.  Wetze!«  Sante  Margareten  leben  hat  vügefuoge  gegeben  min  vrnmt 
her  Wetsd,  des  g%he  ich  (Rudolf  im  Alezander).  Wetzeb  heil.  Maivarete,  Ton 
K.  Bartsch  (Qemanistische  Studien  1,  1—30  (nach  der  Wallersteinscben  Es.  des 
XV.  Jb.  V.  1—637).  Vgl.  F.  Vogt  über  die  Margaretenlegenden  (Paul,  Beitr.  1, 
263-287). 

6.  Hesse.  J^u  Uete  ich,  ob  tdb  toesse,  ob  mir  meister  Hesse  von  Sträeburc 
der  sehribiere  wolds  dimn  mare  prisen,  ob  si  waren  guot/  Ja  er  benamen,  ja 
er  tuot:  er  hat  bes^eidenheit  so  vü^  swd  er  getihie  bessem  «o»l,  das  er  bs  r^te 
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heuern  $ol,  da  hmU  $$n  Überhcaren  100!,  wtm  et  hettenrnge  hoU  (Bndolf  im  Wil- 
helm). —  E.  Martin,  Meister  Hesse  der  Scfaieiher  Ton  Btrafiborg  (Strafibureer 
Studien.  1881.  H.  li 

7.  Yasolt«  Wü  mm  mtint  VaeoU  %md  ander  wmkaire,  die  fßol  guotiu 
mare  iMfifieii  merkm,  Mfaii,  m^m,  tülM  wfJame^  an  tw  vertragen,  s6  wü  ich 
mkh  arbeiten  und  knoer  mare  breiten  (Bndolf  im  Wilhehn). 

8.  Bvleiflorie,  die  Tochter  Confortlns  und  Grisantes  in  der  Normandie,  in 
ein^  Turm  yerschlofien ,  erscheint  in  einem  Bruchstücke  (Bibl  Hoffin.  S.  29,  sedr. 
Altd.  BIL  1,  288  ff.). 

9.  BlABsehaadin«  Bruchstücke  eines  mhd.  Gedichtes.  Von  Jos.  Haupt 
(Genn.  14,  68-74). 

10.  EdolftBi.  Ein  gröBeres  Gedicht  ans  dem  Artnskreifie,  das  vielleicht  Ga- 
wan  oder  Segremors  zum  Hanptheiden  hatte,  war  in  dreixeimig  sdilielilenden 
Abschnitten  yon  ungleicher  Länge  abgefait  una,  wie  es  scheint,  in  mehren  Hss. 
Terbreitet.  Wir  haben  nur  Bmcnstäcke  r684  Y.),  in  denen  neben  Edolanz  Gawas, 
Segremors  9  Flandis  und  dessen  Neffe  Candis,  Artus  genannt  werden.  I.  Bruch- 
stück aus  Seitenstetten,  XDI.  Jh.  quart,  k  32  Zeilen,  124  Y.,  gedr.  Altd.  BIL  2, 
148  ff.  —  n.  Bruchstuck  aus  StraBburg  in  Kärnten,  XIH.  Jh.  quart,  ä  32  Zeilen, 
256  V.,  gedr.  Ztschr.  25,  272—279,  A.  Schönbach.  —  EL  Bruchstück  aus  Hoff- 
manns Bibliothek  (S.  29.  XX.  11 ;  jetzt  in  Berlin?)  XIY.  Jh.,  k  36  Z.  die  Spalte, 
72  Y.,  gedr.  Altd.  BU.  2,  152  ff.  —  lY.  Bruchstück  in  Gotha  XIY.  Jh.,  k  86  Z. 
die  Spalte,  2  BIL  FoL,  mitgeteüt  von  E.  Begel  in  Ztschr.  11,  490—500.  288  Y.  — 
Y.  Brachstück  in  Weimar,  XIY.  Jh.  a  36  Z.  die  Spalte,  mitgeteilt  von  B.  Köhler 
in  Germ.  5,  461  f.  144  Y.  In  IH— Y  erscheint  Edolanz  nicht,  aber  in  IH— Y 
Gawan  und  Segremors,  in  lY— Y  auch  Niobe  die  schöne  und  die  junge,  die  süAe 
und  Malgrin,  in  lY  auch  die  Fee  Karmente.  H.  Suchier,  Anspielung  (in  Türlins 
Willehalm)  auf  ein  unbekanntes  Gedicht  (in  dem  neben  Segremors  genannt  werden 
die  ,magt  Amande,  Duzzicors,  Juvalet,  Kunic  Prinel,  Tungenal*  Germ.  18,  115). 

11.  Portimunt«  Bruchstücke  eines  unbekannten  epischen  Gedichtes,  in  denen 
der  Name  Portimunt  vorkommt,  haben  sich  erhalten:  L  Oberlins  Hs.  in  Paris,  mit- 
geteilt Yon  Fr.  Apfelstedt  (Genn.  26,  95—99.  288  YX  Darin  nennt  sich  ein 
pntaeue  imd  werden  genannt  Paris,  Helene,  Hercules,  Jole,  dann  der  §regemde 
Inhalt,  des  küniges  sun  Ton  Portimunt.  Der  Yogel  hat  ein  Spänglein  unter  dem 
flttich,  der  Schönen  bestimmt,  für  das  er  um  ein  goldnes  Binglein  bittet.  Erwähnt 
wird  anfterdem  der  minnen  buoch  Ovidius  und  du*  zuo  TibuUus.  IL  Ein  anderes 
Bruchstück  desselben  Gedichtes  teilte  L.  Sieber  mit  (Grerm.  25, 192—194. 144  Y.  einer 
Baseler  Pgmhs.  des  XTTT.  Jh.).  Darin  erscheint  ein  sprechender  Yogel  als  Liebes- 
bote seines  Herrn  von  Portimunt. 

12.  [CüeomadeB.  Bruchstücke  einer  deutschen  Prosa-Üebersetzung  des  Bitter- 
romanee  Cleomades  des  Adenas  le  Boi  teQte  Gottl.  S  tu  der  mit  im  Archiv  des 
bist.  Yereins  des  Kantons  Bern  1858—1860,  Bd.  4.  H.  3.  &,  93—100.  —  Der 
Qeomades  des  Adenes^  der  nach  1261  fftUt,  ist  hrsg.  von  A.  Yan  Hasselt.  Bru- 
xelles  1865—66.  IL  8.] 

§  46. 

fiudolf  TOn  E111S5  DienstmaxuL  zu  Montfort,  ein  Schweizer,  Zeitgenoß 
der  größten  Dichter  vom  Anfang  des  XTTT.  JIl  und  mit  den  meisten 
bekaimt,  blühete  1220 — 1254,  tun  welche  Zeit  er,  wahrscheinlich  mit 
Konrad  lY.  nach  Italien  ziehend,  in  welschen  Landen  gestorben  ist.  Er 
hinterließ  eine  Beihe  einfach  erzählter,  mit  großer  formeller  Ennst  aus- 
gearbeiteter, sinniger  Gedichte,  die  sich  durch  innem  Frieden  und  sitüiche 
Reinheit  auszeichnen.  Keines,  selbst  Wilhelm  und  Alexander  nicht,  gehört 
der  Bitterlichkeit  im  üblichen  Sinne  an,  keines  den  allgemein  belieben- 
den Sagenkreiflen.  Er  selbst  gedenkt  im  Barlaam  früherer  Gedichte,  mit 
deren  trügerischem  Inhalt  er  die  Welt  betrogen  habe,  was  nicht  allzu 
emstbaft  genommen  zu  werden  braucht,  und  woraus  nur  mit  Sicherheit 
erhellt^  daß  seine  früheren  Dichtungen  uns  unbekannt  geblieben  sind.    Die 


120  Bach  n.    Höfische  BitterdichtoDg.    §  46. 

Beihenfolge  der  bekannten   ist:    Gerhard,   Barlaam,  Wilhelm  (ESostachins, 
Troja)  Alexander,  Weltchronik. 

1)  Der  gute  Gerhard.  Auf  Yeranlaßnng  eines  Budolf  Ton  8teinach, 
der  in  Urkunden  zwischen  1209  und  1227  nachgewiesen  ist,  dichtete 
Budolf  nach  unbekannter,  wahrscheinlich  lateinischer  Quelle,  wie  der  gute 
(Gerhard,  ein  Kaufmann  zu  Köln,  in  eigentämlichen  Schicksalen  bewfthrt, 
wie  das  Gute  nur  des  Guten  wegen  zu  thun  sei,  wenn  es  vor  Gott  Wert 
haben  solle,  ohne  Bücksicht  auf  Lohn  oder  Bulun.  Kaiser  Otto  der  Bote 
(der  mit  seinem  Vater  hier  verwechselt  wird)  hat  auf  Antrieb  seiner  Ge- 
mahlin Ottogebe  das  Bistum  Magdeburg  gestiftet  und  bittet  Gott,  den 
Lohn  seiner  Tugend  ihm  schon  jetzt  kund  zu  thun.  Da  wird  ihm  ver- 
kündet, daß  sein  Verdienst  weit  geringer  sei,  als  der  des  guten  Gerbard 
in  Köln.  Als  der  Kaiser  dorthin  zieht»  ihn  zu  befragen,  weiß  der  bescheidne 
Gerhard  nichts  von  seinen  guten  Thaten  und  erz&hlt  auf  weiteres  Drängen, 
nach  flehentlichem  Gebete,  daß  er,  um  seinen  Sohn  den  reichen  Gerhard 
nennen  zu  laßen,  wie  sein  Vater  geheißen,  nach  großem  Beichtum  gestrebt 
und  mit  Erfolg,  den  Gewinn  aber  hingegeben,  um  englische  Bitter  und 
eine  norwegische  Königstochter  aus  heidnischer  Sclaverei  loszukaufen.  Die 
Königstochter  sei  mit  dem  englischen  Könige  Wilhelm  verlobt  gewesen, 
dieser  aber  im  Meersturm  verschollen.  Als  nach  Jahren,  n^lhrend  deren 
die  Jungfrau  vergeblich  auf  den  Verlobten  bei  ihm  in  Köln  gewartet,  er 
dieselbe  seinem  Sohne  habe  vermählen  wollen,  sei  der  VerschoUne  als  Bettler 
bei  ihm  eingetreten.  Er  habe  den  Sohn  zum  Bücktritt  bestimmt,  den 
König  nach  England  geführt  und  sei,  das  Anerbieten  der  englischen  Land- 
herren, ihn  selbst  zum  Könige  zu  machen,  ablehnend  wie  jeden  Dank  und 
Lohn,  einfach  als  Kaufriann  nach  Köln  zurückgekehrt  Otto  erkennt, 
wie  sehr  ihm  der  schlichte  Kaufrnann  an  Wert  überlegen  sei  und  kehrt, 
seine  üeberhebung  bereuend  und  büßend,  nach  Magdeburg  zurück. 

Der  gate  Gerhard.  Eine  Erzählung  von  Budolf  von  Ems.  Hrsg.  von  Moritz 
Haupt.    Leipzig  1840. 

Frz.  Pfeiffer  in  den  Münchner  Gelehrten  Anzeigen  1842.  Nr.  70—72,  die 
Lesarten  wiederholt  in  Ztschr.  8,  275—78. 

Die  erste  Nachricht  brachten  die  Wiener  Jahrbb.  der  Lit.  1819.  Bd.  5. 
AnzekebL  S.  36. 

Uebersetzt  von  £.  Goedeke  (Hanövrische  Morgenzeitunff  1840.  in  Prosa); 
Yon  Laurenz  Lorsch.  Bonn  1847.  8.;  von  K.  Simrock.  Frldf.  1847.  146  8.  16. 
Andre  Aufl.  Stuttg.  1864.   m  u.  146  S.   16. 

K.  Simrock,  Der  gute  Gerhard  und  die  dankbaren  Todten.  Ein  Beitrag  zur 
deutschen  Mythologie  und  Sacenkunde.  Bonn  1856.  XU  u.  180  S.  8.  —  M.  Gast  er, 
Zur  Quellenkunde  deutscher  Sagen  und  Märchen.  I.  Der  gute  Gerhard  (Genn«  25, 
274  f.   Tgl.  £.  Köhler,  Germ.  8,  199  f.  12,  55  f.  Th.  Bmfej,  Gernu  18, 310—818). 

2)  Barlaam  nnd  JTosapliat.  Johannes  von  Damascus  übertrug  die 
Geschichte  ans  dem  Griechischen.  Von  Giteaux  brachte  der  Abt  (}iiido 
von  Cappel  (1220 — 1223)  dieselbe  mit  Von  ihm  erhielt  sie  Rudolf,  der 
sie  zu  einem  deutschen  Gedichte  schnf.  Sie  ist  nicht  yon  Bitterschaft, 
noch  von  Minne,  die  ihre  Macht  über  zwei  Liebende  ausübt;  nicht  Ton 
Abentenem,  noch  von  der  lichten  Sommerzeit;  sie  ist  die  volle  und  lügen* 
lose  Bekämpfung  der  Welt,  an  deren  Lesen  sich  Männer  und  Weiber 
beBem  mOgen.  Niemand,  der  deutsche  Bede  verstehe,  sei  so  weise,  daß 
er  nicht  aus  der  innigen  Beherzigung  dieser  Geschichte  gute  Lehren  für 
sein   Leben   8ch($pfen   könne.     Ob   der   Dichter   das   im  Guten   Gerhard 
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gegebene  Versprechen,  etwa  Verfehltes  köoltig  beßer  zu  machen,  gelöst 
habe,  das  freilich  wiße  er  nicht  Die  Dichtung,  fast  völlig  in  Einzelheiten 
untergehend  und  deshalb  hier  nur  in  ihren  Hauptzügen  zu  verfolgen,  hat 
den  8i^  der  christlichen  über  die  heidnische  Lehre  zur  Aufgabe,  den 
großen  Stoff  des  ganzen  Mittelalters,  getragen  von  dem  gesamten  Volks- 
bewustsein  und  immer  nur  auf  diesem  Hintergrande  zu  fsßen  und  zu 
würdigen.  Gerade  die  Logende  von  Josaphat,  ^e  den  Kampf  der  Lehren 
zwiBcheu  Vater  und  Sohn  verlegt  und  eine  fast  notwendige  Eigänzung  zu 
den  Kämpfen  christlicher  und  heidnischer  Helden  bildete,  muste  im  Mittel- 
alter großen  Anklang  finden.  Der  Lihalt  ist  in*  Kürze  folgender:  Der 
indische  König  Avenier,  ein  heftiger  Feind  und  Verfolger  des  Christen- 
toms,  läßt  seinen  siebei^jährigen  Sohn  Josaphat,  der  ihm  nach  langer 
kinderloser  Ehe  geboren  war,  einer  Weissagung  wegen,  in  einen  herlichen 
Palast  eingeschloßen,  vor  allen  Berührungen  mit  den  Christen  hüten.  Der 
Knabe  gedeiht  an  Wißen  und  Verstand  und  legt  seinen  Lehrern  Fragen 
vor,  die  sie  verlegen  machen.  Einer  derselben  antwortet  ihm,  als  er  zu 
wifien  verlangt,  weshalb  ihn  sein  Vater  in  solche  Hut  gelegt,  es  geschehe 
aus  Haß  gegen  die  Christen,  die  von  ihrem  Qotte  rühmen,  daß  er  die 
Himmel  in  seiner  Pflege  halte,  daß  seine  Kraft,  seine  hohe  (Gottheit  alle 
Kräfte  überwiege,  daß  er  beide,  Himmel  und  Erde,  geschaffen.  Bei  Josa- 
phats  Greburt  habe  der  Vater  weise  Meister  befragt  und  diese  hätten  aus 
dem  Laufe  der  Sterne  ersehen,  daß  der  Sohn  sich  taufen,  um  ewigen 
Besitz  das  Königreich  hinter  sich  laßen  und  ein  herlicheres  Beich  erwerben 
werde.  Deshalb  habe  der  Vater  ihn  hierher  geführt  Da  fällt  ein  Stral 
der  ewigen  Güte  in  die  Seele  des  Jünglings,  der  nach  christlicher  Liebe 
trachte!  Er  bittet  den  Vater  um  Erleichterong  der  Oefangenschaft,  die 
ihm  Pein  mache.  Da  der  Vater  den  Sohn  herzlich  lieb  hat,  iKßt  er  sich 
erbitten,  schafft  schöne  Bosse  und  prächtige  Kleider  und  gewährt  ihm  die 
Freiheit»  unter  Hut  seiner  Pfleger  zu  sehen,  was  schön  und  wolgethan  ist 
und  ihm  Freude  macht  Aber  Josaphat  lernt  neben  der  Heiterkeit  des 
Lebens  auch  das  Elend  kennen  und  erfährt  von  Siechen  und  Aussätzigen, 
die  er  trifft,  daß  niemand  sicher  sei  vor  den  Schlägen  des  Elends.  Von 
Alter  hat  er  keine  Vorstellung.  An  einem  gebrechlichen  Greise  lernt  er, 
daß  weder  Weisheit  noch  Macht,  weder  Schönheit,  Zucht  noch  Tugend 
den  Menschen  vor  gleidiem  Schicksale  behüten  können  und  daß  der  Tod 
allem  ein  Ziel  setzt,  dessen  Stande  niemand  vorauszusehen  vermöge.  Im 
Stillen  fragt  er  sich  von  diesen  Eindrücken  übermannt:  »Was  bin  ich? 
was  soll  ich,  wenn  ich  sterben  muß  und  niemand  gedenkt  meiner?  Oder 
gibt  es  eine  andere  Welt,  die  mir  Leben  nach  dem  Tode  gibt?  Oder 
soll  von  mir  nichts  bleiben  als  Staub?'  Dem  Vater  und  den  Freunden 
verbirgt  er  seine  Unrohe  und  zeigt  ihnen  allzeit  ein  freudenreiches  An- 
gesicht Nur  einen  Lehrer  frtigt  er:  «Gibt  es  nach  dem  Tode  ein  andres 
Leben?"  Der  Lehrer  weiß  nichts  zu  antworten,  als  daß  der  König  die 
Christen  gerade  darum  so  haße,  weil  sie  über  diese  Dinge  so  viel  gesagt 
Da  deucht  den  Jüngling  der  Welt  Ruhm,  ihr  Leben,  ihre  Macht,  ihre 
Ehre  eitel  nichtig.  Zur  Befriedigung  seines  Wißensdurstes  sendet  ihm 
Oott  den  alten  weisen  Barlaam,  der  bis  dahin  auf  der  Insel  Sennaar 
manches  Jahr  in  seiner  Zelle  nach  Priesterpflicht  Gott  mit  Lesen  und 
Singen  gedient  hatte.  Als  Kaufroann  kommt  er  mit  köstlichen  Steinen 
vor  den  Palast     Den  edelsten  Stein,   dessen  Kraft  von  der  (Gewalt  des 
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Teufels  be&eit,  den  Sündern  Trost,  den  Betörten  Weisheit,  den  Stammen 
weise  Worte  nnd  den  Herzen  freudenreichen  Schatz  verleiht,  kann  er  nur 
denen  -  zeigen,  die  ihr  Herz  von  allem  Falsch  gereinigt  haben.  So  wird 
er  vor  den  jungen  Fiirsten  gelaßen,  dem  er  entdeckt,  daß  jener  wunder- 
bare Stein  das  Ghiistentam  bedeutet  Er  tr&gt  ihm  die  heilige*  Oesdiichte 
vor,  wie  Ohrist  geboren,  gestorben  nnd  auferstanden  ist,  so  daß  Josaphat 
den  Wert  und  die  Kraft  des  Steines  erkennt  und  nach  der  Bedeutung  der 
Taufe  iragt  Barlaam  erklärt  ihm  Taufe  und  Unsterblichkeit  und  macht 
ihm  die  Hauptlehren  des  Christentums  bekannt:  zuht,  minne,  vreude, 
vride,  güete,  triutoe,  mäie,  lancgemüete,  enIMbung,  gedvÜekeU  gotticher 
arbeit  im  Gegensatz  zu  den  Hauptstinden  wdÜich  gdust,  unreinekeU, 
nU,  eom,  haz  und  meinevty  manslaktj  vluochy  untnuive,  hohvart,  vräz- 
heit,  trufikehKchiu  a/rty  gdtchesen,  zovAer,  trügeheit  und  schildert  ihm 
das  Leben  der  Heiligen  und  Mftrtyrer,  die  der  Welt  Eitelkeit  hinter  sich 
laßen.  Wer  ihr  folge,  sei  dem  Manne  in  der  Grube  vergleichbar,  der  vor 
Schrecknissen  fliehend  sich  am  Abgrund,  den  Untergang  vor  Augen,  noch 
nin  ein  paar  Beeren  bemühe.  Barlaam  zeigt,  wie  das  Christentum  weit 
über  die  Welt  verbreitet  und  auch  dem  Könige  bekannt  geworden,  von 
diesem  aber  verschmäht  sei.  Josaphat  könne  der  Vater  seines  Vaters 
werden,  wenn  er  ihm  wie  jener  Batgeber  dem  ungläubigen  Könige  die 
Lehre  zuführe.  Josaphat  wüüscht  mit  dem  Alten  zu  den  Brüdern  in  die 
Wüste  zu  gehen,  aber  Barlaam  widerrät  es,  damit  es  nicht  gehe  wie  mit 
dem  zahmen  Behkälbchen,  das  zu  andern  Tieren  auf  die  Weide  gegangen 
und  Ursache  geworden,  daß  diese  veijagt  oder  erschlagen  worden.  So 
belebt  sich  der  geistige  Stoff  in  schönen  Parabeln.  Auf  Josaphats  Wunsch 
vollzieht  Barlaam  die  Taufe  an  ihm,  gibt  ihm  das  Abendmahl  und  ermahnt 
ihn,  sich  in  Werken  und  Gedanken  rein  vor  Gott  zu  erhalten.  Des  Königs 
Diener,  namentlich  Zardan,  der  höchste  Bat,  werden  unruhig  über  die 
lange  Unterredung.  Auf  Josaphats  Wunsch  muß  Zardan  Barlaams  Beleb- 
rangen  mit  anhören.  Nachdem  der  Alte  mit  Gebet  geschieden  und  dem 
jungen  Fürsten  sein  hämes  Gewand  zurückgelaßen,  entdeckt  Zardan  dem 
Könige  was  vorgegangen.  Vergebens  bemüht  sich  Avenier,  den  Sohn 
wieder  zu  den  alten  Göttern  zurückzuffihren.  Nach  mehrfach  gescheiterten 
Versuchen  folgt  er  dem  Rate,  einen  gelehrten  Streit  anzustellen,  von 
dessen  Ausgange  es  abhängen  soUe,  welche  Lehre  die  rechte  sei  und  gelten 
solle.  Die  Lehren  der  Ghaldäer,  Griechen,  Egypter  und  Juden  werden 
widerlegt  Josaphat  hat  gesiegt,  Avenier  grollt;  er  will  die  Feste  der  Ab- 
götter nicht  mehr  begehen,  worunter  die  Priester  leiden,  die  sich,  um  den 
König  wieder  zu  sich  zurückzuführen,  an  den  Zauberer  Theodas  wend^ 
auf  dessen  Bat  der  vergebliche  Versuch  gemacht  wird,  Josaphat  durch 
schöne  Mädchen  zu  verführen.  Theodas  selbst  wird  Christ  und  verbrennt 
seine  Zauberbücher.  Da  alles  nichts  fruchtet,  befragt  Avenier  seine  Großen, 
was  er  thun  solle.  Auf  den  Bat  des  Arachis  teilt  er  das  Beich  und  gibt 
dem  Sohne  die  Hälfte.  Josaphat  breitet  in  seinem  Beiche  das  Christentum 
aus,  baut  Kirchen,  ordnet  Geistliche  und  richtet  recht  wie  David,  während 
sein  Vater  wie  Saul  sein  Glück  schwinden  sieht  Dieser  wird  nadidenk- 
lieh  und  bittet,  mit  seinen  Bäten  übereinstimmend,  den  Sohn  um  Beleh- 
rung und  Weisung.  Beide  kommen  zusammen.  Gott  hat  das  steinharte 
Herz  des  Königs  erweicht  und  des  Sohnes  Herz  mit  Weisheit  getrftnkt, 
so   daß  er  den  Vater  zur  Taufe  bekehrt,   der  ihm  nun  das  ganze  Reich 
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überiftftt  und  noch  vier  Jahre  in  der  Einsamkeit  lebt.  Für  seiner  Seele 
Frieden  betet  der  Sohn,  der  ihn  bestattet  nnd  der  Herschaffe  entsagt,  ob- 
wol  die  Fürsten  ihn  halten  wollen.  Seine  Mannen  holen  den  Entweichenden 
ein,  aber  er  bleibt  seinem  Verzicht  getreu  und  empfiehlt  den  Barachias 
zom  Nachfolger.  Er  zieht  in  'die  Wüste,  widersteht  mannhaft  den  An- 
fechtungen des  Teufels  und  findet  nach  zweijlLhrigem  Suchen  den  Barlaam. 
Beide  leben  nun  festend  und  betend  zusammen  bis  an  Barlaams  Tod. 
Josaphat  selbst  stirbt,  nachdem  er  f&nfonddreißig  Jahre  in  der  Wüste  gelebt, 
im  sechzigsten  Jahre.  Barachias  holt  beide  heiligen  Leichen  nach  Indien 
und  läßt  die  Geschichte  aufschreiben,  griechisch,  woraus  Johannes  sie  ins 
Lateinische  und  Rudolf  daraus  ins  Deutsche  brachte.    MA.  186 — 192. 

Bndolfs  Angaben  üter  die  QaeUe  sind  nicht  richtig.  Der  Johannes,  unter  dem 
man  gewöhnlich  den  Damasoener  (geb.  676  f  '^^O*  Oadin  1,  1718)  zu  yerstehen 
pflegte,  der  aber  der  ans  Damascos  gebürtige  Patriaich  Ton  Antiochien,  JoamMS 
Damascenas  junior  (um  1090,  Oudin  2, 842)  sein  wird,  schrieb  griechisch,  war  nicht 
der  lateinische  üebersetzer,  sondern  arbeitete  nach  der  indlBcfaen  Buddha- Le^nde, 
die  er  wesentlich  festhielt,  nur  christlich  umschrieb,  wobei  er  an  dem  Ethischen 
weniff  zu  yerfindem  brauchte.  Den  Nachweis,  datt  der  christliche  Boman  ein  wesentlich 
buddhiBtiBcher  sei,  führte  Felix  Liebrecht  (Ebert,  Jhb.  f.  loman.  Lit.  2,  814--dB4, 
Gottinger  geL  Anz.  1860  S.  871  ff.).  Der  griechische  Text  in  Joannis  Damasceni 
Operibus.  fias.  1575  p.  815  sqq.  Boissonade  Anecdot.  gr.  t  IV.  Vita  sanctorum 
Barlaam  Er^nitae  et  Josaphat  Indiae.  Begis  auctore  S.  Joanne  Damasoeno,  inter- 
prete  Jacobe  Billio  Prunaeo.  1598  (in  Bosweyde,  Yitae  Patrum.  Antwerp.  1628 
foL  p.  242  sqq.).  Alte  deutsche  Frosaübersetzung:  Das  Buch  der  christenlichen 
Lere,  die  Hjston  Josaphat  und  Barlaam  genant  (Günther  Zainer  1478)  fol.  Göttingen 
Patr.  graec.  422);  Barlaam  und  Josaphat,  übertragen  von  F.  Liebrecht,  mitVorw. 
von  Ludolph  t.  Beckedorff.  Münster  1847.  8.  Altuordisch:  Barlaam  og  Josa- 
phats  Saga;  eversat  ftji  Norsk  af  Kong  Hakon  Sverreseon.  Af  B.  Eeyser  og  G. 
B.  Unger.  Ghristiama  1851.  8.  Franzosisch  Ton  Guy  de  Cambrai  (c.  1228)  p.  p. 
H.  Zotenberg  et  Paul  Meyer.  Stutt.  1864  (Litt  Verein  Nr.  75).  —  Budolfs 
Cfedicht:  B.  u.  J.  Ton  Budolf  von  Montfort,  hrsg.  u.  mit  einem  Wörterbuch  versehen 
von  Fr.  K.  Köpke.  Königsb.  1818.  8.  Vgl.  i^necke  in  G.  g.  Anz.  1820.  Nr.  84. 
S.  319—838.  Dooen,  Wiener  Jhbb.  1820.  11,  110-188.  Val.  Schmidt,  Wiener 
Jhbb.  26,  27 — 41.  £.  Lachmanns  handschriftliche  Noten  zu  Köpkes  Auaeabe  von 
B.  o.  J.  aus  Lachmann's  ^mdexemplar  mitgeteüt  von  A.  Schönoach  in  Ztschr.  f. 
osterr.  Gymnasien  25,  46—53.  —  Barlaam  und  Josaphat  von  Budolf  von  Ems  hrsg. 
von  Fr».  Pfeiffer.  Leinz.  1843.  XTV  u.  p.  1—468.   16244  V. 

Za  den  von  Frz.  Pfeiffer  verzeichneten  und  im  MA.  188  eigSnzten  Hss.  und 
Bmcbstücken  sind  hinzuzufügen:  Würzburger  Bruchstück.  Ztschr.  8,  446  f.,  ein 
anderes  in  Diemers  kleinen  Beiträgen  2,  11.  Fragmente  in  der  Hs.  d.  brit.  Mus. 
Additional  10,  288.  Plut.  CLXTX  A.  (Joh.  Koch,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  78-89, 
die  MA.  188b  erwähnte  Eschenbuigs);  femer  Bruchstück  der  Breslauer  Stadtbibliothek 
(Pfeiffer  213,  27—221,  24).  Leearten  daraus  mitgeteat  von  Paul  Pietsch  (Ztschr. 
f,  d.  Pk  18,  163-164). 

B.  Köhler,  Zu  Budolfs  Barlaam  (251,  24  Pf.,  aus  >ltalis  Blesensia  Geta  cf. 
H.  L  d.  L  France  22.  41—48.  Germ.  22,  285).  —  Franz  Sohns,  Das  Hand- 
admftenveihältms  in  Budolfs  Barlaam.  Erlangen  1878.  86  S.  8.  VgL  (jerm.  25,  877  f. 

[Es  gibt  noch  zwei  Bearbeitungen  des  Barlaam  und  Josaphat,  die  eine,  an- 
sdMBnend  dem  Anfaiure  des  XTTT.  Jh.  zufallend,  ist  nur  in  einigen  Bruchstücken 
ans  dam  Ende  der  Diditung  erhalten;  sie  sind  wann  und  gewandt  eeschrieben  (Hs. 
Zürich  c  79.  c,  hrse.  von  Frz.  Peiffer,  Ztschr.  1,  126— 135):  die  andere  rührt 
von  einem  Bischof  Ouo  her  und  fBUt  auch  noch  ins  XTIT.  Jh.  Vgl.  G.  g.  Anz.  1820 
Nr.  84.  8.  880.  •—  L.  Dieffenbach,  Mitteilungen  über  eine  noch  uneedruckte  mhd. 
Bearbeitang  des  Barlaam  und  Josaphat  aus  einer  Hs.  auf  der  gräflichen  Bibliothek 
zu  Sohns^^bach  vom  J.  1392.  Giessen  1836.  16  S.  8.  Hall.  Lit  Ztg.  1842.  Nr.  248. 
MA.  188.} 

8)  Willielm  von  OrleiUSU  Johannes  von  Bayensbnrg  brachte  ans 
Frankreich  ein  Budi,  das  er,  znr  Ergetznng  einer  geliebten  Fran,  deutsch 
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bearbeitet  seken  wollte.  Der  Arbeit  unterzog  sich  für  Eonrad,  Schenk 
von  Winterstetten,  ein  Knappe,  Budolf  genannt,  Dienstmann  zaMontfort 
Dieser  Knappe  ist  der  Dichter,  der  darin  gelegentlich  den  (Tod  des?) 
Grafen  Otto  von  Oettingen  beklagt  Inhalt  nach  Ublands  bisher  nngedrackter 
Analyse  der  ungedrackten  Dichtung:  «Wilhelm  erwächst  zu  Lunders  am 
Hofe  des  Königs  Bainher  Ton  Engellant  mit  dessen  Tochter  Amalye. 
Es  entspinnt  sich  firühe  Neigung  zwischen  den  Kindern.  Als  er  aber 
13~14jährig  der  Neuxgährigen  seine  Liebe  klagt,  zieht  sie  sich  von  ihm 
zurück.  Einst  trifft  er  sie  allein  in  einer  Kapelle;  da  schwört  er  ihr  bei 
den  Heiligtümern,  daß  er  nicht  mehr  eßen  noch  trinken  werde,  bis  sie 
ihm  beßem  Trost  erzeige.  Er  führt  sein  Oelübde  aus,  und  die  Nachricht 
konmit  zu  Hofe,  daß  er  am  Sterben  sei  Die  Königin  Beatrise  begibt 
sich  mit  ihren  Frauen  und  ihrer  Tochter  zu  ihm,  um  ihn  noch  einmal  zu 
sehen«  Er  ligt  hinter  einem  Umhang,  unter  den  zuerst  die  Königin  und 
nach  ihr  Amalye  geht.  Als  diese  ihn  küsst  und  ihm  die  schönste  Hoff- 
nung gibt,  erholt  er  sich  und  nimmt  wieder  Speise.  Als  er  genesen,  mahnt 
er  sie  ihrer  Zusage,  wird  aber  von  ihr  aufgefordert,  erst  Bitter  zu  werden 
und  den  Sommer  über  ihr  als  solcher  zu  dienen.  Er  kehrt  nach  Brabant 
zurück,  um  von  seinem  Pflegevater  das  Schwert  zu  empfangen,  und  besucht 
hierauf  mehre  Turniere,  bei  denen  er  stets  Sieger  ist  Auf  dem  zem  pay 
(au  pays)  trftgt  er  den  zum  Preis  aufgesetzten  Sperber  davon.  Der  Knappe 
Pitipas  ti^^  stets  zärtliche  Briefe  von  Amalye  zu  Wilhelm  und  zurück, 
und  ist  Zeuge  seiner  Bitterthaten.  Einst  aber  erscheint  er  mit  der  Bot- 
schaft, daß  ihr  Vater  sie  mit  dem  Könige  Avenir  von  Yspanie  vermShlen 
wolle.  Wilhelm  schifit  eilig  mit  einer  erlesenen  Schar  nach  England 
über,  die  er  im  Walde  verbirgt.  Sein  Landungsplatz  ist  über  fünf  Meilen 
von  Partemur,  der  Hauptstadt,  wo  der  König  sich  mit  seiner  Tochter 
befindet  Die  Bitterschaft  des  Avenir  und  die  des  Landes  haben  ihre  Ge- 
zelte  rings  um  die  Stadt  aufgeschlagen.  Durch  diese  hindurch  entführt 
Wilhelm  nächtlicher  Weile,  unter  Vermittlung  des  Pitipas,  seine  Geliebte 
über  die  Mauer  eines  Wurzgartens,  der  am  pälas  ist  In  der  Freude 
seines  Herzens  reitet  er  aber  im  Walde  irre  und  wird  am  Morgen  von 
den  Verfolgenden  eingeholt  An  einer  steinernen  Brücke,  dem  einzigen 
üebergang  über  ein  tiefes  mooriges  Waßer,  setzt  er  sich  mit  seiner  kleinen 
Schar  gegen  große  IJebermacht  tapfer  zur  Wehr.  Den  König  Avenir  sticht 
er  auf  der  Brücke  herab,  daß  derselbe  ein  Bein  bricht  Aber  ihm  selbst  wird 
ein  Speer  durch  die  linke  Achsel  gestochen,  der  Schaft  bricht  vor  der 
Wunde  ab  und  die  Trümmer  (trume)  bleibt  darin  stecken.  So  wird  er 
mit  Amalyen  und  den  Seinigen  zur  Stadt  zurückgebracht  Das  Leben 
und  die  Freiheit  wird  ihm  unter  der  Bedingung  geschenkt,  daß  er  schwört, 
zur  Buße  für  seinen  Frevel,  seinen  Erblanden  zu  entsagen,  den  Speer 
immer  in  der  Wunde  zu  laßen,  bis  eine  Königin  von  Geburt  ihm  den- 
selben auszieht,  auch  nie  mehr  ein  Wort  zu  sprechen,  bis  Amalye,  deren 
Ehre  er  geb^bikt,  von  Mund  zu  Munde  ihn  zu  sprechen  bittet  So  reitet 
nun  Wilhelm  stumm  und  wund  von  dannen.  Der  König  Goradis  von 
Kumeval  und  der  König  Amelot  von  Norwaege,  dessen  Schi^i^dier  jener  ist, 
mit  Bittem  und  Frauen,  treiben  auf  einer  Insel,  die  zu  Kumeval  gehört, 
Kurzweile  mit  Beizen  und  Birsen.  Dahin  kommt  Wilhelm  und  wird  durch 
die  schöne  Duzabele,  Amelots  Kind  (ihre  Mutter  ist  von  Kumeval  geboren), 
mit  ihren  lichten  weißen  Hftnden  von  dem  Speer  erlöst     Er  fttirt  mit 
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Amelot  nach  Norwegen,  wo  er  dem  Könige  gegen  seine  Feinde  treffliche 
Dienste  leistet     Ebenso,  in  dessen  Gefolge,  der  Aebtissin  Sawine,   einer 
Schwester  des   Königs  von  England,  deren  Stift  anf  der  Insel  Tself  de 
sylvoje,   nahe  bei  Norwegen,  Yon  dem  Könige  Alan  von  Irland  hart  be* 
drängt  wird.    Von  dieser  Aebtissin  erfUirt  ihre  Nichte  Amalje,   daß  ihr 
Freund  der  stamme  Bitter  noch  am  Leben  sei    Amalye  kommt  mit  ihrer 
Muhme  nach  Norwegen  za  einem  Hofe,  der  zur  Aussöhnung  Amelots  mit 
seinen    gefangenen  Feinden,   dem  Könige   von   Tenemarke,   Estiland  nnd 
Liflanden  gehalten  wird  nnd  wobei   auch  der  König  Alan  der  Aebtissin 
büßen  will.    Amalje  löst  Wilhelm  die  Zunge  und  wird  mit  ihm  vermfihlt; 
ebenso  Dnzabele   (die   sich  in  Wilhelm  verliebt  und  ihn  erst  aufgibt,   als 
sie    erflihrt,    daß   er   ein  Verwandter   ihres  Vaters    ist)   mit   dem   König 
Witekin.    Wilhelm  filhrt  mit  Amalye  nach  Lunders,  wo  ihn  sein  Schwier 
foßfUlig  um  Vergebxmg  bittet.    Sein  Pflegevater  Jofrit  übergibt  ihm  das 
Herzogtum  Brabant,  (Pitipas  wird  ünterschenke)  und  zieht  über  Meer,  wo 
er  in  Gottes  Dienste  stirbt.    Wilhelm  wird  nach  dem  Tode  seines  Schwft- 
hers  König  von  Engellant     Sein  älterer  Sohn  Wilhelm,  zur  Versöhnung 
mit  Avenirs  Tochter  vermählt,  folgt  ihm  im  Beiche.     Der  jüngere  Jofrit, 
mit  der  Erbin  von  Flandern,  des  Grafen  Bubert  einzigem  Kinde,  verheiratet, 
ist  Herzog  von  Brabant  und  Urgroßvater  des  Jofiit  von  Brabant,  durch 
den  Gott  sein  heiliges  Grab  der  Christenheit  wiedergegeben.*  (Etwa  15700  V.) 
Frz.  Pfeiffer  verzeichnete  (Anz.  1854  Sp.  55  ff.)  7  Pergament-,  10  Papierhss. 
und  7  Brachst&cke  von  Budolfs  Wühehn.    Mit  den  seitdem  entdeckten  sind  gegen- 
wärtig 29  bekannt  geworden.    A  Pgm.  1)  Ggm.  03.  XTIT.  Jh.  4.  nnvoUst&ndig; 
ergänzt  aus  der  Kassler  Es.  in  Cgm.  446  vom  J.  1807.  86  BL  4.    Dooen,  Aurora 
1804  Nr.  99.  vgl  Mise.  1,  75.  2,  149  ff.  -^  2)  K.  BibL  im  Haas  Nr.  780.  XIV.  Jh. 
4.    Ztschr.  1,  209.  —  81  Meersburg  (DonaueschingeD ,  vgl.  Scheffel  8.  4.  Nr.  8. 
Barack  74.  1)  Xm.  Jh.  Pgm.   foL   148  S.  8  spaltig  zu  57  Zeilen.  —  4)  Wien  Nr. 
2704  (Ol.  2131)  XIV.  Jh.  4.  Hofiin.  Nr.  26.  Diut  3/368.  —  5)  Bonn,  Universitätsbibl. 
XrV.  Jh.  4.  —  6)  Gräfl.  Ortenburgifiche  Bibl.  zu  Tambach  bei  lichtenfels.  XIV.  Jh, 
4.    Serapeom  8,  341.  ~  7)  Gottmgen  Cod.  phüol.  184.  XIV.  Jh.  nur  12  BL  4., 
ehemals  üffenbach  145.  —  B.  Papier.  8)  Haag.  Nr.  718.  XV.  Jh.  foL  —  9)  Heidelb. 
Nr.  4.  V.  J.  1458.  fol.    Wilken  304.  —  10)Heidelb.  Nr.  323.  XV.  Jh.  fol.  Adelung 
I,  19.  41—45.   Wilken  409.—  11)  Üniv.-Bibl.  in  Giessen  BS.  ms.  131  vom  J.  14^. 
4.    Fertz,  Archiv  9,  575.    Adrian  S.  40.  Nr.  GL  —  12)  Kassel  (einst  des  Grafen 
Eberhard  v.  Würtemberg,  attemptq)  vom  J.   1474.  foL    Casparson  I,  VII  und 
Hagens   Grundriß  192—197.  —  13)  K.  PrivatbibL  in  Stuttgart  vom  J.  1419  fol. 
Diut.  2,  58.    MSH.  4,  868  f.  —  14)  Meersburg  (Donauesdbingen.   Scheffel  S.  7. 
Nr.  4.    Barack  77,  1.  XV.  Jh.   380  S.  foL  2spaliäg  zu  28  zSen.)    XV.  Jh.   fol. 
Anz.  1832.  Sp.  151.  —  15)  Germ.  Mus.  Nürnberg  5388.  XV.  Jh.  foL    Anz.  1853. 
Sp.   27.  —  16)  Klein-Heubach  v.  J.  1453.-  foL    Anz.  1854.  Sp.  211.  —  17)  Köln, 
ÖtadtMbL  (durch  Walhraf.)  XV.  Jh.  4.  —  18)Wemer8  v.  Haithausen  Hs.    Anf. 
dee  XVI.  Jh.  foL  —  C.  Bruchstücke.  19)  Prag,  Kloster  Strahow.  24  PgmbL  XIV.  Jh. 
4.  gegen  3500  V.    (Abschrift  Wilh.  Grimms  in  Gottingen  Cod.  pbiL  189  fol.) 
VgL  Meissner's  ApoUo  1794.  Nov.  S.  265.  —  20)  Wien  Sup]^  2704.  2  Pgm.  Doppel- 
blätter XIV.  Jh.   4.    (J.  Zupitza,  Zum  Willehalm  des  B.  v.  Ems.    Ztschr.  18, 
89—99.  350  V.)  —  21)  Coblenz,  1  PgmbL  XIV.  Jh.  4.    Anz.  1837,  50-53.  -  22) 
Coblenz,  1  PgmbL  XlV.  Jh.  4.    Anz.  1839,  344-347.  —  28)  Köhi,  Dr.  Knebel, 
1  PgmbL  XIV.  Jh.  4.  224  V.   (H.  Knebel,  Bruchstück  des  Wilhelm  von  Olsens. 
Progr.  des  Köhier  Pr.-Wilh.  Gymnas.  1851-52.  4.)  —  24)  Berlin,  2  PgmbL  XIV.  Jh. 
foL  (aus  Boffioumns  v.  F.  BibL,  gedr.  in  Hagens  Germ.  10,  109—114.)  —  25)  Berlin, 
1  PgmbL  XIV.  Jh.  (aus  Hoffii^nns  BibL  gedr.  Habens  Germ.  114-116.)  —  26) 
Th.  V.  Karaj  an,  üeber  zwei  Bruchstücke  eines  deutschen  Gedichtes  aus  dem  XQL  Jh. 
Wien  1854.  8.   {Wiener  SB.  1854.  Bd.  12.  S.  91—108.  204  V.)  —  27)  K.  Study, 
Die  Tambacher  Pexi^  Hs.  des  Wühehn  von  Orlens.    Brogr.    Gob.  1872.  4.  — 
28)  H.  Palm,  Zwei  Eragmente  einer  bisher  unbekannten  Hs.   des  Wilhelm  yon 
Orlens  (m  Duisburg.    Germ.  21,  197—301).  —  29)  Bruchstücke  mhd.   Gedichte. 
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Von  W.  Crecelius.  (Ztechr.  21,  192  ff.  Budolfs  WiUehalm;  Tttrlms'WlUAhalm, 
V.  L.  Müller;  ein  Herbortfragm.,  t.  Fh.  Strauch.)  —  80)  Eine  Beihe  von  Yersen  ist 
der  InnBbr.  Bb.  des  Gaoiiel  von  Montavel  von  Eonrad  Stoffel  angehängt.  Germ.  6, 
886.  —  81)  Aus  einer  „Waaerbarger**  (Donaaeschinger  77,  1)  Ha.  des  Wilhelm 
Badolfs  machte  L.  Uhland  teils  Auszüge,  teils  nahm  er  umfangreiche  getreue  Ab- 
schrift: die  mir  ÜberlaEne  Hs.  gab  ich  der  Gottin^r  BibL  Ck>d.  phiL  189.  4.  Die 
Inhaltsangabe  ist  daraus  entnommen.  —  Eme  andre  Abschrift  der 


Jtsangabe  ist  daraus  entnommen.  —  Eme  andre  Abschrift  der.Hs.  in 

Donaueschingen  selbst  

Gedruckt  ist  Einzelnes  bei  Caspaison  I,  VIII—XXTTT.  —  Bragur  4, 1, 182—148. 
449  V.  des  Anfanges.  —  N.  lit  Anz.  1807.  Nr.  11.  —  Hagens  Museum  1,  662—63. 
—  Adelung  1.  46-86.  —  Mones  Anz.  6,  50.  8,  344.  —  Altd.  BIL  1,  246. 

4)  Eustachius.  Im  Alezander  erw&hnt  Budolf  nach  seinem  Gerhard  und 
Josaphat  seiner  Dichtung  ,wie  sich  von  der  heidenschaft  bekdrte  n&ch  der  gotes 
kraft  der  guote  sant  Eustacldus.'  [Eine  Bearbeitung  der  Legende  von  Placidus,  dem 
Feldherm  Trajans,  dem  auf  der  Jagd  zwischen  den  Geweihen  eines  Hirsches  Christus 
erscheint,  worauf  er  sich  taufen  läfit  und  den  Namen  Eustaehius  annimmt,  der  dann 
Yon  YnxL  und  Söhnen  getrennt,  später  wieder  mit  ihnen  vereinigt  und  Ton  Hadrian 
samt  den  Seinen  in  einen  glühenden  Ofen  ffestoBen  wird,  ist  erhalten  in  einer  Stutt- 
garter Hs.  XV.  Jh.  Poet  s.  n.  4.  y^I  Anz.  7,  287.  Anfang:  Ez  het  der  keiser 
Trajan.  Bruchstücke  aus  einem  Flacidus- Eustaehius,  von  denen  K.  Both  (Denkm. 
57—61)  247  V.  bekannt  machte,  gehören  einer  poetischen  Bearbeitung  des  Lebens 
der  Heiligen  QUl  218)  und  nicht  wie  IL  Both  (Predigten  S.  Ym  und  3)  annahm 
dem  Budolf  ▼.  Ems.] 

5)  Troja;  nur  aus  Budolfs  Erwähnung  in  der  Weltchronik  al$  ich  an  Tregor 
buoche  Im  ao  ich  das  mare  dihte  und  in  tkOsehe  berihte,  als  mir  dm  wurheU 
gewuoc  (Lachmann,  Ausw.  S.  IV  f.,  Vihnar,  Weltchr.  S.  11.  Pfeiffer,  Barlaam  S. 
Xn)  ist  zu  schliefen,  daß  er  auch  ein  Gedicht  über  den  trojanischen  Krieg  verfaßte, 
wovon  sich  nichts  ernalten  zu  haben  scheint. 

6)  Alexander,  nach  dem  Lateinischen  des  Pseudo-Eallisthenes  und  andern 
Quellen  verfaßt  und  ungedruckt,  nur  in  der  einen  Hs.  zu  München  erhalten,  doch 
von  den  zehen  Büchern  nur  die  sechs  ersten.  Die  literarische  Stelle  daraus  ist  oft 
gedruckt  (MSH.  4,  865  ff.    MA.  878  ff.)  und  öfter  noch  besprochen,  vgL  unten  8. 

Gesch.  K.  Alexanders  d.  Gr.  Cgm.  Nr.  203.  XV.  Jh.  Pp.  200  BL  foL  in 
Spalten  zu  28 — 30  Zeilen  .unvoUstänmg.  —  Fragment  von  Budolfs  Alexander  in 
A.  V.  Keller,  Altdeutsche  Hss.  115.  Tübingen  1877.  8.  —  Berlin,  aus  Hoffinanns 
V.  Fallersleben  Bibl.  XX.  16.  4.  gedruckt  in  Hagens  Germ.  10,  104-109.  V.  14288 
bis  14182. 

7)  Weltehroilik«  Budolfls  letztes,  unvollendet  gebliebenes  Diohtangs- 
werk  war  die  Weltchronik,  die  er  nach  der  Bibel,  der  Historia  scholastica 
des  Petras  Gomestor,  hie  und  da  nach  dem  Pantheon  des  Gotfiried  von 
Viterbo  mid  Solinus  Polyhistor,  ohne  diese  zu  nennen,  um  1250  abfaßte. 
Seine  Arbeit  umfaßt  die  Bücher  des  alten  Testaments  bis  auf  Salomos 
Tod.  Er  bindet  sich  nicht  streng  an  seine  Vorlagen,  sondern  geht  seinen 
Weg  ziemlich  selbständig  und  ist  seihes  Stoffes  völlig  rnftchtig.  Im  Eingabge 
zur  Scböpfungsgeschichte  nennt  er  sich  akrostichisch;  in  der  Einleitung 
zu  den  Büchern  der  Könige  wendet  er  sich  an  König  Konrad  IV.,  in 
dessen  Dienst  er  getreten  war  und  den  er  nacb  Italien  begleitete,  wo  er, 
wie  der  älteste  Fortsetzer  berichtet,  gestorben  ist.  Eine  andere  Bearbeitung, 
die  mit  wenigen  Ausnahmen  von  dem  Texte  Budolfs  gänzlich  verschieden 
ist,  benutzt  zwar  auch,  aber  völlig  anders,  die  Historia  scholastica,  vorzüglich 
jedoch  das  Pantheon,  die  nebst  einigen  andern  namhaft  gemacht  werden. 
Der  Verfaßer  beherscht  seinen  Stoff  nicht  und  liefert  meist  nur  üeber- 
Setzung,  erstreckt  sich  auch  nur  über  die  Bücher  Mose,  das  Buch  Josua 
bis  in  die  Bücher  der  Bichter.  Diese  Bearbeitung,  gewöhnlicb  nach  dem 
Eingangsverse  ChrisÜierre'QYaomk.  genannt  (Budolf  beginnt:  Sihter  got 
herre)  ist  gleich  anfangs   dem  Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen  zu- 
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geeignet,  worunter  gewöhnlich  Heinrich  Raspe  (1227 — 1247)  yerstanden 
wird.  Von  beiden  Werken  gibt  es  noch  unvermischte  Hss.  Ans  beiden 
wurde  dann  frühzeitig,  wol  noch  im  XHI,  Jh.  ein  gemischter  Text  zu- 
sanunengefugt,  der  beide  Prologe  enthält.  —  ^^^olfs  Werk  ist  das 
eiste  und  weithinaus  das  einzige,  welches  dem  Stande  der  üngelehrten 
die  Geschichte  des  alten  Testamentes  im  vollständigen  Zusammenhang  mit- 
teilte, und  aus  ihm  ist  die  gesamte  Kunde  des  alten  Testaments,  welche 
während  des  XTV.  und  XY.  Jh.  in  Deutschland  im  Besitze  der  weltlichen 
Stände  war,  einzig  und  allein  gefloßen,  wie  denn  die  zahlreichen  prosaischen 
Bibelbearbeitungen  aus  dem  angegebenen  Zeiträume  fast  sämtlich  nichts 
anderes  sind,  als  üeberarbeitungen  des  Oedichtes.*  (Vilmar,  die  zwei 
Becensionen  S.  8.     Maßm.  Heidelb.  Jhb.  1828.  S.  201  Anm.  89.) 

A  F.  C.  Vilmar,  Die  zwei  Becensionen  und  die  Handschiiftenfamilien  der 
Weltchronik  Budolfa  von  Ems,  mit  Auszüffen  ans  den  noch  ungedrackten  Teilen 
bdder  Bearbeitungen.  Marbunr  1889.  80  S.  4.  (Hier  war  zum  erstenmale  licht 
in  das  Chaos  gebracht.  S.  12  heifit  es:  .J)ie  Hss.  zerfallen  in  vier  Klassen,  1) 
solche,  welche  die  ältere  Beoension  rein,  ohne  die  Zuthatmi  aus  der  jfingeren  ent- 
halten; 2)  solche,  welche  die  jüngere  Beoension  ohne  Anreihung  der  älteren  ^ben; 

3)  solche,  welche  die  ältere  Beoension  mit  der  Einleitung  der  jün^ren  brmgen; 

4)  solche,  welche  die  jüngere  Beoension  mit  Anreihung  des  zweiten  Teiles  der  älteren 
darbieten.  Dazu  kommt  noch  5)  eine  Klasse  derer,  welche  die  Ueberarbeitung  des 
jüngeren  Werkes  mit  mehr  oder  minder  häufigen  Einschiebungen  aus  Enenkels  Chronik 
und  die  PortfÜhrung  der  Creschichte  durch  den  neuen  Band  von  der  Hand  Heinrichs 
Ton  München  darbieten.")  —  Vilmar  verzeichnet  folgende  Hss.  I.  Aeltere  Eeceni- 
MOfS  ftr^prünghehes  Werk  Rudolfs.  A.  Ohne  aUe  ^ähaten  außer  der  Fortsetzung 
Ton  Salomos  Tod  bis  auf  EUsa;  reinste  Gestalt  1)  Heidelb.  827.  XHI— XIV.  Jh.  — 
2)  München  Cgm.  578.  XY.  Jh.  —  3)  Wallerstein  XIV.  Jh.  -^  B.  Mit  der  Besc^et- 
bmng  der  8täu  am  BMn.  4)  Wernigerode  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  461  ff.).  —  5) 
Ulm  Xm.  Jh.  —  6)  StraSb.  Job.  A  75.—  C.  Jf^  der  BraäMMing  der  Buße  Adams 
und  Even,  sowie  mit  Wegla£ung  des  grofien  Inddents  im  Buche  der  Bichter. 
7)  Fulda  N.  184.  XIV.  Jh.  —  8)  Weimar.  XV.  Jh.  —  9)  Stut^.  Biblia  N.  8 
vom  J.  1383.  Diut.  1,  73—74.  -  Zu  A  oder  C  gehörig  10)  Wien  2690.  XXX. 
XIV.  Jh«'  Diut.  3,  184.  —  H.  Jün^e  Becenaion  ohne  Anreihung  des  zweiten  Teils 
der  älteren.  11)  Gotha.  Membr.  L  88.  XIV.  Jh.  Jacobs  2,  227-237.  —  12)  Paris 
7267.  Diut.  1,  75.  —  13)  Leiprig.  Paulin.  —  14)  Wolfenb.  Aug.  1,  16  vom  J. 
1399.  —  15)  München  Qgm.  4.  ÖV.  Jh.  —  16)  München  Cgm.  279.  XV.  Jh.  — 
17)  Muri  V.  J.  1452.  —  Handsdiriften,  toelche  beide  Eecensianen  mit  einander 
verbinden,  HI.  Adtere  Becension  mit  der  Einleitung  der  jüngeren.  A.  Mit  dem 
Prologe  der  jüngeren  bis  auf  die  Engelschöpfung,  ohne  die  Erzählung  der  Welt- 
schöpfhng  des  zweiten  Werkes,  mithin  ohne  Antiätung  der  Prologe  der  Siteren  Be- 
cension, mit  zwei  Einleitungen.  18)  Heidelb.  146  vom  J.  1367.  —  19)  Colmar  BibL 
des  College,  vom  J.  1459.  Diut.  3,  441  f.  —  B.  Mit  dem  Prolog,  der  Erz&hlung 
der  Welt-  und  Menschenschöpfung  und  des  Sündenfalles  der  jüi^ren  Becension, 
80  daS  die  Einleitung  der  älteren  und  deren  DarsteUung  der  Sch5pfdng  und  des 
Sündenfalles  unterdrückt  werden.  20)  Wolfenb.  Aug.  8.  XIH— XIV.  Jh.  —  21) 
Kassel  Museum  Theol.  foL  4.  vom  J.  1385.  —  22)  Stuttoart.  K.  PrivatbibL  Diut. 
1,  74—75.  —  [(23)  Bheinau  XIV.  Jh.  ~  24)  ehemals  Panzers,  XIV.  Jh.]  —  IV. 
Anreihung  des  zweiten  Teils  der  älteren  Becension  an  die  vollständige  jüngere  Be- 
cension. —  25)  Königsberg.  XIV.  Jh.  —  26)  Heidelb.  321.  XV.  Jh.  trdken  408.  — 
27)  Uffenbach-Hamburg.  XV.  Jh.  Damadi  Schützes  Druck  ~  28)  Wien.  Stadtbibl. 
Xm.  Jh.  —  29)  St  GaUen.  Nr.  33.  v,  J.  1407.  —  30)  Wien  2809.  XXVm.  — 
V.  Jihtgere  Beeeneion  mit  willkürlichen  Beimischungen  aus  der  älteren,  mit  Zusätzen 
aus  Enenkel,  und  mit  Fortsetzung  der  weltlichen  Geschichte  bis  in  den  neuen  Bund 
durch  Heinrich  von  München.  §1)  München  Cgm.  5.  XTV.  Jh.  —  32)  Linz  aus 
Gleinik.  XIV.  Jh.  —  33)  Kiemamünster.  XIV.  Jh.  —  34)  Wien.  2768.  XXIX. 
Diut.  8,  158.  —  35)  Wolfenb.  Aug.  1,  5,  2.  XIV.  Jh.  —  36)  Gotha  Chart  A.  Nr.  3. 
vom  J.  1398.  Jacobs  2,  243  ff.  —  37)  Arolsen.  Jacobs  2,  243  f.  —  38)  Wien  2921. 
XL  1.  —  39)  Wien  2782.  XUV.  —  VI.  Unbestimmt,  wohm  sie  gehören.  40)  Wien 
(Lazius).  —  41)  Wien  3060.  XXVIL  —  42)  WaUerstein.  I^delb.  Jhb.  1828.  S.  200.  — 
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43)  Ggm.  8682.  Pp.  XY.  Jh.  fol.  90  Bll.  —  44)  Hidbers  Brachst,  aas  Andennatt. 
vgl.  Ztschr.  17,  lÄ  flf.  vgl.  Ztechr.  f.  d.  Ph.  13,  167. 

Dazu  kommen  noch  neuerlich  gefundene  Bruchstücke,  hier  alphabetäsch 
nach  den  MitteQem  geordnet  G.  Balke,  Fragment  von  Budolfs  Weltcnromk  (in 
Strafihurg.  Ztschr.  25,  802— 808).  —  K.  A.  Barack,  Straßburger  Bruchstücke 
von  Rudolfs  von  Dms  Weltchromk  (Germ.  25,  166—169).  —  Bmchstfldk  aus  Budolfe 
Weltchromk  (Diemer,  Kl.  Beitr.  2,  7;  Grazer  Hs.  des  XIY.  Jh.  Daselbst  2,  9).  — 
Fulhage,  itagmente  von  Budolfs  Weltchronik  in  Minden  (Ztschr.  25,  802—312. 
Dazu  I*h.  Strauch  Ztschr.  26,  200).  —  J.  G.  Lehmann.  Geschichtliche  Gemälde 
aus  dem  Bheinkr.  Bayerns.  Heidelb.  1832.  1,  114  (Erwähnung  von  2  PgmbL  des 
Klosters  Höningen,  dreispaltig,  enth.  gereimte  deutsche  Üebers.  Mos.  I,  49—50  Cap. 
und  1  Sam.  c  24—26;  318  u.  222  Y.).  —  £.  Mogk,  Kopenhagener  BraohBtücke 
aus  Budolfs  Weltchronik  (Fortsetzung  über  Salomos  Tod  hinaus.  XTTT.  Jh.  (Germ. 
27,  60—101).  —  Frz.  Pfeiffer,  Zu  Rudolfs  v.  Ems  Weltchronik.  Züricher  Bruch- 
stücke. 768  Yerse  (Denkschr.  der  Wiener  Akad.  1869. 16.  214—222).  —  K.  Stejskal 
und  0.  Zingerle,  Fragmente  aus  der  Weltchromk  des  Rudolf  von  Ems  (ZtsdSr.  23, 
388—398').  —  Huffo  Graf  von  Walderdorff,  Regensburger  Brachst  der  Welt- 
chronik des  Rudolf  von  Ems  und  des  Marienlebens  von  Brader  Philipp.  Stadtamhof 
0.  J.  (1874).  58  8.  8.  (Verhandluimen  des  bist.  Yer.  für  Oberpfalz  Bd.  30  (1874) 
S.  174—234.)  —  R.  M.  Werner ,  Zwei  Fragmente  aus  der  Weltchronik  des  E.  v. 
Ems  (in  Salzbun^.    Ztschr.  20,  416—440).  —  J.  Zacher,  Bmchstück  (in  Weini- 

frode)  aus  Rudolfs  Weltchronik  (Xm.  Jh.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9.  461—472).  — 
Zupitza,  Zur  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems  (Zeitschr.  18,  99—124.  a: 
Wien,  Suppl.  2725.  Pgm.  XIH.  Jh.  4.  160  Y.  —  b:  \^en,  Suppl.  2715.  1  l^mbL 
160  V.  —  c:  Wien,  SuppL  2723.  2  Bl.  XIY.  Jh.  fol.  320  V.  —  d:  Wien,  Suprf. 
2714.  1  ft;mbl.  XIY.  Jk,  fol.  132  Y.  —  e:  Wien,?  SuppL  2915.  PgmbL  Xm 
bis  XIY.  A.  4.) 

K.  Schröder,  Zur  Ghristherrechronik  (Grermanistische  Studien  2, 159 — 197).  — 
L.  Hirzel,  Ein  Brachstück  der  Ghnstherre- Chronik  (Ztschr.  22,  142-144). 

0.  Doberentz,  Die  Länder-  und  Yölkerkunde  der  Weltchromk  des  Budolf 
V.  Ems.    Diss.    HaUe  1880.  32  S.  8.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  18,  29-57.  185-223.) 

Die  historischen  Bücher  des  alten  Testaments,  das  Buch  Josua,  der  Richter, 
Ruth,  und  das  erste  Buch  Samuelis,  so  wie  sie  auf  Befehl  des  Römischen  Königs 
Konrad  des  Yierten  in  der  Mitte  des  13.  Jh.  in  einer  gereimten  Üebersetzun^  ent- 
worfen sind;  aus  einer  gleichzeitigen  Handschrift  auf  der  öffentlichen  Stadtbibhothek 
zu  Hamburg  mitgetheilt  von  Gottfried  Schütze.  Hamb.  1779—81.  IL  4.  (enth. 
eine  gemischte  Redaction).    YgL  litterar.  BIL  Nümb.  1803.  6.  7  ff. 

[Thüringer  Reimbibel,  nach  Rudolf  von  Ems  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  422 — 460 
von  J.  Zacher  u.  K.  RegeL)] 

8)  Rudolf  nennt  im  Wilhelm  die  Dichter:  Yeldeke,  Hartman.  Wolfram,  €fot- 
Med,  Blicker.  Zazikhoven,  Wimt,  Freidank  (JJbsdkme,  Asealone,  Alsokme,  l.  Ahe- 
lone)  Kanraav.  Fußeshr.  Fleck.  linouw.  Stricker.  Ootfried  wm  Hohenloeh.  Albredit 
von  Kemenat  Ulrich  von  Türheim.  Meister  Hesse.  Vasolt  Im  Alexander:  Yel- 
deke. Hartman.  Wolfram,  (jotfried.  Kanrad  von  Heimesfurt.  Wimt.  Zazikhovon. 
Blicker.  Heinrich  von  dem  IVirJm.  Freidank.  Fleck.  Albrecht  von  Kemenat  Lmouw. 
Stricker.  Wetsd,  Türheimer.  Die  cwtsiio  gedruekUn  nur  einmaL  Es  ist  behauptet 
und  bestritten,  daft  hierbei  genaue  chronologische  Folge  beobachtet  sei.  Y^l.  Docen, 
Mise.  2,  150 — 156.  —  J.  Schmidt,  Untersuchungen  zu  den  beiden  lit.-hi8t.  SteUen 
Rudolfs  (Pauls  Beiträge  1876.  3,  140—143  st.  Absalone  soll  Alsdone  ^plesen  wei^ 
den  und  der  Alexander  sei  älter  als  Wilhelm).  —  K.  Bartsch,  Die  beiden  literar- 
historischen Stellen  bei  Rudolf  von  Ems  (Germ.  24,  1—9). 

§47. 

1.  Beinbot  von  Tum  in  Oberfiranken,  nennt  sich  Dichter  Hersog 
Ottos  des  Erlauchten  von  Baiem,  der  1281—58  regierte,  und  ist  in  einer 
Urkunde  von  1240  als  Schreiber  des  Herzog  nachgewiesen.  Er  gedenkt  in 
seinem  Georg  des  Marktes  zu  Wien  nnd  hie  zu  Werde,  Word  zwischen 
Straubing  und  Begensburg  (1552),  des  Chiemsees  und  Jettenbergs  (1717), 
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des  Nonnenklosters  Oisilfelt  (Oeissenfeld  5296).  Er  dichtete  ein  Leben 
'  des  heil.  Georg^  erzfthlt  ganz  geordnet  nnd  nicht  ohne  Lebhaftigkeit. 
Die  eingefloehtenen  Gebete  sind  schwungvoll  nnd  voll  Innigkeit  Den 
Wnndem  nnd  Martern  war  keia  poetisches  Leben  abzugewinnen.  Nichts 
davon  ist  von  innen  heraas  anfge&ftt  Leidenschaften  wie  die  der 
Königin  treten  roh  nnd  widrig  hervor,  üebertreibnngen  in  Fälle;  die 
Speere  krachen,  daß  es  einen  meilenweiten  Wald  füllt;  die  Raserei  des 
emen  Bmders  ist  im  Handumdrehen  besänftigt.  Anmutig  sind  die  Stellen, 
wo  der  Dichter  mit  uns  oder  Aventiure  redet;  ungehörig  die  Hindeutungen 
auf  die  Nonnen  zu  Oisilfelt,  die  vielleicht  nicht  im  besten  Rufe  standen 
und  dann  nicht  hexgehörten,  oder,  wenn  fromm,  den  Spott  nicht  ver- 
dienten. Georis,  dritter  Sohn  des  G^rius  von  Patestina,  erwirbt  großen 
Ruhm  gegen  die  Heiden,  bedrtingt  den  Salnecker  hart,  der  von  Diocletian 
und  Maximinian  Hülfe  fordert  und  erhält  Nach  Jahren  geht  Georis  an  den 
Hof  Dadans,  der  einen  Tag  zur  Verehrung  seiner  Abgötter  und  zur  Marterung 
d^  Christen  angesetzt  hat  Dacian  sucht  ihn  zu  bekehren;  aber  leichter 
wäre  der  Eymensee  auf  den  Jetten  zu  leiten.  Da  läßt  ihn  Dacian  fangen 
nnd  in  den  Turm  werfen.  Christ  erscheint  ihm  und  ermutigt  ihn.  Nun 
beginnen  die  Martern  und  die  Wunder,  wo  Georis  aufs  Rad  geflochten 
gesund  bleibt,  Totenbeine  belebt  und  tauft,  dann  gevierteilt,  aber  von 
Chembim  und  Michael  in  herlicher  Jugend  wiederhergestellt  wird,  daß 
die  Nonnen  zu  Gisilfelt  über  ihn  der  Mette  vergeßen  litten.  Er  ULfit 
14  Seßel  grünen  und  blühen  (früher  schon  eine  morsche  Giebelseule);  er 
wird  in  einem  ehernen  Ochsen,  innen  voll  Pfeile,  vom  Berge  gerollt,  ohne 
Schaden  zu  leiden.  Nach  siebcoyahiiger  Marter,  läßt  ihn  Dacian  enthaupten, 
wofür  er  und  alle  die  Seinen  vom  Feuer  verzehrt  werden.  Michael  aber  führt 
die  Seele  des  Martjrs  in  das  schöne  Himmebreich.  MA.  192 — 196.  7000  V. 
Beinbot  arbeitete  im  Anftraee  des  Herzogs  Otto  und  dessen  Gemahlin,  die 
ausdrücklich  Yorbeten  hatte,  den  StaS  auszuschmücken,  wol  nach  einer  französischen 
Quelle,  die  noch  nicht  gefunden  ist. 

Hss.  1)  Hagens  aus  Mosers  Nachlai,  vom  J.  1446  (Gottscheds  Büchersaal 
8,  365—376)  von  einem  niederdeutschen  Schreiber.  —  2)  Wien  2724  v.  J.  1376. 
Hffin.  Nr.  45.  S.  115,  wo  der  Anlang  mi^seteilt  ist  —  3)  Zürich,  StadtbibL  Collect 
Sbnler.  Fp.  XY.  Jh.  4.  —  Brachstacke:  4)  Dooens,  6  Bl.  Pgm.  kl  8.  V.  5631—5882.  — 
5)  Monee  Anz.  1835.  4,  181—194.  —  6)  K.  Both,  Dichtungen  XX  S.  126  f.  — 
7)  K.  Both,  Brachstacke.  XXIY  S.  131.  —  8)  F.  Pf  äff,  &achstack.  Genn.  27, 
144—1^.  —  y^  Docen  in  Scheüings  allg.  Ztschrift.  Nümb.  1813.  I,  216. 
Frz.  Pfeiffer,  Jen.  lit  Ztg.  1842.  Nr.  243  öml  Münchner  Gelehrte  Anzeigen  1858. 
584.  —  Hrsg.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Gedichte  des  MA.  Bd.  L  —  Frz.  Pfeiffer 
bereitete  eine  Aasgabe  vor,  die  nidit  ersdnenen  ist  —  Eine  Proeaaoflösang  von 
Bdnbots  Gedicht  hn  Sommerteil  aller  Heiligen.    Kfimb.  Koberger  1488  BL   Vi 

2.  HeiBrieh  von  Erolewiz  (Cröllwiz  an  der  Saale)  ans  Meissen 
begann  za  Weihnacht  1252  eine  Auslegung  des  Yatenmsers  zu  dichten, 
die  er  am  Christfest  1255  in  4889  Versen,  in  imgleichen  Abschnitten,  die 
dreiieimig  schliessen,  vollendete.  Sein  Stil  ist  schwerfiülig  nnd  die  Dar- 
stellnng  von  steten  Wiederholungen  voll*  Mancherlei  geschichtliche  und 
natoTwiAensehafUiche  Notizen  sind  eingeflochten;  so  wird  der  Compas 
beschrieben  und  wie  hier  beim  Magnet  werden  auch  die  Eigenschaften  der 
edlen  Steine  auseinandergesetzt  Heinrich  kannte  iütere  deutsche  Paraphrasen 
des  Vaterunsers  nicht,  da  er  ausdrücklich  bemerkt,  daß  er  der  Erste  sei, 
der  eine  solche  Arbeit  versuche;  vor  ihm  hätten  nur  Gelehrte  eine  solche 
Auslegung  in  lateinischer  Sprache  gemacht;   vielleicht  daft  er  eine  solche 

Ooedeke,  Grandrin.    3.  Aufl.  9 
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benutzte.    Lisch  hielt  es  für  wahrscheinlich,   daß  der  Dichter  am  Hofe 
des  Grafen  Gnncelin  KL  von  Schwerin  gelebt  habe»    MA«  234  £ 

Hs8.  1)  Schwerin  XTTT.  Jk  —  2)  Gotha  XIV.  Jh.  Jacobs  8. 18;  beide  ergfinzen 
sich.  —  Bruchstacke:  3)  Cgm.  5158.  1  Pgmbl.  XIV.  Jh.  8.  V.  3668—3680.  — 
4)  aus  Hoffinanns  y.  F.  Bibl.  XXL  16  S.  39,  in  Berlin;  Hgn.  Genn.  10,  108. 

Heinrichs  von  Xrolewiz  üz  Missen  vater  unser.  Hrsg.  von  Lisch.  QuedHnb. 
1839.  8.    Ztschr.  7,  263. 

Beinhold  Bech stein,  Die  Sprache  Heinrichs  von  Srolewiz  (Germ.  8, 
855-362). 

3.  Lutwln^  ein  sonst  unbekannter  Dichter  des  XTU.  JIl,  vemmtlich 
Oesterreicher,  sdirieb  ein  Gedicht  Adam  und  EyH^  in  dem  er  sich  zwei- 
mal (V.  59  u.  1253)  nennt.  Gott  schafft  Himmel  und  Erde,  dann  Adam 
den  ersten  Menschen,  aus  diesem  Eva,  führt  beide  ins  Paradies,  wo  sie, 
von  der  Schlange  betrogen,  Gottes  Gebot  übertreten,  sich  yerbergen  und 
daranf  ans  dem  Paradiese  getrieben  werden.  Adam  muß  hacken  und  Eva 
spinnen;  wie  sie  büßen  wollen,  Eva  im  Tigris,  Adam  im  Jordan;  wie  der 
Teufel  Eva  ihrer  Buße  abwendig  macht,  bei  Adam  aber  nichts  ausrichtet; 
ihr  liebliches  Zusammenleben,  Geburt  ihrer  Kinder;  Eains  Brudermord, 
Adams  Krankheit,  Seths  Fahrt  ins  Paradies  um  den  Zweig  des  Lebens- 
baumes, Adams  Tod  und  die  weitere  Geschichte  bis  zum  Ende  der  Sint- 
flut, als  die  Taube  den  Oekweig  bringt,  Noe  samt  den  Seinen  aus  der 
Arche  aufs  Trockne  steigt  und  von  seinen  Nachkommen.   8938  Y.  MA.  254. 

Die  auf  jüdischer  Dichtung  beruhende  Buße  und  Störung  wurde  durch  Ver- 
mittlung emer  lateinischen  Version  mehrfach  bearbeitet,  au(£  kürzer  in  Badolfs 
Weltchronik  eingeschaltet  (Vilmar,  Zwei  Beoens.  S.  80  f.)  und  dann,  in  kürzerer 
(jestalt  als  bei  Lutwin,  ist  die  gestörte  Bufie  lebhafter  in  einer  Dichtung  des  XIV.  Jh. 
(GA.  1),  in  vielen  Hss.  yerbreitet,  auch  von  Kymeus  das  Gespräch  zwischen  Adam 
und  Eva  noch  im  XVL  Jh.  als  geLstliches  lied  erneuert  (§  132).  Auch  eine  dänische 
Bearbeitung  ^b  es;  Auszug  daraus  in  der  Dänischen  Bibliothek.  Coppenhagen  o. 
Leipz.  1738.  St  2.  S.  303—815.  —  Vita  Adae  et  Evae.  Hrsg.  und  erläutert  von 
W.  Meyer  (Münchner  Abhandl.  1878.  14,  185—250).  —  K.  Hofmann  und 
W.  Meyer,  Die  Textkritik  von  Lutwins  Adam  und  Eva  (Münchner  SB.  1880. 
H.  5). —  Lutwins  Adam  und  Eva.  Zum  erstenmale  hrsg.  von  Konrad  Hofmann 
und  Wilhelm  Meyer  aus  Speyer.  Tübmgen  1881.  132  S.  8.  (litt.  Verein  Nr.  153. 
3942  d.  i.  8988  V.).  -^  Vgl.  über  Entlehnungen  aus  Wigalois  Steinmeyer  im 
Anz.  f.  d.  Altert.  1882.  8.  222—230.  —  Herrn.  Fischer,  Die  Bufie  Adams  und 
Evas  (Kürzung  von  GA  1.    Germ.  22,  316—341). 

§48. 

1.  Ulrich  TOn  dem  Tfirlin^  über  dessen  Leben  nichts  bekannt  ist, 
wahrscheinlich  aus  Kärnten  stammend,  bearbeitete,  ausdrucklich  als  Ergän- 
zung des  wolframschen  Gedichtes,  den  Teil  der  Sage  vom  heü.  Wilhelm, 
der  den  Ton  Wolfram  behandelten  Stoffe  der  Zeit  nach  voraufligt,  die 
Entführung  Arabeles.  Nach  einleitendem  Gebete  und  einer  Hinweisong 
auf  Wolfram  bemerkt  Ulrich,  daß  Heimrich  von  Naribon  mit  den  Heiden 
gel^Lmpft  und  zu  Karls  Zeiten  Irmschant  von  Pavie  zum  Weibe  genommen, 
was  sonst  schon  erzählt  sei.  Heinorich  versammelt  seine  Söhne,  unter 
denen  Willehalm,  um  sie  zu  enterben  und  sein  Gkit  dem  Sohne  eines  in 
seinem  Dienst  gefallnen  Grafen  zu  übergebexL  Willehalm  geht  mit  sechs 
Knappen  und  einem  gourzim  an  König  Karls  Hof^  wo  der  Alemannen  und 
Welschen  die  Menge  waren.  Er  wird  freundlich  empfangen.  Heran- 
gewachsen ninomt  er  Teil  an  den  Kämpfen  Karls  in  Spanien  und  Normandie, 
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als  König  Marsilie  Ton  Olivier,  Baolant  und  Bischof  Torpin  bedrängt 
wurde.  Nachdem  lemperur  Karl  gestorben,  wird  sein  Sohn  Loys  mit 
Hülfe  des  Markis  Willehalm  König  und  nimmt  Wülehahns  Schwester  zum 
Weibe.  Der  Heidenkönig  Terramer  zieht  mit  unabsehbaren  Scharen  gegen 
Loys.  Kampf.  Willehabn,  der  d^n  Baligan  zu  eifrig  verfolgt,  wird  ge- 
fangen nnd  zu  Schiffe  hinweggefiihri  Zu  Todieme  (Odleme)  wird  der 
Gefangene  gebunden  in  den  Hof  geführt  Arabele  sieht  ihn..  Ihr  (Gemahl 
Tybalt  ^fit  ihn  in  einen  tiefen  Kerker  werfen,  der  nur  ein  Fenster  hat 
An  diesem  erscheint  Arabele  häufig;  sie  Iftftt  ihn  heimlich  pflegen;  heim* 
liehe  Neigung.  Tybalt  zieht  in  den  Kampf  samt  Terramer  und  befiehlt 
den  Gefangenen  der  strengen  Hut  Arabeles,  die  l2&ngere  Zeit  ihrer  Neigung 
widersteht,  endlich  ihn  aber  heraufholen  läßt  und  mit  ihm  speist  und 
Schach  spielt  Er  erzählt  ihr  seine  Gefangennahme.  Als  sie  ihn  zu  ihren 
Göttern  bekehren  will,  betet  er  zur  reinen  Jungfrau.  Die  Königin  frragt 
weiter.  Er  spricht  ihr  von  Sündenfall  und  Erlösung  und  deutet  ihr  (mit 
Wolfrrams  Worten)  die  Schachfiguren  in  christlichem  Sinne.  Die  Königin 
überlegt  mit  ihren  Frauen  die  Lehre,  die  wie  sie  zur  Taufe  bereit  sind. 
Ein  Schiff  wird  zur  Flucht  gerüstet  und  mit  Schätzen  beladen.  Willehalm 
besteigt  es  heimlich ;  Arabele  folgt  Der  Steuermann  muß  nach  der 
Christen  Lande  lenken.  Als  der  Emeral  das  bemerkt,  wird  er  zornig; 
das  Schif&volk  weigert  sich;  aber  Willehalm  zwingt  sie  mit  dem  Schwerte, 
nnd  nun  geht  die  Fahrt  nach  dem  Lande  der  Gunsten.  Sie  werden  ver- 
folgt Tybalts  Fahnen  werden  sichtbar.  Bei  der  Insel  Montamar  wird 
angelegt  Die  Verfolgten  retten  sich  in  das  Kastei;  die  Heiden  müAen 
sich  zurückziehen;  ein  Sturm  zerstreut  sie  vollends.  Willehalm  steuert 
mit  Arabele  nach  Marseille,  wo  die  Bevölkerung  große  Freude  bezeugt. 
Boten  werden  nach  allen  Seiten  entsandt,  zum  Könige  und  Willehalms 
Verwandten.  Freudiger  Empfang.  Er  erzählt  seine  Geschichte.  Festliche 
Tage.  Ghraf  Hoyer  von  Tinant  meldet,  daß  der  Papst  zu  Paris  sei 
Willehalms  Brüder  machen  sich  dorthin  auf,  um  den  Papst  zu  bitten, 
Arabele  zu  taufen.  Er  will  nach  zwanzig  Tagen  in  Avinun  eintreffsn. 
Alle  brechen  dorthin  auf.  Die  Stadt  kann  die  Gäste  nicht  faßen;  vor  den 
Thoren  werden  Zelte  geschlagen,  auch  Willehalm  lagert  dort  Am  festlichen 
Tage,  zu  dem  auch  König  Loys  sich  eingefunden,  vollzieht  Papst  Leo  die 
Taufe,  in  welcher  Arabele  nach  der  Königin  von  Arl  sich  Kyburg  nennt 
Sie  wird  nun  Willehalm  feierlich  zur  Ehe  gegeben  und  der  Papst  segnet 
den  Bund.  Auch  ihre  Frauen  werden  mit  Fürsten  vermählt  Die  Hoch- 
zeit währt  zwölf  Tage,  worauf  alle  heimziehen.     MA.  694  ff. 

Diese  einfache  in  sich  wohlabgerundete  Erzählung  IfiBt  weder  vor  noch  nachher 
etwas  vennissen  und  steUt  sich  unbefangener  AuffaBung  als  die  ursprüngliche  dar. 
Eine  einzige  Ha.  (Cod.  PaL  d95)  fQgt  eine  Widmung  an  Ottokar  von  Böhmen 
(1253 — 1278)  hinzu,  so  daß  man  den  Dichter  an  des  Böhmenköni^s  Hof  und 
zwischen  1269  (wo  Kärnten  an  Böhmen  kam)  mid  1275  (wo  Ottokar  mit  dem  Papste 
zerfiel)  gesetzt  hat  Nichts  zwingt  dazu,  die  Widmung  als  ursprünglich  anzunehmen, 
oder  die  Dichtung  soweit  herabzurücken.  Ebenso  wenig  überzeugend  ist  die  Ansicht 
Sachiere,  Ulrich  habe  nicht,  wie  Jonckbloet  und  Leon  Gautier  annehmen,  aus  einem 
nns  verborgnen  franzosiachen  (^redichte  geschöpft,  sondern  lediglich  aus  Andeutungen 
Wolframs  seine  Dichtung  zasammengestoppelt  Ware, dies  Unslanbliche  denkbar, 
80  würde  Ulrich  die  meisten  höfischen  Dichter,  die  meistens  nur  bearbeitende  Ueber- 
setzer  waren,  an  Erfinduncfsgabe  und  Entwerfimg  eines  wolgegUederten  und  wohl- 
Planes  weit  üDOTtreffen  und  sein  Wert  eher  steigen,  als  herabgedrückt 
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H88.  1)  Heidelb.  40L  XIY.  Jh.  Wflken  468.  —  2)  Hanover.  XIV.  Jh.  Pgm. 
fol.  Bodemaim  83.  —  8)  Kassel  t.  J.  1834.  Kr.  394.  W.  Giimm  in  N.  lit.  Anz. 
1807.  Sp.  836.  —  4)  Wien  3086.  XV.  Jh.  Pap.  ans  Ambras.  —  5)  Wien  2670.  v. 
J.  1820.  —  6)  Wolfenbütfcel.  Ang.  80,  12.  Pgm.  XIV.  Jh.  fol.  Tenzels  MonatL 
Unterredungen  1691.  S.  922.  — ;7)  Wien,  aus  Ambras  75  R;  ▼.  J.  1887.  —  8)  Erlan, 
XV.  Jh.  Pp.  Anz.  1855.  Sp.  252,  L.  ▼.  Szalay.  -  9)  Biedegg^Efferding  Xm— XTV.  Jh. 
Pgm.  foL  dreispaltig,  BL  1-25.  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  12,  67—70.  —  10)  Eberh. 
V.  Groote.  Büsching.  WöchentL  Kachrichten  8,  128—125.  —  11)  Heidelb.  895. 
XIV.  Jh.  Pgm.  4.  Wilken  465;  nur  bier  die  Widmung  an  Ottokar,  mit  Yivianz 
SchwerÜeite.  —  BmohBtückB:  12)  Bambergs.  Laehm.  Wolfr.  XXXVL  — 18)  Schüssen- 
ried  XIV.  Jh.  K.  Both,  Dichtungen  XXXL  -  14)  Grieshaber^s  XIV.  Jh.  K.  Botfa, 
Diehtangen  XXÜL  —  15)  Münchner  üniT.  Bibl.  XIV.  Jh.  IL  Both,  a.  a.  0.  — 
16)  K.  Both,  Dichtansen  S.  134.  —  17)  Frz.  Schmidt,  Tambacher  Fragment 
Sempenm  8,  842.  —  18)  Haag,  BmchstQcke  ans  dem  Wilh.  t.  0.  des  Ulrich  ▼. 
d.  Tfirlin.  Ztschr.  f.  d.  Fk  8,  9&-105.  —  19)  L.  Müller,  Angsborger  Brodutflcb 
aas  Türlins  WiUehalm.  Ztschr.  21,  201—208.  —  20)  K.  A.  Barack,  Stragbomr 
Bruchstücke  des  Wilhehn  von  Ulrich  ▼.  d.  Tfiriin.  Germ.  25,  180—188.  —  21) 
1  Pgmdoppelbl  war  1878  ,, in  den  Händen  des  Dr.  G.  Konne(^e,  Archivsecretairs 
in  Marburg"«  (Suchier,  Queue  S.  10).  —  22)  Leipz.  StadtbibL  aus  Uffenbachs  Bibl. 
Germ.  17,  178,  nur  eine  verkürzte  Bearbeitung  von  2254  V.  —  28)  Bearbeitung 
von  4000  V.  in  Heinrichs  v.  München  Fortsetzung  der  Chr.  Heire  Qironik  einverieibt 
und  24—26)  Bruchstücke  in  Kremsmünster,  Andsen  und  Wolfenb.  Aug.  1.  5.  2. 
fol.  —  27)  Prosabearbeitung  in  Zürich.  Germ.  27,  855. 

Wilhelm  der  Heilige  von  Oranse.  Aus  einer  Hs.  hrsg.  durch  W.  J.  Gh. 
Gust.  Casparson.    Carael  1781.  4. 

Herrn.  Suchier,  Ueber  die  Quelle  Ulrichs  von  dem  Tfirlin  und  die  älteste 
Geetalt  der  prise  d^Oronge.    Paderb.  1873.  44  S.  8. 

2.  Bertold  von  Holle^  in  Hüdesheimer  Urkunden  von  1251  nnd 
1270  nachgewiesen,  Sohn  des  Dietrich  v.  H.  (1212—51),  Neffe  des  früher 
fOr  den  Dichter  gehaltenen  Bertold  y.  H.  (der  1219—1277  und  als  dapifer 
tmd  miles  in  Urkunden  1228 — 47  erscheint)  verfaßte  nach  mündlichen 
Mitteilungen  drei  Bittergedichte  Demantin,  Crane  und  Darifant,  um  seiner 
Zeit  den  Spiegel  der  alten  beßeren .  vorzuhalten,  wo  man  die  Frauen  noch 
durch  ritterliche  Thaten  geehrt  habe. 

Berthold  von  Holle.    Von  C.  L.  Grotefend.   19  S.  S. 

1)  Pemuntln^  ein  Fürst,  dessen  Name  vom  Meer  bis  an  den  Rhein 
unter  den  besten  genannt  vmrde,  liebt  ein  zwöliglihriges  Mädchen,  das  aber 
der  Vater,  da  es  noch  ein  Eind  sei,  verweigert  Er  gewinnt  in  der  Stadt 
Erramon  in  einem  Turniere  einen  Preis,  einen  Sperber,  den  die  sohOne 
Beamunt ,  Herzogin  von  Brabant  und  Erbin  von  England,  des  Königs 
Schwester  Tochter,  so  wie  Euss  und  Kranz,  zu  erteilen  hat  Beamunt 
bittet  ihn,  ihr  gegen  Firganant,  der  sie  zur  Ehe  zwingen  wolle,  beizu- 
stehen. Der  Sperber  wird  an  die  geliebte  Sirgamot  gesandt  Im  Kampfe 
wird  Firganant  besiegt  und  soll  auf  Beamunt  verzichten,  dessen  er  sich 
weigert  Auf  Demantins  Bemerkung,  daß  manche  Jungfrau  freiv?ill]g  gern 
thue,  was  sie,  wenn  man  sie  zwingen  wolle,  verweigere,  leistet  er  Verzicht^ 
und  nun  nimmt  Beamunt  um  zum  Oemahl;  der  König  von  England  laritt 
den  Vermählten  das  Beich  ab.  Auf  Abenteuer  umherziehend  und  natürlich 
in  allen  Sieger  kommt  Demantin  zu  einer  schönen  Frau,  die  einen  Sperber 
auf  der  Hand  fährt;  es  ist  Sirgamot,  die  von  ihrem  Vater,  dem  Könige 
von  Oriechenland,  dem  Könige  von  Antioch  zur  Gemahlin  gegeben,  von 
diesem  aber  noch  nicht  berührt  ist  Demantin  entfahrt  sie  in  sein  Land 
und  vermißt  sich  mit  ihr,  ¥rird  aber  von  Antioch  und  Griechenland 
belagert,  bis  ihm  Firganant  und  Beamunt  zu  Hülfe  kommen  und   die 
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Belagerer  überwunden  werden,  worauf  dann  Terzeihong  und  VeraMmnng 
folgen  und  ein  Lob  der  Frauen  den  BeechlnA  macht  Bertold  sagt,  er 
habe  nach  mündlicher  Erzählung  gearbeitet.  Er  nennt  sich  zn  iLofang 
und  am  Schlnße.  11761  V.  (Im  Grane  2188  bezieht  sich  Bertold  auf 
seinen  Demantin.) 

Brachst&cke  von  Hss.  dos  Bemäntln  -gaben  heraus:  Mafimann,  Denfanftler 
185a  8.  76—79,  und  Lisch  im  Meddenb.  Jahrb.  7^25>-180.  YgL  J.  Grimm, 
Mythol  206.  Eine  fast  ToUsi&idige  Es.  in  Dessau  XV.  Jh.  Pp.  gab  K.  Bartsch 
(Donantin  von  Berthold  tou  Holle.  Tfibuu;en  1875.  Nr.  123  des  litt.  Veieins.  400  8. 
8.)  heraus.  Anz.  t  d.  A.  1876.  8.  256—260  8teinme7er;  dagegen  K.  Bartsch, 
Genn.  28,  507 f.   £.  Steffenhagen,  Kieler  Brachst,  aus  Demantin  (Germ.  1882.  27). 

2)  CSrane.  Oayol,  der  einzige  Sohn  des  Königs  Dassir  von  üngerland, 
in  frühem  Alter  durch  einen  ungeschickt  gewoi&en  Speer  verwundet  und 
an  der  Narbe  kenntlich,  entweidit,  als  er  zum  Knappen  herangewachsen, 
seinen  Vater,  der  ans  Betrübnis  über  den  Yerlust  des  Sohnes  stirbt  Der 
Marschalk  Assundin  übernimmt  das  Beich.  Lizwischen  hat  Gajol  auf 
seiner  Abenteuerfahrt  zwei  gleichaltrige  Fürsten  getroffen,  Agorlin  von 
Oesterreich  und  Agorlot  von  Baiem,  mit  denen  er  Freundschaft  schließt. 
Die  drei  ziehen  zum  Kaiser,  dem  Vogt  von  Rom,  und  treten  als  Knappen 
in  dessen  Dienste.  Sie  fähren  fremde  Namen;  Gajol  heißt  Crane  (Kranich), 
Agorlin  Yalke  und  Agorlot  Star.  Zu  Crane  faßt  des  Kaisers  Tochter 
Achelojde  eine  leidenschaftliche  Neigong,  die  sie  ihrer  Freundin  Achute 
gesteht,  und  die  von  Crane  erwiedert  wird.  Durch  einen  Kriegszag  des 
Kaisers,  den  die  drei  Knappen  mitmachen,  werden  die  Liebenden  get^nnt. 
Der  Kaiser  hat  Kunde  von  dem  Verständnisse  erhalten  und  Iftßt  die  Tochter 
durch  die  falsche  Nachricht,  Crane  sei  gefallen,  prüfen.  Achelojde  eikrankt 
und  bestätigt  dadurch  des  Kaisers  Vermutung.  Als  dieser  mit  dem  jungen 
und  gesunden  Crane  dann  heimkehrt,  lebt  Achelojde  wieder  auf,  und  der 
Vater  ist  bereit,  dem  glückbringenden  Manne  die  Hand  der  Tochter  zu 
geben  y  doch  soUe  er  sich  bewähren.  Zu  diesem  Zwecke  wird  auf  die 
Frist  von  einem  Jahre  und  sechs  Wochen  ein  Turnier  angesetzt  Crane 
nimmt  Abschied  von  Acheloyde  und  zieht  davon,  um  seine  Ausrüstung 
zu  besorgen.  Er  kommt  zu  Assundin,  wird  als  Knecht  angenommen  und 
hört  den  Herrn  um  den  entwichenen  jungen  Fürsten,  dessen  Beich  er 
nur  verwalte,  klagen.  Er  gibt  sich  als  Gajol  zu  erkennen;  die  Narbe 
bestätigt  das.  Assundin  ist  bereit,  ihm  das  Beich  wieder  zu  übergeben; 
Crane  bittet  jedoch  nur  um  Ausrüstong  f&r  das  Turnier.  Assundin  selbst 
f&hrt  ihn  mit  grolfem  Olanze  dahin,  doch  tritt  Crane  nur  als  Marschalk 
anf ,  tauscht  aber  beim  Turniere  mit  Assundin  die  Büstung  und  besiegt 
aUe  Gegner.  Assundin,  dem  der  Buhm  znfiült,  rät  dem  Kaiser,  der 
Tochter  freie  Wahl  zn  laßen,  und,  als  dies  zugestanden  ist,  wählt  sie, 
wie  ein  Ejnd,  das  tausend  Pfand  um  ein  Ei  gibt,  den  Marschalk  Crane, 
zum  großen  Verdroß  des  Vaters,  der  die  unbesonnene  Tochter  verstoßen 
will  Assnndin  klärt  nnn  alles  auf;  der  erfreute  Kaiser  willigt  in  die 
Verbindung;  fröhlicher  Tanz  und  herliches  Gastmahl  folgen.  Da  erscheint 
ein  kleines  Geschwistexpaar,  Sekurie  von  Stire  mit  ihrem  Bruder.  Die 
ZwölQÜaigB  klagt  dem  Vogte  von  Born,  ihr  gegen  den  Mann  ihrer 
Schwester  Flansofeide,  der  ihr  Land  sich  angemaßt,  beizustehen  und  ihr 
zu  gestatten,  einen  seiner  Bitter  zu  wählen,  der  ihre  Sache  gegen  den 
Schwager  führe.    Der  Kaiser  sagt  das  zu.    Nun  erst  erfolgt  Granes  Hoch- 
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zeit  xmä  Bdlager  mit  Achelojde.    Am  andern  Tage  wfthlt  Sekarie  den 
Gayol  zu  ihrem  Bitter,  der,  allen  Bitten  und  Yorstellnngen  taab,  mit  ihr 
zieht,   w&hrend  Assnndin  die  jnnge  Königin  mit  Achnten  nach  üngerland 
führt     Grane,  der  Valkes  Begleitung  abgelehnt,  besteht  allerlei  Abenteuer, 
rennt  auch  mit  einem  unerkannten  Bitter  zusammen,  der  ihn  an  dem  An- 
ruf Acheloyde  erkennt  und   sich  nun  als  Agorlin-Yalke  ausweist.     Beide 
kommen  zu  Acurteis,  Sekuries  Schwager,  den  Grane  tötet  und  den  man 
eingesargt  nach  Scoufe   fährt     Yalke,   der  junge   Herr  von    Osterland, 
nimmt  dde  Herren  von  Stire  för  Sekuries  Bruder  in  Eid  und  Pflicht  und 
fuhrt  Sekurie  in  sein  Land,  wo  die  Mutter  ihm  das  Kind  aufheben  will, 
bis   es  ihm  dienen  könne.     Grane  kehrt  nach  Ungerland  zurück,   wo  er 
von  Assundin  und  Acheloyde   freudig  empfangen  wird.     Ein  Bitter  Satri 
von  Angorant  erscheint  und  fordert  mit   seinem  Lehen  die  Wahl   einer 
Frau;  wenn  er  unterlige,  solle  sein  Lehen  verfallen  sein.     Er  überwindet 
seinen  Gegner,  den  Burggrafen  Angersper  und  erwählt  Achuten,   mit  der 
er  vermahlt  wird  und  reich  ausgestattet  abzieht    Grane  lebt  mit  Acheloyde, 
überlaßt  die  Verwaltung  seines   Reiches    dem   getreuen   Assundin.      Mit 
seiner  Hochzeit  wäre  das  Gedicht  eigentlich  abgeschloßen.   Was  noch  folgt, 
die  Kämpfe  für  Sekurie  und  deren  Vereinigung  mit  Agorlin-Valke  könnte 
fehlen  und  scheint  anfänglich  vom  Dichter  auch  nicht  beabsichtigt  zu  sein, 
da  er  sich  2144,  wie  dann  4869,  nennt :  van  Holle  heize  ich  Bertolt     Er 
sagt  (29),   daß  er  den  Stoff  von  dem  jungen  Herzog  Johann  von  Braun- 
schweig,  der  etwa  1238  geboren  war  und  dessen  Jugend  zwischen  1250 
bis  1260  fällt)  erhalten  habe,  doch  beruft  er  sich  mehrfach  auf  die  Aven- 
tiure,  die  ihm  das  und  das  sage,  nie  freilich  auf  ein  Buch.    Als  Grund- 
lage des  Grane  nahm  W.  Grimm  das  Gedicht  vom  Grafen  Rudolf  an,  mit 
dem,    wenn  wir  denselben  vollsHüidig  kennten,   Beziehungen  des  ersten 
Teiles  (bis  2296)  wohl  sich  würden  finden  laßen.    Andere  haben  eine  Be- 
stätigung dieser  Ansicht  nicht  erkennen  wollen.  —  V.  2138  nimmt  Ber- 
told  auf  Demantin  Bezug. 

Vom  Grane  haben  sich  Brachstücke  CMoojer's  Fragment  8  PgmbL  4.  hrsg. 
als:  Assundin,  von  W.  Grimm,  im  Archiv  f.  Gesch.  nnd  Altertamsbmde  Westfalens 
1831.  4,  127—136;  Göttinger  PgmbL  hrsg.  von  W.  Müller,  im  Vaterland.  AjkMy 
des  histor.  Vereins  für  Niedersachsen  1841.  S.  57  ff.,  430—460  und  1842.  8.  247  ff., 
wiederholt  in  Ztschr.  1,  57—95;  rsL  2,  176)  nnd  eine,  doch  nicht  YoUst&ndige  Hs. 
zu  Pommersfelde,  Pp.  v.  J.  1470  (Bethmann,  Ztschr.  5,  368)  erhalten. 

8)  Bariftnt,  Bei  der  Vermählung  der  schönen  Locedia  mit  Balifait, 
der  durch  diese  Verbindung  Herr  des  Landes  Forkis  wird,  ist  auch  Dari- 
fant  zugegen,  dem  der  junge  Ehemann,  um  ihn  zum  Bleiben  zu  bewegen, 
die  Hälfte  des  Beiches  Fülle  abtreten  will;  doch  DarifEmt  l&ßt  sieb  nicht 
halten.  In  Begleitung  einer  Fee  reitet  er  von  dannen,  kämpft  mit  Offi- 
art,  der  in  Begleitung  einer  Königin  Fiacrode  reitet.  Darifant  weicht, 
ermannt  sich  aber,  der  Fee  und  der  schönen  Effadie  von  Spanien  gedenkend 
und  würde  den  (jegner  erschlfikgen  haben,  wenn  die  Königin  nicht  veimittelt 
hätte.     Der  Landessitte  gemäß,  muß  er  eine  Nacht  bei  Offiart  Gast  sein. 

Ein  blofies  Fragment,  265  V.,  hrsg.  Ton  Nyernp  (Symbolae  ad  literatnnm 
tontonicam  antiqniorem  e  codd.  manu  exaratis  qni  HaTniae  asservantur  editee  snmp- 
tibns  P.  Snhm,  Hayn.  1787.  4.  S.  88—92,  nach  2  :tenbl.  des  XIV.  Jh.)  und  da- 
nach von  W.  Müller  (Ztschr.  2,  179—186)  und  K.  Bartsch  191— 200.  —  Bert- 
hold  Yon  Holle  herausgegeben  Ton  Karl  Bartsch.  Nürnberg  1858.  LXXVm  n. 
250  V.  8.    (Bemantin,  359  V.;  Crane  4919  V.  mit  Lücken;  Darafaat  265  V.    Vgl 
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litenr.  CentrslbL  1858  Nr.  5;  W.  Miller  in  den  Göttinger  gel.  Anz.  1859.  St. 
116.  8.  1153-1157.) 

3.  Der  Fleier^  wie  der  Dichter  selbst  sich  nennt,  soll  nach  Pfeiffer 
(Germ.  2,  500)  bürgerlichen  Standes  und  sein  Name  eine  appellativische 
Bildimg,  wie  der  Teichner,  sein,  ohne  daß  die  Bedeutong  desselben  an- 
egeben  würde.    Da  in  einer  Datz  zu  S.  Zeno  bei  Beichenhall  1305  ein 

Chunrat  der  Player  genannt  wird,  wies  Pfeiffer  ihn  in  das  Salz- 
burgische. (In  Wels  erscheint  noch  1519  ein  Georg  Pleiher  vgl.  §  86.) 
Bartsch  erkannte  ihn  der  Sprache  nach  als  Oesterreicher.  H.  E.  Meyer 
(Ztschr.  12,  501  f.)  deutete  .den  frum  edel  Wlmar*"  (Meleranz  12775) 
auf  das  Geschlecht  der  Frumesel,  das  in  baierisch-Osterreidüschen  Urkunden 
in  der  letzten  Hftlfte  des  XITT.  Jh.  yorkonunt^  und  nahm  an,  der  Pleier 
sei  ein  Dienstmann  des  Wimar  Frumesel  von  Scherding  gewesen.  Wir 
haben  von  dem  Pleier  drei  große  Artusdichtungen,  die  in  behaglicher  Ein- 
fachheit erzählen,  was  Garel,  Tandarois  und  Mdleranz  an  Abenteuern 
bestanden  haben.  Er  arbeitete  nach  französischen  Vorlagen,  wie  er  selbst 
bezeugt,  die  aber  noch  nicht  aufgefunden  sind.  Auf  ein  Buch  beruft  er 
sich  nirgend,  nur  auf  die  ftventiure,  das  msere,  so  daß  ihm  der  Stoff 
mündlich  vermittelt  sein  könnte. 

1)  Garel ^  der  Sohn  des  Meleranz,  Neffe  des  Königes  Artus,  konmit 
an  dessen  Hof,  als  die  Königin  durch  einen  fremden  Bitter  weggeführt 
ist  und  der  Biose  Karabin  die  Botschaft  bringt,  daß  sein  Herr,  der  König 
Ekunaver,  Artus  im  folgenden  Jahre  mit  Krieg  überziehen  werde.  Garel 
folgt  den  Spuren  des  Biesen,  ,um  die  Gelegenheit  für  den  Krieg  zu  er- 
forschen. Am  Abend  kommt  er  auf  eine  Burg,  wo  er  von  dem  alten 
Buigherm  wol  empfangen  wird  und  auf  Befragen  sein  Ungemach  (Artus 
Unglück)  und  der  Wirt  ihm  das  seine  erz&hlt:  Ein  Bitter  Gerhard  von 
Bivirs  bat  seine  Tochter  begehrt  und  da  er  sie  nicht  erhalten,  sein  Land 
überzogen,  seinen  Sohn  Kilbert  erschlagen  und  will  nun  kommen,  um  die 
Tochter  mit  Gewalt  zu  holen.  Garel  verspricht  und  leistet  Hülfe,  rettet 
dem  Heere  Gerhards  entgegen,  trifft  Bialt,  sticht  ihn  ab  und  sendet  ihn 
zur  Burg;  dann  konmit  Gerhard  selbst,  wird  abgestochen  und  soll  zur 
Burg  gesandt  werden,  sucht  dies  abzuwenden,  gelobt  dem  Garel  (für 
Artus)  Hülfe.  Beide  schließen  Freundschaft  Garel  wird  dankbar  auf  der 
Burg  empfangen.  Dann  scheidet  er,  wie  gern  man  ihn  gehalten  hätte, 
besonders  Sabie,  die  Toohter,  bittet  aber  den  Alten  um  Hülfe,  der  tausend 
Bitter  verheißt.  Auf  dem  Wege  nach  Kandic,  dem  Beiche  Ekunavers, 
stößt  er  auf  den  Herzog  Gilan  aus  Galis.  Auch  diesen  besiegt  und  ver- 
pflichtet Garel  zur  Hülfe.  Beide  loben  sich  nach  dem  Kampfe  wechsel- 
seitig und  Schließen  Gesellenscha^  Als  Garel  Artus  Ungemach  erzfthlt 
hat»  worauf  Gilan  2000  Bitter,  2000  Schützen  und  2000  Saijanten  zusagt, 
klagt  dieser  sein  Leid.  Die  Söhne  seiner  Schwester,  Alezander  und  Flons, 
seien  von  Eskilabon  bezwungen  und  würden  auf  der  Burg  Bedamunt 
gefangen  gehalten.  Eskilabon  kftmpft  mit  jedem,  der  Blumen  in  seinem 
ummauerten,  von  einem  Knappen  gehüteten  Garten  bricht  und  einen 
8]>erber  erlöst,  der  auf  einer  Linde  gebunden  ist  und  durch  den  die  Kunde 
von  den  gepflückten  Blumen  auf  die  Burg  kommt  So  hat  er  400  Bitter 
überwunden,  die  er  auf  seiner  Burg  gefangen  hftlt  und  nicht  früher  frei 
laßen  will,  als  bis  er  selbst  besiegt  ist.  Während  dieser  Erz&hlung  Gilans 
kommen  sie  auf  die  Burg  der  Schwester,  werden  wol  empfangen,  bleiben 
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sieben  Tage  und  brechen  dann  prächtig  gerdstet  nach  Belamnnt  aii£  Sie 
reiten  zn  BelsalvsBSche  in  den  Wald,  kommen  auf  eine  Instige  Heide  voll 
Blumen  nnd  Vogelgesang;  im  Thale  hören  sie  die  Nachtigal  den  Mai  schön 
grüßen  nnd  erblicken  die  schöne  Burg  nnd  auf  dem  grünen  Plane  den 
Oarten,  die  Blumen  iind  den  Sperber  auf  dem  Lindenast.  Als  der  des 
Gartens  hütende  Knappe  berichtet,  wie  es  um  das  Abenteuer  bewandt  ist, 
und  erzählt,  daß  sein  Herr  die  Besiegten  gefangen  halte,  tadelt  Qsxel 
diese  üniitterlicbkeit  und  meint ,  obwol  er  nicht  auf  Ayentiure  konime, 
sei  er  doch  froh,  wo  er  sie  finde.  Er  läßt  sich  den  Garten  auÜBchließen, 
bricht  mit  Gilan  Kränze  für  die  Helme,  entbindet  den  Sperber,  der  die 
MsBre  auf  die  Burg  bringt  Eskilabon  läßt  sich  alsbald  von  seiner  Schwester 
Flordiane  wappnen;  sie  küsst  und  segnet  ihn.  Der  Kampf  entbrennt 
Während  Gilan  drei  Bitter  absticht,  die  ihm  Sicherheit  geben,  bleibt  der 
Speer-  und  Schwertkampf  zwischen  Eskilabon  und  Garel  lange  unentschieden ; 
Gkurel,  meint  der  Dichter,  l^tte  die  Blumen  ungebrochen  laßen  sollen,  da 
deren  im  Walde  genug  zu  haben;  er  hätte  dann  dieses  harten  Kampfes 
Not  nicht  zu  bestehen  gehabt  Endlich  siegt  er,  will  den  am  Boden 
liegenden  Eskilabon  wegen  der  Gefangenen  töten,  läßt  sich  aber  beschwich- 
tigen, nur  bedingt  er,  als  der  Besiegte  Sicherheit  gegeben,  die  Befreiung 
der  Gefangenen  und  Hülfe,  wenn  er  sie  fordre.  Eskilabon  klärt  nun  sein 
unritterliches  Verfahren  mit  den  Besiegten  auf.  Er  hat  der  Königin 
Klaretschanze  von  Portigal  in  Minne  gedient  und  alle  Besiegten  zugesandt; 
sie  hat  ihm  geboten,  der  Blumen  zu  hüten;  wer  ihn  besiege,  dem  gebe 
er  seine  Schwester  Flordiane.  Einst  habe  Trians,  Fürst  aus  Ponterteis, 
der  Gkiwan  Tor  Logereis  sein  Boss  abgewann,  einen  Kranz  gebrochen,  sei 
besiegt  und  mit  einem  Ringe  an  die  Königin  gesandt,  habe  aber  seine 
Treue  gebrochen  und  sich  der  Herrin  nicht  gestellt  Als  er  dann  selbst 
zu  ihr  gekommen  und  seiner  Thaten  nicht  geschwiegen,  habe  sie  ihn  einen 
momsere  geheißen  und  ihm  ihre  Gunst  entzogen.  Seitdem  sei  jeder  üeber- 
wundene  gefiangen  gehalten.  Garel,  befriedigt,  erzählt  nun  sein  Herkommen, 
sein  Leben.  (Seine  weite  Burg  auf  einer  Insel  diu  ist  ze  dem  bluomen 
tal  genant  Y.  4246.)  Er,  Gilan  und  Eskilabon  begeben  sich  dann  auf 
die  Burg  Belamunt,  wo  sie  herlich  aufgenommen  werden  und  sieben  Tage 
bleiben.  Dann  scheidet  Garel,  den  die  freigegebnen  vierhundert  Bitter, 
alle  pilk^htig  ausgestattet,  geleiten;  sie  haben  ihm  ihre  Hülfe  «mit  gemeinem 
munde*  zugesagt  und  'v^Lhrend  Güan  die  Neffen  zu  seinem  Schwager  Retan, 
Herzog  von  Pergolt,  heimfahrt,  treibt  es  Ckurel  nach  Kanadic.  Er  schlägt 
die  Biesen  Purdan  und  Fidegürt,  erlöst  den  Fürsten  Klaris  Ton  Argentin, 
Duzabel,  die  Tochter  des  Landgrafen  Amurat  von  Turtus,  und  Albewin 
den  Zwergenkönig,  dem  er  Purdans  Klause  und  großen  Hort  übei^bt 
Dann  zieht  er  weiter,  erschlägt  das  Meerwunder,  das  ein  alles  tötendes 
Haupt  im  Schilde  fülurt,  mit  Hülfe  Albewins,  der  die  Tarnkappe  benutzt 
Er  heiratet  die  Königin  des  Landes  Anferre  und  empfängt  die  Huldigung 
als  König.  Das  von  Gbrel  geworbne  Hülfsheer  sammelt  sich  vor  Montro- 
gin;  Sabiens  Vater  hat  Tiofabier  gesandt;  Gerhard,  Gilan,  Betan,  Amurat, 
Klaris  und  die  Landesherren  von  Anferre  vereinigen  100,000  Mann,  mit 
denen  Garel  den  Ekunaver  in  dessen  eignem  Lande  aufsucht,  der  über  die 
doppelte  Anzahl  gebietet  Im  Massen-  und  Einzelkampfe,  im  Handgemenge 
wird  gestritten.  Gardl  zwingt  den  Ekunaver  zuletzt  ringend  zu  Bosse; 
dieser  muß  sich  mit  Andern  dem  Könige  Artus  als  Gefangenen  darstellen. 
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Garel  beg^poet  dann  seinem  Oheim  AitoB,  der  mit  einem  prftchtigen  Heere 
mid  aeinen  Helden  heranzieht,  fftr  den  nun  aber  nichts  zu  thnn  übrig  ist. 
Heimkehrend  verbindet  Garel  SaUe  mit  Floris,  Flordiane  mit  Alexander, 
Dnzabel  mit  Elans.  Albewin  f&hrt  ihn  zur  glficUichen  Oemahlin.  Ein 
Kloster  wird  anf  dem  Schlaehtfeld  erbaut  nnd  reich  beschenkt. 

An&ag  and  Sdila£  nach  Walz  Inhaltsangabe,  die  ansffihrlieher«!  Abenteuer 
nach  dessen  Texte.  Diesem  zufolge  ist  die  Oenngsohitznng  der  Dichtung  und  des 
Dichters  unverdient  GroBe,  tiefe  Gedanken  smd  nicht  vefarbeitet,  aber  em  fester 
ouTerrCLckbarer  Flau  festsehalteu  und,  wenn  auch  in  den  Hauptzfi^rau  ähnlich,  doch 
in  der  Ausführung  yoU  Wechsel  ausgeführt  Garel  gewinnt  auf  ogne  Hand  durch 
seine  Heidenkiaft  die  Heeresmacht,  mit  der  er  dm  Gegner  des  Artus  überwindet 
und  schüeUich  auch  hier  wieder  allein  den  Ausschlag  gibt.  Wie  er  seine  Gegner, 
den  Gerhard,  Gilan,  Eskilabon  u.  s.  w.,  nachdem  er  sie  im  Streit  überwunden,  zu 
seinen  Freunden  und  Helfern  macht,  ist  geschickt  erzählt  Die  häuslichen  Vor- 
gänge auf  den  Burgen  führen  in  das  Leben  der  Zeit  lebendig  und  anschaulich  eüi 
und  sind  voll  Behagen  und  Anmut.  Die  Spradie  ist  leicht  und  fließend,  Uar  und 
einfach,  nnd,  wo  es  angebracht  ist,  nicht  ohne  Wärme.  Das  Ganze  Tordient  mehr 
als  die  Tieden  geistlichen  Gedichte,  mit  denen  wir  beschenkt  sind,  die  Herausgabe. 

Hs.  des  Garel:  1)  Linz,  Museum  Francisoo-Carolinum,  XIV.  Jh.  Pp.  169  BL 
foL  zwosübIüs  zu  80—35  Zeilen.  (Abschrift  durch  Earajan,  Wien  Nr.  12826—30. 
5  Bde.  8.)  Mones  Anz.  7,  611.  —  8)  J.  T.  Zingerle,  Zu  Fleiers  GareL  Bruch- 
stücke der  Meraner  Hs.  Wien  1865.  8.  (W8B.  50,  449  iL)  —  Alois  Gold« 
bacher,  Bruchstücke  des  Gaiel  aus  Meran  (582  Y.  Gorm.  8,  89—97).  —  J.  Y. 
Zingerle,  Garel  vom  blühenden  Tal.  Auszug  (Germ.  8,  28—41).  —  Mich.  Walz, 
Gäre!  von  dem  blüenden  tsl.  Frgr.  des  akadeuL  Gymn.  in  Wien  1881.  56  S.  8. 
(5465  V.) 

2)  Tandarois^  der  Sohn  des  Königs  Dxücemars  von  Tandemas,  wird 
am  Hofe  des  Königes  Artos  von  Liebe  zu  der  schönen  Flordibel  so  hin- 
genommen,  daß  er  sich  beim  Brotschneiden,  in  ihren  Anblick  verloren,  an 
der  Hand  verwandet  und  ohnmächtig  wird.  Sein  fließendes  Blut  hat  die 
Schöne  gesehen,  die  auch  von  Liebe  zu  ihm  ergriffen  wird.  Beide  sehen 
sich  nachts  an  einem  Fenster  und  entfliehen  bald  darauf  zu  Dulcemars. 
Tandarois  hat  der  Geliebten  versprochen,  sie  unberührt  zu  laßen  und  hült 
sein  Gelübde.  Den  Flüchtigen  setzt  Artus  mit  den  Tafelrundem  nach, 
schenkt  dem  Entführer,  nachdem  dieser  ihm  vor  der  väterlichen  Burg  die 
besten  Bitter  aus  dem  Sattel  gehoben,  zwar  das  Leben,  doch  unter  dem 
Beding,  daß  er  auf  Abenteuer  reite  und  Flordibel  bei  der  Königin  Ginover 
verbleibe.  An  die  Grenze  begleitet  den  Abziehenden  sein  Vater  Dulce- 
mars mit  weisen  Lehren.  Als  Tandarois  in  Gedanken  an  die  Geliebte 
vertieft  seinen  Leuten  nachreitet,  wird  er  im  Walde  von  Bäubem  über- 
ffidlen,  entrinnt  mit  schweren  Wunden  in  das  Land  des  Teschelarz  und 
bricht  vor  der  Thür  eines  reichen  Kaufimanns  Todylas  zusammen.  Trotz 
sorgsamster  Pflege  in  dem  gastlichen  Hause  erholt  er  sich  erst  nach  einem 
halben  Jahre  und  zieht  dann,  reich  ausgerüstet,  voll  Dank  weiter.  In 
demselben  Walde  trifft  er  wieder  auf  Räuber,  ist  diesmal  jedoch  glück- 
licher, erschlägt  die  meisten  und  macht  drei  zu  Gefangenen.  Er  hat  Ljo- 
daiz,  den  Sohn  des  Teschelarz,  nebst  dessen  junger  irimzösischer  Gemahlin 
befreit.  Von  den  Gefangenen  hört  er,  daß  sie  und  ihre  Genoßen  zu  ihrem 
wegelagemden  Gewerbe  durch  ihren  Herrn  Karedos,  den  Biesen  zu  Mal- 
montan  gezwungen  seien.  Tandarois  sucht  denselben  auf^  überwindet  die 
Hüter  der  Klausen  ülian,  Marjon,  Durchyon  und  tötet  den  Karedos,  aus 
dessen  Yerliesen  er  eine  Menge  Qe&ngener  befreit  Alle  werden  zu 
Flordibel  gesandt,  anf  deren  Bitten  Artus  -den  Elenden  durch  Djdones 
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znrückbernfen  läßt.  Doch  Tandarois  hat  das  neu  erworbne  Land  Mermin, 
in  welchem  Malmontan  ligt,  Tor  Ankunft  des  Dydones  schon  verlaßen, 
ein  menschenleeres  Hans  auf  einer  schönen  Waldwiese  erreicht  nnd  hongiig 
an  einer  reichbesetzten  Tafel  Platz  genommen  nnd  zu  eßen  angefangen, 
wobei  den  Beschämten  die  Königin  der  Zwerge,  Albiun  von  den  wilden 
Bergen  (ze  salvax  montan  9688),  überrascht  Sie  verzeiht  ihm  seinen 
Fehler  und  klagt  ihm  den  Raub  eines  ihrer  Mädchen.  Tandarois  macht 
sich  gegen  den  Entfohrer  Euryon  auf,  trifft,  überwindet  ihn  und  schickt 
ihn  an  Flordibel.  Dann  zieht  er  weiter,  besiegt  den  Grafen  Kalubin,  der 
vor  seinen  Augen  ein  Mädchen  geschlagen,  auf  einer  Brücke  und  sendet 
ihn  ah  Flordibel.  Als  er  mit  der  befreiten  Elaudine,  der  Tochter  Moraldes 
von  dem  schönen  Walde,  fortreitet,  bezwingt  ihn  mit  großer  üebermacht 
der  rohe  Eandalyon,  der  ihn  auf  der  Burg  zur  Montaine  Eluse  in  den 
Hungertorm  Malmort  wirft,  aus  dem  noch  keiner  wieder  lebend  hervor- 
gekommen. Des  Harten  schöne  Schwester  Antonie  liebt  den  tapfem 
Jüngling,  zieht  ihn  bei  Nachtzeit  mit  Hülfe  ihrer  Mädchen  an  Leintüchern 
aus  dem  Verlies  und  verbirgt  ihn  in  ihren  Qemächem.  Als  Artus  drei 
Turniere  zu  Sabins  im  Lande  Lover  ansagt,  entsendet  sie  ihn  herlich 
gerüstet,  nachdem  er  die  Wiederkehr  versprochen.  Er  besiegt  den  König 
von  Frankreich,  zweimal  den  von  Aragon  und  dreimal  den  Eandalyon. 
Flordibel  hat  ihn  erkannt  und  50  Bitter  bestellt,  die  ihn  nach  dem  dritten 
Turniere  zurückhalten  sollen.  Aber  er  entkommt  und  hält  Antonien  sein 
Wort  Trauer  und  Klage  am  Hofe  über  den  abermaligen  Verlost  des 
Tandarois.  Wer  ihn  wiederbringe,  solle  das  Herzogtum  Emperuse  erhalten. 
Kardalyon  bereut  seine  Grausamkeit  bitter,  bis  ihm  einer  seiner  Leute  Kilimar 
eröffiiet,  daß  Tandarois  noch  lebe.  Unter  allgemeinem  Jubel  wird  der 
Held  zurückgebracht  und  Antonie  er^Llt  das  Herzogtom.  Tandarois  weist, 
seiner  Flordibel  getreu,  die  Ansprüche  Antoniens  und  Klaudines  auf  seine 
Hand  ab  und  feiert  seine  Hochzeit  mit  der  Geliebten.  Artus  vermilhlt 
Antonien  mit  dem  Könige  Beagors  von  Norwsege,  Klaudine  mit  dem 
Grafen  Kalubin,  der  sie  firüher  nur  aus  übergroßer  Liebe  geschlagen  hatte. 
Tandarois  geht  mit  seiner  Gemahlin  in  die  Vaterstadt  Tandemas,  von  da 
nach  der  schönen  turmreichen  Stadt  Karmil,  wo  er  um  die  Pfingstzeit 
gekrönt  wird.  —  Der  Dichter  bekennt  zu  Anfang,  daß  er  die  Aventinre 
für  ein  ihm  teures  Weib  geschrieben  und  nach  einem  wiUischen  Buche 
gedichtet  habe  (4052)  und  gibt  seinen  Namen  der  PleisBre  (17872).  ün- 
gedruckt. 

Hss.  des  Tandarois:  1)  in  Heidelberg,  Nr.  370.  Fp.  XY.  Jh.  4.,  am  Anfange 
und  Ende  nnyoUständig.  Wilken  449  f.  16800  V.  Mone,  Anz.  5,  428  (Anspielung 
auf  Erec  mid  Enite).  —  2)  Cgm.  5777,  Tom  J.  1470.  I^.  foL  Bl.  187—271.  — 
3)  Hambnie,  Bibl.  üffenb.  4,  179.  Nr.  146.  Pp.  fol.  v.  Jahre  1464.  122  Bl.  17906 
bis  17918  V.;  früher  des  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg,  attempto.  H. 
E.  Meyer  471  f. 

Tandarois  ist  böhnüsch  bearbeitet  und  hrsg.  nach  einer  Stockholmer  Hs.  vom 
J.  1583  (etwa  2000  V.)  von  W.  Hanka,  starobylÄ  skladauie.  Bd.  V.  Fnat  1828. 
8. 1—77 ;  TgL  Bericht  an  die  Mitglieder  der  deutschen  GeseUsch.  in  Leipzig  1880.  8. 96. 

Hugo  Elard  Meyer,  üeber  Tandarois  und  flordibel,  ein  Artnsgedicdit  des 
Pleiers  (Ztschr.  1865.  12,  470—514). 

3)  Meleranz,  Sohn  des  Königs  von  Frankreich  und  der  Olimpia, 
einer  Schwester  des  Königes  Artus,  entweicht  den  Eltern  heimlich,  um  an 
seines  Oheims  Hofe  zu  erfahren,  wie  man  dort  Gfiste  au&ehme.     Auf  dem 
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Wege  daliin  verirrt  er  sieh  und  kommt  za  einer  breiten  Linde,  onter  der 
die  schöne  Tydomie,  Königin  von  Kamerie,  der  aas  den  Sternen  seine 
Ankunft  schon  knnd  gethan,  im  Bade  sitzt  Sehen  nnd  lieben  ist  bei 
beiden  eins.  Er  ma&  sie  bedienen;  sie  führt  ihn  mit  sieh  als  Oast  Am 
andern  Tage  trLSt  er  anf  den  jagenden  Artos,  dem  er  einen  yerfolgten 
Hirsch  lebend  an  die  Fenerstatt  trftgt  Seinen  Namen  verheimlichend  tritt 
er  in  den  Dienst  des  Königs,  bis  er  durch  einen  Boten  der  Eltern  ver- 
raten wird.  Er  bleibt  am  Hofe,  aber  traurig  in  Oedanken  an  die  Geliebte. 
Als  Gawan  ihn  za  erraten  meint,  leugnet  er  nnd  gibt  vor,  es  bekümmere 
ihn,  daß  er  sich  verlige,  er  wolle  heim,  nm  den  Bitterschlag  za  empfangen. 
Das  solle,  meint  Grawan,  an  Artas  Hofe  geschehen,  and  so  geschieht  es. 
Nach  Jahresfrist  anf  Abenteuer  ausziehend,  kommt  er  im  Walde  Brizi\jan 
zu  dem  gutmütigen  Biesen  Fulaz,  wird  wohl  aufgenommen  und  erfiLhrt 
nun,  daß  der  Herr  des  Landes,  König  Oodonas  von  Terrandes,  durch  ^esen 
Leute  fangen  läßt,  die  er  schimpflich  behandelt  unter  den  eingebrachten 
M&nnem  und  Frauen  ist  auch  eine  Jungfrau,  die  von  ihrer  Herrin  Dulce- 
flor  an  Artus  abgesandt  war,  um  dessen  Hülfe  gegen  einen  heidnischen 
König  anzurufen,  der  ihren  Vater  gemeuchelt,  ihr  die  Hftlfte  ihres  Landes 
genommen  imd  sie  nun  auch  zur  Zinsbarkeit  zwingen  wolle.  Meleranz 
verspricht,  wenn  er  Godonas  besiege,  zu  helfen.  Meleranz  zieht  dann 
gegen  den  schlimmen  König,  besiegt  dessen  Truchseß  Cursun,  der  ihm 
Sidierheit  geben  muß  und  bei  dem  er,  wohl  aufgenommen,  die  Nacht 
bleibt  Am  andern  Morgen  erreicht  er  Cbdonas  Burg  Terramunt,  blftst 
das  an  einer  Linde  aufgehängte  Hom  als  Herausforderung  dreimal  und 
zerschlägt  es  an  einem  Steine.  Godonas  erscheint,  wird  aber  vom  Helden 
überwunden  und  getötet  Er  klagt  um  den  Erschlagenen,  der  bis  auf  die 
Grausamkeit  ein  guter  Bitter  gewesen.  Alle  Gefangenen  sollen  freigegeben 
werden,  dann  will  Meleranz  auf  den  Besitz  des  Landes  verzichten.  Aber 
Cursun,  der  des  Helden  Abstammung  erfahren,  eilt  nach  Terramunt  und 
gewinnt  Godonas  Mannen  für  Meleranz,  der  gekrönt  wird.  Er  pflegt  die 
abgematteten  Gefangenen,  gibt  Pulaz  die  Klause  als  Wohnung,  setzt 
Cursun  auf  Terramunt  und  reitet  dann  mit  der  Jungfrau,  die  er  bei 
Pulaz  getroffen,  nach  Belfortemunt,  der  Burg  Dulceflors.  unterwegs 
unterh&lt  ihn  die  Jungfrau  von  Dulceflor  und  deren  Schönheit,  der  nur 
die  ihrer  Niftel  Tydomie  gleichkomme.  Da  er  bei  dem  Namen  die  Farbe 
wechselt,  errät  sie  seine  Liebe.  Auf  der  Burg  wird  er  ehrenvoll  empfangen. 
Er  erf^Lhrt  von  der  Herrin,  daß  Tydomie  in  bedrängter  Lage  sei;  ein 
König  Libers  von  Lorgan,  der  sie  wider  ihren  Willen  zur  Ehe  begehre, 
lagere  vor  ihrer  Burg;  ihr  Geliebter  aber  sei  fem.  Er  erschrickt  so.  sehr, 
daß  die  Jungfrau  wol  ahnt,  er  sei  der  Erwählte  Tydomies.  Am  vierten 
Tage  erscheint  der  Heidenkönig  zinsfordernd  vor  Belfortemunt.  Meleranz 
gibt  nach  langem  Kampfe  seinem  Gegner  den  Todesstreich  und  klagt  dann 
um  den  ritterlichen  Mann,  der  durch  sein  unritterliches  Handeln  den  Tod 
verschuldet  habe.  Es  folgt  ein  Kampf  zwischen  den  Mannen  beider  Seiten,  in 
dem  die  Heiden  unterligen.  Meleranz  kehrt,  von  Dulceflor  imgem  enüaßen, 
nach  Terrandes  zurück,  um  dann  Tydomies  Befreiung  zu  vollbringen.  Vor 
der  Burg  auf  dem  Anger  schlägt  er  ein  Zelt  auf  und  sendet  den  garzun 
Gonetlin  an  Libers,  um  ihm  abzusagen.  •  Alle  Ritter  des  Gegners  werden 
besiegt,  zuletzt  Libers  selbst,  der  nicht  eher  Sicherheit  gibt,  als  bis  er 
Meleranzes  edle  Abkunft  erfahren.     Er  sendet  ihn  an  Artus,  den  Gunetlin 
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auf  Tjdomies  Bturg  Monteflor,  um  seine  Ankiuft  zu  melden,  von  der  sie 
schon  durch  ihre  sternkundige  Meisterin  unterrichtet  ist  lydomie  zieht 
ihm  auf  dem  Anger  entgegen  und  verlebt  mit  ihm  vier  Tage  unter  Scherz 
und  Freude.  Dann  begeben  sie  sich  nach  Monteflor.  Sie  nimmt  den 
(beliebten  auf  den  Bat  ihrer  Mannen  und  ihres  Herzens  zum  Gatten.  Nach 
zwölf  Wochen  soll  die  Hochzeit  sein,  zu  der  Artus  und  Meleranzes  Vater 
geladen  werden.  Tydomies  Ohm,  Malloas,  macht  noch  Weiterungen,  da 
die  Nichte  sich  mit  einem  Manne  unbekannter  Herkunft  verbinden  wolle. 
Aufgekl&rt  wird  er  anderes  Sinnes.  Beide  werden  vermählt,  ebenso 
Dulceflor  mit  Libers,  den  Artus  nutgebracht  Tjdomie  lebte  mit  ihrem 
Oemahl  glücklich  und  ehrenreich;  sie  gebar  zwei  Söhne,  Lazelies  tmd 
Medanz,  und  eine  Tochter  Olimpia. 

Als  YeranlaBer  der  Diditong  nemit  der  Flflinre  (12706)  den  litteittdiaL  Wimar 
(12775),  in  dem  H.  £.  Meyer  8.  502  den  in  Baitenhaalacher  ElosterauszQgen  1260 
bis  1286  vorkommenden  Wimams  asinuB,  Wimaras  Framesei  erkennen  will.  Y.  585 
wird  ein  Bettiimhang  geschildert,  auf  dem  die  Belagerang  Trojas  and  die  Gesdiichte 
des  Aeneas  ab^bilaet  waren,  and  692  f.  wird  ein  Gürtel  Tydomies  genannt,  auf 
dem  die  Inschrift  „dolcis  labor^,  d.  i.:  „minne  ist  sOezia  arbeit"  stand.  Darin  hat 
Bartsch  eine  Anlehnang  an  Blickers  Umhang  gesehen,  wemi  nicht  schon  die  Vor- 
lage des  Fleiers  dieseZfige  enthielt.  Der  Dichter  sagt  Y.  103,  er  habe  nach  dem 
welschen  gedichtet.  An  der  Aalrichtigkeit  dieser  An^be  za  zweifeln,  ist  kein 
Grand  Tormmden,  wenn  wir  aach  kein  welsches  Bach  dieses  Stoffes  kennen,  weder 
ein  französisches  noch  ein  provensalisches.    12884  Y. 

Hs.  des  Meleranz  in  Donaaeschingen,  vom  J.  1480,  Pp.  214  BL  fol.  (Scheffel 
S.  20.  Nr.  12.  Baraok  S.  74.  Nr.  87.  Pfeiffer,  Genn.  2,  900)  geschrieben  von 
Gabriel  Lindenast,  der  für  den  altem  Wflhehn  Erhrm.  v.  Zimmern  Bücher  ab- 
schrieb (Zimmersche  Cnron.  1,  405,  18),  so  wohl  aach  dieses. 

Meleranz  von  dem  Fleier  heraasgegeben  von  Karl  Bartsch.  Statt.  1861 
(60.  PabL  des  litterar.  Yereins).   887  S.  8. 

4.  Konrad  von  Stoffel,  nennt  sich  Meister  und  einen  werten 
freien  Mann,  dennoch  möglicherweise  aus  dem  Geschlechte  der  Herren  von 
Stoffel  im  Höwgau;  nach  Laßberg  ein  Domherr  zu  Straßburg,  der  in  Ur- 
kunden von  1279,  1284  genannt  wird,  was  möglich  aber  wenig  wahr- 
scheinlich ist.  Er  dichtete  einen  Gauriel  von  Montabel,  dessen  Püterich 
im  Ehrenbriefe  (Str.  126.  Ztschr.  6,  54)  erwlOmt,  aber  fcir  Narrheit  erklfirt 
Konrad  will  seinen  Gauriel  oder  den  Bitter  mit  dem  Bock  nach  einem  in 
Spanien  erworbenen  Buche  gedichtet  haben.  (In  Heinrichs  von  dem  Türlin 
&one  erscheint  ein  Bitter  mit  dem  Bocke,  der  Gawein  um  den  Zauber- 
gürtel und  die  Handschuhe  betrügt) 

Laßberg,  Liedersaal  n,  LXI  hat  Lebensnmst&nde  Eonrads  zusammennhanta- 
siert,  daB  geriMle  der  Straßborger  Domherr  der  Dichter  gewesen,  wie  er  in  Spanien 
das  Bach  erworben  a.  s.  w.  vgL  Jeitteles,  Germ.  6,  8o6  f.,  H.  E.  Meyer,  Ztschr. 
12,  482  f. 

Oaniiol  von  Montabel,  der  Bitter  mit  dem  Bocke.  liiGt  einem  Bückblick 
auf  die  alte  gute  Zeit,  in  Yergleich  mit  der  dem  Dichter  ob  der  Jugend  grauset, 
beginnt  er.  Man  höre  jetzt  von  edler  Jugend  unedlem  Grruß,  und  was  sie  für 
Scherz  halte,  habe  ehemals,  als  Treue  und  Ehre  Krone  getragen,  für  Unglimpf 
gegolten.  Doch  will  er  nicht  weiter  davon  reden.  Der  Buhm  der  Artosknechte 
sei  durch  Meister  Gotfried,  Herrn  Wolfram  und  von  Aue  Herrn  Hartman  all- 
bekannt; aber  sie  hätten  zu  seinem  Leidwesen  einen  Bitter  nicht  genannt,  der 
manchen  in  Not  gebracht,  als  er,  sich  als  Mann  zu  erweisen,  auf  Aventiure  ge- 
ritten: das  war  Gkiuriel  von  Montabel.  Ihm  bezeigte  eine  Königin,  die  eine  Göttin 
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war,  ihre  Gunst,  aber  er  verlor  dieselbe  um  geringe  Schuld.  Als  er  an 
einem  Pfingsttage  auf  Abenteuer  ausreitet,  trifft  er  eine  Königin  mit  ihren 
Frauen,  die  ihn  wohl  empfangen  und  deren  eine  ihn  im  OesprSche  fragt, 
ob  er  jemals  so  schöne  gesehen  wie  hier.  Er  yemeint  es,  mit  Ausnahme 
einer  einrigen  Frau,  mit  der  er  seine  GMtin  meint  Als  er  zu  dieser  nach 
Montabel  heimkonmit,  Iftftt  sie  ihn  hart  an,  daß  er  sich  ihrer  gerahmt 
habe ;  sie  nimmt  ihm  seine  Schönheit,  so  daß  er  siech  und  scheußlich  von 
Aussehen  wird,  aber  Kraft,  Verstand  und  mannhafte  Gesinnung  bleibt  ihm. 
Er  zieht  dann  lange  auf  Abenteuer  umher  und  besendet  seine  Gattin,  die 
er  um  Gnade  bittet  Sie  sagt  diese  zu,  weim  er  nach  Britannien  gehe, 
dort  den  Preis  ritterlicher  Tapferkeit  gewinne,  dann  in  das  Land  Flura* 
trone  ziehe  und  dort  vor  Zeugen  drei  der  Besten  des  Hofes  gefangen 
nehme.  Das  vollbringt  er.  In  diesen  Thaten  besteht  das  Gedicht  Wie 
er  in  Karidol  alle  Bitter  der  Tafelrunde  absticht  und  erst,  als  Artus 
selbst  ihn  bestehen  will,  sich  dem  Könige  demütigt;  ebenso  erfällt  er,  von 
Artosrittem  begleitet,  in  Fluratrone  das  ihm  Auferlegte,  wodurch  er  dann 
seine  Gesundheit  und  Schönheit,  so  wie  die  Gunst  seiner  Herrin  wieder 
erlangt  —  Den  Beinamen  hat  Gauriel  von  einem  Bocke,  der  ihm  allent- 
halben folgt  und  ihm  aus  mancher  Not  hilft  Als  Gkrariel  mit  Iwein 
k&mpft,  tötet  sein  Bock  dessen  Löwen,  worauf  Iwein  den  Bock  tötet 
Jn  der  Schilderung  der  Gefechtsscenen  und  in  der  Einzelmalerei,  bei  der 
sich  die  kunstm&ßig  höfische  Weise  des  XHL  JL  nirgends  verleugnet,  ist 
die  Nachahmung  der  Manier  Hartmanns  nicht  zu  verkennen.  Im  Versbau 
dagegen  wa}tet  der  Einfluß  Gotfrieds  vor.  Die  Verse  sind  im  Ganzen 
leicht  und  regelmäßig  gebaut*     (Jeitteles.) 

Hb.  1)  in  Donauescfaingen.  Pp.  XV.  Jh.  foL  S.  1—188  (Scheffel  S.  22.  Nr.  18. 
24  Ayentiiiren,  5684  Y.  Barack  S.  72.  Nr.  86,  1.  Der  Schlufi  sa^rt:  Von  Stoffel 
maister  Cfinrat  Hatt  das  büoh  getwdit  Mit  rimen  bericht  Das  was  em  werder  finrer 
man  zA  ffispania  er  daz  pdoh  gewan).  Eine  Aboehiift  von  LaBbergs  Hand  schenkte 
der  Fürst  1858  dem  Gemianischen  Museum.  Anz.  1858,  192.  —  2)  Lmsbruck, 
Üniv.-Bibl.  y.  J.  1456  (vgl.  IL  Emmert  in  Mones  Anz.  1886.  5,  889)  lückenhaft. 
Bgn.  GA.  8,  762,  7.    MäH.  4,  870.  886. 

^  Adalb.  Jeitteles,  Gatudel  von  Montavel  von  Konrad  von  StofRaln.    Im  Aus- 
zöge bearbdtBt  {fiem.  1861.  6,  88&-411). 

5.  Mal  und  BeaJIor^  ein  kleines,  mit  keinem  Kreiße  der  höfischen 
Aventinren  in  Verbindimg  gebrachtes,  nicht  ohne  Anmut  geschriebenes 
(Sedieht  aus  der  letzten  Hälfte  des  XTTT.  Jh.,  wurde  sp&ter  als  Volksbuch 
von  der  geduldigen  Helena  bearbeitet  Beaflor  flüchtet  vor  der  unnatür- 
lichen Liebe  ihres  Vaters  Telion  und  wird  die  Gemahlin  des  Grafen  Mai. 
WArend  dieser  nach  Spanien  gegen  die  Heiden  gezogen,  weiß  seine  Mutter 
Eliacha  durch  Verleumdung  Be«äors  den  BefeU  Mais  zu  erwirken,  daß 
BeafloT  xmd  ihr  schöner  Knabe  getütet  werden  sollen.  Die  unschuldige 
wird  heimlich  gerettet  und  mit  Mai  wieder  vereinigt 

Hss.  1)  Cgm.  54.  Pgm.  XTTT.  Jh.  4.  BL  1—52.  Vgl  Bragor  4,  2,  196. 
A»»tins  Bdtr.  9,  1199~lS()2.  Jen.  lit  Zig.  1810.  Nr.  109.  Sp.  270  f.  -  2) 
Folda.  75  Bl.  fol.  zu  35  Z.  W.  Grimm  in  Ha^ns  GrandriB.  200.  —  Der  unsenannte 
Dichter  war  aach  P&terich  Str.  107  (Ztschr.  6,  51)  nicht  bekannt:  So  hat  Graf 
Maj  seinen  tichter  nit  benennet.  —  Aehnliches  bei  Jansen  Enenkel  (Hagens  GA 
Nr.  97):  des  Benßenkonigs  Tochter,  and  Hans  dem  Büheler  §  87. 

Mai  und  Beaflor  eme  Erzlhlnng  ans  dem  TTTTT,  Jh.  (hrsg.  von  Franz  Pfeiffer). 
Leipzig  1848.  XYHI  u.  207  S.  8. 
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Zweites  Kapitel. 
§49. 

Die  lyrische  Poesie  hat  im  Mittelalter  die  reichste  vollste  Blüte 
getrieben.  Sie  ist  ursprüngliches  Eigentum  des  Volkes.  Ihre  Form  war 
anflüiglich  einfacL  Kurze  Strophen  mit  leichter  Beimverbindung»  mehr 
Anklang  als  Beim.  Die  höfische  Kunst  schuf  auch  hier  ausgesuchtere 
Formen,  nicht  ohne  Einwirkung  provenzalischer  Dichtung.  Eine  drei- 
gliedrige Strophe,  in  der  Satz  und  Gegensatz  (Stollen)  gleiche  Beimstellung 
aufw^eisen,  das  dritte  Glied  (Abgesang)  folgt  einer  selbständigen  Beim- 
stellung.  Innerhalb  dieser  einfachen  Grenzen  herscht  die  größte  Mannig- 
falt.  Drei,  fünf,  sieben  Strophen  (diu  liet)  bilden  gewöhnlich  ein  lyrisches 
Gedicht  (daz  liet).  Daneben  steht  eine  andere  Kunstform,  der  Leich,  aus 
ungleichen  auf  Musik  beruhenden  Strophen  gebildet  Gesang  und  Spiel 
war  dann  verbunden,  und  ursprünglich  scheint  der  Leich  auf  den  Vortrag 
einer  Menge  berechnet  gewesen  zu  sein  (kriuzeleich,  tanzleich,  briutieich, 
hlleich  u.  s.  w.).  —  Die  Lyrik  umfaßt  alle  Empfindungen  der  Menschen- 
brust, die  Freude  des  blühenden  Frühlings,  der  blumigen  Heide,  der  Liebe 
zum  Weibe,  zum  Vaterlande,  zu  Gott  Sie  preist  die  Jugend,  die  Frauen ; 
sie  lobt  und  tadelt  die  Mächtigen;  sie  feiert  die  höfische  Sitte  und  ver- 
schmlLht  die  ländlichen  Freuden  nicht;  ihre  Töne  strömen  reinstes  Gefühl 
aus  oder  kleiden  Lehren  ein.  Zwischen  Walthers  ,under  der  linden^  und 
seinem  in  Palästina  gesungenen  Liede  der  Andacht  (Allererst  lebe  ich  mir 
werde)  ligt  die  ganze  Tonleiter  menschlicher  Empfindungen  durch  Hunderte 
von  Liedern  ausgedrückt  Von  der  rein  sinnlichen  Liebe  (Niune)  bis  zur 
Anbetung  der  h.  Jungfrau  hinauf,  von  Nithart  bis  Konrad  sind  alle 
Wechsel  des  Gefühls  durchmeßen.  Auch  aus  allen  Ständen,  bürgerlichen 
und  forstlichen,  weltlichen  und  geistlichen,  treten  Dichter  au£  Lob- 
preisungen der  Dichter  wechseln  mit  bitteren  Anfeindungen.  G^en  Ende 
des  Jh.  treten  die  Fürsten  häufiger  als  Dichter  hervor.  Eine  entschiedene 
Neigung  zu  Gelehrsamkeit  gibt  sich  kund.  Wol  schon  frühe  wurden  die 
Lieder  einzelner  Dichter  gesammelt,  doch  ist  keine  derartige  Sammlung 
erhalten.  Später  wurden  aus  kleineren  größere  Sammlungen  gebildet,  von 
denen  die  Pariser,  sonst  die  Maneßische  genannt,  die  reichhaltigste  und 
bekannteste  ist  (C),  neben  ihr  ist  die  ältere  Heidelberger  (A)  und  die  aus 
dem  Kloster  Weingarten  in  Stuttgart  (B)  zu  nennen;  auch  die  Jenaer 
Hs.  (J)  enthält  manches,  das  die  übrigen  nicht  darbieteiL 

Die  Quellflnschnften  sind  §  26  anfiraftlhrt  Dazu:  F.  Wolf,  üeber  die  Lais 
Sequenzen  and  Leiche.  Heidelb.  1841.  S,  —  W,  Waokernagel,  Altfrauösische 
lieder  und  Leiche.  Basel  1846.  8.  —  K.  Lachmann,  üeber  die  Leiche  (Rhein. 
Maseum  für  PhiloL  und  Geschichte  1829.  8,  419-484).  —  J.  Grimm,  üeber  den 
altdeutschen  MeiBtergesang.  Göttingen  1811.  8.  —  Fr.  Apfels tedt.  Zur  (Ge- 
schichte) der  Pariser  liederhs.  (Germ.  26,  218—229).  —  K.  Bartsch,  Bruchstücke 
einer  Mmnesingerhandschrift  (XIY.  Jh.,  in  Basel.  Meister  Kelln;  7  Strophen  des 
sonst  unbekannten  Dichters  TegeTlur).  Germ,  25,  73 — 80.  —  K.  Lacnmann, 
Strophenanfange  der  alten  liedersanmilungen  Aa  Dd  Hh  B  und  Wüizbuivpr  Ec 
^tschr.  8,  808--856)  und  der  Leij^dger  Hb.,  von  M.  Haupt  (Ztschr.  8, 356—858).  — 
fc  Bartsch,  Der  Strophenbau  m  der  deutsdien  Lyrik  (Germ.  2,  257—298).  — 
K.  Bartsch,  Mittelhochdeutoche  Kettenreime  (Germ.  25,  835—389). 
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Ij.  ühland,  Der  IGimeeaii^  (Sehzilten  5,  111—282.  1:  Aeltexer  Mmnesang. 
2:  Minnewing  und  iVühling.  3:  Mmneeane  und  Bitterleben.  4:  Hohe  Minne. 
5:  Geistige  Sichtung  des  Minneeangs.  6:  Tagelieder.  7:  Die  Formen.  8:  Die 
Sänger.  9:  Ulrich  von  lichtenstein  (8.  210—248).  10:  Der  Gi^nsan^.  11:  Nach- 
Uai^  des  Minneaangg).  —  Emil  Henrici,  Bittertom  und  Homeeen,  nöfiache  Ljrik 
des  Minnedienstes  spedfisch  deutsch  ohne  fremden  Einfluft  (in  Henrid,  Zur  Gesch. 
der  mhd.  Lyrik.  Berl.  1876.  8.  21—74).  Vgl  Steinmeyer,  Anz,  2,  138—149; 
Lehfeld  im  Lit.  Centralhl.  1876,  1806—1308.  Kinzel  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  7, 
481—484.  —  L.  Ernst,  Die  Minnesinger  als  politische  und  sodale  Partei  an  einer 
Auswahl  ihrer  lieder  dargestellt  Güstrow  1846.  108  8.  8.  —  Die  Eeihenfol^  der 
Dichter  und  die  Nachriäten  über  die  einzelnen  schMefien  sich  Torzugsweis  an 
K.  Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.  Zweite  Aufl.  Leipz.  1879.  8.  —  K.  Bartsch, 
Urkundliche  Nachweise  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie  (Germ.  1864.  9,  145 
bis  152:  1:  Hesse  von  fiinach.  2:  Jacob  von  Warte.  3:  (Wachsmut)  von  Mühl- 
hausen.  4:  Heinrich  von  8tretelingen.  5:  Walther  von  Klmgen.  6:  Konrad  Ton 
Würzburg.  7:  Konrad  Sdienk  von  Landegg.  8:  Graf  Albr^ht  von  Heigerlodi. 
9:  Der  von  Trostberg.  10:  Heinrich  von  der  Mure.  11:  Johannes  Hadloub.  12: 
Johannes  von  Binkenberg.  13:  Albrecht  Marschall  von  BaprechtswiL  14:  Rost 
Kirchherr  zu  Samen.  15:  Gtte  zum  Turne.  16:  Heinz  der  Kemer).  —  J.  G.  Christ, 
Tirols  Anteil  an  der  poetischen  Literatur  des  deutschen  Volkes  (Edlinger*s 
literaturbL  U  (1878)  K  4.  8.  97-108,  die  Lyriker  8.  98  f.).  —  Hingst,  Minne- 
sioger  im  Meissmschen  (üfitteilungen  von  dem  Ireiberger  Altertumsverein.  16,  55—56) 
—  Fedor  Bech,  Ein  mitteldeutscher  Liebesbrief  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  443).  — 
£.  Boger,  Ein  Minnelied  (6  Str.).  Würtemb.  Yierteljahrssdir.  f.  Landeskunde  1877. 
S.  256.  —  E.  Martin,  Ein  Minneiied  (StraBbumr  Studien  1882.  1,  100:  Ich  wen 
ril  dick,  ez  si  mir  kunt.    3  zehn  zeil.  Str.  aus  der  Hs.  der  Schlettstädter  Glossen). 

§50. 

Walther  ron  der  Togelweide  ist  der  vielseitigste,  tiefste,  männ- 
lichste und  anmutigste  lyrische  Dichter  Deutschlands  und  einer  der  größten 
Lyriker  in  der  gesamten  Literatur  aller  Zeiten,  der  mit  vollem  Herz- 
schlage für  des  Vaterlandes  Größe  und  hohe  Machtstellung  zu  entflanmien, 
wie  für  den  Bing  seines  M&dchens  zu  feßeln  weiß  imd  im  leichten  Ge- 
tändel so  wie  üi  ernster  Mahnung  inmier  derselbe  frische  ganze  Mann 
bleibt:  unter  den  zahlreichen  begabten  Dichtem  seiner  Zeit  der  reichste 
an  Gedanken,  der  leichteste  in  der  Form;  von  allen,  die  ihn  nennen,«  ge* 
rahmt,  bescheiden  vor  sich  selbst;  den  Gewaltigen  gegenüber  unerschrocken, 
offen,  in  ihrem  Preise  voll  Selbstachtung,  ein  Held  des  Gesanges  unter 
den  Helden  der  Geschichte.  Seine  Lebensumstände  sind  dunkel  und 
ohne  seine  eignen  Angaben  kaum  aufsuhellen.  Ueber  seine  Herkunft  sind 
die  Annahmen  verschieden;  Lachmann  nahm  an,  er  sei  ein  Oesterreicher, 
andere,  zu  denen  Uhland  neigte,  hielten  ihn  für  einen  Thurgauer,  W.  Grimm 
für  einen  Schwaben,  Frz.  Pfeifer  suchte  seine  Heimat  in  Franken,  dann, 
seit  er  im  Laier  Bied  im  Eisackthal  einen  Vogel weidhof  ermittelt,  der 
den  Grafen  von  Tirol  mit  drei  Pfunden  zinspflichtig  war,  war  er  geneigt, 
seine  Heimat  dort  zu  finden,  was  von  Tiroler  Gelehrten  als  Thatsache 
angenonmien  und  auch  von  Bartsch  für  wahrscheinlich,  von  Ficker  für 
möglich  gehalten  wurde,  *da  das  Tiroler  Vogelweid  ein  rittermäßiger 
Besitz  war.  Dem  Adel  gehörte  Walther  jedenfalls  an,  da  er  immer  Herr 
genannt  wird;  aber  dem  armen  Adel,  der  auf  die  Freigebigkeit  der  Fürsten 
angewiesen  war.  In  Oesterreich  lernte  er  singen  imd  sagen.  Dort  scheint 
er  seine  Jugend  und  seine  frohesten  Tage  verlebt  zu  haben.  Als  aber 
Kaiser  Heinrich  VL  am  28.  Sept.  1197  und  im  April  des  folgenden  Jahres 
Herzog  Friedrich  I.  von  Oesterreich  in  Palästina  gestorben,  brach  für  das 
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Reich  xmd  auch  für  Oesterreich  die  tmheÜTolIe  Zeit  herein ,  von  der  in 
einem  Briefe  an  Innocenz  HL  Philipp,  der  jüngste  Sohn  Barbarossas  und 
naturgemäß  der  Nachfolger  seines  Bmders  Heinrich,  schrieb,  DeatsdilaiLd 
sei  in  einer  Verwirrong  wie  das  von  allen  Winden  zerwühlte  Meer. 
Walther  klagte  mit  Recht  den  Papst  als  Urheber  dieser  Zerrüttong  an, 
da  derselbe  gegen  Philipp  den  Herzog  Bernhard  von  Sachsen,  den  Zäh- 
ringer;  die  Philipp  abkaufte,  und  endlich  Otto  IV.  von  Brannsdiweig  auf- 
stellte, den  letzteren  am  14.  Juli  1198  in  Aachen  mit  unechten  Reichs- 
insignien  krönen  ließ.  Walther  forderte  Philipp,  der  im  Besitz  der  echten 
Reichsinsignien  war,  auf,  der  ünroh  ein  Ende  zu  machen  und  die  Krone 
aufmsetzen.  Das  geschah  am  8.  Sepi  1198,  als  Philipp  zu  Mainz  gekrGnt 
wurde.  Walther,  der  im  Sommer  in  Thüxii](|[en  gewesen  war,  aber  dort 
nicht  hatte  ankommen  können,  war  Augenzeuge  dieser  Krönung  und  wahr- 
scheinlich in  Diensten  Philipps,  dessen  Weihnachtsfeier  zu  Magdeburg  1199 
er  wohl  auch  beiwohnte.  Er  schildert  den  Kirchgang  des  Königs  mit  seiner 
Gemahlin,  der  griechischen  Irene,  die  in  Deutschland  den  Namen  Maria 
führte  und  deshalb  vom  Dichter  Rose  ohne  Dom,  Taube  sonder  Gralle 
genannt  wird,  ihrem  geliebten  Gemahl  noch  im  Jahre  seines  Todes  nach- 
folgte. Er  ermahnt  Philipp  zur  dankbaren  Freigebigkeit  gegen  die,  welche 
si<£  dem  Könige  versöhnt  und  verpflichtet  haben.  Philipp  handelte  wirk- 
lich so;  seine  Freigebigkeit  war  so  groß,  daß  er  die  anererbten  Länder 
nur  noch  dem  Namen  nach  behielt  Dennoch  glaubt  Walther  ihn  an  die 
freigebigen  Fürsten  Saladin  und  lEUchard  von  England  erinnern  zu  müßen. 
Wie  lange  Walther  bei  Philipp  gewesen,  ist  unsicher.  Wir  treffen  ihn  in 
Kärnten  und  vorübergehend  wieder  in  Oesterreich,  wo  er  bei  der  Schwert- 
leite Leopolds  Vn.  in  Wien,  Pfingsten  1200,  zugegen  war.  Um  Martini 
1203  machte  ihm  Wolfger,  Bischof  von  Passau,  in  Zeizenmure  ein  Geschenk 
zu  einem  Pelzrocke.  Im  Herbste  des  nächsten  Jahres  scheint  er  nach 
Thüringen  zu  Landgraf  Hermann  (1195 — 1215)  gekommen,  mit  Wolfi^m 
bekannt  geworden  und  dort  längere  Zeit  geblieben  zu  sein.  Er  rühmt 
seine  Freigebigkeit  und  freut  sich,  dessen  Ingesinde  zu  sein.  Dann  erscheint 
er  Ad  kurze  Zeit  (1212  bis  Herbst  1218)  im  Dienste  des  Markgrafen  von 
Meissen,  Dietrich,  auch  bei  Otto  IV.  Mit  beiden,  von  denen  er  nicht 
erhalten,  was  er  glaubte  erwarten  zu  dürfen,  zeigt  er  sich  unzufriedeiL 
Er  verließ  Otto  und  wandte  sich  zu  Friedrich  IL,  der  ihn  mit  einem  zu 
dreissig  Mark  Rente  geschätzten  Lehen,  das  aber  so  viel  wie  nichts  ein- 
trog,  beschenkte.  Spätestens  im  Frühjahr  1217  kam  er  wieder  nach 
Oesterreich,  wo  Leopold  YD.  gerade  zu  einem  Kreuzzuge  sparte,  den  er 
dann  im  Sommer  antrat  um  1220  trat  W.  wiederum  mit  Friedrich  in 
Verbindung  und  scheint  mit  der  Erziehung  von  dessen  Sohne  Heinrich  beauf- 
tragt gewesen  zu  sein,  ein  Amt,  das  er  bald  niederlegte,  da  mit  dem  ungeber- 
digen  Knaben  nichts  anzufangen  und  der  Gebrauch  der  Rute  nicht  gestattet 
war.  Er  wandte  sich,  wie  es  scheint,  nach  Würzburg,  wo  der  später  nach 
ihm  benannte  Vogelweider  Hof  vielleicht  zu  seinem  Lehen  oder  zu  einer 
neuen  Belehnung  gehörte.  Als  Friedrich  1227  den  Kreuzzug  antrat,  blieb 
Walther  zurück,  wie  gern  er  mitgezogen  wäre,  aber  im  Sommer  1228 
war  er  unter  den  Wenigen,  die  dem  Kaiser  über  Apulien  folgten;  es  kam 
aber  nicht  zum  Kampfe.  Er  kehrte  heim,  wohl  nach  Würzburg,  wo  er  im 
Lorenzgarten  des  Neumünsters  begraben  sein  und  letzwillig  verordnet  haben 
jBoll,  daß  man  auf  seinem  Grabsteine  die  VOgel  füttern  und  tränken  solle, 
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eine  aus  dem  Namen  erwachsene  Sage.  —  Walther  hat,  wie   seine  Zeit- 
genoßen,   die  Minne  auch  gefeiert,   aber  tiefer  inniger  männlicher,  als  die 
meisten   derselben.      Auch  bei  ihm   ist,  mit  ühlands  Worten,   .spielende 
Wonne  und  sehnendes  Leid  in  Sonuner  und  Winter,  dienstliches  Werben, 
Gespräch  zwischen  Bitter   und  Frau,   Meldung  des  Boten,   Trennung  der 
Liebenden,  wenn  der  Tag   durch   die  Wolken   scheint,   Hülfruf  an  Frau 
Minne,  Klage  über  die  Merker,  ein  verhaßtes  Geschlecht,  das  die  Freuden 
der  Liebe  belauert  und  stört/     Aber  bei  allem  Getändel  zeigt  der  Dichter 
eine  hohe  würdige  Haltung,  ein  Bewustsein  seines  Wertes,  das  ihn  vor  jener 
schi^Uihlichen  Wegwerfong  behütet,  wie  sie  sonst  genug  begegnet.     Auch 
hat   er  seine  Bedeutung  weit  über   die  Minnepoesie  hinaus  gesucht  und 
gefunden,  indem  er  seine  Sprüche  den  öfienüichen  Dingen  zuwandte.     Die 
Kämpfe  der  weltlichen  Macht  gegen  die  maßlose  Ueberhebung  der  Päpste 
bewegten  ihn  in   der  Tiefe.     Er  ist  für  die  Kreuzzüge   zwar  begeistert» 
aber  tritt  den  hierarchischen  üebergriffen,  der  Habgiet  und  Verschwendung 
des  römischen  Hofes,  dem   Ablaßkram,    den  willkürlichen  Bannsprüchen 
und    dem    ärgerlichen    Leben    der    Geistlicfakeit    freimütig    entgegen    und 
erinnert  sie  an  Christs  Gebot,  dem  Kaiser  zu  geben  was  des  Kaisers  und 
Gott  was  Gottes.     Der  Papst  aber  bringe,  wie  Gerbert  sich  zu  Falle  ge- 
bracht, die  ganze  Christenheit  ins  Verderben.   Er  eifert  gegen  den  auf  Befehl 
des  Papstes  auJ^stellten  Stock,  in  welchen  die  Spenden  zur  Unterstützung 
des  heiL  Landes  fielen  imd  beklagt  die  Bereicherung  Roms  im  Gegensate 
zum  Verfall  der  deutschen  Kirche.     Das  schlimme  Beispiel  der  (geistlichen 
müße  auch  die  Laien  irre  machen  und  verderben.     Es  sei  die  höchste  Zeit, 
daß  die  Christenheit  sich  aufraffe,  die  allzulange  im  Schlafe  gelegen.     Das 
Ende  der  Welt  sei  nahe,  wenn  die  Heidenschaft  nicht  kräftiger  bekämpft 
werde.     Boten  Gottes  an  den  Kaiser  läßt  er  auftreten,  um  Klage  zu  führen 
über  die  Heidenschaft,   die  im  Lande  des  Sohnes  schmählich  hause.     Der 
Kaiser  solle  Deutschlands  inneren  Frieden  befestigen  und  die  ganze  Christen- 
heit   versöhnen;    das   verherliche    ihn   und   mühe   die  Heiden.     Aber  wie 
lebendig   er   auch   für  den  Kreuzzug  wirbt,   so  weist  er  doch  den  Bann- 
strahl, mit  dem  der  Papst  wahllos  um  sich  wirft,  unerschrocken  ab.     In 
seinen  späteren  Jahren,  während  der  Misregierung  Heinrichs,  klagt  er  über 
die  Gegenwart,  wo  die  alte  Ehre,  die  alten  getreuen  Sitten  geschwunden. 
Die  Stühle,  auf  denen  ehmals  Weisheit,  Adel  imd  Alter  saßen,  stehen  leer. 
Das  Recht  hinkt,  die  Zucht  trauert,  die  Scham  siecht     Untreue  hat  ihren 
Samen   auf  allen  Wegen   ausgestreut,    selbst  geistlicher  Orden,    der  zum 
Himmel  leiten  sollte,  trügt     Einst  gab  es  Tage,  da  unser  Lob  von  allen 
Zungen  klang;    die  nahe  gelegenen  Länder  begehrten  Sühne  oder  wurden 
unterworfen;  wie  rangen  wir  damals  nach  Ehren.     Vormals  war  bei  den 
Alten   der  Rat,   bei  den  Jungen  die  That;   jetzt   spottet  die  Jugend  des 
Alters.     Es  gibt  junge  Altherren  und  alte  Jungherren.     Die  Väter  haben 
Salomos  Lehre  vergeßen  und  versäumen  des  Sohnes,   indem  sie  die  Rute 
sparen.     Tiefsinnige  Lieder  über  das  Schwinden  des  Lrdischen  mögen  seine 
letzten  gewesen  sein.     Wie  man  die  einzelnen  seiner  Lieder  und  Sprüche, 
die   ihre  Erklärung  nur  in  sich  selbst  tragen,   auch  deuten  möge,   hinter 
allen  steht  des  Dichters  hohe  Persönlichkeit  Ehrfurcht  gebietend  da,   und 
wie    kein   Dichter  mehr   geben   kann,   als   er  selbst  hat,  läßt  der  wahre 
immer   ahnen,   daß  er  mehr  besitzt  als  er  gibt     Ein  solcher  ist  Walther 
von  der  Vogelweide,  swer  des  vergaeze,  der  taet  mir  leide. 

Qoedeke.  Omndrltx.    S.  Aufl.  10 
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Wilibald  Leo  (L.  v.  Leinbaig^,  Die  gesamte  literatur  Walthers  y.  d«  V. 
Eine  kritisch-vergleichende  Studie  zur  Geschichte  der  Waltherforschung.  Wien  1880. 
X  u.  99  S.  8.    R.  M.  Werner  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.  S.  353  ff.         ^ 

K.  Köpke,  Geschichtliche  Erläuterungen  einiger  Lieder  Walthers  y.  d.  Y.,  als 
eine  Probe  meiner  neuen  Aasgabe  sämtlicher  Gedichte  desselben  (Bfisdiing,  Wöchent- 
liche Nachrichten  1817.  4,  12 — 18,  Die  Ausgabe  ist  nicht  erschienen.)  —  Die  Ge- 
dichte Walther*s  von  der  Yogelweide.  Hrsg.  von  K.  Lachmann.  Berlin  1827. 
XX  u.  227  S.  8.  Vgl.  W.  Grimm,  Göttinger  g.  Anz.  1827.  Nr.  204.  J.  Grimm, 
Seebode's  krit.  Bibl.  1828.  Nr.  5.  S.  38—36.  M.  Schriften  6,  380—389.  —  Zweite 
Aufl.  Berlin  1843.  8.  —  Dritte  A.  besorgt  von  M.  Haupt.  Berlin  1858.  XVm 
u.  231  S.  8.  —  Vierte  A.  v.  M.  Haupt.  Berlin  1864.  8.  —  Fünfte  Ausg.  besorgt 
von  K.  Müllenhoff.  Berlin  1875.  8.  Dazu  K.  Müllenhoff ,  Ztschr.  19, 492—93.  — 
Walthers  v.  d.  V.  Gedichte  m  MSH.  1.  222  ff.  (1838.)  —  Walther  v.  d.  V.  nebst 
Ulrich  von  Singenberg  und  Leutold  von  Seven,  hrsg.  von  W.  Wackernagel  und 
M.  Bieger.  Giessen  1862.  LI  u.  291  S.  8.  —  Wal&er  von  der  Vogelweide.  Hrsg. 
von  Franz  Pfeiffer.  Leipzig  1864.  LVHI  u.  338  S.  8.  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  1866. 
8.  —  Dritte  Aufl.  besorgt  von  K.  Bartsch.  Leipzig  .1870.  LXIV  u.  344  S.  8.  — 
Vierte  Aufl.  Leipz.  1873.  LXIV  u.  344  S.  8.  —  Fünfte  Aufl.  Leipz.  1877.  XLH 
u.  344  8.  8.  —  Sechste  Aufl.  Leipz.  1880.  LXIV  u.  344  S.  8.  —  Walther  v.  d.  V. 
hrsg.  u.  erklärt  von  W.  Wilmanns.  Halle  1869.  X  u.  402  S.  8.  Vgl.  Jänicke, 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1869.  S.  592—599;  K.  Bartsch,  Jhbb.  f.  PhiL  und 
Pädagogik  1869.  S.  407—420;  Hildebrand,  Das.  1870.  S.  78—83  —  Walther 
V.  d.  V.  Hrsg.,  geordnet  und  erklärt  von  K.  Simrock.  Bonn  1870.  XH  u.  254  8. 
8.  —  Walthers  von  der  Vogelweide  Gedichte.  Hrsg.  von  H.  PauL  Halle  1882. 
IV  u.  199  8.  8. 

Ausgewählte  Gredichte  Walthers  v.  d.  V.  und  seiner  Schüler  [Ülr.  v.  Singen- 
berg, Leutold  V.  Seven,  Rubin,  Walther  von  Metz,  Budolf  d.  Schreiber,  Beinmar  v. 
Zweter,  Bruder  Wemher,  Brennenbeig,  Sigeherr,  Meissner,  Helbling].  Schulausgabe 
mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch,  von  B.  Bechstein.  Stuttg.  1879. 
XVm  u.  134  S.  8.  —  Auswahl  aus  den  Gedichten  Walthers  v.  d.  V.,  hrag.  und 
mit  Anmerkungen  und  einem  Glossar  versehen  von  Beruh.  Schulz.  Zw.  AufL 
Leipz.  1880.  XVI  u.  129  S.  8.  —  Walther  v.  d.  V.  Schulausgabe  mit  Wörterbuch, 
von  E.  Bartsch.  Leipz.  1875.  Vm  u.  156  S.  8.  —  Ausgewählte  Gedichte 
Walther's  v.  d.  V.  von  F.  Hornemann.  Hannover  1881.  VIH  u.  84  S.  8.  Anz. 
f.  d.  A.  1881.  331  ff. 

Walther  v.  d.  V.  übersetzt  von  E.  Simrock  und  erläutert  von  £.  Simrock 
und  W.  Wackemagel.  Berlin  1883.  H.  8.  —  Zw.  Aufl.  Ledpz.  1853.  XVm  u. 
294  8.  16.  —  Dritte  A.  Leipz.  1862.  XXVm  u.  340  8.  16.  —  Vierte  A.  Leipz.  1869. 
XXXV  u.  360  S.  12.  —  Fünfte  neu  geordnete  Aufl.  Leipz.  1873.  XXXTX  u.  360  S. 
16.  —  Sechste  Aufl.  Leipz.  1876.  XXXTX  u.  360  8.  12.  —  Walthers  v.  d.  V.  Ge- 
dichte übersetzt  und  erläutert  durch  F.  Koch.  Halle  1848.  16.  —  Walther  von 
der  Vogelweide.  Nach  Lachmann^s  Ausgabe  übersetzt  von  G.  A.  Weiske.  Halle  1852. 
VI  u.  201  8.  16.  —  Walthers  v.  d.  V.  sämtliche  Gedichte.  Uebersetzt  von  K.  Pannier. 
Leinzig,  Bedam.  1876.  177  8.  16.  —  Gedichte  Walthers  v.  d.  Vogelweide.  Nach- 
gemchtet  von  Adalb.  Schroeter.  Jena  1881.  XXTT  u.  238  8.  8.  —  £.  Samhaber, 
Walther  v.  d.  V.   (Auswahl  Uebersetzung.)    Laibach  1882.   8. 

J.  Effger,  Walther  v.  d.  V.  L  H.  Bozen  1878.  6  und  10  8.  8.  —  K.  Reisaen- 
berger,  Ueber  Walther  v.  d.  V.    Hermanstadt  1874.   20  8.   8. 

Heinrich  Kurz,  Ueber  Walther's  v.  d.  V.  Herkunft  und  Heimat.  Aarau  1863. 
24  S.  4.  (Thureau).  —  Frz.  Pfeiffer,  Walthers  Heimat  (Franken)  Germ.  5,  14 
(später  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  für  Tirol).  —  J.  V.  Zingerle,  Zur 
Heimatfrage  Walthers  v.  d.  V.  (Germ.  20,  257—270,  im  Laiener  Bied).  —  J.  Ficker, 
Zur  Waltherfrage  (Germ.  20,  271—75,  Heimat  im  Laiener  Ried  „möglich").  — 
P.  Anzoletti,  Ist  Walther  von  der  Vogelweide  ein  Tiroler?  (Progr.)  Bozen  1870. 
46  8.  —  G.  Dahlke,  Die  Heimat  Walthers  v.  d.  V.  (Neue  Freie  Presse  1872. 
Nr.  2776\  —  M.  Stichelberger,  Die  Heimatstätte  Walthers  v.  d.  V.  (Leipz. 
Hlustr.  Ztg.  1874.  Nr.  1632).  —  Johannes  Schrott,  Die  Heimat  Walthers  v.  d.  V. 
(Allg.  Ztg.  1874,  Beil.  186).  —  J.  V.  Zingerle,  Ein  Gang  um  Vogelweide  (Lm 
neuen  Reich  1874.  Nr.  12.  Wiener  Abendpost  1874.  Nr.  226).  —  P.  Anzoletti, 
Zur  Heimatfrage  Walthers.  Bozen  1875.  8.  —  H.  Palm,  Belege  zum  Vorkommen 
des  Namens  Yogelweide  in  Siteren  Urkunden  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  203— 206j.  — 
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Xu  Müller,  Yogelweide  (Anz.  f.  d.  A.  6,  98.  Ulrich  Pfarrer  zu  Insingen  Terkaoft 
am  17.  Dec.  1826  das  Out  daz  da  heizet  die  Yogelwaid).  —  Scheins  und  J. 
IL  Wagner,  Yogelweide  vZtschr.  19,  239  f.).  —  A.  Daffis,  Zur  Lebensgeschichte 
Walther's.  Berlin  1854.  25  S.  8.  —  0.  Abel,  Ueber  einice  Gedichte  Walthers  v.  d.  Y. 
fZtachr.  9,  138 — 144  Bestimmung  der  Chronologie  der  Sprüche  Walthers).  — 
£d.  Winkelmann,  Philipp  von  ^hwaben  und  Otto  lY.  v.  Braunschweig.  Zweiter 
Band.  Leipzig  1878.  Xlt  u.  563  S.  8.  (Datierung  Waltherscher  Sprüche».  — 
A.  Schön  Dach,  Walther  v.  d.  Y.  (die  erste  aus  Oraz,  Weihnacht  1875  datierte 
Nachricht  über  die  Y.  solid!  longi  des  Wolfger  von  Ellen  brechtskirchen ;  Ztschr.  19 
<1876)  497-98.  —  J.  Y.  Zing.erle,  Zu  Walther  v.  d.  Y.  (Germ.  21,  193—96).  — 
J.  Y.  Zingerle,  ReiBerechnun^n  Wolfger*s  yon  Ellenbreditskirchen ,  Bischofs  von 
Paaaan,  Patriarchen  von  Aquileja.  Ein  Beitrag  zur  Waltherfrage.  Heilbronn  1877. 
XXYin  u.  91  S.  8.  (8.  9:  In  secunda  feria  ante  festum  S.  Martini,  apnd  Niwen- 
burrh,  Walthero  de  Yogelweide  nro  pellido  Y.  sol.  longos;  und  S.  13  f.  Li  die 
aancti  Martini  apud  Niwemburch . .  sequenti  die  anud  Zeize  (muram)  Walthero 
-«antori  de  Yogelweide  pro  pellicio.  Y  sol.  longos).  Vgl.  Stroh  1,  Anz.  f.  d.  A.  3 
(1877).  S.  269—272.  Germ.  23,  236  S.  —  Ant.  Nagele,  Zur  Chronologie  der 
ßprüdie  Walther's  v.  d.  Y.  (Germ.  24,  151—166.  298-310).  Dagegen  Wacker- 
nell,  Zum  zweiten  Wiener  Aufenthalte  Walthers  y.  d.  Y.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  62—65: 
120B  zu  Leopolds  Hochzeit).  —  Fr.  Zarncke,  Zur  Waltherfrage  (Sächsische  Berichte 

1878.  S.  32-40  Walther  in  Zeizemure  1204).  —  Ant.  Nagele,  Walther  und 
Wolfeer  Ton  Passau  (Germ.  24,  392—399:  Walther  am  12.  Nov.  1199  in  Zeizemure). 
—  Fr.  Zarncke  ^Germ.  24,  392  ff.,  hÄlt  1204  fest).  —  J.  E.  Wackerneil, 
Walther  v.  d.  Y.  in  Oesterreich.  Innsbr.  1877.  131  S.  8.  Anz.  f.  d.  A.  1878. 
S.  1 — 13,  A.  Schönbach.  —  J.  Jung,  Walther  y.  d.  Y.  in  Oesterreich  (Edlingers 
literaturbl.   Wien  1877.   Nr.  2.   S.  30-33). 

W.  Grimm,  Walther  v.  d.  Y.  (Ztschr.  5,  881-384).  —  Falch,  Hat  Wal- 
ther y.  d.  Y.  einen  Kreuzzug  mitgemacht  oder  nicht?   (Bll.  f.  d.  bair.  Gymnasial w. 

1879.  S.  251-256;  Yemeinung  der  Frage). 

The  greatest  of  the  Minnesingers  (Westminster  Hey.  1874.  Apr.  406-430. 
Reoension  yon  Pfeiffer's  Ausgabe  1870  mit  einigen  Uebersetzungen).  —  The  Minne- 
singer of  Germany  bv  A.  E.  Kroeger.  New  York  1873.  8.  S.  127—162  Weither 
▼.  d.  Y.  Notizen  und  uebersetzungen.  —  A.  Lange,  ün  trouyere  allemand.  Etüde 
«nr  Walther  v.  d.  Y.  Paris  1879.  396  S.  8.  —  G.  Y.  Kemner,  Försök  tiU  en 
kort  framst&lling  af  Walther's  y.  d.  Y.  lif  och  skaldeyerksamkeit  Dissert.  Upsala  1872. 
55  a  8. 

L.  ü  hl  and,  Walther  von  der  Yogelweide,  ein  altdeutscher  Dichter,  geschil- 
fert Stuttg.  u.  Tübingen  1822.  XH  u.  155  S.  8.  Schriften  1870.  5,  1—109. 
(1:  Einleitung.  Des  Dichters  Herkunft.  Die  Sänger  des  Thurgaus.  Friedrich  von 
Oesterreich.  Des  Dichters  Jugend.  2:  Philipp  von  Schwaben.  Deutschlands  Zwie- 
spalt und  Zerfall.  Walther  als  Yaterlandsdicnter.  3  >  Walthers  Wanderleben.  Der 
Hof  zu  Thüringen.  Die  Hofsänger.  Des  Dichters  Ansichten  von  Fürsten  und 
Fürstenräthen ,  von  Geburt,  Freundschaft,  Manneswerth.  Blicke  in  sein  Inneres. 
4:  Otto  lY.  und  Friedrich  IL  Walther  empfängt  ein  Reichslehen.  Der  Tnichseß 
Ton  Singenberg.  5:  Walthers  Minnesang.  6:  Der  Hof  zu  Wien,  Leopold  YH. 
Der  Kämthner.  Der  Patriarch.  Ulrich  von  Lichtenstein.  7:  Walthers  Kunst  und 
Eunsl^noßen.  Nithart.  Der  Meissner.  Bdnmar.  Walthers  Standpunkt  in  der 
<3escfaichte  der  deutschen  Dichtkunst.  8:  Friedrich  H.  und  die  Päbste.  Erzbischof 
Engelbert  von  Köln.  Die  Ereuzzüge.  Walthers  Kreuzfahrt.  9 :  Des  Dichters  Alter. 
Seine  Beligionsansichten.  Sein  Tod.)  Wenn  man  diese  für  die  ganze  deutsche  Phi- 
lologie neben  Grimms  Grammatik  grundlegende  Arbeit  mit  denen  der  Gegenwart 
vergleicht,  so  erkennt  man  leicht,  daß  sie  seit  sechzig  Jahren,  einzelne  Irrtümer, 
wie  den  über  den  Meissner,  abgerechnet,  nichts  an  ihrem  Werte  verloren  hat.  — 
Ueber  Walther  v.  d.  Y.,  von  W.  Wackernagel  (in  MSH.  1838.  4,  160-190».  — 
(F.  A.  Reuss\  Walther  v.  d.  Y.  Eine  biographische  Skizze.  Würzb.  1843.  16  S. 
S.  —  J.  L.  Hoffmanu,  Leben  und  Dichten  Walther's  v.  d.  Y.  (Album  des  lit. 
Vereins  in  Nürnberg  1848.  S.  1—61}.  —  M.  Rieger,  Das  Leben  Walthers  v.  d.  Y. 
Criessen  1863.  79  S.  8.  (Heimat  und  Jugend,  Anfang  der  Spruchdichtung.  Dienst 
hei  König  Philipp.  Aufenthalt  in  Kämthen  und  Thünngon.  Dienst  beim  Meissner. 
Dienst  1^  Kaiser  Otto,  üebergang  zu  Friedrich  ü.  und  Belehnung  durch  ihn. 
Rückkehr  nach  Österreich.    Yerhältnis  zu  König  Heinrich.    Wohnsitz  in  Würzburg. 

10* 
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Nach  der  Kreuzfahrt.  Minnedienst.  Minnesang  ohne  Dienst.  Der  Minnesang  aW 
eetan.  Die  40  Jahre  seines  Minnesanges.)  —  E.  H.  Meyer,  Walther  v.  d.  V^ 
identisch  mit  Schenk  Walther  v.  Schipfe.  Eine  auf  Urkunden  gegründete  [grand- 
lose] Untersuchung.  Bremen  1863.  78  S.  8.  Vgl.  Pfeiffer,  Germ.  8,  127.  — 
W.  Wackern agel,  Lehen  und  Wirken  Walthers  v.  d.  V.  (Herzog's  Bealencyclop. 
21,  467-480).  Nizza  1865.  8.  Kl.  Sehr.  2,  366—98.  —  Rud.  Menzel,  Daa 
Lehen  Walthers  v.  d.  V.  Leipz.  1865.  XVni  u.  352  S.  8.  -  K,  Lucae,  Leben 
und  Dichten  W's.  v.  d.  V.  in  seinen  Grundzügen  dargestellt.  Halle  1867.  36  S. 
8.  —  M.  Lexer,  Ueher  Walther  v.  d.  V.  Würzb.  1873.  33  S.  8.  —  K.  Meyer,. 
Walther  v.  d.  V.  Vortrag,  gehalten  zu  Basel  15.  Dec.  1874.  Basel  1875.  30  S. 
8.  —  W.  Wilmanns,  Leben  und  Dichten  Walthers  von  der  Vogelweide.  Bonn  1882. 
XIX  u.  456  S.  8.  (I:  Einleitung.  H:  Das  äussere  Leben  Walthers  [Gesellschaft- 
liche Stellung  der  Sänger  und  Spielleute.  Walthers  äussere  Lage.  Die  Kunst  im 
Dienst  der  Gesellschaft  Gesellschaftliche  Bücksichten.  Lohn.  Kunstverächter.  Bitt- 
Ueder.  Das  Geschenk  Wolfgers  (1208).  Streit  gej^en  Kunstgenoßen.  -  Oesterreidb. 
Walthers  Heimat  Fürsten  und  Kirche  in  Oesterreich.  Oesterr.  Dichtung  im  Xu.  Jh. 
Herzog  Friedrich.  Walther  geht  in  die  Fremde.  Herzog  Leopold.  Leopolds  Schwerte 
leite.  Ver^bliühe  Bitte  um  Aufnahme.  Begrüßung  des  Herzogs  iu  Aqnileja  1219. 
Walther  nicht  heimatlos.  Spruch  auf  den  Nürnberger  Reichstag  1224.  Das  Grab- 
in  Würzburg.  —  Oesterr.  AdeL  Heinrich  von  Mödling.  —  Das  Fürstenhaus  ia 
Thüringen.  Landgraf  Hermann.  Das  Leben  an  seinem  Hofe.  Die  Dichtung  in 
Thüringen.  Walthers  erster  Besuch.  Späterer  Besuch  ( 1213—17).  Längerer  Aulent- 
halt in  Thüringen.  Ludwig  der  Heilige.  Meissen.  Beziehungen  der  Fürsten  zu 
Thüringen  und  Oesterreich.  Walthers  Vocalspiel.  Dietrichs  revolutionäre  Politik 
und  Walthers  Lob.  —  Baiern.  Herzog  Ludw^  Geschenk.  Später  keine  Beziehungen.  — 
Herzog  Bernhard  von  Kämthen.  —  Graf  Dietrich  IL  von  Katzenellenbosren.  — 
Patriarch  von  Aquileja.  —  Abt  von  Tegemsee.  —  Walther  und  das  Reich.  Hinter- 
grund der  politischen  Dichtung.  Parteinahme  für  Philipp.  Magdeburger  Weihnächte- 
fest.  Innocenz  HI.  Reichstag  in  Bamberg  (1201).  Mannungen  zur  Mute.  Walthers 
späteres  Verhalten  gegen  Philipp.  Der  Spießbraten.  Anerkennung  Ottes.  Otto  und 
Innocenz.  Opposition  in  Deutschland.  Walther  auf  dem  Hoftage  in  Frankfurt  1212, 
mahnt  Otte  zur  Kreuzfahrt,  tritt  ein  für  den  Markgrafen  von  Meissen.  Fürsprache- 
für den  Landgrafen  Hermann.  Sprüche  gegen  den  Pabst  Der  Opferstock.  W.'a 
Dichtung  und  Ottos  Politik.  W.  verläßt  (Jtto.  Vor  Friedrich  H.  Beschenkung. 
Bitto  um  einen  festen  Wohnsitz.  Friedrichs  Regierung  bis  1220.  W.  auf  dem 
Reichstage  in  Frankfurt  1220.  Belohnung  des  Sängers.  Erzhischof  Engelbeit  ala 
Reichsverweser.  Ws.  Beziehungen  zu  ihm.  W.  als  Erzieher,  wirkt  für  den  Kreosziug. 
Die  Kreuzlieder.  Friedrich  H.  im  Bann.  Ws.  Elegien.  Letzter  Kampf  gegen  Rom. 
W.  mahnt  zum  Aufbruch.  Zweites  Kreuzlied.  König  Heinrich  als  oelbsuierseher^ 
Ws.  Verhalten  gegen  dessen  Politik.  Persönliches  Verhältnis  des  Sängers  zu  den 
Königen  Philipp,  Otto,  Friedrich.]  IH:  Credanken  und  Anschauungen.  156 — 252. 
IV:  Entwickelung  des  Dicht^.  255—287.    Anmerkungen  288—456. 

G.  A.  Weiske,  Die  Minneverhältnisse  Walthers  von  der  Vogel  weide  (Weimar. 
Jhb.  1854.  I,  357--371).  —  K.  Th.  v.  Inama-Sternegg,  Hans  und  Hof  zur  Zeit 
Walthers  v.  d.  V.  (Zeitechr.  f.  deutsche  Kulturgesch.  1875.  S.  363-382).  — 
L.  Pechel,  Die  kulturhistorischen  Momente  in  der  Dichtung  Walthers  v.  d.  V. 
Progr.  518.  Malchin  1876.  22  S.  4.  (1.  Die  Frau.  2.  Der  Minnesänger.  3.  Der 
Dichter  und  die  Frau.  4.  Das  gesellige  Leben.  5.  Das  Leben  am  Hofe.  6.  Rechts- 
altertümer. 7.  Verschiedenes.)  —  J.  Eberty,  Ueber  Walther  v.  d.  V.  Progr. 
Potedam  1874.  17  S.  4.  —  A.  Thurnwald,  Zur  SpruchdichtungWalther^s  v.  d.  V. 
(14.  Jahresbericht  der  Wiedner  Kommunal -Oberrealschule  in  Wien).  Wien  1869. 
25  S.  4.  —  0.  Schwebel,  Der  Sänger  für  Kaiser  und  Reich  Paheim  1874.  Nr. 
23).  -  Johannes  Schrott,  Walther  v.  d.  V.  in  seiner  Bedeutung  für  die  Gegen- 
wart. München  1875.  8.  —  Walther  Rindfleisch,  Walther  v.  d.  V.  in  seiner 
Stellung  zu  Kirche  und  Pabst  Progr.  Marienburg  1872.  13  S.  8.  —  A.  Thurn- 
wald, Dichter,  Kaiser  und  Pabst  Walther  v.  d.  V.  als  politischer  Dichter^ 
Wien  1872.  VIH  u.  80  S.  8.  —  Fr.  Thaner,  Die  Sprüche  Walthers  v.  d.  V.  über 
Kirche  und  Reich.  Vortrag.  Nördlingen  1876.  27  S.  8.  -  Th.  Kolde,  Walther 
V.  d.  V.  in  seiner  Stellung  zu  Kaisertum  und  Hierarchie,  iän  Vortrag.  Güters- 
loh 1877.  35  S.  8.  —  Scharlach,  Walther  v.  d.  V.  als  nationaler  Dichter.  Ptoct. 
d.  höheren  Töchterschule  in  Görlitz.  1870,  4.  —  Ferd.  Gumpert,  Die  sittli<3ie 
liOhensanschauung  Walthers  v.  d.  V.    Progr.    Würzen  1876.  23  S.  4.  —  A.  Grimm,. 
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lieber  die  politische  Dichtnng  Walthers.  Schwerin  1876.  21  S.  4.  —  J.  Fasching, 
Beiträge  zur  Erklärung  der  religiösen  Dichtung  Walthers  v.  d.  V.  (Germ.  22,  429 
bis  487.  28,  34—46.  Bibel  und  lat.  Hymnem.  —  0.  Köhler,  Die  religiösen  Dich- 
tungen Walthers  v.  d.  V.  Progr.  Wismar  1875.  21  S.  4.  —  Fr.  Heußner, 
Walther  v.  d.  V.  als  politischer  Dichter  (Deutsche  Blatter  von  Füllner.  Gotha  1873. 
Sept.  S.  541  — 573  \  —  G.  Böse,  Walthers  v.  d.  V.  patriotisdie  Dichtungen  an  den 
Faden  der  Geschichte  seiner  Tage  gereiht.  Oldenburg  1875.  115  S.  8.  Titelaufl.  1879. 
115  8.  8.  —  H.  Lasser,  Ueber  die  religiöse  Lebensanscfaanung  Walthers  v.  d.  Y. 
(Festsduift  zu  der  zweiten  Säcularfeier  des  Friedrich -Werderschen  Gymnasiums  zu 
Berlin.    Berlin  1881.   8.  S.  216-224.) 

P.  Wigand,  Der  Stil  Walthers  v.  d.  V.  Marburg  1879.  Vin  u.  75  S.  8. 
Anz.  f.  d.  A.  1881.  S.  55—62.  —  E.  Martin,  Mhd.  Grammatik  und  Wörterbuch 
2u  der  Nibelunge  Not  und  den  Gedichten  Walthers  v.  d.  V.  Berlin  1867.  8.  — 
A.  Hornig,  Glossarium  zu  den  Gedichten  Walther*8,  nebst  einem  Beim  Verzeichnis. 
Qaedlinb.  1844.  8. 

K.  Fiedler,  Zu  Walther  v.  d.  V.  Colberg  1874.  16  8.  4.  —  R  Bechstein, 
Zu  Walthers  Yocalspiel  (Genn.  15,  434->448:  Diu  werit  was  gelf  rot  unde  bU, 
5  aiebenzeilige  Str.  auf  ä  §  i  ö  ü  durchreimend.  Ulrich  von  Singenberg  (MSH.  1, 
208,  Bartsch  S.  131  f.)  und  Rudolf  der  Schreiber  (MSH.  2,  264)  haben  dies  Vocal- 
«pid  nachgeahmt,  lateinisch  auch  der  Mamer  §  54.  —  Zu  Walther  v.  d.  Vogelweide. 
Von  W.  Wilmanns  (Ztschr.  1866.  13,  217—288.  1:  Ueber  das  gegenseitige  Ver- 
liältniss  der  Hss.  2:  Wie  bildeten  sich  die  groAen  Liedersammlungen?  3:  Ueber 
die  abweichende  Strophenfolge  in  den  Liedern  Walthers.  4:  Zur  Chronologie  der 
Oedichte  Walthers).  —  E.  Bacher,  Zu  Walther  v.  d.  Vogelweide  (Beiträge  zur 
deutschen  Philologie  1880.  S.  313—316).  —  Th.  G.  v.  Karajan,  Ueber  zwei  Ge- 
dichte Walthers  v.  d.  V.  Wien  1851.  26  S.  8.  (Wiener  SB.  7,  859-382).  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zwei  Lieder  Walthers  (Genn.  2,  470  ff.  5,  1-20).  —  H.  Paul, 
Zu  Walther  v.  d.  V.  (Beitr.  1876.  2,  550-553.  Zu  einzehien  Stellen).  —  H.  Paul, 
Zu  Walther  v.  d.  V.  (Beitr.  8,  161—209.  1:  Zur  Chronologie  der  Sprüche.  2:  Wal- 
ther und  Beinmar.  3:  Kürzung  und  Mehrsilbigkeit  der  Senkung.  4:  Syncope  der 
Senkung.  5:  Zweisilbiger  Auftakt.  6:  Zu  einzelnen  Stellen K  —  E.  Barts cn,  Zu 
Walthers  Liedern  ((^rm.  1861.  6,  184-214).  —  £.  M.  Werner,  Swalwenzagel 
<«  Dreck.  Ztschr.  26,  295—296).  —  0.  Schade,  Der  Leich  Walthers  v.  d.  V. 
(Wissenschaftliche  Monatsblätter  1875.  S.  29—32).  Zu  Walthers  Liede  Under  der 
linden  (das.  107—112).  Wrf  mich  der  stunde  (Das.  126  f.).  —  J.  0.  Opel,  Min 
fuoter  klösemere.  Ein  Erkllrungsversuch.  Halle  1860.  40  S.  8.  (Mützell's  Ztschr. 
mr  Gymnasialweeen.  1860.  zu  114,  10  Pfeiffer,  Konrad  v.  Erosigk,  1200—1208 
Biaehai  v.  Halberstadt,  dann  Mönch  zu  Sichern  bei  fiisenach,  geet  21.  Juli  1225 
Anhänger  des  Kaisers  und  seiner  Sache).  —  H.  £.  Bezzenberger,  Zu  Walther  v., 
d.  V.  V  Ztschr.  f.  d.  Ph.  6.  83  ff.  Seine  »  Sadne;  swalwenzagel  =3  Fingerbewegung 
der  Abschwörenden  u.  s.  w.).  —  Falch,  Wer  sind  die  „heimschen  Fürsten*'  in  dem 
^^[nrache  Walthers  v.  d.  V.  (Blätter  für  bair.  Gymnas.  1875.  Bd.  H.  S.  214—217 : 
die  firänkisehen).  —  Falch,  0  wd,  wie  sint  verswunden  (BU.  f.  bair.  Gvmnasialw. 
1875.  Bd.  n.  S.  440—448).  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Walthers  Elegie  (Paul,  Beitr.  2, 
574-76.  —  J.  V.  Zingerle,  FrÖ  hone  (17,  25)  Gem,  21,  47. 

Das  Verhältnis  Walthers  von  der  Vogelweide  zu  Beinmar  von  Hagenau.  Literar- 
historische Studie  von  K.  Jauker,  Prof.  am  n.  ö.  Landes-Ober^mnasiums  zu  Hom 
1875.  (Programm.)  —  Beinmar  der  alte  und  Walther  von  der  Vogelweide.  Ein 
Beitrag  zur  Gesdiichte  des  Minnegesauffs  von  Konrad  Burdach.  Leipzig  1880. 
VI  u.  234  S.  8.  (1 :  Beinmars  und  Walthers  Lebensverhältnisse.  2:  Walthers  Lieder 
der  so^nannten  niederen  Minne.  3:  Beinmar  und  seine  Vorgänger.  4:  Beinmar 
and  T^ther.  5:  Walther  als  selbständiger  lyrischer  Dichter.  Anhang  1:  Ueber 
die  musikalische  Bildung  der  deutschen  Dieliter,  insbesondere  der  Minnesänger  im 
13.  Jh.  2:  Beiträge  zur  Sjitik  und  Erklärung  der  Gedichte  Beinmars  des  Alten.)  — 
Fr.  Reinhardt,  Walther  v.  d.  V.  und  Fridank  [nicht  identisch].  Prgr.  Aschers- 
leben  1878.  24  S.  4.  —  TL  Krabbe,  Aus  deutscher  Vergangenheit  Ein  Drei- 
astim  von  Liederdichtern,  Walther  v.  d.  V.,  Hans  Sachs,  Simon  Dach.  Nach  ihren 
äedem  in  Vortriigen  gekennzeichnet    Gütersloh  1878.  205  S.   8. 
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§  61. 

1.  Wolfiram  y.  Eschenba4^h  rügte  im  Parzival,  daß  mancher  yon 
Minne  gesungen,  den  sie  nie  bezwungen.  Es  läßt  sich  annehmen,  er  selbst 
werde  nur  Erlebtes  besingen.  Er  hat  sich  eine  Geliebte  erkoren,  za 
welcher  seine  Augen  sich  wie  ein  Falke  unverdeckt  schwingen  und  die  er,, 
wie  eine  Eule,  mit  dem  Herzen  auch  in  der  Nacht  sieht  Er  klagt  über 
die  heimlich  geminnte  Schöne  mit  der  Falkenbrust,  dem  küsslichen  Mande^ 
den  rosigen  Wangen,  neben  der  die  Göttin  Venus,  lebte  sie  noch,  ver- 
blichen w&re,  die  aber  h&rter  ist,  als  der  Donnerkeil;  helfe  sie  ihm  nichts 
so  fahre  er  daher  wie  ein  wildes  Tier.  Im  blumigen  laubigen  Mai  singt 
er  mit  den  Sängern  des  Waldes  und  der  Nachügal  neue  Lieder  auf  Berg 
und  Thal  und  bittet  die  Geliebte,  deren  Güte  und  Zorn  ihn  viel  betrübt 
hat,  um  Lohn  des  langen  ihr  bis  zum  Tode  geweihten  Dienstes.  Im 
Winter  klagt  er  nicht  um  die  schöne  Zeit  des  Jahres,  weil  nur  die  Ge- 
liebte ihn  trösten  kann,  die  aber  männlichem  Dienste  den  gebührenden 
weiblichen  Lohn  nicht  gewährt  Unter  seinen  wenigen  Liedern  sind  die 
meisten  Tageweisen,  Wächterlieder,  welche  heimlich  beglückte  Liebe  rei- 
zend besingen.  Aber  seliger  ist  ihm  die  Liebe,  die  weder  Merker,  noch. 
Wächter,  noch  Tageslicht  zu  fürchten  braucht,  die  der  geliebten  Hausfrau. 
Diese  Auffaßung  steht  in  der  Poesie  der  Zeit  so  vereinzelt  da,  daß  sie 
erst  Wolframs  wahren  sittlichen  Wert  gegenüber  den  teils  verrückten^ 
teils  verwerflichen  minneliederlichen  Poeten  ins  reinste  Licht  stellt  und 
seine  strenge  herbe  Natur  auch  auf  diesem  Felde,  auf  dem  so  viele  strau- 
cheln, treu  bewährt.     MA.  918. 

Tagelieder  Heinrichs  von  Frauenberg,  des  Burggrafen  von  Lilenz,  des  Mark* 
grafen  von  Hohenburg,  des  Grafen  Otto  von  Botenlauben,  und  als  Parodie,  die  Er- 
weckung durch  den  Hirten,  des  Steinmar. 

2.  Graf  Otto  von  Boten] anben,  ein  Graf  von  Henneber^,  zwischen  1175—80 
geboren ,  jüngerer  Sohn  des  Grafen  Poppo  VI. ;  begleitete  Heinrich  VI.  nach  Italien^ 
nahm  an  einem  Ereuzzuge,  wohl  dem  von  1197  Teil  und  blieb  bis  gegen  1220  in 
Syrien,  wo  er  sich  mit  Beatrix,  der  Tochter  Jocelins  von  Gourtenay,  des  Seneachalla 
von  Jerusalem,  vermählte.  Im  J.  1284  verkaufte  er  sein  Schloß  Botenlauben  an  den 
Bischof  Hermann  von  Würzburg.  Er  starb  vor  1245  und  ligt  in  dem  von  ihm  und 
seiner  Gemahlin  gestifteten  Kloster  Frauenrode  bei  Kissingen  begraben.  £r  spottet 
über  Otto  IV.,  der  mit  unechten  Beichsinsignien  gekrönt  war.  Seine  lieder  sind 
herzlich  und  innig.  Eine  seiner  Tageweisen,  der  Weckruf  des  Wächters  und  daa 
Mahnen  der  Frau  zum  Scheiden,  zei^t  den  Bitter,  der  sich  nicht  trennen  kann,  der 
von  der  Minne  wie  mit  Zangen  zu  ihr  gezogen  wird,  gelte  es  ihm  auch  den  Leib. 
MSH.  1,  27-80.  4,  62—68.  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  von 
Botenlauben,  Grafen  von  Henneberg.  Von  L.  Bechstein.  Leipzig  1845.  4.  F. 
X.  Wegele,  Graf  Otto  von  Henneberg-Botenlauben  und  sein  Geschlecht.  1180— 1250. 
Wtirzb.  1875.   84  S.   8.    Bartsch  Nr.  26. 

3.  Heinrieh  von  Frauenberg,  wohl  den  schweizerischen  Frauenbeigem  an- 
eehörig,  vom  Anfang  des  XIH.  Jh.  Eine  Tageweise  zwischen  Wächter  und  Frau^ 
die  den  geliebten  Bitter  noch  nicht  enÜafien  will.  MSH.  1,  95—96.  4,  108  (4, 
918  H.  miles  de  Frouenberch  1257  ist  zu  jung).    Bartsch  Nr.  23. 

4.  Der  Markgraf  von  Hohenbnrg,  wahrscheinlich  Diepold  von  Vohbarg; 
der  1212  Mathilde,  die  Witwe  des  Grafen  Friedrich  von  Hohenburg  heiratete  und 
in  Urkunden  von  1212—1225  als  Markgraf  von  Hohenburg  genannt  wird  und  1226 
starb.  Er  wiU  die  Schönheit  ohne  Güte  nicht  preisen  und  hat  beide  an  seiner 
Geliebten  gefunden.  Ein  schönes  Tagelied  bildet  aen  Zwist  zwischen  dem  weckendea 
Wächter  und  der  Frau.  —  MSH.  1,  33-34.    3,  317.    4,  68—72.    Bartsch  Nr.  19. 

5.  Der  Burggraf  von  LUenz,  wahrscheinlich  Heinrich,  in  Kärnten,  der 
zuerst  1231  in  einer  Urkunde  des  Grafen  Meinhard  von  Crorz  in  Brizen  und  dann 
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bis  1256  erscheint,  wird  von  Ulrich  von  lichtensteui  im  Franendienst  1224  and  1227 
genannt.  Er  nahm  an  einer  Kreuzfahrt  Teil ,  wohl  der  von  1227-— 29  Friedrichs  II. 
Eines  seLner  Wächterlieder  ist  eine  Ballade,  bloße  Erzählung  der  Abrede  mit  dem 
Wächter,  des  Bufes  und  des  Scheidens.  (Ph.  J.  Amonn)  Der  Burggraf  von  lienz. 
Bozen,  o.  J.  21  S.  8.    Bartsch  Nr.  85. 

£«  Bartsch,  Zwei  Tagelieder  aus  einer  Lübecker  Hb.  (Germ.  21,  421—424). 

§52. 

In  einem  seiner  Lieder  klagt  Walther  v.  d.  V.,  daß  die  edlen  Töne 
des  Gesanges  an  den  Höfen  von  einer  rohen  Kunst  übertönt  werden,  wie 
die  ^achtigal  vom  Schreien  der  Frösche  im  See ;  man  solle  diesen  Unfug 
von  den  Burgen  stoßen  und  den  Bauern  laßen,  von  wo  derselbe  gekommen 
sei.  Schon  ühland  (S.  99)  nahm  an,  Walther  habe  dabei  die  höfische 
Dorfpoesie  im  Sinne  gehabt,  die  Torzugsweise  von  Nithart  gepflegt  und 
in  den  Händen  seiner  Nachahmer  und  Ueberbieter  roh  und  roher  wurde; 
gerade  so  wie  in  der  erzählenden  Dichtung  der  anmutig  eingekleidete 
muntre,  übrigens  unschuldige  Schwank,  sehr  bald  in  die  gröbeste  ünfläterei 
ausartete.  Eine  Zusammenstellung  Nitharts  und  einiger  seiner  Nachfolger 
mag  sich  empfehlen.  Auf  alle  Dichtungen  dieser  Art  einzugehen,  erscheint 
nicht  ratsam.  Wer  Interesse  dafür  hat  —  und  eine  Bearbeitung  des 
gesamten  Vor-  oder  Unrats,  wie  es  bei  den  Faßnachtspielen  geschehen 
ist,  würde  nicht  überflüßig  sein  —  der  ist  auf  Hagens  Minnesinger  zu 
verweisen,  da  die  von  Haupt  getrofl&ie  Auswahl  der  s.  g.  unechten  Lieder 
Nitharts  keine  erschöpfende  Kenntnis  dieser  Gattung  gewährt.  Bei  neuer 
Bearbeitung  des  Gesamtstoffes  würde  dann  auch  näher  zu  untersuchen 
sein,  ob  man  Bauern  zutrauen  dürfe,  daß  sie  solche  Strophen,  wie  sie  in 
den  Handschriften  Stehen,  zu  dichten  vermochten,  oder  vielmehr  gedichtet 
haben.  Haupts  Phrase,  daß,  wer  dies  bezweifle,  falsche  Ansicht  von  der 
Bildung  und  Sprache  des  Volkes  in  Nitharts  Zeit  verrate  und  Unkenntnis 
der  noch  jetzt  in  den  baierischen  und  österreichischen  Gebirgen  unaus- 
gestoibenen,  wenn  auch  roher  gewordenen  Volksdichtung  (Neidh.  S.  134), 
darf  niemand  abschrecken. 

1.  Nithart  von  Beuental,  ein  baierischer  Bitter,  der  bei  Landshut 
ein  Lehen,  das  Dorf  Beuental  besaß,  unter  Herzog  Ludwig,  dem  Kel- 
heimer,  und  dessen  Sohn  und  Nachfolger  Otto  H.  -  Er  nahm  an  der  Kreuz- 
fahrt Herzogs  Leopold  VH.  von  Oesterreich  1217 — 19,  der  sich  auch 
viele  Baiem  angeschloßen ,  Teil.  'Aus  unbekannten  Gründen  verlor  er 
ohne  sein  Verschulden  die  Gunst  seines  Lehensherm  und  sein  Lehen, 
worauf  er  Baiem  verließ  und  bei  Friedrich  dem  Streitbaren  in  Oesterreich 
wohlwollende  Aufnahme  fand.  Der  Herzog  beschenkte  ihn  mit  einem  Hause 
in  Medelicke  (Melk),  doch  bittet  er,  ihm  den  Zins  zu  erleichtem,  so  daß  sein 
Einkommen  wohl  nicht  ausreichte,  um  Frau  und  Kinder  zu  unterhalten.  Ueber 
den  Winter  1236/87  hinaus  läßt  sein  Leben  und  Wirken  sich  nicht  verfolgen. 

Nithart  ist  wenn  nicht  Erfinder  doch  kunstmäßiger  Gestalter  der  höfischen 
Dorfpoesie,  die  sich  an  Yolksm&fiige  Frühlingsreigen  anschließt  und  im  Eingänge  die 
Wiederkehr  der  schönen  Jahreszeit  feiert,  um  dann  mit  kurzer  Wendnn|^  zur 
Schilderung  des  Lebens  und  Treibens  der  ländlichen  Bevölkerung  überzuspnngen, 
meistens  in  dialogischer  Form.  £s  sind  Sommerlieder,  nach  denen  der  Beigen  im 
Freien  gesprungen  wird.  Solche  lieder  mag  er  f&r  die  Bauern  selbst  gedichtet 
haben,  da  er  erwähnt,  sie  hätten  ihn  darum  gebeten,  und  er  selbst  stellt  sich  unter 
den  Tanzenden  dar.    Wesentlich  sind  aber  diese  Sommerlieder,  wie  die  Herbstlieder, 


102  Buch  n.    HofiBChe  Bitterdichtang.    §  52. 

die  für  den  Tanz  im  Hause  während  der  Winterzeit  bestimmt  waren,  komische 
Scliilderongen  und  Verspottungen  der  Bauern  für  höfische  Kreise,  lebendige  Bilder, 
wie  die  Bauern  an  Tanz  und  Ballspiel  gleiche  Freude  haben,  wie  an  Schlägereien, 
die  um  nichtige  Ursache  beginnen  und  mit  blutigen  Köpfen  enden.  Dann  wie  die 
Mutter  mit  der  Tochter  Zwist  führt,  die  nicht  zum  Tanze  soll,  oder  wie  die  Alte, 
die  schon  mit  dem  Tode  gerungen,  sich  aufrafft,  um  den  Beigen  mitzuspringen  wie 
ein  Zicklein.  Verspottet  wird  der  stutzerhafte  Aufzug  der  Burschen,  die  den  Neid 
des  Adlichen  erregt,  ihr  tölpisches  Benehmen,  wie  sie  den  Mäddien  im  Tanze  die 
Kleider  abtreten,  ihre  gesuchte  und  doch  den  Bauern  nicht  verleugnende  Sprache, 
ihr  plumpes  Nadiäfien  höfischer  Sitte  und  ihre  rohe  Lust  am  Baufen.  Diese  Schil- 
derungen, die  in  den  Sommerliedem  rasch  dargestellt  werden,  nehmen  in  den  Herbst- 
liedem  breiteren  Baum  ein.  Die  letzteren  sind  in  der  üblichen  dreiteiligen  Strophe 
des  höfischen  Gesanges  abgefaßt.  Die  Sprache  jener  wie  dieser  ligt  weit  ab  von 
der  höfischen  des  Minnesangs  und  mag  den  höfisdien  Hörern,  zu  deren  Eigetzen  sie 
gedichtet  wurden,  kaum  leichter  verständlich  gewesen  sein  als  uns.  Der  Dichter 
sagt  einmal  ^83,  24),  er  habe  80  neue  Weisen  zu  Ehren  seiner  Gebieterin,  der  Welt- 
süiie,  gedichtet;  eine  Hs.  des  XV.  Jh.  läfit  ihn,  außer  einer  Tageweise,  vier  und 
hundert  Weisen  und  neun,  die  der  Welt  noch  nioht  vollkommen  seien,  also  113  Weisen 
als  die  seinen  bezeichnen.  Die  Angabe  kann  immerhin  richtig  sein.  MSH.  2,  98 
bis  125.    8.  185-313.    468.    Wackemagel  MSH.  4,  435—442,    Bartsch  Nr.  25. 

Ausgabe  der  Riedegger  Hs.  von  Benecke,  Beiträge  Bd.  2  (1832)  S.  303—454.  — 
Neidhart  von  Reuenthal  hrsg.  von  M.  Haupt.  Leipz.  1858  LVI  u.  264  S.  8. 
Vgl.  K.  Bartsch,  Germ.  4,  247-250.  —  M.  Haupt,  Ztschr.  13,  175—182.  — 
Frz.  Wieser,  Germ  15,  431—434.  —  H.  Paul,  Beitr.  1876.  2,  554—60.  — 
K.  Hofmann,  Ueber  die  Heimat  des  Neidhart  von  Beuenthal  ^ündmer  SB.  1865. 
2,  19—21).  —  Hom  und  Trompete  und  ein  Eefrain  bei  Neidhart  (Anz.  f.  K«  d«  d. 
V.  1881.  263). 

R.  V.  Lilien  er  on,  Ueber  Neidharts  höfische  Dorfpoesie  (Ztschr.  6,  69—117).  — 
Karl  Schröder,  Die  höfische  Dorfpoesie  des  deutschen  Mittelalters  ((xosches  Jhb. 
f.Lit.  Gesch.  1865.  1,45-98).—  0.  Richter,  Neidhart  von  Reuenthal  als  Hanpt- 
vertreter  der  höfischen  Dorfpoesie  (Neues  Laus.  Magazin  1869.  Bd.  45.  S.  321  349).  - 
E.  Tischer,  Ueber  Nithart  von  RiuwentaL  Dissert.  Leipzig  1872.  53  S.  8.  — 
H.  Schmolke,  Leben  und  Dichten  Neidharts  v.  R.    Progr.    Fotsdam.  1875.  31  S.  4. 

Reuss,  Nachfrage  über  das  Grabmal  des  Neidhart  v.  Fuchs  (Anz.  f .  K.  d  d. 
V.  1856.  Sp  7).  —  Grabschrift  auf  Neidhart  Fuchs  zu  Wien  1479  in  einer  Königsb. 
Hs.  1304,  von  E.  Steffenhagen  (Germ.  17,  40-41).  -  Neidharts  Grabm3  in 
Wien  (Mitteilungen  der  k.  k.  Centralcommission  XV,-XVn-XVni).  —  Job.  v. 
Bergmann,  Ein  lateinisches  Epitaphium  Neidhards  (Mitteil,  der  k.  k.  Gentralcomm. 
XV,  XLVI  -XLVH.. 

Aug.  Silberstein,  Denksäulen  im  Crebiete  der  Cultur  und  Literatur.  Wien 
1879.  8.  S.  241-278:  Neidhard  Fuchs  der  Bauemfeind. 

Eine  Fortsetztmg  dieser  Liedergattong,  doch  mannigfach  eigentümlich 
gestaltet,  nur  darin  übereinstimmend,  daß  sie  gegen  die  zärtlich  -  empfind- 
same Lyrik,  bei  deren  angeblichen  Leiden  die  Sänger  körperlich  ganz  wohl 
gedeihen,  direct  rmd  indirect  auftritt  und  die  dem  Hofe  abgewandten 
Freuden  des  ländlichen  Lebens,  der  ländlichen  Minne  besingt,  geben  Gedicht« 
des  Qoeli,  ßtamheim,  Kirchberg,  Scharfenberg,  Geltar,  Ulrich  v.  Winterstetten, 
Burghart  von  Hohenfels,  Steinmars  und  die  Niuniu  genannten  Lieder. 

2.  Goell.  Unter  diesem  Namen  enthält  die  Pariser  Hs.  eine  Eeihe  von  Strophen, 
aus  denen  Haupt  (Neidh.  43,  5—14^  eine  als  Neidharts  Ei^ntum  aufgenommen, 
welche  die  Armut  zu  Beuenthal  schildert,  die  übrigen  unter  die  „nnechten"  gestellt 
hat  XVm,  10-XXni,  20  und  XXIV,  7— XXVH,  8l. 

8.  Der  tob  St«mheim^  aus  der  Gegend  von  Passau,  hat  nur  ein  Lied  hinter- 
lafien;  einleitenden  Frühlingsstrophen  folgt  ein  Wechselgespräch  zwischen  Tochter 
und  Mutter,  die  der  Tanzlustigen  die  Kleider  weigert,  aber  schliefilich  nacfa^bt. 
Nun  eilt  die  Junge  mit  langer  Schleppe,  im  Haar  den  Kosenkranz  und  den  Spiegel 
an  der  Seite  zu  Tanz  und  Ballspiel  auf  den  Anger  an  der  Strafie.  MSH.  2,  77.  4, 
418  f.    Ztschr.  6,  898.    K.  Schröder  S.  90. 
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4.  Bwrkart  tob  Hoheafelt,  ron  der  Barg  bei  üeberlingen  am  Bodensee, 
erscheint  am  6.  Not.  1226  in  Weingarten  bei  König  Heinrich  nrkundlich  nnd  dann 
1228 — 29  in  Urkunden  des  Klosters  Wettingen.  Einer  seiner  l&ndlichen  Tanzlustigen 
ist  ein  Kopfsehmuck  Ton  Stroh  und  ihr  freier  Mut  lieber  als  ein  Bosenkrans,  und 
eine  reiche  Gespiele  beneidet  sie  darum.  Er  schildert  einen  Tanz  in  der  Scheuer, 
wohin  ein  Regen  sie  getrieben.  Fröhliche  Jugend  gibt  blühendes  Alter;  die  Welt 
hat  Freude  und  Freiheit.  MSH.  1,  201—210.  4,  145—147.  Bartsch  Nr.  34.  — 
Jos.  Bader,  Burghart  Ton  Uohenfels,  der  Minnesinger,  seine  Familie  und  Heimat 
(Badenia.  Heidelb.  1866.  Band  o),  —  0.  Richter,  Burghart  Ton  Hohenfels, 
eine  literarhistorische  Skizze  aus  der  Blütezeit  des  Minnegesangs  (N.  Lausitz.  Magaz. 
1870.  Bd.  47.  S.  85—93).  —  K.  A.  Barack,  üeber  den  Minnegesan|r  am  Bodensee 
und  den  Minnesinger  Burkhard  Ton  Hohenfels  (Schriften  des  Verems  für  Gesch. 
des  Bodensees.    Lindau  1870.  H.  2). 

5.  Ulrieh  Ton  Winterstetten,  Schenke,  ein  schwäbischer  Ritter  smalneckiBcher 
Linie,  kommt  seit  1241  in  Urkunden  vor,*  1258 — 69  Kanonikus  zu  Augsburg.  Die  meisten 
seiner  lieder  und  Leiche,  in  denen  ausgelafine  Fröhlichkeit  herscht  und  die  ihrer 
leichten  Form  wegen,  wie  er  selbst  sagt,  auf  den  Gassen  gesungen  wurden,  mögen 
in  seine  Jugendzeit  fallen.  Ein  Gesnräch  zwischen  der  wehrenden  Mutter  und  der 
nach  dem  Schenken  Terlangenden  Tochter  belauscht  der  Dichter,  der  der  schönen 
aber  hochfahrenden  Dame  absagt  und  sich  einer  widmen  will,  die  seine  Freude 
mehren  kann,  denn  wer  lange  mit  Gesänge  ohne  Lohn  dient,  der  Terliert  manchen 
Ton.  Eine  andre  läfit  ihn  ablaufen,  da  seine  Liebe  eine  allgemeine  sei;  eine  dritte, 
die  er  um  einen  Kuss  bittet,  ließe  jeden  lieber  henken,  als  dafi  er  ihr  Kleid  anrühre. 
Benecke,  Beitrage  2  .(1832)  S.  147—266.  47  Lieder.  MSH.  1,  134-174.  4, 
132 — 137.  Bartsch  Nr.  38.  —  Die  Leiche  und  Lieder  des  Schenken  Ulrich  Ton 
Winterstetten  (I— XL),  hrsg.  von  J.  Minor.  Wien  1882.  68  S.  8.  —  J.  Graf  von 
Oeynhausen,  Die  Schenken  von  Winterstedt  ^Vierteljahrsschr.  f.  Heraldik  1876).  — 
Baumann,  Der  Minnesinger  Schenk  Ulrich  von  Winterstetten  (Korrespondenzblatt 
des  Vereins  f.  Kunst  und  Altertum  in  Ulm.  1877.  Nr.  3).  Zw.  AuiL  Leipz.  1879. 
yni  u.  224  S.   16. 

6.  Der  Ton  Seharfenberg,  dessen  Vorname  nicht  angegeben  wird,  scheint 
aus  dem  in  Kärnten  ansäßigen  Geschlechte  zu  sein,  aus  dem  seit  1250  mehre 
nrkundlich  Torkommen.  Der  Dichter  schliefit  sich  eng  an  Nithart;  die  tanzlustige 
Tochter  wird  Ton  der  Mutter  Tor  der  Wiege  gewarnt,  doch  Tergebens  und  zu  sp&t; 
sie  springt  flink  dahin.    MSH.  1,  349—350.    4,  302—307.    Bartsch  Nr.  54. 

7.  Gedrat,  ein  Name,  unter  dem  die  Heidelbemr  Hs.  Lieder  gibt,  die  sonst 
dem  Herrn  Geltar,  Rubin,  Neidhart,  t  Johannsdorf,  Reinmar,  dem  Truchseß  t. 
St.  Gallen,  dem  Ton  Rosenheim  und  andern  zugewiesen  werden.  Nur  zwei  Strophen 
(1 — 2)  nimmt  niemand  in  Anspruch.  Darin  macht  sich  Gedrut  Über  Wachsmut  Ton 
Künzich  lustig,  der  die  Geliebte  auf  tausend  Meilen  Entfernung  minne  und  einen 
Ring,  den  er  Ton  einem  hohen  Turme  empfangen  möge,  tausendmal  küssen,  aber, 
läge  er  bei  ihr,  sie  nicht  anrühren  würde,  ijiders  der  Dichter,  der,  wenn  er  die 
Geliebte  einmal  allein  haben  sollte,  ihr,  er  wiße  nicht  was,  thun  und  jedenfalls  nicht 
den  Bing  an  ihrer  Hand,  sondern  unersättlich  ihren  roten  Mund  küssen  würde.  — 
Heidelb.  Hs.  hrsg.  t.  Pfeiffer  S.  137.    MSH.  3,  332.    4,  758.    Bartech  Nr.  56. 

8.  Geltar,  Herr  genannt,  Zeitgenoß  Friedrichs  des  Knechtes,  den  er  beschuldigt, 
mit  Alram  und  Ruprecht  die  Herren  Ton  Mergersdorf  (in  Oesterreich  u.  d.  Ens)  zu 
äffen.  Er  scheidet  sich  von  jenen  Frauendienem  und  verachtet  die  am  Hofe  gesungene 
Minneweise;  vier  Mäntel  seien  ihm  lieber  als  ein  Kränzlein,  und  des  Wirtes  Wal- 
lachen will  er  lieber  reiten  als  wie  ein  zierlicher  Fläming  sich  vor  die  Frauen  drängen. 
Er  fordert  auf,  die  Minnesin^r  abzuprügeln,  die  heimüch  mit  den  Frauen  flüstern; 
sie  seien  zu  feist  bei  ihrer  Laebesnot  Der  tanzlustigen  Tochter  rät  die  Mutter  selbst 
zu,  als  sie  hört,  daß  der  Geliebte  ein  Waleis,  ein  höfischer  Mann,  ist.  MSH.  2,  173. 
4,  485.  758.    MA.  935.    Bartsch  Nr.  57. 

9.  Steinmar,  Ritter  aus  dem  Thurgau;  zwei  Brüder,  Bertold  und  Konrad,  sind 
in  Urkunden  von  1251 — 70  nachgewiesen.  Der  Dichter  begleitete  den  König  Rudolf 
auf  der  Winterfahrt  nach  Meissen  und  war  in  dessen  Gefol^  bei  der  Belagerung 
Wiens  1276.  £r  dichtete  noch  1294.  Von  ihm  sind  14  Lieder  erhalten,  unter 
denen  8  sich  mit  einer  höfischen  Liebe  beschäftigon  und  nichts  Beachtenswertes 
zeigen;  die  sedis  übrigen  sind  Herbstlieder  eines  Schwelgers  und  Lieder,  in  denen 
eine  Bauerdime,  die  dem  Pfluge  folgt  oder  nach  Kraut  geht,  besungen  wird.    Morgens 
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weckt  sie  bei  ihrem  liebeten  im  Heu  des  Hirten  Bof ;  aber  ehe  der  liebste  sie  ver- 
läßt, wiederholt  er  das  Bettspiel,  daß  das  Heu  aufwirbelt,  was  ihr  ins  Lachen  fiUlt 
MSH.  2,  154-159.    4,  468—7L    Bartsch  Nr.  76. 

10.  Graf  Konrad  yon  Kirelibergr,  von  dem  Stanmischloße  bei  Ulm,  Sohn 
des  Grafen  Otto,  der  mit  einer  Gräfin  von  Schelklingen  vermählt  war,  weshalb  die 
Pariser  Hs.  dem  Dichter  das  ScheUdinger  Wappen  gibt,  erscheint  in  Urkunden  seit 
1255.  Seine  Minnelieder  treten  durch  sinnliche  Naivetät  außerhalb  der  höfischen 
Art.  Wenn  er  die  Minne  der  Geliebten  begehrt,  fragt  sie,  was  Minne  sei.  Er  kann 
sie  nicht  beßer  unterweisen,  als  wenn  sie  seiner  Lehre  folge  und  ein  Weilchen  bei 
ihm  sei,  daß  es  niemand  sehe;  leicht  komme  es  dann,  daß  er,  ehe  sie  scheiden,  es 
sie  lehrt,  daß  sie's  immer  nach  Wunsche  kann.  —  Nachklang  provenzalischer  Muster 
ist  der  durch  das  ganze  Lied  laufende  Reim  der  ersten  Zeile  des  Abgesanges.  — 
MSH  1,  23—26.  4,  55—59.  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  2,  406.  767.  3,  681.  Anz. 
f.  £.  d.  d.y.  1865.  Sp.  2.  Bartsch  Nr.  85  (der  den  jüngeren,  1315  gestorbenen 
Konrad  für  den  Dichter  annimmt).    E.  Schröder  S.  91  f. 

11.  Nianin.  Die  Heidelbenzer  Hs.  357  (Pfeiffer  118  ff.)  hat  unter  dieser 
Bezeichnung  einen  Leich  und  60  Strophen,  cUe  in  der  Pariser  auf  Budolf  von  Boten- 
burg (3—7),  Leutold  von  Sähen  ^8— 9),  Wachsmut  von  Künzich  (10—11),  Ulrich 
von  Singenberg  (15 — 19),  Ulrich  v.  Lichtenstein  (24 — ^28),  Otto  von  Botenlauben 
(29—31),  den  Markgrafen  von  Hohenbui^  (82—34),  Waltram  von  Gresten  (35—86), 
Penis  (37),  Waltram  (38).  Walther  v.  d.  V.  (39—42),  Beimar  (44—45),  Nithard  (47), 
Albrecht  von  Johansdoif  (48—50),  Nithart  (51—57)  und  Beimar  (58—60)  verteilt 
sind.  Der  übrigbleibende  Leich  schildert  des  Yerfaßers  Liebesstätigkeit ,  auch 
wenn  ihm  kein  Lohn  werde;  ehe  er  wanke,  verbrenne  er  Born  und  England.  Die 
Str.  12—14,  20—20  und  43  zeugen  von  derselben '  Gesinnung.  Str.  23  ist  eine 
Prauenkla^  um  den  geschiedenen  Geliebten,  dem  sie  nachweint;  Str.  46  gleichfalls 
von  einer  Frau,  die  seinen  Willen  an  ihr  ergehen  laßen  wilL  Str.  1 — 2  könnte  ein 
Volkslied  sein :  Hätte  der  Werbende  die  Ma^d  im  Holze,  er  würde  den  Blumenkranz, 
den  sie  gewunden,  darum  geben.  Sie  weist  den  Knappen  ab  aus  Furcht,  daß  sie 
ein  Born  steche  und  die  Mutter  sie  schlage.  Er  nimmt  sie  bei  der  weißen  Hand, 
führt  sie  in  den  W^ald  und  unter  einer  grünen  Linde  breit  wird  die  Magd  ein  Weib. 
Was  er  ihr  Briefes  las,  das  war  ihr  wenig  zom,  das  wurde  rasch  versühnt,  das 
that  der  liebe  Dom.  In  wenigen  Gedichten  dieses  Schlags  ist  der  Ton  so  keck 
und  frisch,  so  voll  jugendlicher  iVeude,  wie  in  diesem  klemen  liede. 

12.  OotfMed  TOn  Nifen^  aus  schwäbischem  Adelsgeschlecht,  der 
in  Urkunden  1234 — 1255  vorkommt,  kämpfte  mit  seinem  altem  Bruder 
Heinrich  am  21.  Juni  1245  im  Schwiggerstale  gegen  den  Bischof  Heinrich 
von  Gonstanz,  wobei  beide  gefangen,  doch  bald  wieder  frei  gelaßen  wurden. 
Er  bewegt  sich  in  zwei  Richtungen,  indem  er  in  künstlichen  Beimspielen 
nach  der  üblichen  Weise  um  die  Gunst  einer  Spröden  wirbt,  oder  sich 
dem  volksmäßigen  Gesänge  anschließt,  vielleicht  daraus  entlehnt  und  dabei 
derb  sinnUche  Stoflfe  nicht  vermeidet  MSH.  1,  41.  4,  80—83.  754. 
Die  urkundlichen  Nachweise  Alsat.  diplom.  Nr.  480.  Büsching,  Wöchent- 
liche Nachr.  8, 127.  Stüin,  Wirtenb.  Gesch.  2,  582—85.  765.  Bartsch  Nr.  36. 

Ausgabe  von  Benecke,  Beitr.  2  (1882)  S.  10—77.  —  Die  Lieder  Gottfrieds 
von  Neifen  hrsff.  von  M.  Haupt.  Leipzig  1851.  VI  u.  66  S.  8.  —  0.  Richter, 
Gotfiied  von  Neifen  als  volkstümlicher  Dichter  (N.  Lausitzisches  Magazin.  1868. 
Bd.  44).  —  G.  Enod,  Gctfried  von  Neifen  und  seine  Lieder.  Eine  literarhist 
Untersuchung.  Tabingen  1877.  VI  u.  66  S.  8.  Vgl.  Ph.  Strauch  im  Anz..  f.  d. 
A.  1879,  246—252.  -r-  H.  Zeterling,  Der  Minnesänger  Gotfried  von  Neifen. 
Progr.  180.  Posen  1880.  44  S.  4.  —  C.  A.  Komb  eck,  Ueber  die  Herren  von 
Neimen  und  ihre  Beziehungen  zu  der  Grafschaft  Marstetten  und  der  Stadt  Ulm 
(Württemb.  Vierteljahrsschr.  f.  Landeskunde  3,  45—48). 

§  53. 

Aus  der  Menge  geringerer  Lyriker  in  der  ersten  Hälfte  des  XIIL  Jh. 
sind   die  nachfolgenden  hervorgehoben   als  Vertreter  verschiedener  Rieh- 
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tnngen,  zam  Teil  als  Nachfolger  Walthers,  der  in  der  Lieder-  und  Spruch^ 
dichttmg  den  entschiedensten  Einfluß  geübt  hat,  wie  Hartman  in  der 
erzählenden.  Znm  Teil  sind  es  dürftige  Talente  wie  Hildebold  und  Leu- 
told;  doch  kennen  wii*,  wenn  die  Spöttereien  Beimars  des  Videlers  nicht 
allzu  übertrieben  sind,  den  letzteren  nur  mangelhaft.  Der  reichste  unter 
diesen  Dichtem  zweiten  Banges  war  Ulrich  von  Singenberg,  der  Truchseft 
von  81  Gallen,  der  sich  mit  Walther  in  Wettstreit  einzulaßen  nicht  scheute 
und  ans  seiner  behaglichen  Stellung  auf  den  ärineren  Genoßen  herabsah. 
Nicht  ohne  Frische  besingt  Kristan  von  Hamle  die  glückliche  Minne^ 
während  der  Schreiber  die  käufliche  zu  rügen  hat  Bubin,  der  sich  an 
Walther  formell  gebildet,  ist  arm  an  Gedanken  und  Empfindung  und  bringt 
es  in  der  Darstellung  nicht  über  das  Alltägliche  hinaus.  Der  von  Sachsen- 
dorf weiß  wenigstens  mit  sicherm  Zuge  zierliche  Gestalten  vor  Augen  zu 
stellen,  und  ist  nicht  untröstlich  über  die  Grausamkeit  der  einen,  da  ihn 
wohl  von  einer  anderen  Ersatz  werde.  Den  Zwiespalt  zwischen  Handeln 
und  Minnedichten  erkennt  man  bei  dem  Toggenburger ;  die  Eisenfaust,  die 
dort  dreinschlägt,  rührt  hier  mit  zarten  Fingern  die  Saiten. 

1.  Hildebold  TOn  Schwangan^  ein  schwäbischer  Bitter,  dessen  Burg 
da  stand,  wo  die  neue  Burg  Hohenschwangau  sich  erhebt;  in  Urkunden 
nicht  genannt;  er  machte  eine  Kreuzfahrt  mit,  vermutlich  die  Leopolds  VII. 
von  Oesterreich  im  J.  1217,  von  der  er  glücklich  heimkehrte.  Er  scheint 
um  1220  gestorben  zu  sein.  Er  hat  früher  viere  geliebt,  dann  nur  eine, 
diese  aber  mehr  als  alle.  Li  einer  Tanzweise  ist  er  glücklich,  mit  ihr 
gegangen  zu  sein.  Doch  auch  ihre  Ungnade  muß  er  erfahren  und  fürchtet 
sich  vor  ihrem  Unwillen,  wie  ein  Kind  vor  der  Bute.  MSH.  1,  280 — 84. 
4,  190—192.     Bartsch  Nr.  20. 

Die  Minnelioder  Herrn  Hildebolds  von  Schwangaa  zum  erstenmal  übersetzt 
und  mit  begleitendem  Text  hrsg.  von  Johannes  Schrott.  Augsb.  1871.  Vlll  u. 
85  8.   8. 

2.  Leotold  TOn  S&ben^  Savene,  aus  einem  Tiroler  ritterlichen 
Geschlecht  im  Eisackthal,  1220 — 30,  jüngerer  Zeitgenoß  Walthers.  Er 
hat  Freude  am  Mai  und  Yogelsang,  den  Blumen  auf  dem  Anger,  aber 
Kummer  von  der  Geliebten,  die  ihn  anlacht,  aber  ihr  Ja  nicht  spricht. 
Ein  einfaches  dürftiges  Talent.  MSH.  1,  305—806.  3,  327.  451.  468. 
4,  239—243.   Bei  Wackemagel-Bieger  s  Walther  259—270.  Bartsch  Nr.  28. 

Leutolds  von  Sfiben  Gedichte.    Zw.  AufL    Bozen  1876.    Et  u.  17  S.   8. 

3.  B^imar  der  Tideler,  ritterlicher  Herkunft,  aus  Tirol;  er  klagt 
über  Abnahme  der  Freigebigkeit  und  lobt  Leutold  von  Sähen  ironisch, 
daß  ihn  seine  Sippschaft  als  den  besten  Dichter  der  Welt  preise;  er  singe 
tageliet,  klageliet,  hügeliet,  zügeliet,  tanzliet,  leich,  kriuzliet,  twingliet^ 
schimpfliet,  lobeliet,  rüegeliet  als  ein  Mann,  der  mit  werter  Kunst  den 
Leuten  langes  Jahr  kürze.  MSH.  2,  161—162.  3,  330.  4,  474—75. 
Bartsch  Nr.  29. 

4.  Ulrich  von  Singenberg,  der  Truchseß  von  St.  Gallen,  in  Urkunden 
von  1209 — 1280,  nennt  Walther,  den  er  überlebte,  seinen  Meister,  üeber 
die  Armut  desselben  scherzt  er  und  gedenkt  seines  eignen  Wohlstandes, 
den  Gk>tt  ihm  erhalten  möge.  Manches  hat  er  von  Walther  in  Worten 
und  Gedanken  entlehnt,  ist  ihm  auch  auf  das  politische  Gebiet  nach- 
gefolgt,   indem    er   einige  Sprüche    gegen    Friedrichs  IL   Sohn  Heinrich 
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richtete  (Heidelb.  Hs.  107,  111 — 115),  in  denen  er  das  Leben  des  Königs 
tind  die  üble  Rechtspflege  am  Hofe  tadelt  Im  üebrigen  ist  sein  Minne- 
sang wie  der  aller;  er  klagt  über  die  Fran,  die  ihn  nicht  erhören  will, 
mitunter  in  lyrischen  Dialogen.  Als  jedoch  Rüdelin,  der  sich  seinen  Sohn 
nennt,  ihn  ablösen  und  vertreten  will,  nennt  er  ihn  einen  jungen  blappen 
blap,  will  seine  hovescheit  bis  ans  Grab  führen  und  weist  den  vier- 
schrötigen Bauern  zu  Holze,  um  an  einem  Raine  zu  hauen  (Vielleicht 
nicht  in  eigner  Person  gemeint).  MSR  1,  288—299.  3,  826—327.  4, 
231—235.     Wackemagel-Rieger  s  Walther  209—56.     Bartsch  Nr.  80. 

5.  Kristan  TOn  Hamle^  ein  Dichter  des  mittleren  Deutschlands, 
wohl  Thüringens,  ritterlichen  Standes,  um  1225 ;  er  weiß  die  Sinnlichkeit 
naiv  darzustellen.  Auf  dem  Bilde  vor  seinen  Liedern  in  der  Pariser  Hs. 
windet  ein  leicht  gekleidetes  Madchen  einen  ebenso  leicht  gekleideten, 
erwartungsvoll  emporblickenden  Jüngling  in  einem  Kübel  zum  Söller  hinauf. 
(MSH.  1,  112.     4,  118.     MA.  914.     Bartsch  Nr.  82.) 

6.  Der  tngendhafte  Schreiber,  in  Chroniken  des  XV.  Jhdts. 
Heinrich  genannt,  auch  im  Wartburgkriege  auftretend,  ist  wahrscheinlich 
der  Henricus  scriptor  oder  notarius  mehrerer  Urkunden  der  Landgrafen 
Hermann  und  Ludwig  1208 — 1228.  Er  klagt  über  feile  Minne,  vielmehr 
Unminne,  denn  wahre  Minne  ist  frei  von  aller  Falschheit  MSH.  2,  148 
bis  153.  4,  463—468.  J.  Grimm  und  M.  Haupt  in  Ztschr.  6,  186—188. 
Bartsch  Nr.  24. 

7.  Rubin  9  aus  einem  adelichen  Geschlechte  Tirols,  nahm  an  einer 
Kreuzfahrt,  vielleicht  der  Friedrichs  II.  vom  J.  1227—29  Teil.  Der 
Mamer  nennt  ihn  unter  Verstorbenen.  Er  gilt  für  einen  Schüler  Walthers. 
Seine  Lieder  sind  leicht  in  der  Form  und  seicht  an  Gehalt.  Doch  macht 
er  sich  einmal  ein  Gewißen  daraus,  daß  er  den  Leuten  nicht  hold  tmd 
allen  nicht  gehaß  (haßend)  sei.  Wenn  das  eine  Sünde  sei,  möge  sie  der 
Weltschöpfer  ihm  vergeben.  Eine  Frau,  die  von  dreien  Dienst  nehme, 
sagt  er,  vielleicht  aus  besonderm  Anlaß,  thue  unziemliches;  erwerbe  sie 
der  eine,  so  erbarme  ihn  die  Not  der  beiden  andern;  sei  sie  aber  zweien 
gemein,  so  sei  es  der  Tod  des  Dritten.  Ein  schamhaftes  Weib  werde  von 
solchen  Dingen  rot     MSH.  1,  311—319.    4,  249—251.    Bartsch  Nr.  51. 

Bubin*8  Gedichte,  kritisch  bearbeitet  von  J.  Zupitza.  Oppeln  1867.  8.  — 
Kubin's  Gedichte.  Zw.  Aufl.  Bozen  1877.  (Innsbr.)  35  8.  8,  -  Der  Minnesänger 
Biibin  (Ergänzungsblätter  zur  Kenntnis  der  Gegenwart  1869.  3,  403). 

8.  Hesse  TOn  Befnaeh  erscheint  in  Urkunden  von  1256-— 76  als 
Chorherr  im  Kloster  Beromünster,  Landpriester  zu  Hochdorf  und  Probst 
zu  Werd  bei  Aarau.  MSH.  1,  210.  4,  148.  Bartsch,  Germ.  1864.  9, 
145  f.  Aus  der  Pariser  Hs.,  die  ihn  zwischen  Burkart  von  HohenfeLs 
und  dem  Burggrafen  von  Lüenz  aufführt,  ist  frühe  schon  eines  seiner 
Lieder  gedruckt. 

K.  Bartsch,  Ein  alter  Minnesänger  Druck  ^aus  der  Pariser  Hs.  Heeses  t. 
Binach;  klägUche  nöt).    Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1879.  Sp.  86. 

9.  Der  TOn  Sahsendorf,  wohl  aus  Oesterreich,  sonst  nicht  nfiher 
zu  bestinunen,  wird  von  der  Pariser  Hs.  mit  21  Strophen  zwisdien  dem 
Truchseß  von  St  Gallen  und  Wachsmut  von  Ennzich  eingeführt  Sr  hat 
eine  Fran  wie  eine  Weidengerte  am  Tanze  springen  sehen  und  würde  nachts 
gern  ihr  Schildgefährte  sein;    da  sie  ihm  nicht  hold  ist,  tröstet  er  sich. 
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daß  ibm  wohl  eine  andere  seinen  Knmmer  büße,  der  ihm  allein  zu  schwer 
zu  tragen  sei.     MSH.  1,  800—302.     4,  286.     Bartsch  Nr.  89. 

Der  von  Sahsendorf.  Carmina  quotquot  sapersunt,  recognovit  emendavitaue 
F.  G.  P.  Stork.    Monasterii  1868.  40  S.  8.    Germ.  15,  251  f. 

10.  Oraf  Kraft  TOn  Toggenburg^  «ans  dem  thurgauischen  Grafen- 
geschlechte,  Sohn  des  Bradermörders  Diethelm  und  der  Gertrud  von  Neuen- 
borg,  seit  1243  in  Urkunden  auftretend,  eine  unstäte  wilde  Natur,  führte 
vereint  mit  seinen  Brüdern  mehrfache  Fehden  gegen  St.  Gallen  (1249)^ 
bis  er  von  einem  Edelknaben  Namens  Locher  vor  1260  in  einem  Hohl- 
wege erschlagen  ward*  (Bartsch).  Aus  seinen  minniglichen  Liedern,  die 
den  roten  Mund  der  Geliebten  und  ihr  Lachen  preisen,  erkennt  man  die 
Person   nicht  wieder.     MSH.   1,   20—23.     4,   52—55.     Bartsch   Nr.  48. 

A.  Bochat,  Drei  Schweizerdichter  aus  dem  XTTT.  Jh.    Heidelb.  1856. 

§54. 

Es  folgen  hier  noch  einige  der  beachtenswerteren  Lieder-  und  Spruch- 
dichter, die  schon  sehr  zum  Lehrhaften  neigen,  die  Kunst  meistens  gewerb - 
mäßig  treiben  und  zum  Meistergesänge  hinüberleiten.  Reinmar  von  Zweter 
und  der  ihn  anfeindende  Mamer  haben  gelehrte  Bildung  genoßen  und 
bringen  dieselbe  in  ihrer  Weise  zur  Geltung.  Ebenso  mag  es  mit  dem 
Wemher,  der  sich  als  Pilger  Bruder  nennt,  bewandt  sein.  Die  übrigen» 
Walther  von  Metz,  Reinmar  von  Brennenberg,  der  selbst  zum  Gegenstande 
der  Dichtung  gemacht  zu  sein  scheint,  Hugo  von  Werbenwag,  der  Mark- 
graf von  Meissen,  Wachsmut  von  Künzig,  Walther  von  Klingen  und  einige 
andre  suchen  die  alte  oft  betretne  Bahn  mit  mehr  oder  weniger  Glück 
festzuhalten.  Kurz  vor  dem  Falle  schlägt  noch  einmal  die  alten  schönen 
Laute  Konrad,  der  Jahre  ein  Kind,  mit  seinem  rührenden  Liede  an,  und 
mit  ihm  mag  hier  der  Faden  abgebrochen  werden. 

1.  Beimnar  yon  Zweter^  ritterlichen  Geschlechtes,  am  Rheine  geboren, 
in  Oesterreich  aufgewachsen,  gelehrt  unterwiesen,  lebte  in  den  J.  1236 — 1240 
am  Hofe  des  Königes  Wenzel  (1229 — 1252)  in  Prag,  den  er,  da  nur  der 
König  ihm  hold  war,  verließ,  worauf  er  wieder  an  den  Rhein  gieng.  Er 
hielt  zum  Kaiser.  Doch  scheint  er  denselben  aufgegeben  zu  haben,  als 
Innocenz  IV.  denselben  zu  Lyon  entsetzt  hatte.  Er  nennt,  als  der  Kaiser- 
krone würdig,  Wenzel  L  und  Erich  TL  von  Dänemark.  Nach  einer  spä- 
teren Angabe  des  XIV.  Jh.  soU  er  zu  Eßfeld  in  Franken  begraben  ligen. 
Seine  gedankenreichen,  mehr  lehrreichen,  als  im  gewöhnlichen  Sinne 
empfindungsvoUen  Sprüche  vermitteln  eine  zeitgemäße  Gelehrsamkeit  mit 
volksmäßigen  Anschauungen.  Das  Element  der  Minne  ist  fast  ganz  aus- 
geschloßen,  wo  es  hervortritt,  höher  und  geistiger  aufgefaßt.  Mit  satirischer 
Schärfe  wendet  er  sich  gegen  das  leere  Treiben  der  Zeit,  gegen  das  öde 
Tumierwesen,  die  Hofmönche  und  die  habgierigen  Wahlfürsten,  selbst  gegen 
den  Papst  Gregor  IX.,  dessen  Bann  nicht  von  Gott,  sondern  aus  fleisch- 
lichem Zorne  komme.  MSH.  2,  175—221.  8,  832.  468.  4,  487-510. 
Bartsch  Nr.  40.     Wackemagel  KL.  2,  74—90.  Nr.  108—155. 

B.  Hüppe,  De  Reinmaro  de  Zweter.  Progr.  Coesfeld  1861.  XV  8.  4.  ■— 
X.  Meyer,  Untersuchongen  über  das  Leben  Reinmars  von  Zweter  und  Bruder 
Wemhers.  Basel  1866.  120  S.  8.  --  0.  Tschiersch,  Beurteilung  der  von  Goedeke 
aufgestellten  Behauptung,  daß  Beinmar  von  Zweter  und  der  Mamer  identisch  seien. 
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-Görlitz  1872.  37  S.  4.  —  Boman  PloBchke,  Beinmar  y.  Zweier.  Eine  literarhistor. 
Studie.  Progr.  Brunn  1878.  16  S.  —  W.  Wilmanns,  Chronologie  der  Sprüche 
ReinmarB  von  Zweier  (Ztschr.  13,  434—63).  —  W.  Wilmanns,  Einige  Sprüche 
Heinmars  von  Zweter  und  das  Trougemnndslied  (Ztschr.  20,  250—54).  —  Beinmar 
V.  Zweter  (Ergänzungsblätter  zur  Kenntnis  der  Gegenwart  1869.  3,  401). 

2.  Der  Maraer,  ein  Schwabe,  der  Konrad  geheißen  haben  soll ;  sein 
JS'ame  Meerfahrer  ist  schwerlich  sein  Geschlechtsname.  Er  war  in  Oester- 
reich  bekannt  und  gelehrt  unterwiesen,  spottet  wie  Reinmar  v.  Zweter  über 
den  böhmischen  Hof  und  über  den  französisch -welschenden  Rheinländer. 
Daß  er  Walther  seinen  Meister  nennt,  nötigt  nicht,  ein  persönliches  Ver- 
hältnis anzunehmen,  da  an  dessen  allverbreiteten  Dichtungen  auch  der  Ent- 
fernte lernen  konnte ;  am  wenigsten  zwingt  jene  Aeußerung  zur  Annahme, 
er  habe  schon  vor  1230  gedichtet  Die  aus  Bumeslands  Liede  (MSH.  3, 
^3)  geschöpfte  Kunde,  es  sei  ,ein  mamer,  manches  wamer,  ein  armer 
schwacher  blinder  alter  man^,  den  selber  nach  dem  Tode  möge  verlangt 
haben,  schändlich  erschlagen,  geht  schwerlich  auf  den  Mamer,  über  dessen 
Ende  nichts  Gewisses  bekannt  ist  Mamer  war  ein  Fahrender.  Was  von 
Beinmar  gesagt  ist,  kann  auch  vom  Mamer  gelten.  Die  Identität  beider, 
die  ich  annahm,  ist  angefochten,  aber  nicht  widerlegt.  Bei  beiden  stimmen 
•charakteristische  Züge  überein,  wofür  Tschiersch  vielfaches  Material  beigebracht 
hat.  Beim  Mamer  begegnet  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  der  deutschen 
Heldensage  und  den  ritterlich-höfischen  Dichtungen.  Er  sagt  nicht,  daß 
•er  sie  gesungen,  nur  daß  die  Leute,  wie  Dietrich  von  Bern  schied,  wo 
Ruother  geseßen,  der  Beußen  Schlacht,  Eggehardes  Kampf,  Kriemhildens 
Verrat  und  Wittigen  Sturm,  Siegfrieds  und  Eggen  Tod  lieber  hören  oder 
der  Nibelunge  Hort  lieber  haben  wollen  als  seine  Lieder.  MSH.  2,  236 
bis  258.     3,  332—334.     451.     468.     4,  524—536.     Bartsch  Nr.  42. 

Der  Mamer,  hrsg.  y.  Ph.  Strauch.  StraÄb.  1876.  IV  u.  186  S.  8.  QF.  14. 
Vgl.  Anz.  f  d.  A.  1877.  S.  118  f.  Germ,  22,  95  f.  Die  S.  1-79  daraus  als  Strafib. 
Diss.:  Ueber  Mamer^s  Leben  und  Dichtungen  1876.  8.  —  Pel.  Meyer,  Ueber  Leben 
^md  Dichten  des  Maraer.  Diss.  Giessen  187B.  55  S.  8.  —  B.  Schneider,  De 
vita  et  canmnibus  Mameri  poetae  medü  aevi.  Diss.  Leipz.  1873.  89  S.  8.  — 
Fr.  Fischer,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Mamer.  Berlin  1876.  16  S. 
4.  —  Ph.  Strauch  teilte  in  seiner  Ausgabe  des  Maraer  zwei  lateinische  Gedichte 
desselben  mit  und  dann  3)  Ztschr.  22,  254  f.  Carmen  Mamarii  de  quinque  yocalibus, 
•5  siebenzeilige  Str.  auf  aeiou  reimend,  vgl.  S.  149.  —  4)  Ztschr.  23,  90-94 
aus  MG.  17,  717  ein  Gedicht,  4  zehnzeilige Str.  aabccbdddd,  auf  Bisdiof  Bruno 
von  Olratitz.  der  am  10.  Sept.  1245  dortmn  berufen  war  und  dort  am  18.  Febr.  1281 
starb.  Das  Gedicht  teilte  Heinrich  von  Heimburg  in  seiner  Cronica  Bohemomm 
beim  Tode  des  Bischofs  mit,  hinzufügend :  Li  laudem  huius  tanti  praesulis  inter  cetera 
oommendabilia  carmina  oednit  ille  egregius  dictator  Mumarius.  Der  Dichter  rechnet 
sich  zu  den  vagü  und  expetit  asihan, 

3.  Bruder  Wemher,  nennt  sich  selbst  einen  Laien  und  tritt  als 
wandernder  Sänger  auf,  dichtete  von  1217 — 1250.  Er  machte  Leopolds  VU. 
Kreuzfahrt  1217 — 19  mit,  war  von  1229 — 86  in  Oesterreich,  dann  auf 
'der  Wanderschaft  und  1243 — 50  wieder  in  Oesterreich.  Seine  Lieder, 
meistens  lehrhaften  Charakters,  mahnen  zu  Erenzzügen  und  fordern,  in 
Hinblick  auf  die  Vergänglichkeit  irdischer  Güter,  Bereitung  zum  heilsamen 
Leben.     MSH.  2,  227—235.     3,  11—20.     4,  514—24.     Bartsch  Nr.  41. 

K.  Meyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  Beinmars  von  Zweter  und  Bruder 
Wemhers.  Basel  1866.  120  S.  8.  —  Fr.  Lamey,  Bruder  Wemher.  Sein  Leben 
und  sein  Dichten.  (Würzburger  Dissertation.)  Karlsruhe  1880.  46  S.  8.  — 
K.  Schröder  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  302  ff.). 
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4.  Walther  TOH  Hetz^  aas  acHicbem  GreschlecM,  wohl  aus  Tirol,  mn 
1245,  nicht  aus  Metz  in  der  Rheinpfalz,  und  mit  dem  französischen  Dichter 
Gautier  de  Metz,  der  ein  Zeitgenoße  war,  nicht  derselbe.  Er  zeigt  keine 
Abhängigkeit  vom  Bomanischen.  Seine  Gedichte  neigen  schon  zur  Allegorie. 
Beinmar  v.  Brennenberg  nennt  ihn  als  gestorben.  MSH.  1,  307 — 310. 
3,  328.     468.     4,  243—248.     Bartsch  Nr.  50. 

A.  Schönbach,  Zu  Walther  von  Metz  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  159—165).  — 
(SandTOBs),  Spreu.  Erste  Hampfel ,  ausgeworfen  von  Xanthippos .  Born  1879.  14  S.  8. 

[L'image  du  monde  par  Gautier  de  Metz.  6464  V.  vgl.  H.  1.  d.  1.  France  23, 
292  ff.  P.  Paris,  Manuscrits  5,  85.  Bibl.  Valliere  1,  2,  198—201.  —  Gustav 
Haase,  Untersuchung  über  die  Beime  in  der  Image  du  monde  des  Walther  von 
Metz.  Dissertation.  Halle  1879.  24  S.  8.  —  Frz.  Fritsche,  Untersuchung  über 
die  Quellen  der  Image  du  monde  des  Walther  von  Metz.  Dissert.  Halle  1880.  60  S.  8.J 

5.  Beinmar  TOU  Brennenberg,  aus  einem  Adelsgeschlecht  in  der 
Kähe  Begensburgs,  1238  nachgewiesen  und  vor  1276  von  den  Begens- 
bürgern  erschlagen.  Er  ist  möglicher  Weise  der  Brennenberger  der  Meister- 
lieder. Auch  er  allegorisiert,  indem  er  Schönheit  und  Liebe,  Anmut,  als 
streitende  Frauen  einführt.  Als  gestorben  nennt  er  seinen  Freund  von 
St.  Gallen,  Beinmar,  seinen  Meister  von  der  Vogelweide,  einen  Herrn  von 
Neuenburg,  Heinrich  Bugge,  Friedrich  von  Hausen,  Walther  von  Metz, 
Bubin,  Wachsmut  und  Ulrich  von  Gutenburg.  MSH.  1,  335—38.  3,  329. 
334.     4,  278—284.     Bartsch  Nr.  46. 

6.  Hugo  TOn  Werbenwag,  ein  schwabischer  Bitter  aus  Baden,  in 
Urkunden  von  1258 — 1292  nachgewiesen,  scheint  sein  Leben  im  Kloster 
beschloßen  zu  haben.  Auch  er  hat  über  Liebesnot  zu  klagen.  Eine  Frau, 
die  seinen  Dienst  angenommen,  l&ßt  ihn  ohne  Dank ;  aber  er  vnll  sie  beim 
König  Konrad  verklagen,  und  wenn  dieser  die  Sache  leicht  nehme,  an  den 
Kaiser  gehen,  und  wenn  der  ihm  nicht  recht  richte  an  den  jungen  König 
aus  Düringen  (Heinrich  Baspe  1246)  oder  an  den  Papst  sich  wenden. 
Aber  er  laßt  die  Geliebte  ihn  statt  zum  Bechte  zur  Buhe  verweisen: 
^inun  die  Minne,  die  gefäge  ist,  sei  mir  l&nger  dienstbai*;  dir  ist^  Minne 
beßer  denn  Becht.'  Aus  dem  Scherze  geht  nur  hervor,  daß  er  um  die 
Mitt«  des  Jahrhunderts  dichtete,  MSH.  2,  67—69.  4,  409 — HO,  Stalin, 
Wirtemb.  Gesch.  2,  767.     Bartsch  Nr.  49. 

A.  Birlinger,  Her  Huc  von  Werbenwag  (Germ.  16,  88  urkuBdlich  von  1258, 
Bruder  AlberthuB,  beide  milites;  noch  1279.  Frater  Hugo  de  Werbenwag  monachus 
in  Salem  1292). 

7.  Waehsmut  von  Kflnzieh  oder  Künzingen,  wohl  ein  schwäbischer 
Bitter  xun  die  Mitte  des  XTTT.  Jh.  wird  von  Gedrut  wegen  seines  über- 
zarten Minnedienens  verspottet.  Er  selbst  rühmt  sich  seiner  Staete,  kraft 
deren  die  Geliebte  ihm  lieb  bleibe,  obwohl  sie  nichts  nach  ihm  frage.  Wem 
um  seine  Liebe  nie  Leid  geworden,  der  wiße  nicht,  wie  Herzliebe  zu 
lohnen  vermöge.  Die  große  Schönheit  seiner  Herrin  könne  nicht  ohne 
Güte  sein.    MSH.  1,  302—303.     4,  237.     Bartsch  Nr.  55. 

8.  Der  von  Sooneek^  ein  kärntischer  Bitter,  Zeitgenoße  Ulrichs  von 
Lichtenstein  und  Herrants  von  Wildonie.  Seine  Geliebte  ist  mit  ihrem 
lieblichen  Lachen  durch  seine  Augen  in  sein  Herz  geschlichen.  Ih  Deutsch- 
land und  Welschland  gibt  es  nicht  ihresgleichen:  als  er  sie  zuerst  gesehen, 
meinte  er,  es  sei  ein  schöner  Engel,  da  habe  sie  ihn  in  Liebesleid  gebunden. 
MSH.   1,   348—349.     4,  301—302.     Bartsch  Nr.  59. 
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Karl  mann  Tan  gl,  Die  Freien  von  Suneck,  Ahnen  der  Grafen  Ton  CSUi 
(Mitteilungen  des  hist.  Vereins  für  Steiermark  1861-63.  H.  10,  89—178.  11, 
155—194.    12,  49-82). 

9.  Heinrieh  TOn  Stretellngeil^  ein  Schweizer,  entweder  Heinrich  IL, 
der  in  Urkunden  von  1252 — 68,  oder  dessen  Sohn  Heinrich  m.,  der 
1258 — 94  urkundlich  vorkommt.  Freude  an  der  Natur  vermag  seine 
Liehesqual  nicht  zu  hehen;  er  bittet  die  süße  Minne  ihren  Pfeil  einmal, 
sie  wiße  wol  wohin,  zu  schießen.  Anklänge  an  provenzalische  Lyrik. 
MusikaUscher  Kehrreim.  MSH.  1,  110—111.  4,  116—17.  J.  Baechtold, 
Die  StretUnger  Chronik.  Frauenfeld  1877.  S.  VU— XXVI.  Bartsch  Nr.  61. 
Vgl.  Germ.  9,  147. 

10.  Friedrich  yon  Sanbnrg,  Sonnenhurg  im  Pusterthale,  als  Meister 
hezeichnet,  ein  armer  Fahrender,  der  Otto  11,  von  Baiem  (f  1253), 
Heinrich  von  Niederbaiem  (t  1290),  König  Wenzel  (f  1253),  Friedrich  HL 
von  Beichlingen  (f  1275)  preist  und  die  Krönung  Rudolfs  I  zu  Aachen 
(Oct.  1273)  in  einem  seiner  Sprüche  verherlicht,  scheint  um  1275  gestorben 
zu  sein,  jedenfalls  vor  1287,  dem  Todesjahre  Konrads  von  Würzhurg,  den 
Hermann  der  Damen  in  demselben  Spruche,  in  dem  er  den  Sunburgere 
als  tot  bezeichnet,  als  noch  lebend  erwähnt.  MSH.  2,  352 — 860.  3, 
69—78.     4,  647—660.     Bartsch  Nr.  62. 

Friedrich  von  Sonnenburg,  hrsg.  von  Oswald  Zingerle.  Innsbr.  1878.  VHE 
u.  116  S.  8.  Bartsch,  Germ.  25,  113  ff.  £.  Sievers,  Pauls  Beitr.  1878.  5, 
589-544.    Ph,  Strauch,  Anz.  f.  d.  A.  1880,  50-59. 

11.  Meister  Sigeher^  ein  fahrend^  Sänger,  der  am  böhmischen  Hofe 
Wenzels  (f  1253)  lebte  und  ihn,  den  König,  der  alle  Könige  übertreffe, 
wie  der  Mai  alle  Monate,  feierte,  so  wie  den  König  Ottokar.  Er  gedenkt 
der  Eroberung  Konstantinopels  (1261)  und  fordert  den  Böhmenkönig  auf^ 
das  Reich  zu  erstreiten.  Sein  Lied  auf  Maria,  die  Heil  bringende  Königin, 
besteht  aus  einer  Sammlung  der  kirchlichen  Bildausdrücke  des  Marien- 
kultus :  Cederbaum,  Balsamduft,  reiche  Lilienau  u.  s«  w.  ohne  irgend  welche 
Gefühlsäußerung.     MSH.  2,  360—364.  4, 661—664.  760.    Bartsch  Nr.  63. 

12.  Walther  yon  Klingen^  aus  dem  adlichen  Geschlechte  im  Thur- 
gau,  erhielt  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Ulrich  (1250)  die  Güter  im 
Aargau  und  im  Schwarzwald  mit  der  Burg  Klingnau,  stiftete  1256  das 
Kloster  Klingenthal  bei  Basel  und  1269  das  Wilhehniterkloster  Syon  zu 
Klingnau.  Seine  drei  Söhne  starben  yor  ihm,  er  selbst  am  1.  März  1284. 
«Der  Mai  erfreut  Zahm  und  Wild,  aber  mehr  freut  sich,  wer  bei  Herze- 
liebe heimlich  ligt*^  Im  üebrigen  die  gewöhnlichen  Klagen.  MSH.  1, 
71—74.     4,  100—105.     Germ.  9,  148.     Bartsch  Nr.  64. 

W.  Wackernagel,  Walther  von  Klingen,  Stifter  des  Klingenthals  und  Minne- 
ßfinger.  Basel  1845.  4.  Schriften  2,  827-  365.  —  J.  A.  Pupikofer,  Walther  HI., 
Freiherr  Ton  EHngen,  Bitter  und  Minnesinger  (Sdmften  des  VereinB  for  Gesch.  des 
Bodensees.  Lindau  1870.  H.  2).  —  J.  A.  Pupikofer,  Geschichte  der  PreiheTm 
von  Klingen  zu  Altenkliqgen,  Klingnau  und  Hohenklingen  (Thurgamsche  Beitrage 
zur  vaterl.  Gesch.  1869.  H.  10.  S.  1—105).  —  C.  Burckhardt  und  C.  Riggen- 
bach,  Die  Klosterkirche  Klingenthal  in  Basel  (Mitteilungen  der  Gesellschaft  für 
vaterländische  Altertümer  in  Basel.  B.  8).    Basel  1860.  40  S.  4. 

13.  König  Eonrad  der  junge,  Konradin,  geb.  25.  März  1252,  zog 
1267  nach  Italien,  um  das  Reich  beider  SiciUen  wieder  zu  erobern,  am 
23.  Aug.  1268  bei  Tagliacozzo  geschlagen,  gefangen  und  am  29.  Oct  mit 
Friedrich  von  Oesterreich  enthauptet     „Wohl   kommt  der  Mai,    um  far 
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Winterleid  za  erfreaexL  Aber  was  helfen  die  sommerlangen  Tage,  da 
mein  Trost  an  einer  Frau  ligt,  die  mich  großen  Kummer  tragen  Ittftt 
Scheide  ich  von  ihr,  so  möchte  ich  sterben,  daß  ich's  je  mit  ihr  begann. 
Mich  läßt  die  Liebe  entgelten,  daß  ich  an  Jahren  noch  ein  Kind  bin^'. 
MSH.  1,  4.    4,  8.    MA.  942.     Bartsch  Nr.  65. 


Drittes  Kapitel 
§  56. 

Das  didaktlselie  Gedlelit  entwickelte  sich  natorgem&ß  aus  der 
erbaulichen  Dichtmig  der  Geistlichen  (S.  84  ff.),  trieb  aber  bald  auf  eignem 
Boden  Wurzeln.  Von  volksm&ßigen  einfachen  Anschauungen  ausgehend, 
erhoben  die  Dichter  sich  zu  umfassenden  Betrachtungen.  Auch  hier  war 
vorwiegend  höfische  Kunst  th&tig.  Zucht  und  Sitte  des. Adels  bilden  das 
Thema  des  Winsbeken.  *  Thomasin  beginnt  sein  systematisch  angelegtes 
Gredicht  mit  höfischen  Kegeln  für  das  gesellige  Leben.  Freidank  ist  teil- 
weise aus  höfischen  Dichtungen  entnommen,  Ulrichs  von  Lichtenstein  Di- 
daktik ganz  auf  höfisches  Leben  berechnet.  Volksmäßigeren  Ton,  doch 
auch  im  Dienste  höfischer  Oelehrsamkeit  und  Manier,  schlagen  Beinmar 
von  Zweter  und  der  Mamer  an.  Selbst  die  auf  lateinischer  Grundlage 
beruhenden,  volksmäßig  gedachten  Gedichte  des  Cato,  Facetus  und  Moretus 
wenden  sich  dem  Höfischen  zu.  Des  Tanhäusers  Ho&ucht  trägt  schon  im 
Namen  den  Charakter.  Ein  Schößling  der  Didaktik  ist  das  bispel,  die 
Fabel,  die  mehrfach  zur  bloßen  Nutzanwendung  zusammengeschrumpft, 
bei  Spervogel  und  Freidank  auftritt  Auch  das  blspel  wurde,  ohne  die 
heimische  üeberlieferung  gänzlich  auszuschließen,  vorwiegend  aus  fremder, 
lateinischer  Quelle  geschöpft  Der  Vortrag  ist  leicht,  einfach,  ungekünstelt^ 
die  Anwendung  nicht  selten  verschroben  und  durch  Herbeiziehung  der 
höfischen  Minne  in  einem  der  Fabel  selbst  widerstrebenden  Sinne  gehand- 
habt.  Als  Fabeldichter  erscheinen  neben  ungenannten  Yerfaßem  der 
Stricker,  Beinmar,  der  Mamer,  der  Kanzler  bis  auf  Konrad  von  Würzburg, 
unter  die  lehrhaften,  freilich  nur  unterweisenden,  nicht  auf  Beßerung  ge- 
richteten Dichtungen  würden  auch  die  Beimchroniken,  von  Rudolf  von  Ems 
an,  zu  stellen  sein.  Die  Behandlung  der  Geschichten  des  Altertums,  der 
trojanische  Krieg,  Alexander  u.  dgL,  wurden  wohl  nicht  mehr  und  minder 
für  Geschichte  gehalten  wie  die  von  Karl  und  Artus. 

Eugene  Oswald,  Early  geiman  Courtesy-Books.  An  aooonnt  of  ihe  Italüm 
guest.  by  Thomasin  of  Zirdaria,  of  How  the  Knight  of  Winsbeke  tought  bis  Bon 
and  the  Ladj  of  Winsbeke  her  daughter,  the  Gennan  Cato  and  Tanhaensers  Conrtly 
Bzveding.  1869. 

1.  Der  Winsbecke.  I.  Ein  Lehrgedicht  in  achtteiligen  Strophen,  die 
durch  Brechung  des  sechsten  und  achten  Verses  zä  zehnzeiligen  gemacht  sind, 
stellt  dar,  wie  ein  weiser  Mann  seinem  Sohne  gute  Lehren  über  höfische 
Zucht  und  Sitte  gibt  Durch  einfache  Sprache,  treffenden  Ausdruck  der 
Gedanken,  sowie  durch  den  sittlichen  Gehalt  der  gegebenen  Lehren  erhebt 

Oo«d«ke,  Gnndrlis.   S.  Avil.  11 
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sich  die  kleine  Dichtang  neben  den  wertvollsten  des*Xni.  Jh.  Es  sind 
56  Strophen,  deren  letzte  mit  einer  dreifachen  Lehre  abschließt  Jede 
derselben  von  Str.  2  an  beginnt  mit  der  Anrede  des  Sohnes.  IL  Ein 
Geistlicher  griff  den  Str.  2  ausgesprochnen  Gedanken  anf,  daß  die  Welt 
ein  trügerisches  Gaukelspiel  treibe,  und  ließ  von  Str.  57  an  den  Sohn  in 
diesem  Sinne  antworten,  es  sei  am  besten,  sich  dem  Gaukelspiel  der  Welt 
zu  entziehen  und  ein  Hospital  zu  gründen,  um  die  Sünden  zu  büßen. 
Dem  darüber  in  Freudenthränen  ausbrechenden  Vater  verweist  der  Sohn 
diese  weibische  Art  Aber  der  Gedanke  selbst  kommt  zur  Ausführung. 
III.  Verständiger  gieng  ein  dritter  Verfaßer,  mit  dem  ersten  Dichter  viel- 
leicht derselbe,  zu  Werke,  indem  er  in  gleicher  Strophe  und  in  ähnlichem 
Stil  eine  Mutter  ihre  Tochter  über  weibliche  Zucht  und  höfische  Sitte, 
vorzugsweise  über  Minne,  belehren  läßt  Auch  diese  Dichtung  schließt 
mit  drei  Lehren  ab.  Alle  drei  nennen  keinen  Verfaßer.  Die  Hss.  weichen 
Ab.  Die  Weingarter  und  Gothaer  geben  keine  Ueberschrift,  die  Berliner: 
Der  werltlich  rat;  die  Wiener:  hy  larthe  der  watyr  zynyn  zoyn;  die 
Eolmarer:  in  der  größwyse  des  tugenthaften  schrybers  ein  ander  lere  dez 
vatters;  die  Pariser  in  der  Vorzeichnung:  Vo  Winsbach,  in  der  Schrift: 
Der  Winsbeke.  Und  bei  11.  Hie  antwurt  der  sun  dem  witter  J.,  des 
sunes  antwurt  vff  dez  vatters  lere  E.  Bei  HI:  Von  der  frawen  werdikeit 
J.,  der  getruwen  muter  lere  K,  Du  Winsbekin  C.  Auf  die  Angaben 
der  Pariser  Hs.  C  sind  die  Gedichte  immer  der  Winsbeke  und  die 
Winsbekin  genannt;  erst  Haupt  machte  aus  dem  Titel  den  Namen  eines 
Verfaßers,  in  dem  er  einen  baierischen  oder  fränkischen  Bitter  von  Wins- 
bach zu  finden  meinte,  natürlich  die  Winsbekin,  die  mit  dem  Winsbeken 
steht  und  fällt,  als  Namen  aufgab.  Wenn  nach  einem  Verf.  gesucht 
werden  müste,  so  hätte  der  tugendhafte  Schreiber  (§  53)  wohl  die  nächsten 
Ansprüche,  trotz  der  späten  Quelle,  da  die  jüngsten  Hss.  oft  aus  den 
Jlltesten  Vorlagen  geschöpft  haben.  In  I  wird  18,  5  auf  Gahmuret  (Par- 
aival)  Bezug  genommen,  28,  4  auf  den  Rhein,  38,  8  auf  die  Schrift  (Bibel); 
in  in  wird  11,  7  die  süeze  maget  Lunete  (Iwein)  und  35, 1  Ovidius  von 
der  Minne  erwähnt.  Viele  Sprichwörter  tmd  volkstümliche  Bedensarten 
hat  I,  worin  auch  häufige  Spuren  der  Alliteration,  unbemerkt  darf  nicht 
bleiben,  daß  die  Lehren,  die  der  Vater  an  Wigalois  richtet  (11521  ff.), 
mit  denen  in  I  nahe  Berührung  haben. 

Die  von  Haupt  benutzten  Hsb.  des  Winsbeke  sind:  B:  die  Weingarter,  enth. 
V.  I  und  n  67,  von  HI  87  Strophen.  —  C:  Die  Pariser,  von  I— H  75,  von  IH 
39  Str.  enthaltend;  daraus  Golaast  und  Bodmer,  bericht^  auch  Scherz  in 
ßchilters  Thesaurus;  nach  neuer  Vergleichung  in  MSH.  —  J:  Berüner.  Abgedr.  in 
Hagens  Germ.  2,  182—203:  75  Str.  und  240—251 :  33  Str.  von  HL  —  K:  Basel, 
nur  6  Str.,  abgedr.  Altd.  Bll.  2,  127—129,  gleich  I,  2—5.  28.  56  und  I,  22  für  ein 
wip  umgearbeitet.  —  G:  Gotha  Nr.  58.  Jacobs  97;  daraus  in  Beneckes  Bei- 
trägen 1882.  2,  455  ff.:  aus  I  52,  aus  HI  38  Str.  —  W:  Wien  2701.  Hofihiann 
Nr.  59,  14;  nur  I,  1 — 5.  —  Dazu  kommt  K:  die  Kolmarer  Hs.  in  München.  Bl. 
728— 806b:  I,  1—48.  22—48.  H,  57—67.  65-79  zweimal,  HI,  1—«;  zwischen  63 
und  64  hat  E  eine  Strophe,  die  allen  Hss.  fehlt.  Vgl.  E.  Bartsch,  Meisterlieder 
der  Eolmarer  Hs.    Stuttg.  1862.   S.  75.  82  f. 

Der  Winsbeke  und  die  Winsbekin  mit  Anmerkungen  von  M.  Haupt.  Leii>- 
zig  1845.  XIV  u.  81  S.  8.  Dazu  Ztschr.  6,  387— 392  hüsöre  (ein  Wort,  das  I,  5 
vorkonunen  soll,  aber  nicht  vorkommt).  Ztschr.  15,  261,  Nachweis  eines  Hermannos 
de  Windesbach  1228  (Jäger,  Gesch.  Frankenlandes  3,  353,  Mon.  Boica  37,  225)  und 
1253  (Jung,  Miscellanea  117  in  der  Matricula  nobilium).  —  E.  Wilken,  Zum  Wins- 
beken (Germ,  17,  410—416). 


Thonuwin.    FradaiÜE.  163 

§  56. 

1.  Thomasin  TOn  Zerclaere^  aus  dem  adlichen  Geschlechte  der 
Cerchiari,  Zirclarii,  Dienstmann  des  Patriarchen  Wolfger  von  Aquileja, 
Tielleicht  in  Bologna  gebildet,  Kanonikus  von  Aquileja,  vor  1238  gestorben, 
Terfaßte  ein,  wie  es  scheint  verlornes  Buch  über  höfisches  Leben  und 
höfische  Sitten  in  welscher  Sprache  und  dichtete,  noch  nicht  dreißig  Jahre 
alt,  28  J.  nach  der  Wiedereroberung  Jerusalems  durch  Saladin  (1187)  im 
J.  1215 — 1216  binnen  zehen  Monaten  ein  Lehrgedicht  in  zehen  Büchern 
{14752  Y.),  das  er  den  welschen  Gast,  den  Fremden  aus  Welschland 
nannte.  Das  Gedicht  leitet  systematisch  aus  der  Stsete  (constantia)  alle 
übrigen  Tugenden  ab,  wie  aller  Untugenden  Quelle  die  ünstsete  (incon- 
stantia)  ist.  Der  Dichter  zeigt  sich  als  unterrichtet,  selbst  gelehrt,  auch 
«Is  verständig  und  wohlmeinend,  nur  12635  verteidigt  er  es,  daß  die 
Kirche  die  Ketzer  siede  imd  brate,  damit  der  Valant  sich  die  Zähne  nicht 
daran  verderbe.  Er  steht  auf  Seiten  Innocenz  IH,  dessen  Bulle  (Quia 
major.  Baluz  2,  752)  vom  J.  1213,  die  Walther  v.  d.  V.-  heftig  erregt«, 
er  paraphrasierte  (11163  f.).  Er  ringt  schwerfällig  mit  der  Herausbildung 
^seines  Stoffes.  Das  erste  Buch  enthält,  gleichsam  als  Einleitung,  allerlei 
Ißegeln  fiir  das  gesellige  Leben,  wie  man  zu  Pferde  sitzen,  bei  Tische  sich 
l>etragen  soll,  handelt  dann  von  der  Minne  und  gibt  sehr  vernünftige  Lehren, 
die  manche  Aufklärungen  über  die  Sitten  der  Zeit  darbieten.  Er  empfiehlt 
T.  1030  ff.  den  Jungfrauen  die  Kenntnis  der  (Jeschichten  von  Andromache, 
Enit,  Penelope,  Oenone,  Galjena,  Blanscheflor,  Lavinia  imd  Sordamur,  um 
Bild  daran  zu  nehmen;  den  Jungherren  Gawein,  Clies,  Erec,  Iwein,  Artus, 
Xarl,  Alexander,  Tristan,  Seigrimos,  Kalogriand ;  aber  Kej  sollen  sie  nicht 
folgen,  der  noch  nicht  tot  sei,  wie  auch  Pamval  nicht  mehr  zu  leben 
scheine.  Von  den  lügenhaften  Aventiuren  ist  er  wenig  erbaut  Dann 
vnrd  im  2. — 8.  Buche  das  eigentliche  System  vorgetragen,  im  9.  Buche 
wird  über  das  Bichteramt,  geistliches  und  weltliches  Gericht  geredet;  das 
letzte  belehrt  über  Freigebigkeit  und  Geiz.  Die  übersichtliche  Anordnung  ist 
für  den  Verstand  anziehend,  kann  aber  nicht  feßeln,  da  poetische  Kraft, 
Tiefe  und  Lebendigkeit  fehlen.  Das  Gedicht  wird  von  Späteren  nicht 
erwSlmt,  fand  aber,  wie  die  Zahl  der  Hss.  anzeigt,  weite  Verbreitung. 
MA.  887. 

Der  wälBche  Gast  des  Thomasin  von  Zirdaria.  Zum  ersten  Male  herausgegeben 
mit  sprachlichen  und  geschichtlichen  Anmerkungen  von  H.  Bücker t.  Quedlinb.  1852. 
Xa  n.  612  S.  8. 

Zu  den  12  von  Bückert  (Erommann)  benutzten  Hss.  und  Bruchstöcken  kommt 
hinzu  13:  Eichstädt.  Pp.  FoL  Pertz  Archiv  9,  559.  —  14:  Ein  Pesther  Fragment, 
von  B.  M.  Werner  (Ztechr.  26,  151 — 156).  —  Seinen  Namen  nennt  Thomasin  V.  75, 
den  Titel  seines  Werkes  V.  89.  14681,  die  Zeit  der  Abfaßung  bestimmt  sich  nach 
V.  11717,  und  die  Dauer  der  Arbeit  nach  V.  12278,  wo  er  mit  seiner  verdroßenen 
Feder  spricht,  daß  er  in  8  Monaten  acht  Teile  gemacht  und  in  zwei  Monaten  noch 
zwei  zu  machen  habe.  —  Th.  v.  Karajan,  über  das  Geschlecht  der  Cerchiarchi 
(Ztschr.  5,  241  ff.).  —  J.  Grion,  über  Thomasin  .Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  431  f.).  — 
L.  Diestel,  Der  wälsche  Gast  und  die  Moral  des  XUI.  Jh.  (Allgem.  Monatssohr.  f. 
Vißensch.  u.  Lit.  1852.  August.  S.  687—714).  —  W.  Grimm.  G.  g.  A.  1835.  Nr.  42. 
S.  412  ff.  und  Vridank  1884.  S.  117  der  Vorrede.- —  B.  Eöhricht,  Löwe  und  Hund 
(welsch.  Gast  12885  f.,  der  Hund  geschlagen,  um  den  Löwen  zu  ziehen.  Ztschr.  f. 
<L  Ph.  9,  473  f.).  —  Steinmeyer,  Eine  Hs.  d,  w.  Gastes  (Ztschr.  27,  384), 

2.  Freidank.  Eine  in  Reime  gebrachte  Sammlung  von  Sprichwörtern, 
sprichwörtlichen  Sfttzen,   kleinen  Fabeln,   Bätsein  und  Priameln  mit  ein- 

11* 
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geflochtenen  gnomischen  Reflexionen  nennt  sich  Bescheidenheit,  d.  i.  Unter- 
weisung, Bescheidung,  nnd  als  Ordner  Yrldanc,  woraus  ein  Meister  und 
ein  Herr  gemacht  wurde.  Rudolf  von  Ems  rühmt  im  Wilhelm  ,Meister 
Frldank'.  Dem  Rumelant  (MSH.  8,  69)  ist  JBCerr  Vrldanc*  bekannt^ 
Seifrit  Helbeling  (oder  die  unter  diesem  Namen  gehenden  Dichtungen) 
nennt  einen  JBLerm  Bemhart  Frldanc*  und  eine  Aufzeichnung  des  XV.  Jh. 
von  Hartman  Schedel  gibt  eine  Grabschrift  aus  Treviso.  Der  Bescheiden- 
heit angehängt  ist  ein  Bruchstück,  das  1229  zu  Akers  gedichtet  sein  muft. 
In  der  Bescheidenheit  selbst  findet  sich  eine  Menge  von  Sprüchen,  die 
mit  anderswo  erhaltenen  älteren  gleichzeitigen  und  späteren  teils  wörtlich, 
teils  dem  Sinne  nach  übereinstimmen.  Die  Sprüche  der  Bescheidenheit 
zeichnen  sich  durch  Schärfe,  Kürze  und  Festigkeit  der  Form,  Gredrungen* 
heit  und  Wahrheit  der  Gedanken  und  durch  einen  Anhauch  lyrischer 
Empfindungen  aus  (w&  sint  si  nü,  der  Röme  «6  was !  in  ir  palasen  wehset 
gras  VL  dgl.).  Daß  einige  dieser  Sprüche  unmittelbar  aus  älteren  Gedichten 
aufgenommen^  sind,  ergibt  die  nur  in  der  älteren  Aufzeichnung  richtige 
syntaktische  Faßung  ^feiffer,  Freie  Forschung  170  £).  Eine  große 
Uebereinstimmung  der  Sprache  ist  zwischen  Walther  v.  d.  Vogelweide  und 
Freidank  nachgewiesen.  Diese  Wahrnehmung  scheint  W.  Grimm  zuerst 
zu  der  Aufstellxmg  veranlaßt  zu  haben,  Walther  und  Freidank  seien  iden- 
tisch, eine  Hypothese,  die  außer  W.  Wackemagel  niemand  geteilt  hat  und 
die  längst  aufgegeben  ist.  Seit  nun  H.  Paul  die  von  W.  Grimm  befolgte 
Anordnung  des  Stoffes,  wie  die  Heidelberger  Hs.  sie  bietet,  überzeugend 
als  die  jüngere,  die  ungeordnete  als  die  ältere  dargethan  hat,  bleibt  nur 
eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  übrig,  die  von  einem  etwa  Freidank 
geheißenen  Ordner  nach  gewissen  Gesichtspunkten  geregelt  wurde,  üeber 
diesen  Freidank  und  die  Bedeutung  seines  Namens  ist  bisher  nichts  mit 
Sicherheit  ermittelt.  Daß  der  Name  ein  wirklicher  und  der  eines  bürger- 
lichen Dichters  gewesen  sei,  ist  unerwiesen.  Nicht  einmal  das  steht  fest^ 
daß  der  Ordner  der  Sprüche  und  der  Yerfaßer  des  Abschnittes  über  Akers» 
identisch  seien.  ^Dieser  Abschnitt  und  der  über  Rom,  zumal  der  erstere» 
gesteht  W.  Grimm  (1860,  S.  18  der  Vorrede),  untersdieiden  sich  wesent- 
lich von  dem  üebrigen;  sie  enthalten  keine  allgemeinen  Sittensprüche» 
sondern  eine  Beschreibung  der  Zustände  an  beiden  Orten,  Betrachtungen 
über  die  Stellung  des  Papstes  in  Rom  und  des  Kaisers  in  Syrien*.  Da 
beide  nur  in  wenigen  Hss.  vorkommen,  hielt  sich  W.  Grimm  «zu  der 
Vermutung  berechtigt,  daß  wir  hier  verschieden  ausgewählte  Bruchstücke 
aus  einem  größeren  selbständigen,  von  dem  Ereuzzug  berichtenden  Gedicht 
vor  uns  haben*,     MA.  887—896. 

Rudolf  V.  Ems  im  Aleocander:  Tumpheit  8tr&fen''unde  Spot,  die  werlt  erkennen, 
minnen  got,  des  libes  and  der  seien  heil,  wertlfcher  §ren  tefl  in  dure  weilde  kurzen 
ta^en  lerte  kunsteliche  bejagen  der  sinneiiche  Fridanc,  dem  äne  valschen  swano  alle 
rede  volge  jach  swes  er  in  tlutscher  zanken  sprach.  —  Sudoif  v.  Erna  im 
Wühelm:  Wolde  lach  meister  Fridanc  getihtet  bän,  so  weret  ir  baz  für  komen,  dan 
an  mir  oder  von  Absalone  heete  er  iuch  alsd  schöne  berihtet,  als  diu  msre,  wie  der 
edel  Stoufsere,  der  keiser  Friderich  verdarp  und  lebende  höhez  lop  erwarp.  —  „Frater 
Henricns,  prior  Basiliensis,  ordinia  fratrum  praedicatorom  fedt  rithmos  theutoniooB 
bonis  muliercnlis  ac  devotis.  Frydanckus  vagos  fecit  rithmos  theutonicos  gratiosos. 
Conrados  de  Wirciborc  vagos  fedt  rithmos  theutonicos  de  beata  virgine  predosoa. 
Dominus  Albertus  episoopus  plures  libros  edidit  naturales.  Priamus  vagus  multoa 
Tersns  edidit  macpistrales^.  Appendix  n  Annalium  Colmariensiuili,  in:  Les  Annales 
et  la  Chronique  des  Dominicains  de  Golmar.  Edition  par  MM.  Gh.  Gerard  et  J.  liblin. 
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<3olinax  1854  p.  220.  Bas  ZengiuB  hat  mingon  Wert,  da  es  aas  dßm  XV.  Jh. 
«tanunt,  naeh  1472.  S.  234.    Böhmers  Notiz  (Ztschr.  4,  573)  war  ongenfigend. 

Yiidankes  BesdieidenheLt  von  Wilhelm  Grimm.  Gdttingen  1834.  CXXXVI 
n.  438  S.  8.  Vgl  G.  g.  A.  1835.  S.  402—424  und  445—48.  —  Freidank  von 
Wilhelm  Grimm.  Zweite  Ausgabe.  Göttingen  1860.  XXIY  xl  316  S.  8.,  ohne  die 
Abhandlungen  der  ersten  Ausgabe.  —  Fridankes  Bescheidenheit  von  H.  E.  Bezzen- 
b erger.  Halle  1872.  XIV  u.  469  8.  8.  —  Freidank.  Mit  kritischen  und  exegetischen 
Anmerkungen  von  F.  SandTOSs.  Berlin  1877.  388  8.  8.  ^1.  Germ.  23»  239  ff. 
Anz.  f.  d.  A.  1878,  125.  —  Xanjthippus,  Spreu.  Andere  Hampfel.  Born  1880. 
^  8.   8. 

Freidanks  Bescheidenheit.  Ein  Laienbrevier.  Neudeutsch  von  X.  Simrock. 
Stuttg.  1867.  XrV  u.  231  8.  16.  —  XJebersetzt  von  Bacmeister.  1875.  —  Freidanks 
Bescheidenheit,  übersetzt  von  E.  Fannie r.    Leipzig  1878.  92  8.  8. 

H.  Paul,  üeber  die  ursprüngliche  Anordnung  von  Freidanks  Bescheidenheit. 
IMss.  Leipz.  1870.  66  8.  8.  (Die  ungeordnete  StraOburger  Bedaction,  Myller,  die 
nrspitmgliche;  die  geordnete  Heidelberger,  W.  Grimm,  die  spätere.  VgL  Bartsch, 
Germ.  17,  249  zustimmend.  0.  J&nicke,  Ztschr.  1  d.  Ph.  4,  103—107.)  — 
£.  Steinmeyer,  Zu  Freidank  (Ztschr.  19,  103;  ein  das.  18,  455  f.  mitgeteilter 
.^essegesang**  ist  Freidank  181,  10 — 21,  aber  derHs.  nach  noch  aus  dem  XTT.  Jh.-, 
^ein  Zeugnis  für  den  oompilatorischen  C^iarakter  der  Bescheidenheit^')* 

Hugo  Lemcke,  Fridangi  discredo,  Freidanks  Bescheidenheit.  Lateinisch  und 
deatseh.  Stettin  1868.  YH  u.  58  8.  8.  Dazu  0.  Jänicke  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 106.  — 
A.  Schonbaeh,  üeber  die  Grazer  Hs.  des  lateinisch -deutschen  Freidank  (Mittei- 
lungen des  bist.  Vereins  f.  Steiermark  1875.  H.  23.  8.  75-107).  —  Freidanks  Be- 
scheidenheit lateinisch  und  deutsch  nach  der  Görlitzer  Hs.  veroffentiicht  von  B. 
Joachim  (N.  Lausitzisches  Magazin  1873.  Bd.  50.   8.  217—834). 

W.  Grimm,  üeber  Freidank.  Gelesen  in  der  Akad.  der  Wifiensch.  15.  Mitrs  1849. 
Berlin  1850.  4.  —  W.  Grimm,  üeber  Freidank.  Nachtrag.  4  BIL  4.  —  W.  Grimm, 
Ueber  Freidank.  Zweiter  Nachtrag.  Göttingen  1855  4.  —  Frz.  Pfeiffer,  üeber 
Freidank  (Zur  deutschen  litteraturgeschichte.  Stuttg.  1855.  8.  37—87.  Freie  For- 
flchnng  1867.  8.  163—219).  —  W.  Grimm,  Zu  Freidank  (Ztschr.  11,  209  f.).  Noch- 
mala  über  Freidank  (Ztschr.  11,  238  f.  adligl)    Frz.  Pfeiffer  (Gferm.  3,  367  f.). 

Frz.  Pfeiffer,  Zu  Freidanks  Bescheidenheit.    Pesther  Bruchstücke.     Pgm. 

JOV.  Jh.  Penkschr.  der  Wiener  Ak.  1869.  16,  212-214.  V.  845—962  MyUer).  — 
A  Beifferscheid,  Bruchstücke  von  Freidankhss.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  180—186, 
in  KöhL  Xm.  Jh.). 

Frz.  Pfeiffer,  üeber  Bernhard  Freidank  (€[enn.  1856.  2,  129—163.  Freie 
Porschung  1867.  220—272).  —  Hartman  Schedel  aus  Nürnberg  erzählt  1466  (in 
«einem  Opus  de  antiquitatibus.  Ztschr.  1,  30  ff.)-  ^^  Tarviaio.  Liter  opuscula  mea 
Iwnarum  literarum  opus  Fridand  Bithmorum  autoris  eztabat:  quem  mercatores  ob 
sna  lepida  dicta  ad  urbem  Yenetorum  vocarunt,  in  urbe  Patavina  mortem  obüsse 
Teferebant.  ^ua  re  moti  eins  sepulcrum  in  ea  perqusivimus.  tandem  in  muro  pri- 
mariae  ecdesiae  ab  extra  eins  imaginem  depictam  reperimus  et  eins  epigramma  telis 
«ranearum  pleno  mundatum  talem  scripturam  literis  ac  sermone  theotonico  eiaratam 
perspeximus.  sui  quo€[ue  rithmi  latina  ac  theotonica  litera  perscripti  sunt  Epita- 
phium Fridand  sepulti  in  Tarviaio.  Hye  Idt  Fr^danck  |  gar  on  all  sein  danck  [  der 
«Iweg  sprach  und  nie  sanck.  —  J.  Grion  iZtsdir.  1  d.  Ph.  2,  172  -  177)  hat 
erwiesen,  dafi  hier  das  Grab  eines  zwischen  1384 — 88  Verstorbenen  gemeint  sein 
mOfie.    Bezzenbeiger  sucht  8.  21  f.  vergeblich,  dies  zu  widerlegen. 

Fr.  Beinhardt,  Walther  v.  d.  Vogelweide  und  Fridank.  ProCT.  Aschers- 
leben 1878.  24  8.  4.  (Geistliche  Bildung  fVeidanks).  —  E.  Janicke,  Frddank  bd 
Hugo  von  Trimberg  (Germ.  2,  418  ff.). 

Zu  Freidank,  von  M.  Haupt  (Ztsdir.  4,  398:  in  einem  der  von  Ettmüller  1843 
liXBg.  liebesbiiefe  ein  Citat  aus  Frddank,  das  nicht  in  den  Hss.  steht;  Grimm  2^ 
115;  Bezzenberger  242).  —  H.  Lambel  (Germ.  10,  339—342,  Einzelnes;.  B.  Sprenger 
<Genn.  24,  419  ff.  Ck)njecturen). 

J.  Grion,  Zu  Fridanc  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  408—440.  Frde  Phantasieen, 
dafi  Wolfger  von  Ellenbrechtskirchen,  der  Archipoeta,  Walther  v.  d.  Y.  und  Frid-ano 
identisch  sden). 
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8.  Cato.  Im  Mhen  Mittelalter  scheint  eine  Sammlung  Ton  latei* 
niscben  Distichen,  Lebensregeln  enthaltend,  veranstaltet  zu  sein,  die  Mseh- 
lieh  einem  Dionysius  Cato  zugeschrieben  wurden.  Die  Zeugnisse  gehen, 
so  viel  bis  jetzt  bekannt,  nicht  über  das  IV.  Jh.  zurück;  die  älteste  Hb^ 
in  Zürich,  aus  St.  GaUen,  gehört  dem  IX.  oder  X.  Jb.  an.  Schon  Notker 
übersetzte  die  Distichen  (§  20);  seine  Arbeit  ist  jedoch  nicht  auf  uns 
gekommen.  Die  älteste  erhaltene  deutsche  üebertragung  fiOlt  noch  in  die- 
beste  Zeit  der  mbd.  Poesie,  um  1280,  umfaßt  jedoch  nur  etwa  zwei  Drittel 
des  lateinischen  Originals  und,  namentlich  gegen  das  Ende  hin,  nicht  in 
der  Folge  des  Lateinischen,  sondern  so,  daß  Distichen  verschiedener  Bücher 
durcheinander  geworfen  werden.  Die  üebersetzung  ist  frei,  zuweilen  matt^ 
die  im  Latein  zugefügten  Bilder  verschmähend,  hie  und  da  mit  Freidank 
übereinstimmend  (ob  entlehnend?  825,  26:  Freid.  59,  20—21;  895— 896 r 
Fr.  177,  15-16;  557—60:  Fr.  48,  9—12).  Aus  dieser  Uebersetmng^ 
wurden  später  Auszüge  veranstaltet  und  einige  derselben  mit  Interpola-^ 
tionen  aus  Tbomasin,  Freidank  und  des  Tanhäusers  Ho&ucht  verseben. 
Diese  üebersetzung  wurde  dann  bei  üebertragung  des  Ganzen  benutzt. 
Auch  eine  dem  Anfange  des  XY.  Jh.  angehörende  Parodie  des  Cato,  platt- 
und  dürftig,  hat  sich  erhalten.  Auch  gibt  es  niederdeutsche  üebertragungen 
und  zwar  zwei  vollständige,  von  einander  unabhängige,  eine  ältere  weit- 
läufige, die  den  Text  des  Cato  mit  üebersetzungen  ausgewählter  Stellen, 
anderer  Schriftsteller  vermehrt,  und  eine  spätere,  die  sich  genauer  an  das. 
lateinische  Original  anschließt  Außerdem  gibt  es  eine  zwischen  Hoch- 
imd  Niederdeutsch  schwankende  vollständige,  teilweis  freie  üebersetzungv 
die  auf  eine  Hs.  der  jüngeren  Gesamtbearbeitung  von  Einfluß  gewesen  ist. 
Zamcke  10—11.    MA.  897. 

Der  deutsche  Cato.  Geschichte  der  deutschen  Übersetzungen  der  im  ICittelalter 
unter  dem  Nomen  Cato  bekannten  Distichen  bis  zur  Yeräuderung  derselben  durch. 
die  Übersetzung  Seb.  Brants  am  Ende  des  15.  Jahrh.  Ton  Fr.  Zamcke.  Leipzig  1852. 
VI  u.  198  S.  8. 

4.  Der  Tanh&nser^  nach  allgemeiner  Annahme  aus  dem  Adels- 
geschlecht der  Tanhausen  in  Baiem  und  Salzburg,  während  er  klagt,  nicht 
Herr  geworden  zu  sein,  war  ein  fahrender  Dichter,  der  vom  Lobe  der 
Fürsten  lebte.  Aus  seinen  Liedern  und  6  Leichen  geht  hervor,  daß  er 
an  einem  Ereuzzuge,  wohl  dem  von  1228,  Teil  nahm  und  unfreiwillig^ 
(sunder  dank)  weit  in  der  Welt  umberkam.  unter  seinen  Gönnern,  deren 
er  viele  nennt,  war  vielleicht  schon  Leopold  VII.  von  Oesfcerreicb  (f  1230), 
sicher  Friederich  der  Streitbare,  von  dem  er  einen  schön  gelegenen  Hof 
zu  Wien,  Liupoltsdorf  bei  Luchse,  und  schöne  Güter  zu  Hinberg  besaß. 
Mit  dem  Tode  dieses  Gönners  (1246)  scheint  die  ganze  Herlichkeit  vorbei 
gewesen  zu  sein;  die  schönen  Weiber,  der  gute  Wein  und  üppiges  Leben 
brachten  ihn  um  sein  Gut,  er  verpfändete  und  lebte  in  den  Tag  hinein^ 
nur  das  Wiedergelten  war  ibm  widrig.  Er  schildert,  wie  ihm  Herr  Unrat, 
und  Herr  Schaffenicht  und  Seltenreich  beim  Hausbau  helfen  und  Herr- 
Mangel,  Zweifel,  Schade  und  ümbereit  sein  stetes  Ingesinde  bilden.  Dann 
scheint  er  an  Otto  11.  von  Baiem,  dem  Statthalter  Oesterreichs  (124& 
t  1253),  der  auch  von  Eeinbot  als  Freund  der  Dichtung,  zunächst  der 
frommen,  genannt  wird,  einen  Beschützer  gefanden  zu  haben,  wenigstens 
preist  er  dessen  Freigebigkeit,  wie  er  auch  den  Schwiegersohn  desselben, 
König  Eonrad  IV.  (f  1254),  feiert,  an  den  er  übergegangen  und  bei  dessea 
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Sohne  Eonradin  er  geblieben  sein  mag.  üeber  den  Tod  des  letzteren 
hinaus  läßt  er  sich  nicht  verfolgen.  —  Des  Tanhänsers  Dichtungen  sind, 
mit  Ausnahme  der  lobenden  und  eines  Bußliedes,  heitere,  znm  Teil  mnt« 
willige.  Es  verspottet  die  Geliebten,  die  als  Bedingung  ihrer  Gnnst  un- 
mögliches fordern,  den  Apfel  des  Paris,  den  Kies  des  Meeres  da  wo  die 
Sonne  untergeht^  ein  Haus  von  Elfenbein  auf  der  See,  und  die,  wenn  man 
ihnen  den  Gral  brächte,  noch  einen  Mantel  aus  des  Himmels  Blau  ver- 
langen. Er  verspottet  das  Einmischen  französischer  Brocken  und  bedient 
sich  derselben,  indem  er  eine  weniger  schwierige  Person,  die  ihn  ihren 
dulz  amis  nennt,  von  schöner  faitiure  in  ein  fores  führt  und  auf  einer 
planiure  willig  alles  erlangt,  was  er  wünscht  Gedichte  dieser  Art  sind 
weniger  Nachahmungen  als  Garicaturen  der  französischen  Pastourellen,  wie 
auch  der  bis  zu  sieben  Reimen  ausgedehnte  Refrain  eine  üebertreibimg 
der  einreißenden  Manier  sein  soll.  —  An  sein  weites  Umherschweifen  in 
der  Welt  und  an  sein  reuiges  Bußlied,  das  freilich  nur  in  der  Jenaer  Hs. 
überliefert  ist,  mag  sich  die  Sage  vom  Tanhäuser  angelehnt  haben.  Ihm 
wird  eine  Hofzucht  zugeschrieben,  derentwegen  er  hier  eingereiht  ist, 
die  Andere  ihm  absprechen.  Wie  sie  vorligt,  in  vierzeiligen  Strophen  mit 
gekreuzten  Reimen,  scheint  sie  nur  Ueberarbeitung  eines  älteren  Gedichtes 
zu  sein,  aber  nicht  der  Rossauer,  die,  wie  ungeschickte  Versetzungen 
(V.  47 — 50)  ausweisen,  aus  der  strophischen  erst  entlehnt  hat.  Diese 
Ho&ucht  ist  nur  eine  Tischzucht,  Anweisung  zum  gesitteten  Benehmen 
beim  Eßen. 

J.  G.  Th.  Gras 86,  Die  Sage  vom  Ritter  Tannhäuser,  aus  dem  Monde  des 
Volkes  erzählt,  mit  Sagen  verglichen  und  kritisch  erläutert.  Leipzig  1846.  72  S. 
8.  —  Zweite  Aufl. :  Der  Tanuhäuser  und  Ewige  Jude.  Zwei  deutsche  Sa^n  in  ihrer 
Entstehung  und  Entwickelung  historisch,  mythologisch  und  bibliographuch  verfolgt 
nnd  erklärt.  Dresden  1861.  VI  u.  180  8.  8.  —  F.  Zander,  Die  Tannhäusersage 
und  der  Minnesinger  Tannhäuser.  Progr.  Königsberg  in  Fr.  1858.  81  S.  4.  — 
L.  ühland,  Tanhäuser  (Volkslieder  297.  Schriften.  IV  (1869)  S.  259—286.  Dazu 
noch  ein  Meisterlied,  Germ.  28,  48  f.). 

Bob.  Bitter  von  Raab,  Die  Tannhausen.  Ein  Beitrag  zur  Kunde  von 
Salzboiger  Adelsgeschlechtem  (Mitteilungen  der  Gesellsch.  für  &lzbuiger  limdes- 
künde  1872.  Bd.  la.) 

M.  Geyer,  Altdeutsche  Tischzuchten.  Progr.  Altenburg  1882,  84  S.  4.  (Vgl, 
E.  Martin,  Anz.  f.  d.  A.  1882.  8,  309—310.)  Es  sind  darin  enthalten:  1:  Die 
Kossauer  Tischzucht  (Rauch,  SS.  rer.  Austr.  1,  197—200.  Haupt,  Ztschr.  7, 174—177). 
2:  Des  Tanh&users  Hofzucht  (Haupt,  Ztschr.  6, 488—496).  8:  Niederdeutsche  üeber- 
traganK(&ieyer8,  Ztschr.  21,  60 — 65).  4:  Reconstruction  aus  einer  Innsbrucker  und 
einer  Wiener  Hs.  280  V.  —  5:  Jacob  Köbel.  —  6:  Die  Kinderzucht  —  7:  Hans 
Sachs.  —  üeber  die  Tischzucht  der  Hätzlerin  S.  34. 

5.  Tolmar.  Der  Stricker  machte  sich  (§  43,  YI,  2.)  über  den  Glauben 
an  die  magischen  Eigenschaften  der  Edelsteine,  der  im  MA.  allgemein  ver* 
breitet  war,  lustig.  Das  scheint  einen  übrigens  unbekannten  Dichter  des 
"^TTT-  Jh.,  den  die  Hss.  Yoseph,  Yolemar  oder  Wolckman  nennen,  yeran* 
laßt  zu  haben,  sich  jenes  Glaubens  lebhaft  anzunehmen.  Mit  unverkenn- 
barer Beziehung  auf  das  Gedicht  des  Strickers  handelt  er  die  12  Haupt* 
edelsteine  noch  der  Apocalypse,  dann  noch  26  andere,  darauf  einige 
fabelhafte  und  zuletzt  die  geschnittenen  Steine  ab,  alles  voll  des  crassesten 
Aberglaubens,  daß  der  Almendin  am  Finger  getragen  gegen  den  schärfsten 
Zauber,  der  Topas  wallendes  Waßer  beruhige  und  gegen  Räuber  und  Diebe 
schütze;    der  Smaragd  bewahrt  Yor  der  fallenden  Sucht;    der  Karfdnkel 


168  Bach  IL    Hdflsche  Sitterdichtimg.    §  57. 

besitzt  viele  Eirilfte,  da  ihn  aber  niemand  besitzt,  so  will  der  Dichter 
davon  schweigen;  der  Saphir,  im  Munde  getragen,  be&eit  aus  der  Ge- 
iangenschaffc  u.  dgl. 

Ein  wahrhafinäg  bUchlein  gar  nützlich  zu  hören:  Zw  manchen  sadhen  Dar  in 
zu  lernen  Von  der  edel  togent  vnd  krafPt  wegen  dy  an  den  edehi  Sternen  synt . . . 
Am  Schi.  Gedruckt  Zw  Eraurt  In  sant  Pauls  pfar.  Zw  dem  weissen  lihgen  hem, 
1498.  10  Bl.  4,,  zweispaltig,  letzte  Seite  leer.  (Der  Dichter  nennt  sich  YosepJi^ 
der  bedauert,  die  Welt  früher  mit  gedichteten  Lü^n  behelligt  zu  haben.)  —  Die 
Kräfte  der  Edelgesteine,  nach  dem  Glauben  des  Mittelalters.  J.  G.  Bus  c hing  in 
Hagens  Museum.  Berl.  1811.  2,  52—145,  darin  das  Gedicht  Josephs  nadi  der  Dresd. 
Hs.  M55.  1160  y.  —  Das  Steinbuch.  Ein  altdeutsches  Gedicht  von  Yolmar.  Mit 
Einleitung,  Anmerkungen  und  einem  Anhange  hrsg.  v.  Hans  LambeL  Heilbr.  1877. 
XXXm  u.  138  S.  8.  (nach  10  Hss.  und  dem  Drucke  von  1498.  1008  V.  Vgl 
K.  Bartsch,  Germ.  23,  109  ff.  lit  GentralbL  1880.  Sp.  495).  H.  Lambel,  Zum 
Steinbuche.  Verbeßerungen  (Germ.  23,  126).  —  Angehängt  ist  Lambels  Ausgabe  ein 
späteres  St.  Florianer  Steinbuch  (S.  95—124.  798  y.),  und  aus  Heiniidi  von  MQgehi 
eme  Bähe  von  Strophen  über  Edelsteine.  —  Vgl.  §.  100. 

Einige  kleinere  lehrhafte  Gedichte,  von  Walther  von  Griven,  Bruder 
Heinrich  von  Burgas  und  das  Bruchstück  eines  in  Strophen  abgefaßten, 
mögen  wenigstens  erwILhnt  werden. 

6.  Weiberzauber,  von  Waliher  von  Griven  (Haltaus,  Hatzlerin  S.  XXXIY 
aus  Cod.  Pal.  341  Bl.  219;  nochmals  hrsg.,  ohne  Erwäbnung  des  Vorgangers, 
von  M.  Haupt,  Ztschr.  15,  246 — 246.  Der  Dichter  nennt  sich  am  Schlüsse.  — 
Überarbeitet  im  Cod.  Pal.  384  Bl.  121 — 122,  und  andere  üeberarbeitung  Hatzlerin 
S.  217.  Nr.  50.  W.  Wackernagel,  L.  G^ch.  218  steUte  dies  kleine  Lehrgedicht 
von  44  V.,  das  den  Frauen  einprägt,  wie  sie  sich  ihren  Männern  angenehm  zu 
machen  haben,  unter  die  NoveUen.    Vgl.  F.  Bech,  Germ.  16,  333—337. 

7.  Brader  Heinrieh  von  Burgus  (Burgeis  im  Vinstgau)  verfaßte  im  xm.  Jh. 
ein  didaktisches  Gedicht:  Der  seien  rät,  von  dem  sich  ein  Bruchstück,  6000  Verse, 
in  Brixen  befindet;  Pp.  XV.  Jh,    Vgl.  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1880,  64. 

8.  Fr.  Ger  SS,  Bruchstück  eines  niederrheinischen  Lehrgedichts  des  X1TT.  Jh.. 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  210—213,  sechszeilige  Strophen;    56  Verse  sind  erhalten). 

§  57. 

Ulrich  TOD  Ltehtenstein^  ans  einer  begüterten  steierischen  Adels- 
familie, zu  Anfang  des  XTTI.  Jh  geboren,  kam  als  Knabe  in  den  Dienst 
einer  hochgebomen  Frau,  bei  der  er  fünf  Jahre  blieb;  verliebt  bis  über  die 
Ohren,  so  daß  er  heimlich  ihr  Handwasser  trank  und  ihr  Blumen  brachte, 
damit  ihre  Hand  berühre,  was  die  seine  berührt  Dann  kam  er  an  den 
Hof  des  Markgrafen  von  Istrien,  der  ihn  mit  Frauen  sprechen,  auf  Bossen 
reiten  und  süße  Worte  und  Briefe  dichten  lehrte.  Nachdem  Ulrichs  Vater 
gestorben  (1219),  kehrte  der  Sohn  nach  Steier  heim  und  z6g  drei  Jahre 
lang  als  Knappe  umher,  das  Turnieren  zu  lernen.  1222  ward  er  zum 
Bitter  geschlagen.  Fortan  ist  er  bei  allen  Bitterschaften  in  Oesterreich, 
Steier,  Kärnten  und  Tirol,  besl^dig  im  Minnedienst  seiner  ungenannten  Herrin, 
die  ihn  stets  anzieht  imd  stets  fem  hält  Dieser  Frauendienst,  in  seinem 
Anflbigen  mit  jugendlicher  Naivetät  geschildert  und  mit  frischen  anmutigen 
Liedern  durchflochten,  führt  in  das  Leben  der  ritterlichen  Minnesinger 
lebendig  und  anschaulich  ein,  wird  dann  aber  im  Verlaufe  matter  und 
einförmiger,  so  daß  romanhafte  Erfindungen  zu  Hülfe  genommen  werden. 
Die  Geliebte,  der  zu  gefiallen  er  sich  die  Lippe  operieren  läßt,  den  im  Tur- 
niere verletzten  kleinen,  krumm  angeheilten  Finger  abhaut,  der  er  Lied  auf 
Lied  sendet,  zu  denen  er  natürlich  die  Weisen  selbst  erfanden  -—  obwohl 
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er  weder  lesen  noch  schreiben  kann  —  die  spröde  Geliebte  bescheidet 
ihn  nach  langem  ZGgem  zu  sich,  l&ßt  ihn  zu  sich  nachts  hinauMehen, 
empilbigt  ihn  von  ihren  Frauen  umgeben  und  weiß  ihn,  als  er  nun  ent- 
schieden den  höchsten  Minnelohn  fordert,  zu  überlisten,  so  daß  er  sich 
wieder  hinunterwinden  läßt  Dennoch  bleibt  er,  als  der  erste  Zorn  ver* 
raucht  ist,  der  hoffende  Thor  wie  früher,  bis  endlich  die  Grausame  durch 
eine  Unthat  (416,  19)  ihn  dahin  bringt,  sich  in  Liedern  von  ihr  loszusagen 
Und  eine  weniger  Kalte  zur  Herrin  zu  erwählen.  Während  seines  ersten 
Prauendienstes,  berichtet  er,  ist  er  1227  als  Frau  Venus  yerkleidet  von 
Venedig  aus  durch  Friaul,  Kärnten,  Krain,  Steier,  Oesteireich  und  Böhmen 
gezogen,  alle  Bitter  zum  Kampf  um  seiner  Herrin  willen  auffordernd, 
Weibergewand  über  dem  Harnisch,  mit  langen  Haarzöpfen,  mit  Perlen 
geschmückt,  mit  weißem  Sammetmantel  angethan  und  von  großem  Gefolge 
umgeben.  Als  er  in  Böhmen  anlangt,  hat  er  807  Speere  verstochen, 
271  Binge  an  die  Bitter  gegeben,  welche  Speere  gegen  ihn  verstochen, 
und  hat  vier  Bitter  vom  Sattel  geworfen.  Dreizehen  Jahre  später,  im 
J.  1240,  macht  er  einen  ähnlichen  Zug  als  König  Artus,  der  aus  dem 
Paradiese  wiederkehrt,  um  die  Tafelrunde  herzustellen.  Der  Zug  geht 
durch  Steier,  Oesterreich  und  Böhmen.  So  thöricht  diese  verspätete  Bo- 
mantik  erscheinen  mag,  so  lehrreich  ist  die  Beschreibung  derselben.  Auch 
einzelne  geschichtliche  Episoden,  seine  Gefangennahme  auf  der  Frauenburg 
durch  Pilgerin  von  Karste  (537  ff.  im  J.  1248)  u.  a.  geben  der  Dar- 
stellung Literesse  und  Wert.  Ulrich  verfaßte  zwei  Dichtungen,  den 
Frauendienst,  1255  in  19000  oder  mehr  Versen,  der  nicht  ohne  Lücken 
auf  uns  gekommen  ist,  und  das  Frauenbuch,  2092  V.,  mehr  lehrhaften 
Charakters,  verfaßt  1257.  Li  der  Geschichte  erscheint  er  als  ein  viel- 
thätiger  Mann,  der  in  die  Händel  seiner  Zeit  und  in  Geschäften  des  hohen 
Adels  viel  genannt  wird.  Urkunden,  die  ihn  erwähnen,  reichen  vom 
17.  Nov.  1227  bis  zum  Juli  1274.  Am  6.  Jan.  1277  stiftet  sein  Sohn 
für  ihn  und  die  gleichfalls  verstorbne  Mutter  Bertha  Glasfenster  für  die 
Johanneskapelle  zu  Seckau.  Nach  dem  dortigen  Totenbuche  starb  er  am 
26.  Januar,  also  1275  oder  1276,  wahrscheinlich  im  letzteren  Jahre. 
Beine  Familienverhältnisse  geben  die  von  Schönbach  verzeichneten  Urkunden 
2u  erkennen. 

Frauendienst,  oder  Geschichte  und  Liebe  des  Bitters  und  Sängers  Ulrich  ton 
lichtenstein,  von  ihm  selbst  beschrieben,  nach  alten  Hss.  bearbeitet  [in  Prosa]  und 
heraaegegeben  von  L  Tieck.  Stuttg.  1812.  8.  Vgl  Büsching  in  der  Jen.  lit. 
Ztg.  1815.  Nr.  56—57. 

Das  Erauenbuch  Ulrichs  Yon  lichtenstein  aus  der  Wiener  Hb.  hrsg.  ven 
J.  Bergmann  in  den  Wiener  Jahrbachern  1840—41.  Bd.  92—98. 

Ulrich  von  Lichtenstein  mit  Anmerkungen  von  Theodor  von  Karajan  heraus- 
g^eben  von  Karl  Lachmann.  Berlin  1841.  2  Bl.  u.  729  S.  8.  (1—593:  Vrou- 
Wen  dienest.  —  594 — 660:  Der  vrouwen  buoch.  —  661—679:  Anmerkungen.  — 
680 — 717:  Lesarten.  —  718—728:  Verzeichniss  der  Namen.  —  729:  Ausfall  gegen 
Bergmann.) 

A.  Schönbach,  Zu  Ulrich  von  Lichtenstein  (Ztschr.  26,  807—326,  Begesten). 

Jaa  Falke,  Geschichte  des  fürstlichen  Hauses  Lichtenstein.  Wien  1869. 
1,  57—124. 

Ulrich  von  Lichtenstein,  geschichtlich  untersucht  (Büsching,  WöchenÜ.  Nachr. 
1,  47.  49.  2,  231  ff.:  Genealogische  Notizen  über  Lichtensteine  inChur;  nichts  über 
den  Dichter).    4,  18—28. 

Puff,  Beiträge  zur  Geschichte  Uhrichs  von  lichtenstein.    Marburg  1856.  4. 
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Zu  Ulrichs  von  lichtensteiii  Büchlein,  yon  Max  Bödieer  (Ztechr.  22^ 
880-382). 

K.  Enorr,  Heber  Ulrich  yon  lichtenstein,  historische  und  literarische  Unter*- 
sachungen.    StraBb.  1875.   104  S.  8.  QF.  9.    0.  Behaghel,  Germ.  21,  434—486. 

Za  lichtensteins  Franendienst  (Bfischings  WochentL  Nachrichten  2,  214 — 16.. 
Erkl&nmg  der  windischen  AnsdrQcke). 

L.  y.  Beckh-Widmanstetter,  Ulrichs  y.  Lichtenstein,  des  Minnesingera- 
Grabmal  auf  der  Franenburg  (Mitteilungen  des  bist.  Vereins  f.  Steiennark.  1871. 
H.  19,  199—225).    Graz  1871.    30  S.  8. 

K.  Lind,  Ulrichs  yon  Lichtenstein  Grabmal  auf  der  Frauenburg  (MitteiL  der 
k.  k.  Centralcommiss.  1872.  XVn,  CII— Cm). 

L.  y.  Beckh-Widmanstetter,  Studien  an  den  Grabstätten  alter  Geschlechter 
der  Steiermark  und  Kärntens.    Berlin  1877—78.  218  S.   8. 

A.  W.  Schopf,  Die  Töne  Uolrichs  yon  Liechtenstein.    Prefiburg  1854.   4. 

A.  Silber  st  ein,  Ulrich  yon  Lichtenstein,  der  ritterliche  Minnesinger  und  seine 
Abenteuer  (Denksäulen  1879.  S.  79—162). 


Viertes  Kapitel. 

§58. 

Die  deutsche  Heldensage^  von  deren  dichterischer  Gest^tong  im 
früheren  Mittelalter  mehrfache  Zeugnisse  redeten  (§  34)  tritt  im  XTT.  nnd 
Xni.  Jh.  in  vollständig  erhaltenen  Dichtungen  auf.  Hinter  der  Gesamt^ 
heit  derselben,  die  bis  zum  Schlüsse  des  XV.  Jh.  lebendig  fortdauern, 
steht  die  ToUkommnere  und  umfassendere  Sage,  aus  der  alle  Gedichte 
geflossen  sind.  Zu  erkennen  ist  die  Heldensage  nicht  allein  aus  deutschen 
Dichtungen  oder  den  daraus  genommenen  Prosaauszügen:  fremde  Auf^ 
Zeichnungen,  die  in  älterer  oder  späterer  Zeit  in  Deutschland  geschöpft 
wurden,  und  fremde  nicht  unmittelbar  aus  Deutschland  geholte  Berichte 
vervollständigen  die  Kenntnis  der  Heldensage. 

1)  Edda  Saemundar  hinns  froda.  Hafniae  1787—1828.  lU.  4.  (I:  Odaa 
mythologicas  a  Besenio  non  editas  continens.  1787.  XXYIII  u.  722  S.  2  Bl.  Facs, 
2  Bl.  Corrig.  —  11:  Carmina  mythico-historica  de  Yolsungis,  Baldungis  et  Niflungia 
yel  Giukungis  et  rebus  Danorum,  Suecorum,  Norregorum,  Sueyorum,  Franconmi, 
Burgnndorum,  Gotthorum,  Hunnorum  ct.  1818.  XXXTV  u.  1010  8.  2  Bl.  — 
ni:  Carmina  Völuspa,  Havamäl  et  Bigsmal.  1828.  VI  u.  1146  S.)  —  lieder 
der  altem  oder  Saemundischen  Edda,  zum  erstenmal  hrsg.  von  F.  H.  y.  d.  Hagen, 
Berlin  1812.  XH.  CXYIU  u.  98  S.  8.  —  CoUectio  carminum  yetemm  Scaldonim 
Saemundiana  ex  recensione  Er.  Chr.  Bask  cur.  Ary.  Aug.  Afzelius.  Holm  1818. 
8.  —  Den  seldre  Edda  ndgiyet  af  P.  A.  Munch.  Christiania  1847.  XVIU  n.  216 
'S.  8.  —  Die  Edda.  Eine  Samlung  lütnordiBcher  Göttei^  und  Heldenlieder.  XJr* 
Schrift  mit  erklärenden  Anmerkungen,  Glossar  und  Einleitung  altnordischer  Mytho^ 
logie  und  Grammatik,  hrs^.  yon  H.  Lüning.  Zürich  1859.  XH  u.  672  S.  8.  --> 
Edda  Saemundar  hins  froda.  Mit  einem  Anhange  zum  Theil  bisher  ungedruckter 
Gedichte  hrsg.  yon  Tb.  Möbius.  Leipzig  1860.  XVHl  u.  802  S.  8,  —  Norroen 
Fomky»di.  Islandsk  Sämling  af  folkelige  Oldtidsdigte  om  Nordens  Guder  og  Heroeir 
almindelig  kaldet  Saemundar  Edda  hins  froda  udgi?en  afSophusBu  gge.  Christiania 
1867.  LXXX  u.  451  S.  8.  —  Siemundar  Edda  hins  froda.  Den  seldre  Edda.  Kritisk 
händudgaye  yed  Syend  Grundtyig.  Xffibenhayn  1868.  XVI  u.  220  S.  8.  ^ 
Die  Lieder  der  älteren  Edda  ( Ssmundar -  Edda)  hrsg.  yon  Karl  Hildebrand, 
Faderboml876.  XIYu.840S.  8.  (Bibl.  der  ältesten  Deutsd^enlätteraturdenkmfikr.Yn), 
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Die  Edda-Iieder  von  den  Nibelungen  znm  erstenmal  verdeutscht  und  erklärt- 
durch  F.  H.  t.  d.  Hagen.  Breslau.  1814.  8.  —  Die  lieder  der  alten  Edda.  Hrsg. 
und  erklärt  durch  die  Brüder  Grimm.  Berl.  1815.  Vm  287  u.  69  S.  8.  — 
L.  Ettmüller,  Die  Lieder  der  Edda  von  den  Nibelungen.  Stabreimende  Ver- 
deutschung nebst  Erläuterungen.  Zürich  1887.  8.  —  Die  ältere  Edda  (Sjpmundar 
Edda)  übersetzt  und  mit  kurzen  Erläuterungen  versehen  von  Bodo  Wenzel. 
Leipz.  1877.  XXI  u.  552  S.  12^  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  1882.  XXI  u:  552  S. 
12^  —  Die  ältere  Edda  übersetzt  und  erklärt  Vorlesungen  von  A.  Holtzmann^ 
hrsg.  V.  Alfred  Holder.  Leipzig  1875.  VUI  u.  604  S.  8.  —  Pr.  W.  Bergmann. 
Die  Edda -Gedichte  der  nordisäien  Heldensage.  Kritisch  hergestellt,  übersetzt  und 
erklärt.  Straßburg  1879.  Vm  u.  354  S.  ö.  —  E.  Jessen,  Ueber  die  Eddalieder 
(Ztechr.  f.  d.  Ph.  3,  1-84.    251.     494.) 

2}  Edda  Islandorum  an.  Chr.  M.CC.XV  islandioe  conscripta  per  Snorronenx 
Sturl«.  Nunc  primum  islandice,  danice  et  latine,  prodit  opera  et  studio  PetrL 
Johannis  Kesenii.  Havniae  MJ)C.LX.V.  4^  —  Snorra  Edda  äsamt  Skaldu, 
ütgifn  af  £.  E.  Bask.  Stockh.  1818.  8.  —  Edda  Snorra  Sturlusonar.  Edda 
Snorronis  SturlaeL  Hafniae.  L  1848.  VÜI  u.  718.  U.  1852.  X  u.  637  S.  8.  (Die 
Herausgeber  waren:  v.  örsted.  Werlauff.  Engelstoft.  Rafh.  Koldenip-Rosenvinge.  K.  Gis- 
lason.  Jon  Sigurdsson.)  —  E.  Wilken,  Untersuchungen  zur  Snorra  Edda  als  Ein» 
leitnng  zur  ,,nrosai8chen  Edda  im  Auszuge".  Paderborn  1878.  296  S.  8.  —  Die 
prosaische  Edda  im  Auszuge  nebst  Volsungasaga  und  Nomagests-thättr.  Mit  aus- 
führlichem Glossar  hrsg.  von  E.  Wilken,  Theil  I.  Text.  Paderborn  1877.  CVm 
u.  264  S.  8.  (BibL  der  ältesten  Deutschen  litteratnr- Denkmäler.  XI.)  —  The 
jounger  Edda,  also  called  Snorre's  Edda,  or  the  Prose-Edda.  With  an  introduction» 
notee,  vocabulary  and  index.    By  Anderson.    Chicago  1880.    302  S.    8. 

Die  Edda  die  ältere  und  die  jüngere  nebst  den  mythischen  Erzählungen  der 
Skalda  übersetzt  und  mit  Erläuterungen  begleitet  von  E.  Simrock.  Stuttg.  1851» 
Vni  u.  485  S.  8.  Vierte  verm.  und  verb.  Auflage.  Suttg.  1874.  VII  u.  525  S. 
8.  --  Edda-Sagen.   Erzählt  von  Gustav  Schoene.    Göttingen  1858.   X  u.  206  S.  8. 

3)  Volsungasaga,  gedr.  in  Bd.  I.  der  Samlung:  Fomaldar-sQgur-Nordlanda 
eptir  gomlum  handritum  ütgefnar  af  C.  C.  Bafn.  Stockh.  1829.  8.  —  Völsunga 
saga  (von  Sophus  Bugge.)  Det  Norske  Oldskriftselskabs  Samlinger.  Christiania 
1865.  H.  Vni  S.  81-99.  —  Auszug  bei  MüUer-Lange  S.  1  ff.  MA.  343  ff.  Die 
8a^,  um  1260  aufgezeichnet,  bildet  den  üebergang  von  der  Auffaßung  der  Edda  zu 
derjenigen  der  Nibäungen. 

Die  Saea  von  den  Volsungen  und  Nibelungen.  Aus  der  altnordischen  Vol- 
sungarSaga  fiei  übertragen  von  Ant.  Edzardi.    Stuttg.  1881.    XV  u.  123  S.    8. 

4)Wilkina  Saga,  eller  historien  om  konung  Thideiich  af  Bern  etc.  operil 
Johannis  Peringskiold.  Stockh.  1715.  Företal  und  522  S.  Fol  mit  genea* 
logischen  Tafeln.  —  Sagan  om  Didiik  af  Beme.  Eftar  svenska  handskrifter  utgifea 
af  Gunnar  Hylten  Cavallius.  Stockhohn  1850.  8.  —  Saga  Didrik  konung» 
af  Bern.  Utgif.  af  C.  R.  Unger.  Christiania  1853.  L  u.  381  S.  8.  Auszug  bei 
Muller-Lange  168  ff.  MA.  345  ff.  (Die  Thidreksaga,  um  1250  aufgezeichnet, 
schöpfte  ihren  Stoff  aus  Erzählungen  und  Liedern,  wie  sie  in  Münster,  Bremen  und 
Niedierdeutschland  umgiengen.) 

Nordische  Heldenromane.  Uebersetzt  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Breslau  1814— 2ft 
(I — ni:  Wilkinar  und  NiflungarSaga  oder  Dietrich  von  Bern  und  die  Nibelungen^ 
XU,  392;  426;  XI.  173  S.  8.  IV:  1815.  Völsunga  Saga  oder  Sigurd  der  Fafnirs- 
tödter  und  die  Niflungen.  XXVI  u.  216  S.  8.  V:  1828:  Ragnar-Lodbroks-Saga  und 
NomarGests-Saga)  —  Altdeutsche  und  cdtnordische  Helden -Sagen.  Zweite  verb. 
AufL  Bresku  1855.  I:  XXXVI  u.  351.  H:  504  S.  8.  —  Bd.  3:  Umgearbeitet 
von  Ant.  EdzardL    Stuttg.  1880.  T.YYY  a.  438  S.    8. 

A.  Giesebrecht,  Ueber  den  Ursprung  der  Siegfriedssage  (Hagens  Germ.  2, 
203-234). 

E.  B.  Döring,  Ueber  die  Quellen  der  Niflungasaga  in  der  altnordisclien 
Thidreksage.  Halle  1869.  8.  —  B.  Döring,  Die  Quälen  der  Niflungasaga  in  der 
Darstellung  der  Thidrekssaga  und  der  von  dieser  abhängiger  Faßungen.  (Ztschr.  f.  d. 
Ph.  2,  1  ff.  und  2,  265—292.)  —  Gust  Storm,  Sagenkredsene  om  Karl  den  Store  og 
Didrik  af  Bern  hos  de  nordiske  folk.  Et  Bidrag  til  Middelalderens  litteraere  historie. 
Udgivetaf  den  norske  historiskeforening.  Kristiania  1874.  245  S.  8.  VgL  E.  Kölbing, 
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Genn.  20,  226—249.  E.  Wilken,  G.  g,  Anz.  1875  Nr.  46.  —  A.  Ragzmann,  Die 
Nifliingasaga  und  das  Nibelungenlied.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  d.  deutschen  Helden- 
sage.   Heilbronn  1877.    VI  u.  258.  S.    8.    Vgl.  Edzardi,  Genn.  23,  73—104. 

5)  Die  Hvönsche  Chronik,  vom  Ende  des  XY.  Jh.,  im  Auszuge  bei  Mauer- 
Lange  401  ff.    MA.  847.  ' 

6)  Die  Lieder  von  Sigfried,  auf  den  Fseröem  gesungen:  Fseroiske  qveder  om 
Sigurd  Fofnersbane  og  hans  JEt.  Samlede  og  oversatte  (n  Hans  Ch.  Lyngbye. 
Banders  1822.  TTTT  u.  592  S.  8.  W.  Grimm,  kl.  Sehr.  2.338—347.  Sjurdhar 
Kvffidhi  samlede  og  besörgede  yed  Y.  ü.  Hammershaimo.  Koph.  1851.  8. 
Au8zu£p  bei  Müller-Lange  415  ff.  MA.  349*  f.  —  Altdänische  Heldenlieder,  Balladen 
und  Märchen,  übersetzt  von  W.  Grimm.    Heidelb.  1811.    XI  u.  545  S.    8. 

7)  Peter  Erasmus  Müller,  Sagabibliothek  med  Anmärkinger  og  indledende 
Afhandlinger.  Kopenh.  1817—20.  HL  8.  —  SagaenbiblioÜiek  des  skandinavischen 
Alterthums  in  Auszügen.  Aus  der  dänischen  Hs.  übers,  von  E.  Lach  mann  L  Bd. 
Berlin  1816.  8.  —  Untersuchungen  über  die  Geschichte  und  das  Verhältnis  der 
nordischen  und  deutschen  Heldensage  aus  P.  E.  Müllers  Sagabibliothek  IL  Bd.  mit 
Hinzufügung  erklärender,  berichtigender  und  ergänzender  Anmerkungen  und  Excurse 
übersetzt  und  kritisch  bearbeitet  von  Georg  Lange.    Frankfurt  1832.    8. 

Studien  über  die  Entstehung  der  nordischen  Gotter-  und  Heldensagtti.  Von 
Sophus  Bugge.  Deutsch  von  0.  Brenner.  München  1882.  L  B.  Kögel, 
Grenzboten  1882.    3,  295—303. 

L.  Uhland,  Geschichte  der  deutschen  Poesie  im  Mittelalter.  Erster  Haupt- 
abschnitt. Die  Heldensage.  I.  Inhalt  der  Heldensage  im  Umrifi.  A.  Deutsche  Ge- 
staltung der  Sage.  1.  Die  Amelunge.  2.  Die  Nibelunge.  3.  Die  Hegelinge.  B.  Nor- 
dische Gestaltung  der  Sage.  H.  l&ldärung  der  Heldensa|^.  1.  Geschichtliches  und 
Ortliches.  2.  Mythisches.  3.  Das  Ethis<£e.  HI.  Die  Formen.  IV.  Die  Gedichte 
aus  dem  Kreis  der  deutschen  Heldensage  im  besonderen.  A.  Amelungenkreis 
(1.  Hildebrandslied.  2.  Sigenot  3.  Ecken  Ausfahrt.  4.  Laurin.  5.  Die  Bos^rartan- 
lieder.  6.  Dietrichs  Flucht.  7.  Schlacht  vor  Raben.  8.  Alpharts  Tod.  9.  Biterolf 
und  DieÜeib.  10.  Dietrichs  Drachenkämpfe.  11.  Etzels  Hofhaltung.  12.  Bother. 
13.  Otnit.  14.  Hugdietrich  und  Wolfdietrich).  B.  Nibelungenkreis  (15.  Hörnen 
Siegfried.  16.  Walther  und  Hildegund.  17.  Das  lied  der  Nibelunge.  18.  Die 
Klage).  C.  Hegelingenkreis  (19.  Gudrun).  Die  deutsche  Heldensage  in  Sagen  und 
Liedern  des  Nordens.  Nichtcyklische  Heldensagen:  (L.  Ühlands  Schriften.  Erster 
Band.    Stuttgart  1865.    509  S.    8). 

J.  F.  Mono,  Üntersuchun^n  zur  Geschichte  der  teutschen  Heldensage.  Qued- 
linb.  1836.  292  S.  8.  —  F.  H.  Mafimann.  Die  südliche  Wanderung  der  deutschen 
Heldensage  (Hagens  Germ.  7,  216  ff.)  —  A.Ba8zmann,  Die  deutsche  Heldensage  und 
ihre  Heimat.  I.  Die  Sage  von  den  Wolsungen  und  Niflungen  in  der  Edda  und  Wolsunga- 
saga.  HannoY.  1857.  XX  u.  423.  S.  8.  H.:  Die  Sagen  von  den  Wölsuneen  und 
Niflungen,  den  Wildnen  und  König  Thidrek  yon  Bern  in  der  Thidrekssaga.  Hannover 
1858.    XLVI  u.  704  S.    8. 

K.  Müllenhoff ,  Zeugnisse  und  Excurse  zur  deutschen  Heldensage  (Ztschr.  12, 
253-386.  413—436).  Osk.  Jan  icke.  Zweite  Nachlese.  (Ztschr.  15,  310--332. 
Zusammen  85  Nummern.)  —  R.  v.  Muth,  Untersuchungen  und  Excurse  zur  Ge- 
schichte und  Kritik  der  deutschen  Heldensage  und  Yolksepik  (Wiener  SB.  91,  228  ff.). 
Wien  1878.    34  S.    8.    (Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1881,  410-16.) 

0.  Arndt,  üeber  die  alt^ermamsch- epische  Sprache.  Diss.  Tübingen  1878. 
53  S.  8.  —  G.  Seile,  Zur  deutschen  Heldensage  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  162).  — 
E.  A.  W.  Günther,  Kurzer  Leitfaden  der  deutsdien  Heldensage  des  jffittelalters. 
Hannover  1876.    40  S.    8. 

§  59. 

Die  Gesamtheit  der  dentsclien  Heldensage  hat  man  nach  fOnf  Hanpt- 
grappen  in  fünf  Sagenkreiße  geschieden:  1)  fränkisch -bnrgandische 
Sage,  deren  Gegenstand  Siegfrieds  Dracheiikampf  nnd  Befreiung  Kriem- 
hildes  ist.  Aus  diesem  Kreiße  ist  nur  das  Siegfriedslied  in  später  Be- 
arbeitung übrig  gebliehen.   2)  Die  gotische  Sage,  deren  Held  Dietrich 
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von  Bern  ist  Ilir  gehören  die  Gedichte  yon  Dietrichs  und  seiner  Gesellen 
Kftmpfen  mit  Drachen  nnd  Biesen  an,  aas  denen  die  Abenteuer  mit  Goldemar, 
Sigenot,  Ecke  und  Yasolt,  sowie  der  Kampf  mit  Lauiin  wieder  hervor* 
treten.  Dietrich  wird  yon  Ermenrich  yertrieben  und  flüchtet  zu  Etzel 
(dessen  Hofhalt  ein  besonderes  Gedicht  behandelt).  Bei  Etzel  kommt 
er  mit  Biterolf  und  Dietleib  zusammen.  Der  Wiedereroberung  seines 
Beichea  und  den  dadurch  erzeugten  Sagen  gehören  die  Gedichte  yon 
Hildebrant,  yon  Alpharts  Tode  und  die  Erlegung  Ermenrichs  an.  Auch 
die  Bruchstücke  yon  Wenezlan  schließen  sich  hier  ein.  Der  große  Bösen- 
garten,  der,  wie  Biterolf  die  rheinischen  und  heunischen  Helden  zusammen- 
fahrte,  Dietrich  dem  Helden  Siegfried  gegenüberstellt  tmd  überlegen  sein 
läßt,  leitet  in  den  nächsten  Kreis  hinüber.  8)  Die  burgundisch» 
gotische  Sage  umfaßt  wesentlich  nur  die  Nibelungen  und  die  Klage, 
in  denen  alles  zusammengefloßen  ist,  was  die  Sage  Heryorragendes  er- 
zeugte. 4)  Die  gotisch- lombardische  Sage  begreift  den  König 
BothCT,  Ortnit,  Hugdietrich,  Wolfdietrich  und  Sahen.  5)  Die  nordisch- 
sächsische  Sage,  der  auch  Siegfried  in  gewisser  Weise  zugesellt  werden 
kann,  umfaßt  Gudrun  und  die  mehr  zurücktretenden  yon  Orendel  und 
Oswalt. 

Joh.  H.  Th.  Grässe,  Die  großen  Sagenkreise  des  Mittelalters  zum  ersten 
Male  histoiiBch  entwickelt,  kritisch  beleuchtet  and  in  ihrem  Zusammenhang  mit 
einander  dargestellt.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  romantischen  Poesie  im  Süttel- 
alter.    Dresden  1842.    8. 

§  60.     . 

Auf  Grundlage  dieser  Sagen  erwuchsen  episehe  Gedichte.  Diese 
trugen  das  Gepr&ge  der  Zeit  ihrer  Entstehung.  Die  Lieder  der  Edda>. 
die,  wie  aus  den  genannten  Ortlichkeiten  und  ihrem  ganzen  Inhalte  her- 
yorgeht,  aus  Deutschland  nach  dem  Norden  übemonunen  sind,  haben  noch 
das  Heidentom  unyerwischt  gelassen  und  treten  in  alliterierender  Form 
auf;  ebenso  ist  das  alliterierende  Hildebrandslied  heidnisch,  und  auch  der 
Waltharius,  in  dem  die  deutsche  Alliteration  noch  durch  das  Lateinische 
durchbricht,  steht  yöllig  auf  dem  Boden  des  Heidentums.  Aber  bei  uns 
sind  die  Helden  schon  menschlich  gestaltet.  Die  Umwandlung  ins  Christ- 
liche, das  übrigens  nur  äußerlichen  Anflug  zeigte  nicht  in  die  Charaktere 
und  Motiye  eingedrungen,  ist  uns  geschichtlich  noch  dunkel.  Dabei  scheint 
die  alte  Form  untergegangen  und  eine  neue  gebildet  zu  sein.  Li  den 
epischen  Formeln  und  in  den  Namen,  soweit  sie  alt  und  wesentlich  sind, 
haftet  noch  die  Alliteration.  Ein  weiteres  ümwandlungsmoment  schuf  aus 
den  Helden  höfische  Bitter.  Demgemäß  wurden  altere  Gredichte,  wie  ctie 
Nibelungen  und  das  Hildebrandslied,  dessen  Umwandlungsphasen  yor  allen 
lehrreich  sind,  neu  bearbeitet,  oder  auf  Grundlage  der  Sage  neue  Gredichte 
fEu:  höfische  Kreise  geschaffen.  Auch  innerhalb  dieser  Entwicklung  zeigt 
die  Beobachtung  freierer  oder  strengerer  Formen  stufenweise  Umbildung. 
Mit  dem  fortschreitenden  Verfall  der  inneren  oder  Äußeren  Bildung  der 
Sagen  wie  des  epischen  Sinnes  und  der  Kunst  werden  iQtere  Gedichte 
spftter  einer  neuen  Bearbeitung  unterzogen,  woyon  das  Heldenbuch  Easpara 
y.  der  Böen,  das  Siegfriedslied,  das  Hildebrandslied,  das  Nibelungerlied 
u.  8.  w.  den  Beweis  liefern.  Die  Grundlagen  dieser  Überarbeitungen 
erweisen  sich  meistens  als  die  besten  und  ältesten.  —  Für  die  Eenntnia 
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des  epischen  Entwicklungsganges  lehrreicher  als  fast  alle  übrigen  Dich- 
tungen sind  das  Hildebrandslied  und  Wolfdietrich,  der  mehrfache  Sagen 
angezogen  hat  und  wie  jenes  in  einer  Reihe  von  Umwandlungen  urkundlich 
vorligt  Die  epische  Sage,  eine  ältere  Dietrichsage,  schied  sich  in  zwei 
Arme :  .der  eine  stellt  den  Wolfdietrich  und  Sahen  (§  64)  dar,  der  andere 
bringt  den  Wolfdietrich  mit  Ortnit  in  Verbindung,  ohne  Sabens  zu  gedenken, 
und  hat  die  Dichtungen  von  Ortnit  und  Hugdieiarich  angezogen,  die  in  der 
Vereinigung  mit  der  bevorzugten  Wolfdietrichssage  vielfache  Umwandlungen 
in  den  Grundzügen  und  der  Ausführung  erlitten  haben  (§  75).  Einen 
ähiilichen  Gang  nahmen  die  epischen  Gedichte  von  Ecke,  Sigenot,  Laurin 
und  auch  der  große  Bosengarte.  Zur  deutlichen  Einsicht  in  diese  Ent- 
wicklungen und  Umwandlungen  fehlen  mehre  alte  Quellen  und  unbefangene 
Untersuchung  der  vorhandenen  Handschriften,  unter  denen  die  jüngsten 
-2um  Teil  den  ältesten  Vorlagen  entnommen  sind. 

§  61. 

In  einer  Beihe  von  Sammelhandschriften  sind  die  Dichtungen  der 
deutschen  Heldensage  vereinigt,  denen  ich  den  alten  Druck  des  Helden- 
buchs und  die  neueren  Sammelausgaben  beifüge,  um  alles  beisammen  zu 
haben,  was  von  umfaßenden  Quellenwerken  älterer  und  späterer  Zeit  fiLr 
das  deutsche  Epos  vorhanden  ist 

1)  Windhager  Hs.  in  Wien  2779.  Pgm.  XIV.  Jh.  Fol.  170  Bl.  dreispaltig. 
Hoffmann,  Wiener  Hss.  S.  18  Nr.  10  enth. :  Marienlegenden.  —  Kaiserchronik.  — 
Iwein  —  Die  Heidin.  —  Ortnit  (Ausgabe  EttmtiUers).  —  Siebenschläfer  (Ausgabe 
Karaians.  Vgl  Mone,  Anz.  1834,  40).  -  Ereuzerfindung.  —  Erzählungen  das 
'Strickers.  —  Marienlegenden.  —  Dietrichs  Ahnen  und  Flucht.  —  JKaben- 
«ch lacht.  —  Türlins  jCrone. 

2]  Ambraser  Hs.  in  Wien,  Pgm.  242  BL  Fol.  um  1517  gesdirieben;  enth.: 
Franenioh.  —  Mauritius  (vgl.  §  88,  18).  —  Iwein  —  Hartmans  Büchlein.  —  Zweites 
Büchlein.  —  Der  Mantel,  hrsg.  v.  M.  Haupt  (altd.  Bll.  2,  217—241.  400  V.)  und 
als:  von  H.  v.  d.  Tilrlln,  hrsg.  v.  O.Warnatsch.  BresL  1888.  VHI  u.  136 S.  8. 
—  Erek.  —  Dietrichs  Ahnen  und  Flucht.  —  Bahensohlacht.  —  Nibelungen- 
jaot.  —  Klage.  -  Gudrun.  —  Biterolf.  —  Ortnit  —  Wolfdietrieh  und 
.Sahen.  —  Das  übele  Weib  —  Erzählungen  von  Wildonie.  —  Ulrichs  v.  Lichten- 
stein IVauenbuch.  —  Helmbrecht.  —  Strickers  Amis.  —  Wolframs  Öchionatulander 
(Vgl.  Primisser  in  Büschinfs  wöchentl.  Nachr.  1,  890.  22.  Schottky  in  den  Wiener 
Jahrbb.  1819.  Bd.  8  S.  30  ff}.  —  Priester  Johan.  —  (Vgl.  Hagens  üeldenbuch  1855. 
I,  Xn-XIX.    Pfeiffers  Gferm.  9,  381  ff.) 

8)  Hs.  Fr's  H.  v.  d.  Hagen.  Pp.  XV.  Jh.  57  Bl.  4,  jetzt  in  Berlin  ms  genn. 
A^,  761;  enth.:  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  Vgl.  Hagens  Üeldenbuch  1855. 
I  XXIV. 

4)  Heidelberger  Hs.  109.  Pp.  164  Bl.  4.  vom  J.  1516.  Wilken  345.  Wacker- 
nagel,  Bibliogr.  des  K.  L.  Nr.  79,  geschr.  von  Simp recht  Kröll;  enth.:  Notizen. 

—  Hugdietrich.  —  Wolf dietr ich.  —  Meisterüeder.  —  Abschrift  W.  Wackeiv 
.  nageis  in  Berlin  ms.  germ.  4^  346. 

5)  Wiener  Hs.  aus  Ambras.  2947.  Pp.  XV.  Jh.  77  Bl.  4.  Hoffm.  101  Nr.  38; 
«nth.:  Hugdietrich.  —  Wolfdietrieh.  —  Konrads  goldne  Schmiede.  —  Zwei 
Erzählungen  (gedr.  in  Hagens  Museum  1,  628.   630). 

6)  Heidelberger  Hs.  365.  Pp.  XV.  Jh.  186  Bl.  4.  Wilken  S.  445;  enth.:  Ortnit. 

—  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich. 

7)  Heidelberger  Hs.  373.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  136  Bl.  Doppeloolumnen.  Wilken  452; 
enth.:  Ortnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrieh.  —  Erzählung  von  der 
Konigin  von  Frankreich. 

8)  Oehringer  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  189  Bll.;  enth.;  Ortnit.  —  HugdietricL 

—  Wolfdietrich. 
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6)  FTÄüifurter  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  226  BL;  enth.:  OTtnit.  —  Hugdiet- 
*ich.  —  Wolfdietrich. 

10}  Frankfurter  Hs.  Pp.  XIT.  Jh.  Fol.  59  Bl.  Vgl.  Frz.  Both  in  Zamckes 
"Gato  S.  162  f.;  enth.:  Konrads  Schwanritter.  —  Cato.  —  Der  kleine  Bosen- 

f  arten  (Laurin).  —  Erzählung  vom  Schüler  zu  Paris.  —  Yom  Maler  zu  Würz- 
urg.  —  Der  große  Bosengarten. 

11)  StraÄbujger  Johanniter  Hs.  Pp.  v.J.  1476.  Fol  23  BL;  enth.:  Hugdiet- 
rieh.  —  Wolfdietrich.  —  Großer  Bosengarten.  —  Morolf. —  Ortnit. 

12)  Straßburger  SeminarbibL  Hs.  des  Heldenbnches,  Pp.  XV.  Jh.  872  BL  kl 
Qaart;  enth.:  Vorrede.  —  Otnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Gr. 
Bosengarten.  —  KL  Bosengarten  (Laurin)  (diz  buch  hatt  diebolt  von  hanowe 
der  goltsmider  geschriben).  —  Sigenot  .  .  .  —  Amis. 

13)  Altes  Heldenbudi  < Straßburger  Druck  um  1477).    FoL:  enth.:  Vorrede. 

—  Otnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Gr.  Bosengarten.  —  KL 
Bosengarten  (Laurin). 

14)  Wiener  Hs.  3007.  Pp.  v.  J.  1472.  Octav.  265  BL  Hoffm.  Nr.  90  S.  176  fiF. 
«ntb.:  Giebete.  —  Jüngster  Tag.  —  Margaretenleben.  —  Laurin.  —  Feronica. — 
Georg.  —  Propheten.  —  Mariengebet.  —  Lucidarius.  —  Mariengedicbt.  —  Spiel  Ton 
der  Auferstehung  C!hristi.  —  Sibyllen  Weissagung.  —  Oswald.  —  Der  König  im 
Bade.  —  Von  den  Bauern  (Nu  sweiget  und  nemt  yn  ewer  synnen).  —  Der  heiL 
Alexius. 

15)  Wiener  Hs.  2959  Windhag.  Pp.  XV.  Jh.  4.  102  BL  HofiEm.  Nr.  39  S.  102; 
-enth.:  Acht  kleine  Erzählungen.  —  Laurin  (der  Yon  2383  des  alten  Druckes  an 
•«US  einem  Drucke  ergänzt  ist).  —  Kleine  Erzählung. 

16)  Biedegger  Hs.  in  Efferding.  Pgm.  XIH.  Jh.  FoL  VgL  Peiffer,  Germ.  12, 
52  f.  £.  Martin,  Heldenb.  2,  XXXTTT  f.;  enth.:  Iwein.  --  Amis.  —  Nithart.  — 
Dietrichs  Flucht.  —  Babenschlacht. 

17)  Heidelb.  Hs.  324.  Fp.  XV.  Jh.  FoL  352  BL  Wilken  S.  409;  enth.:  Diet- 
richs Drachenkämpfe. 

18)  Heidelberger  Hs.  314.  Pp.  v.  J.  1447.  FoL  1*97  BL  Wüken  S.  405;  enth.: 
Boner.  —  Erzählungen.  —  Cato.  —  Mariengedicht.  —  Totentanz.  —  Freidank.  — 
Erzählungen.  —  Dietrichs  Flucht.  —  Babenschlacht  (geschrieben  »Hogenow 
von  Dypold  Lavher  Schreiber  lerer  die  kinder»). 

19)  Die  Hs.  des  PiaristencoU^ums  in  Wien,  Pp.  XV.  Jh.  VgL  Holtzmann, 
Der  große  Wolfdietrich.    Heidelb.  1Ö65.  8.  30—39  der  Einleitung;  enth.:  Ortnit 

—  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Konig  Antelan  (Anteloie).  —  Nibelunger- 
lied.  —  Lorengel  (Lohengrin). 

20)  Münchner  Hs.  Cgin,  429.  XV.  Jh.  Pp.  8.;   enth.:  Daniel  von  Blumental. 

—  Gr.  Bosengarten. 

21)  Dresdner  Hs.  M  56  t.  J.  1489.  Pp.  FoL;  enth.:  Daniel  von  Blumental.  — 
Gr.  Bosengarten. 

22)  Dresdner  Hs.  M  201  (olim  103)  y.  J.  1472.  349  Bl.  Pp.  4;  enth. :  OrtneL  — 
Wolfdietrich  und  Sahen.  —  Ecke.  —  Gr.  Bosengarten.  —  Meerwunder. — 
Sigenot.  —  Etzels  Hofhaltung.—  Herzog  Ernst. —  Lau rein.  —  Dietrichs 
Drachenkämpfe.  —  Hildebrandslied.  —  VgL  Kaspar  v.  d.  Böen  §  95. 

23)  Lafibergs  Hs.  in  Donaueschingen  Pgm.  (Barack  S.  51  Nr.  74  angeblich  aus 
dem  XTTT.  Jh.;  nach  Pfeiffer  (Ztschr.  8,  156)  aus  dem  XTV.  Jh.  kL  FoL  148  S.; 
enth. :  Budolf  s  Wilhehn.  —  Konrads  y.  Fußesbrunnen  Kindheit  Jesu.  —  Konrads 
T.  Heimesfurt  Marien  Himmelfahrt.  —  Sigenot.  —  Ecke  (unvollständig). 

24)  Das  Heldenbuch  in  ddt  Ursprache.  Von  F.  H.  y.  d.  Hagen  und  Alois 
Primisser.  Berlin  1820—25.  H.  4.  (L  Gudrun.  Biterolf  und  Dietleib.  Der  große 
Bosengarten.  Das  Heldenbuch  Kaspars  yon  der  Böen  [Otnit,  Wolfdietrieh,  H: 
JsÜMeU  Hofhaüwng,  Ecken  Ausfahrt.  Biese  Sigenot.  Dietrich  und  seine  Ge- 
gellen.  Zteerg  Lcmrin,  Der  Rosengarten  gu  Worms.  Das  Hüdebrandslied. 
Dom  Meenminder.  Herzog  Ernst],  Hörnen  Siegfried.  Dietrichs  Flucht  zu  den 
Honen.   Die  Bavennaschlacht.) 

25)  Heldenbuch.  Altdeutsche  Heldenlieder  aus  dem  Sagenkreise  Dietrichs  yon 
Bern  und  der  Nibelungen.    Meist  aus  einzigen  Hss.  zum  erstenmal  gedruckt  oder 
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hergestellt  durch  Fr.  H.  ▼.  d.  Hagen.  Berlin  1855;  IL  8  (L  CXXVI  n.  548  8. 
Vorrede    des  alten  Heldenbuches.    1.  Ortnit.    Aas  der  Ambraser- Windhager  Ha, 

2.  Wolfdietrich.  Ambraser  Hs.  8.  Ortnit  und  Wolfdietrich.  Hagens  Brnchstück. 
4.  Hagdietrich.  Wolfdietrich.  Hagens  Hs.  5.  Alpharts  Tod.  Aas  der  einzigen  Hs. 
6.  Die  Bayennaschlacht.  Windhager  Hs.  —  H.  541.  S.  7.  Sicenot.  Lafibergs  Hs. 
8.  Ecke.    Lafibergs  Hs.    9.  Dietrich  und  seine  Gesellen.   Heidelb.  Hs.   Bruchstficke. 

10.  Dietrichs  Brautfahrt  von  Albrecht  von  Kemenaten.    AufseA  Hs.  im  Germ.  Mob, 

11.  Etzels  Hofhaitang.    Alter  Druck.    12.  Ermenrichs  Tod.    Alter  Drack. 

26)  Deutsches  Heldenbuch.  Berlin  1866—78.  Y.  8  ^ter  TheiL  Büeroif 
iMUi  DiHlnib  hrsg.  von  Osk.  J&nicke.  Lmurin  %md  WeUlm'cm,  mit  Benutzung 
der  Yon  Franz  Both  gesammelten  Abschriften  und  Ymleichungen.  1866.  LVIU 
u.  808  S.  —  Zweiter  TheiL  AlpharU  Tod.  Dietrichs  FWuM  und  RabensehUMiMi 
hrsg.  von  Ernst  Martin.  1866.  LX  u.  838  S.  —  Dritter  Theil.  Ortnü  «md  die 
WolfdiethcKe,  nach  MüllenhoflEis  Vorarbeiten  hrsg.  Ton  Arthur  Amelang  und 
Oskar  Jä>icke.  1871.  LXXI  u.  802  a  —  Vierter  Theil,  zweiter  Band.  OrtMi 
und  die  Wolfdietriche  etc.  1873.  L  u.  851  S.  —  Fünfter  TheiL  DiethOa 
Abenteuer  von  Albreeht  Ton  Kemenaten  [1.  Virginäl  d.  t.  Dietrichs  Drachen- 
kämpfe,  Dietrich  und  seine  Gesellen,    Dietrichs  erste  Ausfahrt.    2.  Gddemar^ 

3.  Sigenot,  4,  Ecken  Liet]  nebst  den  Bruchstücken  von  Dietrich  und  WeneäUm 
hrsg.  y.  Jul.  Zupitza.    1870.  LIV    u.  296  & 

§62. 

Die  ]Qag6.  Als  nach  dem  Untergänge  der  Borgonden  am  Hofe  des 
Königes  Etzel  die  Erschlagenen  Ton  den  Ueberlebenden,  Etzel,  Dietnch  nnd 
Hildebrant,  angesucht  werden,  mn  dieselben  zu  begraben,  ergießen  sich 
die  Helden  in  äagen  um  die  Gefallenen,  wobei  die  Tugenden  nnd  Schick- 
Sfde  derselben  berrorgeboben  werden.  Solche  Klagen  nm  Tote  sind  in 
heidnischer  Zeit  yorhanden  gewesen.  Der  Indicolus  superstitionum  2. 
verbietet  die  dadsisas  (vgL  S.  22),  die  heidnischen  Totenklagen,  und 
sisutML  werden  auch  sonst  erw&hnt  nnd  mit  naeniae,  carmina  lugnbria 
erklärt  Totenklagen  nm  gefallne  Helden  werden  zu  allen  Zeiten  vor- 
handen gewesen  sein,  auch  solche  um  gefallne  mythische  Helden,  vielleicht 
die  älteste  Form  für  den  epischen  Oesang.  Aus  Liedern  dieser  Art  mag 
dann  frühe  schon  ein  umfassenderes  Oedidit  hervorgegangen  sein  und  auch 
als  Grundlage  der  Klage  gedient  haben.  Dabei  handelt  es  sich  natur- 
gemäß nur  um  den  Preis  und  Ruhm  des  Einzelnen,  die  Schicksale  der 
Gemeinschaft,  zu  welcher  derselbe  gehörte,  wurden  als  bekannt  voraus- 
gesetzt und  nicht  weiter  erörtert  Erst  als  mehre  solcher  Klagen  ver- 
bunden wurden,  fanden  auch  die  Begebenheiten  in  weiterem  Umfang  Er- 
wähnung, ohne  zur  Hauptsache  zu  werden.  So  hat  auch  der  Dichter  der 
Klage,  dessen  Werk  mehrfach  überarbeitet  und  am  Ende  des  XTT.  Jh.  in 
die  Gestalt  gebrachir  wurde,  die  sie  in  den  Hss.  hat,  den  allgemeineren 
Hintergrund  nur  angedeutet  Er  fügt  dann,  ungewis  auf  welcher  Stufe 
der  Entwicklung,  hinzu,  wie  an  die  Witwen  Rüdigers  (GlöÜind)  und 
Günthers  (Prünhild)  durch  dien  Spielmann  Swemmel  Botschaft  gesandt 
wird,  und  berichtet  über  die  Aufriahme  der  Trauerkunde  in  Bechelaren 
und  Wormß.  Schließlich  wird  berichtet,  wie  Dietrich  von  Bern  mit 
Herrat,  seiner  Verlobten,  und  mit  Hildebrant  heimzieht  und  Etzel  aQein 
läßt,  über  dessen  Schicksal  und  Tod  niemand  etwas  Sicheres  wiße.  — 
Der  Dichter  beruft  sich  auf  ein  Buch,  das  der  Bischof  POgrim  von  PaBau 
(t  991),  Bruder  der  Frau  XJote,  nach  Erkundigungen,  die  er  von  dem 
Augenzeugen  und  Boten,  dem  Spielmann  Swemmel,  eingezogen,  durch 
einen  oder  seinen  Schreiber  Konrad  lateinisch  (mit  latinischen  buchstaben) 
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«eisen  Keffen  zu  Liebe,  habe  anfertigMi  laAen.  So  abenteaerlicb  die  Ein- 
mischting  des  bistorischen  Biscboüs  in  die  epische  Dichtung  auch  erscheinen 
mag,  so  wenig  Grund  ist  vorhanden,  die  Glaubwürdigkeit  der  Angabe 
einer  lateinischen  Niederschrift  durch  einen  Geistlichen  in  Zweifel  zu  ziehen 
oder  zu  leugnen.  Ein  Geistlicher  hat  das  Gedicht  rerfaßt,  aber  eiu  duld- 
samer. Er  tritt  denen  entgegen,  die  Eriemhilden  in  die  Hölle  verdammen, 
was  man  nur  in  der  Hölle  erfahren  könne,  wohin  er  kein  Bote  sein  möge; 
sie  habe  aus  Treue  gegen  Siegfried  gehandelt  Auch  sonst  zeigt  er  milde 
Ansichten.  Wohl  zu  beachten  ist  seine  Angabe,  daß  die  Geschichte  seit 
Sonrads  Niederschrift  oft  gedichtet  sei.  —  Die  Klage,  meinte  Lach  mann 
(291),  sei  nicht  ein  nachgewachsener  Zweig  der  Heldensage,  sondern  eine  willkürliche 
Portsetzung,  wo  keine  nötig  gewesen,  deren  Einzelnheiten  sich  meistens  von  selber 
Terstfinden,  selten  durch  etwas  anderes  anmutig  würden ,  als  durch  die  steten  Be- 
ziehan^  auf  die  Yorhereehende  ^ße  Sage.  Der  Verf.  dieses  und  des  Gedichtes 
Ton  Biterolf  sei  ein  and  derselbe.  Da  der  Dichter  selbst  gestehe,  dafi  er  nicht  wifie, 
wann  oder  wie  Etzeln  Graste  in  das  Land  gekommen,  so  habe  er  das  Gedicht  Ton 
den  Nibelungen  weder  fortsetzen  wollen,  n<^  gekannt.  Zwischen  der  von  ihm  ge- 
nannten lateinischen  QueUe  und  seiner  eignen  Arbeit  liege  eine  andre  deutsch  ab- 
gefaßte ^  vielleicht  aus  einzelnen  Liedern  hervorgegangen.  Schon  früher  hatte 
W.  Grimm  in  der  Heldensage  fast  dieselben  Aufstellungen  gemacht,  nur  daß  er 
nicht  einzelne  lieder  als  QueUe  annahm.  Auch  er  weiß  nicht,  ob  er  die  Klage  und 
Biterolf  Erweiterung  der  Sage  nennen  soll,  und  betrachtet  ihr  Dasein  mehr  als  einen 
Zufall  und  ihren  Inhalt  wie  eine  &ußerliche  und  willkürliche  Zuthat,  welche  auf  die 
Sage  selbst  keinen  Einfluß  gehabt  habe.  Ungeachtet  aller  Anstrengung  sei  keine 
lebendige  Begung,  kein  Fortschritt  darin.  Laehmann  fand  indessen  den  Aufenthalt 
der  Boten  in  Bedielaren  und  Paßau  nicht  ohne  Anmnt  beschrieben  und  sah  in  dem 
Gedichte  das  in  der  Yolkspoesie  vorhandene  Gesetz  der  Aufzählung  von  zwölf  Helden 
in  Gruppen  zu  je  drei  oder  rier  Personen,  wenn  auch  vom  Abfaßer  der  Klage  schon 
verkannt,  noch  deutlieh  hervortreten.  Auf  die  christliche  Auffaßung  hat  zuerst 
£.  Sommer  besonderes  Gewicht  gelegt.  Die  neueren  Forscher  haben  sich  mehr  an 
die  Handschxiftenkritik  gehalten.  Die  Ausgabe  von  Edzardi  stellt,  bei  aller  Ver- 
dienstlidikeit  für  den  Kntiker,  für  den  Leser  ein  abschreckendes  BUd  auf,  wohin  die 
Behandlung  mittelalterlicher  Gedichte  geraten  ist.  Neben  Lachmanns  Texte  ist  die 
einzig  lesbare  Ausgabe  die  von  Bartsch. 

Ghriemhüden  Bache  und  die  Klage.  Zwe^  Heldengedichte  aus  dem  Schwäbischen 
Zeitpunkte,  sammt  Fragmenten  aus  dem  Gedichte  von  den  Nibelungen  nnd  aus  dem 
Josaphat  (von  J.  J.  Bodmer).  Zürich  1757.  4.  —  (Die  Klage  auch  bei  einigen 
Ausgaben  der  Nibelungen.)  Die  Klage  sammt  Sigenot  und E^nliet  nach  demAb- 
druä  der  ältesten  Hss.  des  Frhm.  Jos.  v.  Laßbeig.  Mit  Emleitung  und  Wörtei^ 
bnch  hrsg.  von  0.  F.  H.  Schönhuth.  Tübin^n  1839.  18.  —  Die  IBQage.  Schluss- 
gesang des  Nibelungenliedes  in  der  alten  vollendeten  Gestalt.  Hrsg.  durch  F.  H.  v.  d. 
Hagen.  Berlin  1852.  82  S.  8.  —  Die  Klage  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den 
Yeiänderungen  des  gemeinen  Textes,  als  Anhang  zum  Nibelungenliede  hrsg.  und  mit 
einem  Wörterb.  und  einer  Einl.  versehen  von  A.  Holtzmann.  Stnttg.  1859. 
XJLVIU  u.  143  S.  8.  —  Diu  Klage.  Mit  den  Lesarten  sämmtlicher  Hss.  heraus- 
gegeben von  K.  Bartsch.  Leipz.  1875.  XXHI  u.  224  S.  8.  —  Die  Klage.  Mit 
voBständigem  kritischen  Apparat  und  ausführlicher  Einleitung  und  Anmerkungen 
Ton  Anton  Edzardi.  Hannover  1875.  YHI  u.  266  S.  4.  B.  Henning  im  Anz.  f. 
d.  A  1876,  I,  188-149.  A.  Edzardi,  Zur  Klage.  Eine  Entgegnung  (€^rm.  21, 
235—247).  B.  v.  Muth,  Zu  den  Nibelungen,  Hs.  d.  (Ztschr.  21.  87  f.).  B.  v.  Muth, 
Znr  Klage.  Yarianten  aus  Hs.  A.  (Ztschr.  22,  75-77).  A.  Edzardi,  Entgegnung 
und  Berichtigung  (Germ.  28,  251—253)  Fr.  Zarncke,  Zur  Ck)llation  der  Hs.  A  der 
Klage  (Ztschr.  22,  316-319  gegen  Muth). 

Der  Nibelungen  Klage.  Zum  erstenmale  in  neuhochdeutschen  Beimen.  Zur 
Ausgabe  des  Nibeiungenli^es  mit  einem  Vorwort  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin 
1852.  72  S.  8.  —  Der  Nibelungen  Klage.  Aus  dem  Urtexte  übertragen  von 
Frz.  Ostfeiler.  Leipzig  1854.  107  S.  16.  —  E.  Sommer,  die  Sage  von  den 
Nibelongen^  wie  sie  in  der  Klage  erscheint,  nebst  den  Abweichungen  der  Nibelung» 
Noth  und  des  Biterolf  (Ztschr.  3,  193-218.)  —  A.  Edzardi,  üeber  das  Yer- 
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hältauB  der  Klage  zum  Biterolf  (Germ.  20,  9—80).  —  M.  Bieger,  Zur  Klag» 
(Ztschr.  10,  241-255.    11,  206—209,  Yersach,  einzelne  lieder  nadbLznweiflen). 

L  V.  Zingerle,  Die  Alliteration  bei  mittelhochdeatschen  Dichtem.  Wiener  SB. 
1864.  108—174.  8.  —  Haase,  lieber  die  Alliteration  in  der  Klage.  Progr.  Neu- 
Buppin  1875.  17  8.  4.  (Der  Yeif.  irrt,  wenn  er  meint,  ich  sei  durch  0.  Yilmar  beein* 
fluBt,  da  die  Notizen  im  MA.  lange  Zeit  vor  Yilmars  Disa.  gedruckt  eradiieiien.) 

§  63. 

Die  Nibelnngeiu  Der  Inhalt  des  epischen  Gedichtes,  der  Nibelunge 
liet  oder  der  Nibelunge  not,  muß  als  allgemein  bekannt  yorausgesetzt 
werden.  Es  ist  von  einem  höfischen  Dichter  für  höfische  HörerkreiAe  ver- 
faßt und  stimmt  in  den  verschiedenen  Bedactionen,  in  denen  es  nns  vor- 
ligt,  von  geringen  Abweichungen  in  der  Erzlthlong,  Sprache  und  Vers- 
behandlung  abgesehen,  wesentlich  überein.  Zwei  große  Begebenheiten^ 
Siegfrieds  Heldenleben  und  der  an  ihm  verübte  Mord  und  dann  die  Bache 
nnd  der  Untergang  des  rheinischen  Helden  an  Etzels  Hofe,  werden  durch 
Eriemhild,  Hagen  und  den  Nibelun^nhort  zusammen  gehalten  und  zu 
einem  Kunstwerke  von  hohem  Werte  gestaltet.  Der  Stoff  reicht  weit  in 
das  mythische  Altertum  hinauf.  Was  ich  zun&chst  gebe,  ist  W.  Müllers 
Mitteilung,  der  ich  zustimme:  „Die  Nibelungensage  enthalt  historische  und 
religiös-mythische  Elemente.  Die  ersteren  darf  man  nicht  in  der  ältesten 
deutschen  Geschichte,  den  Schicksalen  des  Arminius,  suchen;  sie  reichen 
in  die  Zeiten  der  Völkerwanderung  und  in  die  Epoche,  als  Burgunden 
und  Franken  sich  am  Rhein  und  in  Gallien  ausbreiteten,  aber  auch  da- 
rüber hinaus.  Auf  beide  Völker  weist  nicht  allein  das  Lokal,  der  Rhein 
und  die  Stadt  Worms,  sondern  auch  ctie  hervorragendsten  Helden  fuhren 
darauf  hin.  In  Günther  erkennen  wir  eine  historisch-mythische  Person, 
die  sich  zunächst  an  den  gleichnamigen  burgundischen  König  lehnt,  der 
sich  mit  seinem  Volke  im  J.  413  in  der  Germania  prima  niederließ,  wozu 
auch  die  Stadt  Worms  gehörte,  dann  436 — 37  unglücklich  gegen  Aötios 
und  die  Hünen  kämpfte  und  der  auch  in  den  burgundischen  Gesetzen  mit 
Gibica,  Godomar  und  Gislahari  zusammen  untrer  den  königlichen  Vorfahren 
Gundobads  genannt  wird.  Diese  Namen  hat  die  Sage,  wenn  auch  nicht 
ohne  Veränderung,  erhalten,  indem  in  dem  Nibelungenliede  Gemot  und 
Giselher  als  Brüder  Günthers  erscheinen  und  Gibiche,  im  Norden  Gjuki^ 
in  welchem  Grimm  und  andere,  auf  Lokalsagen  von  Zwergen  gestützt»  ohne 
hinlänglichen  Grund  eine  religiös -mythische  Person  sahen,  in  andern 
deutschen  Gedichten  dessen  Vater  genannt  wird.  Wenn  nun  auch  die 
fränkische  Geschichte  keinen  ausgezeichneten  König  Siegfried  kennt ,  der 
als  Prototyp  des  Haupthelden  gefaßt  werden  könnte,  und  dieser  auch  wohl 
nur  durch  den  Einfluß  der  Gelehrsamkeit  Xanten,  die  angebliche  Colonie 
der  aus  Troja  geflohenen  Franken,  in  dem  Nibelungenliede  zum  Wohnsitz 
erhielt  und  dadurch  zu  einem  Franken  gemacht  wurde,  wenn  femer  die 
Streitigkeiten  der  bekannten  fränkischen  Königin  Brunhild  mit  Fredegund, 
ungeachtet  der  üebereinstimmung  eines  Namens,  den  Gegensatz  zwischen 
Brunhild  und  Kriemhild  der  Nibelungensage  nicht  vollständig  eridftren 
können,  so  wird  doch  Hagen,  Siegfrieds  Mörder,  der  aus  dem  noch  nicht 
erklärten  Troi^je  oder  (schon  nach  dem  Waltharius)  aus  Troja  stammt» 
der  tapfre  Kämpfer  gegen  die  Hünen,  denen  die  Franken  bei  Ghalons 
gegenüber  standen,    als  ein   fii^bikischer  Held  anzusehen  sein,   in  dessen 
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feindseligem  Auftreten  gegen  Siegfried  die  sp&teren  Kriege  zwischen  Fran- 
ken nnd  Bnrgonden  nachhallen  mögen.    Entschieden  auf  die  Franken  führt 
andi  der  Name  Nibelnnge,   dessen  Znsammenhang  mit  Niyella  dahin  ge- 
stellt  bleiben  mag,  da   derselbe  in   dem  Oeschlechte  Karls  des   Großen 
wiederkehrt  (Ztsdur.  12,  290.     293).     Wenn  aber   Günther  nicht   allein 
KOnig  der  Nibelnnge,   die  in   einigen  Quellen  auch  Franken  oder  Rhein- 
franken  heiBen,  genannt  wird,  wobei  nach  Weise  der  Heldensage  der  Name 
des  Herscherges(^echtes  das  Volk  bezeichnet,  so  weist  das  anf  eine  Um- 
bildung der  Sage  durch  die  Franken,  welche  ihn  nach  der  XTnterwerfang 
des  burgundischen  Reiches  auch  als  ihren  frtUieren  König  ansahen.    Nach 
der  Verschmelzung   dieser  burgundischen  und  frftnkischen  geschichtlichen 
Elemente  haben  die  Franken  die  Sage  dadurch  noch  weiter  gebildet,   daB 
sie  auch  ihre  Kämpfe  gegen  die  Ostgoten,  welche  Dietrich  von  Bern  Ter- 
tritt,  gegen  die  Thüringer  (Imfried)  und  selbst  gegen  Sachsen  und  D&nen 
in  ihr  verherrlichten.*'     „Mit  diesen  historischen  Elementen,   durch  deren 
allmShliche  Aufnahme   das  Nibelungenlied   zu  dem  alten  Stammepos  der 
Franken  wurde,  hat  sich  schon  früh,  aber  wohl  nicht  Tor  dem  Untergange 
deä  burgundischen  Reichs,  ein  alter  heidnischer  Mythus  von  einem  Qotte 
verbunden,  der  unter  dem  Namen  Siegfried  nicht  allein  als  Ueberwinder 
eines  Drachen,   dem  er  den  Hort  raubt,   großen  Ruhm  erlangt,   sondern 
auch  durch  seine  Yerm&hlung  mit  Günthers  Schwester  Kriemhild,  so  wie 
durch  seinen  frühen  blutigen  Tod  in  anscheinend  menschliche  Verhältnisse 
verflochten  wird.     Um   diesen  Mythus   zu  ergründen,   braucht  man  nicht 
mit  Kuhn,  Leo  und  Holtzmann  nach  Indien  zu  wandern,  und  ebenso  wenig 
hat  man  mit  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  Lachmann  und  vielen,  die  denselben  folgen, 
in    dem  Namen  Nibelunge,    der  zwar   an  Niüheim  und  Niflhel   anklingt, 
aber  auch  nur  anklingt,  da  er  der  Geschichte  angehört,  den  Schlüßel  zur 
Erklärung  der  Sage  zu  suchen,   indem  man  dieses  Geschlecht  für  ein  dft- 
monisches  aus  dem  kalten  nördlichen  Totenreiche  nimmt  xmd  in  Günther, 
insofern   dieser  König  der  Nibelunge  heißt,   einen  ertrtlumten  König  des 
Nebelreiches  sieht,  da  weder  die  nordische  noch  die  deutsche  Mythologie 
solche  teufÜBche  Wesen  kennt,  auch  die  nordischen  Quellen  und  die  Thi- 
dreksaga  nicht  einmal  von  Nibelungen  wißen,  denen  der  Schatz  ursprüng- 
lich gehörte  und  später  von  Siegfried  geraubt  wurde,  da  überhaupt  alles 
Dämonische,  das  man  in  ihnen  erkennen  will,   z.  B.  daß  sie  ursprünglich 
Zvirerge  gewesen  und  nachher  zu  rheinischen  Königen  geworden,   aus  den 
Köpfen   der  Erklärer  stammt,  in  der  Sage  sich  aber  nicht  findet     Auch 
der  Gegensatz,  den  Einige   zwischen   den  Weisungen,  wie  nordische  Be- 
richte das  Geschlecht  Siegfrieds  nennen,   als   den  Erwählten   oder  Echten 
(von  got  valis)  und  den  dunklen  Nibelimgen  annehmen,  und  alles,  was 
man  zum  Teil  mit  willkürlicher  Behandlung  der  Quellen  zur  Gonstruction 
eines  angeblichen  Mythus   darauf  gebaut  hat,  ist  schon  aus  dem  Grande 
hinflQlig,  weil  Dunkel  xmd  Echt  kein  Gegensatz  ist  tmd  die  Sage  von 
einem  solchen  nichts  weiß.    Vielmehr  sind  nur  Siegfrieds  Kampf  mit  dem 
Drachen,   dem  er  nach  der  nordischen  und  norddeutschen  Sage  auch  sein 
Gold  nimmt;    sein  VerhlQtnis   zu  der  aus  ihrer  von  Feuer  (dem  vafrlogi) 
nm^benen  Bronhild  und  zu  Kriexnhild;  so  wie  durch  die  Aufreizung  seiner 
ersten  Geliebten   herbeigefOhi^r  früher  Tod   als  die  Hauptpunkte  eines 
religiösen  Mythus  zu  fassen,  welcher  seinen  Ursprung  altheidnischer  Natur- 
symbolik   verdankt     Dieser  Mythus  ist  als  ein  Göttermythus  nicht  voll- 
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ständig  erhalten,  findet  aber  Analogien  in  dem  nordischen  Mythos  von 
dem  Tode  des  Gottes  Balder,  in  der  Erzählung  von  der  Be&eiong  der 
Göttin  Gerdhr,  der  Gemahlin  Freys,  ans  der  Waberlohe  n.  a.  Will  man 
SiegMed  mit  einem  dieser  beiden  Götter  identificieren,  so  steht  ihm  Freyr 
am  nächsten.  Dagegen  kann  es  nicht  bewiesen  werden,  daß  das  Beligiös- 
Mythische,  was  von  dem  Helden  der  Nibelungensage  erzfihlt  wird,  auf 
mehrere  Götter  führe.'' 

Der  Sonnengott  mit  dem  leuchtenden  Blick,  der  die  Natur  brftutlich 
um&Dgt,  erligt  dem  Winter  und  den  dunklen  Mächten.  Aus  dem  Gott 
ist  ein  halbgöttlicher  Held,  aus  diesem  ein  Bitter  geworden,  in  dem  die 
übermenschlichen  Eigenschaften  noch  überall  durchleuchten.  Die  Sage, 
uns  im  epischen  Gewehte  nicht  in  ihrer  mythischen  Gestalt,  nur  auf  der 
heroischen  Stufe  entgegentretend ,  mag  etwa  im  neunten  Jahrhundert,  nach- 
dem sie  schon  andre  Sagenkreiße  angezogen  und  nachdem  eine  Verschmel- 
zung fränkischer  und  sächsischer  Sagen  stattgefunden  hatte,  aus  Nord- 
deutschland in  den  Norden  übertragen  und  dort  in  ihrem  heidnischen 
Charakter  in  Liedern  und  Sagen  erhalten  und  ausgebildet  sein,  die  zum 
Verständnis  des  Epos  nicht  entbehrt  werden  können,  vom  Dichter  aber 
nur  leicht  angedeutet  oder  mit  künstlerischem  Bewustsein  anders  gewendet 
sind,  um  sie  seiner  Zeit  und  seinen  Absichten  anzupassen.  Zu  jenen  ge- 
hört SiegMeds  Jugendgeschichte,  sein  Kampf  mit  dem  Drachen  und  seine 
Unverwundbarkeit  bis  auf  eine  Stelle,  sowie  seine  Erwerbung  des  Hortes. 
Beides  wird  in  den  nordisch  aufgezeichneten  Liedern  und  Sagen  ausfuhr - 
lieh  behandelt,  im  Epos  nur  kurz  berichtet,  um  Folgen  darauf  zu  gründen. 
Zu  den  anders  gewandten  Motiven  gehört  Siegfried  Verhältnis  zu  Brun- 
bilde.  Im  Epos  kennt  allein  Siegfried  den  Seeweg  nach  Isenstein  und  ist 
dort  bekannt;  man  erföhrt  nicht,  wie,  während  in  den  nordischen  Auffaß- 
ungen  er  sich  mit  Brunhild  verlobt  und  durch  Zaubertrank,  den  ihm 
die  Königin  im  Gukingenlande  bereitet^  die  Erinnerung  daran  verloren  hat 
Als  er  mit  Gunnar  nach  Isenstein  kommt,  tauscht  er  mit  diesem  die  Ge- 
stalt und  teuscht  Brunhilde.  Im  Epos  vollbringt  er  mit  Hülfe  des  iin* 
sichtbar  machenden  Mantels,  der  Tarnkappe,  die  Thaten,  die  Günther  den 
Sieg  über  die  Jung&au  verschaffen.  Er  hat  sich  für  Günthers  Dienst- 
mann ausgeben  laßen;  man  erfährt  nicht,  warum.  Aber  auf  diese  Teuach- 
ung  sind  im  Epos  die  schwersten  Folgen  gebaut;  sie  wird,  als  sie  ent- 
deckt ist,  der  Anlaß  zu  weiteren  Enthüllungen  und.  die  Ursache  zu  Siegfirieds 
Ermordung,  die  dann  im  zweiten  Teile  den  Untergang  des  ganzen  Ge- 
schlechtes nach  sich  zieht 

I.  Die  Nibelungen  sind  in  24  teils  vollständigen,  teils  fragmentarischen 
Hss.  überliefert,  zu  denen  noch  eine  Neubearbeitung,  k.,  imd  eine  nl. 
Bearbeitung,  T.,  kommen.  Dieselben  scheiden  sich  in  zwei  Gruppen,  die 
aus  einer  gemeinschaftlichen,  aber  verlorenen  Bearbeitung  herfloßen,  aber 
auch  verloren  sind;  nur  die  aus  denselben  abgeleiteten  Hss.  sind  erhalten. 
Aus  der  ältesten  erreichbaren  Fassung  (♦Z)  entsprangen  (♦X)  und  (*Y); 
aus  (*X)  flössen  A  B  L  M  e  i,  aus  (*Y)  sodann  C  (u)  E  G  B  a  F.  Aus 
gemischten  Texten  von  X  Y  einerseits  D  N  S  b,  tmd  andrerseits  H  0  (d) 
J  (h)  K  Q  1.  Nach  Bartsch,  der  diese  Verzweigung  nachwies,  wäre  *Z  um 
1140  entstanden  und  hatte  Assonanzen  neben  Keimen.  Um  die  Assonanzen 
durch  genauere  Reime  zu  ersetzen,  wären  dann  um  1170  die  Familien 
♦X  *Y  geschaffen  und  etwa  20 — 80  Jahre  später,  um  den  Beim  der  hö- 
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fischen  Kunst  anzupassen,  die  daraus  abgeleiteten  Bea^-beitangen  entstanden. 
Dies  alles  zugegeben,  so  ist  damit  no(ä  nicht  gesagt,  daß  vor  *Z,  dem 
nm  1140  angesetzten  Gedichte,  nicht  noch  lütere,  den  Stoff  behandelnde 
Paßnngen  vorhanden  gewesen  seien,  vielleicht  ungeschriebene,  aus  denen 
dann  *Z  (mit  allen  Ableitungen)  herstanmite. 

A.  —  Manchen  Cgm.  34.  Fgfa.  4.  um  1280.  S.  1-94  der  Nib.  Not  94—116 
diaXlaee.  Hagens  Germ.e.lff.;  Berichte  der  Berliner  Akad.  1853.  MaL  8.334-353 
mit  Schriftprobe.  —  E.  Pasch,  Die  Nibelungenhandschriften  A  n.  G.  Perlebeig 
1863.  4  «Ztschr.  f.  d.  Gynrn.  Berlin  1864.  18,  81—115).  —  B.  v.  Muth,  Die 
Nibelungenhss.  A,  E  and  0  oollationiert  mit  Bäcksicht  anf  Lachmanns  und  Bartscha 
Variantenapparat  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  8,  446—467). 

B.  -  8t  GaUen  857.  Pgm.  Fol.  XUI.  Jh.  NibelungenHed  und  Klage. 
Bfisching.  W.  Nachr.  2,  341.  Basens  Germ.  7,  1  ff.  -  RBaotenberg,  Beitrl^ 
zur  HandBchriftenfrage  der  2^belungen  Noth  (Germ.  17,  431—436.  Flosstiophen 
Ton  A  gegen  B.) 

C.  —  LaBbergs  Es.  in  Donaueschingen.  Pgm.  4.  Anfang  des  Xm.  Jh. 
Nibelungenlied  und  Klage;  Barack  8.  39  ff.  und  in  Germ.  10,  505—507:  gedruckt 
in  LaBber»  Liedersaal,  Bd.  IV  (1821).  V^.  N  und  A.  —  B.  t.  Liliencron, 
Ueber  die  Nibelungenhs.  C.  Sendschreiben  an  Herrn  Gattung.  Weimar  1856.  191 8.  8. 

D.  —  Manchen  Cgm.  31.  Pgm.  4.  XITT.— XIV.  Jh.  Nibelunge  Not  nnd 
Klage.    Zarncke,  Germ.  1,  202—207. 

£.  —  Zwei  PgmbL  4.  Xm.  Jh.  JuL  Leichtlen ,  Brachstacke  des  Nibe- 
lungen-Liedes, ans  einer  Hb.  des  XTTT.  Jh.,  mit  Bemerkungen  aber  die  Gesangs- 
weise  nnd  aber  die  geschichtlichen  Personen  des  Liedes.  O^orschungen,  sweites 
Heft)  Freiburg  1820.  1,  2,  17-32. 

F.  —  1  PgmbL  4,  SU  Karlsburg  in  SiebenbOrgen ;  gedr.  Hagens  Germ.  1, 337—338. 

G.  —  LaAbergs  Pgm.  DoppelbL  4,  in  Donaaeschingen  (Barack  8.  41),  nur 
Bmchstacke  der  Klage.    Hagens    Germ.  1,  179. 

H.  —  Dooens  2  Pgm. •  Doppelblätter.  4.,  verschollen:  gedr.  in  Hagens 
Germ.  1, 322-337.  »   c>  — o 

I.  —  Berliner  Pgmhs.  FoL  XIV.  Jh.  Hagens  Germ.  1,  251—56.  Pfeiffer, 
Germ.  9,  381. 

K.  —  Dronckes  2  PgmbL  in  Berlin.  FoL  Xm.— XIV.  Jh.;  gedruckt  Hagens 
Genn.  3,  1—19.  VgL  A  >  f>  -o 

L.  —  (Bei  Lachmann  e.)  Görres  PgmbL  n.  8tnrifen  in  Berlin,  XIV.  Jh.  4. 
Mitteid.  Dialekt;  gedr.  Altd.  Wftlder  8,  241—249.  Ztschr.  1,  111—116. 

M.  (sonst  L).  — •  lini,  1  PgmbL  FoL  XHL  Jh.;  gedr.  in  Hagens  Genn.  5, 1— II. 

N  Q£\  —  WOnbuiger  PgmbL  nnd  2  Falze,  FoL  XIV.  Jb.  und  1  DoppelbL 
nebet  2  Falzen  aus  AnfseS  Besits  im  Genn.  Museum  Nr.  2481a  und  4365;  TgL 
Ans.  1854  8p.  10-12.  Bartsch,  Germ.  13,  195—196.  Das  Warzb.  IVgm.gedr.in 
Bagens  Germ.  5,  208—214.  7,  116.  8erapeum  1852,  12—16.  Both.  Kl.  Beitr.  4. 
H.  16,  17  8.  65  f.  Aufsei  Bruchst  (Lachmann  0):  Nibelungen.  Emzige  Hs.  der 
ältesten  DarsteUnng  (C  1—20)  und  23.  Hs.  von  F.  H.  y.  d.  Hagen.  Mit  2  Schrifir 
bfldem.    Berlin  1853.    8.    8.  21—60  aus  der  Klsge  und  den  Nibelungen. 

O  (N}.  —  Aus  Ha^ns  NachlaS  in  Berlin,  Stuck  eines  Pgm.-Doppelblattes. 
FoL  dreisiwlti^,  XIII.  Jh.  Gedr.  in  den  Berichten,  der  Berl.  Akad.  1852.  8.  445—458 
und:  Zweiundzwanzigste  Hs.  hrsg.  durch  Fr.  H.  y.  d.  Hagen.  Mi  1  8chriftbilde. 
Berl.  1852.  8.  Hagen  machte  wahrscheinlich,  dafi  dies  DoppelbL  ein  Bruchstack 
des  Heldenbndis  an  der  Etsch  sei,  ans  dem  Max '  I  die  Ambraser  Hs.  oopieren 
lieft.   V^A. 

Q.  —  Grieshabers  2  Pgm.  Doppelbl&tter,  4.  XIV.  Jh.  gedr.  in  Pfeiffers 
Germ.  1,  207—213. 

B,  —  Ein  und  ein  halbes  PgmbL  4.  Anfang  des  XUI.  Jh.  im  Germ.  Museum; 
gedr.  Pfeiffers  Germ.  3,  51—56. 

8.  —  Zwei  Pgm.- Doppelblfttter.  4.;  Anfang^  des  XTTT.  Jh.  auf  der  üniT.-BibL 
in  Prag  und  in  PimtbeaiU  in  Wien;  gedr.  Pfeffers  Germ.  8,  187-^196. 
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T.  —  Zwei  Pgmbl.  8.  Xm  Jh.  in  Serrare*8  Bedts,  niederlfind.  Bearbeitung; 
(Mones  Anzeiger  4,  191  —  193.  8,  281.  Hagena  Germ.  1,  389—343.  Mone,  nid. 
Yolksliteratar  S.  65);  im  Facsimüe  mit  einem  neuen  Brudbstüclre  yermehrt  herans- 

rl^ben  in  8 errare* 8  Yadwlandach   Musenm  Yoor  id.  Letterkande.    Gent  1855. 
1—88.   Heiffers  Germ.  1,  218—217.  Das  idter  bekannte  Brachatack  (885,  2—904 
Lacbm.)  hat  Pfeiffer  nicht  wiederholt. 

ü.  —  Frd.  Khull,  Nibelungenhs.  U.  (Ztschr.  25,  77—79,  PgmbL  4.  XDL  Jh. 
ßtr.  1272—1286  Bartsch,  1212—1226  Lachm.,  eng  an  C  anschließend). 

a.  —  Wallersteiner  Fphs.  zu  Mayhingen,  260  BL  Fol.  XT.  Jh.  anbelangen- 
Ued  und  Klage.  Nibelungen.  Wallerstemer  Hs.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Mit  einem 
Schriftbilde.  Berlin  1855.  16  S.  8.  Die  Ergänzung  der  Lücken  in  C  yeröffentlichte 
Fr.  Zarncke  in  den  Sachs.  Berichten  8,  245—263. 

b.  —  Handeshagens  Fphs.  in  Berlm,  192  BL  Fol  XV.  Jh.  Nibelnngenlied 
and  Klage;  mit  eigentümlichen  Interpolationen,  vgL  B.  Handeshag enün  MoigenbL 
1816.  Nr.  81  8.  124.  Nr.  47  S.  188  und  Nr.  75  8.  299.  PFöffers  Germ.  13, 
197  ff.;  Hagens  Germ.  2,  67-69;  Büsching,  W.  Nachr.  1,  140.  3,  99. 

e.  —  Lazius  verschollene  Hs.,  aus  der  er  in  De  gentium  aliquot  migrationibus 
mehre  Strophen  anführt.  

d.  —  Ambraser  Hs.  in  Wien.  Pgm.  Fol.  Anf.  des  XYI.  Jh.  lied  und  Klage, 
Itus  0  abgeschrieben.  •  Y^.  Büsching,  W.  Nachr.  1,  886  ff.  8,  9-14  (Schottin). 
Hagens  (^rm.  8,  1  ff.  Pfeiffers  Germ.  9,  881.  B.  v.  Muth,  Zu  der  Nib.  Hs.  d 
(Ztschr.  21,  87—88.) 

e.  ==»  L.    f.  (Altd,  WÄlder  8,  247  ff.)  «  L. 

g.  —  17  PpbL  in  der  Heidelb.  Hs.  844  Wilken  548.  XY.  Jh.  Büsching, 
W.  Nadir.  8,  54.  4,  162—180.    Hapns  Germ.  1,  180—194.  Abschrift  yon  L.      . 

h.  —  Meusebachs  Hs.  in  Berhn,  Pp.  XY.  Jh.  Abschrift  von  J.  Hagens  Germ. 
4,  1—12.    Büschings  W.  Nachr.  1,  140.  208  f.  8,  99. 

L  —  Hoffinanns  Fobl.  8.  in  Berlin,  gedr.  in  den  Altd.  BIL  1,  47— 49. 

k.  —  Pphs.  des  PiaristencoUegiums  in  Wien,  4.  XY.  Jh.  Der  Nibelonger 
liet.  Holtzmann,  Germ.  4, 815—37.  Hrsg.  v.  A.  v.  Keller,  vfifL  §  95, 1.  und  §  61, 19. 

1.  —  Basel,  mittelalterliche  Sammlung.  Pp.  5  Doppelbl.  4.  XIY.  Jh.  Sechs 
Brachstücke  einer  Nibelungenhs.,  hrsg.  von  W.  Wackernagel.  Basel  1866.  48 S.  4. 

m.  —  Darmstadt,  Staatsarchiv.  1  PgmbL  kL  Fol.  Anfang  des  XY.  Jh.  Nur 
dn  Yerzeichnis  der  Aventiuren;  gedr.  K.  Weigand,  Ztschr.  10,  142—146.  Bartsch, 
Nib.  Not.    1,  XXY-XXYH. 

n.  K.  Lachmann  stellte  auf,  daß  bald  nach  1205  in  Thüringen 
ein  Umarbeiter  oder  Anordner  filtere  Lieder  einer  schonenden  und  behut- 
samen Bedaction  unterzogen  habe.  Von  den  benutsten  Liedern  schied  er 
/kO  aus,  die  er  an  sachüphen  und  sprachlichen  ünter8oh6idungsn:iomenten 
ta  erkennen  meinte  und  deren  ümÜEuig  er  nach  einem  bestimmten  Zahlen- 
gesetze,  Heptaden  (zu  1235)  abgrenzte.  Um  dies  Zahlengesetz  rein  dar- 
zustellen, muste  er  Strophen  ausscheiden,  die  späteren  Interpolatoren  über- 
wiesen wurden.  Fortsetzeni  der  s.  g.  ursprünglichen  Lieder  wurden  einzelne 
Abschnitte  zugeteilt,  welche  stellen  weis  wiederum  yon  Interpolatoren 
erweitert  seien.  Diese  AufblHmg  focht  zuerst  W.  Müller  in  Gröttingen 
•to.  Er  gieng  mit  Ladimann  von  der  Annahme  aus,  daß  einzelne  Lieder 
gesungen  seien,  beschränkte  die  Zahl  derselben  aber  auf  8,  von  denen  die 
drei  ersten  (Siegfideds  Creburt  und  Erziehung,  sein  Drachenkampf  und 
Bnmbildes  Erweokung  vom  Zauberschlafe)  nicht  als  Bestandteile  des  Ge- 
dichtes von  den  Nibelungen  aufgenommen  wurden.  Die  übrigen  5  Lieder, 
in  sich  wieder  in  kürzere  Rhapsodien  zerfallend,  seien  dann  von  zwei 
späteren  Bearbeitern  zusammengefegt  und  abgerundet  Dem  jüngeren 
'dieser  ümdichter  wurden  die  Eleiderschilderungen  und  matten  Strophen 
zugewiesen,  ohne  daß  Literpolationen  im  Einzelnen  geleugnet  wurden. 
Auch  diese  Auffaßung  traf  auf  Vi^iderspruch«  und  namentlich  erklärte  sich 
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J.  Grimm  gegen  die  Annahme  einzelner,  spttterhin  zusammengesnngener 
Lieder:  ^dergleichen  Lieder  haben  nie  existiert.*  Nachgewiesen  sind  wenigstens 
keine.  J.  Grimin  deckte  daim  Lachmanns  Heptadensjstem  auf,  und  mit 
Holtzmanns  Untersuchungen  war  liachmanns  ganzer  künstlicher  Baa 
über  den  Haufen  geworfen;  nur  seine  Schüler  und  deren  Schüler  suchen 
noch  daran  zu  hiüten  und  zu  stützen.  Barts chs  Aufstellungen  haben 
sich  allmählich  siegreich  Bahn  gebrochen. 

E.  Laehmann,  üeber  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Gedi^tee  Yon  derNibe- 
langen  Noth.  BerL  1816.  116  S.  8.  EX  Sehr.  1876.  1,  1-80.  YffL  W.Grimm, 
XL  Sehr.  2,  176  —  195.  —  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  Zur  Geschichte  der  Nibdoneen 
(Wiener  Jhbb.  1820).  Wien  1820.  48  8.  8.  —  W.  Mfiller,  üeber  die  lieder  von  den 
Nibelraigen.    Göttingen  1845.    64  S.  8  (Gottinger  Stadien  1845). 

A.  Holtsmann,  üntersnchnngen  über  das  Nibelangeidied.     Statt^.  1854. 

Tm  n.  215  S.  4.  —  Fr.  Zarnoke,  Znr  Nibelangenfrsge.  Ein  Vortrag.  Leipz.  1854. 
42  S.  4.  —  J.  G.  Herrmann.  Widersprüche  in  Lachmanns  Kritik  der  Nibe- 
lungen. Wien  1855.  IV  u.  59  8.  8.  —  K.  Müllenhoff,  Zar  Geschichte  der 
J^ibelonge  Not.  Braonschw.  1855.  108  S.  8.  (AUg.  Monatsschrift  für  Wissen- 
adiaft  n.  Litt  1855.)  Barfiber:  W.  Müller,  Göttinger  gel.  Anz.  1855.  S.689--720. 
lit  Gentnlbl.  1855,  128.  —  A  Holtimann,  Kampl  am  der  Nibelange  Hort 
cegen  Lachmanns  Nachtreter.  Stattg  1855.  76  S.  8.  —  M.  Bieger,  Zur  Kritik 
ner  Nibelange.  Giessen  1855.  VI  xu  114  S.  8.  —  Fr.  Zarncke,  Beiträge  zor 
Erkl&rnng  nnd  zur  Geschichte  des  NibdungenMedes.  Leipzig  1856  (S&chs.  Be- 
richte 8,  158—266).  —  Heinrich  Fischer,  Nibelangenlied  oder  Nibelungen- 
lieder? £ine  Streitschrift.  Hannover  1859.  ISO  8.  &  —  £.  Pasch,  Die  FrasB 
über  die  Entstehung  oder  den  Dichter  des  Nibelungenliedes.  Frpgr.  CiUi  1864.  \ 
—  R.  ▼.  Muth,  Ueber  eine  Schichte  älterer  im  Epos  ntehweisbarer  Nibelnngenp 
lieder.  Mit  einem  Excarse  über  die  innere  Geschichte  des  XIV.  Liedes  und  einem 
Anhang  über  das  Linzer  Brachstück  (Wiener  SB.  1878.  Febr.  Bd.  69,  688  f). 
Wien  1878.  42  8.  8.  —  J.  Zacher  gab  na(dk  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  83,  248--47  eine 
kurze  InhaHsanzdgB  in  Zt«chr.  f.  d.  Ph.  10,  372  f.  BiUiogr.  Nr.  461  über  Mutha 
JBchichten".  —  S.  Bartsch,  Come  ha  presse  forma  noetica  la  leegenda  dei 
Nibelangfai?  (Bivista  intemazionale  1876  p.  2  ff.  38  ff.  deutsch:  Die  cBchterische 
Gestahong  der  Nibelangensage,  in  Bartsch,  Gesammelte  Vorträge  und  Aufiätae. 
Freibuig  u.  Tub.  1883.   S.  88—108. 

IL  Bartsch,  Untersuchangen  über  das  I^belungenlied.  Wien  1865.  Xu 
o.  885  S.  8. 

HL  Es  war  begreiflich,  daß  die  Gelehrten,  soweit  ^e  die  Einheit  des 
Verfaßers  der  Nibelungen  annahmen,  nach  dem  Namen  desselben 
forschten,  um  vielleicht  durch  ihn  neue  Aufschlüße  für  die  Geschichte  des 
Liedes  zu  gewinnen.  Früh  yerfiel  man  auf  Heinrich  ron  Ofterdingen; 
▼.  d.  Hagen  (MS.  4,  186)  suchte  Walther  von  der  Vogelweide,  E.  Roth 
(altd.  Predigten  S.  6)  gar  Rudolf  y.  Ems  die  Autorschafb  zu  vindideren. 
Frz.  Pfeiffer  stellte  die  Ansicht  auf,  daß,  da  die  Nibelungenstrophe  die 
Weise  des  Kürenbeiger  ^  und  die  Dichter  des  MA.  sich  firemder  Töne 
nicht  hfttten  bedienen  dürfen;  der  Lyriker  Kürenberger  Verfaßer  der 
Nibelungen  sei,  eine  Ansicht,  die  von  K  Vollmöller  widerlegt  wurde. 
tSher  die  Gegend,  in  der  das  Nibelungenlied  gedichtet  wurde,  wie  wir  es  haben, 
sind  die  Ansichten,  nachdem  Thüringen  Iftngst  aufgegeben,  insoweit  einig, 
daß  Oestemich,  specieUer  Steiermark  als  die  Heimat  des  Dichters  an- 
genonmien  ist 

A  Zaune,  Ist  Hefauicfa  Ton  Ofterdingen  Verf aSer  der  Nibelungen-Noth?  o.  0. 
Q.  J.  (Hagens  Germ.  4,  141  ff.)  —  A  ▼.  Spann,  Heinrich  von  Oflerdingen  und  das 
IQbelunmilied.  Ein  Versuch,  den  Dichter  und  das  Epos  fttr  Oeeterreich  zu  Tindi* 
deren,  jfit  einem  Anhange:  Broben  österreichischer  Volksweisen  im  BhTthmus  des 
Ißbelangenliedes.    lins  1840.  .8.  —  Frs.  Pfeiffer,  Der  Dichter  des  Nibelungen- 
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liedes.  Wien  1862.  48  S.  8.  Freie  FoTschung  1867.  S.  1—52  (Der  Küren- 
beiger).  —  J.  Zupitza,  üeber  Frz.  Pfeiffers  Versuch,  den  Kürenbeiger  als  den 
Dichter  der  Nibelungen  zu  erweisen.  Oppeln  1867.  8.  Vgl.  Bartsch,  Genn.  13, 
^1—244.  —  K.  Vollmöller,  Kürenberg  und  die  Nibelungen.  Stut^g.  1874.  48  S. 
8.  Vgl.  K.  Bartsch,  Germ.  19,  352  ff.  Sievers,  Jen.  lit.  Ztg.  1874.  Nr.  12. 
lit.  CentralbL  1874.  Nr.  20.  WifienschafÜiche  Monatsbl.  2,  7.  A.  Schdnbaeh, 
Ztschr.  f.  österr.  Gjmn.  25,  5.  K.  Schröder,  Arch.  f.  lit.  Gesoh.  5,  117  f.  Allg. 
Ztg.  1874  Nr.  132.  H.  Eückert,  Bl.  f.  lit.  ünterh.  1875  Nr.  11.  —  W.  Scherer, 
Der  Kürenberger  (Ztschr.  17,  561-81);  K.  Bartsch  (Genn.  19,  356  ff.);  W.  Scherer 
(Ztschr.  18,  150-153). 

IV.  Bodmers  und  Mjllers  frühe  Bemühungen  um  die  V^iederer- 
weckung  der  Nibelungen  fanden  wenig  Anerkennung.  Bekannt  ist  die 
Antwort  Friedrichs  d.  Gr.  an  Myller,  als  dieser  ihm  seinen  Abdruck  des 
Epos  überreichte:  solche  Gedichte  seien  keinen  Schuß  Pulver  wert  und  er 
werde  das  Buch  in  seiner  Bibliothek  nicht  dulden,  sondern  herausschmeiften. 
Dadurch  ließen  sich  Hagen  und  seine  Freunde  nicht  abschrecken.  Mit 
unermüdlichem  Eifer  ist  Hagen  für  das  Nibelungenlied  thätig  gewesen, 
wenn  auch  ohne  kritische  Begabung.  Diese  entfaltete  zuerst  K.  Lachmaun 
in  streng  philologischer  Methode,  jedoch  ohne  bleibende  Besultate.  Holtz- 
mann,  Zamcke  und  Bartsch  griffen  den  Gegenstand  weit  energischer  an, 
und  die  nicht  ausgebliebene  beifWige  Teilnahme  zeigte,  daß  sie  auf  dem 
richtigen  Wege  yorschritten. 

Chriemhilden  Bache  und  die  Kla^,  Zwev  Heldengedichte  aus  dem  Schwäbischen 
Zeitpunkte,  sammt  Fragmenten  aus  aem  Gecuchte  von  den  Nibelungen  und  ans  dem 
Josaphat  Dazu  kommt  ein  Glossarium  (Ton  6  o  dm  er).  Zürich  1757.  4.  —  Der 
Nibelungen  liet,  ein  Rittergedicht  aus  dem  XHL  oder  XIY.  Jahrh.  Zum  ersten- 
male  aus  der  Hs.  (Myllers  Samlnng.  Berlin  I  (1782.)  —  Fr.  H.v.  d.  Hagen, 
Proben  der  Nibelungen  nebst  Auszug  des  Inhalts  Tom  Ganzen  (Eunomia  1805 
MÄrz.  S.  171  —187.)  —  Der  Nibelungen  lied  in  der  Ursprache,  mit  den  Lesarten 
der  verschiedenen  Hss.  hrsg.  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  ^rl.  1810.  8.  —  Zweite 
mit  einem  vollst&ndigen  T^rterbuch  vermehrte  Ausgabe.  Berlin  1816.  8.  —  Der 
Nibelimgen  Noth  zum  erstenmal  in  der  ältesten  Gestalt  aus  der  St.  Craller  Ur- 
schrift mit  den  Lesarten  aller  übrken  Hss.  hrsg.  durch  F.  H.  v.  d.  Hag^n.  Dritte 
berichtigte,  mit  Einleitung  und  Wörterbuch  vermehrte  Auflage.  1820.  Breslan 
LXYI  u.  644  S.  8.  —  Das  Nibelungen  lied  zum  erstenmal  in  der  ältesten  Gfestalt 
aus  der  St  Galler  Urschrift  mit  Yergldchung  aller  fibrigen  Hss.  hrsg.  durch  F.  H. 
V.  d.  Hagen.  Dritte  berichtigte,  mit  Anleitung  und  Wörterbuch  versehene  Auflage. 
1820.    Breslau  LXH  u.  436  S.  8. 

A.  W.  Schlegel,  Ankündigung  (eine  kritische  und  erklärende  Ausgabe  der 
Nibelungen  betr.)  in  Fr.  bchlegels  Deut.  Museum  1812.  Gct  S.  366. 

Das  Nibelungenlied.  Handaus^be,  nach  den  besten  Lesarten  neu  bearbeitet 
und  mit  einer  gesohiditliohen  Einleitung  und  einem  kurzen  Wörterbuche  zum  (le- 
brauch für  Schulen  versehen  von  A«  Zeune.  Berlin  1815.  8.  —  Das  ist  der 
Nibelungeliet.    Eppishausen  1821.  8.  (Bd.  IV  von  LaBbergs  Liedezsaal.) 

Der  Nibelunge  Not  mit  der  Hage  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den  Abweichnngen 
der  gemeinen  Lesart  hrsg.  von  K.  Lachmann.  Berlin  1826.  YHI  u.  312  S.  4. 
—  Zweite  Ausgabe.  BerBn  1841.  XII  u.  372  S.  8.  —  Dritte  Ausgabe.  Berlin  1851. 
Xn  u.  372  8.  8.  —  Vierter  Abdruck  des  Textes,  Berlin  1859.  295  S.  8.  Vgl. 
Holtzmann  in  den  Heidelb.  Jhbb.  1859,  483--508.  Gern.  7,  199-225.  —  Fünfter 
Abdr.  d.  Textes.  Berl  1866.  297  S.  8.  —  Vierte  Ausgabe.  Sechster  Abdr.  des 
Textes.  Berl.  1867.  XH  u.  372  8.  8.  —  Siebenter  Abdr.  des  Textee.  1871. 
297  8.  8.  —  Achter  Abdr.  d.  Textes.  1874.  297  S.  8.  —  Fünfte  Ausgabe.  Berlin 
1878.  870  8.  8.  —  Der  Nibelunge- Lied  nach  dem  Abdruck  der  fitesten  and 
reichsten  Hs.  des  Frhm.  Jos.  v.  Laflberg.  Hrsg.  und  mit  einem  Wörterbuche  begleitet 
von  0.  F.  H.  Schönhuth.  Tübingen  1884.  736  S.  18.  —  Der  Nibelunge  Ued. 
Abdruck  der  Hs.  des  Frhm.  Jos.  v.  LaSbeiig.  Mit  Holzschn.  nach  Grinnalzeicfiungen 
von  £.  Bendemann  und  Jnl  Hübner.    Ldpzig  1840.  4.  —  Der  Nibelungen  Lied  in 
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der  alten  voUendeten  Gestalt  Eng.  v.  Fr.  H.  y.  d.  Hagen.  Berlin  1842.  8.  — 
Der  Nibelonge  not  und  die  Klage,  hrsg.  von  AI.  J.  Yollmer.  Leipsig  1843.  XUY 
Q.  886  8.  8.  Tgl.  £.  Sommer,  Jahrbb.  f.  wifieneeh.  Kritik.  1848  Nov.  Nr.  82.  — 
Das  Nibelungmüied  in  der  alten  vollendeten  Gestalt  nach  der  ältesten  nnd  reichsten 
Es.  mit  einem  Wörterbuch  hjrsg.  Von  0.  F.  R  Schönhnth.  Zweite  Aufl.  Tübingen 
1846.  16.  —  Das  lied  der  Inbelunge  aus  der  ältesten  nnd  reichsten  Handschrift 
des  Beichsfreiherm  von  Lafiberg.  Hrsgegeben  von  ihm  selbst.  Einzige  ächte 
Ausgabe.  St  GaUen.  1846.  Konstanz.  710  a  8.  (lied  nnd  Klage.)  —  Daa  Nibe- 
lungen-Iied,  nach  der  reidisten  und  ältesten  Hs.  des  Freih.  Jos.  v.  Lafibeig,  mit 
einem  Worterbuche,  grammatischen  Torbemerkungen,  einem  getreuen  Faosimile  der 
alten  Hs.  Hrsg.  y.  0.  F.  H.  Schönhnth.  H^bronn  1847.  XVni.  498  8.  16. 
Dritte  verb.  Aufl.  Heilbr.  1862.  XVI  u.  502  8. 16.  —  Das  liet  der  Nibelungen. 
Vollstftndieste  Ausgabe  nadi  dem  durch  Holtzmann  als  wirklich  ältesten  nachge- 
wiesenen Texte  des  rrhm.  von  Lafibergunter  Berficksichtigung  der  übrigen  bis  jetzt 
bekannten  Lesarten,  namentlich  der  Wallersteiner  Hs.  zum  Gebrauch  für  Schulen 
veranstaltet  nnd  mit  Wörterbuch  versehen  von  Heinrich  Nabert  Hannover  1855. 
864  S.  8.  —  Das  Nibelungenlied  hrsg.  v.  Fr.  Zarncke.  Leipz.  1856.  LXXX  u. 
444  8.  16.  —  Zweite  AuH.  Uipz.  1865.  87  u.  472  S.  16.  —  Dritte  Aufl.  Leipzig  1868. 
104  n.  480  8.  16.  —  Vierte  Aufl.  Leipzig  1871.  CXX  u.  445  S.  16.  —  Fünfte 
Anfl.    Leipz,  1875.   CXXVI  n.  445  8.   16. 

Das  Nibelungenlied  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den  Veränderungen  des  gemeinen 
Textes.  Hrsg.  u.  m.  einem  Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtzmann.  Stuttg.  1857. 
XX  u.  424  8.  8.  —  Zw.  Aufl.  Stuttg.  1863.   8. 

Das  Nibelungenlied.  Herausgegeben  von  K.  Bartsch.  Leipzig  1866.  XXVHI 
n.  456  8.  8.  2e:  1869.  8.  -  3e:  1872.  8.  —  4e:  1875.  XXVI  u.  4Ä)  8.  8.  -  5e :  1879. 
XXVI  n.  420  8.  8. 

Der  Nibelnnge  N6t  mit  den  Abweichungen  von  der  Nibelnnge  Liet  den  Les» 
arten  sämmthcher  Hss.  und  einem  Worterbuche  hrsg.  von  K.  Bartsch.  Erster 
TheiL  Text  Leipz.  1870.  XXXH  u.  394  S.  8.  Zweiter  TheU.  Erste  Hälfte. 
Lesarten.  Leipz.  1876.  2  Bl  u.  292  8.  8.  Zweiter  TheU.  Zweite  Hälfte.  Wörter- 
buch.  Leipzig  1880.  XLVin  u.  412  8.  8. 

Das  Nibelungenlied  hrsg.  von  Fr.  Zarncke.  Ausgabe  lür  Schulen  mit  Ein» 
faitong  und  Glossar.    Dritte  Aufl.   Leipz.  1879.  8. 

Das  Nibelungenlied.  Hrsg.  u.  m.  einem  Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtz- 
mann. Schulausgabe.  Stuttg.  1858.  XVI  u.  344  8.  8.  -  Zweite  Aufl.  Stuttg.  1863. 
IV  u.  372  8.  8.  —  Dritte  umgearbeitete  Aufl.  besorgt  durch  Alfr.  Holder. 
Stttttg.  1854.    XVI  u.  376  8.   8.  —  Volksausgabe.    Stuttg.  1874.   IV  u.  282  8.  8. 

Das  Nibelungenlied.  Schulausgabe.  Mit  Einleitung  und  Wörterbuch  von 
K.  Simrock.  Stuttg.  1874.  XH  u.  210  8.  8.  Billige  Ausg.  Stuttg.  1877.  8. 
Xn  u.  210  8.   8. 

Das  Nibelungenlied.  Sebulausgabe  mit  einem  Wörterbuch  von  K.  Bartsch. 
Leipz.  1874.  IV  u.  299  8.  8.  ~  1880.  IV  u.  299  8.  8. 

V.  Seitdem  die  Erkenntnis  mehr  und  mehr  lebendig  nnd  wirksam 
geworden  ist,  daß  die  wahre  Kritik  poetischer  Werke  nicht  mit  yorgefaßten 
nnd  dann  künstlich  gestützten  Meinungen,  sondern  mit  dem  beglaubigten 
Urkundemnaterial  und  den  daraus  zu  gewinnenden  Resultaten  das  Richtige 
zu  finden  rermöge,  sind  die  ehemals  als  musterhaft  wissenschaftliche 
Arbeiten  geehrten  Versuche,  ein  Kunstwerk,  den  Urkunden  zuwider,  durch 
Ausscheidungen  und  yermeintliche  Reinigungen  zu  seiner  angeblich  ur- 
sprünglichen Gestali  zurück  zu  führen,  auf  die  Stufe  der  Anthologien 
getreten.  Als  solche  kQnnen  die  s.  g.  zwanzig  echten  Lieder  der  Nibelungen 
jetzt  nur  noch  gelten,  weshalb  dieselben  hier  den  Auszügen  zugeordnet 
erscheinen. 

Der  Nibelnnge  Not  im  Auszuge.  Zum  Schulgebrauch.  Mit  einem  Abritt  der 
mhd.  Formlefare  und  einem  Glossarium  ausgestattet  durch  Nicol.  Bach.  Nebst 
einem  lyrischen  Anhang.    Fulda  1886.  8. 
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Zwanzig  Lieder  von  den  Nibdongen  hrsg.  Ton  K.  Laehmann.  .Zur  ner- 
hondertjährigen  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst   Berlin  1840.    FoL 

—  Nach  Ladimanns  Andeutungen  wiederhergestellt  von  K.  Simroek.  Bern  1840.  8. 

—  Das  Nibelungenlied.  Urtext  mit  gegenßberBtehender  TJebersetsung  nebet  Ein- 
leitung und  Wörterbuch  hrsg.  yon  U  BraunfeU.  Frankfurt  1846.  8.  (Nor 
Ldohmanns  20  Lieder.) 

Die  echten  Lieder  Ton  den  Nibelungen  nach  Lachmanns  Kritik  zusammoi- 
gestellt  von  E.  A.  Hahn.  Prag  1851.  126  S.  8.  J.  Grimm  in  den  Göttinger  gel 
Anz.  1851.  St  175  8.  1747  bis  1752  (kl.  Schriften  5,  476  flF.),  hier  wurde  di^Theorie 
der  Heptaden  Lachmanns  aufgedeckt,  auf  die  Grimm  durch  Hahns  Strophenzählung 
gewiesen  war.  —  [X.  G.  J.  Förster,  Sendschreiben  K.  Ladmianns  an  die  Philologen 
ond  deutschen  Sprachforscher.    Berlin  1852.   8.] 

Fr.  Zarncke,  Die  Heptaden  und  die  Heptadisten  (Preuss.  Jhbb.  40, 475—486). 

—  Bud.  Henning,  Die  böse  Sieben  noch  einmal  (das.  40,  625—630:  ,J)ie  Nibe- 
lungenkritik hat  mit  der  Siebenzahl  gar  nichts  zu  schaffen'^)  Fr.  Zarncke,  Zu 
den  Heptaden  (das.  41,  108—109).  —  B.  Henning,  Entg^^ung  (das.  41, 109—110). 

J.  Kehre  in,  Scenen  aus  dem  Nibelungenlied  zum  Crebranch  bei  dem  Unterricht 
in  der  mhd.  Sprache.  Wiesbaden  1846.  8.  —  Der  Nibelunge  Not  Im  fortlaufenden 
Auszuge  zunäcnst  für  die  Schule  zusammengestellt  von  AugustLfibben.  Oldenb.  1847. 
lY  u.  177  S.  8.  —  Nibelungen-  und  Kudrun-Iieder  für  Schulen  ausgewählt  nebst 
Formenlehre,  Wörterbuch  und  einigen  gothischen  und  ahd.  Sprachproben  hrsg.  t. 
W.  B.  Mönnich.    Stnttg.  1652.  XI  u.  232  S.   8. 

"VX  Unter  den  Übersetzungen  der  Nibelungen  macht  die  von 
F.  H.  y.  d.  Hagen,  die  mehr  ein  Gemengsei  alter  und  neuer  Sprache  aJis 
eine  Nachbildung  des  Originals  ist,  den  Anfang.  Die  am  meisten  ver- 
breitete ist  die  von  K.  Simroek,  der  ein  stets  nachbeßemder  Fleiß  zu  Teil 
geworden,  die  aber  so  wenig  wie  die  übrigen  den  Beiz  und  die  Anmut 
der  mhd.  Sprache  wiederzugeben  vermocht  hat  Beachtenswert  ist  der 
Versuch  Adelb.  Schroeters,  die  Nibelnngenstrophe  mit  der  Octave  tu  ver- 
tauschen. 

Der  Nibelungen  lied,  herausgegeben  durch  Fr.  H.  ▼.  d.  Hagen.  Berlin  1807. 
598  S.  8.  Vgl.  Wilh.  Grimm,  kL  »ehr.  1,  61—91.  *-  Das  lied  dw  Nibehiligen. 
Aus  dem  altdeutschen  Original  übersetzt  von  Jos.  y.  Hinsberg.   München  1812.  8. 

—  Zweite  verb.  Aufl.   München  1838.   8.  —  Dritte  Torb.  Aufl.  München  1837.    a 

—  Vierte  verb.  Ausg.  München  1838.  8.  —  Fünfte  unveränderte  Aufl.  München  1841.  & 

—  Das  Nibelungenlied  ins  Neudeutsche  übertragen  Ton  A.  Zenne.    Berhn  1814.  8^ 

—  Der  Nibelunge  Not  und  die  Klage  nach  Ältester  Gestalt  in  ungebundene  Rede 
übersetzt  tou  A.  Zeune.  ZwMte  verb.  Aufl.  BerL  1836.  448  S.  12.  —  Das  Lied 
der  Nibelimgen.    Metrisch  übersetzt  von  J.  Giist.  Büschin g.   Altenb.  1815.   8. 

Das  Nibelungenlied,  üebersetzt  von  K.  Simroek.  Berlin  1827.  11.  16.  — 
Zw.  Aufl.  Bonn  1839.  8.  —  8e:  Stuttg.  1848.  —  4e:  1844.  ~  5e:  1848.  441  8.  8. 

—  6e:  1848.  382  S.  8.  -  7e:  185L  ^2S.  8.  — 8e:  1852.  382  S.  8.  — 9e:1854. 
882  S.  8.  —  lOe:  1856.  —  20e:  1869.  8.  —  30e:  1874.  —  40e:  1880.  VH  u.  387.  12. 

Der  Nibelungen  Lied,  frei  übersetzt  von  H.  von  Rebenstock.  Potsdam  1885. 
872  8p.  4.  —  Das  Nibelungenlied  übers,  von  G.  0.  Mar b ach.  Leipzig  1840.  4.  — 
Das  Nibelungenlied.  Neuhochdeutscheüebersetsung  von  Oswald  Mar b ach.  Nebst 
einführender  Abhandlung:  Das  Nibelungenlied  imd  die  al^rmanische  Yolkssage, 
und  mit  ausführlicher  Innaltsangabe  und  Anmerkungen.  Leipzig  1860.  T«XXI  u.  351 S. 
8.  —  Dritte  (Titel)  Aufl.  1868.  LXXI  u.  851  8.  8.  —  Vierte  (Titel)  AuR 
Leipzig  1872.  T.TYT  u.  351  8.  8.  ~-  Das  Nibelungenlied  aus  dem  Urtexte  neu 
fibertnigen  von  H.  Döring.  Erfurt  1840.  16.  -  Das  Nibelungraüied  als  Voikabnch. 
In.  neuer  Verdeutschung  von  H.  Beta.  Mit  einem  Vorwort  von  F.  H.  y.  d.  Hagen. 
Berlin  1840—1841.  8.  —  Das  Nibelungenlied  aus  dem  Altdeutschen  metrisch  fiber- 
tragen und  mit  Anmerkungen  versehen  Ton  A.  £.  Wollheim.  Hamb.  1841 — 42.  8. 
~  Der  Nibelungen  Noth,  illustrirt,  Text  TOn  G.  Pfizer.  Stuttg.  1843.  4.  —  Das 
Nibelungenlied,  übertragen  von  M.  A.  Niendorf.  Berlin  1854.  875  &  16.  (Oasaiker 
des  In-  und  Auslandes.  Bd.  28—29.)  —  Die  Nibelungen.  In  Prosa  übersetit,  ein- 
geleitet und  erULutert  von  Johannes  Scberr.    Le^ag  1860.  IV  u.  244  8.   1«.  — 
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Ifit  45  Buden  a.  s.  w.  Leipzig  1860.  XXTT  u.  174  8.  4.  —  Bas  Nibelangenlied. 
tJebersetssung.  Bibliothek  der  deutschen  Klassiker.  Hildbargh.  1861.  8  —  Das  Nibe- 
langenlied aus  dem  Mhd  fibersetzt  Ton  Ed.  Bürge.  Leipzig  1861.  Xa.361  S.  8.  —  Das 
NiMangenlied.  Aus  dem  Mhd.  volkstümlich  übersetzt  von  L.  Ger  lach.  Dessau  1861. 
Vin  u.  256  S.  8.  Zw.  Aufl.  Dresden  1871.  —  Das  Nibelungenlied.  Uebersetzt 
Ton  K.  Bartsch.  Leipz.  1867.  XXTT  u.  858  S.  8.  —  Zw.  Aufl.  Leipzig  1880.  Xu  u. 
858  8.  8.  —  Das  Nibelungenlied,  übersetzt  Ton  A.  H.  Junghans.  Leipzig  1875. 
870  8.  16.  —  L.  Frey  tag,  Proben  einer  neuen  ITebertngung  aus  den  echten 
Teilen  der  Nibelunge  Not.  Zwanzigstes  Lied.  Progr.  Berlin  1878.  35  8.  4.  —  Das 
Nibelungenlied  übersetzt  Ton  L.  Freyta^.  Berlin  1879.  XLYIll  a.2828.  8.  (nur  die 
löschten  atrophen".)  —  Fr.  A.  Finger,  Die  Sage  von  den  Nibelungen  für  die  Jugend  er- 
zählt Heidelb.  1889.  — Der  Nibelungen  Noth,  nacherzählt  von  Ferd.Bäßler.  Leipzig 
1843.  (Heldengesch.  des  MA.  H.  2.)  8.  —  Das  Nibelungenlied  im  Ton  unserer  Volks- 
lieder von  A.  A.  L.  Pollen.  L  TheiL  Siegfrieds  Tod.  Zürich  1848.  8.  —  H. 
Scherer,.  Siegfried  und  Chriemhild.  Eine  äuiterst  unterhaltende  und  abentheuer- 
Hche  altaeutsche  Greschichte.  Nach  dem  Nibelungenliede  für  das  Volk  bearbeitet. 
Beatlingen  1844.  8.  —  Chriemhildens  Rache.  Nacher2&hlt  von  Gustav  Pfar- 
rius.  Xoln  nnd  Aaehen  1844.  8.  —  Das  Nibetungenüed.  In  Eomanzen.  Von 
Ferd.  Naumann.  Leipz.  1866.  VI  u.  815  8.  8.  Zw.  AufL  Wien  1875.  VI. 
u.  315  S.  8.  —  Siegfried  und  Eriemhilde  von  W.  Wegner.  Braadenb.  1867.  8. 
Zw.  Aufl.  1871.  8.  —  Das  Nibelungenlied.  In  der  Oetave  nachgedichtet  von 
Adalbert  Schroeter.  Jena  1882.  IL  (XXIV,  256  u.  259  8.)  8.  —  Chr. 
Stecher,  Das  Nibelungenlied  nmdichtet    Gras  1881.    X  u.  396  S.    8. 

Sigurd,  tradition  epique  selon  TEdda  et  le  Nibelungenlied  restituee  precedee 
d^une  noüce  par  J.  J.  Ampere.  Paris  1832.  718.  8.  —  Les  Niebelungen  ou  les 
.Bomguignons  cfaez  AttUa,  pome  traduit  de  Tanden  idiome  teuton  par  Mom.  Char- 
les Moreau  de  la  Meltiere,  institutrioe  en  Bussie,  publie  par  M.  Francis  Biauz. 
Par.  1837.  IL  (884  pp.)  8.  —  Les  Nibelungen,  po^e  traduit  de  Tallemand  par 
IL  de  Laveleye.    Nouvelle  edition.    Paris  1879.    354  8.    8. 

Chateaubriand,  Etudes  historioues.  Bruxelles  1881.  2,  419—424.  (Die 
Nibdongen  nach  einem  Auszuge  Josias  Bunsens.) 

The  Nibelungenlied.  The  fall  of  the  Nibelungers  otherwise  the  book  of  Xriem- 
faild.  Translated  by  W.  N.  Lettson.  2d.  edition.  London  and  Jena  1875. 
XXXn  u.  447  8.  8.  —  Echoes  from  Mist-Land  or  the  Nibelungen  Lav  revealed  to 
lovers  of  romance  and  chivalry  by  Auber  Forestier.  Chicago  1877.  LIV  u. 
218  8.  8.  (Prosaparaphrase  nach  Simrock).  Vgl.  Lit.  CentralU.  1878,  1090.  — 
Das  Nibelungenlied  translated  into  english  verse  after  Lachmanns  tezt  by  J.  Birch. 
Berlin  1848.    172  S.    8.    2d.  edition.    München  1878.    266  8.    8. 

YIL  Von  Abhandlungen  allgemeineren  Inhalts  sind  in  Bezug 
auf  iie  Nibelungen  folgende  von  größerem  oder  geringerem  Werte  zu 
rerzeichnen,  wobei  es  ohne  Weitl&ufigkeit  nicht  thunlich  ist,  den  Inhalt 
oder  die  Parteistellung  näher,  als  der  Titel  andeutet,  zu  bezeichnen.  Die 
Ordnung  folgt  in  der  Regel  der  Chronologie. 

A.  W.  Schlegel,  Bruchstück  einer  MstoriscJien  Untersuchung  über  das  lied 
der  Nibelungen,  {fr.  Schl^els  Deut  Museum  1812,  Jan.,  8.  9—36.  Juni,  8.  505 
bis  536.    Jiüi,  8.  1—23.) 

Briefwechsel  über  das  Nibelungenlied  von  E.  Lach  mann  und  W.  Grimm. 
(ZtBchr.  f.  d.  Ph.  2,  193-215.  348  f.   515  f.) 

Frz.  Jos.  Mone,  üeber  die  Heimat  der  Nibelungen.  (Quellen  und  Forsch- 
«ingen.  Aachen  1830  1,  1— 108.)  —  Ludw.  Ettmüller,  De  Niblungorum  fabula 
ex  antioua  relkionis  decretis  illustranda.  Diss.  Jen.  1831.  —  0.  F.  H.  Schön- 
huth,  Die  Nwelungen-Sage  und  das  Nibelungen-Iied.  Eine  lustorisch-kritLsche 
Untersuchung,  zugleich  Einleitung  in  das  Nibelungenlied.  Tübingen  1842.  8.  — 
A.  Schott,  Gesdiichte  des  Nibelungenliedes.  1843.  8.  —  F.  Himpel,  Geschicht- 
Hche  Entwielduugsformen,  Ursprung  und  Bedeutung  der  Sigfritssaga.  Ehingen, 
1851.  4.  —  £.  Müllenhof f.  Zur  Geschichte  der  Nibelungensage.  (Ztschr.  10, 
146—180.)  —  M.  Bieger,  Die  Nibelungensage.  (Germ.  3,  163—198.)  —  Mosler, 
Die  IHbelungen-Noth.  Studien  zur  Herstellung  des  ursprünglichen  Werkes.  Leipzig, 
1864.  XIY  u.  134  8.  8.  —  G.  Mezger,  lieber  den  Sagenkreis  des  Nliedes.  Memmingen 
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1865.  8.  —  A,  Freybe,  ühlands  Theorie  aber  die  Entstehung  des  Epos  von  der 
Nibelunge  Not.  Hafie  1868.  a  —  Joh.  Hoffmann,  De  Nibelungiadis  alten 
parte.  iMss.  Halle  1871.  80  S.  8.  -  Ernst  Koch,  Die  Nibelnngensage  nach 
mren  ältesten  üeberliefemngen  erzählt  und  kritisch  untersucht.  (Prgr.  zu  Grimma 
1868.)  Zweite  Ana  Grimma  1872.  78  S.'  8.  —  K.  Steiger,  Die  Umwandlungen 
der  Si^g&iedssage.  Diss.  Halle  1878.  128  S.  8.  —  E.  Meyer,  Die  Nibelungen« 
sage.  Hasel  1878.  4.  —  A.  H.  Schultz,  Der  gegenwärtig  Stand  der  Nibelungen« 
fri^.  Progr.  Schleiz  1874.  24  S.  4.  —  Hermann  Fischer,  Die  Forschongen 
über  das  Nibelungenlied  seit  E.  Lachmann.  Leipzig  1874.  272  S.  8.  (Dazu  E, 
Bartsch  in  Germ.  19,  852  ff.  —  Ztschr.  f.  Österr.  Gymn.  25,  258—258.  A. 
Schönbach.  —  Ztschr.  f.  d.  A.  18,  150—158.  W.  Scherer.  —  Germ.  20,  111 
bis  122.  H.  Fischer.  —  Jenaer  lit.  Ztg.  1874.  Nr.  44.  H.  PauL  —  Archiv 
t  Lit.  Gesch.  5,  117—121.    C.  Schröder.) 

H.  Faul,  Zur  Nibelungenfrage.  Halle  1877.  118  S.  8  (—  Beitr.  1876. 
8,  878—490.)  Henning  (Anz.  f .  d.  A«  4,  46  ff.)  Dagegen  Paul,  Beitr.  1878. 
5,  428—447.  —  Herrn.  Fischer,  Germ.  27,  283—254. 

W.  Hertz,  Die  Nibelungensage.    Yorb^.    Berlin  1877,    89  S.    a 

W.  Wilmanns  ,  Beiträge  zur  Erklärung  und  Geschichte  des  Nibelungenliedes. 
HaUe  1877.  VI  u.  90  S.  8.  Vgl  lit  Centralbl.  1876;  1668—1666;  A.  Schön* 
bach,  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1877,  374—888;  R.  v.  Muth,  Ztschr.  f.  d.  Ph. 
8.  485-93.  9,  871.  Jen.  llt  Ztg.  1877.  Nr.  22.  Anz.  f.  d.  A.  4,  56  f.  Herrn, 
Fischer,  Zur  Eritik  der  Nibelungen  (Germ.  24,  201-248.  818—851.)  —  R. 
▼.  Muth,  Einleitung  in  das  Nibelungenlied.  Paderb.  1877.  X  u.  425  8.  8.  — 
G.  Schmidt,  Die  natürlichen  Bedingungen  fOr  die  formalen  Gegensätze  im  Eonst* 
epos  und  Volkse]K>s  des  MA.,  aufgezeigt  am  Nibelungenliede  und  Hartmans  Iwein« 
^Stecker  Diss.  und  Ftogr.  587.)  Ludwigslust  1878.  21  S.  4.  —  H.  Wentslau, 
Ueber  den  Gang  und  jetzigen  Stand  der  Frage  nach  der  Entstehungszmt  und  dem 
Dichter  des  Nibelungenliedes.  Magdeb.  1879.  2»  S.  4.  —  E.  Müilenhoff,  Die 
alte  Dichtung  yon  den  Nibelungen.  (Ztschr.  28,  118—178.)  —  J.  Norer,  Ursprung 
und  älteste  Gestalt  der  Nibelungensage.  Mainz  1880.  84  S.  8.  —  J.  A.  G ries- 
mann,  Einführung  in  das  Nibelungenlied  und  die  Gudrun.  Leipzig  1880.  84  S. 
8^  —  B.  T.  Muth,  Excurse  zu  den  Nibelungen.  (Beiträge  zur  deutschen  Philologie. 
Halle  1880.  S.  269-^276.)  —  H.  Busch,  Die  ursprüngfichen  Lieder  vom  Ende  der 
Nibelungen.  Ein  Beitrag  zur  Nibelungenfrage.  Halle  1882.  78  S.  8.  VgL  W, 
Wilmanns  in  GgA.  1882.  S.  1576—1590.  —  Bud.  Itenning,  Nibelungenstadien. 
Strassb.  1888.  Xl  u.  380  S.  8.  QF.  81.  (1:  Das  Material  der  Sage.  2:  Wieder- 
geburt  des  Epos.  3-8:  Das  11.— 17.  Lied.  9:  Das  Dankwartslied.  10:  Das 
Linsslied.  11:  Der  Nibelungen  Not.  12:  Metrik.  18:  Die  Xnterpolationen. 
Nachtrag.) 

G.  van  Eampen,  Het  oud-duitsche  Hddendicht  die  Nibelungen,  o.  O.  n.  J. 
94  S.   8.  —  Sigenbek,  Over  hat  Nibelungen  lied.    o.  0.  u.  J.    65  S.    8. . 

Vm.  Einige  mythologische  üntersuchmigen  mögen  sich  hier  an* 
schliessen. 

Frz.  Jos.  Mono,  Einleitung  in  das  Mbelungenlied,  zum  Schul-  und  Selbst* 
gebrauch.  Heidelb.  1818,  89  S.  8.  Vgl.  W.  Grimm,  El  Sehr.  2,  210—220.  — 
Fr.  Wächter,  De  oomea  cute Nibelungorum  et Tarencappa SigfridL  Jena  1820.  8. 

E.  Lach  mann,  Eritik  der  Sage  von  den  Nibelungen.  ^Bhein.  Museum  f. 
PhüoL  1829.  S.  485-464;  wiederholt  in  den  „Anmerkungen*^  1887.)  -  W.  Müller, 
üeber  Lachmanns  Eritik  der  Saee  Ton  den  Nibelungen.  (Germ.  14,  257 — 269.) 
18  S.  8.  —  W.  Müller,  Yersudi  einer  mythologischen  Erklärung  der  Nibelungen* 
sage.  Berlin  1841.  8.  —  W.  Müller,  Siegfried  und  Freyr  (Ztschr.  8,  48—58.) 
—  L.  ühland,  Zur  deutschen  Heldensage.  I.  SIgemnnd  und  Sigeferd.  (Germ.  2, 
844—868.  Schriften  8.  479—504.)  —  A.  Lehmann,  Zur  Geschichte  der  Nibe- 
lun^ensage.  Progr.  Andam  1874.  —  Hans  r.  Wolzogen,  Der  Nibelungenmythos 
in  Sage  und  litteratur.  Berlin  1876.  8.  —  B.  ▼.  Muth,  Der  Mythus  Tom  Mark- 
grafen Rüdiger.  (Wiener  SB.  1877.)  Wien  1877.  18  S.  8.  —  C.  Mehlls,  Im 
Nibelnngenlande.  Mythologische  Wanderungen.  Stuttg.  1877.  188  S.  8.  —  £. 
Sn eil,  Vorwort  zu  einem  kritischen  Yersudi  über  die  mythischen  Grundbestand« 
teile  der  Nibelungensage.  Progr.  Dresden  1879.  XXI S.  4. —A.Basz  mann,  Wodan 
nnd  die  Nibelungen.    (Germ.  26,  279-8ie.)  —  F.  H.  t.  d.  Hagen,  Die föegfrieds« 
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sage  in  Indien.  (Hagens  Genn.  2,  268—267,  wu  Boffer's  GentOiamus  reaervatos. 
leyden  1651.) —  Carolua  de  Noorden,  Symbolae  ad  oomparandam  mjthologiam 
tedicam  com  mythologia  geimardca  imprimia  ipertmentea  ad  pugnam  Dei  aestiTi  com 
dracone.  Adiectis  nonnullis  Bigredae  hymma  ad  Deum  Indram.  Bonnae  1855. 
111  8.  8.  S.  55  f.  —  Ede  Layeleye,  La  aaga  des  Nibelungen  dans  les  Eddas 
et  dana  le  nord  acandinave.  Traduction  proo^ee  d'une  etude  aar  la  foxmataon  des 
epopeea  nationales.    Paria  1866.    890  S.    8. 

DL  Das  Geschiohtliche  und  Geographische  im  Nihelongen- 
hede  hat  einige  Arbeiten  hervorgerufen,  die  zn  yerzeichnen  sind. 

O.  Härtung,  Deutsche  Altertümer  ans  dem  Nibelungenliede  und  der  Gudrun. 
Pxgr.  215.    Keuhaldensleben  1882.  4. 

Herrn.  Derichaweiler,  Geschichte  der  Burgnnden  bis  zu  ihrer  Einver- 
leibonff  in'a  frftnldache  Reich.  Münater  1868.  IX  n.  184  S.  8.  Vgl  H.  Brandes, 
Gundahari  (in  Erach  und  Gruben  Encyldop.  I,  97,  108--111.)  --  Si  quos  apud 
tegiae  memoriae  anctores  L  e.  Gibicam,  Godomarem,  Gislaharium,  Gun- 
daharium,  patrem  quoqne  noatrum  et  patruoa,  Itberos  fmsse  oonstiterit,  in  eadem 
libertate  pennaneant.  (Lex  Burgundi<mum  tit.  IIL  Walter  Corp.  jur.  geno.  antiq. 
n,  306.) 

£.  Beauvois,  Histoiie  legendaire  des  Erancs  et  des  Buigondes.  Paris  1867. 
Vni  u.  547  8.    8. 

£.  L.  Rochholz,  Nibelungen  in  oberdeutschen  Urkunden.  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
4,  849.)  —  NiTÜungus  missus  in  AvaliBO  pagum  858.  (Perts,  Legea  1,  426.)  Nibe- 
longus,  Ennenricus  eta  monachi  8.  Berom  X.  XI.  Jh.  (Ha.  zu  8.  Omer.  Nr.  57. 
Anz.  f.  K.  d,  d,  V..   4,  412.) 

K.  W.  Göttling,  lieber  das  Geschichtliche  im  Mbelnngenliede.  Rudolst 
1814.  8.  —  K.  W.  Göttling,  Nibelungen  und  Gibellinen  Rudolst.  1816.  104 
8.  8.  Vgl  W.  Grimm,  Kl.  Sehr.  2,  161—175.  K.  W.  Göttling,  Ueber  eine  An- 
sicht Ttm  altdeutschen  Epos  (Okeu's  Isis.  1818.  8.  838—844).  —  A  Zeune,  Die 
Nibelungen  oder  Niveller  (Hagens  Germ.  8,  171—176.)  —Emil  Bfickert,  Oberon 
ton  Mons  und  die  Fipine  von  Nivella.  Untersuchungen  über  den  Ursprung  der 
Nibelungensage.    Leipzig  1886.    8. 

Heinr.  Haas,  Die  Nibelungen  in  ihren  Beziehungen  zur  Geschichte  des 
lüttelalteiB.  Erlangen  1860.  XHI  u.  114  8.  8.  —  M.  Thausing,  Die  Nibelungen 
in  der  Geschichte  und  Dichtung.  Beitr.  zur  Frage  über  die  Entstebungszeit  des 
Liedes.    (Germ.  1861.    6,  435-456.)    Wien  1862.    22  8.    8. 

E.  Dümmler,  I^lgrim  Ton  Passau  und  das  Erzbistum  Lorch.    Leipz.  1854. 

Vm  u.  196  8.  8.  —  Wilh.  Gärtner,  Chuonrad  Prälat  von  Gröttweich  und  das 
Nibdnngenlied.  Eine  Beantwortung  der  Nibelungenfinage.  Pest  und  Wien  1857. 
XVI  u.Si55  8.  8.  —  W,  Gärtner,  Beleuchtungen.  Ein  Nachwort  zu  meiner  Nibe- 
Inngenachrift  und  eine  Antwort  auf  die  Kritik  des  Herrn  Jos.  Diemer.  Pest  1857. 
131  8.    8. 

A.  Zeune,  Ueber  Erdkundliches  im  Nibelungenliede  (Hagens  Germ.  1  (1885) 
8.  99—106:  Wasgau,  Odenwald,  8pechtshart  iHe  beiden  Donaustraßen.  8.  809 
bis  S21 :  Der  8eidenhandel  im  Mittelalter.) 

Job.  Heine,  Zur  Geschichte  der  Tölkerstamme  im  Flußgebiet  des  Rheines. 
Zu  dem  Nibelungenlied  ids  Eigentum  des  ]^eines.    8pe7er  1861.    4. 

N.  Müller,  Aus  dem  Lande  der  Nibelungen.  (Allg.  Ztjr.  BdL  1880.  Nr.  256. 
274.)  —  F.  Falk,  Das  Nibelungenlied  und  seine  Beziehungen  zu  Worms. 
(Monatsschr.  ftir  rhein.-westf.  (jescmchtskunde  1876.)  —  Alois  KönigsTelder, 
Die  Stadt  Wien  im  Nibelungenliede.  (Germ,  id,  848—846.)  —  K.  Christ,  Be- 
lEüge  der  Nibelungensage  zur  Colonia  Troiana  (Xanten.)  (Picks  Monatsschr.  1880. 
a  68—70.)  —  C.  Mehlia,  Zum  Brunhüdisstuhl  (Aushmd  1878.    8.  199  f.) 

X.  Würdigungen  des  Nibelungenliedes  vom  aesthetischen  wie  ethischen 
Stuidpunkte  und  Vergleichmigen  mit  der  Edda,  der  Gudnin  und  Homer 
sind  hin  tmd  wieder  versacht  Die  betreffenden  Aufsätze  und  Vorträge 
sind  folgende: 
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(G.  P.  Dt  Giesecke),  üeber  der  Nibelungen  liet  an  Hm.  Joh.  Joadu 
Eschenborg  von  G.  Hamburg  1795.  Vgl.  Allg.  lit.  Ztg.  1795.  Nr.  277.  8d. 
103  ff.  Ueber  die  älteren  Bemühungen  um  das  Nibelungen-Epoa.  YeL  Jördens,  S, 
617—622.  —  Fr.  H.  t.  d.  Hagen,  jDie  Nibelungen,  ihre  Bedeutung  rar  die  Gegen- 
wart und  f&r  immer.  Breslau  1819.  8.  —  K.  Rosenkranz,  Das  Heldenbuch  nnd 
die  Nibelungen.    Grundrifi  zu  Vorlesungen.    Halle  1829.    8. 

J.  Lev,  Zur  Charakteristik  der  altd.  Heldendichtung.  Ein  Vortrag.  Saar- 
brücken 1867.  2  Bl  26  8.  &  (Nib.,  Gudrun,  Alphart.)  —  K.  Befteld,  Von 
dem  YerhältniA  altdeutscher  Dichtungen  zur  volksthümlichen  Eniehnng.  Lotste 
Vorlesungen  über  das  Nibelungen-Iied.  Königsb.  1814.  8.  —  H.  Timm,  Das 
Nibelungenlied  nach  Darstellung  nnd  Sprache  ein  Urbild  deutscher  Poesie.  Leipz. 
1852.  Zw.  (Tit.)  AufL  1876.  Vi  u.  217  S.  8.  —  H.  Huß,  Ueber  den  ethischen 
Werth  des  NibelungenUedes.  (Ztschr.  f.  österr.  Gjmn.  1870,  881—856.)  —  A. 
Klapp,  Das  Ethische  im  Nibelungenliede.  Parchim  1873.  80  S.  8.  —  L.  Schaff  er. 
Der  naive  Genius  in  den  Nibelungen.  (Allg.  Ztg.  1882.  Nr.  50.  Beilage.)  —  L. 
Bauer,  Das  lied  der  Nibelungen  ein  Kunstwerk.  (Moigenblatt  1830.  Nr.  lOi 
bis  108,  111-118,  121—123.    Schriften  1847.    8.  416—486.) 

K.  Regel,  Nibelungen,  Gudrun,  ParäyaL  Drei  populäre  Vorträge.  Gotha 
1862.  142  S.  12.  —  F.  Jäger,  Ueber  einige  wesentliche  Unterschiede  zwischen 
dem  Nibelungenliede  und  den  liedem  der  Edda.  Progr.  Klagenfurt  1875.  20  S. 
8.  —  Groth,  Vergleich,  Metapher,  Allegorie  und  Ironie  in  dem  Nibelungenliede 
und  der  Gudrun.  Progr.  Charlottenbuig  1879.  19  &  4.  —  Fr.  Reinhard,  Zur 
Charakteristik  des  Nibelungenliedes.  Vergleich  des  epischen  Stiles  der  Nibelungen 
mit  dem  der  Kufbrun.  Prsr.  Aschersleben  1881.  12  8.  4.  —  J.  A.  Wendel, 
Ueber  den  Werth  und  die  Bedeutung  des  Nibelungen-Iiedes,  rorzüglich  in  Hinsicht 
auf  Homer  und  die  neue  allegorische  Erklärung.  Coburg  1821.  —  K  Zell,  Ueber 
die  Biade  und  das  Nibelungenlied.  Karlsruhe  1843.  892  S,  8.  —  .Nusch.  Zur 
Vergleichung  des  Nibelungenliedes  mit  der  Bias.  Speyer.  Progr.  1862.  26  8.  8^  — . 
Mil.  Task,  Zur  Vergleichung  der  Biade  und  des  Nibelungenliedes.  Pro^.  Kron- 
stadt 1873.  37  S.  8.  Vgl  Herrigs  Archiy  54,  219.  —  Fr.  Stolte,  Der  Nibelun^ 
Not  yerfflichen  mit  der  llias.  Progr.  Bietberg  1869.  26  8.  4.  Zweiter  Teil 
Proffr.  800.  Paderb.  1877.  27  8.  4.  —  Behringer,  Das  Beiwort  der  Biade  und 
im  Nibelungenliede.    Aschaffonb.  1878.    8. 

XI.  Auf  Einzelheiten,  teils  sachliche,  teils  grammatische,  lexikalische 
nnd  rhythmische  (oder  metrische)  haben  einige  Forscher  ihre  An&ierksamkeit 
gerichtet,  deren  Arbeiten,  wenn  man  die  kleineren  in  Zeitschriften  zer- 
streuten mitrechnet,  hier  nur  zum  geringsten  Teile  genannt  werden  können. 

Fr.  H.  y.  d.  Hagen.  Ueber  die  in  der  Bearbeitung  der  Nibelungen  befolgten 
Grundsätze,  besonders  in  Ansehung  der  Sprache  (Eunomia  1805.  Apr.  8. 254 — 265. 
—  Fr.  H.  y.  d.  Hagen,  Anmerkungen  zu  der  Nibelungen-Not.  Frki.  a.  M.  1824.  8. 
-—  K.  Lachmann,  Zu  den  Nibelungen  und  der  Klage.  Anmerkungen.  Berlin  1837. 
8.  —  Albr.  Wittstock,  Die  französischen  Wörter  im  Nibelungenliede  (Allg. 
Ztg.  1873.  BeiL  180  f.) 

Emil  Eettner,  Der  Empfang  der  Graste  im  Nibelungenliede.  Progr.  219. 
Mühlhausen  in  Th.  1888.  4.  (Ztschr.  f.  d,  Ph.  15,  229-241.  u.  15.  48.) 

IL  Wendt,  Kiiemhildens  Traum.    Bostock  1857.  4. 

J.  G.  Bujack,  Der  grimme  Scheich  der  Nibelungen.  Vortrag  am  9.  Dec«  1886 
(PreuÄ.  ProvinzialblÄtter.  1887.  Bd.  17,  97—115).  —  Frz.  Pfeiffer,  Soeldi 
(Germ.  6,  225  [Zu  Nib.  880  L.,  945  Laßb.,  987  Bartsch]  aus  Heda,  Hist.  epsoopor. 
Ultraj.  1642  fol.  83—84.  26.  Noy.  943.  Gerbert  Iter  alem.  1765  p.  65a:  scelo 
tragelaphus)  —  E.Matthias,  Die  Jagd  im  Nibelungenliede  (Z.  f.  d.  Ph.  15. 471—501). 

E.  Hofmann,  Zur  Textkritik  der  Nibelungen  (Münchner  Abb.  der  Akad.  d.  W.) 
München  1873.  96  8.  4.  —  Hugo  Wislicenus,  Beiträge  zum  Nibelungenliede 
< Germanistische  Studien,  2,  1—55.)  —  M.  Haupt,  Ztschr.  8,  349  erklärt  geg^ 
Lachmann  die  Str.  334  ftir  unecht;  sie  sei  eingesdioben ,  um  für  das  «war  sint  die 
eide  komen?»  eine  wörtliche  Beziehung  zu  haben.  Er  wüste  noch  nicht,  daS  diese 
Athetese  Lachmanns  Heptadensjstem  zerstöre.  Vgl  Ztschr.  8,  404.  —  F.  Bech, 
Nib.  698,  2-3  Bartsch  (äerm.  26 ,  350—51  leben).  —  M.  Bieger,  Zu  den  Nibelungen 
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(Ztsclir.  11,  206—209  ^Fortsetzung  dee  17.  liodes*'  betr.)  —  W.  Seherer,  Zu  der 
Nibdange  Not  (Ztschr.  24,  274-279.  lied  20  Str.  125-126  des  Hahnsdieii 
Abdraekes.) 

O.  Arndt,  üeber  die  altgermanieche  epieebe  Sprache.  Paderborn  1880«  8. 

L  y.  Zingerle,    Die  Alliteration  bei  mittelhochdeatBchen  Dichtem.    Wien 

SB.)  1864.  8.  —  0.  Yilmar,  Seste  der  AUiteration  im  Nibelungenliede.  Marb.  1855. 
S.  4.  —  Vgl  S.  178. 

Eseer,  üeber  die  Formen  der  Periode  im  Nibelungenliede.  WeiAenburg 
L  E.  1878.  8  S.    4. 

Ehrhardt,  Grammatikalien  zum  YerständniE  der  Nibelungen -Lieder.  Ell- 
waneen  1866.  8.  —  £.  Martin,  Grammatik  und  Glossar  zum  Nibelungenliede. 
Berhn  1865.  8.  —  K.  Fr.  L.  Arndt,  Glossar  zu  dem  Urtexte  des  Liedes  der 
Nibelungen  und  der  Klage.  Zunächst  zum  Gebranohe  für  Schulen  bearbeitet.  Nebst 
einem  kurzen  Abriß  einer  altdeutschen  Grammatik.  Lüneburg  1815.  8.  — 
A.  Lübben,  Wörterbuch  zu  der  Nibelunge  Not.  Oldenb.  1854.  IV.  160  S.  Zw.  Aufl. 
Oldenb.  1865.  8.  Dritte  Aufl.  Oldenb.  1877.  210  S.  8.  —  P.  Pres  sei.  Beim- 
buch  zu  den  Nibelungen.    Tübingen  1853.  8. 

G.  Dollen,  Die  Nibeinngenstrophe  als  das  epische  Maß  der  neudeutscfaen 
Sprache.  Progr.  Berlin  1857.  13  S.  4.  —  EL  Simrock,  Die  Nibelungenstrophe 
und  ihr  Ursprung.  Beitrag  zur  deutschen  Metrik.  Bonn  1858.  YII  u.  103  S.  8. 
—  W.  Gramer,  Die  Nibelungenstrophe.  Eine  metrische  Untersuchung.  Progr. 
Sddettstadt  1888.    29  S.  4. 

Xn.  Mit  einigen  die  Nibelungen  berührenden  Abbandlungen  und 
einigen  Curiosen  (von  Cräger  und  Krahmer),  denen  ich  die  Schriften  an- 
schließe, in  denen  die  neueren  auf  die  Nibelungen  gegründeten  Dichtungen, 
(außer  denen  ß.  Wagners)  nachgewiesen  und  besprochen  werden,  möge 
diese  reiche  Literatur  beendet  werden. 

Arthur  Köhler.  Ueber  den  Stand  berufsmäßiger  Sänger  im  nationalen  Ej 
germanischer  Volker  (Genn.  15,  27—50.)  —  C.  Säve,  Zur  Nibelungensage.  S 
medbilder  beschrieben  und  erklärt.  Aus  d.  Schwed.  übers,  y.  J.  Mes  tort.  Hamb.  1871 

A.  Crüffer,  Der  Ursprung  des  Nibelungenliedes  oder  der  Ssge  von  den 
Völsungen  und  von  Sigurd  aem  Fafnis-Tödter  ete.  Luidsberg  an  der  Warthe  1841. 
Vgl.  W.  Grimms  Brief  im  Anz.  f.  d.  A.  7,  327.' 

A.  W.  Krahmer,  Mythe  und  Sage  gegenüber  dem  Nibelungenliede  und  dessen 
Dichter:  Budolph  von  Hohenems,  im  Osten  St  Gallons.  Bändchen  U:  Der  innere 
Beweis  der  Urheimath  der  Bussen  in  Europa.    Moskwa  1862.  XVI  u.  172  S.   8. 

Böpe-,  Die  moderne  Nibelungendichtung.  Hamburg  1869.  —  K.  Meyer, 
Die  dramatischen  Bearbeitungen  der  Nibelungensage.  (Deutsche  Vierteljahrsschr. 
1870.  Nr.  130.  S.  140.)  —  H.  v.  Wolzogen,  Ueber  die  poetische  Verwertung  des 
Nibelun|:en8toffe8.  (Deutsche  Warte  IX.  1871.  Dec.)  —  K.  Rehorn.  Die  Nibe- 
lungen m  der  deutschen  Poesie.  Frankf.  1876.  53  S.  4.  Die  deutsche  Sage  Ton 
den  Nibelungen  in  der  deutschen  Poesie.  Frkf.  1877.  V  u.  229  S.  8.  —  Jos. 
Stammhammer,  Die  Nibdungen-Dramen  seit  1850  und  deren  Verhalten  zu  lied 
und  Sage.  Leipz.  1878.  VIU  u.  168  S.  8.  —  R.  Hanke,  Ein  kleiner  Beitng 
zur  NibduDgenliteratur  (Edlmgers  Ut  Blatt,  1878.  2,  201—207  und  229—232. 
Baupachs  und  Geibels  Nibelungendramen.)  —  B.  Bech stein.  Zur  Geschichte  der 
neueren  Nibelungendichtung,  (illg.  lit.  Corresp.  1879.  Nr.  35.)  —  A.  Stein,  Die 
Nibelungensage  im  deutschen  Trauerspiel,  ^ster  Teil.  Progr.  463.  Mtihlhausen 
i.  E.  1882.   4.    Zweiter  Teil.    Progr.   475.    Mülhausen  i.  E.  1883.    4. 

§  64. 

Die  Sage  von  Dietrich  von  Bern  hat  vielfache  Dichtungen  er- 
zeugt und  andre,  anscheinend  früher  selbst&ndig  bearbeitete  Stoffe  ange- 
zogen. Alle  diese  Dichtungen  sind  vereint  in  HB^  dem  §  61,  26  nfther 
bezeichneten  Heldenbuche. 
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W.  Wacker  na  gel,  Die  deateche  Heldensage  im  Lande  der  ZShxinger  und  in 

Baeei.    (Ztschr.  6,  156—161.    Dietrich  schon  zn  Anfang  des  Xu.  Jh.  der  Erretter 

Sintrams,  das  Slteste  Denkmal  bildlicher  Darstellang  in  BaseL) 

K.  Müllenhoff,  Die  anstrasiBche  Dietrichssage.    (Ztschr.  6,  485—459.) 

L.  Uhland,  Dietrich  von  Bern.    (Germ.  1,  804  ff.    Schriften  8,  884-^883.) 

W.  Müller.  Die  geschichtliche  Grundlage  der  Dietrichssage.    (Hennebeigers 

Jahrb.  f.  d.  Lit.  Gesch.    Meiningen  1855.    S.  159—179.) 

A.  Kirpicnikof,  Versuch   einer  vergleichenden  Theorie  des  westlandischen 

und  russischen  Epos.    Die  Gedichte  des  lombardischen  Crdus.    Moskau.  1873.    21 

u.  208  S.    8.    (russisch,  vgl.  Anz.  f.  d.  A.  9,  240  ff.) 

E.  Meyer,  Die  Dietrichsage  in  ihrer  geschichtlichen  Entwiklnng.   Basel  1868. 

64  S.    8.    E.  Martin,  Heidelb.  Jhbb.  1868,  II,  149—161.    Z.  f.  d.  Ph.  1,  875  ff. 

K.  Meyer,  Zur  Dietrichsage,  Germ.  14,  482>484,  gegen  Martin. 

1.  fingdietrich  von  Eonstantinopel  gewinnt,  als  Madchen  (Hilde- 
gant) verkleidet,  des  Königs  Walgont  Ton  Salnecke  schöne  Tochter  Hild- 
burg, mit  der  er  einen  Sohn  enengt.  Dieser  wird  heimlich  ausgesetzt 
imd  von  Wölfen  verschleppt;  von  einem  J&ger  gefanden,  gelangt  er  an 
die  Matter.  Walgant  willigt  in  die  Ehe  der  Tochter  mit  Hagdietrich, 
der  Weib  und  Eind  heimholt  Der  von  den  Wölfen  rerschleppte  Knabe 
wird  Wolfdietrich  genannt  —  Dies  Braatfahrtgedicht  war  wie  das  von 
Ortnit  ursprünglich  selbständig,  wurde  aber  später,  wie  die  Nibelungen 
alles  übrige  anzogen,  von  dem  gewaltigeren  Wolfdietrich  angezogen.  Das 
liebliche  Gedicht  erinnert  vielfach  an  die  Grandzüge  in  Flos  und  Blank- 
flos,  nur  daß  im  Hugdietrich  alles  frische  reine  Jugend,  in  Flos  alles 
kindische  Tändelei  einer  Bitterphantasie  ist 

Das  alte  Gedicht  steht  in  der  Wiener  Hs.  aus  Ambras  2947  (gedmckt  Ztschr. 
4,  401  ff.  MA.  4%4;  als  Wolfdietrich  B  bearbeitet  von  0.  Jänicke  im  Deotachen 
Heldenbuche.  Berlin,  8,  1,  167—206;  im  großen  Wolfdietrich,  von  A.  Holtzmann. 
Heidelbei^.  1865.  S.  2  ff.)  und  in  Hfl^ns  Hs.  (gedr.  Hg.  1,  169-198.)  Verbanden 
mit  Ortnit  vorauf  und  Wolfdietrich  hmterher  ist  Hagdietrich  (den  die  Dresdner  Hs. 
M  201  fiberseht)  in  den  Heidelbezger  Hss.  365.  878,  in  dm  Strafibuigem,  der  Oeh- 
ringer  und  Frankfurter. 

2.  König  Ortnit  von  Lamparten  entführt  ndt  Hülfe  seines  Vaters, 
des  Zwerges  Alberich,  die  Tochter  des  Königs  Marchorel  von  Montabns, 
die  in  der  Taufe  den  Namen  Sjdrat  empf&ngt.  üeber  den  Verlust  der 
Tochter  zfimend,  sendet  der  König  unter  dem  Scheine  von  Geschenken 
durch  den  Jäger  Velle  dem  Könige  Ortnit  Drachen  in  das  Land,  die, 
herangewachsen,  alles  verwüsten.  Ortnit  selbst  findet  im  Klampfe  gegen 
dieselben  seinen  Tod.  —  Eine  filtere  Grestalt  des  Gedichtes  ist  nicht  er- 
halten; daß  eine  solche  vorhanden  war,  geht  aus  den  voraufgestellten 
Strophen  hervor,  nach  denen  die  Heiden  zu  Suders  ein  Buch  begraben 
hatten,  das  gefunden  und  dies  Gedicht  sei. 

8.  Wolfdietrich  und  Sahen.  Hugdietrichs  von  Konstantinopel 
jüngster  in  seiner  Abwesenheit  gebomer  Sohn  wird  auf  Antrieb  des  von 
der  Königin  mit  seinen  Liebeswerbungen  abgewiesenen  Sahen  dem  Berch- 
tung  von  Meran  zum  Töten  übergeben,  aber  von  diesem  erhalten.  Die 
Königin  fordert  die  Bestrafung  des  Thfiters.  Hugdietrich  wälzt  erst  die 
Schuld  auf  Berchtung  und,  als  dessen  Unschuld  sich  erweist,  dann  auf 
Sahen,  der  vertrieben,  nach  des  Königs  Tode  von  der  Königin  aber  wieder 
aufgenommen  wird.  Seiner  treulosen  Natur  folgend  reizt  er  der  Königin 
älteste  Söhne  gegen  die  Mutter ,  so  daß  sie  verstoßen  wird.  Sie  kommt 
zu  Berchtung,  bei  dem  Wolfdietiich  aufgewachsen  ist     Von  seiner  Mutter 


Di0tridi.  19S 

über  seine  Herkmift  belehrt  zieht  er  mit  Berchtong  and  dessen  16  Söhnen 
gegen  seine  Brfider  und  Sahen,  treibt  sie  znrac^,  verliert  aber  all  die 
Seinen  und  von  Berditongs  Söhnen  sechs.  Sie  ziehen  sich  aof  BerchtongB 
Burg  Lilienport  zurück  und  werden  dort  von  Wolfdietrichs  Brüdern  be- 
lagert bis  ins  vierte  Jahr.  Da  will  Wolfdietrich  ansziehn,  tun  eines  Eö* 
niges  Hülfe  gegen  seine  Brüder  zu  suchen.  Berchtong  weiß  nur  Ortnit 
zu  nennen,  wüste  aber  nicht,  daß  ihn  der  Wurm  hingetragen  hatte  (Str. 
419).  Auf  dem  guten  Yalken  (428),  dem  Bosse,  das  Wolfdietrichs  Vater 
ehmals  geritten,  macht  sich  der  junge  Held  durch  die  Bomanie  (421)  auf. 
Ermüdet  entschlummert  er  unter  einer  Linde,  wo  ihn  ein  scheusliches 
Weib  zum  Manne  begehrt,  die  er  jedoch  ausschlägt,  weil  er  geschworen, 
sich  nicht  zu  yermfthlen,  bis  er  seine  elf  Dienstmannen  befireit  habe.  Das 
Weib  legt  die  Hülle  ab,  und  W.  hat  nie  eine  schönere  Frau  gesehn.  Sie 
begehrt  einen  seiner  Brüder,  wenn  er  dieselben  fange,  zur  Ehe.  Wolf- 
dietrich  gewährt  die  Forderung,  worauf  sie  ihn  durch  eine  Wunderwurzel 
stärkt.  Weiterziehend  gelangt  er  nach  Garten  in  Lamparten,  wo  Ortnit 
gestorben  ist  und  von  der  Königin  beklagt  wird.  Niemand  könne  ihn 
ersetzen  als  von  Salnecke  Wolfdietrich  (582).  Er  hört  von  ihr  Ortnits 
Tod  und  entschließt  sich,  denselben  zu  rächen.  Er  entschläft  an  einer 
Steinwand,  zweimal  ruft  ihn  ein  Zwerg  vergebens,  zweimal  jagt  sein  wackres 
Boß  den  Drachen  zurück,  endlich  ermuntert  es  ihn,  und  der  Kampf  mit 
dem  Wurm  beginnt  —  Das  alte  Gedicht  bricht  hier  ab.  Der  Schluß  ist 
in  der  jüngeren  Bearbeitung  und  Abkürzung  der  Dresdn.  Hs.  M  201  auf- 
behalten (§  61,  22):  Wolfdietrich  wird  in  die  Höhle  geschleppt,  erlegt 
die  Drachen  mit  Ortnits  Schwerte,  schneidet  den  getöteten  die  Zungen 
aus  (mit  denen  er  sich  später  gegen  Hermann  als  Sieger  ausweist)  und 
zieht  dem  toten  Könige  den  Bing  vom  Finger.  Abenteuer  mit  dem  Sa- 
razenenkönige  zu  Walledeise,  dessen  Tochter  vergebens  um  ihn  wirbt  Er 
tötet  den  Heiden  im  Meßerwerfen.  Abenteuer  mit  Biesinnen.  Heimkehr 
nach  Lamparten,  wo  er  beim  Mahle  Ortnits  Bing  in  den  Becher  wirft 
und  der  Königin  sich  dadurch  entdeckt  Vermählung  mit  Ortnits  Witwe. 
Zug  gen  Konstantinopel  (inzwisdien  wird  seine  Frau  von  einem  Zwerge 
geraubt  Wiedergewinnung).  Er  zerbricht  Konstantinopel,  schmiedet  seine 
Brüder  mit  Bingen  aneinander  und  läßt  Sahen  rädern.  Mit  seinen  10 
Dienstmannen  (Berchtnng  war  gestorben)  unterwirft  er  Griechenland,  lebt 
mit  seiner  Frau  12  Jahre  ruhig,  geht  ins  Kloster  Tischzung,  und  nachdem 
er  mit  Teufeln  gekämpft,  stirbt  er.  Seine  Frau  folgte  ihm  und  wurde 
bald  nach  ihm  zu  ihm  in  denselben  Sarg  gelegt  —  Da  die  Dresdner  Ha. 
mit  dem  alten  Gedicht^  soweit  es  erhalten  ist,  in  allen  wesentlichen  Zügen 
genau  und  nicht  selten  wörtiich  übereinsümmt,  der  von  ihr  allein  erhaltne 
Schluß  aber  ebenso  viel  Strophen  hat  wie  an  dem  alten  Gedichte  fehlen, 
so  ist  anzunehmen,  daß  sie  nicht  allein  in  den  Sachen  sondern  auch  in 
der  Ausführung  sehr  genau  mit  dem  alten  Gedichte  übereinkommt  und 
die  Aenderungen  nur  in  der  Einfahrung  des  Binnenreims  in  die  Nibel- 
nngenstrophe  des  alten  Gedichtes  beruhen.  Dies  weist  sich  fast  durchweg 
als  Zeitgenoß  der  Gudrun -und  durch  die  Feinheit  der  Darstellung  als 
Arbeit  eines  guten  höfischen  Dichters  aus,  für  den  auch  fremdlänctische 
Bitterausdrücke  (castelan  880,  885.  ravit  502.  cursit  578.  puneiz  554. 
tiost  602  und  vielleicht  auch  patane,  bataile  400)  sprechen. 

Gedruckt  ans  der  Ambraser  Hs.  von  1517  in  Hg.  1,  78—151.    606  Strophen« 
Gos4eke,  Onndite.   S.  AvtU  18 
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Ob  die  Quelle  des  alten  Credichts  oder  anabhaogig  davon  ein  anderes  ge- 
wesen, das  sich  wieder  auf  ein  älteres,  ein  gutes  Buch,  beruft,  muß  unentschieden 
b.leiben.  An  Hugdietrichs  Stelle  tritt  darin  ein  König  Trippel  auf,  dessen  Gemahlin 
IXetlinde  heißt.  Berchtung  ist  aus  Griechenland  entronnen  und  zum  B^ßenkönise 
Gripman  gekommen,  den  er  im  Meßerwerfen  unterweist  Wolfdietrioh  im  Waloe 
Ton  Wölfen  genährt  folgt  seinem  Vater,  der  im  Walde  ^jagt  hat,  und  wird  Ton 
einem  Bitter  gefunden  .  .  .  Später  wird  er,  wie  es  schemt,  kämpfend  dargestellt 
und  seufzt  um  seine  elf  Dienstmannen  in  Griechenland.  —  Wenige  Zeilen  einer  um 
IdOO  geschriebenen  Hs.  in  der  Nibelungenstrophe  gedr.  Hg.  1,  163  ff.  Merkwürdig 
ist  darin,  daß  Berchtung  den  Heiden  Meßer  werfen  lehrt,  worauf  auch  der  Heide 
im  jungem  Wolfdietrich  (Hg.  1,  240  Str.  628)  hindeutet,  mit  dem  Berchtung  32 
Jahr  Gesdle  gewesen.  .Sehr  aulfallend  ist,  daß  die  Verse  (Hg.  1,  164):  Grippian 
der  riebe  u.  s.  w.  genau  so  im  Wolfdietrich  der  Frankf.  Hs.  (Grimm,  Heldensage  230 
f.)  vorkommen. 

§  65. 

1.  ßigenot.  Dietrich  und  Hüldebrant  baben  eines  Biesen  Frau  und 
Oheim  Grim  erschlagen  und  dadurch  des  Riesen  Bache  geweckt.  Der 
daraus  folgende  Kampf  bildete  den  Stoff  eines  Gedichtes ,  das  uns  in 
seiner  älteren  Faßiing  nicbt  erhalten  ist.  Dies  Gedicbit  wurde  abgekürzt, 
um  mit  dem  Eckenliede  vereinigt  zu  werden.  Es  erz&hlt  in  dieser  Form 
ohne  allen  Schmuck,  ja  trocken,  ohne  den  im  Stoffe  selbst  liegenden  Hu- 
mor ganz  verwischen  zu  können,  a)  Dietrich  weckt  den  schlafenden 
Sigenot.  Erwähnung  der  früheren  (leschichte.  (Dietrich  wurde  von  Si- 
genots  Frau  auf  eine  Bank  gedrückt.  Hildebrant  ihm  zu  Hilfe  eilend 
erschlug  das  Weib.)  Kampf.  Dietrich  wird  überwältigt,  gebunden  und 
in  eine  Steinhöhle  geworfen.  Sigenot  macht  sich  auf,  um  Besitz  von  Bern 
zu  nebmen.  b)  Hildebrant,  Dietrich  nachspürend,  begegnet  Sigenot. 
Kampf.  Sigenot  verliert  die  linke  Hand  und  wird  getötet  C)  Hildebrant 
«n  der  Höhle.  Dietrich  bittet  um  Befreiung.  Hildebrant  knüpft  sein  Ge- 
wand zum  Seile,  um  Dietrich  berauszuziehen.  Das  Seil  reißt  d)  Beim 
Zwerge  Eggerich  erhält  Hildebrant  eine  Lederleiter,  einst  Grin  gehörig, 
die  er  in  die  Höhle  hinabläßt  Dietrich  steigt  heraus.  Heimkehr  nacb 
Bern.     *Nun  beginnt  das  Lied  von  Ecke.* 

Handschr.  Lafibergs.  §  61,  23.  Damach  von  Lafiberg  herausgegeben.  1880. 
S.  Wiederholt  hei  Hg.  2,  3-17.  44  Strophen.  D.  Heldenb.   Berlin  18iS6  ff.  Teil  Y. 

2.  Ecke.  Budolf  von  Ems  rühmt  Heinrich  von  Leinau  (§  45,  3), 
der  von  Ekkenis  manbeit  gedichtet  habe,  was  eher  auf  den  Kebexds 
(Kaedin)  der  Tristansage  oder  ein  anderes  Gedicht  zu  deuten  ist,  als  auf 
ein  Gredicht  aus  der  deutschen  Heldensage.  Der  Mamer  (§  54.  2^  gedenkt 
eines  beim  Volke  beliebten  Liedes  von  Eggen  Tode,  und  in  einer  Sammelhs. 
des  13.  Jb.  (MA.  461)  findet  sich  eine  Strophe,  die  auch  in  dem  ersten 
Teile  eines  Gedichtes  über  Egge  vorkommt  und  vor  dessen  Tod  fSM,  so 
daß  der  Teil  des  Eggenliedes  bis  zum  To4e  des  Helden  wohl  nocb  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  angehört  Die  Form  ist  die  ISzeilige  Strophe, 
a)  Die  Königin  Seburg  von  Jochgrim  (in  Turol)  wünscht  Dietrich  lebend 
gefangen  zu  sehen.  Egge  zieht  von  Gripiar  (Köln?)  aus,  um  den  Bemer 
zu  bringen^  verliert  aber  im  Kampfe  (mit  seinem  Schwerte  Ekkesabs,  der 
Brünne  Ortnits,  die  dann  an  Wolfdietrich  gekommen  und  von  Sebui^  ge- 
kauft war,  dem  Helm  Hiltgrin)  das  Leben.  Dietricb  beklagt  seinen  Tod. 
Das  Gredicht  wurde  später  fortgesetzt.     MA.  452  S. 

Um  an  einem  Stoffe  zusammenhängend  den  Gauj^  der  epischen  Umwandlungen 
anschaulich  zu  machen,  folgen  hier  gleich  die  übrigen  Gedichte:   Der  Lafiber- 
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gische  Text,  der  alte  Druck  und  die  Bearbeitung  Kaspars  von  der  Ron. 
Das  alte  Gedicht,  das  mit  Ecken  Tode  schloß,  wurde  augenscneinlich  von  fremder 
Hand  erweitert  Die  Frau  Saide,  deren  gleich  anfangs  gedacht  wird,  weist  auf 
dnen  höfischen  Dichter.  Der  idte  Druck  weifi  von  der  ganzen  Episode  nichts. 
Dieser  bietet  daher  wohl  die  ältere  Fafiuog,  ohne  dafi  damit  Interpolationen  ge- 
leugnet werden  sollen.  Es  ist  überhaupt  schwer  zu  bestimmen,  welchen  Gang  die 
Erweiterungen  genommen,  ob  die  längere  Fortsetzung  die  ursprGnclichere  war  oder 
die  kürzere.  Vergleicht  man  den  Gang  der  Umwandlungen  des  W  olfdietrich ,  so 
mufi  man  sich  für  das  letztere  entscheiden,  die  dem  E]X)S  überhaupt  angemefiner 
erscheint,  das-  andre  selbstän^gere  Sagen  als  Episoden  einflicht.  So  hat  auch  die 
episdie  Anziehungskraft,  die  den  Ortnit  an  den  Wolfdietrich  fü£i»,  den  Sigenot  mit 
Dietrich-Ecke  zu  verbinden  ^ucht.  Es  l&ßt  sidi  aus  der  Yer^eichung  weiter  ver- 
muten, daß  die  Abenteuer  mit  Yasolt  ursprünglich  abgesondert  behandelt  waren  und 
dann  in  das  größere  dreiteilige  Eggenlied  eingefH^  wurden.  Daneben  giengen  die 
Erweiterungen  des  letzten  Teues  unabhängig  vor  sich. 

b)  Der  Laßbergische  Text  erzählt  (die  Erweiterung  des  alten 
Druckes  mit  andrer  Schrift):  a)  Sigenot  (oben  !.)•  b)  Ecken  Tod.  c) 
Dietrich  trifft  die  schlafende  Babehilt,  die  er  kniend  weckt  und  die,  seine 
Wunden  heilend,  ihm  verkündet^  daß  ihm  in  seinen  Kämpfen  Frau  Saide 
beistehen  werde.  Es  folgen  die  Abenteuer  mit  Eckes  Bruder  Yasolt,  der 
mit  Hunden  ein  Weib  durch  den  Wald  jagt,  deren  sich  Dietrich  annimmt; 
sie  heilt  seine  Wunden  und  b^t,  während  er  scbläft,  Wache  (wie  Hilde- 
gund  bei  Walther  §  11).  Am  nächsten  Morgen  hat  Yasolt  die  Beiden 
wiedergefunden.  Eamp£  Yasolt  wird  unterworfen;  er  schwört  Treue. 
Als  er  des  Bruders  Tod  vernimmt,  wirft  er  Dietrich  vor,  daß  Ecke  im 
Sdüaf  getötet  sei.  Dietrich  will  diesen  Schimpf  rächen.  Kampf.  Yasolt 
mit  dem  Tode  bedroht  wird  von  der  Jungfrau  losgebeten  und  geheilt. 
Sie  verläßt  beide,  die  zu  einer  von  Zwergen  bewohnten  Burg  konmien. 
Während  Dietrich  der  Buhe  pflegt,  geht  Vasolt  zu  seiner  Base  Bütee, 
.die  im  Walde  ihre  ewei  Biesensohne  erzieht.  Zwerg  Mhrianus  warnt 
Dietrich  vor  VasdU  wnd  erzählt  dessen  Abstammung  und  Schicksale. 
Die  Biesensohne  von  VasoU  aufgereizt  faUen  den  weHerziehenden 
Dietrich  an,  werden  jedoch  erschlagen.  Gleiches  Loofi  trifft  ihre 
Mutter  Bütze.  Yasolt  und  Dietrich  ziehen  weiter  zu  Eggenot,  der  das 
Schwert  des  Hörnen  Siegfrieds  führt,  der  von  Dietrich  im  Kampfe  er- 
schlagen wird.  Yasolt  sinnt  neue  Tücke,  führt  den  Bemer  zu  seiner 
Mutter  Birkhilt,  die  Ecken  Tot  an  Dietrich  rächen  will,  aber  erschlagen 
wird.  Kampf  mit  ihrer  zur  Bache  heraneilenden  Tochter  Yodelgari  . .  Hier 
bricht  die  Gesamterzählung  ab.  Die  späteren  Schicksale  überliefert  nur  der 
alte  Druck :  Wiederholte  Tücke  Yasolts,  der  endlich  von  Dietrich  erschlagen 
wird.  Bewirtung  des  Helden  zu  Jochgrim  bei  den  Königinnen.  Seburg 
schenkt  ihm  einen  kostbaren  Bing.  Dietrichs  Heimkehr.  Unterwegs 
Aufenthalt  bei  einem  Bauern.  Wiedersehen  mit  Hildebrant  Fröhlicher 
Empfang  in  Bern.  Einunddreißigjährige  Regierung  und  Tod  im  J.  497. 
Hdschr.  Laßbergs  13.  (?)  Jh.  vgl.  Sigenot.  Damach  gedruckt:  E^gen  liet, 
das  ist:  der  Wallere,  von  Heinrich  von  Linowe.  18S2.  8.  Wiederholt  bei  Hg.  2, 
19  ß.  Berliner  Holdenb.  TcU  V.  —  19  Ell.  FoL  v.  J.  1455  in  München.  --  Ge- 
druckt: Augsb.  Hans  Schawer.  112  Bll.  8.  —  Nümb.,  Wolfg.  Huber.  1512.  8. 
—  Straflb.  Christ.  MüUer  1559.  72  Bll.  8.  (Wiederholt:  Ecken  auszfart.  Hrsg. 
V.  O.  Schade.  Hanover  1858.  8.)  —  o.  0.  1566.  8.  —  Strafib.  Christ.  Müller 
1577.    72  Bll    8. 

d)  Das  Heldenbucb  hat  Eckes  und  Yasolts  Abenteuer  nicht  aufge- 
nommen. Nach  einer  bisher  noch  nicht  wieder  aufgefondenen  Quelle  er- 
zählt Kaspar  von  der  Bön  1472  (§  95).     Daß  es  eine  höfische  Bearbei- 
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tiing  war,  lehrt  das  nicht  verwischte  feinere  Colorit.  Die  ans  dem  alten 
Druck  vorhin  angefahrte  Episode  hat  eine  andere  Wendung  ffenommen. 
Dietrich  und  Vasolt  sind  bei  den  Zwergen  angekommen.  Dietrich  scfdäß. 
Vasdty  der  sich  erboten,  SchiUtvacht  eu  halten,  addeicht  eu  den 
Riesinnen  Bachin,  KaJlech  und  Bitzsch,  denen  er  vorlügt,  Dietrich 
hohe  Ecken  schlafend  getötet.  Er  kehrt  dann  zum  Bemer  ruriick. 
Die  Biesin  erscheint  und  fordert  ihn  zur  Wehr.  Dietrich  littet  sie 
hei  ihrer  weiblichen  Jugend,  zu  gestatten,  daß  er  sich  vorher  im  Quell 
Augen  und  Hände  wasche.  Die  Biesin  gestattH  es.  Kampf,  daß  die 
Vögel  im  Walde  verstummen.  Dietrich  gerät  in  Not.  Er  haut  ihr 
den  linken  Fufi  ab.  Ihr  Wehgeschrei  ruft  ihre  beiden  Söhne  Zere 
und  Weiderich  herbei.  Zere  wird  erschUmn.  Weiderich  entdeekt,^ 
daß  Vasolt  den  Verrat  begangen,  worauf  Dietrich  diesem  das  Haupt 
abschlägt.  Weiderich  freut  sich,  dqfi  sein  Geschlecht  erschüfen  ist. 
Abenteuer  mit  Eckenot,  der  erschlagen  wird.  Dietrichs  Kampf  gegen 
automatische  Bilder.  Ankunft  zu  Gocherim,  wo  drei  Könige  sitzen;  der 
von  Kerlingen  wird  erschlagen.  Ankunft  in  Jochrimen  bei  den  drei 
Königinnen,  die  er  schilt,  daß  sie  den  Ecken  gegen  ihn  ausgesandt.  Heim- 
kehr und  herrlicher  Empfang  zu  Bern.  Bei  Tisch  enfthlt  er  der  Haßenie^ 
was  das  Gedicht  dargestellt  hat 

Kasper  hatte  dieselbe  Quelle  vor  sich,  der  die  Vorrede  zur  Strafib.  Hs.  (§  61» 
12)  folgt,  da  sie  dieselben  Namen  bietet  (Zerre,  Weiderich),  die  sonst  in  dieser  Ver- 
bindung nicht  vorkommen.    VgL  Hg.  1,  GXV.  135. 

8.  Laurin.  Die  Sage  von  dem  Tiroler  Zwergkönige  Laurin  und 
Dietrichs  Kampfe  mit  ihm  ist  durch  mehrer  Bearbeiter  Hände  gegangen. 
Die  älteste  Bearbeitung  scheint  uns  ebenso  wenig  wie  bei  Ecke  erhidten 
zu  sein.  Unter  den  erhaltnen  ist  eine  kürzere  Faßung  die  älteste,  die 
von  einem  andern  Dichter  fortgesetzt  und  unabhängig  davon  durch  einen 
höfischen  Dichter  ausführlicher  bearbeitet  wurde.  Diese  Bearbeitung  ligt 
in  zwei  Redactionen  vor. 

a)  Die  Helden  zu  Bern  unterreden  sich  über  Dietrich  und  preisen 
seine  hipfem  Thaten.  Hildebrant  will  nicht  ffanz  zustimmen,  da  der  Held 
noch  nicht  mit  Zwergen  gekämpft  habe,  bj  Auszug  nach  dem  Rosen- 
garten des  Zwergkönigs  Latirin.  c)  Kampf  mit  Laurin,  dem  Dietrich  den 
Zaubergürtel  nimmt,  d)  Laurin  gewinnt  seinen  Schwager  Dietlieb,  dessen 
Schwester  Similte  er  geraubt,  für  sich  und  rettet  dadurch  sein  Leben. 

Hdschr.  in  Frkf.    §  61,  10  (838  Verae)  und  Kopenhagen  14.  Jh.  59  BIL  kL 
Vgl.    Nyen       ----*•''         •*    .    . 

Heldenb.    Teil  L 


Fol.    Vgl.    Nyerup    Symbol.    Die   Hs.   enthält   auch   die   Fortsetzung.    Berliner 
*      Teil  I 


4.  Goldemar.  Angeblich  hat  Albrecht  von  Kemenaten,  den 
Rudolf  (§  45)  erwähnt,  ein  episches  Gedicht  aus  der  Dietrichssage  in  13* 
zeiliger  Strophe  verfaßt,  von  dem  nur  wenige  Strophen  erhalten  sind. 

Albrecht  von  K.  sagte,  daß  der  Bemer  nie  hohen  Mut  gegen  Fraaen 
gewann.  Allerdings  war  sein  Sinn  auf  Kampf  gerichtet»  bis  er  eine  sch5n6 
Frau  sah,  die,  wie  die  Aventüre  berichtet,  ihn  bezwang.  Er  findet  ein 
schönes  Weib,  das  der  Zwergkönig  Goldemar  ihm  streitig  macht  —  Die 
ganze  Art  der  Einführung  verrät  viel  mehr  Opposition  gegen  Albrecht, 
als  daß  sie  auf  ihn  als  den  Dichter  dieses  Brudbstücks  wiese.  Vgl.  M A. 
523  ff.     Berliner  Heldenb.     Teil  V. 
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§66. 

1.  Walther  von  Spanien.  Ein  höfisches  Gredicht  über  Walther 
Yon  Spanien  (§  11),  offenbar  auf  volksmSßigen  Sagen  erwachsen,  hat  sich 
nur  brachstückweise  erhalten,  die  nicht  hinreichen,  um  eine  Vorstelliing 
Yon  der  Anlage  des  Gedichtes  selbst  zu  gewinnen,  aber  darauf  hinweisen, 
wie  yiel  uns  verloren  gegangen.  —  Walther  kehrt  mit  Hiltgund  von 
fiünther  b^leitet  in  seine  Heimat  zurück  und  wird  von  seinem  Vater 
,mit  stolzer  Massenie'  emp£angen.  Hochzeit  mit  Hiltgund.  . .  .  Das  Gedicht 
ist  in  einer  erweiterten  Nibelungenstrophe  abgefaßt»  die  genau  so  in  dem 
Spiele  von  den  10  Jungfrauen  (§  92,  13)  wiederkehrt. 

Die  von  TL  G.  y.  Kangan  entdeckten  BruchstQcke  gedr.  in  der  Frühling»- 
gäbe  1—11.  MA.  393  ff.  —  K.  Weinhold,  Bruchstücke  einer  Hb.  Walthers  Ton 
Spanien  (MitteUangen  des  bist  Vereins  f.  Steiennark  9,  51  ff.,  wiederholt  von 
K.  Müllenhoff,  Ztschr.  12,  280  f.  Nachyer^eidiung  von  A.  Scbönbach, 
ZtBda,  2b,  181-182.  Vgl  Geim.  12,  88—89,  K.  Bartsch.  Ztschr.  14,  448. 
Jinicke.  —  Ueber  die  historischen  Anlehnungen  t^.  K.  Müllenhoff,  Ztschr.  5, 
3  f.  10,  163  1 

2.  Gudrun.  Daß  die  Sage  von  Gudrun  schon  im  XIL  Jh.  umgieng, 
zeigten  die  Anspielungen  der  Dichter  (§  84).  Ein  großes  Gedicht,  das 
seinem  Inhalte  nach  in  drei,  sich  gesteigert  wiederholende  Abschnitte  zer- 
iUlt,  ist  in  einer  spftten  Hs.  erhalten.  Nur  neue  Quellen  werden  über 
•die  Geschichte  des  Gedichtes  sichern  Au&chluß  geben.  —  Der  erste  Ab- 
schnitt erz&hlt  die  Entfährung  Hagens  von  Irland  durch  Greife,  seine 
Em&hrung  durch  drei  Königstöchter,  seine  Heimkehr  und  Verm&hlung  mit 
Hilde  von  India,  die  ihm  eine  gleichfalls  Hilde  genannte  Tochter  gebiert. 
Nur  dem  will  er  die  Toditer  vermfthlen,  der  ihm  an  Stitrke  gleichkommt. 
Die  Brautwerber  l&ßt  er  töten.  —  Der  zweite  Abschnitt  (Str.  88  ff.)  er* 
isShlti  wie  auf  Geheiß  König  Hettels  von  Hegelingen,  seine  Helden  Fruote 
und  Horanti  jener  durch  Pracht,  dieser  durch  Gesang  ausgezeichnet,  im 
Terein  mit  dem  alten  Wate,  dem  starken,  als  Kaofleute  verkleidet  Hagens 
Tochter  Hilde  entführen,  später  in  Waleis  mit  Hagen,  der  den  Bftubem 
nachgesetzt  yrar,  kämpfen.  Eine  Versöhnung  folgt,  und  die  Verm&hlTmg 
Hettels  mit  Hilde  schließt  den  Abschnitt  —  Aus  der  Ehe  entsprang  die 
schöne  Gudrun,  deren  Schicksale  den  Inhalt  des  dritten  Abschnittes  bUden. 
Zwei  Freier  werben  um  sie:  der  König  Hartmut  von  Normandie  und 
Herwich  von  Seeland,  dem  Gudrun  nach  hartem  Kampfe  als  Braut  gewährt 
•wird.  Vor  der  Hochzeit  wird  Gudrun  jedoch  von  Hartmut  geraubt  Hettel 
Terfolgt  den  Bäuber,  holt  ihn  auf  dem  Wülpensande  ein  und  kämpft  einen 
iwchtbaren  Kampf;  in  dem  er  fUlt  (Vgl.  §  34).  Während  der  Nacht  ent- 
schlüpft Hartmut  mit  seiner  Beute  Gudrun,  die  sich  durch  nichts  in  ihrer 
Treue  gegen  Herwich  wankend  machen  läßt  und  deshalb  von  der  Mutter 
Hartmuts,  der  'alten  Gerlinde,  auf  das  blürteste  behandelt  und  zu  den 
niedrigsten  Arbeiten  gebraucht  wird.  Dreizehn  JcJire  nach  der  Entführung, 
nachdem  die  Jugend  herangewachsen,  rüstet  Gudruns  Mutter  Hilde  einen 
Heereszug  gegen  die  Normannen,  den  sie  unter  Horants  Befehl  stellt 
Durch  widr^  Winde  verschlagen,  geiAt  die  Flotte  an  den  Magnetberg 
Givers,  von  dem  sie  erst  nach  längerer  Zeit  erlöst  wird.  Gudruns  Bruder 
Ortwin  und  Herwich  fahren,  als  sie  Normandie  erreicht,  als  Kundschafter 
vorauf,  treffen  Gudrun  und  ihre  (Jenoßin  Hildburg  am  Strande  Linnen 
waschend.  Wiedererkennung.   Dann  Erstürmung  der  Burg  Cassiane,  Tötung 


198  Buch  n.    Höfische  Bitterdiehtnng.    §  66—67. 

Qerlindes,  Oefangenschaft  Hartmuts,  und  yierfache  Hochzeit  (Herwich  niid 
Gudrun;  Ortwin  und  Ortrun;  Hartmut  und  Hildburg;  SiegMed  von  Mor-  * 
land  und  Herwigs  Schwester)  schließen  das  Gedicht. 

Handschrift    aus  Ambras  in  Wien  vom  Anfange   des  XYL  Jh.    (§  61,   2). 

LALPrimisser,  Inhalt  des  altd.  Gedichtes  Chaudrun  (Büschio^  W.  Nachr.  1817. 
3, 174—181).' —  Gudrun.  Hrsg.  inPrimissers  und  Hagens  Heldenouch.  BerL  1820. 
1, 1—88.  1706Str.  —Kütrün,  mittelhochdeutsch  hrsg.  v.  Ad.  Ziemann.  Quedlinb.  1885. 
8.  Vgl.  K.  A.  Hahn,  Allg.  lit  Ztg.  1887.  Erg.  BL  Nr.  12  Sp.  20  f.  —  GÄdrün- 
lieder.  Hrsg.  y.  L.  Ettmüller.  Zürich  1841.  XVm  n.  208  B.  8.  Schulausgabe. 
Leipz.  1847.  8.  —  Gudrun.  Hrsg.  t.  AI.  J.  Vollmer.  Mi  einer  Einleitung  von 
Alb.  Schott.  Leipz.  1845.  LXXIV  u.  221  S.  8.  —  Kudrun.  Hrsg.  y.K.  Bartsch. 
Leipz.  1865.  XXVIu.  384  S.  8.  —  2e.  Aufl.  Leipz.  1867.  8.  —  8e.  AufL  Leipz.  1873. 
XXVm  u.  357  S.  8.  —  4e.  AufL  Leipz.  1880.  XXVHI  u.  357  S.  8.  —  Kudrun. 
Hrsg.  y.  E.  Martin.    Halle  1872.    LH  u.  387  S.   8.  «Germanistische  HandbibL  I). 

—  Kudrun.  Hrsg.  und  erklärt  yon  E.  Martin.  Halle  1874.  LH  u.  387  S.  8.  — 
Kudrun.  Schulausgabe  mit  Wörterbuch  yon  E.  Bartsch.    Leipzig  1875.    242  8.  8. 

—  Kudrun,  hrsg.  y.  E.  Martin.  Textabdruck  mit  den  Lesarten  der  Hs.  und  Be* 
Zeichnung  der  editen  Texte  (Sammlung  germanistisciier  HfÜÜBmitel  für  den  praki 
Studienzweck.  II).  Halle  1883.  XXXTV  u.  207  S.  8.  —  Kudrun,  hrsg.  yon 
B.  Symons  (Altd.  TexthibL  hrsg.  v.  H.  PauL  V).    Halle  1883.   VE  u.  306  S.  8. 

Erz.  Gärtner,  Veigleichung  der  Ambraser  Hs.  (Germ.  4,  106  —  106, 
ygL  7,  270  f.) 

Gudrun.  Nordseesage.  Nebst  Ahhandlung  aber  das  mhd.  Gedicht  Gudrun 
und  den  Nordseesagenkreis.   Hrsg.  yon  San-Marte.   Berlin  1839.   8.  (Paraphrase.) 

—  Gudrun,  aus  dem  Mhd.  abers.  y.  A.  Keller.  Stuttg.  1840.  448  S.  8.  — 
Gudrun,  üebersetzt  yon  K.  Simrock.  Stuttg.  1843.  2e.  Auü.  1853.  370  8. 
8.    3e.  AuiL    1856.    370  S.    8.      4e.  AuH.    im    460  S.    16.     5e.  Aufl.    1861. 

370  S.   8.     6e.  Aufl 7e.  Aufl 8e.  Aufl.    1874.     9e.  AufL    1874. 

lOe.  Aufl.  1877.  —  Das  Gudrunlied.  Uebers.  von  M.  A.  Niendorf.  BerL  1855. 
159  S.  16.  —  Gudrun,  üebers.  y.  A.Bacmeister.  Reutlingen  1860.  IV  n.  119  8. 
16.  —  Gudrun,  üebersetzt  yon  H.  A.  Junghans.  Leipzü^  1873.  262  S.  16.  — 
Gudrun.  Ein  altdeutsches  Heldengedicht  Übersetzt  yon  Gotthold  Ldw.  Klee. 
Leipz.  1878.    179  S.  8. 

n.  Kudrun.  Die  echten  TheUe  des  Gedichtes,  mit  einer  kritischen  Einleitung 
hrsg.  yon  K.  Müllenhoff.  Kiel  1845.  192  &.  8.  Von  1706  Str.  nur  414!  — 
Gudrun.  Echte  lieder  nach  MüUenhoffs  Kritik  hrsg.  y.  K.  A.  Hahn.  Wien  1859. 
Vm  u.  80  S.  8.  —  Kudrun.  Nach  Müllenhoff  und  Martin  yerkürzte  Ausgabe.  Mit 
Grammatisch-metrischer  Einleitung  und  Wörterbuch  yon  A.  E.  Z witzers.  Für 
Schulen  und  zum  Selbstunterricht.  Hannoyer  1881.  Vm  u.  94  S.  8  (449  Str).  — 
Kudnm.  üebersetzung  und  Urtext.  Hrsg.  yon  W.  y.  Plönnies.  Leipzig  1858. 
XVI  u.  386  8.   8. 

HL  K.  Bartsch,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kritik  der  Kudrun  (Germ.  10, 
41—92.  148—224).  Wien  1865.  128  S.  8.  —  Jos.  Haunt,  Untersuchungen  anr 
deutschen  Sage.  I.  Untersuchungen  zur  Gudrun.  Wien  1866.  XI  u.  157  S.  8.  — 
W.  Wilmanns,  Die  Entwicklung  der  Kudrundichtung,  untersucht.  Halle  1878. 
vm  u.  276  8.  8.  Germ.  20,  249  f.  —  El.  Kolisch,  Die  Kudrun-Dichtung  nadi 
Wilmanns  Kritik.   Progr.  Stettin  1879.   22  8.   4.   Vgl  Henüs  Archiy  63,  106.  — 

A.  Kaszmann,    Gudrun  (Ersd^  und   Grubers  Encykiop.   ^  96,   121 — 144).  — 

B.  Symons,  Zur  Kudrun  (Pauls  Beitr.  9,  1—100.  1.  Nibelun^nstrophen  und 
Caesurreime.  2.  Echte  und  unechte  Strophen.  Verbesserungen  der  überlieferten 
Strophenfolge.  3.  Zur  Textkritik).  —  Widmann,  Zur  Kudrun,  Mythisches  and 
Historisches.  Progr.  Görs  1873.  —  Zu  Gudrun  (Wate.  Hagens  Germ.  3,  178).  — 
Kasp.  Schnorf,  Der  mythische  Hinteigrund  im  Gudrunliede  und  in  der  Odyssee. 
Dias.  Zürich  1879.  56  S.  8.  —  Corpus  Juris  germanici  poeticnm.  I.  Kudrun.  Von 
iRich.  Schröder  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  257—274).  -  In  S.  Martes  Gudrun  S.  248 
(Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  8,  281:  Ortriche«Jütland.  Str.  1618,  1  Bartseh.)  —  C.  Mar- 
tinius,  Das  Land  der  Hegelingen,  wiedergefunden  im  ostfriesischen  Harlingerlande. 
Beiträge  zur  Erklärung  des  Gudrungedichtes.  Norden  1879.  36  S.  8.  Vgl.  Anz. 
f.  d.  A.  1880,  S.  98.  —  Kohlmann,  Das  Harlingeriand  als  Mittelpunkt  der  Gudrun- 
sage (Ostfriesisch.  Monatsbll.  1880.  8.  Nr.  84—40).  —  P.  L.  Müller,  Det  oldtydske 
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Hdtedigt  Gudnm,  efterladt  Arbeide,  skreyet  i  TydsUand  1851.  Kopenh.  1873. 
50  S.  12.  —  K.  H.  Keck,  Die  GadranBage.  Drei  Vortrage  über  die  erste  Geatalt. 
Leipz.  1867.  84  S.  8  —  Leop.  Sehmidt,  Das  Gndmiüied.  Aeethetische  ünter- 
sacanngen  nebet  Proben  freier  ümdichtong.  Trogr,  Bromberg  1878.  20  8.  4.  — 
A.  J.  Kirpicnikof ,  Kndron,  Ein  deotsches  Nstionalepos.  Cbarkow  1874.  74  S.  8 
(russisch,  vgl  Anz.  f.  d.  A.  9,  241  ff).  ->  Fr.  Nenmann,  Ueber  die  Berübrongen 
der  Kadriin  mit  Apollonius  (Germ.  27, 6—11).  —  M.  Haupt,  Zur  Gudrun  (Ztschr.  3, 
186  Befierungen).  —  E.  Martin  ,  Bemerkungen  zn  Kudrun.  Halle  1867.  22  8.  8« 
—  Zur  Kudrun.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  15,  194—222.)  —  K.  Bartsch,  Zur  Kudrunsage 
(Genn.  1867.  12,  220—224,  der  Hauptteil  1826—28  in  der  Einderstube  von  einer 
Magd  in  Hagenow  erzählt).  —  E.  Hof  mann,  Zur  Gudrun.  Münchner  SB.  1867. 
2,  205-:30.  357—74).  —  R.  Hildebrand  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  468-478).  — 
G.  L.  Klee,  Zu  Kudrun  (Germ.  25,  896—402).  —  K.  Bartsch  und  E.  J.  Schröer» 
Das  Fortleben  der  Eudnmsage  (Crerm.  14^  8^-386:  slowenische  Balladen  von  der 
Schonen  am  Meer).  —  £.  Martin  und  Sl  J.  Sehr  der,  Zur  Heldensage  (Genn.  17, 
65-71.  208-211.   428—31). 


Fünftes  Kapitel. 
§  67. 

In  gleichem  Verhältnis,  wie  die  höfische.  Poesie  zu  den  Stoffen,  steht 
auf  dem  dramatischen  Felde  auch  die  geistliche  Dichtung  zu  den 
Sehauspielbelustigungen  des  Volkes.  Mit  ihrer  lateinischen  aus  der 
römischen  Liturgie  heryorgebildeten  Form  dilbigte  sie  die  Yolksm&ßigen 
Spiele  zurück,  zugleich  wahrscheinlich  auch  das  Volk  selbst,  das  sich  mit 
seinen  Vermunmiungen  (cervulum  facere),  Sonnenwendfesten  u.  dgL  ent- 
schädigte. Um  die  Laien  wieder  anzuziehen,  scheinen  weltliche  Stoffe  und 
damit  deutsche  Sprache  aufgenommen  zu  sein.  So  die  Scene  zwischen 
Maria  Magdalena  und  dem  Farbenkrämer  in  dem  Osterspiel  der  Benedict- 
beurer  Hs.  Mit  dem  Schlüsse  des  13.  Jh.  kamen  dann  ganz  deutsch 
geschriebene  geistliche  Stücke  auf  (§  92). 

Hier  nur  Weniges  erhalten.  Die  Analyse  emes  ganz  lateinischen  und  eines 
gemischten  Spieles  unter  Nr.  2. 3.  Als  Quellen  für  diesen  und  den  nächsten  Zeitraum: 
Weinhold  (S  21);  Hoff  mann ,  Fundgruben  Bd.  2;  F.  J:  Mono,  alttetttsche  Schau- 
spiele. Queolinb.  1841.  8.  und  Schauspiele  des  Mittelalters.  Karlsruhe  1847.  H.  8. 
—  G.  Milchsack,  Die  Oster-  und  Passionsspiele.  I.  Die  lateinischen  Osterfnem. 
Wolfenb.  1880.  4  Bl.  u.  136  S.  4.  Y^-  Lit  Centralbl.  1880,  354  ff.  A.  Schön- 
bach, Anz.  f.  d.  A.  1880,  301-813.  —  F.  E.  Grieshaber,  üeber  die  Osterseaueni 
Tictw  pasch,  und  deren  Beziehung  zu  den  religiösen  Schauspielen  des  Mittelalters. 
Bastatt  1844.  —  A.  Pichler ,  Ueber  das  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol.  Innsbr.  1850« 
8.  —  H.  Beidt,  Das  geistUche  Schauspiel  des  Mittelalters  in  Deutschland. 
Frankf.  1868.  175  S.  8.  -*  £.  Wi  1  k  e  n ,  Ueber  die  kritische  Behandlung  der  geistiichen 
Spiele.  Halle  1873.  37  8.  8.  ^  E.  Meyer,  Das  geistliche  Schauspiel  des  Mittel- 
alters. Basel  1879.  32  S.  8.  —  W.B.  Hoffmann,  Die  Entwicklung  des  deutschen 
Schauspiels.  Nach  den  besten  Quellen  dargestellt.  Loebau  1879.  52  S.  8.  — 
Häbing,  Die  dramatische  Dichtung  Deutschlands  im  Mttelalter.  Progr.  56& 
Bensheim.   Gr.  Hessen  1883. 

Gerhohi  praepositi  Reicherspergensis  [nat.  1093,  denatus  1169]  Commentarius 
aureus  in  Psalmos,  opera  et  studio  Bernardi  Pez.  Aug.  Yindel.  1728  p.  2040: 
„Quantum  ad  muros,  magna  erat  ecclesia,  sed  nulla  seu  parra  erat  in  ea  oisciplüia 
eodesiastica.  Cohaerebat  ipsi  eodesiae  [in  Augsb.]  daustrum  satis  honestum,  sed 
a  danstraü  reli^one  onmino  vacuum,  cum  neque  in  dormitorio  fratres  dormirent, 
neque  in  refectono  comederent,  exceptis  rarissimis  festis,  maxime  in  quibus  Her  ödem 


aOO  Bach  n.    rafiadie  Bitterdiehtong.    §  67. 

^epraeseiitarent,  ChiiBti  peneoatorem,  parTulorom  Interfectorem,  eea  ludis  aliis 
aut  spectacalis  qutfbi  theatralibas  exhibendia  comportaretur  symboliim  ad 
iftoiendam  convinum  in  lefectorio  aliis  pene  omnibna  temitoribas  yaoao.  Oogor  hio 
leminiMi  proDriae  stultitiae  in  amaritudine  aaimae  meae  aolen»  et  poenitent,  ^nod 
Bon  semel  talibuB  insanüs  non  solum  inteifai,  sed  etiam  praefui  atpote  magiater 
scholaium  et  doctor  juvenum,  auibos  ad  istaa  yanitates  non  solammodo  froemun 
lazavi,  sed  etiam  stimulom  addioi  pro  affectu  stultitiae,  qao  tarn  infeetos  eram  et 
in  quo  supra  multos  coaetaneos  meos  praefeoeram." 

1.  Ladas  paschalis  de  adventa  et  interita  Antichristi, 
(1160).  IjcUeinisch.  Es,  des  13.  Jh.  Oedr.  bei  Fez  theeaur.  natnse. 
anecdot  8,  3,  186.    Vgl.  §  93,  30. 

3.  Qt.  Yct  Engelhardt,  Disseritor  de  Indo  paschali  saec  XU  De  adventa 
et  interita  AntichristL  Erlangen  1831.  4.  —  W.  Scher  er,  Das  Tecemseer  Anti- 
ehristsplel  (Ztschr.  24, 450—465).  —  Gerb.  y.  Zezschwi tz ,  YomramischenKaisertam 
deutscher  Nation,  ein  mittelalterliches  Drama.  Nebst  Untersuchungen  über  die 
byzantinischen  Quellen  der  deutschen  Kaisersage.  Leipz.  1877.  218  S.  8.  —  Das 
Drama  vom  Ende  des  römischen  Kaisertums  und  von  der  Erscheinung  des  Anti- 
christs.  Nach  einer  Tesemseer  Es.  des  Xu.  Jh.  ins  Deutsche  übersetzt  von 
Gerh.  y.  Zezschwitz.  Mit  Einleitung.  Leipz.  1878.  75  S.  8.  —  Das  Drama 
Yom  römischen  Beiche  deutscher  Nation .  eine  nationale  Dichtung  aus  Barbarossas 
Zeit,  übers.  Yon  J.  Wedde.  Hamb.  1878.  64  S.  8.  —  J.  E.  Wackernell,  Das 
Drama  Yom  römischen  Beiche  deutscher  Nation  und  Yom  Antichrist  (Edlingers  lit 
Bl.  2,  21-28). 

W.  Meyer,  Der  ludus  de  Antichristo  und  über  die  lateinischen  Bhythmen 
(Münchner  SB.  1882)  München  1882.   192  S.  8.  Vgl.  lit.  CentralbL  1882.  Sp.  13911 

2.  Ladas  scenicas  de  nativitate  domini.  Lateiniech.  Hb. 
des  13.  Jlh,  aus  Benedictbeuem.  Oedr.  in  carminib.  buran.  SUMg. 
1847.    8.  80  ff. 

Augustinus  in  einem  SeAel  Yor  dar  Kirdie;  zu  seiner  Bechten  Jesaias,  Daniel 
i^id  die  übiif^n  Propheten;  zur  Linken  die  Juden  mit  dem  Hohenpriester.  Jesaias 
und  Daniel  sm^n  ihre  Prophezeihungen  yom  Messias.  Sibylla  auf  den  Stern  weisend 
singt  mit  ausdrucksYollen  Geberden  yon  der  reinen  Jungfrau  und  der  Geburt  des 
Httlands.  Der  Chor  führt  Aaion  singend  ein.  Dieser  yierte  Prophet  trSgt  die 
Gerte,  die  unter  12  dürren  Stäben  allem  blQht.  Als  fünfter  reitet  Balaam  anf  der 
Eselin  singend  ein,  dem  der  Engel  mit  dem  Schwerte  in  den  We^  tritt.  Der  Esel 
weicht  erschrocken  zurück.  Der  Engel  yerschwindet  und  Balaam  singt:  Es  wird  ein 
Stern  yon  Jacob  aufgehn  u.  s.  w.  Nach  diesen  Weissagungen  fährt  der  Hohepriester 
mit  Geräusch  empor,  stöfit  seine  Genossen,  Haupt  und  Körper  in  lebhafter  Bewej^ong, 
stampft  mit  dem  Fuße  und  spridit  den  Propheten  Hohn :  yom  Stiere  werde  nie  e£i 
Kamel  kommen.  Von  dem  Getümmel  der  Juden  gereizt  ruft  der  Schulbischof 
(episoopus  puerorum),  der  Wein  rede  aus  ihnen;  Augustinus  solle  entscheiden. 
Disputation  zwischen  den  Propheten,  Augustinus  und  dem  Hohenpriester,  jene 
ernst  und  würdig,  dieser  mit  unbändi^m  Gelächter  (nimio  cachinno>.  Die 
Propheten  nehmen  ihre  Sitze  wieder  ein.  Der  Engel  bringt  Maria  die  Verkündigung. 
Besuch  bei  Elisabeth.  Geburt  des  Kindleins  (DiUria  yadat  in  lectum  suum,  quae 
jam  de  spiritu  sancto  concepit,  et  pariat  filium).  Die  heil,  drd  Könige  kommen 
ans  yerschiedenen  Teilen  der  Welt  und  wundem  sich  über  den  Stern.  Boten  des 
Hisrodes  treten  ihnen  in  den  Weg  und  erkunden  den  Grund  ihrer  Beise,  den  sie  dem 
Könige  berichten.  Zornig  beruft  er  den  Hohenpriester  und  die  Juden,  denen  er  rät, 
sich  gegen  die  Könige  zu  yerstellen.  Der  Engel  yerkündigt  den  Hirten  auf  dem 
Felde  die  Menschwerdung.  Der  Teufel  erklärt  alles  für  Lügen.  Der  Engel  über- 
lengt  sie  und  sie  gehen  anbetend  zur  Krippe.  Heimkehrend  begegnen  sie  den 
Königen,  denen  sie  das  Geschaute  mitteilen.  Ine  Könige  beten  an  und  opfern  Crold, 
Weihrauch  und  Myrrhen.  Sie  treten  zurück,  legen  sidi  und  entschlummern.  Der 
£i^  ermahnt  sie  im  Traume,  nicht  wieder  zu  Herodes  zu  gehn,  und  beruft  das 
jÜcSsche  Volk,  den  ratlosen  Herodes  zu  hören.  Der  Hohepriester  mit  seinen  Genofien 
erscheint  und  spricht:  Tu  Bethlehem  terra  Juda  eto  Herodes  befiehlt  die  Sjndlein 
zu  töten.  Die  Beisijron  gehorchen.  Die  Mütter  wehklagen.  Herodes  yon  Würmern 
gefressen  springt  auf  und  stürzt  tot  nieder.   Jubelnde  Teufel  nehmen  ihn  hin.   Die 


Krone  iiirddfim  Sohne  AxehekQBM&nee^  Joeeph  und  Maria  gehn  nach  iigjpten. — 
Der  König  von  i^g^ten  tritt  mit  iiefdge  auf.  Der  Festzog  (oondactos)  aingt  in 
liedem  mit  Kehrremi  die  Freuden  dee  erwadienden  FrQhlings  und  der  Liebe.  Beim 
Auftreten  Marias  und  Josephs  stOrsen  die  egn>tuchen  GötMubilder  um.  Die  Priester 
richten  sie  mehrmals  wieder  auf,  opfern  Baucliwerk  und  singen  erfolglos  Lobges&nffe. 
Der  König  davon  benachrichtigt  beruft  durch  seinen  Waffentr&ger  die  Weisen ,  die 
Bauch-  und  Menschenopfer  empfehlen.  Das  Opfer  geschieht.  Auch  dies  hilft  nicht. 
Die  Götzen  werden  abgethan.  Der  König  von  Babylon  tritt  auf  mit  Gefolge.  Zu« 
aunmenstoft  des  Heidentums,  der  Synagoge  und  der  Kirche.  Das  Heidentum  nennt 
in  Wechselgeefingen  den  Glauben  an  den  einen  Gott  Thorheit.  Der  König  ron 
Babylon  fingen  die  Heuchler.    Antichrist.    Das  letzte  ist  ans  dem  altem  Ludus 

2J,  1)  entlehnt,  wo  die  Scenen  vollständiger  erhalten  sind.   Die  Entlehnung  beweist 
e  kirchlich-volksm&fiige  Verbreitung  dieser  Dichtungen,  die  als  Gemeingut  behandelt 
und  benutzt  wurden. 

8.  Ladas  pascbalis  sive  de  passione  Domini.  Lateinisch 
and  deotsch.  Hs.  aas  Benedictbeaem.  13.  Jh.  Oedr.  in  den  carmin. 
banuL  S.  95  ff.     Hof&n.  Pondgr.  2,  245  ff.    MA.  971—976. 

Das  Deutsche  ist  in  der  nachstehenden  Inhaltsangabe  mä  emdrer  Schrift 
hervorgehoben:  Pilatus  mit  Frau  und  Trabanten  nehmen  ihre  Plätze  ein.  Dann 
Herodes  mit  Trabanten.  Dann  die  Priester;  der  Krämer  mit  seinem  Weibe,  zuletzt 
Maria  Magdalena.  Ghrisius  ruft  am  Ufer  des  Meeres  Petrus  und  Andreas,  er  wolle 
«0  an  MoDSchenfischem  machen.  Ganz  kurz  folgen  mit  den  biblischen  Worten  die 
Beden  an  Zacheus,  den  Blinden,  den  er  sehend  macht;  die  Knaben  streuen  Zweige, 
Der  Pharisäer  ladet  Christus  zum  Mahle  und  heifit  den  Diener  die  Tafel  bereiten.  — 
Geeang  der  Maria  Magdalena,  welche  die  Weltlust  preist  und  mit  ihren  Mägden 
tarn  Srämer  geht,  um  Schminke  und  Wohlgerüche  zu  kaufen.  Der  Krämer  lobt 
aeine  Ware.  Maria  Magdalena:  Krämer  gib  die  farhe  mir,  die  mein  wängUim 
röte,  damit  ich  die  jungen  liamn,  eeis  ihnen  Jeid,  meiner  liebe  nöte  u,  8,  w.  sie 
bietet  eidi  der  weü  htet  aue.  Ein  Liebhaber  kommt.  Maria  Magd,  fordert  die 
Mädchen  auf,  kramen  jm  gehn,  färbe  mu  kaufen,  Krämer  gib  die  färbe  mir.  Der 
krämer  lobt  eingend  seine  wäre.  Maria  Magdalena  geht  schlafen.  Ein  Engel 
mahnt  sie  im  Traume.  Sie  erwacht,  singt  ihr  Lied  von  der  Weltlust  wieder  und 
entsdüäft  Der  Engel  mahnt  sie  zum  zweiten  Male.  Sie  erwacht  voll  tiefer  Reue 
über  ihr  sfindiges  Leben,  legt  die  weltlichen  Kleider  ab,  zieht  ein  schwarzes  Gewand 
an:  Liebhaber  und  Teufel  verlaßen  sie.  Sie  kauft  eine  köstliche  Salbe  und  geht, 
•idi  zu  Jesu  Ffifien  zu  werfen,  der  alle  SOnder  heilt.  Jesus,  Trost  der  Seele  mein, 
laß  flMcA  dir  empfolen  sein  und  löse  ndeh  von  der  Missethat,  »u  der  die  Welt  mtdi 
fsbradU  hat  Der  Pharisäer  und  Judas  murren  über  die  sündige  Verschwenderin. 
Jesus  rechtfertigt  sie.  Maria  erhebt  sich  und  stimmt  ein  KlageUed  iUfer  sieh,  das 
unseiige  Weib,  an.  Kurze  Worte  bei  der  Erwecknng  des  Lazarus.  Judas  verhdfit, 
Christus  um  dreifiig  Silberlinge  zu  verraten.  Kurze  Worte  am  Oelberge,  Gefangen- 
nahme; Petrus  Veneugnun^  vor  Pilatus,  zu  dem  Herodes  kommt  und  ihn  küfit. 
Creiselung,  Domenkrönung,  Versneiung,  Pilatus  wäscht  seine  Hände.  Jesus  wird  zur 
Kreuzigung  geführt  Judas  irirtt  den  Priestern  die  Silberlinge  weinend  wieder  zu. 
Der  Teufel  ffinrt  ihn  zum  Galgen  und  hängt  ihn.  Klagen  der  Wdber  von  Jerusalem. 
Christus  wird  ans  Kreuz  gehänfi^  Die  Mutter  des  Herrn  kommt  mit  Johannes,  dem 
Evangelisten,  und  stimmt  ihre  Klage  an.  (4  Strrtphen,  später  häufig  wiederkehrende 
8cene,  Marien  klage  genannt)  Eine  lateimsche  Klage  ähnlichen  Inhalts.  Maria 
umarmt  Johannes,  ihren  neuen  Sohn,  der  mit  ihr  weinen  soU.  'Et  per  horam 
ouieecat  sedendo  et  iterum  surgat  cantando:  Planctus  u.  s.  w.  Christus  ruft:  mich 
Qürstet  Die  Juden  reichen  den  Efiigschwamm.  Longinus  durchbohrt  ihm  dirBeite 
ndt  der  Lanze  und  sagt:  ieh  wä  im  stechen  ab  das  herse  sin,  das  sieh  ende  einer 
tnarter  pin,  Christus  neigt  das  Haupt  und  ^ebt  den  Geist  auf.  Longinus:  Er  ist 
der  wahre  gottes  söhn  er  hat  Zeichen  an  mar  gethan,  denn  ieh  habe  meine  sMoraft 
wieder.  Die  Juden  spotten  des  Gottessohnes.  Joseph  von  Arimathia  bittet,  den 
Chtisnensehen  bestatten  su  dürfen,  Pilatus  gewährt,  Jesum  eu  bestatten,  da  er 
dem  Bittenden  so  tu  Herten  gehe, 

8a.  K.  Bartsch,  Das  älteste  deutsche  Passionsspiel  (Germ.  8,  278—297)  nach 
K.  Ohler,  Bruchstücke  eines  altdeutschen  Dramas  von  einigen  alten  Pergament- 
atznfen  des  Klosters  Muri*  in  Kurz  und  WeLssenbachs  Beiträgen  zur  Gesch.  und 
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lit.    Aarau  1846.    S.  228—289.    Bartsch  benutzte  die  Hs.  selbst  und  las  nach 
Beagentien  mehr  als  Öhler.   Anf.  des  Xllt.  Jh.  yon  einem  höfisch  gebildeten  Dichter. 

4.  In  resurrectione  domini.  Lateinisches  OsterspieL  Hs.  13.  Jh. 
Mone  1,  15. 

5.  Marienklage.  Deutsch.  Hs.  18.  Jh.  Mone  1,  31.  Eine  Über- 
arbeitung gedr.  in  Hofifimanns  Fundgr.  2,  260. 

Ueber  die  MarienUagen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  geistlichen  Dichtung 
in  Deutschland  Ton  Anton  Schönbach.    Graz  (1874).    4. 

Planctus  in  magna  sexta  feriä.  pnmo  Johanes  didt:  Hört  lieben  leute  vberal  Einez 
iemerlichen  schal  Maria  ist  herkumen  Ynd  hat  leidige  mer  vemumen  etc.  Dooen 
im  Neuen  literar.  Anz.    1806.  Nr.  6.    8.  82—84. 

6.  Osterspiel  zu  S.  Florian.  ErwSLhnt  bei  Pez  scriptor  rer» 
austr.  2,  268  zwischen  1248—89. 

J.  Haupt,  Bruchstück  eines  Osterspiels  aus  dem  XTTI.  Jh.  (J.  M.  Wagners 
Archiv.    1873.    S.  355—381. 

7.  Sacra  comcedia  de  Josepho  vendito  et  exaltato  der  M5nche 
in  Heresburg  wird  zum  J.  1264  in  den  Annal.  corbej.  (Leibn.  2,  811) 
erwähnt 

8.  Ludus  incunnabil.  Lateinische  Anweisungen  (ordo),  deutsche 
Beden.  9.  Ludus  trium  magorum.  Lateinischer  Ordo,  deutsche  und 
lateinische  Gesänge  mit  Noten.  10.  Ludus  Maria e  Magdalenae  und 
11.  Ludus  Judeorum  el  sepulchri,  ebenso.  Die  Stucke  8 — 11  in 
einer  Erlauer  Hs,  später  Zeit.    Vgl.  Anz.  1855,  252. 

Erlauer  Spiele.  Sechs  altdeutsche  Mysterien  nach  einer  Hs.  des  15.  Jh.  zum 
ersten  Male  hrs.  yon  E.  Ferd.  Kummer.  Wien  1882.  LXI  u.  197  S.  8.  YgL 
Wackernell,  Ztschr.  f.d.  Pfi.  15,  364-376.  K.  Bartsch,  Germ.  28,  103—107. 
A.  Schönbach.    G.  g.  Anz.  1882.    S.  877  ff. 

12.  Weihnachtsspiel  des  13.  14.  Jh.  Oedr.  in  Fr.  y.  Stade 
spedmen  lectt.  antiquarum  francicar.  Stade  1 708. 4.  p.  34.  VgL  Germania  7,  349. 

Virgil,  von  Augustinus  aufgefordert  zu  yerkünden,  was  er  Ton  Christus  wiße, 
redtiert  die  Stelle  der  4.  Ecloge,  die  im  Mittelalter  auf  Christus  gedeutet  wurde. 

Diese  Verbindung  des  römischen  Dichters  mit  den  Weissagungen  über  Christus 
drang  erst  mit  der  Gelehrsamkeit  vom  Ende  des  13.  Jh.  in  die  deutsche  Dichtung 
und  wird  im  Wartburgkriege  (§  70)  angedeutet,  im  BeinMed  (§  80)  weitläufig 
behandelt. 

K.  F.  Kummer,  Eine  lateinische  Osterfeier  (Ztschr.  25, 251—252,  aus  BreTiarium. 
Venetüs  1472.) 


208 


Drittes  Buch. 

Vom    Interregnum    bis   zur   Reformation. 
Bürgerlieli  gelehrte  Dichtimg. 

§  68. 

Basches  aUgemeines  und  tiefes  Absinken  von  der  Höhe  bezeichnet 
die  Di(ditang  dieses  Abschnittes;  es  geht  mit  den  inneren  ümwälzangen 
Deutschlands  Hand  in  Hand.  Der  große  gemeinsame  Zug,  der  die  Poesie 
des  13.  Jh.  zusammenhielt,  weicht  einem  verworrenen  Durcheinander- 
k&mpfen,  der  Kaiser  mit  den  Fürsten,  der  Fürsten  mit  dem  Adel,  aller 
mit  .den  Städtern  und  wieder  aller  dieser  gegen  den  aufstrebenden  Bauern- 
stand, für  dessen  Unterdrückong  alle,  f^  dessen  Hebung  nur  er  selbst 
thfitig  war.  Alle  Dichtung  klagt  über  Verfall  und  blickt  auf  die  großen 
Meister  zurück.  Amur  ist  mit  Raub  und  Brand  yertrieben,  die  Fürsten 
werdeA  karg  und  teilnahmlos,  die  Welt  im  allgemeinen  wendet  sich  den' 
Dichtem  ab.  Diese  wissen  die  formelle  Ausbildung  der  Sprache  zu  nutzen 
und  ersetzen,  was  ihnen  an  Ursprünglichkeit  abgeht,  durch  Menge  imd 
Umfang  der  Leistungen.  Die  alten  Stoffe  werden  noch  mehrfach  aufge- 
nommen, es  drängt  sich  aber  in  die  phantastische  Dichtung  ein  realis- 
tischer Zug  auf  die  Geschichte.  Historische  Namen  werden  als  Anknüpf* 
ungspunkte  benutzt.  Die  Dichtung  wendet  sich  der  strengeren  Geschichte 
za.  Großen  Einfluß  übten  die  Ordensritter,  namentlich  die  Bitter  des 
deutschen  Ordens,  geringeren  die  Mystiker,  die  sich  von  der  Welt  in  ver- 
liebter Contemplation  zu  Gott  wandten.  Wie  sie  nach  einer  Seite  hin  die 
Poesie  dunkel  und  nebelhaft  machten,  schuf  die  Gelehrsamkeit,  die  all- 
mählich auftrat,  einen  Charakter  der  Dichtung,  der  sich  von  klarer  Ein- 
fachheit inmier  weiter  entfernte.  Der  Wert  der  Dichtung  wurde  bald  nur 
in  der  Gelehrsamkeit  gesucht,  die  mehr  dunkel  anspielend  als  klar  faßlich 
war.  Hugo  von  Trimberg  rühmt  Konrads  Dichtung,  die  aus  dem  Latein, 
geschöpft  sei  und  nur  von  Ungelehrten  getadelt  werden  könne.  Aus  dieser 
Gelehrsamkeit  wuchs  die  Allegorie  hervor,  die  poetisch  zu  sein  meinte, 
wenn  sie  Ab&tractionen  personiflcierte.  Von  all  diesem  dürren  Wesen 
suchte  die  Poesie  sich  üi  kleinen  lasciven  Geschichten  zu  erholen,  die  sich 
rasch  vergröberten  und  gegen  den  Schluß  des  Zeitraumes  eine  Literatur 
schainlosester  Unsitte  hervorbrachten.  Sie  hatten  vorzugsweise  in  den 
großen  üppigen  Reichsstädten  ihren  Sitz,  die  mit  hochmütigem  Spott  auf 
den  Bauernstand  niederblickten  und  ihn  mit  all  den  schmutzigen  Farben 
schilderten,  die  nur  bei  ihnen  selbst  gerieben  wurden.  Auch  gegen  diese 
Richtung  schuf  die  Zeit  ein  freilich  noch  schwach  wirkendes  Gegenmittel 
in  den  Meistersängem,  deren  Singschule  in  Augsburg  1449  erwähnt  wird 
(§  91).    Kri&ftiger  trat  der  historische  Yolksgesang,  namentlich  der  schwei- 
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zerische,  auf  (§  86).  Erhebender  als  die  ganze  übrige  poetische  Litoator 
ist  die  fortdauernde  Entwicklung  des  deutschen  Epos,  das  in  steter  leben- 
diger Umwandlung  begriffen  den  ganzen  Zeitraum  hindurch  gepflegt  wird. 
Auch  hier  zeigt  sich  freilich  fortschreitender  Verfall,  aber  nur  im  Ver- 
gleich der  jüngeren  Gredichte  mit  den  Alteren,  nicht  im  Vergleich  mit  den 
übrigen  Dichtungen  der  Zeit  Aus  der  Hand  der  höfischen  Dichter  nahm 
das  Volk  sein  Eigentum  zurück,  vermochte  jedoch  nicht,  die  Einwirkungen 
der  höfischen  Kunst,  die  ritterliche  Gewandung  ganz  abzustreifen,  so  daß 
die  Helden  halb  Becken  halb  Bitter  wurden.  Die  Erweiterungen  der  an 
einem  Helden  haftenden  Sage,  die  Zusammenlegung  verschiedener  Gedichte 
zu  einem  größeren  zeigt  sich  lehrreich  an  Ortnit,  Hugdietrich  und  Wolf- 
dietrich und  gestattet  Bückschlüße  auf  Nibelungen  und  Gudron.  Auf- 
fallend und  nicht  wegzuleugnen  ist  die  Thatsache,  daß  die  jüngsten  Auf- 
zeichnungen aus  Ältesten  Quellen  schöpfen.  Für  die  Sagengeschichte  und 
die  Entwicklung  des  epischen  Stoffes  sind  sie  deshalb  von  eben  so  großer 
Wichtigkeit  wie  sie  vom  Standpunkt  der  formellen  Poesie  wertlos  sein 
würden.  Das  Schauspiel,  obwohl  vorwiegend  geistlich,  setzt  eine  umfassende 
und  erfreuliche  Teilnahme  des  Volkes  voraus  und  ist  nach  seiner  ernsten  wie 
nach  seiner  lustigen  Seite  eine  wirkliche  Volksdichtung.  Daß  die  lustigen 
Stücke,  die  Faßnachtspiele,  überwiegend  unsittlich  sind,  Ändert  darin  nichts. 
Doch  scheinen  letztere  nur  auf  die  größeren  Stftdte  und  jedenfeJls  auf  Büd- 
deutschland  beschrtbikt  gewesen  zu  sein.  Der  Norden  nahm  erst  im  fol- 
genden Jahrhundert  an  diesen  Spielen  Teil  und  hielt  sich  frei  von  der 
groben  Unsitte  des  Südens.  Die  niederdeutsche  Dichtung  (§  100)  tritt 
dürftiger  auf,  als  sie  in  Wahrheit  gewesen  sein  wird.  Ihr  fehlte  die 
Unterstützung  fleißiger  Schreiber,  um  den  Beichtum  ihrer  sicher  in  dichte- 
rischer Form  gefestigten  Sage  aufsufaßen  und  zu  überliefern.  Das  Volk 
sammelt  nicht;  die  Fürsten  hatten  wenig  Sinn  für  volksm&ßige  Dichtung. 
Ohne,  die  hansischen  Kaufleute  und  vielleicht  einige  Geistliche  würden  wir 
auch  das  wenige  nicht  besitzen,  was  uns  erhalten  ist. 

Hackel,  Die  Ursachen  des  Verfalls  der  deatschen  literatar  im  MA.  Frogr. 
linz  1874.    8. 

§  69. 

L  Mystische  Gedichte.  Die  Minne,  die  schon  bei  Williram  in 
sinnlich-übersinnlichen  Anschauungen  taumelte,  in  der  höfischen  Zeit  fast 
ausschließlich  einen  weltlichen  Charakter  zeigte,  tritt  am  Schluße  des  18. 
Jh.,  von  den  großen  Zeitereignissen  aufgeregt,  in  Deutschland  wieder  in 
jener  Weise  Willirams  auf,  nur  bestimmter  und  selbständiger.  Die  Mystik, 
einerseits  auf  dem  hohep  Liede,  andrerseits  auf  der  scholastischen  Philo* 
Sophie  bemhend,  nur  daß  sie  sich  als  eine  höhere  Entwicklung  derselben 
betrachtete,  stellt  eine  Stufenleiter  dar,  auf  welcher  die  menschliche  Seele 
zur  Vereinigung  mit  Gott  gelangt  Die  Ereignisse  des  14.  Jh.,  nament- 
lich der  schwarze  Tod  und  das  entsagungsvolle  Mönchsleben  nährten  diese 
Bichtung  in  Deutschland.  Eine  eigentömliche  Literatur,  deren  Nachwir- 
kungen bis  in  die  neueste  Zeit  dauern,  stellt  den  Gang  der  Entwicklung 
dieses  Liebesverhältnisses  zwischen  Seele  und  Gott  dar.  —  Wie  jede  geistig 
bedeutende  Bichtung  trat  auch  die  Mystik  in  der  Poesie  auf »  hinterließ 
aber  dort  ebenso  wenig  bedeutende  Wirkungen,  wie  in  der  Prosai  die  von 
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der  Teischwimmenden  Unklarheit  so  wenig  Nutzen  ziehen  konnte  wie  die 
Poesie  von  der  Liebesti&ndelei  der  Gontemplation.  Die  mystischen  Ge- 
dichte selbst  haben  allerdings  einen  Anfing  Yon  Innigkeit^  nur  daß  sie  für 
reine  Andacht  zn  gemaöht  sind.  Es  ist  nicht  der  höchste  Aufschwung 
der  Seele,  läehnehr  ein  künstlicher  Ersatz  fßr  weltliche,  menschliche  reine 
Freade. 

1.  Bmil  von  Sconebeck,  nach  der  Magdeburger  SchOppenchronik  znm 
J.  1266  Eonstabel  zu  Magdeburg  und  ein  gelehrter  Mann,  der  sich  der 
Volksfeste  mit  Eifer  und  gatem  Erfolge  annahm  (Hagens  Germ.  4,  121  f.), 
dichtete  yiele  deutsche  Bücher,  wie  das  Hohe  Lied,  Ave  Maria  und  vele 
gader  Gedichte.  Die  Erklärung  und  Umschreibung  des  Hohen  Liedes  ist 
hsHch.  von  1267  in  der  Bhedigerschen  BibL  zu  Breslau  (Neuer  lit  Anz. 
1807.  S.  769..  Füllebom  im  Bragur  2,  824—28.  Hagen,  Grundr. 
446).     MA.  109. 

2.  Das  Buch  der  sieben  Grade.  Die  7  Grade  sind  die  Stufen 
des  Gebets,  die  den  sieben  Stufen  zum  Tempel  Salomonis  entsprechen. 

Hs.  Hdddb.  417.  BL  62^.  Wilken  471.  Die  Hs.  vom  J.  1309  'per  manns 
ülrict  Pieepiteri  Cnnifieis  de  Eschenbach.* 

Der  Mönch  von  Heilsbronn,  hrsg.  t.  Th.  Merzdorf.  Berlin  1870.  8;  darin 
S.  69  tt.  das  Gredicht  von  den  sieben  Graden.  —  A.  Wagner,  üeber  den  Mönch  von 
Hölsbronn.    Straßb.  1876.    92  S.    8.    QF.  15.    Vgl.  Ztschr.  20,  99-113. 

3.  Büdilein  von  der  Tochter  Syon.  Der  Dichter  war  ein  Do- 
minicaner vom  Rhein.  Ob  mit  dem  Heilsbronner  Mönch  identisch,  ist 
ungewis.  —  Es  wird  das  Verlangen  der  Seele,  sich  mit  Gott  zu  yerei* 
nigen,  und  das  allmähliche  Hinaufgelangen  in  der  Weise  geschildert,  daE 
die  Eigenschaften  der  einzelnen  Stiden  als  mithelfend  personifidert  werden. 
Die  Tochter  von  Syon  ist  die  verlangende  Seele,  die,  wenn  die  Vereini- 
gung geschehen,  virgo  Israhel  heißt;  im  Gegensatze  ist  die  mit  der  Welt 
umgehende  Seele  die  Tochter  von  Babylon. 

Gedr.  Dint.  8,  8.  Damach  MA.  245.  Hrsg.  y.  0.  Schade.  (Haller  Diss.) 
Berl.  1819.  (Hss.  Klostemeubnrg  N.  1244.  XIV.  Jh.  —  Heidelb.  417.  Bl.  108. 
XIV.  Jh.  Wilken  471.  —  StraBb.  Joh.  A.  98.  BL  188-194.  XIV.*»  Jh.)  üebers. 
V.  X.  Simrock.    Bonn  1851.    47  S.    8. 

4.  Bruder  Lambrecht^  ein  Baier,  Zeitgenoße  Bertholds  v.  Begens* 
burg,  trat  in  das  dortige  MinoritenkloBter,  dichtete  1240  sein  Leben  des 
h.  Frandscus  und  spätestens  1265  auf  Antrieb  eines  Gerhard  die  Tochter 
Syon,  die  Püterich  erw&hnt»  jenes  nach  der  Vita  S.  Francisci  von  Thomas 
Y.  Celano,  diese  nadi  dem  Tractat  Filia  Syon,  die  er  sehr  &ei  behandelte. 

Lamprecht  von  Regeosbuig.    Sanct  Frandsken  Leben  [5049  V.]  und  Tochter 


Syon  [4812  VJ  znm  ersten  Mal  nrsg.  nebst  Glossar  von  Xarl  Weinhold.  Pader» 
bom  1880.  VI  u.  645  S.  8.  Vgl  ¥.  Bech  in  den  Göttinger  geL  Anz.  1881.  S. 
490-^1.    Ph.  Strauch  im  Anz.  f.  d.  A.  1882.    S.  1--8. 

Andere  Gedichte  dieser  Bichtung,  die  immer  tündelnder  und  in  braut- 
liehen  Gleichnissen  schwelgender  werden,  sich  inmier  mehr  in  weltliche 
Bilder  Ueidem 

5.  Der  geistliche  Streit,  ein  kleines  allegorisches  Gedicht,  schildert  in  leich* 
ter  und  ^wandter  Daratellang  den  Xampf  um  ein  reines  Herz.  Die  sieben  Tod» 
Sünden,  die  das  reine  Herz  gemhrden,  werden  als  furchtbare  Weiber  danresteüt,  mit 
denen  der  Kampf  zu  bestehen  ist;  ihnen  stehen  gegenüber  sieben  Jnn^p^uen,  wie 
Mafie,  Keuschhat  u.  s.  w.    Vgl.  Diut.  1,  298-^801.    MA  258  f . 
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6.  Geistliche  Minne,  von  Frz.  Pfeiffer  (Altd.  BL  2,  859—373.  1:  Swer  gern 
hiet  ein  giit  leben.  268  V.  —  2:  Ein  hoher  werder  pin.  159  V.  —  3:  Zu  der 
rehten  minnenden  sele.  57  Y.  —  4:  Ein  kint  ze  tröste  ist  Tns  geeant.  59  V.;  aus 
Münchner  Hss.  des  XTTT.— XIV.  Jh.    Nr.  182  und  142).    MA.  &l  f. 

7.  Ch  ristuB  und  die  Seele ,  ein  Gedicht  auf  Bilder  nnd  tSndelnde  Gleichnisse 
angelegt,  aus  dem  XIV.  Jh.  (Gedr.  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  8,  384,  ygL  Mone,  Schau- 
spiele 1,  131).  Christus  steht  neben  der  sitzenden  Seele  und  geigt  ihr  so  sofi  wie 
ein  fahrender  Mann,  wenn  er  Yon  einem  Herrn  eine  Gabe  haben  will  und  ihm  Ge- 
wand und  Gut  abnimmt,  so  daß  derselbe  später  selbst  Mangel  hat  So  Idagt  die 
Seele,  sie  habe  ihm  alles  für  sein  süSes  Geigen  gegeben,  den  Schleier,  der  sie  beim 
Tanze  stolz  gemacht,  den  Mantel,  den  Bock,  da£  die  Leute  darob  gespottet;  aber 
ihr  sei  nach  der  himmlischen  liebe  gach  gewesen,  und  wenn  sie  den  Greigenton  ge- 
hört, habe  sie  freudig  den  Beigen  gesprungen  und  weltliche  Lust  hinter  sich  gelaßen. 
Ihre  Liebe  hat  ihn  bezwungen,  er  h&lt  sie  küssend  umfangen.  Dann  wieder  wird 
Christus  als  Trommler  dargestellt,  der  die  Seele  zum  Beigen  lockt  und,  als  sie  folgt, 
ihr  den  Kranz  reicht.    MA.  253. 

8.  Granu m  sinapis,  ein  deutsches  Gedicht  und  lateinischer  Commentar  taas 
dem  Zeitalter  der  deutschen  Mystik  auszugsweise  mitgeteilt  von  F.  Bedi.  Progr. 
Zeitz  1883.    14  S.    4. 

9.  Karl  Schroeder ,  Carmen  sponsae  (Hedich  die  ylogele  van  Seraphyn.  Kölnisdi. 
XY.  Jh.    Germ.  17,  357-  358.) 

10.  Der  Minne  Spiegel,  ein  GesprSch  Crottes  und  der  reuigen  Seele  in  acht- 
zeiligen  Strophen  (1058  V.)  zeichnet  sich  hurch  Innigkeit  und  poetischen  Schwung 
nicht  unvorteilhaft  aus.  Das  Gedicht  beffuint:  Ein  s51  vor  gotes  ffiezen  iac  tu 
grözes  jdmers  sie  da  pflac.  —  (jedruckt  bei  Bartsch,  Die  Erlösung.  (Quedlinb.  1858.) 
S.  242-277.  —  Ein  Seel  vor  (Jottes  Füßen  lag.   Uebers.  v.  A.  Freybe.   Leipzig  1870. 

11.  Die  Minnere de.  Hs.  m  (iottweig  Pgm.  y.  J.  1378.  13  S.  8.  Altd.  BL  2,  85  f. 
Der  Seele  Minnegarten  und  die  Porioopen.   Hs.  in  Hamb.    Cod.    üffenb. 

Pgm.  XIY.  Jh.    319  S.    Fol    Altd.  Bl.  2,  84  f; 

12.  K.  Bartsch,  Sprüche  inYersen  deutsdier  Mystiker.  (Germ.  18,  195-*200.) 

13.  Pater  noster,  mystisch  ausgelegt  InBeimen.  München.  Cgm.  690.  v.J. 
1471.    Pp.  4".    Bl.  253-255. 

n.  Obwohl  die  Prosaisten  dem  Plane  meines  Baches  nicht  eigentlich 
angehören,  möge  doch  einigen  Predigern  und  Mystikern,  die  einen 
bedeutenden  Einfluß  auf  das  Kulturleben  des  MA.  gehabt  haben,  Baum 
gegönnt  werden.  Aus  den.  ESmpfen  der  weltlichen  Macht  gegen  die 
Hierarchie  des  14.  Jh.  gieng  die  Mystik  hervor,  die  ihrerseits  wiederum 
wohlthuend  auf  dieselben  einwirkte.  Die  Betrachtung  des  unendlichen 
Elends,  das  namentlich  in  und  um  Straßburg  auf  den  Menschen  lastete, 
die  grenzenlose  Yerwirrung  im  Staate,  der  herschende  Eigennutz  bei  allen 
Ständen,  die  Auflösung  jeder  gesellschaftlichen  Yerhältnisse,  teils  durch 
furchtbare  Naturerscheinungen,  Hungersnot,  Seuchen,  wie  der  schwarze 
Tod,  die  Corruption  der  Kirche,  die  Leidenschaft  der  Päpste  und  der 
hohen  Geistlichkeit,  die  Unwißenheit  des  niedem  Klerus,  der  Verfall  des 
Klosterlebens,  das  alles  wandte  die  Herzen  der  Edelsten  von  der  in  eitler 
Weltlichkeit  versunkenen  (Geistlichkeit  und  dem  äußerlichen  unbefriedi- 
genden Kultus  zu  einer  inneren  Frömmigkeit,  die  in  Erhebung  über  alles 
Geschaffene  bestand,  um  sich  allein  mit  Oott  zu  vereinigen,  und  ihnen 
daher  den  Mut  verlieh,  die  Bedrängnisse  ihrer  trüben  Zeit  mit  Standliaf* 
tigkeit  zu  ertragen.  Für  die  Theologen  kam  noch  der  Grand  hinzu,  daß 
die  Philosophie  der  herschenden  Scholastiker  auf  dem  höchsten  Punkte 
ihrer  Geltung  sich  immer  schroffer  und  l^ter  der  wahren  Beligiosität 
entgegenstellte  und  in  sehr  natürlicher  Wechselwirkung  zum  Erstarken 
des  Mjsticismus  beitrug,  eine  Erscheinung,  die  sich,  so  oft  auch  die  Phi- 
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losopbie  ihre  Haut  wechseln  mag,  unmer  wiederholt,  wenn  es  einerseits 
darauf  abgesehen  ist,  den  Glauben  nnd  die  Religion  durch  sophistische 
nnd  kalte  Verstandestheorien  zu  yemichten,  und  es  andrerseits  gilt,  den 
Glauben  und  die  Beligion  gegen  jene  Vemichtungsversuche  zu  schützen. 

1.  DaTld  von  Augsburg,  Franziskaner,  wohl  in  Begensbnrg  geboren, 
wo  er  lungere  Zeit,  wohl  zwischen  1230 — 40  Novizenmeister  war  und 
Berthold  zum  Schüler  hatte.  Mit  diesem  durchzog  er  predigend  das  Land. 
Er  starb  nach  einigen  am  15.  Not.  1271,  nach  dem  Anniversar  des  Augs- 
burger Minoritenklosters,  wo  er  begraben  wurde,  am  19.  Not.  1272. 

„Ton  den  8  deutschen  Schriften,  die  Pfeiffer  (dentsche  Mystiker  I)  unter 
Dands  Namen  herausgegeben  hat,  gehören  demselben  nur  die  drei  ersten:  (Die  sieben 
Torregehi  der  Tugend,  der  Spiegel  der  Tugend,  Christi  Leben  unser  YorbUd,  oder 
wie  Pfeiffer  dieses  später  von  ihm  vollständig  herausgegebene  Stück  (Ztschr.  9, 
1 — 67)  noch  überschrieDen  hat:  Von  der  Offenbarung  und  Krlosun^  des  Menschen- 
gesdilechts).  Die  letztgenannte  Schrift  ist  teils  üebersetzung,  teils  freie  Nachbil- 
dung der  Schrift  des  Anselm  von  Canterbury  CW*  demhomo?*'  P  reg  er  in  der  Aug. 
deut.  Biogr.  4,  782  f. 

W.  Preger,  Der  Tractat  des  David  von  Augsburg  über  die  Waldesier  (Abh. 
d.  Mfinchner  Akad.)    München  1878.    55  S.    4. 

2.  Berthold  von  Begensbnrg,  wo  er  wahrscheinlich  geboren  und  er- 
zogen war,  trat  in  den  Franziskanerorden ,  predigte  seit  etwa  1250  in 
Baiem,  Elsaß  und  der  Schweiz,  später  in  Oesterreich,  Mähren  und  Schle- 
sien, zuletzt  in  Baiem.  Er  starb  am  18.  Dec.  1272  in  Begensbnrg,  wo 
er  im  Minoritenkloster  begraben  wurde.  Er  pflegte  häufig  auf  freiem 
Felde  zu  predigen.  Das  Volk  strömte  dann  aus  der  ganzen  Umgegend 
zusammen.  Mit  einer  Feder  an  einem  Faden  erkundete  er  die  Bichtung 
des  Windes  und  ließ  das  Volk  sich  dieser  Bichtung  entgegensetzen.  Er 
war  fromm,  gelehrt,  beredt  und  hatte  gewaltige  Erfolge.  Alte  verhärtete 
und  schändliche  Sünder,  die  ihn  hörten,  standen,  von  der  Macht  seiner 
Worte  überwältigt,  auf,  bekannten  offen  ihre  Sünden,  entsagten  ihrem 
bisherigen  Leben,  baten  um  Verzeihung  und  versprachen  Buße  und  Beße- 
mng.  Die  71  deutschen  Predigten,  die  erhalten  sind,  hat  er  wohl  nicht 
selbst,  sondern  einer  seiner  Zuhörer  aufgeschrieben;  sie  sind  die  besten 
Prosadenkmäler  des  MA. 

Des  Franziskaners  Berthold  deutsche  Predigten  ans  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jh.,  theils  vollständig,  theils  in  Auszügen.  Bieg,  von  £.  F.  Kling.  Jffit  Vorwort 
von  A.  Neander.  Bermi  1824.  8.  —  J.  Grimm  über  Kling's  Berthold.  Wiener 
Jhbb.  1825.  Bd.  82,  194-257.  Kl.  Sehr.  4,  296  ff.)  —  Berthold  von  Be^ensbur^. 
Tollständige  Ausgabe  seiner  Predigten  mit  Anmerkungen  von  Frz.  Pfeiffer.  I. 
Bd.  Wien  1862.  XXX  u.  575  8.  8.  2.  Bd.  von  Joseph  Strobl.  Wien  1880. 
XXX  n.  696  8.  8.  —  Berthold  von  Begensbnrg.  Missionspredigten.  Mit  unverän- 
dertem Text  in  jetziger  Schriftsprache,  hrsg.  von  Franz  GöbeL  Mit  einem  Vor- 
wort von  Alban  Stolz.    Dritte  Aufl.    Begensb^  1878.    XXXTT  u.  696  S.    8. 

J.  Strobl,  Ueber  eine  Sanüung  lateinischer  Predigten  Bertholds  v.  Begens- 
bure.  (Wiener  SB.  84,  81  ff.)  Wien  1874.  44  S.  8.  —  G.  Jakob,  Die  latei- 
nis<3ien  Beden  des  sei.  Berthold  v.  Bogensbui^.  1880.  182  8.  8.  —  P.  Hein- 
rich Denifle,  Zu  Bruder  Borthold.  (Ztschr.  27,  803  f.,  eine  Hs.  der  lat.  Predigten 
in  SeviUa  7,  6,  20  Pp.  XV.  Jh.  Fol.)  —  Beati  Fr  3ertholdi  a  Batisbona  sermones 
ad  r^ieiosos  XX  nna  dum  sermone  in  honorem  S.  Frandsd  edidit  Fr.  Petr.  de 
Ala  BToetzl.    München  1882.    Vm  u.  111  8. 

VgL  Hamberger  in  der  AUg.  deut.  Biogr.  2,  546—549.  —  K.  Hofmann. 
Keae  Zeugnisse  über  Berthold  von  Begensburg.  (Münchner  SB.  1867.  2,  8,  374 
bis  394.  1868.  2,  102  ff.)  —  K.  Behorn,  Die  Ghronistenberichte.  über  Bruder 
Bertholds  Leben.    (Germ.  26,  816  f.) 
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E.  Schmidt,  Bertiiold  Ton  Beppensburg,  ein  chriBtlidier  Vollupiediger  des  18, 
Jh.,  mit  Beziehnnff  auf  die  vollBtftndige  Ausübe  seiner  Predigten  geschildert  (Thecd. 
Stadien  und  KritiKen  1864.)  —  Joh.  Schmidt,  Ueber  Bruder  Berthold  von  Begens- 
burg.  Progr.  Wien  1871.  8.  —  Fr.  Ah  1  fei d,  Bruder  Berthold  von  Begensburg, 
der  gröfite  Prediger  des  MA.  Ein  Vortrag.  Halle  1874.  8.  —  Ch.  W.  Strom- 
berger,  Berthold  von  Begenabuig,  der  gröfite  Yolksxedner  des  deatsehen  MA. 
Gütersloh.  1877.  224  S.  16.  —  P.  Hölzl,  Berthold  von  Begensbug.  (Eist 
polit.  Bll.  1880.  Bd.  86,  958-961.)  —  E.  Unkel,  Berthold  yon  Begensburg. 
Köhi  1882.  8.  Vm  u.  115  8.  8.  —  Benedict  Greiff,  Berthold  von  Begens- 
burg in  seiner  Wirksamkeit  üi  Augsburg.    Progr.    Angsb.    1865.    4. 

L.  Bockin ger.  Berthold  Ton  Begensburg  und  Baimund  von  Penisfort  im 
s.  g.  SchwabenspiegeL  München.  (Abb.  d.  Akad.  1877.  Daraus)  1877.  89  S.  4.  — 
J.  Strobl,  Berthold  von  Begensburg  und  der  SchwabenspiegeL   Wien.    (SB.  1878.) 

1878.  20  S.    8. 

Deutsche  Mystiker  des  14.  Jh.  Hrsg.  von  Franz  Pfeiffer.  Bd.L  (Her- 
mann Y(m  Fritslar.  Nicolaus  yon  Strafibuig.  Dayid  von  Augsburg.)  Leipzig  1845. 
Bd.  n.  Abteilung  L  (Meister  Eckhart).  Leipz.  1857.  Dazu  Sievers  in  Ztschr. 
15,  373-439. 

H.  Suso  Denifle,  Das  geistliche  Leben.  Eine  Blumenlese  aus  den  deatsdien 
Mystikern  des  XIV.  Jh.  Graz  1878.  XXIV  n.  496  8.  8.  —  P.  Fr.  H.  S.  Denifle, 
Das  geistliche  Leben.  Eine  Blumenlese  aus  den  deutschen  Mystikern  des  XIV.  Jh. 
Zweite  umgearb.  Aufl.    Graz  1879.    XVI  u.  504  S.    8. 

B.  J.  Docen,  Periode  des  Mystidsmu»  in  Deutschland.  Ein  Fragment  ans 
der  Geschichte  der  literarischen  Kultur  der  Deutschen  im  Mittelalter.  (Morgenblatt. 
1807.  Nr.  198,  194,  196.)  —  Fr.  Böhringer,  Die  Kirche  Christi  upd  ihre  Zeugen 
oder  die  Kirchengeschichte  in  Biographien.  Zweiter  Band.  Mittslslter.  Dritte  Ab- 
theilung, enthaltend  die  deutschen  Mystiker  des  XIV.  u.  XV.  Jh.  oder  die  Biogra- 
phien yon  Joh.  Tauler,  Heinridi  Suso,  Johannes  Busbroek,  Gerhard  Groot,  Floren- 
zius  Badeyinzoon,  Thomas  y.  Kempen.  Zürich  1855.  XVI  u.  843  S.  8.  Vgl. 
Holzhausen  in  Göttinger  gel  Anz.  1855.  S.  571—593.  —  W.  Preger.  Vor- 
arbeiten zu  emer  Geschichte  der  deutschen  Mystik  im  18.  und  14.  Jh.  (Ztschr.  f.  nistor. 
Theologie.  1869.  S.  3-— 145.)  —  Aug.  Jundt,  Histoire  du  pantheisme  populaire 
au  moyen  äge  et  au  XVI«  siede.  Par.  1875.  8.  —  W.  Preger,  (jeschichte  der 
deutschen  Mysük  im  MA.  Leipzig.  I.  1874.  Vm  u.  488  S.  8.  (Die  Mystiker 
bis  zum  Tode  Eckharto).  H.  1881.  VI  u.  468  S.  8.  (Aaltere  und  neuere  Mystik 
in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jh.  Heinrich  SusoO  •—  J.  H.  S.  Denifle,  Eine 
Creschichte  der  deutschen  Mystik.  (Histor.  polit  Bll.  Bd.  75  und  76.  Deutsche 
Lit.  Ztg.    1882.    Nr.  6.) 

J.  Haupt,  Beiträge  zur  literatur  der  deutschen  Mystik.  L  Neue  Hss.  zum 
Hermann  yon  Fritzlar.  Wien  1874.  56  S.  8.  H.  Härtung  yon  Erfurt  Wien. 
(SB.  94.).    SA.  1879.    102  S.    8. 

P.   Mehlhorn,    Die    Straiburger    Mystiker.     (Protestant.    Kirchenzeitung. 

1879.  Nr.  39.) 

8.  Meister  Eckhart,  geb.  nm  1260,  wohl  in  Thüringen,  trat  frühe  in 
den  Dominicanerorden.  Von  seinen  Obern  für  das  Amt  eines  Lesemeisters 
bestinmit,  besnchte  er  nach  Yollendnng  der  Schulbildung  drei  Jahre  die 
üniversit&t  zu  Köln.  Am  Schluße  des  Xlll.  Jh.  erscheint  er  als  Prior 
zu  Erfurt  und  zugleich  als  Vicarius  des  thüringischen  Ordensbezirks. 
1800  sandte  ihn  der  Ordensmeister  nach  Paris,  er  soUte  dort  zwei  Jahre  als 
lector  biblicus  und  lector  sententiarum  sich  auf  die  Magisterwürde  vor- 
bereiten und  dann  weitere  zwei  Jahre  eine  der  bdden  Professuren  ver- 
sehen, die  der  Orden  dort  zu  besetzen  hatte.  1803  muste  er  nach  Deutsch- 
land zurückkehren.  Auf  dem  Provinzialkapitel  zu  Erfurt  wurde  er  zum 
ersten  Provinzialprior  der  neu  gebildeten  Ordensprovinz  Sachsen  erwfthlt 
und  das  Generalcapitel  zu  Toulouse  1304,  dem  er  als  Vertreter  seiner 
Provinz  beiwohnte,  bestätigte  die  Wahl.  Das  Oeneralcapitel  von  1306 
erteilte  ihm  die  erste  Büge  wegen  zu  nachsichtiger  Behandlung  einiger 
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dem  Orden  Angeschloßener,  die  eine  freiere  Lebensrichtong  fahrten.  Doch 
schon  im  J.  1307  ernannte  ihn  der  Ordensmeister  zu  seinem  Generalvicar 
für  die  Provinz  Böhmen,  und  bald  darauf  erwählte  ihn  seine  Provinz  auf 
weitere  vier  Jahre  zu  ihrem  Prior.  1811 — 12  wieder  in  Paris  thätig, 
wurde  er  dann  an  die  theologische  Schule  zu  Straßburg  versetzt,  wo  er 
Schüler  und  Anh&nger  erwarb,  zugleich  aber  durch  seine  ungewöhnliche 
kühne  Specolation  den  Argwohn  auf  sich  lenkte,  daß  er  ein  Gesinnungs- 
genoße  der  Brüder  des  freien  Geistes  sei,  die  sich  von  Frankreich  her 
ausbreiteten.  Als  der  Bischof  von  Straßburg,  Joh.  v.  Ochsenstein,  gegen 
dieselben  1317  einschritt,  wurde  er  als  Prior  nach  Frankfurt  versetzt. 
Auch  hier  kam  er  in  Verdacht,  und  die  Prioren  zu  Worms  und  Mainz 
wurden  1320  mit  einer  Untersuchung  gegen  ihn  beauftragt,  die  kein  Re- 
sultat hatte,  da  er  im  folgenden  Jahre  als  Hauptlehrer  in  Köln  erscheint. 
Hier  hatte  er  Tauler  und  Suso  zu  Schülern,  durch  die  dann  die  Mystik 
in  Theologie  und  Predigt  zur  Herschaft  gelangte.  Doch  die  Verfolgung 
gegen  ihn  ruhte  nicht  Der  Kölner  Erzbischof,  Heinrich  v.  Vimeburg, 
verhängte  eine  neue  Untersuchung  über  ihn,  die  Nicolaus  von  Straßburg, 
als  päpstlicher  Inquisitor,  zu  führen  hatte,  und  die  mit  Freisprechung 
«ndete.  Der  Erzbischof  setzte  nxm  selbst  ein  Inquisitionsgericht  ein,  vor 
dem  er  und  Nicolaus,  von  mehren  Ordensgliedem  begleitet,  erschienen, 
um  unter  Hinweis  auf  die  Ordensprivilegien  jede  Verhandlung  abzuweisen 
und  Berufong  an  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Avignon  einzulegen.  Doch 
am  13.  Febr.  1327  erklärte  er  am  Schluße  eiaer  Wochenpredigt  in  der 
Dominicanerkirche  sich  bereit,  alles  in  seiner  Lehre  zu  widerrufen,  was 
als  Ketzerei  werde  erwiesen  werden.  Widerrufen  hat  er  nicht.  Die  erz- 
bischhöflichen  Inquisitoren  nahmen  auf  jene  Erklärung  keinerlei  Bücksicht; 
der  Erzbischof  wandte  sich  nun  selbst  klagend  nach  Avignon;  aber  ehe 
die  Entscheidung  von  dort  eintraf,  starb  Eckhart  (1327).  Die  Verdam- 
mungsbulle Johanns  XXH.  vom  27.  März  1329  De  agro  dominico  gedenkt 
seiner  als  eines  Verstorbenen,  der  am  Ende  seines  Lebens  seine  Lehre 
widerrufen  habe,  worüber  kein  anderes  Zeugnis  vorligt 

E.  Sievers,  Predigten  von  Meister  Eckart.  (Ztschr.  15,  373—439).  —  Ein 
Dialog  Meister  Eckhards.  (Anz.  f.  d.  K,  d.  d.  Vorz.  1853,  125—128.  1854,  4—5. 
Hs.  d.  Germ.  Mus.  2261).  —  A.  Birlinger,  Tractate  Meistor  Eckharts.  (Alemannia 
•3,  15—45.  97—119.  205-235).  —  A  Lassen,  Zum  Text  des  Meistors  Eckhart. 
<Ztflchr.  f.  d.  Ph.  9,  16—29).  —  F.  Bech,  Bruchstücke  aus  Meistor  Eckhart.  (Germ. 
^,  223-226). 

W.  Preger,  Meistor  Eckhart.  (Allg.  deuteche  Biographie.  5,  618-626).  — 
K.  Schmidt,  Meistor  Eckart.  Ein  Beitrag  zur  Theologie  und  Phüosophie  des 
Mttelaltors.  (Theol.  Studien  und  Kritiken  1839.  3,  663  flF.).  —  H.  Martensen, 
Meistor  Eckart.  Hamb.  1842.  8.  —  P.  Groos,  De  Eckharde  philosopho.  Bonnae 
1858.  8.  —  K.  Stoffensen,  Meistor  Ekkhart  und  die  Mystik.  (Proto8to.nt. 
üonatebll.  Bd.  11.  (1858)  8.  267—291.  359-86).  —  R.  Heidrich.  Das  theo- 
logische Systom   des  Meistor  Eckhart.    Posen  1864 S.  4.  —  Joh.  Bach, 

Itfeister  Eckhart,  der  Vator  der  deutochen  Speculation.  Als  Beitrag  zur  Gesch.  der 
-deutschen  Theologie  und  Philosophie  der  mittlem  Zeit.  Wien  1864.  X  u.  243 
S.  8.  —  Ad.  Lassen,  Meistor  Eckhart  der  Mystiker.  Zur  Geschichto  der  religiösen 
Specuhition  in  Deutochland.  Berlin  1868.  XX  u.  354  S.  8.  Vgl.  Germ.  14, 
373—80.  W.  Preger.  —  W.  Hollenberg,  Ueber  Meistor  Eckhart  und  die  deutsche 
Mystik  seiner  Zeit.  Ein  Vortrag.  (Ztochr.  f.  christl.  Wissenschaft  1868.  S.  283 
bis  288.  294—97.  801-303.)  —  W.  Preger,  Kritische  Studien  zu  Meistor  Eckhart. 
(Ztschr.  f.  hiBtor.  Theolorie  1868.  S.  453—517).  —  W.  Preger,  Meistor  Eckhart 
und  die  Inquisition.  (Abhdl.  der  Münchner  Akad.).  München  1869.  4.  —  W. 
Preger,  Meistor  Eckharto  Theosophie  und  deren  neuesto  Darstollung.    (Ztochr.  f. 

Gocdeke,  OnxndrUx.    9.  Aufl.  14 
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Inther.  Theologie  1870.  59 — 74).  —  Aug.  Jundt,  Essai  sur  le  mystioisme  speca- 
lauf  de  Maitre  Eckhardt.  Strasb.  1871.  8.  —  Frs.  Xav.  Linsemann,  Der 
ethische  Charakter  der  Lehren  Meister  Eckharts.    Tübingen  1878.    60  S.    4. 

F.  Bech,  Wie  Meister  Eckhart  kam  ein  schöner  nackenter  pub.  (Grerm.  20,. 
391—92,  zwanzig  Verse;  vgl  Prosa  bei  Pfeiffer.    S.  X). 

4.  Nieolans  von  Straßburg,  aus  dieser  Stadt»  Domimcaner,  Lesemeister 
in  Köln,  1326  päpstlicher  Nuntius  und  Aufseher  über  die  Dominicaner* 
klöster  der  deutschen  Proyinz;  im  Übrigen  unbekannt  Predigten  tod 
ihm  in  Pfeifers  Mystikern  1,  259  fil,  Mones  Anzeiger  1838,  271  und 
Altd.  Bll.  2,  167  ff. 

5.  Johannes  Tanler^  geb.  1294  zu  Straßburg  oder  Köln,  Dominicaner^ 
lebte  in  Straßburg,  wo  er  1361  starb.  Seine  Mystik  war  nicht  jene  be* 
schauHche  weltscheue,  die  zum  Quietismus  ausartet  und  die  gesunde,  für 
das  irdische  Leben  des  Menschen  bestimmte  und  unentbehrliche  Kraft  auf- 
hebt, sondern  trieb  zur  ehrenhaften  Ausdauer  in  der  auferlegten  Pflicht- 
erfüllung. Während  z.  B.  die  meisten  Geistlichen  Straßburgs,  dem  pllpst- 
liehen  Banne  gehorchend,  dem  Volke  die  Tröstungen  und  Ermutigungen 
der  Religion  versagten,  blieb  Tauler  seiner  Pflicht  getreu  und,  ungehorsam 
dem  Papste,  aber  Gott  gehorchend,  predigte  er  den  armen  Leuten,  die  den 
Hader  der  Großen  der  Erde  nicht  yerschuldet  hatten  und  ihn  nicht  ausgieichen 
konnten,  hörte  ihre  Beichte  und  sprach  sie  von  ihren  Sünden  los.  Aller 
Tugenden  Inbegriff  ist  ihm  die  Liebe,  zunftchst  zu  Gott,  als  der  die  Liebe 
selbst  ist.  In  der  Vereinigung  mit  Gott  wird  der  Mensch  eine  Liebe  mit 
ihm,  in  der  er  dann  alle  Dinge  und  alle  Menschen  gleich  liebt.  In  der 
Liebe  geht  alles  auf;  der  Mensch,  den  sie  erfüllt,  verleugnet  sich  kraft 
ihrer  völlig  selbst.  Sie  ist  höher  als  alle  Erkenntnis  und  bedarf  keiner 
subtilen  unterschiede,  sondern  nur  eines  einfachen  lautem  Glaubens.  Wah- 
rend die  Vernunft  die  Tiefen  der  Gottheit  vergeblich  zu  begreifen  strebt^ 
versenkt  sich  die  Liebe  unmittelbar  in  dieselben. 

Sermon.  Weisende  auf  den  nähesten  waren  Wegk.  Leyptzk  1496.  281  Bt. 
4,  enth.  84  Predigten.  —  Sermones  Ton  latein  in  teütsch  gewendt.  Augspuig 
1508.  Fol.  (84  Pr ).  —  Predige.  Basel  1521.  Fol.  nd.  Halberstadt  1523.  FoU 
(getreue  Uebersetzung  der  Basler  Aasg.).  —  Predigten,  samt  Taulers  übrigen 
geistreichen  Schriften,  nebst  einer  Vorrede  Jac  Speners.  Frkf.  1703.  II.  4.  — 
Fredigten.  Nach  den  besten  Ausgaben  und  im  unyeränderten  Text  in  die  jetzige' 
Schriftsprache  übertragen.  Frankf.  1826.  in.  8.  —  Predigten.  Nach  den  bestea 
Ausgaben  in  die  jetzige  Schriftsprache  übertragen.  Neue  ßearb.  der  Ausgabe  Toa 
1826  von  Jul.  Ha  mb erger.  Frankf.  a.  M.  1864.  IIL  8.  X  u.  846  S.  8.  Dritt» 
Aufl.  Prag  1873.  HI.  8.  —  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  im  Jahr. 
Nadi  den  Ausgaben  von  Joh.  Arndt  und  Ph.  Jac.  Spener  aufs  Neue  hrsg.  yon  Ed. 
Kuntze  und  J.  H.  R  Biesenthal.  Berlin  1841.  lll.  8.  —  Fünfzehn  auserlesene 
Predigten  nebst  einzelnen  Sätzen.  Zur  Erbauung  für  unsere  Zeit  hrsg.  von  K.  L. 
Kannegiefier.  Leipzig  1845.  8.  —  Ausgewählte  Fastenpredigten.  BegensK 
1841.    80  S.    8. 

J.  Taulers  Mednlla  animae  oder  Ton  der  Vollkommenheit  aller  Tugenden  und 
sämtliche  Briefe  desselben.  Nebst  zehn  Briefen  gleichen  Inhalts  des  heU.  Jobannes 
Tom  Kreuz.  Uebera.  u.  bearb.  von  Nie  Gasseder.  Frankf.  a.  M.  1822.  8.  — 
Zw.  Aufl.  Frkf.  1843.  8.  „Zweite  Aufl."  Prag  1872.  8.  —  Spiegel  der  liebe 
oder  Weg  zur  Vollkommenheit.  Dargestellt  in  geistreichen  Betrachtungen  über  das 
Leiden  Christi.    Neu  bearbeitet  und  hrsg.  von  J.  B.  Silbert.    Wien  1824.    12. 

Von  dem  Leiden  Christi  und  den  neun  Felsen  oder  Ständen  eines  cbristlichen 
Lebens.  Sulzbach  1837.  60  S.  12.  —  Betrachtungen  des  Leidens  und  Sterbens 
Christi  nach  Tauler  bearb.  Ton  Ludov.  Blosius  und  übers.  Ton  Magnus  Jocham. 
Sulzbach  1848.    XIV  u.  368  S.    16.  —  Betrachtungen  über  das  Leiden  und  Sterben 
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CliiiBti.  Bfiriin  1856.  802  8.  8.  —  Ans  dem  Latemifichen  von  J.  Ohaus.  Kdln 
1857.    Vm  u.  544  8.    32. 

Nachfolge  des  armen  Lebens  Christi.  Bearb.  nnd  hrsg.  ▼.  K  Gasse  der. 
Frankf.  a.  M.  1821.  8.  Zweite  verbesserte  nnd  vervollständigiB  Aufl.  Frkf.  1824. 
12.  —  Nachfolgung  des  armen  Lebens  ChristL  Frankf.  a.  M.  1888.  496  S.  8.  — 
Christi.  Constans  1850.  506  8.  8.  —  Von  der  Nachfoke  des  armen  Lebens  Jesu 
ChristL    Yollstindige  nendeutsche  Ausgabe.    Begensb.  1855.    448  8.    12. 

Das  Buch  von  der  geistlichen  Armut,  bisher  bekannt  als  J.  Taulers  Nachfolge 
des  armen  Lebens  Christi,  unter  Zugrundelegung  der  ftltestsn  bis  jetzt  bekannten 
Hss.  zum  erstenmal  vollständig  hrsg.  von  H.  8.  Denifle.  München  1877.  LXY 
n.  212  8.  8.  Vgl  A.  Kitschi,  Untersuchung  über  das  Buch  von  geistlidier  Ar- 
mut   (Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1880.    4,  337—859). 

Kleine  geistliche  Schriften.  Enth.  Sendbriefe  an  seine  geistlichen  Freunde  und 
Kinder;  neun  Stände  eines  christlichen  Lebens  und  Vorbereitungen  zu  einer  glück- 
lichen Sterbestunde.  Neu  bearb.  n.  d.  Text  der  Kölner  Druck-Ausgabe  vom  J.  1548. 
Würzb.  1840.  120  8.  8.  rep.  1841.  120  8.  8.  —  Sendbriefe  an  seine  geistlichen 
Freunde  und  Kinder.    Passau  1838.    108  8.    12. 

Kern  und  Kraftleben  aus  Taulers  Schriften,  zusammengetragen  durch  Heinrich 
Ammersbach.    Amsterdam  u.  Frkf.  a.  M.    1676.    4. 

K.  Schmidt,  Johannes  Tauler  von  Strasburg.  Beitrag  zur  Geschichte  dw 
Mystik  und  des  religiösen  Lebens  im  14.  Jhdt.  Hamburg  1841.  352  8.  8.  Dam 
meine  Anzeige  im  Hamb.  Correspondenten  1842,  Nr.  61.  —  Johannes  Tauler  (Fiper's 
Evangel.  Kalender.  4,  100).  —  B.  Bühring,  Joh.  Tauler  und  die  Gottesfrennde. 
Hamburg,  o.  J.  8.  —  0  Billhorn,  Tauleri  vita  et  doctrina.  Dissert.  Jena  1874. 
34  8.  8.  —  H.  8.  Denifle,  Taulers  Bekehrung,  kritisch  untersucht.  Strafib.  1879. 
vm  u.  147  8.  8.  QF.  36.  -  H.  Nobbe,  Üeber  das  Hauptthema  der  Predigten 
Joh.  Taulers.    (Ztschr.  f.  d.  ges.  evangeL  Theologie.    1878.    <)9,  8). 

6.  Nicolans  von  Basel,  geb.  um  1808  zu  Basel,  Begründer  des  Vereins 
der  Gottesfreunde,  die  von  der  Kirche  verfolgt  wurden.  Er  hatte  sich 
mit  zwei  Gefährten  nach  OesteiTeich  begeben,  wurde  1383  von  der  Inqui- 
sition verurteilt  und  verbrannt    W.  Wackernagel,  KL  Sehr.    2,  176  AT. 

K.  Schmidt,  Nicolaus  von  Basel  Leben  und  ausgewählte  Schriften.  Wien 
1866.  XV  u.  343  8.  8.  -  Nicolaus  von  Basel,  Bericht  von  der  Bekehrung  Tau- 
lers. Hrsg.  von  C.  Schmidt.  Straßb.  1875.  YH  u.  64  8.  8.  Vgl  Denifle  in 
den  Histor.  polit  Bll.    Bd.  75. 

7.  Bidman  Herswin,  geb.  1308,  ein  Straßburger  Kaufmann  und 
Wechsler,  starb  1382  in»  Klostergebäude  auf  dem  grünen  WOrth,  in  viridi 
insula,  das  er  1367  dem  Johanniterorden  geschenkt  hatte.  Er  war  der 
Erfinder  des  angeblichen  Gottes&eundes  im  Oberlande. 

K.  Schmidt,  Ueber  den  wahren  YerfaBer  des  dem  Mystiker  Suso  zugeschrie- 
benen Buchs  von  den  neun  Felsen,  (lllgen^s  Ztschr.  f.  d.  mstor.  Theologie.  1839. 
IL  Nr.  3.    8.  61  C). 

Das  Buch  von  den  neun  Felsen  von  dem  Strafiburger  Bürger  Bulman  Merswin. 
1352.  Nach  des  Verfassers  Autograph  "hrsg.  von  C.  Schmidt  Leipdg  1859. 
TSn  n.  148  S.    8.    m.  Facsim. 

W.  Wackernagel,  Die  Gottesfreunde  in  Basel.  (Beiträge  zur  vaterländischen 
Gesch.  Basel  1843.  2,  111—163.  Kleine  Sehr.  Lpz.  1873.  2,  146-188).  —  K. 
Schmidt,  Die  Gottesfreunde  im  14.  Jh.  Historiscne  Nachrichten  und  Urkunden. 
Jena  1854.  192  8.  8.  —  A.  Lütolf,  Die  Gottesfreunde  im  Oberlande.  (Jahrb.  f. 
Schweiz.  Gesch.  Bd.  1.  1877).  —  M.  Rieger,  Die  Gottesfreunde  in  dem  MA. 
Heidelb^  1879.  43  8.  8.  —  A.  Jundt,  Les  amis  de  Dien  au  XIV«  siecle.  Paris 
1879.  445  S.  8.  —  H.  8.  Denifle,  Antikritik  gegen  A.  Jundt,  Les  amis  de  Dieu 
au  XIV.  siecle.  (Hist.  pol,  Bll.  Bd.  84,  797  ff.).  München  1879.  41  8.  8.  —  H. 
8.  Denifle,  Die  Dichtungen  des  Gottesfreundes.  (Ztschr.  24,  200-219,  280  bis 
324,  463—540).  —  L.  Tobler,  Die  Sprache  des  Gottesfreundes  im  Oberland.  (Anz, 
f.  Schweiz.  Gesch.  1880.  8.  244—245;.  —  H.  S.  Denifle,  Merswins  Betrug  in  der 
Gottesfreundsfrage.    ^Deutsche  lit.  Ztg.    1880.    Nr.  7.    8.  244—245). 

14* 
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8.  Heinrich  SnSO^  geb.  21.  März  1300  zu  Constanze  aus  dem  am. 
Bodensee  seßhaften  Geschlecht  vom  Berg,  trat  1318  in  den  Dominicaner- 
orden,  wurde  zu  Köln  zum  Priester  geweiht  und  nahm  den  Geschlechts- 
namen seiner  Mutter,  Seuse,  Suso,  an.    Er  lebte  in  Ulm,  wo  er  1365  starb. 

Opera  Henrid  8.  Amandi  Suso.  Coloniae  1555.  8.  —  Studio  Laur.  Surii. 
Colon.  1615.  8.  —  Teutsch.  1482  fol.  Augspnrg  1512  fol.  —  Horol^um  sapientie. 
8.  L  e.  a.  4.  —  Horologium  eteme  sapientie.  8.  1.  e.  a.  4.  —  fratris  Amandi 
horologium  Bapientiae  (ed.  Jos.  Strange).  Colon  1856.  232  S.  8.  —  Heinrich 
Susos,  genannt  Amandus,  Leben  und  Schriften,  hrsg.  von  Melchior  Die  pen- 
brock. Begensburg  1829.  8.  rep.  1837.  8.  ->  Des  seligen  Amandus,  genannt 
Heinrich  Suso,  Leben  und  Schriften.  Wien  1863.  8.  I:  Büchlein  von  den  neun 
Felsen.  Vn  u.  142  S.  H:  Büchlein  von  der  ewiffen  Weisheit.  224  S.  HI:  Leben 
und  Lehren.  Yin  u.  279  S.  —  Die  Schriften  des  seligen  Heinrich  Seuse  nach 
den  ältesten  Hss.  in  jetziger  Schriftsprache  hrsg.  von  Fr.  Hr.  Seuse  Denifle. 
Bd.  L  Deutsche  Schriften.  München  1876.  504  S.  8.  München  1880.  —  Die 
Briefe  Heinrich  Suso's  nach  einer  Hs.  des  XY.  Jh.  hrsg.  von  W.  Preger.  Leipz.  1867. 
12.  Vn  u.  93  S.  8.  —  H.  S.  Denifle,  Zu  Seuses  ursprünglichem  Briefbuch. 
(Ztschr.  19,  346—371).  —  W.  Preger,  Die  Briefbücher  Suso's  (Ztschr.  20,  373—414). 
—  S.  Denifle,  Em  letztes  Wort  über  Seuses  Briefbücher.  (Ztschr.  21,  89—142).  — 
St.  Bormann,  üeber  den  Mystiker  Heinrich  Suso  (Hagens  Germ.  2,  172 — 181),  — 
Ludw.  Kärcher,  Heinrich  Suso  aus  dem  Predigerorden.  Abhandlung  über  Ort 
und  Zeit  seiner  Geburt  (Freibuiger  DiöcesenarcluY  1868.  S.  187—220:  21.  Man 
1300).  —  W.  Volkmann,  Der  Mystiker  Heinrich  Suso.  Progr.  Duisburg  1869. 
^3  S.  8.  —  F.  Vetter,  Ein  Mystikerpaar  des  XIV.  Jh.  Schwester  Elsbeth  Stagel 
von  Toes  und  Vater  Amandus  (Suso)  von  Eonstanz.  Vortrag.   Basel  1882.  63  8.  8. 

9.  Heinrich  von  Nördlingen,  ein  Baier  zur  Zeit  Ludwigs  von  Baiem, 
mit  dem  er  es  aus  Gehorsam  gegen  den  Papst  nicht  hielt  Er  muste,  als 
man  des  yerhängten  Literdicts  überdrüßig  die  Geistlichen,  welche  den 
Gottesdienst  und  die  Seelsorge  verweigerten,  zu  vertreiben  begann,  die 
Flucht  ergreifen  und  führte  ein  stetes  Wanderleben,  bis  er  1338  von 
Constanz  nach  Basel  kam,  wo  er  wohl  aufgenonmien  wurde  und  mit  Tauler 
zusammentraf.  Von  hier  richtete  er  seine  Briefe  an  Margarete  Ebner, 
Nonne  eines  baienschen  Klosters,  die  J oh.  Heusmann  (OpusculaNorimb. 
1747.    4)  bekannt  machte.    Vgl.  W.  Wackernagel,  kl.  Sehr.    2,  167  £ 

10.  unter  den  Frauen  und  besonders  bei  den  Nonnen  fand  die  Mystik 
vorzügliche  Teilnahme;  mehre  von  ihnen  schriftstellei'ten  selbst,  und  eine 
derselben,  Mathilde  von  Magdeburg,  wurde  für  so  bedeutend  gehalten,  daß 
man  meinte,  sie  sei  die  von  Dante  genannte  Matelda. 

1)  Die  Offenbarungen  der  Adelheid  Langniann,  Klosterfrau  zu  Engelthal, 
hrsg.  v.  Ph.  Strauch.    Straßb.  1878.    XIH  u.  119  S.   8.    QP.  26. 

2)  Offenbarung  der  Schwester  Mcchthild  von  Magdeburg  oder  das  fließende 
licht  der  Gottheit.  Hrsg.  von  P.  Gall  Morel.  Begensb.  1869.  XXXTT  u.  287  S. 
8.   (Dantes  Matelda?)  * 

3)  Ph.  Strauch,  Kleine  Beitrage  zur  Geschichte  der  deutschen  Mystik. 
1:  Meehthild  von  Magdeburg.  2:  Die  jfingere  Gertrud.  3:  Meehthild  von 
Hackebom  (Ztschr.  27,  368—381). 

4)  Ph.  Strauch,  Margarethe  Ebner  und  Heinrich  von  Nördlingen.  Ein  Bä- 
trag zur  (jeschichte  der  deutschen  Mystik.  Freiburg  und  Tübingen  1882.  OYI  u. 
414  8.    8.  Vgl.  lit.  Centralbl.  1882.  Nr.  6.  Sp.  183—185. 

5)  G.  W.  K.  Lochner,  Leben  und  (jeschichte  der  Christina  Elinerin,  Kloster- 
frau zu  Engelthal.  Nürnb.  1872.  —  Der  Nonne  von  Engelthal  (Christuia  Ebner?) 
Büchlein  von  der  genaden  überlast  hrsg.  von  K.  Schröder.  Tübingen  (lit.  Verein 
Nr.  108)  1871.   71  S.   8. 

6)  P.  H.  S.  Denifle,  Das  Leben  der  Margarete  von  Kentsdngen  (Ztsdir.  19, 
47o~~x91). 
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11.  Otto  Yon  Fassan,  Franziskanermöncb,  lebte  in  der  letzten  Hälfte 
des  XIY.  Jh.  als  Lesemeister  zu  Basel  und  schrieb  1386.  Seine  christliche 
Tngendlehre  „Die  24  Alten"  war  in  zahlreichen  Hss.  verbreitet,  in  München 
allein  ein  Dutzend. 

Diß  Buch  ist  genannt  die  \ier  vnnd  czweinczig  Alten  od.  d.  gnldin  Tron  geseczet 
von  brader  Otten  von  passowe  etwan  leBmeyster  der  mindern  brüder  barfüsser 
]i[lo6terB  der  stat  Basel.  .  Am  Schi,:  gedruckt  vnd  Tollendet  za  Augsburg  von 
Anthoni  Sorgen  an  den  &eftag  vor  GregoriL  Anno  1480  foL  —  Augsb.,  A  Soi^. 
1483  fol.  —  1489  fol.  —  StraÄb.,  J.  Schott.  1500.  4.  —  Dillingen,  Seb.  Mayr. 
1568.  4.  —  lugolst.  1587.  8.  —  Ingoist.  1596.  8.  —  Dat  Book  des  golden  Troons 
of  der  24  Ouden.  Zwoll  1485  fol.  Harlem  1485  foL  Utrecht  1488  foL  Utrecht 
1489  foL  —  Vgl  W.  Wackemagel  KL  Sehr."  2,  189-192, 

A.  Schönbach,  Mystische  Auslegung  des  Vaterunsers  iZtsohr.  18,  71—78, 
Prosa).  Andre  mystische  Predigten  etc.  gab  Frz.  Pfeiffer  hrs.  in  Ztschr.  8,  209—58. 
422 — 64,  darunter  8,  243  f.  eine  Ton  Bruder  Franke  Ton  Köln,  dieW.  Preear  in 
der  Zts^r.  f.  histor.  Theol.  1864.  S.  168  B.  als  ungedruckt  neu  herausgab  und 
Meister  Eckhart  zuschrieb.    Vgl.  Germ.  10,  377. 

W.  Dolfel,  Die  Eede  von  den  XY  Graden  (Germ.  6,  144—160,  Analyse;  die 
gehobneren  Stellen  in  Beimprosa). 

12.  Theologia.  Ein  ungenannter  Oenoße  des  Vereins  der  Gottesfreunde, 
Priester  imd  Custos  des  Deutschherrenhauses  zu  Sachsenhausen  bei  Frank- 
furt a.  M.  verfaßte  am  Ende  des  14.  Jh.  einen  Tractat  in  54  Kapiteln, 
worin  die  Hauptsätze  der  Gottesfreunde,  Aufgeben  des  eignen  Willens  und 
Vollbringung  des  göttlichen  Willens  ausgeführt  werden.  Luther  fand  das 
Buchelchen  und  liefi  es  in  Wittenberg  (1518.  4.)  drucken.  Seitdem  ist  es  sehr  oft 
wiederholt,  gewöhnlich  in  der  Sprache  modernisiert,  auch  in  fremde  Sprachen  über- 
setzt. Die  Dach  der  einzicren  noch  erhaltenen  Hs.  in  Frankfurt  veranstaltete  Aus- 
gabe von  Frz.  Pfeiffer  erschien  in  Stuttgart  1851.  XVI  u.  120  S.  8.,  und  in  neuer 
mit  neuhochdeutscher  UebersetzuDg  vermehrter  Auflage:  Theologia  deutsch:  Die 
leret  gar  manchen  lieblichen  underscheit  gotUdier  warheit  und  seit  gar  hohe  und 
gar  sdione  ding  von  einem  volkomen  leben.    Stuttg.  1855.  XXXTT  und  239  S.    8. 

13.  Meister  Joannes  Ingolt^  geb.  im  letzten  Viertel  des  vierzehnten  Jh., 
trat  in  das  Straßburger  Dominicanerkloster  und  erwarb  sich  den  Magister- 
titel, war  dann  Beichtvater  bei  einer  vornehmen  elsäßischen  Adelsfamilie, 
schrieb  1432  sein  Goldenes  Spiel,  eine  Beihe  von  Predigten  über  allerlei 
Spiele,  predigte  noch  längere  Zeit  in  Straßburg  und  zog  sich  zuletzt  als 
Kanonikus  in  das  Stift  Surburg,  zwischen  Hagenau  und  Weißenburg  zurück, 
wo  er  am  7.  Juli  1465  starb. 

Das  goldene  Spiel  von  Meister  Ingold.  Hrsg.  v.  Edward  Schröder.  Straßb. 
1882.    XXXIII  u.  98  8.   8.  (Elsassische  lit.  Denkmäler  Bd.  8). 

§  70. 

1.  Albrecht  von  Scharffenberg  verarbeitete  vor  1272  die  Frag- 
mente Wolframs  über  Schionatulander  und  Sigune  in  ein  großes  Gedicht, 
das  unter  dem  Namen  des  jüngeren  Titurel  geht  —  Titurel,  der  im 
40.  Jahre  noch  unschuldig  wie  ein  Kind  und  im  400.  seines  Alters  noch 
wie  im  40.  ist,  baut  den  Tempel  des  Grales.  Sein  Sohn  Frimutel  wird 
nach  ihm  Gralkönig.  Schionatulanders  Liebe  zu  Sigune,  der  Enkelin  Fri- 
mutels,  seine  Kämpfe,  sein  Tod,  den  er  um  das  Brackenseil  kämpfend 
erleidet,  Sigunes  Klage  und  Tod  bilden  den  Stoff  des  Gedichtes.  Durch 
Einmischung  dunkler  und  abstruser  Gelehrsamkeit  setzte  sich  das  Gedicht, 
das    noch  dazu  den  Namen  Wolframs   sich   anmaßte,   bei   den  folgenden 
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Generationen  in  großes  Ansehen  und  schuf  die  sogen.  Titurel atrophe, 
die  durch  schwer  hand  zu  habende  Beime  die  Dichter  reizte. 

Auszug  V.  Büsching  (W.  Nadir.  3,  2—8.  U9^lb0,  218—222).  —  Fragmente 
des  jüngeren  Titurel.  Cgm.  7.  XIV.  Jh.  30  BU.  Fol.  —  Cgm.  Nr.  194  Pgm.  — 
Büsching,  Dietrichsteinsche  Hs.  Pgm.  282  Bl.  (Wöchentl.  Nachr.  2,  197—201. 
4,  71—77.)  —  Karlsruher  Hs.  des  Titurel.  Mone  in  Büschings  W.  Nachr.  4, 
97—101).  —  F.  H.  Y.  d.  Hagen,  Unbeschriebene  und  unbekannte  Hss.  des  Titurel 
(Hagens  Germ.  2,  267—298.  320—346).  —  Frz.  Pfeiffer,  Zum  jungem  TituieL 
Riedegger  Bruchstücke  (Pgm.  Fol.  XHI.  Jh.  Str.  5769—5816  u.  6176—6206  5 
enth.  auch  die  beiden  Str.  nach  5781 ,  die  Hahn  fehlen.  Denkschr.  d.  Wiener  Ak. 
1869.  Bd.  16,  222—228).  —  R.  Dürnwirth,  Zwei  Bruchstücke  aus  altdeutschen 
Dichterwerken  (Titurel.  Ottacker).  Pr^gr.  Klagenfurt  1881.  39  S.  8.  —  K,  Wein- 
hold .Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  80—108).  —  T.  Wieser  «Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  109—113). 

—  B,  Schädel  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  127).  —  Hugo  Grf.  v.  Walderdorff  und 
K.  J.  Schröer  (Germ.  16,  338-45).  -  G.  Milchsack  «Germ.  21,  157-169.  24. 
175—198;  Tgl.  Serapeum  1867,  193— 196>.  -  H.  Treutier  (Germ.  21,  153—156. 
Kopenhagen).  —  F.  Zarncke  (Germ.  21,  431—437  Wolfenbüttel;  22,  16—19 
Tübingen).  —  K.  A  Barack  (Germ.  25,  169—180  Straßburg). 

Fr.  Zarncke,  Die  Berleburger  Hs.  des  Titurel  und  der  Schluß  dieses  (je- 
dichtes  (Germ.  22,  1—16,  vom  J.  1479,  schließt  sich  eng  an  den  Druck  von  1477). 
5^urel.  0.  0.  u.  j.  (1477)  Fol.  Der  jüngere  Titurel  (6207  siebenzeilige  Strophen). 
ärsg.  V.  K.  A.  Hahn.  Quedlinb.  1842.  8.  Vgl  MA.  760  ff.  Strophe  6182:  Hahn 
führt  Berthold  (f  1272.    Ausff.  v.  Küng  8.  162)  an. 

K.  Rosenkranz,  Ueber  den  Titurel  und  Dantes  Komödie.    Halle  1829.  4  BL 
u.  142  S.   8. 

£.  Drojsen,  Der  Tempel  des  heil.  Gral  Bromb.  1872.  8.  —  Fr.  Zarncke. 
Der  Graltempel.  Vorstudien  zu  einer  Ausgabe  des  jüngeren  Titurel.  Leipz.  1876. 
181  S.    8.  (Abhandl.  d.  sächs.  (jeseUsch.  der  Wissensch.    Bd.  7.) 

Beinhold  Spiller,  Albrecht  von  Scharfenberg  und  der  Dichter  des  jungem 
Titurel  (Ztschr.  27,  158—179,  Albrecht  von  Seh.  nicht  Verf.  d.  j.  Titurel).  — 
B.  Spiller,  Studien  über  Albrecht  von  Scharfenberg  und  Ulrich  Füetrer.  Diss. 
Leipzig  1883.    55  S.    8. 

2.  Wartburgkrieg.  Nach  Albrechts  Titurel,  um  das  Ende  des 
13.  Jh.,  wurde  von  einem  unbekannten  Dichter  ein  mythischer  Sänger- 
streit,  der  1206  auf  der  Wartburg  gestritten  sein  soU,  in  einer  Art  dra- 
matischer Form  bearbeitet.  Die  Dichter  Wolfram,  Heinrich  von  Öfter- 
dingen,  Klingsor  vl  s.  w.  suchen  sich  mit  dunkeln  Bätseigedichten  zu 
übertreffen. 

Herausgegeben  von  Zeune  i  Berlin  1818.  8.  Dazu  Jenaer  lit.  Ztg.  1820. 
Mai)  und:  Der  Singerkriec  uf  Wartburc.  Gedicht  aus  dem  XHI.  Jh.  nach  der 
Jenaer  Urkunde  nebst  den  Abweichungen  der  Manesse  und  des  Lohengrins  hrsg. 
wie  mit  einer  Einleitung,  Uebersetzung,  sprachlich  und  geschichtlieh^  Erläuterung 
begleitet  von  L.  Ettmüller.  Ilmenau  1830.  8.  —  Der  Wartburgkrieg  heraus- 
gegeben   geordnet  übersetzt   und   erläutert   von  K.   Simrock.     Stuttgart   1858. 

W.  Crecelius,  Büdinger  Bruchstücke  des  Wartburgkrieges  (Ztschr.  10, 
282  flf).  —  J.  Zacher,  Königsberger  Bruchstück  des  Wartburgkrieges.  Str.  115-130 
Simrock  und  5  Mehrstrophen  (Ztschr.  12,  517 — 523).  —  K.  Meyer,  Bruchstücke 
mhd.  Dichtungen  aus  der  mittelalterlichen  Samlung  zu  Basel  (Germ.  18,  80—96). 

A.  Koberstein,  Ueber  das  wahrscheinliche  Alter  und  die  Bedeutung  des 
Gedichtes  vom  Wartburgkriege.  Naumburg  1823.  8.  Vgl.  (Lachmann)  Jen.  lit 
Ztg.  1823.    Nr.  194  f.).  —  Lucas,  Ueber  den  Wartburgkrieg.    Königsberg  1838.  8, 

—  Rinne,  Es  hat  keinen  Sängerkrieg  zu  Wartburg  gegeben.    Zeitz  1842.   26  S.   4. 

—  H.  V.  Plotz,  Ueber  den  Sängernieg  auf  WaiRiburg,  nebst  einem  Beitrage  zur 
Literatur  des  Rätsels«  Weimar  1851.  8.  —  0.  Richter,  Der  Sängerkrieg  auf 
Wartburi^  (Neues  Lausitzisch.  Magazin  1869.  Bd.  46).  —  £.  Winkler,  Ueber  den 
Sängerkneg  auf  Wartburg.  Prep:.  Spremberg  1874.  4.  -  E.  Rud.  Schneider, 
Der  zweite  Teil  des  Waitburgkneges  und  dessen  Verhältnis  zum  Lohengrin.  Leipz. 
Bise.  Mtthlhausen  1875.  51  S.  8.  —  Ad.  Strack,  Zur  Geschichte  des  Gedidites 
Tom  Wartburgkrieg.    BerL  Diss.   HaUe  1883.    60  S.   8. 
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Heinricha  toh  Ofterdingea  und  der  fibiigen  MaUtenänger  poetischer  Wettstreit 
auf  der  Wartbarg  bey  Eisenach  ^Docen,  Mise.  1,  118—187  nacn  der  Jenaer  Hb.).  — 
fi.  J.  Hermes,  Die  Neuenbon^  an  der  Wied  und  ihre  ersten  Besitzer.  Zugleich 
«in  Versuch  zur  I^sung  der  frage:  Wer  war  Heinrich  Ton  Ofterdingen?  Neu- 
wied 1879.    23  S.   8. 

Bätseigedichte  waren  volksmäßig,  wie  aus  dem  Trougemnndes- 
liede  (Uhland,  Yolksl.  Nr.  1),  einem  Meistergesang  in  Labers  Tone 
^Tittmanns  Liederbnch)  und  den  Faßnachtspielen  von  Freihart  (Keller 
l^r.  63)  herrorgeht.  Auch  Sängerstreite  waren,  wie  Frauenlob  zeigt,  üblich; 
TgL  'Tirol  §  55.  Später  worden  die  allegorischen  Streitgedichte  häufig 
<§  88,  3). 

3.  Lohen gr in.  An  den  Wartburgkrieg  anknüpfend  läßt  ein  unbe- 
kannter Dichter  Wolfram  von  Eschenbach  erzählen,  wie  Parzivals  Sohn 
Lohengrin  vom  Gral  der  Gräfin  Else  von  Brabant  zur  Hülfe  gesandt  wird, 
mit  der  er  sich  vermählt,  ausbedingend,  daß  sie  nie  nach  seinem  Namen 
xmd  seiner  Herkunft  frage.  Er  verrichtet  mit  Heinrich  dem  Vogler  gegen 
die  Ungarn  Wunder  der  Tapferkeit.  Als  er  heimkehrend  von  Else  trotz 
•des  Verbotes  nach  Namen  und  Herkunft  gefragt  wird,  verkündet  er,  daß 
«r  Farzivals  Sohn  sei,  imd  scheidet  von  Else,  die  vor  Gram  stirbt.  Ein 
historischer  Anhang  führt  die  Eiusergeschichte  bis  auf  Heinrich  11.  Der 
klare  Gang  dieser  einfachen  Begebenheiten  ist  durch  eine  Masse  dunkler 
Gelehrsamkeit  umnebelt 

Lohengrin.  Ein  altd.  Ged.  mit  einer  Vorrede  hrsg.  von  J.  Görres.  Heidelb.  1813.  8. 

—  Lohengrin.  Zum  erstenmale  kritisch  hrsg.  und  mit  Anmerkungen  versehen 
von  H.  Rückert.  Quedlinb.  1858.  VII  u.  292  S.  8.  —  Lohengrin.  Abschrift, 
gefertigt  fQr  Ortolfen  von  Treubach  durch  dessen  Gerichtsschreiber  Johannes  Fritz 
V.  Passan.  Ggm.  4871  ▼.  J.  1471.  Pp.  4.  —  Lohengrin,  der  Bitter  mit  dem  Schwan. 
län  mhd.  Rittergedicht.    Erneut  von  H.  A.  Junghans.    Lsipzig  1879.   249  8.    16. 

Eunisch,  Ueber  das  GesdiichtUche  in  unserer  altdeutschen  Dichtung  vom 
Lohengrin  (Büachings  Wöch.  Nachr.  3,  353—361).   Vgl.  MA.  774. 

§  71. 

Konrad  von  Würeburg,  vermutlich  nach  seiner  Vaterstadt  so  ge- 
naimt,  bürgerlichen  Standes,  wanderte  auf  seine  Kunst,  lebte  am  Ober- 
ihein,  in  Straßburg  und  Basel,  wo  er  am  31.  Aug.  1287  mit  seiner  Frau 
Berhta  und  seinen  TOchtem  Gerina  und  Agnese  starb  und  an  der  Abseite 
der  Marien-Magdalenenkirche  daselbst  begraben  wurde.  Er  versuchte  sein 
formell  gewandtes  Talent  nach  vielen  Seiten  und  war  bemüht  durch  Viel- 
seitigkeit des  Stoffes  den  Mangel  wirklich  poetischen  Gehalts  zu  verdecken. 
Seine  Sprache  ist  leicht,  anmutig  und  fließend.  Die  Verskunst  wurde  bei 
ihm,  wenn  nicht  verbeßert,  doch  geregelt  und  zwar  in  der  Weise,  daß  fast 
regelmäßiger  Wechsel  der  Hebungen  und  Senkungen  stattfindet,  wodurch 
der  Gang  des  Verses  ein  jambischer  wird.  Konrad  klagt  über  den  Verfall 
der  Kunst  und  hebt  hervor,  daß  mehr  als  guter  Gesang  bei  Hofe  schm&hliche 
Worte  gefallen.  Er  will  aber,  wenn  auch  nur  wenige  lauschen,  wie  die 
einsame  Nachtigall  singen. 

Jerem.  Jac.  Oberlin,  Diatribe  de  Conrado  HerMpolita  vulgo  meiater 
Kaonze  von  Würzburg  saeculi  XIH.  phonasco  sermano.    Argent.  1782.    56  S.    4. 

—  Docen  in  Hagens  Museum  1,  39.  150.  —  MSH.  4,  720—730.  —  W.  Grimm, 
Einleitung  zur  golden  Schmiede.  —  Hahn,  Einl.  zum  Otte.  —  Haupt,  An- 
merkungen zum  Engelhard.  —  MA.  198  ff.  —  L.  Spach,  Le  Minnesinger  Conrad 
de  Würzbourg.  Cohnar  1866.  38  S.  8.  (ans  der  BeTue  d'Alsaoe).  ~  E.  J.  Pete  lenz, 
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Konrads  von  Würzburg  Leben  und  Bedeutung.  Eine  Studie.  Progr.  Erakau  188L 
33  S.  8.  —  J.  Denzinger,  Ueber  den  Geburtsort  des  ICnnesingers  Conrad  Ton 
Wfirzburg  (Archiv  des  biet.  Vereins  für  Unterfranken.  Würzb.  1862.  12,  61-81: 
Würzburc>.  —  W.  Wackernagel,  Eonrad  von  Würzburg  aus  Würzbui^  oder 
Basel?  (Germ.  1858.  8,  257—266,  aus  Basel  nach  einem  Würzburg  genannten  Hause 
daselbst!)  —  H.  Denzingers  (des  Sohnes)  Erwiderung  in  Germ.  4,  118 — 115.  — 
1287.  Obiit  Cuonradus  de  Wirciburch  in  theutonioo  multorum  bonorum  dictaminum 
compilator.  (Annal.  Colmar.  ed.  Gerard  et  liblin  1854  p.  130.  Ebenso  bei  ürstiaias 
2,  2'2).  —  L.  Schneegans,  Zur  Feststellung  des  Todestages  Meister  Eonrads  von 
Würzburg  (Anz.  f.  E.  d.  d.  V,  1856.  Sp.  34  f.  1.  Juni  nach  über  vitae  Junioris 
Sancti  Petri  Argentinensis.  Leider  steht  durch  Druckfehler  zweimal  das  irrige 
Datum  1282  anstatt  1287.  Nach  dem  Jahrzeitenbnch  des  Basler  Münsters :  ü.  EaL 
Sept.  Cunradus  de  Wirtzburg,  Berchta  uxor  eius,  Gerina  et  Agnesa,  filiae  eorum, 
obierunt,  qui  sepulti  sunt  in  latere  b.  M.  Magdalenae.  (Fechter,  Das  Münster  zu 
Basel.    S.  47.    Germ.  3,  257  f.). 

1)  Seine  Lieder  sind  weltliche  und  geistliche;  jene  Tanzlieder, 
Minne-,  Mai-  und  Wächterlieder,  Klagen  um  abnehmende  Freigebigkeit  der 
Beichen;  diese  auf  Gott  und  die  heilige  Jungfrau.  Der  leichte  Fluß  der 
Rede  und  die  Beimfiille  verleitet  ihn  zu  Eeimspielereien,  so  daß  ganze 
Lieder  gebildet  werden,  in  denen  jede  Zeile  aus  einer  oder  zwei  reimenden 
Silben  besteht. 

HMS.  Nr.  127.  Vgl.  Swft  tac  erschinen  sol  zwein  liuten,  die  verborgen  inne 
liebe  stunde  müezen  tragen,  Da  mac  verswlnen  wol  ein  triuten;  nie  der  morgen 
minne  diebe  künde  büezen  kla^  u.  s.  w.  HMS.  2,  327  f.  Ausgabe  der  Lieder  und 
Sprüche  in  Bartschs  Partonopier.  —  Eonrads  von  Würzburg  kleinere  Dichtungen 
(Lieder,  Otte,  Herzmaere,  Der  Welt  Lohn).  Uebers.  von  E.  Pan  nier.  Sondersh.  1879. 
107  S.  16.  —  G  Sehe ib  1er,  Zu  den  lyrischen  Gedichten  Eonrads  von  Würzburg  L 
Der  Strofenbau.   Diss.   BresL  1874.    32  S.    8. 

2)  Alexius.  Für  zwei  Basler  Bürger  Johannes  von  Bermeswil  und 
Heinrich  Iselin  bearbeitete  der  „arme  Euonrat  von  Wirzeburc"  nach  latei- 
nischer Quelle  die  Legende  vom  heiligen  Alexius,  der  seine  Frau  gleich 
nach  der  Hochzeit  verläßt  und  ein  Leben  voll  Entbehrung  führt  und  un- 
erkannt im  reichen  väterlichen  Hause  unter  der  Treppe  stirbt 

Sanct  Aleiius  Leben  in  acht  gereimten  mittelhochdeutschen  Behandlungen. 
Nebst  gcschichtiücher  Einleitung  so  wie  deutschen,  griechischen  und  lateinischen 
Anhängen.  Hrsg.  von  H.  F.  Maßmann.  Quedlinb.  1843.  8.  -  Darin  S.  86—104 
der  Alexius  von  Eonrad  v.  Warzburg.  1884  Verse.  Wiederholt  von  M.  Haupt, 
Ztschr.  3,  534—76.  Verbeßerungen  Ztschr.  4,  400.  Pfeiffer,  G«rm.  12,  41—48. 
MA.  199  f.  Hs.  im  Benedictiner  Frauenconvent  zu  Samen,  1478  geschrieben, 
I,  57b- 62c;  Lesarten  daraus  Germ.  12,  42-48.  Vgl.  A.  Schonbach,  Ueber 
S.  Alexius,  Ztschr.  18,  82-89. 

3)  Silvester.  Für  LuitoltvonEötenlein  (in  Urkunden  von  1256—1290} 
brachte  der  „tumbe  Kuonrat  von  Wirzeburc",  also  noch  jung,  nach  latei- 
nischer Vorlage  die  Legende  in  Verse.  Constantin  wird  zum  Christentume 
bekehrt  und  läßt  dasselbe  gegen  die  Anfechtungen  der  Juden  verteidigen. 
Durch  Tiefe  und  Geschloßenheit  ist  diese  Legende  eine  der  wertvollsten 
des  ganzen  Mittelalters. 

Eonrads  v.  Würzburg  Silvester.  Hrsg.  v.  W.  Grimm.  Göttingen  1841.  XX  u. 
169  a    8.    5220  Verse.    MA.  200  ff. 

4)  Die  goldene  Schmiede.  In  einem  zum  Preise  der  heiligen 
Jungfrau  verfaßten  Gedichte  brachte  Eonrad  alles  zusammen,  was  an 
Bildern  und  Gleichnissen  über  die  heilige  Jungfrau  im  Volke  oder  der 
Literatur  vorhanden  war;  eine  Sammelarbeit,  die  in  willkürlicher  Folge 
ohne  störende  Übergänge  lobt  und  ihr  Verdienst  in  der  fließenden 
Sprache  hat. 
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Die  goldene  Schmiede  von  Conrad  yod  Würzboig.  Aus  Gotbaiscben  Hand- 
schriften hrsg.  von  W.  C.  Grimm.  Frankfurt  1816.  97  S.  8.  1992  V.  (Altd. 
Wälder  2,  193—288).  Lesarten  dazu  in  Mones  Anzeiger  7,  480.  —  K.  v.  W.  goldne 
Schmiede,    Hrsg.  r.  W.  Grimm.    Berl.  1840.    8.    2000  Verse.   MA.  158. 

5)  Engelhart  und  Engeltrut.  Aus  lateinischer  Quelle.  Die 
Sage  von  Amicus  und  Aznelius,  mit  Anklängen  an  die  deutsche  Heldensage. 
Nach  GotMeds  Muster. 

Eine  schöne  Historia  von  Engelhart  aufi  Bur^nt,  Hertzog  Dictherichen  von 
Brabant,  seinem  Gesellen,  vnnd  Engeldrut,  deß  Königs  Tochter  auß  Dennemarck.  .  • 
Franckf.  a.  M.  1578.  128  Bl.  8.  (Ex.  in  Wolfenbüttel,  Gottingen,  Celle\  In  Er- 
mangelung einer  Hs.  nach  diesem  Drucke  hrsg.  t.  M.  Haupt:  Engelhard,  eine  Er* 
Zählung  Yon  K.  v.  W.  Leipz.  1844.  8.  MA.  866.  6504  Verse.  -  E.  Kölbing, 
Zur  üeberlieferung  der  Sage  von  Amicus  und  Amelius  (Pauls  Beitr.  4,  271 — 314). 

6)  Kaiser  Otte.  Auf  Bitten  des  von  Tiersbeck  zu  Straßburg,  nach 
lateinischer  Quelle.  Heinrich  von  Kempten,  der  sich,  einen  Edelknaben 
schützend,  am  Kaiser  vergriffen  hat  und  deshalb  aus  dessen  Angesicht 
verwiesen  ist,  rettet,  nackt  aus  dem  Bade  springend,  dem  Kaiser  in  einer 
Schlacht  das  Leben,  worauf  er  wieder  zu  Gnaden  konunt. 

Otte  mit  dem  harte  von  Cuonr.  t.  Würzeburc  hrsg.  t.  K.  A.  Hahn.  Quedl. 
1838.  8.  Gedr.  auch  in  Hagens  Gesammtabent.  N.  4.  MA.  840.  764  Verse.  L  am  bei. 
Schwanke  8.  287.  Hs.  in  Innsbruck  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  6,  386).  Vgl.  Hertzberg 
und  Zacher,  Der  weisen  (die  Gurgel)  Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  383—389. 

7)  Das  Herze.  Der  liebende  Bitter,  der  im  heiligen  Lande  stirbt, 
sendet  der  Frau  sein  Herz,  das  deren  Mann  auffingt  und  ihr  als  Speise 
vorsetzt.  Als  sie  den  Zusammenhang  erflihrt,  enth&lt  sie  sich  jeder  andern 
Speise  und  stirbt     Muster  ist  Gotfried,  der  Dichter  nennt  sich  nicht 

Die  Mähre  von  der  Minne  oder  die  Herzmähre  von  K.  v.  W.  (542  V)  hrsg. 
V.  Frz.Koth.  Frkf.  1846.  8.  Auch  m  Hagens  GA.  Nr.  11.  542  Verse.  Hätzlenn 
n,  23.    Lambel,  Schwanke  S.  269  f. 

8)  Der  V^elt  Lohn.  Wimt  von  Gravenberc  (§  42)  wird  von  einer 
schönen  Frau,  deren  Dienstmann  er  immer  gewesen  sei,  überrascht.  Sie 
nennt  sich  die  Welt  Als  sie  sich  umwendet,  zeigt  sie  ihm  die  mit  Kröten, 
Schlangen  und  Geschwüren  verunstaltete  Kehrseite.  Wimt,  der  Welt 
Nichtigkeit  erkennend,  zieht  auf  einen  Ejreuzzug.  Nach  steter  Buße  stirbt 
er  selig. 

(Docen)  Erzählungen  von  dem  Stricker  und  Conrad  von  Warzburg  (Aretins 
Beitrage  6,  161  ff.  S.  168—175:  Der  werlde  lon.(  —  Der  werlde  Ion  (Docen  Mise. 
1,  56—64).  —  Beneckes  Wigalois.  —  Lieder-Saal  1,  321  ff.  —  Hagens  GA.  Nr.  70. 
3,  379.  —  Der  werlte  Ion  von  Kuonrat  von  Wirzeburc  hrsg.  von  Franz  Roth.  Frankf. 
1843.  XI  u.  20  S.  8.  266  V.  -  Hs.  Pgm.  XIV.  Jh.  226  V.  (Ztschr.  24,  58— 61i.  Vgl. 
W.  Wackernagel  (Ztschr.  6, 151  ff.)  —  L  Müller,  Bruchstücke  emer  mhd.  Erzäh- 
lung^handschrift(Zt8chr.24,56-  65.  Pgm.  4.  XIV.  Jh.  enth.:  Die  halbe  Birne;  Der  Welt 
Lolm ;  Ein  Gedicht  wie  das  Bädlein  von  Joh.  v.  Freiberg;  Der  Herbst  und  der  Mai,  Keller, 
Altd.  Erz.  588  f.)  —  F.  Sachse,  der  Welt  Lohn  von  Konrad  von  Wtirzburg.  Ein 
Beitrag  zum  Verständniß  mittelalterlicher  Glaubens-  und  Lebensansicht.  Berlin 
1857.  22  S.  4.  —  Frau  Welt  erscheint  schon  am  Portale  des  Wormßer  Domes. 
XI.  Jh.  Vgl.  Panzer,  Beitr.  zur  deutschen  MythoL  München  1848.  1,  207. 
Aehnliche  Gedichte  vom  Guotare  (HMS.  3,  41)  und  in  einer  Wolfenbüttler  Hs. 
des  XV.  Jh.   Aug.  16.  17.  4.   Vgl.  Goedeke,  Gengenb.  629. 

9)  Das  Turn  ei  von  Nanteis,  dessen  Dichter  sich  nicht  nennt 
und  eher  der  Verfaßer  Reinfrieds  als  Konrad  ist,  wird  Konrad  seit  Maß- 
manns Vorgang  zugeschrieben.  Es  besteht  aus  der  Schilderung  von 
WappenMeidem. 

Gedr.  in  Maflmanns  Denkmsplem  n.  s.  w.  1828.  8.  S.  138  ff.  unten  Nr.  14. 
1166  Verse. 
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10)  Klage  der  Kunst.  Eine  Allegorie.  Die  Kunst  klagt  über  die 
falsche  Freigebigkeit  gegen  schlechte  Dichter,  während  die  guten  darben 
müßen. 

Gedrackt  in  Hagans  Maseam  1 ,  64  ff.  HMS.  3,  1,  334—37.  Ein  ähnliche« 
alleg.  Ged.  von  ihm  sdoildert,  wie  Mars  und  Frau  Wendelmat  durch  Baub  und  Brand 
den  Gott  Amar  uad  mit  ihm  die  Minne  yertrieben,  die  einst  RiwaUn  und  Blanscheflor 
gebunden  hielt    HMS.  2,  312. 

11)  Einige  Fabeln  unter  den  strophischen  Gedichten  Konrads  sind 
kurz  im  Stoff  und  verhältnismäßig  breit  in  der  Anwendung,  die  ganz  zeit- 
gemäß, politisch-geschichtlich  gehalten  ist. 

HMS.  2,  331.  332.   MA.  648.    Bartsch,  Partonopier. 

12)  Der  trojanische  Krieg.  Das  umfangreichste  Werk  der  mbd. 
Dichtung,  etwa  60,000  Verse  enthaltend.  Quelle  ist  eine  welsche  Be- 
arbeitung des  Dares,  die  ohne  Zweifel  schon  alles  ritterlich  darstellte  wie 
Konrad.  „Das  ungeheure  Gedicht  beginnt  vor  Paris  Geburt  mit  Hecubas 
Traum  und  Achilles  Erziehung.  Dann  die  Argonautenfahrt,  Baub  der 
Hesione  und  zur  Bache  Helenas  Entführung  und  der  lange  Krieg,  wo  alle 
christlichen  Könige  und  Heere,  auch  die  Tapfersten  Aller,  die  Deutschen, 
auf  Seiten  der  Griechen,  die  Heiden  und  Mohamedaner  fär  Troja  streiten. 
Der  Kampf  und  das  Ende  zum  Teil  auch  nach  Dictys.  Konrad  vergleicht 
die  Märe  mit  dem  unendlichen  Meere,  in  welches  zahlreiche  Waßer  sich 
ergießen,  worin  wohl  ein  Felsen  versänke  und  er  selbst  kaum  Grund  findet* 
HMS.  4,  727. 

Der  Anfang  gedruckt  in  Myllers  Samlung.  Bd.  3  (25245  Yerse).  Der  Tod  des 
Hercules,  hrsg.  v.  Frommann  im  Anz.  6,  287—304.  —  Trojanerkrieg.  530  V.  Cgm. 
"" 7.  Jh     -  -  -  «      -.     - 


5153.  XIV.  Jh.  Pgm.  4  BL  4.  —  He.  in  Würzburg,  XV.  Jh.  Pp.  Fol  28] 
Ztschr.  3,  435  f.  —  Ha.  des  Germ.  Museums  Nr.  998.  Fp.  um  1430.  204  BL  foi. 
(Anz.  1853.  Sp.  25—26).  —  Brnchstacke:  Idunna  und  Hermode  1813  S.  22  f..  wieder- 
holt iu  Germ.  27,  127—128.  -  Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  399  lein  Pgm.-DoppelbL  XIV.  Jh. 
Ssp.  ä  40  Z.  in  Halle,  Poenikauische  Saml).  —  Germ.  27,  356—358  (UardenbergischeB 
Bruchst).  —  Der  trojanische  Kri^  von  Eonrad  von  Würzburg  nach  den  Vorarbeiten 
X.  Frommanns  und  Fz.  Boths  zum  erstenmal  heransg.  durch  Adelbert  von 
Keller.  Stuttg.  1858.  1  BL  u.  596  S.  8.  49860  V.  (litt  Verein  Nr.  44).  —  An- 
merkungen hrsg.  V.  K.  Bartsch.  Stuttg.  1878.  XXX  u.  489  8.  8.  (Litt.  Ver.  Nr.  133). 

A.  Bernoulli,  Bruchstücke  eines  Trojanergedichtes  (Germ.  28,  30 — 38). 

13.  Der  Schwanenritter.  Die  Sage  von  Lohengrin  (§  70, 3)  in  einfacher 
Erzählung.  -^  Der  Schwanritter,  hrsg.  t.  W.  Grimm  (Altd.  Wfilder  3  [1815],  49  -96); 


von  Frz.  Both.  Frkf.  1861.  51  S.  8.  1358  V.  VgL  K.  Bartsch,  Germ.  6, 
494-96.  B.  Sprenger,  Germ.  21,  419-420.  —  W.  Müller,  Die  Sage  vom  Schwan- 
rittor (Germ.  1,  418-^440). 

14.  Partonopier  und  Meliur.  Der  dreizehxg&hrige  Neffe  des 
Königes  Glogiers  zn  Kärlingen,  Partonopier,  verirrt  sich  auf  der  Ebeijagd 
in  den  Ardennen  und  kommt  an  das  Ufer  des  Meeres,  wo  er  ein  schönes 
Schiff  findet,  das  ihn  an  eine  fremde  Küste  führt.  Dort  betritt  er  eine 
menschenleere  herliche  Stadt,  Schiefdeire,  in  deren  ebenso  leerer  pracht- 
voller Burg  er  von  unsichtbaren  Händen  auf  das  beste  bedient  wird. 
Nachts  gesellt  sich  ihm  eine  Schöne  zu,  die  ihm  ihr  Magdtum  opfert  und 
dann,  christlichen  Glauben  bekennend,  gesteht,  daß  sie  ihn  zum  Gemahl 
erkoren,  aber  erst  nach  dritthalb  Jahren  ihn  als  solchen  ihrem  Königreiche 
kundgeben  werde.  Bis  dahin  dürfe  er  sie  nicht  sehen  und  nicht  versuchen 
sie  zu  sehen.  Er  gelobt  das.  Ein  Jahr  hindurch  genießt  er  jede  Nacht 
die  Freuden  der  Liebe  im  Arme  der  Schönen,  deren  Name  nicht  genannt 
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wird.  Nach  Jahresfrist  ergreift  ihn  die  Sehnsacht,  seine  Heimat  und  die 
Seinen  wiederzusehen.  Die  Frau  gestattet  ihm  ürlanb,  und  dasselbe  Zauber- 
schiff fiihrt  ihn  über  die  See.  Sein  Oheim  Clogiers  ist  gestorben,  das 
Beich  Yon  Sarazinen  verwüstet,  Junteis,  der  Königssitz,  und  Bleis,  Partonopiers 
Stadt»  belagert.  Der  junge  Held  befreit  beide  und  wird  dann  durch  seine 
Mutter  und  den  unmündigen  König  vermöge  eines  sinnbetörenden  Liebes* 
trankes  mit  einer  Nichte  des  Königs  vermählt  Als  letztere  ihm  das  an- 
gewandte Mittel  bedachtlos  verrftt,  verläßt  er  sie,  ohne  sie  berührt  zu  haben 
und  eilt  zu  MeUur  (die  7028  zuerst  genannt  wird)  zurück,  erhält  ihre 
Verzeihung,  nur  daß  er  aufs  neue  geloben  muß,  treu  zu  bleiben  und  sie 
nicht  sehen  zu  wollen.  Ein  halbes  Jahr  erneut  das  alte  Liebesglück.  Da 
bittet  er  abermals  um  Urlaub,  die  Seinen  und  sein  Land  zu  sehen.  Meliur 
farchtet,  die  Mutter  werde  ihm  raten,  sie  dem  Gelübde  zumder  dennoch 
zu  sehen.  Mit  beweglichen  Worten  fleht  sie,  ihr  lieber  den  Tod  zu  geben, 
als  sie  vor  Ablauf  der  gesetzten  Frist  zu  sehen,  ,wan  ich  muoz  iemer  m^re 
nut  lebendem  llbe  sterben,  ob  si  beginnet  werben,  daz  mich  diu  ouge  er- 
blicket' Er  gelobt  aufs  neue,  daß  er  die  Frist  standhaft  erwarten  werde; 
dann  eilt  er  nach  Bleis,  wird  wohl  empfangen,  aber  die  Mutter  ruht  nicht, 
ihn  von  der  ,wilden  vaine*  abzubringen.  Sie  läßt  den  Bischof  von  Paris 
kommen,  der  ihr  helfen  soll,  den  Sohn  von  dem  ,valant'  zu  befreien  Der 
Bischof  macht  den  jungen  Helden  mürbe,  daß  er  beichtet,  worauf  ihm  der 
Bischof  rät,  der  Ungesehenen  ansichtig  zu  werden,  wozu  ihm  die  Mutter 
eine  immer  brennende  Laterne  gibt,  mit  deren  Hülfe  er  die  Frau,  wenn 
sie  sich  zu  ihm  gelegt,  besichtigen  soll.  Partonopier  willigt  ein  und 
bricht  seine  Ehre  und  Treue  an  Meliur.  Als  er  sie  beleuchtet,  erblickt 
er  ,ein  engelin,  durchliuhtic  und  durchsihtic,  daz  nie  so  lebendiu  kl&rheit 
an  wibes  bilde  wart  geleit'  In  wildem  Zorn  verwünscht  er  die  Mutter 
und  den  Bischof.  Meliur  klagt,  daß  durch  seine  Treulosigkeit  ihr  Zauber 
gebrochen  sei  imd  sie  den  Geliebten  nun  nicht  mehr,  wie  früher,  vor  den 
Ihren  verbergen  könne.  Aber  über  alles  Leid  schneidet  wie  ein  vergiftetes 
Schwert  der  Gedanke  durch  ihre  Seele,  daß  sie  nun  für  immer  ihn  ent- 
behren mui^  ,min  rose  du  gewesen  bist,  nu  soltu  werden  hie  min  dom\ 
Nach  sprachlosem  Leide  bricht  P.  in  Selbstanklagen  aus  und  wünscht 
^sich  den  Tod  von  der  Hand  der  Ritter  Meliurs,  Der  Tag  bricht  an. 
Die  Frauen  dringen  in  das  Gremach  und  finden  die  beiden  auf  dem  Lager. 
Yon  ihnen  muß  Meliur  harte  Schmachreden  hören;  sie,  die  Könige  ver- 
schmäht, habe  sich  einem  Knecht,  einem  garzün,  ergeben.  Als  sie  den 
Knecht  genauer  besehen,  der  wie  eine  blühende  Rose  in  frischer  Jugend 
da  ligt,  finden  sie  das  Geschehene  verzeihlich,  und  Irckel,  Meliurs  Schwester, 
die  herbeikonunt,  bittet  für  den  schönen  Knaben  bei  der  zornigen  Meliur; 
da  sie  aber  nichts  ausrichtet,  geleitet  sie  den  Verstoßenen  sicher  an  das 
Schiff  das  ihn  nach  Bleis  fährt.  Dort  verschließt  er  sich  in  ein  Gewölbe, 
weigert  der  bittenden  Mutter,  zu  öffnen,  gibt  dem  herzugerufenen  Könige 
samt  der  Geistlichkeit  keinerlei  Antwort,  läßt  Haar  und  Nägel  wachsen, 
genießt  nur  Gerstenbrot  und  Waßer  und  verföllt  Ein  treuer  Sarazin 
bedient  ihn.  Diesen  beredet  er,  nachdem  er  ein  Jahr  so  verlebt,  ihm  ein 
Pferd  am  stillen  Abend  zu  besorgen.  Er  will  in  die  Ardennen  reiten  und 
dort  von  den  wilden  Tieren  seinen  Tod  suchen.  Der  treue  Fursln  will 
mit  ihm  leben  und  sterben,  sich  aber  taufen  laßen.  Um  dies  zu  fördern, 
läßt  P.  ihn  mit  sich  reiten,   sie  kommen  in  ein  Land  Albiges,  dort  wird 
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Fnrsin-Anshelm  getauft,  und  w&hrend  er  schläft,  reitet  P.  heimlich  davon 
zum   wilden    Tann.     Die  Tiere    meiden    ihn;    aber    ein    Löwe    flÜUt  sein 
weidendes  Pferd   an,   das   denselben  mit  Huf  schlag  tötet,  worauf  es  ver- 
wundet und  laut  wiehernd  zum  Strande  flieht.     Eine  Jungfrau  fährt  mit 
ihrem  Ingesinde   auf  der  windstillen   See,  hört  das  Pferd  und  wird  von 
einem  Schifimann,   Maruoc,   beschieden,  da  sei  ein  Abenteuer,  das  er  er- 
kunden wolle.     Sie  rät  ihm  von  dem  wilden  Walde  ab ;  als  er  aber  sagt, 
er  habe   einen  Segen  gegen   die  wilden   Tiere,   landet  sie  mit  ihm  und 
zwanzig  andern.     Kein  Tier  schädigt  sie;   alle  schlafen  mit  o&en  Augen. 
Maruoc  gelangt  an  den  erschlagenen  Löwen  in  Partonopiers  Nähe,  der  sich 
in  eine  hohle  Eiche  gelegt  hatte  und  nun  durch  sein  Seufzen  verriLt.     Die 
Jungfrau  befragt  ihn  und  gibt  sich  als  Irckel  zu  erkennen,  erkennt  auch 
ihn  imd  gibt  vor,  sie  sei  von  Meliur  gesandt,  ,durch  daz  du  körest  in  ir 
lant  xmd  sülst  ir  staete  minne  han'.    Er  glaubt  ihr  und  läßt  sich  zu  ihrer 
Insel  Salenze,   einem   irdischen  Paradiese,   führen,   wo  sie  den  Kraftlosen 
gemeinschaftlich  mit  Persanis,  einer  Königstochter  von  Lucröte,  verborgen 
vor  allen  den  Ihren,  sorgsam  pflegt,  so  daß  er  wieder  zu  Kräften  kommt 
Auch  erdichtete  Briefe  von  Meliur  geben  sie  ihm  zu  lesen,   die  ihn  mit 
Freuden  erfüllen.    Da  wird  Irckel  zu  Meliur  berufen,  der  sie  ausmalt,  wie 
P.  ihretwegen  gelitten  und  die  Yemunft  verloren  habe.    Meliur  hält  kaum 
das  Weinen   zurück   und  klagt  ihr,   daß  ihre  Fürsten  verlangt,   sie  solle 
einen  Gemahl  wBMen   und   dabei  nicht  auf  Reichtum  und  Macht  sehen, 
sondern  den  nehmen,  der  auf  einem  auszurufenden  Turnier  das  Beste  thue. 
Irckel   schärft   ihren  Kummer    durch   die   Bemerkung,    daß  P.  dies   nun 
nicht  sein  werde,   der  begraben   sei   oder  doch   dem  Tode  nahe.     Dann 
kehrt   sie   zu  ihrer  Insel   zurück,   gibt  P.  Boss   und  Waffen  und  Schwert 
und  kehrt  dann  mit  ihm  und  Persanis,   als  das  Turnier  bevorsteht,   zur 
Schwester   zurück,   den  Helden  im  Schiffe  verbergend.     Meliur  kann  nun 
ihrem  Schmerze  um  P.  nicht  mehr  gebieten,  sie  klagt  ihre  Härte  an  und 
macht  aus  ihrer  Liebe  kein  Hehl  gegen  die  Schwester,   die  sie  mit  dem 
Kate,  den  Sieger  im  Turnier  zu  nehmen,  da  P.  hin  sei,  zu  der  Beteuerung 
treibt,  wenn  P.'s  Tod   sicher  sei,   so  wolle   auch   sie   nicht  länger  leben. 
Vor  Beginn  des  Turniers,    das  auf  Pfingsten   gesetzt  ist,   sollen  hundert 
Knappen,  unter  die   auch  P.   geschoben,   nach   des   Landes   Brauch   von 
Meliur  mit  dem  Schwert  umgürtet  und  zu  Rittern  gemacht  werden.     P. 
ist  der  erste,  sie  gürtet  ihm  das  Schwert  um  und  meint,  ihn  (der  wie  die 
übrigen  mit  geschloßnem  Helm  gekommen)  als  P.'s  Ebenbild  zu  erkennen, 
was  sie  so  heftig  bewegt,  daß  ihr  schwach  wird  und  sie  die  übrigen  auf 
morgen  bescheiden  muß.     Vor  Beginn  des  Turniers  verirrt  sich  P.  nach 
Thenadön,  wo   ein  Ritter  Heiman  ihn  gefangen  nimmt  und  in  den  Turm 
legt     Er  selbst  zieht  zum  Turniere.    Während  seiner  Abwesenheit  befreit 
und  rüstet  seine  Frau  den  Helden,  der  geloben  muß,  nach  dem  Turniere 
in   die  Gefangenschaft  zurückzukehren.     Auf  dem  Wege  nach  Schiefdeire 
gesellt  sich  P.  einem  bekehrten  Spanier,   Gaudin,   der  auf  dem  Turniere 
sich  als   getreuesten  Genoßen   bewährt.     Natürlich   thut  P.  auf  dem   mit 
größter  Ausführlichkeit  vom  Dichter  behandelten  Turniere  das  Beste,  stellt 
sich  vor  der  Preiswahl  wieder  in  Thenadön   bei  der  Frau  Hermans,  den 
er  im  Turnier  getötet,  wird  frei  ledig  gegeben  imd  dann  von  den  Preis- 
richtern  seiner  Heldenhafdgkeit  imd  Schönheit  wegen   als  Sieger  erklärt 
und  Meliur  zum  Gemahl  gegeben.  —  Es  folgen  nun  noch  die  Erzählung, 
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die  Anshelm,  den  P.  wiederfindet,  von  seinen  widrigen  Schicksalen  am 
Hofe  zu  Rom  macht  (17817 — 18712),  und  der  Rachezug,  den  der  Sultan 
von  Persien,  einer  der  Bewerber  um  Meliur,  gegen  Partonopier  unteminunt, 
aus  dem  letzterer  nach  heißen  Kämpfen  als  Sieger  hervorgeht  Das  Ge- 
dicht selbst  ist  abgeschloßen  aber  nicht  beendet.  Konrad  fand  in  seiner 
französischen  Vorlage  nicht  mehr  als  er  behandelte.  Das  Original  wurde 
dem  Dichter,  der  des  Französischen  nicht  m&chtig  war,  durch  Heinrich 
Marschant  verdolmetscht.  Konrad  dichtete  auf  Yeranlaßung  des  Baseler 
Patriders  Peters  des  Schalers.  Ein  anderer  Förderer  seiner  Arbeit  war 
Arnold  der  Fuchs. 

Aus  einzelDen  Bmchstücken  erkannte  J.  Grimm  (Gramm.  1',  776)  Konrad  als 
Verfaßer.  Die  erste  öffentliche  Nachricht  von  der  einzigen  erhaltenen  Es.,  der 
Kiedegger,  gab  Chmel  (Oesterr.  Geschichtsforscher  1838.  1,  154);  ausführlichere 
dann,  mit  Proben,  Frz.  Pfeiffer  (Germ.  1867.  12,  1 — 41),  der  zugleich  eine  Ausgabe 
verhieß,  aber  über  der  Arbeit  starb.  Eine  Tollständige  Ausgabe  liSferte  K,  Bartsch: 
Konrads  yon  WUrzburg  Partonopier  und  Mehur.  Tumei  von  Nantheiz.  Sanct 
Nicolaus.  Lieder  und  Sprüche.  Aus  dem  Nachlaß  von  Pfeiffer  und  Both  heraus- 
g^eben.   Wien  1871.    aVI  u.  484  S.  8.  in  gespaltenen  Columnen.    21784  V. 

Partonopeus  und  Melior.  Altfranzösisches  Gredicht  des  XTTI.  Jh.  In  mittel- 
niederlandischen  und  mhd.  Bruchstücken  nebst  begleitenden  Auszügen  des  franzo- 
sischen Gedichtes  hrsg.  yon  H.  F.  Maßmann.  Berlin  1847.  Vm  u.  311  8.  8.  — 
Heinr.  v.  Look,  Der  Partonopier  Konrads  v.  W.  und  der  Partenopeus  de  Blois. 
Disa.  Straßb.  1881.  43  S.  8.  ~  Eug.  Kölbing,  üeber  die  verschiedenen  Cre- 
staltiingen  der  Partenopeus-Sage  (Germanistische  Studien  2.  55—114.  312—316). 
—  Partenopeus  de  Blois  par  Denis  Pjramus  publik  par  G.  A.  Crapelet.  Paris  1834. 
U.  —  Vgl.  Kaynouard,  Sur  le Partenopeus  de  Blois  par  G.  A.  CJrapelet.  Par.  1834.  4. 
Hist.  litteraire  de  la  France  19,  629—48.  Dulaure,  Sur  le  Partenopeus  de  Blois  in 
M6m.  des  Antiq.  de  France  2,  1,  398.  Martonne,  daselbst  2,  1,  410.  —  Eine 
englische  Bearbeitung  im  Auszuge  als  Willyam  and  the  werwolf  in  Ch.  Henry 
Hartshorne's  Andent  metrical  tales.  London  1829.  8.  256—287.  Vgl.  Ettmüller 
im  Anz.  f.  K.  d,  d.  V.   1854.    8.  286  f. 

15.  Sanct  Nico  laus,  eine  nur  in  Bruchstücken  erhaltene  Legenden- 
bearbeitung,  die  K  Bartsch  Konrad  zuwies,  von  Steinmeyer  ihm  abge- 
sprochen wurd. 

E.  Steinmeyer,  Neue  Bruchstücke  Ton  S.  NicoUus  (Ztschr.  19,  228—236. 
Vrf.  Z.  f.  d.  Ph.  9,  125).  —  K.  Bartsch,  Neue  Bruchstücke  von  Sanct  Nicolaus 
{Germ.  29,  36—42). 

E.  Steinmeyer,  Die  Quelle  des  8.  Nicolaus  (Abdruck  der  lat.  Legende. 
Ztachr.  21,  417-425). 

16.  Pantaleon,  ein  zum  Christentum  bekehrter  Knabe  in  Born 
bekehrt  unter  dem  Christenverfolger  Maximian  auch  andere  zum  Glauben 
an  den  Heiland,  durch  dessen  Kraft  er  mit  seinem  Gebete  Wxmderkuren 
vollbringt  und  aUen  über  ihn  verhängten  Martern  unverletzt  entgeht,  bis 
er  schließlich  den  Henkersknechten  erlaubt,  ihn  zu  enthaupten. 

Pantaleon.  Hrsg.  y.M.  Haupt,  Ztschr.  6, 193— 253.  2158  V.  MA.  206— 208. 
Konrad  nennt  sich  nicht.  Yeranlaßer  der  Bearbeitung  war  Johannes  von  Arguel. 
der  Winharten  Tochterkind,  der  1286—1290  unter  Bischof  Peter  Beich  in  Basel 
lebte;  ihm  hiengen  die  Bürger  an;  auf  Antrieb  des  Bischofs  wurde  er  aus  dem  Bat 
gestofieii.    Alb.  Argentin.  p.  113. 

K.  Bartsch  ordnet  Konrads  Dichtungen,  von  den  liedem  und  Sprüchen  ab- 

r>hen,  folgendermaßen:  1:  Turnei,  früheste  Arbeit,  wenn  echt,  in  Würzburg. 
WeUlohn.  3:  OUe,  in  Straßburg,  gedichtet  für  Bertold  v.  Türsberg,  Probst, 
1247  Kanonikus.  4:  Goldene  Schmiede,  in  Straßb.  5:  Hergmaere,  in  Straßburg. 
6:  SchwanriUer?  7:  Engühard?  SiAlexius,  für  Job.  v.  Bermerswil  und  Heinr. 
laenlin.  9:  Fantalean,  für  Joh.  y.  Arguel.    10:  Silvester,  für  Liutolt  von  Bötenlein, 
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beide  letztere  zwischen  1277-  81.  11 :  ParUmopier,  fftr  Peter  SdialerzaBaael<1286— 96) 
mit  Hülfe  Heinr.  Marschante  (1273—96)  um  1277.  12:  Trojan.  Krieg.  Er  konnte 
Latein,  aber  im  Partonopier  kein  FranzÖsiBch,  nelleicht  im  Trojanischen  Krieg. 

§  72. 

Schon  tun  die  Mitte  des  13.  Jh.  treten  kleine  Erz&hlongen  auf, 
die  sich  keinem  größeren  Sagenkreiße  anschließen  und  teils  dem  wirklichen 
Leben  der  Zeitgenoßen  entnommen,  teils  ans  französischen  Quellen,  teils 
aus  Legenden  geschöpft  sind.  Die  französischen  verraten  ihren  Ursprung 
in  der  Ueppigkeit  und  Zuchtlosigkeit  der  Stoffe  und  in  einer  ränkevollen 
Listigkeit,  deren  deutsche  Erfindungskraft  nicht  fllhig  scheint  Manche 
dieser  Novellen  tmd  Schwanke  sind  an  den  Namen  Konrads  von  Wurzburg 
geknüpft,  etwa  wie  das  Heldenbuch  (§  85)  und  der  Titurel  (§  70)  an 
Wolframs  Namen.  Die  meisten  stammen  wohl  aus  der  nachahmenden  Zeit 
vom  Anfange  des  14.  Jh.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  treten  sie  vergröbert 
wieder  auf  (§  88)  und  im  16.  dienen  sie,  prosaisch  aufgelöst,  zur  Kurzweil« 
kehren  im  18.  Jh.  über  Prankreich  noch  einmal  wieder  (vgl.  Rost).  Hier 
nur  einige. 

Hagen,  Gesammtabenteuer  (oben  S.  108)  enth.:  I,  1.  Adam  und  Eva.  4267. 

—  2.  Arietoteleß  und  Phyllis.    554  V.  —  3.  Frauenzucht,  von  Slbot.    628  V.  — 

4.  Heinrich  von  Kempten  und  des  Kaisers  Bart,  von  Konrad  von  Wirsbar^. 
764  V.  MA.  840—846.  —  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich.  424  V.  -  6.  Bitter- 
treue.  866  V.  —  7.  Crescentia.  1052  V.  —  8.  Die  Königin  von  Frankreich  und  der 
ungetreue  Marschalk.  678  Y.  —  9.  Alten  Weibes  List,  von  Konrad  von  Würi- 
bnrg.  480  V.  —  10.  Die  halbe  Bim,  von  Konrad  von  Würzburg.  510  V.  —  11.  Das 
Herz,  von  Konrad  von  Würzburg.    529  V.  — -  12.  Das  Auge.    274  V.;  vgL  oben 

5.  114,  1.  —  13,  Frauentreue.  420  V.  -  14.  Der  Schüler  zu  Paris.  1116  V.  — 
15.  Hero  und  Leander.  486  V.  —  16.  Der  Busant  (Magelona).  1074  V.  —  17.  Der 
Frauen  Tumei.  412  V.  —  18.  Die  Heidin.  1902  V.  -  19.  Der  Nnßbeig,  von 
Heinrich  Rafolt«  78  V.  —  20.  Der  Gürtel,  von  Dietrich  von  Glaz.  888  V.  — 
n,  21.  Das  Häselein.  506  V.  MA.  851-855.  —  22.  Der  Sperber.  870  V.;  v^ 
oben  115,3.  -  23.  Das  Gfinselein.  272  V.  —  24.  Der  schwangere  Mönch,  von  dem 
ZwIngHoer,  544  V.  -  25.  Die  Nachtigall.  264  V.  —  26  Frauenlist  618  V.  — 
27.  Frauenbeständigkeit.  468  V.  —  28.  Die  Teufelsacht.  324  V.  —  29.  Der  wahr- 
sagende Baum.  18§  V.  —  30.  Der  entlaufene  Hasenbraten,  von  dem  Vriolsheimer. 
130  V.  —  31.  Der  Reiher.  450  V.  —  32.  Ehestand,  Tod  und  Hochzeit  644  V.  - 
33.  Ehe  im  Leben  und  Tode.  246  V.  —  34.  Scheidung  und  Sühne.  152  V. ;  vgl 
S.  109,  8.  —  35.  Ehefrau  und  Buhlerin,  von  Herman  Pretant.  776  V.  —  36.  Das 
warme  Ahnosen.  130  V.  —  37.  Die  drei  Wünsche.  228  V.  S.  109,  7.  —  38.  Weiber- 
lißt.  280  V.  —  39.  Der  Ritter  und  die  Nüße.  196  V.  —  40.  Die  Mderin  mit  der 
Geifi.  164  V.  —  41.  Der  Ritter  unterm  Zuber,  von  Jacob  Appet«  395  Y.  ~ 
42.  Die  treue  Magd.  624  V.  — -  43.  Der  verkehrte  Wirt,  von  Merrand  von  Wll- 
donle.  364  V.;  ygl.  S.  114,  4.  —  44.  Die  Beichte.  84  V.  —  45.  Der  begrabene 
Ehemann.  256  V.;  oben  S.  109,  10.  -  46.  Das  heiße  Eisen.  198  V.  —  47.  Das 
Schneekind.  90  V.  —  48.  Die  halbe  Decke.  304  V.  —  49.  Der  Schlägel,  von  Bttdiger 
dem  Hunkhover.  1200  V.  (in  Urkunden  1290—93.  K.  Roth  in  Herrigs  Archiv  1850. 
7,  340:  Rodger  Hönchover;  M.  Haupt  zum  übelen  wibe  404:  von  Hunkhofen.)  — 
50.  Martinsfest,  von  dem  Stricker.  214  V.  S.  108,  3.  —  51.  Der  Wiener  Meer- 
fahrt, von  dem  Freudenleeren«  706  V.  —  Anhang  aus  Jansen  Enenkels  Welt- 
buche; vgl.  oben  S.  112.  —  HI.  52.  Der  Weltheiliffe.    392  V.;  vgl  oben  S.  109,  9. 

—  53.  Der  weiße  Rosendom.    276  V.  —  54.  Berchta  mit  der  langen  Nase.   74  V. 

—  55.  Irregang  und  Girregar,  von  Rüdiger  von  Müner.  1450  V.  —  56.  Meister 
Irregang.  144  Y.;  Grundlage  des  Spruches  von  den  Handwerken  (Eastnachtspiele 
S.  1135-38).  Germ.  8,  41—45.  —  57.  Minnedurst.  276  V.  —  58.  Das  Rädlein,  von 
Johannes  von  Freiberg.  518  V.  —  59.  Der  bloß  gestellte  Ritter.  98  V.;  vgL  oben 
S.  109.  Nr.  11.  —  60.  Der  naiskte  Bote.  220  V.;  vgl.  oben  S.  109.  Nr.  12.  — 
61.  Der  geäffte  Pfaffe.   388  V.;  vgl.  oben  S.  108.  Nr.  2.  —  62.  Die  drei  Mönche  von 
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Holmar,  Ton  Nlenaii«.  404  V.  —  68.  Tawndot,  von  Heins  dem  Kellner.  228  V.  — 
64.  Der  Jungherr  und  der  treue  Heinridi.  2290  V.;  oben  114,  2.  —  65.  Das  SchrÄtel 
nnd  der  Waßerbär.  352  V.  MA.  846-49.  —  66.  Helmbrecht,  von  Wvrnher  dem 
Gartener.  1908  V.;  oben  112,  2.  MA.  826.  —  67.  Herr  Friedrich,  von  JaoMB 
Eaeakel.  328  V.  —  68.  Zwei  Kaufmänner  und  die  treue  Hausfrau,  von  Rupreeht 
TOB  intrsboric*  946  V.  —  69.  Der  Eichter  und  der  Teufel,  von  dem  Stricker. 
228  V.;  oben  109,  6.  MA.  849—51.  -  70.  Der  Welt  Lohn,  von  Konrftd  tob 
Würzbvrr..  266  V.  —  71.  Der  nackte  König,  von  dem  Stricker.  862  V.  S.  109» 
11.  —  72.  Der  Frauen  Trost,  von  Hleirfrled  dorn  Dorfer.  647  V.  MA.  145.  — 
73.  Unser  Frauen  Kitter  uiid  die  Jungfrau.  226  V.  —  74.  Marienritter.  90  V. 
MA.  137,  24.  —  75.  Maria  und  die  Mutter.  132  V.  MA.  187,  25.  -  76.  Maria  und 
der  Maler.   62  V.   MA.  140.  —  77,  Der  Propst  zu  St  GaUen.    62  V.   MA.  134,  16. 

—  78.  Maria  und  die  Hausfrau.  286  V.  MA.  135,  19.  —  79.  Marien  Harrer.  90  V. 
->  80.  Maria  und  der  Schüler.  466  V.  MA.  136,  21.  —  81.  Marien  Bräutigam. 
88  V.  MA.  139,  26.  —  82.  Maria  und  die  Sünderwage.  204  V.  MA.  135,  18.  — 
83.  Marien  Kitter  und  der  Teufel.  646  V.  —  84.  Theophilus  und  der  Teufel.  322  V. 
MA.  141.  -  85.  Ave  Maria.  170  V.  MA.  134,  11.  —  86.  Der  Raubritter  und  sein 
Kämmerer.  234  V.  MA.  134,  14.  —  87.  Thomas  von  Kandelberg.  350  V.  MA.  136, 
22.  —  88.  Ave  Maria.  84  V.  MA.  139,  27.  —  89.  Marien  Kosenkranz.  360  V. 
MA.  135,  20.  —  90.  Des  Bruder  Felix  Verzückung.    382  V.    MA.  136,  23. 

Die  Heidelberger  Hs.  341  (Wilken  417—428),  XIV.  Jh.  Pgm.  374  BL  Fol., 
gesp.  Col.,  enthält  204  Gedichte,  Erzählungen,  Schwanke,  Fabehi  u.  dgl.  Davon  ist 
Abschrift:  Der  Kolocsaer  Codex  altdeutscher  Gedichte.  (Hrsg.  von  J.  N.  Gifn. 
Mailäth  nnd  J.  P.  Koffinger.  Pesth  1817.  464  S.  8).  Vgl  W.  Grimm,  KL 
Sehr.  2,  198-206. 

Andre  alte  Sammelhandschriften  verzeichnet  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  GA.  3» 
752—796,  im  Ganzen  109  Hss. 

1.  1.  Frauenzucht.  Eine  Widerspenstige  wird  von  ihrem  Manne  gezähmt^ 
der  dann  auch  die  widerspenstige  Schwiegermutter  durch  Ausschneidung  der  Zorn- 
braten  bändigt.    GA.  n.  3.    Als  Dichter  nennt  sich  Blbot.  Vgl.  Ztschr.  13,  521  f. 

2.  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich.  Ein  verschwenderischer  Kitter 
wird  von  seiner  kargen  Mutter  klagend  vor  Friedrich  geführt,  schiebt  aber  einen 
andern  an  seine  Stelk.    GA.  n.  5. 

3.  Kitt  er  treue.  Ein  Kitter,  der  die  Leiche  eines  andern  bestatten  läßt,  er- 
ringt im  Turnier  eine  schöne  Frau.  Er  hat  gelobt,  die  Hälfte  des  Tumierpreises 
mit  einem  andern  zu  teilen,  der  sich  als  der  Geist  des  bestatteten  Kitters  zu  er- 
kennen gibt    GA.  n.  6.    Vgl  §  96,  20. 

4.  Schondoch,  ein  nach  seinen  Lebensumständen  nicht  bekannter  Dichter, 
hat  eine  deutsche  Ordenseage  nach  einer  geschriebenen  Quelle  bearbeitet.  Der  im 
Kampf  mit  den  Preußen  begriffene  Fürst  der  Litt  au  er  sendet  einen  Kundschafter 
nach  Thom.  Dieser  sieht  den  das  heilige  Amt  verwaltenden  Priester  und  in  der 
Hoptae  einen  starken  Kiesen,  den  die  Kitter  verzehren.  Er  berichtet  dem  Littauer 
das  Wunder,  der  nun  begreift,  wie  es  zugehe,  daß,  wenn  ein  Preuße  niedergemacht 
worden,  gleich  ein  andrer  für  ihn  da  sei.  Er  geht  selbst,  um  das  Wunder  zu  sehen, 
und  läßt  sich  dann  taufen.  —  Der  littower.  Durch  Meister  Seppen.  (Laß borg. 
Constanz  1826.  8}.  Der  Dichter  nennt  sich  im  letzten  Verse.  Inm  wird  auch  zu- 
geschrieben: Die  Königin  von  Frankreich  und  der  ungetreue  MarschaU.  Letz- 
terer verleumdete  die  unschuldige  Königin  [Sibilla,  die  von  Karl  dem  Großen  ver- 
stofine  Tochter  des  Longobardenkönigs  Desiderius],  die  aber  errettet  und  dem  Könige 
wieder  zu  Teil  wird.  Der  Marschall  muß  einen  Kampf  mit  dem  Hunde  eines  von 
ihm  Erschlagenen  bestehn.    GA.  8. 

Die  unsdiuldige  Königin  von  Frankreich,  Keime,  Hss.  1.  Wiener  Papier  Nr. 
2800.    XV.  Jh.  fol.  d.  Altd.  BD.  2,  95.  gedr.  Diut.  3,  878-897.  -  2.  Heidelberger 

S).  XV.  Jh.  fol.  Nr.  472.  Wilken  S.  487.  —  3.  Heidelb.  Pp.  XV.  Jh.  fol.  Nr. 
3.  Wüken  452.  —  4.  N.  Meyer's  Hs.  XV.  Jh.,  gedr.  in  den  altd.  Dichtungen 
von  N.  Meyer  und  E.  F.  Mooyer  52-62.  —  5.  Baseler  Hs.  XV.  Jh.  4.  Wacker- 
nagel, Hss.  der  Baseler  Univ.-Bibl.  56.  —  6.  Berliner  XV.  Jh.  4.   Altd.  Bl.  2,  96. 

—  7.  Herzogenburger.  Altd.  Bll.  1,  881  f.  Gedr.  GA.  Nr.  8,  ohne  Namen.  Vgl, 
Primifiers  Suchenwirt.   S.  L. 
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5.  Die  Heidin.  Ein  Ritter  zieht  nach  einer  schönen  Heidenkönigin  aus,  be- 
kennt der  Frau  seine  Liebe,  wird  aber  verschmäht.  Nach  vielen  Heldenthaten  wird 
er  endlich  erhört.  Das  Gedicht  ist  auch  in  weitläufigerer  Faßung  als  Wittich 
vom  Jordan  vorhanden.    GA.  n.  18. 

I.  V.  Zingerle,  Die  Heidin  und  Wittich  vom  Jordan.  (Germ.  9,  29  bis 
6i\  —  A.  Wagner,  Erlanger  Fragment  der  Heidin.  (Ztschr.  26,  242—43.  V. 
1644  flf.,  1903  ff.)-  —  K-  Regel,  Ueber  die  Gothaer  Hs.  des  Wittich  vom  Jordan. 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  441-450).  —  v.  Hardenberg,  Fragment  des  Wittich  vom 
Jordan.  (Ztschr.  f.  d.  Pp.  11,  485—441).  —  Von  Herzog  Beliant  und  seiner  heid- 
nischen Gemahlin  libonit.  (Es  was  vor  gesessen  ein  ritter  gar  vermessen).  Heidelb. 
Hs.  353.  XV.  Jh.  Pp.  68  Bl.  4.  Adelung  1,  57.  Wllken  434  f.  —  Als  Ver- 
faßer Wittichs  nennt  Püterich  (§  96)  einen  Rttdiger  von  Uindihofen  (HMS.  4, 
884),  richtiger  Hünchkover,  der  in  Urkunden  1290—93  erscheint  (Herrig,  Archiv  7, 
340)  und  von  dem  eine  andere  Erzählung 

6.  „der  Schlägel"  (GA.  49)  aufbehalten  ist:  Ein  Vater,  der  all  sem  Gut  den 
Kindern  gegeben  und  von  ihnen  schlecht  behandelt  wird,  täuscht  sie  listig,  als  habe 
er  noch  einen  Schatz  zurückbehalten.  Seine  Kinder  halten  ihn  deshalb  wieder  in 
Ehren,  finden  aber  nach  seinem  Tode  in  der  vermeinten  Schatzkiste  nur  einen 
Schlägel  mit  der  Beischrift,  daß  man  jeden  Alten,  der  sein  Gut  lebend  den  Kindern 
austeile,  mit  diesem  Schlägel  erschlagen  müße. 

7.  Der  Kozzc.  Ein  Vater,  der  seinem  Sohne  all  sein  Gut  gegeben,  muß 
armlich  unter  der  Stiege  hausen.  Der  Enkel  bekehrt  den  unnatürlichen  Sohn  durch 
die  unschuldige  Eede,  er  wolle  die  Hälfte  einer  dem  Großvater  gegebenen  Decke  be- 
wahren, um  sie  seinem  Vater  zu  geben,  wenn  er  alt  geworden.    GA.  48. 

8.  Der  Wiener  Meerfahrt.  Von  dem  Frendenleeren,  nach  einer  Erzäh- 
lung des  Burggrafen  Herman  von  Dewin.  Zechende  Wiener  steigern  ihre  Weinlaune 
und  reden  sich  schreiend  und  singend  in  eine  Fahrt  nach  Ackers  hinein ,  werfen 
einen  boshaften  Mitfahrer,  der  an  dem  Sturme  schuld  sei,  hinaus,  daß  er  Ann  und 
Bein  bricht,  und  übertönen  sein  Geschrei  mit  ihrem  Gresange.  Am  andern  Morgen 
hebt  sich  Kiiemhüdennot,  als  sie  die  Unbändigkeiten  der  trunknen  Nacht  erkennen. 
GA.  n.  51.  Hagen,  Germ.  5,  122-142.  Th.  v.  Karajan,  Ztschr.  5,  243.  Anz. 
3,  461.    Der  Wiener  mervart;  v.  K.  Schädel.    Qausthal  1842.    8. 

9.  Der  Weinschwelg.  Darstellung  eines  Trinkers,  der  den  Wein  lobt  und 
jedesmal  beim  neuen  Ansätze  mit  den  Worten  eingeführt  wird:  „dö  huob  er  üf 
unde  tranc*',  womit  das  groteske  (xedicht  auch  schließt. 

Der  Weinschwelg.  (Altd.  Wälder,  3,  13  ffj.  Aufs  neue  und  mit  Erläuterungen 
,  von  Th.  Vernaleken.  (Germ.  3).  Stuttg.  1858.  14  S.  8.  416  V.  — 
Mhä.  u.  neuhchd.  hrsg.  von  K.  J.  Schröer.  Jena  1876.  X  u.  45  S.  16.  Ueber- 
tragen  von  S.  Berlitt.    Kassel  1851.    20  S.    8. 

Aehnlich:  10.  Der  Weinschlund,  hrsg.  v.  Franz  Pfeiffer.  Ztschr.  7, 
405—409.    136  Verse. 

Aufschneidereien:  11.  Wachtelmäre.  Gedr.  in  Maßm.  Denkm.  S,  100. 
Genn.  8,  310. 

12.  Verkehrte  Welt.    liedersaal  n.  385.  Diut.  1,  314.  Suchenwirt  S.  148, 

13.  Lügenmärchen.  Ztschr.  2, 560.   16,437— 466.  vgl;  13,  579.  Genn.  8,  308, 
U.  Schlauraffen.    Alt.  Bl.  1,  163. 

Manche  der  kleineren  Dichtungen  wurden  französischen  Vorlagen  nach- 
gebildet und  streifen  hin  und  wieder  stark  über  die  Grenzen  des  Sittlichen 
hinaus,  wie  denn  diese  Gattung  immer  roher  wird  und  im  XV.  Jh.  in  den 
ärgsten  Schmutz  ausartet. 

15.  Aber  und  das  Meerweib.  Nur  ein  Bruchstück  eines  vielleicht  umfang- 
reichen Gedichtes  in  einer  Kopenhaeer  Hs.  machte  J.  Grimm  (Ztschr.  5,  6^) 
bekannt:  „Aber,  wie  es  scheint,  durch  einen  bestandenen  Kampf  ermattet,  kommt 
im  Nordwalde  zu  einem  Jungbrunnen,  in  dem  sich  ein  Meerweib  zu  baden  pflegte. 
Sie  findet  ihn,  nimmt  ihn  mit  sich  auf  ihre  Burg  und  läßt  ihm  alle  Sorgfalt  ange- 
deihen.  Sie  minnen  sich.  Auf  einem  unzugänglichen  Bei]ge  gräbt  ihm  das  Meer- 
weib eine  kräftige  Wurzel,  durch  deren  Genuß  er  alsbald  die  Sprache  der  V5|gel,  der 
wilden  Tiere,  fisdie  und  Würmer  versteht.    Nach  sechs  Wochen  und  zwei  Tagen 
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malt  ihn  das  Meerweib ,  weil  üir  Ehemann  ans  der  Stadt  Omlatin  gefahren  kommt, 
nachdem  sie  ihm  noch  ein  nnverwandbar  machendes  Hemd  geschenkt  hat,  entladen/* 

2.  Der  Bnsant.  Entffihmng  der  Geliebten,  die  im  Schofie  des  Freundes  ent- 
schlummert. Dieser  spielt  mit  zweien  ihrer  Hinge;  ein  busant,  Baubrogel,  schiebt 
nieder  and  entführt  den  einen.  Der  Jüngling  yenolgt  den  Vogel  und  yerUert  darüber 
die  Geliebte;  er  selbst  Terwildert.  Die  Geliebte  findet  Zuflucht  in  einer  Mühle, 
äeht  durch  kunstvolle  Stickereien  die  Auimerksamkeit  der  Herzogin  auf  sich,  von 
der  sie  unter  ihre  Frauen  auf^nommen  wird.  Der  Verwilderte  wird  aufgefunden, 
wieder  menschlich  eemacht.  Die  Erkennung  des  liebenden  Paares  erfolgt  und  dann 
die  Verbindung.  Er  ist  der  Königssohn  aus  England,  sie  die  Könifstoehter  aus 
Frankreich.  Der  Dichter  scheint  ein  Fahrender  zu  sein;  bei  ihm  weiden  die  Spid* 
leute  yerschwenderisch  beschenkt  —  Gedr.  bei  Meyer-Mooyer.  S.  24.  Hagen 
GA.  Nr.  16.  Dazu  Liebrecht  in  Pfeiffers  Germ.  1,  260.  R.  Köhler,  Germ.  19, 
62—64.    Vgl.  Die  gute  Frau  §  42,  5.    Schumanns  Nachtb.  1,  74—154.    Majzelona 

97.    Das  MeisterUed  vom  Grafen  von  Safoi  in  Tittmann s  liederb.    S.  SsO  ff. 
Köhler,  Das  altdeutsche  Gedicht  'der  busant'  und  das  altfranzösische  Gedicht 
'L'escoufle*  (Germ.  17,  62—64).    Histoire  litt,  de  la  France  22,  807—817. 

3.  Der  Schüler  zu  Paris  stirbt  in  der  Umarmung  der  heimlich  Geliebten, 
die  an  seinem  Grabe  stirbt,  worauf  der  Vater  all  sein  Gut  an  ein  Frauenkloster 
wendet  und  bettelnd  in  die  Welt  geht.    GA.  14. 

4.  Frauentreue.  Ein  Edler  l&fit  sich  von  einem  Bürger  die  Schöq^n  der  Stadt 
zeigen,  unter  denen  des  Bürgers  Frau  die  schönste  ist  Er  wirbt  um  ^eselbe,  wird 
aber  nidit  erhört.  Im  Kampf  verwundet,  will  er  sich  nur  von  ihr  das  Eisen  aus 
der  Wunde  ziehen  laAen.  Auf  Zureden  ihres  Mannes  geht  sie  in  Begleitung  einer 
Magd  zu  dem  Wunden^  zieht  ihm  das  Eisen  heraus,  und  er  nimmt  nun  einen  Arzt. 
Notdürftig  geheilt,  steigt  er  nachts  in  ihr  Schlafgemach;  sie  will  ihn  sanft  hinaus- 
fuhren, er  aber  schließt  sie  so  heftig  in  seine  Arne,  daß  die  Wunde  aufbridit  und 
er  verblutend  stirbt;  an  seiner  Bahre  bricht  ihr  das  Herz.    GA.  13. 

5.  Frauenturnei.  In  Abwesenheit  ihrer  Männer  versuchen  sich  die  Franai 
einer  rheinischen  Stadt  in  der  Büstung  ihrer  M&nner  in  einem  Turnier,  wobei  die 
unverheiratete  Tochter  eines  armen  lUtters,  unter  dem  Namen  Herzog  Walrabe 
von  Limburg,  vor  Allen  den  Preis  behauptet.  Der  Herzog  stattet  sie  daf£:  aus  und 
vermählt  sie  einem  reichen  Manne.    GA.  17. 

6.  Aristoteles,  der  Lehrer  des  jugendlichen  Alezander,  stört  dessen  Liebschaft 
mit  Phyllis,  dem  Hoffräulein  seiner  Mutter.  Die  Schöne  verlockt  nun  den  Lehrer 
selbst,  den  sie  so  verliebt  macht,  daß  er  sich  von  ihr  satteln  und  durch  den 
Garten  reiten  läßt.  Die  Königin  ist  Zuschauerin,  und  der  Weise  erntet  Spott  und 
Schmach.  Er  macht  sich  mit  seinen  Büchern  davon,  schifft  sich  nach  der  Insel 
Gulida  ein  und  schreibt  dort  ein  dickes  Buch  von  den  Weiberlisten.    GA.  2. 

7.  Dietrieh  von  Glezze,  der  sich  als  Frauendiener  bezeichnet,  schildert  in  über- 
schwängUcher  Weise  die  Schönheit  einer  Frau,  die  sich  in  Abwesenheit  ihres  Ge- 
mahls einem  stürmisch  werbenden  Bitter  ffir  Boss,  Habicht,  Hunde  und  einen  mit 
Edelsteinen  besetzten  Wunder gürtel  ergibt.  Eän  Knecht  hat  das  Abenteuer  be- 
lauscht und  berichtet  das  Gesehene  dem  Herrn  Konrad,  der  mm  zu  seiner  treu- 
losen Frau  gar  nicht  heimkehrt.  Nach  zwegährigeäi  Warten  zieht  diese,  als  Bitter 
geUeidet,  mit  den  Gaben,  die  sie  für  ihre  Ehre  empfangen,  an  den  Hof  des  Herzogs, 
wo  ihr  Mann  sich  befindet.  Da  ihr  Wundergürtel,  ihre  Hunde,  Habicht  und  Boss 
auf  der  Jagd,  der  Beize  und  im'  Turnier  Erstaunliches  leisten,  wünschen  der  Herzog 
und  Komad  den  Besitz  derselben.  Dem  Herzog  schlägt  sie  das  Begehren  ab,  ihrem 
Manne  aber  verheißt  sie  das  Gewünschte,  warn  er  ihr  thnn  wolle,  was  man  den 
Weibom  thue.  Konrad  willst,  wenn  auch  ungern,  ein.  Als  er  nachts  ihr  Begehren 
erföllen  will,  ve^öhnt  sie  inn,  sich  zu  erkennen  gebend,  daß  er  für  das,  was  sie 
in  menschlicher  Weise  erworben,  nun  zum  Ketzer  habe  werden  wollen.  Sie  schenkt 
ihm  das  Begehrte.  Die  Versöhnung  findet  statt,  und  beide  kehren  nach  Schwaben 
ztirück,  wo  sie  mit  !EVeuden  wohl  hundert  Jahre  leben.  GA.  20.  Der  Dichter  nennt 
sich  am  Schluße  und  bemerkt,  er  sei  durch  einen  Herrn  Wilhelm,  dessen  Vater 
als  gewaltiger  Vogt  zu  Widena  sitze,  zu  seiner  Dichtung  veranlaßt,  und  wünscht 
einem  Punzinger  den  Trost  der  Lieben  Frau. 

-    8.  Vriolslielmer«    Ein  Bitter  gibt  der  Frau  zwei  erlegte  Hasen  zu  braten  und 
bittet  den  Pfarer  draiauf  zu  Gaste,  während  die  Frau  weibliche  Gesellschaft  einladet, 
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mit  der  sie,  indessen  der  Mann  noch  in  der  Kirche  ist,  beide  Braten  verspeiset.  Als 
Mann  und  Pfarrer  erscheinen,  setzt  man  sich  zu  Tisch,  aber  es  kommt  kein  Braten. 
Der  Mann  wetzt  sein  Messer,  und  als  der  Pfarrer  die  neben  ihm  sitzende  Hausfrau 
nach  dem  Grunde  fragt,  sagt  sie  ihm  leise,  er  sei  mit  ihr  verleumdet.  Alsbald 
schwingt  der  Geängstete  sich  aufs  Pferd  und  eilt  heim.  Als  der  Mann  fragt,  was 
das  zu  bedeuten  habe,  sagt  die  Frau,  der  Pfarrer  habe  beide  Braten  entführt.  Der 
Mann  setzt  ihm  nach  und  ruft,  er  müfie  beide  hergeben  oder  wenigstens  einen. 
Der  Pfarrer,  dies  nicht  auf  Braten  beziehend,  eilt  um  so  rascher  und  verschliefit 
sich  in  der  Kirche.  Darauf  ritt  der  Mann  heim  und  erfuhr  den  Zusammenhang.  GA.  30. 

9.  Jacob  Appet,  ein  Dichter,  der  im  Reinfried  von  Braunschweig  erwähnt  ist, 
also  wohl  noch  ins  XTTT.  Jh.  föllt,  erzählt,  wie  die  Untreue  der  Frau  dem  Manne 
von  dessen  Brüdern  angezeigt,  aber  nidit  g^laubt  wird.  Sie  verabreden  mit  ihm, 
er  solle  sich  augenscheinlich  überzeugen.  Er  muß  eine  Beise  vorgeben.  Sofort 
kommt  der  Buhle,  aber  auch  Mann  und  Brüder  begehren  Einlaß.  Vor  ihnen  ver- 
birgt sie  den  Buhlen  unter  einem  geliehenen  umgestürzten  Zuber  und  öfiiet  nun 
den  Eindringenden,  die  vergeblich  Zmimer  und  Haus  durchsuchen  und  als  sie  nichts 
'finden,  am  Herde  sich  niederlaßen.  Einer  sitzt  auf  dem  Zuber.  Die  Frau  spottet, 
wamm  sie  nicht  auch  darunter  suchten,  denn  der  Gresuchte  sitze  ja  darunter.  Der 
Mann  bittet  sie,  ihr  Spotten  zu  unterlaßen.  Als  die  Nachbarin  dann  ihren  Zuber 
wiederholt  verlangt,  bittet  die  Frau,  sie  durch  Weibesnot  zu  entschuldigen.  Die 
Nachbarin  wsteht  das  Wort,  zündet  einen  entlegenen  Stall  an  und  als  auf  den 
Feuerlänn  Mann  und  Brüder  zur  Brandstätte  eilen,  entledigt  die  Frau  den  Geliebten 
seiner  unbequemen  Haft  imd  läßt  ihn  zur  Hinterthür  hinaus.    GA.  41. 

10.  Johann  von  Freiberg  verfaßte  ein  Gedicht,  wie  ein  verliebter  aber  abgewie- 
sener Schreiber  in  einem  Gasthaus  eine  von  der  Tagesarbeit  ermüdete,  fest  schla- 
fende Magd  an  heimlichen  Orte  zeidmet  und  sie  dann  überredet,  er  habe  ihr  im 
Schlafe  das  Magdtum  genonmien.  Als  sie  sich  durch  das  heimliche  Zeichen  über- 
zeugt glaubt  und  wißen  will,  wie  das  zugegangen,  versichert  er,  das  könne  nur 
durch  Wiederholung  gelehrt  werden.  Sie  trägt  ihn  nachts  selbst  in  ihr  Bett  und 
kann  in  der  neuen  Lehre  die  Nacht  hindurch  nicht  auslernen.  Das  Gedicht  heißt 
nach  dem  heimlichen  mit  Büß  gemachten  Zeichen:  Das  Rädlein.  GA.  58.  —  Ur- 
kundliche Nachweise  über  das  Geschlecht  und  die  Heimat  der  Dichter  Heinrich  und 
Johannes  von  Freiberg  von  F.  Bech.  (Germ.  19,  420—424.  Mitteldeutsdüand). 
—  J.  Zacher,  Bruchstück  aus  einer  Hs.  kleiner  deutscher  Erzählungen.  (Ztschr, 
13,  329  ff.;  Wachtehnäre;  das  Bädlein  von  J.  v.  Freiberg). 

11.  Rnpreclit  von  Wttrzburg.  Ein  Kaufmann,  Bertram,  Sohn  des  reichen 
Gillot,  hat  Irmgard,  die  Tochter  Gülams,  geheiratet  und  zehn  Jahr  glücklich  mit  ihr 
^lebt.  Als  er  mit  großem  Kaufmannsschatz  nach  Prufis  zur  Messe  zieht,  kehrt  er 
'bei  dem  Wirte  Homer  ein.  Abends  sprechen  die  Gäste  von  ihren  Frauen  übel,  und 
uls  die  Reihe  an  Bertram  kommt  und  dieser  seine  Frau  feurig  lobt,  bietet  Hogier 
ihm  die  Wette  um  Hab  und  Gut  an,  daß  er  vor  Ablauf  eines  halben  Jahres  in 
Irmengards  Armen  ruhen  wolle.  Er  macht  sich  zu  ihr  nach  Yirdun  auf,  sucht  sie 
zu  gewinnen,  findet  aber  kein  Gehör.  Durch  daa  Gesinde  läßt  er  ihr  reichen  Lohn, 
bis  zu  tausend  Mark,  ffir  eine  Nacht  bieten.  Als  ihre  Dienerin  Amelin  ihr  Torhält, 
80  großes  Gut  dürfe  sie  nicht  ausschlagen,  befragt  sie  ihre  Verwandten,  die  ihr  alle 
raten,  Hogiers  Willen  zu  thun.  Die  Verlaßne  bewegt  nun  ihre  Dienerin  Amelin  statt 
ihrer  dem  Hogier  für  100  Pfund  zu  Willen  zu  sein.  Sie  läßt  denselben  in  Amelins 
Kleidern  nachts  ein,  und  letztere  vertritt  ihre  Stelle.  Beim  Scheiden  verlangt  Hogier 
ein  Andenken,  und  da  Amelin  keins  geben  kftnw ,  schneidet  er  ihr  einen  rmger  ab. 
Er  kehrt  zu  Bertram  zurück,  der  ihm  dann,  um  die  Wahrheit  erwiesen  zu  sehen^ 
wieder  nach  Yirdun  folgt.  Dort  gibt  Bertram,  der  nun  doch  bald  nichts  mehr  zu 
besitzen  fürchtet,  ein  großes  kostbares  Gastmahl.  Hogier  bekennt  seinen  vermemten 
Sieg  über  Irmgard  und  zeigt  den  abgeschnittenen  Kn^r.  Aber  die  Hände  der 
treuen  Frau  sind  unverletzt.  Amelin  beweist  nun  mit  ihrer  verstümmelten  Hand 
den  Sachverhalt,  worauf  Bertram,  dem  Hogiers  Gut  zufällt,  diesen  mit  Amelin  ver- 
heiratet und  ihnen  hundert  Mark  gibt.    GA.  68. 

12.  Niemand  nennt  sich  der  Dichter  eines  Schwankes  von  den  drei  Mönchen  zu 
Kolmar.  Eine  Frau  beichtet  im  Predigerkloster  zu  Kolmar  einem  Mönche,  der,  um 
sie  absolvieren  zu  können,  für  30  Mark  bei  ihr  eingelaßen  zu  werden  beffehrt;  sie 
will  sich  bedenken.    Ein  Barfüßer  verlangt  dasselbe  und  bietet  00,  ein  Augustiner 
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in  gleicher  Weise  100  MarL  Daheim  mufi  sie  ihrem  Manne  bekennen.  Er  befiehlt 
ihr,  die  drei  Mönche  nach  einander  zu  bestellen.  Der  erste,  Bruder  Tetia,  mufi  in 
einen  Zuber  heißen  Waßers  springen,  worin  er  yerbrennt.  Ebenso  ergeht  es  den 
beiden  andern.  Die  Leichname  werden  durch  einen  trunknen  fahrenden  Schüler  in 
den  Bhein  getragen,  indem  ihm  Torgespiegelt  wird,  der  Weggetragene  sei  nicht  weg- 
geschafft Als  er  den  dritten  besorgt  nat  und  er  seinen  Lohn,  4  Pfennige,  zu  holen 
geht,  begegnet  ihm  ein  andrer  Möuch,  den  er  für  den  immer  wiederkel^nden  hält 
und  deshalb  ergreift  und  in  den  Bhein  st&rzt.    GA.  62. 

13.  DasSchneekind.  Ein  Eauftnann  findet  nach  Tieijähriger  Abwesenheit  ein 
kleines  Kind  bei  seiner  Frau,  die  aus  brfinstigem  Verlansen  nach  dem  Entfernten 
Schnee  gegessen  haben  und  in  Folge  davon  Mutter  geworden  sein  will  Der  Mann 
thut,  als  ob  ers  für  glaublich  halte,  erzieht  den  Eaaben,  ^t  nach  zehn  Jahren 
abermals  in  fremde  Lande  und  nimmt  das  Schneekind  mit  sich,  das  er  drautten  für 
300  Mark  verkauft.  Als  die  Frau  den  Heimkehrenden  nach  dem  Kinde  fragt,  ant- 
wortet er,  er  sei  auf  dem  Meere  weggeschmolzen.    GA.  47. 

14.  Die  Beichte.  Zwei  Eheleute,  die  fem  von  der  Kirche  wohnen,  die  sie  we^n 
hohen  Schnees  nicht  besuchen  können,  beichten  einander.  Die  Frau  bekennt  vier- 
maligen Ehebruch;  der  Mann  absolviert  sie  mit  gelinder  Strafe;  als  er  seinerseits 
einen  einmaligen  bekennt,  fährt  sie  ihm  in  die  Haare,  schleift  ihn  vor  die  Thüre 
und  schlägt  ihn  mit  dem  'Besenstiel.    GA.  44. 

§  73. 

Die  geistlicheDichtung,  die  eine  Zeit  hindurch  von  der  höfischen 
fast  verdrängt  erschien,  trat  seit  der  Mitte  des  Xill.  Jh.  mit  emeater 
Entfaltung  durch  Rudolfs  und  dann  durch  Konrads  von  Würzburg  Vor- 
gang wieder  hervor.  Ich  stelle  zusammen,  was  sich  an  die  Bibel  reiht, 
was  auf  Christus  und  Maria  Bezug  nimmt,  laße  dann  die  Legenden,  soweit 
sie  dichterische  Form  gewonnen  (mit  Ausnahme  der  Poesie  der  Ordens- 
ritter) folgen  und  gebe  den  Nachweis  einer  Anzahl  von  lyrischen  geist- 
lichen Gedichten  xmd  schließe  daran  zuletzt,  was  in  diese  Abteilungen  sich 
nicht  fugt,  aber  geistlichen  Charakter  aufweist. 

Eeimbibel.  Heidelb.  Hs.  110.  XV.  Jh.  4.  Wilken  846.  —  W.  Gemoll, 
Bnchstacke  einer  gereimten  Bibelübersetzung  (Germ.  19,  839—848.)  —  Das 
hohe  lied  in  Beimen.  Cgm.  444.  v.  J.  14^.  Pp.  4.  BL  86—91.  —  Hein- 
rleliB  von  Mttnehen  Hester.  Von  K.  Schroeder  (Herrigs  Archiv  50,  811—818). 

Die  vier  Evangelien,  Keime.  Pgm.  Hs.  des  XIV.  Jh.  in  der  Benedictiner- 
abtei  St  Paul  im  Lavantthal.  Vgl  Altd.  Bll.  2,  88—84.  —  Die  vier  Evangelien 
und  das  Leben  der  Jungfrau  Maria  in  Beimen.  Hs.  vom  J.  1851.  108  Bl.  8.  in 
Admont.  Vgl.  Altd.  Bll.  2,  82—88.  Anfang:  In  den  zelten  daz  guschach  Jesus  zu 
seinen  iungem  sprach. 

A  Schönbach,  Fragment  eines  unbekannten  mhd.  Gedichtes  (Ztschr.  24, 
82—84.  Xm.  Jh.  Christi  Leiden  und  HöUenfahrt).  —  Gedicht  über  die  Kreu- 
zigung, Beisetzung  und  Auferstehung  Christi  in  der  Eönigsberger  Hs*  Nr.  905. 
Pgm.  XIV.  Jh.  4.  Bl.  1—19.  Anfang:  God  van  hemehiche.  Ztschr.  18,  528. 
—  Gedicht  von  dem  Leiden  Christi  in  derselben  Hs.  BL  19—20.  Anfang: 
Sancta  maria  sfize  koningin.    Ztschr.  18,  528.  —  Andre  biblische  Dichtungen  §  81. 

Lazarus,  des  wiedererstandenen,  Bericht  von  den  Qualen  der  Hölle,  in  Reimen 
(Mich  twingt  voricht  daz  idi  muez  sorgen).  Cgm.  534.  XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl. 
70—73.  —  Vom  Sturze  Lucifers  nach  Christi  Geburt,  gereimt,  Cgm.  354.  XIV. 
bis  XV.  Jh.    Pp.  4.    Bl.  118-122. 

Reime  über  das  Magnificat.  Cgm.  872.  XV.— XVL  Jh.  Pp.  4.  Bl.  826 
(—330).  —  K.  Bartsch,  Mitteldeutsches  Magnificat  (Germ.  20,  3—7). 

Vater  unser  in  Reimen.  Cgm.  353.  v.  J.  1439.  Pp.  4«.  Bl.  202—207.  — 
B.  Greif f,  Offenbarung  Johannis.  Augsburger  Bruchstück  (Crerm.  11,  70 
bis  74.    Pgmbl.  4.    Ende  2.  XÜI.  Jh.). 
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Des  Marners  zehn  Gebote  und  sieben  Todsünden.  MSH.  2,  257.  — 
Die  zehen  geböte  (Was  yemant  singet  oder  sait).  Cgm.  379.  v.  J.  1454.  Pp. 
4.  BL  4—11.  —  Johannes  Känlin:  von  den  X  geboten,  in  Keimen.  Cgm. 
444.  V.  J.  1422.  Pp.  4.  Bl.  209—218.  —  Die  X  Gebote  in  Reimen.  Cgm.  632. 
XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl.  134.  —  Au8legung_der  zehn  Gebote.  Altd.  BU.  1,  367 
bis  70.  —  Die  Perikopen.  Pgm.  Hs.  XlV.  Jh.  Fol.  Hamb.  Uflfenb.  S.  12—819. 
Anfang :  Her  vf  die  glose  saget  vil  des  ich  vch  nuo  bescheiden  wil.   Altd.  Bll.  2,  85- 

Ein  Msre  von  Marien,  wie  sie  starb  und  die  Engel  ihren  Leib  zu  Gotfcea 
Thron  führten ,  hat  ein  ungenannter  Dichter  ans  der  letzten  Hälfte  des  XTIT.  Jh. 
'hinterlaßen.  Das  Product  einer  imbeholfenen,  dem  Verfall  zueilenden  Kunst  ist  nur 
in  einer  Hs.  zu  Gießen  aufbewahrt  und  von  K.  Weigand  mit  Haupts  Bemer» 
kungen  veröffentlicht.    (Ztschr.  5,  515—564.    1844  V.)    MA.  126  f. 

GnndacheruB  de  Judenburg,  jui  saeculo  XIII.  exennte,  uti  mihi  quidenr 
videtur,  aut  sub  XTTTT  initium,  rhyuunis  germanids  Messiadem  conscripsit,  apociy- 
^um  S.  Nicodemi  evangelium  posteriore  parte,  qua  de  passione  et  resurrectian» 
Quisti  agit,  potissimum  sequitur,  eximiae  ceteroqui  pietatis  sensu,  totius  oneria 
decursu,  lectoribus  instillans.  —  Hs.  Pgm.  Anfang  des  XIV.  Jh.  197  Bl.  4.  lltoli 
capitum,  seu  potius  segmentorum  rubre  colore  ezpressi  sunt,  rh^rthmi  autem  conti» 
nenter,  solutae  orationis  instar,  scripti.  Atque  ut  auctoris  stih,  orthographiae  ei 
dialecti  Styriacae  eins  aetatis  spedmen  quoddam  exhibeam,  duo  dumtaxat  obvia  forte 
loca  absque  compendiis  scripturae  tarnen  excerpere  lubet.  Primum  habetur  p.  76  r 
Nv  nahen  mich  dir  süzer  got  (MA.  254).  Alter  locus  p.  97  legitur:  Hie  wart  got 
geteuft. . .  (J.  N.  V.  Vogel,  Specim.  biblioth.  austr.  germ.  Viennae  1779.  8.  2,  117 
bis  120.  Die  Hs.,  die  Vogel  selbst  besaß,  war  verschollen;  Jul.  Feifalik  fand  die- 
selbe wieder;  sie  ist  aber  wieder  verschollen). 

Bruder  Philipp  schrieb  in  der  steierischen  Earthaiise  zu  Seitz  ein 
Marienleben,  das  er  den  Brüdern  vom  deutschen  Hause  sandte,  die  er 
lange  auserkoren,  weil  sie  Maria  verehren  und  den  christlichen  Glauben 
ausbreiten.  Der  Arbeit  diente  eine  in  gereimten  Hexametern,  verfaßte 
Vita  B,  Mariae  virginis  et  salvatoris  als  Grundlage,  die  aber  frei  um- 
schrieben  ist.  Das  Gedicht  umfaßt  Marias  Leben  von  ihrer  Geburt  bi& 
zur  Himmelfahrt.  Die  £rzählung  ist  einCach,  aber  durchweg  ansprechend. 
Von  der  großen  Beliebtheit  des  Werkes  zeugen  die  zahlreichen,  zum  Teil 
mit  Einschaltungen  versehenen  Hss.,  deren  etwa  30  nachgewiesen  sind^ 
imd  eine  Uebertragung  ins  Niederdeutsche.  Die  Sprache  nähert  sich  diesem 
Dialekt;  Frz.  Pfeiffer  nannte  sie  mitteldeutsch.  Die  Zeit  der  AbfaBung  ist 
unsicher,  nach  Pfeiffer  fällt  das  Gedicht  in  die  erste  Hälfte  des  XEV.  Jh. 

Bruder  Philipps  des  Carthäusers  Marienleben.  Zum  ersten  Male  hrsg.  von 
Heinrich  Kückert  Quedlinburg  1853.  Vm  u.  391  S.  8.  —  Außer  den  MA. 
130  nachgewiesenen  Hss.  1—20,  noch:  21:  Cgm.  353.  Pp.  XV.  Jh.  (1489.)  4. 
Bl.  190—202:  Von  unser  lieben  frauen  schidung.  —  22:  Cgm.  827.  vom  J.  1462. 
Pp.  8.  Bl.  41—104.  —  23:  Prankfurt  Kloß.  Pgm*  XIV.  Jh.  defect.  —  24:  Zürich» 
Waßerk.  C.  148/45.  Pgm.  XIV.  Jh.  defect.  —  25:  Stuttgart,  öffentl.  Bibl.  theoL 
et  phü.  4.  no.  104.  -  26:  Paris,  all.  206  Pgm.  XIV.  Jh.  80  BU.  G«m.  20^ 
337.  —  27:  London,  Addit.  Ms.  10,  432.  XIV.  Jh.  Germ.  20,  338.  —  28:  Bruch- 
stück einer  Hs.  in :  Verhandlungen  des  bist  Vereins  von  Oberpfalz.  Begensb.  1874. 
Bd.  30,  226-234.  —  29:  Augsbnrger  Bruchstücke,  mitgeteilt  v.  B.  Greif f  in  Germ. 
7,  305-330.  —  30:  Ohnützer  Bruchstück.  V.  9062-9202.  Cterm.  20,  255.  —  31: 
Hb.  des  Eönigsberger  Provinzialarchivs ,  defect.  XV.  Jh.  8.  Ztschr.  13,  536.  — 
32:  Bruchstück  des  Frhm.  v.  Hardenberg.    Z.  f.  d.  Ph.  15,  280-86. 

Leben  der  heil,  jungfran  Maria  und  ihres  lieben  Kindes  Jesu;  (Prosaanf* 
lösung  von  Philipps  Marienleben).  Cm.  522.  t.  J.  1471.  Pp.  foL  —  Ana* 
Züge  aus  der  Jenaer  Hs.  angeblich  des  XIH.  Jh.  gab  Docen  in  Aretins  Betragen 
7,  66—98,  wiederholt  in  Docens  MiscelL  2,  66—98.  —  Die  lateinische  Vorlage 
in  einer  Hs.  des  XHI.  Jh.  Pgm.  4.  zu  Pommersfelde,  vgl.  Pertz  Archiv.  9,  539. 
—  Von  der  niederdeutschen  Uebersetzung  gab  es  3  Hss.  1:  Helmstedt-Wolfen* 
büttel  XV.  Jh.,  vgl.  Kinderling  im  deutschen  Museum  1788.    S.  61  u.  126.  —  2: 
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Kinderlin^che  Es.  Tom  J.  1474,  spftter  in  y.  d.  Hagens  Besitz:  Beschreibung  und 
Auszfige  in  Adelungs  Magazin  2,  1,  63  und  3,  121  ff.  und  Deut.  Museum  1788. 
2,  540  f.  —  3:  Coti.  441  vom  J.  1428.  Pp.  4.  Bl.  1  -106.  vgl  K.  Roth,  Dich- 
tungen S.  VL  —  J.  Haunt,  Ueber  Bruder  Philipps  Marienleben.  ^ Wiener  SB.) 
Wien  1871.  64  8.  8.  uommt  in  Hss.  durch  eine  Bearbeitung  der  Evangelien 
yerm.  und  mit  dem  Ev.  Nioodemi  combiniert  vor;  ist  in  Beimchromken  benutzt  und 
in  deren  Prosaauflösungen  übergegangen). 

Marienleben.  Von  Ant.  Schönbach.  (Ztschr.  17,  519-560,  aus  Graz). 
Dazu  H.  Lambel  (Germ.  20,  71--81). 

Der  maget  kröne.  Ein  L^;endenwerk  aus  dem  14.  Jh.  Von  J.  Zingerle. 
<8itznng8beri(£te  der  Wiener  Akad.  1864.    Bd.  47,  489-564;  Auszfige). 

Walther  you  Rheinau,  von  Bremgarten  bei  der  Birs  gebürtig,   dichtete 

.  nach  lat.  Vorlage  ein  Marienleben  in  vier  Büdiern,  265  Abschnitten,  etwa  16000  V. 

MA.  125  f.).  —  Proben  gab  Mone  im  Anz.  1836.    Sp.  327—333.  —  Walthers  von 

Bheinan  Maiienleben.    Ung.  v.  A.  v.  Keller.    Tübingen  1849—1855.   4  Hefte.    4. 

Marienhimmelfahrt.  (Gedicht  des  XIV.  Jh.  aus  Seitenstetten).  Von  A.  Schdn- 
bach.     (Herrigs  Archiv  53,  121-  123). 

Ein  Marienleben  von  Wernher«  in  dem  MSH.  4,  515  einen  Schweizer  ver- 
mutet, beruht  auf  des  h.  Dionysius  Buche  von  Maria.  Der  Dichter  ist  wenig  älter 
als  die  Es.  vom  J.  1382  in  Heidelberg,  Nr.  372.  (Wilken  451).  Einige  Abschnitte 
daraus,  (Christi  Gestalt,  Gespräch  Ghnsti  mit  seiner  Mutter,  Gestalt  Marias,  Marien 
Xleidung  nach  Christi  Tode,  teilte  Hagen  mit  in  seiner  Germ.  8,  239—264.  MA.  127. 

Di  geburt  Christi.  (0  hohe  gesegnete  trinitat. . .  Also  redt  der  Regens* 
^urirer).    Cgnu  714.    XV.  Jh.    Pp.    4».    BL  198-203. 

Gebet  an  Jesus.  Hs.  des  Schottenklosters  in  Wien.  Pp.  XV.  Jh.  4^  Bl. 
^ — 70.  Anfang:  Der  süzz  »edanch  an  iesum  Christ  Ein  wäre  freud  dez  hertzen  ist. 
Altd.  Bll.  2,  322  f.  Wiener  Hs.  2827.  Denis  2,  2, 1695  f.  -  Ein  Gebet  von  unserm 
Herrn.  Anf.:  Ich  danke  dir,  ich  lobe  dich.  Germ,  25,  191.  Monas  Anz.  2,  273 
nnd  277.  —  F.  Vetter,  Gedichte  an  den  Erlöser  und  Maria.  (Germ.  22,  363  bis 
365).  —  Der  Lobgesang  auf  die  h.  Jungfrau  nach  der  Karlsruher  Hs.  Von  Alfr. 
Holder.    (CJerm.  2,  416—419.    11  Str.    vgl  Mones  Anz.  3,  41). 

Bruchstücke  einer  Mariendichtung,  Anrufung  und  Gebet,  stehen  in  einer 
Hs.  des  Xm.  Jh.  zu  Klostemeuburg.    (Altd.  Bll  1,  374). 

Diu  vrone  botschaft  ze  der  Christenheit,  v.  M.  Haupt.  (Altd.  BU.  2,  241 
bis  264,  890  V.  aus  der  Wiener  Hs.  1953.  XHL  Jh.  Vgl.  Diut.  3,  191  von  V.  43 
an.    Prosaauf  losung  bei  Fritz  Qosener  ad.  ann.  1849.    S.  89  ff.   vgL  Ztschr.  4,  580). 

Marienklage  oder  der  Spiegel  in  Beimen.  Cgm.  Nr.  107.  XIV.  Jh.  Pgm. 
25  BL    40. 

Marienklage,  v.  Frz.  Pfeiffer.  (Altd.  Bll  2,  373—76  aus  Cgm.  716.  XV. 
Jh.)  ->  Zwei  Marienklagen,  hrsg.  v.  Seh.  Mayr.  Progr.  Exemsmünster.  1882. 
30  S.  8.  (habe  ich  nicht  selbst  gesehen).  —  Unser  vrouwen  klage.  Von  Gust. 
Milchsack.  <Paul8  Beitr.  5,  193—357.  1657  V.,  nach  der  Interrogatio  8.  Anselmi 
de  passione  domini,  vgl  K.  Schröder,  Grenn.  17,  231  ff.). 

Lied  auf  Maria.  Cgm.  424.  XIV.— XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl  183.  —  Aus 
einem  Gebet  an  Maria.  ^Ztechr.  f.  d.  Ph.  11,  4:34  f.  Ifo,  d.  XV.  Jh.).  —  K.  A. 
Barack,  Von  vnser  frouwen  ein  grftz.  (Germ.  25,  191,  Ave,  7  vierzeilige  Str.). 
—  Gedidit  auf  das  Leiden  und  den  Tod  Jesu.  (Marien  klag,  die  was  so  gross, 
do  sw  ir  kind  sach  hangen  bloss..)    Cgm.  5134.  XIV.- XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl  53—59. 

Gedidit  von  den  sieben  Tagzeiten  und  dem  Leiden  Christi.  (Anz.  f.  K.  d. 
d.  Y.  1853.  Sp.  106-110  nach  einer  Hs.  des  Germ.  Mus.  1740«).  —  Die  sieben 
Tagzeiten  von  dem  Leiden  Christi  nach  einer  Hs.  um  1350  auszugsweise  mitgeteilt 
ron  Docen  in  Hagens  Museum  2,  265—269;  der  Dichter  nennt  sich  akrosticnisch: 
Hartvvlh  tob  dem  Hage.  -  Ein  Margaretenleben  von  demselben,  etwa  1732 
Y.,  nach  dem  angeblichen  Berichte  des  Priesters  Theotimus,  erwähnt  Docen  in  den 
Altd.  Wäldern  3,  149  S.  Anfang:  Wie  diu  g&t  sant  Margret  ir  leben  ze  got 
geriht  het  —  A.  Schönbach,  Hartwigs  von  dem  Hage  Tagzeiten.  (Anz.  f.  d.  A«. 
1881.    247-52). 
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Die  7  Zeiten  Tom  Leiden  Christi,  in  Keimen.  Cgm.  424.  XIV — XV.  Jh. 
Pp.  4.  BL  234—285.  —  Die  sieben  Zeiten  des  leidens  Christi,  in  Keimen.  Cgm,  718. 
XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  86—87.  —  Die  VI  Klagen  unsers  Herrn  Jesu  Christi, 
in  Keimen.  Cgm.  827  v.  J.  1462.  Pp.  8.  BL  188—194.  —  Die  sieben  freuden 
Mariae  und  geistliche  Lieder.  C^  717  v.  J.  1347.  Pp.  4.  BL  50—60.  —  Die 
Vn  freuden  unserer  lieben  frau,  in  Keimen.  Gebet,  in  Keimen.  Fünf  Mahnungen 
an  Maria,  in  Keimen.  Cgm.  485  v.  J.  1458.  Pp.  8,  BL  127  —  138.  —  Marias 
fünf  Nöte  und  sieben  Freuden,  Keime;  in  einer  Pp.-Hs.  des  XVI.  Jh. 
der  Prager  Universitats-Bibliothek  G.  19.  VgL  Altd.  Bll.  2,  88.  —  Die  sieben 
tagzeiten.  Verse.  Cgm.  717  v.  J.  1347.  Pp.  4.  Bl.  33—49.  —  Marias 
Tagzeiten.  Hs.  Elostemeuburg.  Pgm.  XIV.  Jh.  12  mo.  Altd.  Bll.  2,  87—88. 
Die  Mette.  Anfang:  Ich  nit  dich  himelischeT  chuniginne  Durch  die  grozzen 
gotes  minne.  56  V.;  Die  laus  mette.  Anf.:  Ich  pit  dich  himelische  vrowe 
Wand  ich  dier  yon  herzen  getrowe.  40  V.;  Prim.  Anf.:  Ich  pit  dich  mveter 
vnd  mait  Wand  man  wunder  von  dier  sait.  42  V.;  Terz.  Anf.:  Ich  pit  dic^ 
maria  rein  Wand  ich  dich  von  herzen  main.  44  V.;  Sext.  Anf.:  Ich  bitte  dich 
vrow  der  barmherzichait  Maria  mveter  svezzev  mait.  20  V.;  None.  Anf.:  Ich  bit 
dich  vrow  minnechleich  Chvniginne  von  himelreidi.  44  V.;  Vesper.  Anf.:  Ich  bitt 
dich  vrow  genaden  vol  Svezzev  mveter  tve  so  wol,  28V.;Compl6t.  Anf.:  Ich  grvezz 
dich  rainev  chuniginne  Des  hohen  himels  ein  svezze  minne.  32  V.  —  Die  sieben 
Zeiten  unserer  frauen  leidens,  in  Keimen.  Cgm.  718.    XV.  Jh.  Pp.  4.    BL  87—89. 

St.  Waetzoldt,  Pariser  Tagzeiten.  Diss.  Halle  1875.  8.  (Der  ungeschickt 
gewählte  Titel  soll  bedeuten,  dafi  eine  Pariser  Hs.  das  Gedidit  enthält,  über  das  die 
Dissertation  handelt)  —  Die  Pariser  Tagzeiten,  handschriftlicher  Text,  hrsg.  von 
Steph.  Waetzoldt    Hamb.  1880.     XXTTI  u.  167  S.   8.    4062  V.    XIV.  Jh.  — 

F.  Bech,  Zu  den  Pariser  Tageszeiten  (Germ.  1882.  27,  385-399).  K.  Bartsch  in 

G.  g.  Anz.  1881.   S.  874-885). 

MariengrfiAe  von  einem  Dichter,  der  sich  einen  sündigen  Alman, 
Deutschen,  nennt,  werden  von  dem  Herausgeber  um  die  Mitte  des  Äill.  Jh., 
noch  vor  Eonrads  goldne  Schmiede,  angesetzt  Es  sind,  von  den  Ein- 
leitungen und  Übergängen  abgesehen,  150  vierzeilige  Strophen,  von  denen 
die  ersten  fünfzig  mit  den  Worten:  Sei  gegrtißet,  das  zweite  Drittel  mit: 
Freue  dich  Fraue,  und  das  letzte  mit:  Hilf  uns!  begonnen  werden.  Die 
ersten  50  sollen  mit  ebensoviel  Yenien  (Eniebeugungen),  ebenso  das  zweite 
50  begonnen  werden ,  das  letzte  Drittel  aber  soll  so  gesprochen  werden, 
daß  auf  je  neun  Yenien  ein  Kriuzestal,  Knien  mit  ausgebreiteten  Armen, 
folgen  soll,  als  Erinnerung  an  die  fünf  Wunden  des  gemarterten  Erlösers. 
Wenn  dem  Leser  dessen  zu  viel  werde,  so  möge  er  bedenken,  daß  die 
Woche  sieben  Nächte  und  sieben  Tage  und  jeder  Tag  zwölf  Standen  habe; 
wenn  er  deren  nur  eine  zum  Lobe  der  Jungfrau  verwende,  erhöhe  sie  ihn 
sicherlich  über  seine  Feinde.  Hss.  in  Wien  2677.  Heidelb.  341  und  die. 
Abschrift  im  Eoloczaer  Cod.,  darnach  hrsg.  von  Frz.  Pfeiffer  (Ztschr.  8, 
274—298).     MA.  150—152. 

E.  Steinmeyer,  Zu  den  Mariengrüfien  (Ztschr.  18,  18—16). 

Marienlegenden  begegnen  vereinzelt  schon  im  XII.  Jh.,  fanden  aber 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  an  dem  Dichter  des  Passionais  (§  81), 
ausgedehntere  Pflege,  der  eine  Beihe  solcher  Legenden  in  sein  Werk  auf- 
nahm, vermutlich  dieselben  aber  früher  schrieb  als  das  Übrige.  Er  folgte 
dabei  dem  Mariale  magnum,  aus  dem  fast  alle  spätem  Patristiker  schöpfen. 
Der  eigentliche  Kern  dieser  Legenden  ist  die  Annahme,  daß  ein  wenn  auch 
noch  so  kleiner  und  geringer  der  Jungfrau  geleisteter  Dienst,  trotz  aller 
sonstigen  Fehler  und  Sünden,  die  ewige  Seligkeit  verschaffe.  Da  ist  kein 
Dieb,  kein  Schlemmer,  kein  Räuber  oder  Gottesleugner,  der,  wenn  er  sein 
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Ave  regelmäßig  gesprochen,  ein  Blümchen  für  die  Jungfrau  gebracht  oder 
sie  in  Nöten  anruft,  nicht  ihr  ewiges  Erbarmen  zur  Fürbitte  beim  Jesus- 
kinde anregte.  Sie  hütet  ihre  Verehrer  vor  des  Teufels  Garn,  löst  das 
bereits  geschloßene  Bündnis,  nimmt  für  den  Betenden  Schild  und  Lanze 
tind  macht  seinen  Namen  siegreich;  sie  läßt  sich  in  Gestalt  der  verratnen 
Gattin  dem  Teufel  zuführen,  der  vor  ihr  weicht;  sie  legt,  wenn  des  Sünders 
Schuld  seine  guten  Thaten  überwiegt,  die  Hand  auf  die  Schale  und  drückt 
sie  nieder,  obwohl  die  Hölle  sich  an  die  andre  hängt  Sie  beschwichtigt 
den  Meersturm,  wenn  sie  angefleht  wird;  ihren  Verehrern,  die  ihrer  ge- 
denken xmä  kein  Gnadenbild  finden,  vor  das  sie  betend  hinknien  können, 
erscheint  sie  als  Bild  und  redet  mit  ihnen.  Aus  Gemälde  und  Leinwand 
streckt  sie  den  von  irdischer  Hand  gemalten  Arm  schirmend  hervor,  wenn 
ihre  Hülfe  nötig  ist  Vom  Munde  ihrer  Anbeter  pflückt  sie  die  Ave  wie 
Rosen  und  windet  sie  auf  goldnem  Reif  zum  Kranze.  Auf  den  Lippen 
ihrer  Diener  läßt  sie  noch  im  Grabe  Blumen  wachsen,  reine  Lilien  mit 
dem  goldnen  Ave  Maria.  Zu  ihr  ruft  der  Sturmverschlagene,  die  duldende 
Frau,  der  verzweifelnde  Gottesfeind;  zu  ihr  schaut  die  fromme  Herzens- 
einfalt und  die  Entartung  und  Verwilderung  empor.  Und  wenn  eine 
Mutter  im  wilden  Schmerz  um  den  geraubten  Sohn  ihr  das  Christkind  vom 
Arme  reißt  und  als  Geisel  einschließt,  bis  der  Sohn  seiner  Bande  entledigt 
sei,  neigt  sie  sich  helfend  und  erbarmend  dem  Mutterschmerze,  denn  sie 
ist  selbst  Mutter  und  hat  um  den  eigenen  Sohn  Jammer  und  Schwerter 
gelitten.  Wie  viel  heidnische  Elemente  in  diese  Marienlegenden  überge- 
gangen, wäre  noch  zu  untersuchen.  Ohne  jegliches  Abzeichen  ihrer  Würde 
und  Heiligkeit  tritt  sie  als  herliches  Weib  zu  dem  jungen  Krieger,  dem 
sie  sich  durch  tötlichen  Kuß  verlobt,  wie  die  nordischen  schlachtwaltenden 
Jungfrauen;  auch  wie  sie  für  ihren  Liebling  (Walther  von  Birbach)  in  den 
Kampf  reitet,  trägt  heidnische  Farbe.  Was  von  diesen  Legenden  noch  in 
späteren  Tagen  bis  auf  die  heutigen  fortgelebt  hat,  verdiente  gesammelt 
und  untersucht  zu  werden.  Einen  Anfang  dazu  machte  J.  Virgil  Groh- 
mann  (Prutz,  Deutsches  Museum  1855  Nr.  49).  Die  Marienlegenden  des 
Passionais  (die  der  Herausgeber  übergangen  hat)  wurden  wie  die  weltlichen 
Schwanke  in  die  Mischsamlungen  des  Mittelalters  aufgenommen  und  sind 
von  Franz  Pfeiffer  (Stuttg.  1846)  und  teilweise  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen 
(GA.  Nr.  72—90)  herausgegeben. 

Nach  Stephanns  de  Bor  bona  (Echard-Qnetif  1,  190)  sind  die  meisten 
Marienwunder  von  8.  Petrus  Tarentasiensis  geschrieben,  einige  vom  Abte  Hugo  von 
Clugny  und  Peter  von  Qugny,  andere  vom  Papst  Urban,  andere  von  Petrus  Damianus, 
Bisdiof  von  Ostia.    Stepänus  selbst  erzählt  die  Menge. 

Marienlegenden,  über  die  MA.  132—150  ausführlich  berichtet  ist,  sind  erhalten 
in  Wiener  Hs.  2694  XIY.  Jh.  Hofim.  Nr.  51.  —  Heidelb.  Hs.  d41.  XIV.  Jh. 
Wilken  S.  417.  —  Koloczaer  Abschrift  —  Wiener  Hs.  2677  XIV.  Jh.  Hoffin.  85. 
—  Wiener  Hs.  2779.  XIV.  Jh.  HofiFm-  10.  —  Klostemeuburg  XTTT.  Jh.?  Diut.  3, 
272.  —  F.  Eeinz,  Bruchs tficke  von  Marienlegenden  (aus  (^jn.  5249  vom  Anfang 
des  XHI.  Jh.  Germ.  25,  82—88).  —  R  Hasenjäger,  Bruchstück  einer  mittel- 
deutschen Marienlegende   (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  468). 

Hinsichtlich  der  Legenden  dieses  Zeitraumes  kann  auf  das  verwiesen 
werden,  was  oben  S.  43  gesagt  ist.  Ich  habe  die  einzelnen  hier,  der 
leichteren  Übersicht  wegen  und  um  die  verschiedenen  Bearbeitungen  zu- 
sammenzuhalten, alphabetisch  nach  den  Namen  der  Heiligen  geordnet  tmd 
einige  Dichtungen  früherer  Zeit,  die  seitdem  bekannt  geworden,  mitangefOhrt. 
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Andere  Legenden  bei  den  Ordenerittern  §  81,  sp&tere  §  91  nnd  die  nieder- 
deutschen §  100. 

Gereimte  Legenden  der  Heiligen,  welche  die  Gräfin  von  Bosenperk  aas 
dem  Latein  verdeutschen  laßen.  Heidelb.  Ha.  342.  XV.  Jh.  Pp.  124  Bl.  FoL, 
geep.  Col.  Wilken  428.  Ha.  in  Klostemeubnrg.  Pp.  XV.  Jh.  Pol.  262  zwei- 
spaltige Bl.    Vgl.  Altd.  BU.  2,  86-87.    MA.  229. 

Die  Bekehrung  des  Jünglings  Abraham,  der  Reichtum,  Freude,  Verwandte 
und  der  Welt  Lust  aus  Liebe  zu  Gott  hingibt,  in  einer  Hamburger  Hb.  XIV.  Jh., 
etwa  1500  Verse.    Mones  Anz.  3,  38  f.  8,  339  f. 

Legende  von  der  heil.  Kaiserin  S.  Adelheiden.  Cgm.  750  t.  J.  1454 — 68, 
Pp.    4.    BL  174-181. 

Legende  von  S.  Afra,  gereimt.     Cgm.  751  ▼.  Jh.  1454.  Pp.  4.  Bl.  90— 119. 

Alexius  (Vgl.  Eonrad,  Alexius  §  71).  Der  Mönch  von  Heilsbronn  verfaßte  ein 
Sant  Alexen  leben,  dem  got  die  ewige  fireud  hat  geben  (Anfang:  Ein  himelpluom 
ist  auzgesant  durch  die  weit  in  elliu  laut.  456  Verse.  Gear.  bei  Merzdorf  8. 145  f.). 
—  Ein  „lied  von  S.  Alexius"  im  Cgm.  717  vom  Jh.  1347.  Pp.  4.  BL  5—9.  — 
Eine  Abhandlung  Charles  Joret's  (Paris  1881)  über  acht  poetische  und  drei 
prosaische  Alexislegenden  stand  mir  nicht  zu  Gebote.  VgL  Academy  1881  p.  205. 
VgL  Altd.  BU.  2,  89. 

Der  heilige  Antonius,  Beime,  BruchstQck  mit  176  Versen  in  der  Pgra.  Ha. 
Xm.  Jh.  fol.  zu  Göttweig.  L.   5.  VgL  Altd.  BU.  2,  91. 

Legende  von  S.  Barbara.  Cgm.  Nr.  54.  XIV.— XV.  Jh.  4.  BL  103—106. 
VgL  §  81. 

Sanct  Brand  an.  Ein  lateinisches  und  drei  deutsche  Gedichte  hrsg.  von 
C.  Schröder.  Erlangen  1871.  XIX  u.  196  S.  8.  Dazu  C.  Schröder  in  Germ.  16, 
60 — 74.  VgL  §  100.  E.  Martin,  Lateinische  üebersetzung  des  altfranzösischen 
Gedichtes  auf  Brandan  (Ztachr.  16,  289—322). 

Brigitta.  Ha.  Wien  2677.  Hoffim.  Nr.  35,  46.  Anfang:  Als  ich  es  an  den 
puhen  las  von  Schotten  lande  was  die  maget  Brigida  geporn. 

Legende  von  der  h.  Caecilia,  hrsg.  v.  Ant.  Schönbach  (Ztschr.  16,  165  f. 
als  ,^impredigt'',  vgl.  Edw.  Schröder  im  Anz.  f.  d.  A.  1881,  189.  A.  Schönbach, 
Reimpredigt  (Ztschr.  25,  213—214). 

Christophorus,  hrsg.  von  A.  Schönbach  (Ztschr.  17,  85  ff.).  —  Sanct 
Christophorus  (Swer  schreyben  wolt  wesunder.  2002  V.  Prager  Hs.  G.  19.  XVL  Jh. 
Altd.  BU.  2,  94)  hrsg  v.  A.  Sohönbach.  (Zschr.  26,  20-84.)  MA  225.  —  Christo- 
phorus. Hs.  zu  St.  Florian.  XIV.  Jh.  Altd.  BU.  2,  94.  Mones  Anz.  8,  590. 
Anf.:  Got  mit  seiner  gotleich  macht,  der  cze  püd  maniger  haut  getat.  Andre  Hs. 
Wien  2953.    XV.  Jh.   Hoffm.  Nr.  366.  2. 

Dorothea,  Gedicht  aus  der  Mitte  des  XV.  Jh.  Anfang:  Hi  vor  do  dy 
heydenschaft  Hett  gewalt  und  craft;  vgL  Altd.  Wälder  3, 157.  —  Die  heü.  Dorothea. 
8  BL  Pgm.  XIV.  Jh.  foL  (Anz.  1853.  Sp.  54—56.  Germ.  Mus.  Nr.  7010).  — 
VgL  §  91. 

Das  Leben  der  heiL  Elisabeth.  Landgräfin  von  Thüringen,  wurde  um  1300 
von  einem  unbekannten  Dichter  (der  Erlösung?)  in  7  B.,  11050  V.  beschrieben.  Aus  der 
Darmstädter  Hs.  gab  Graff  (Diut.  1,  344—489)  einen  sehr  ausf&hrUchen  Auszug. 
193  V.  einer  andern  Hs.  Pgm.,  die  S.  zu  24  ZeUen,  machte  Dronke  in  Mones  Anz.  6, 
54 — 58  bekannt,  die  dem  Schlufie  des  zweiten  Buches  angehören  und  sehr  genau 
imt  der  Darmstädter  stimmen.  Andere  Bruchstücke  in  Mafimanns  Denkm.  S.  113  ff. 
(die  Hs.  hatte  60  Zeilen  in  der  Sp.)  —  Das  Leben  der  heiligen  EUsabeth,  hrsg. 
Ton  M.  Rieger.    Stuttg.  1868.  8.   (litt.  Verein  Nr.  90.)  VgL  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  376, 

Legende  vom  Engel  und  dem  Waldbruder  in  Beimen.  Cgm.  1119. 
XV.  Jh.  Pp.   FoL   BL  97—100. 

Legende  von  der  heü.  Euphrasia,  nonne  in  Thebaida.  Cgm.  750  ▼.  J. 
1454—1468.    Pp.    4.    BL  145—174. 

Eustachius.  Placidus  war  Trajans  Feldherr.  Er  verfolgte  auf  der  Jagd 
einen  Hirsdi,  zwischen  dessen  Geweihen  ihm  (Dhristus  erschien.  Placidus  Hefi  sich 
taufen  und  erhielt  den  Namen  Eustadüus.  Von  Unglückschläffen  gebeugt,  verläAt 
•r  Born  und  fahrt  nach  Egypten,  mufi  die  Frau  dem  Schiffer  laAen,  verliert  beide 
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fiShne,  die  ihm  yon  wilden  Tieren  geraubt  werden;  Bauem  jagen  sie  den  Tierm  ab 
und  erziehen  sie.  Enstachins  wird  Knecht.  Trajan,  von  Feinden  bedrängt,  sendet 
Boten  auB,  PUddas  zu  suchen.  Sie  finden  ihn;  er  sohlfigt  die  Feinde.  Seine  Söhne, 
cBe  ohne  einander  oder  ihn  zu  kennen,  in  seinem  Heere  dienen,  erz&hlen  sich,  wie 
«16  in  der  Jugend  von  Tieren  geraubt  sind  und  erkennen  sich  daran.  Die  Mutter 
hört  ihnen  unerkannt  zu.  Am  andern  Tase  fleht  sie  Fladdus  an,  daß  er  sie  mit 
Badi  Born  nehme;  beide  erkennen  sich  und  finden  die  Söhne.  Heimgekehrt  treffen 
oej  anstatt  Trajans,  Hadiian,  der,  als  Placidus  sich  weigert,  den  Göttern  zu  opfern, 
weil  er  Christ  sei,  ihn  mit  den  Seinen  in  einen  glühenden  Ofen  stofien  l&ßt.  Sie 
eterben,  aber  die  heiligen  Körper  bleiben  unverbrannt  HA.  229.  —  Hs.  XY.  Jh.  in 
Stattrat.  Poet  s.  n.  4.  vgL  Mones  Anz.  7,  287.  —  Die  Bruchstficke  eines  Pla- 
ddus-Eustachius,  aus  denen  K.  Both  in  Mones  Anz.  6,  59  zuerst  14,  dann  in  seinen 
DenkmiUem  (S.  57—61)  247  V.  bekannt  machte,  gehören  mit  den  Bruchstficken  der 
Euphrosyna  (Mones  Anz.  6,  59.  Denkm.  50--55)  und  der  Theodors  (Anz.  6, 
69.  Denkm.  62 — 65)  einer  poetischen  Bearbeitung  aes  Lebens  der  Heiligen  an  und 
nicht,  wie  K.  Roth  (Predigten  S.  YHI  und  8)  auf  eine  Zeile  gestfitzt  annimmt,  dem 
Eustachius  des  Budolf  von  Ems.  —  Frz.  Both,  Bruchstücke  aus  dem  Leben  des 
h.  Eustachius  und  aus  den  sieben  Schläfern  (Grerm.  11,  406 — 11;  Pgmdoppelbl. 
aus  d.  Frkf.  Archiv.)  —  Legende  von  S.  Eustachius  (Prosa).  Ggm.  751.  v.  J.  1454. 
Pp.  4.   BL  120—137. 

Georg.  Eine  gereimte  Legende  in  der  Berliner  Hs.  ms.  ^erm.  4.  478.  Pp. 
XV.  Jh.  fallt  etwa  um  1400.  Sie  hat  den  der  Legende  ursprün^hch  fremden  Kampf 
mit  dem  Lindwurm.  Vgl.  Bericht  der  deutschen  (jeseUacnaft  m  Leipzig  1881.  S. 
122  ff.    Zamcke,  Gate  116. 

Hieronymus.  Ein  erhaltnes  BrudbstQck,  das  thatsächlich  mit  der  Erzählung 
de«  Passionais  zwar  übereinstimmt  (Köpke  509  ff.),  doch  in  der  Form  zu  bedeutend 
abweicht,  als  dafi  man  es  als  einen  Teil  desselben  betrachten  dürfte,  erzählt  mehr 
im  Tone  des  Tierepos,  als  im  Stile  der  Legende,  wie  der  Heilige  des  kranken  Löwen 
Fu£  heilt  and  das  Tier  die  Hut  des  Klosteresels  erhält,  den  Kaufleute  mitnehmen, 
als  der  Wächter  eingeschlafen.  Gedruckt  in  Mones  Anz.  8 ,  341  ff.  MA.  197.  — 
Legende  von  S.  Hieronymus.    Cgm.  630.    v.  J.  1476.    Pp.  fol.   Bl.  151—155. 

Die  Jacobsbrüder.  Eine  der  ausgezeichneteren  Legenden  ist  die  von  den 
Jaoobsbrüdem ,  einem  baierischen  Grafensäne  und  einem  ^hwaben  ans  Heigerloh, 
die  auf  der  Wallfahrt  zum  h.  Jacob  zusammentreffen  und  in  rührender  Freundes- 
trene sich  bewähren.  Der  eine  der  Freunde,  vom  Aussatz  befallen,  kann  nur  durch 
das  Blut  des  Kindes  des  andern  Freundes  geheilt  werden.  Das  Opfer  wird  gebracht, 
der  Freund  wird  rein,  und  ein  Wunder  des  h.  Jacob  gibt  dem  getöteten  ände  das 
Leben  wieder.  Ein  sonst  unbekannter  Dichter,  Kunz  Klstener^  will  das  Gedicht 
aus  dem  Lateinischen  verdeutscht  haben.  Die  un verwischte  Feinheit  der  Darstellung 
Und  Hindeutungen  auf  nicht  ausgeführte  Umstände  laßen  auf  Benutzung  einer 
älteren  Quelle  schließen.  VgL  Goedeke,  Gengenbach  S.  629  ff.  -■-  Kunz  IQstener. 
Hanover  1855.  31  S.  8.  1198  V.  —  B.  Wülker,  Zu  Kunz  Kistener  (Germ.  17,  55 
bis  61.  Fragment  einer  Hs.  des  XIV.— XV.  Jh.  in  Frankfurt;  98  V.)  Vgl.  B.  Köhler, 
Zu  Kunz  ^Steuer  (Grerm.  10,  447).  Eine  Prosabearbeitung  in  Frz.  Pfeiffers  altd. 
tiebungsbuch. 

Juliana.  Hs.  Gotha  eh.  A.  Nr.  216.  BL  81—90.  XIV.  Jh.  Jacobs  S.  71. 
Anfang:  Von  einer  meyde  wil  ich  ew  sagen  die  got  begunde  frvo  behagen  milter 
noch  keuscher  wort  nie  bekant  Juliana  was  sie  genant.  —  (Die  Juliana  des  Priesters 
Amolt  (S.  38,  12)  noch  aus  dem  XII.  Jh.  machte  A.  Schönbach  bekannt  in  den 
Wiener  SB.  1881.    Bd.  101.    S.  445—536.    628  Verse.) 

Legende  von  einer  frommen  Jungfrau.    Cgm.  765.    v.  J.  1441.   Pp.  4.   Bl. 

Karl  der  Große  und  die  Schottischen  H^gen.  Harleian  Ms.  3971.  XIV. 
Jh.  Pgm.  Fol  66  BU.,  gegen  10,000  V.  (J.  Baechtold,  Deut.  Hss.  im  Brit.  Mus. 
Schafih.  1873.  S.  3 — 71.)  Beber,  Eine  i>oetische  Legende  des  Schottenklosters  in 
Begensburg   Verhandlungen  des  bist.  Vereins  f.  d.  B^enkreis.    1874.    29,  116  ff.). 

Katharina.  Die  Marter  dieser  Heiligen  wurde,  wie  es  scheint,  noch  im  XIL 
Jh.  bearbeitet.  Wiener  Hs.  2696.  Hof&n.  Nr.  11,  4.  Anfang:  In  nomine  domini 
der  heiige  geuBt  si  uns  bi.  Vgl.  Lambel,  Crerm.  8,  129  ff.  —  Hs.  aus  Weingarten 
in  Stnttgart.  Anf.:  Katherina  du  vil  liebe  Zu  dir  ich  nun  schiebe  AUiie  mit  ge- 
dichte.    Diut  2,  67.    Altd.  Bll.  2,  92.  —  Bruchstdcke  einer  Pgm.  Hs.  der  h.  Kar 
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theryna  in  Königsberg,  XIY.  Jh.,  dreispaltig,  gedr.  Ztechr.  18,  589-46.  258  Vene« 
verschieden  vom  Fassional,  dem  die  unmittelbar  fokende  Christina  angehört  —  P. 
Zimmermann,  Bruchstücke  emer  Kathazinenlßgende  (Germ.  25,  198—209  Hs.  im 
Wolfenb.  Archiv.  XIY.  Jh.)  F.  Gerfi,  Brachst,  einer  Katharinenlegende  (Ztschr, 
f.  d.  Ph.  10,  488,  Hs.  in  Hanover,  mit  dem  Wolfenb.  Frgm.,  zu  deradben  Hs.  ge^ 
hörig).  —  Eine  Katharinenlegende  in  einer  Hs.  zu  Gröttweih  H.  17.  XIY.  Jh«. 
Altd.  BU.  2,  92.  Anfimg:  Maxendus  was  ein  chunich  genant.  —  Eine  andere  Kotha« 
rinenlegende  in  den  Wiener  Hss.  2677.  HoiTm.  35,  43  und  2862.  Hofim.  827,  4« 
Anfang:  Elaterina  die  rein  magt  als  uns  daz  puch  von  ir  sagt.  Ygl.  Diut.  8,  407^ 
—  Die  Altd.  Wälder  erwähnen  einer  Katharinenlegende  (3,  156),  Anfang:  Bv  dem 
mere  ligt  ein  laut  daz  ist  Alexandria  genant.  XY.  Jh.)  —  Sodann  nodi  eine  KaÜia« 
rina  in  anscheinend  zwiefacher  Bedaction  aus  dem  XY.  Jh.  Wien  2841.  Hoffin.  46^ 
Anfang :  In  Alexandria  ein  kunig  sass  der  bi  einen  tagen  was  —  und  in  Dresden  M  209 
(olim  111;  vergL  Schnorr  v.  Carolsfeld,  Katalog  2,  409,  7).  Bl.  130—158  Anfang:  In 
Allexandria  ein  künig  was  do  er  bi  sinen  ziten  was.  —  Legende  von  S.  Katharina  von 
Senis  von  mgstr.  Aalmund,  Prediger-Ordens.    Cgm.  755.   XY.  Jh.   Pg.  196.  BL  4. 

Ein  Gedicht  von  der  üeberbringung  der  he  iL  drei  Könige  nadi  Köln  in 
einer  von  Nicolaus  Sdiwertfeger  im  J.  1433  geschriebenen  Hs.  befindet  dch  in 
Dresden  M  42  und  in  neuerer  Abschrift  M  203 ,  olim  105.  YgL  Götze,  MerkwQrdigk.  2, 
284,  wo  der  Inhalt.  Addung,  S.  XY  und  XXIX;  Schnorr  v.  Carolsf.  2,  443—494.  — 
Lateinische  Prosa  von  Joannes  von  Hildesheim,  hrsg.  von  £.  Köpke  im  Bran- 
denburger Progr.  1878.  Nr.  55.  85  S.  4.  —  Eine  deutsche  Prosa  in  46  Kapiteln 
im  Cod.  palat  118.  XIY.  Jh.  176  BL  4.  Wilken  349.  Eine  üebersetzung  des 
Joannes  von  Hüdesh.  im  Cgm.  5134  vom  J.  1405.  Pp.  4.  BL  90—160;  und  Cgm, 
535  XY.  Jh.  Pp.  Folio.  BL  420—462.  —  Die  Legende  von  den  h.  drd  Königen 
von  Johann  v.  Uildeaheim.  Aus  einer  von  Goethe  mitgeteilten  lateinischen  Hs« 
und  einer  deutschen  der  Hddelberger  Bibl.  bearbdtet  und  mit  zwölf  Bomanzen 
begldtet  von  Gustav  Schwab.    Stutt  1822.    8. 

Die  Kreuzerfindung.  Wiener  Hs.  2779.  XIY.  Jh.  Hoffm.  S.  17  f.  Die 
Legende  läfit,  dem  Eingange  zufolee,  das  Kreuz  233  n.  Chr.  aufgefunden  werden, 
als  die  Ungarn  mit  einem  gewaltigen  Heere  Donauabwärts  in  das  römische  Reich 
unter  Constantin  eindrangen.  YgL  über  dn  ähnlidies  Gedicht  (Stuttg.  th.  phiL 
Nr.  24.    XY.  Jh.)    Mones  Anzeiger  7,  284. 

Lucia.  Hs.  Wien.  2677.  XIY.  Jh.  HofiFm.  Nr.  85,  44.  Anfang:  Ein  muter 
het  Luda  die  was  genant  Levticia.    (YgL  Pasdonal.    Hagisus  Germ.  7,  291). 

Ein  Margaretenleben  des  XHI.  Jh.  (Diu  edel  maget  hoch  gebom  mit  allen 
tilgenden  uzerkom)  in  der  Wiener  Hs.  2677.  Hoffm,  Nr.  35,  45.  —  Ein  anderes 
des  XÜI.  Jh.  (Ez  was  ein  juncfrouwe  guot  an  guoten  werten  wol  behuot,  etwa 
240  Y.)  in  Hamburg  erwähnt  Lappenberg  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  3,  39.  —  Ein 
Margaretenleben  am  den  Rändern  einer  Gräzer  Hs.  (Getorst  ich  vor  miner  misse- 
tate  wie  gern  ich  herre  got  dich  pete)  wird  angezeigt  in  Ztschr.  8,  157.  —  Noch 
ein  Margaretenleben  (Ez  suUen  alle  frouwen  die  marter  gerne  schouwen  hören  ande 
lesen)  in  der  Wiener  Hs.  3007  vom  J.  1472.  Hofim.  Nr.  90,  2;  andere  Hss.  vom 
J.  1478  (758  Y.)  in  Hagens  Grundriß  S.  279  und  278  ff.  Altd.  Wälder  8,  156. 
MA.  162.  —  Bfichelin  der  heiligen  MargarSta.  Bdtrag  zur  Geschichte  der  geiaüichen 
Literatur  des  XIY.  Jh.,  herausgegeben  von  K.  Stejskal,  Wien  1880.  33  8.  8, 
776  Yerse.  YgL  Ph.  Strauch  im  Anz.  f.  d.  A.  1881.  S.  255  ff.  —  B.  Hasen- 
Jäger,  Bruchstück  einer  mitteldeutschen  Margaretenlegende  (Ztschr.  £.  d.  Ph.  12, 
468—479.  325  Y.  aus  einer  Pphs.  XY.  Jh.  Stettin).  -  Yon  S.  Marcareten ,  in 
Yersen.  Cgm.  717.  v.  J.  134?.  Pp.  4.  BL  16—33.  —  Leben  und  Wunder  der 
heil,  nonne  predigerordens  Margaretha  des  Koni|^  Bda  von  Ungarn  tochter 
(t  1271)  aus  dem  lat.  des  oigstr.  .^hannes  verdeutscht  durch  Bruder  Georg  Yolder. 
Pred.-Ord.    Cgm.  750.   v.  f.  1454—1468.   I^.  4.   BL  109-143. 

Die  Legende  der  Maria  Magdalena,  der  Schwester  Marthas  und  des  La« 
zarus,  der  Braut  des  Johannes,  den  ihr  Jesus  vom  hochzeitlidien  TLsdie  holt,  wo- 
rüber sie  unmutig  wird  und  ihren  Leib  jedem  Begehrenden  preb  gibt,  so  da£  de 
nur  ^die  offenbare  Sünderin^'  heifit,  sidi  dann  aber  reuemütig  zu  Jesu  Füflen  wirft 
und  Gnade  findet,  geht  über  diese  zum  Teil  bibUsdien  Züge  hinaus  und  führt  Maria 
Magdalena  durch  bunte  Schicksale  und  endlich  in  die  Einöde,  wo  sie  dreißig  Jahre 
ohne  Speise  und  Trank  lebt  und  täglidi  in  die  Luft  erhoben  wird,  daß  de  die  Ge* 
sänge  der  Imnmlischen  Heerscharen  vernimmt  und  die  Klarheit  des  göttlichen  An* 
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pedehte  schant.  —  Behandelt  ist  die  Legende  mehrfach  in  deutschen  Dichtungen:  aufier 
im  Passional  (Hahn  S.  367—891)  noch  im  XTIT.  Jh.  von  dnem  unbekannten,  wahr- 
scheinlich oberrheinischen  Dichter  (Hs.  St  Georgen  in  Karlsruhe,  verstümmelt,  aber 
noch  gegen  8000  V.,  aas  der  Mone  im  Anz.  8,  482  ff.  die  Beschreibung  der  Burg 
Magdalum  mitteilte,  von  welcher  Maria  den  Beinamen  Magdalena  führte.  £.  Stein- 
mejer,  Bruchstück  einee  unbekumten  mhd.  Gedichtes  aus  dem  XTTT.  Jh.  (Ztschr. 
19,  159  iL  182  Y.  Ztschr.  24,  111)  —  und  Ton  einem  gleichfalls  ungenannten 
Dichter  in  der  Wiener  Hs.  2862  Tom  J.  1484.  BL  106—118.  Hoffin.  827,  8.  Diut. 
3,  407.  —  MA.  198. 

Das  zwölQährige  Mönchlein.  Ein  Gedicht  des  XIV.  Jh.  hrsg.  und  mit  einer 
TJeborsetzung  ins  Neuhochdeutsche  begleitet  von  Maurer  v.  Constant.  Schaff- 
hansen 1842.  8.  —  Die  Legende  vom  zwölfjährigen  Mönchlein.  Von  Th.  Kirch« 
hofer.    Diss.    Schaffhausen  1866.   46  S.  8. 

Die  Legende  vom  Bischof  Nonnus,  nach  Jacobus  deYoragine,  wie  der  Dichter 
bekennt,  ist  bis  auf  wenige  Verse  verloren.  Diese  deuten  auf  eine  breite,  Befierung 
bezweckende  und  platt  genug  aufdringende  Behandlung  hin.  Das  Bruchstück  ist 
gedruckt  in  Mones  Anz.  8,  888  f. 

Historie  von  einem  Königs  söhn  des  teufeis  kinde.  Cgm.  587.  XV.  Jh.  Fp. 
fol.   BL  457—465.    Cgm.  589.   XV.  Jh.  I^.  fol.  BL  262—271.  (Robert  der  Teufel). 

Legende  von  S.  Bochus.    Cgm.   688.   XV.  Jh.   Pp.  foL    BL  120—128. 
Sebastian,  der  unter  den  Wüterichen  Maximian  und  Diodetian  klagende  Ver- 
wandte verurteilter  Christen  ermutigt,  sibt  der  Frau  des  Nioostratus  die  verlorene 
Sprache  wieder,  worauf  alle  sich  taufen  laAen,  der  Hei^^  selbst  aber  an  eine  Seule 

gebunden  und  mit  Pfeilen  getötet  wird.  Stuttgarter  £.  Poet  s.  n.  4.  XV.  Jh. 
ones  Anz.  7,  287.  —  Von  S.  Sebastian  und  von  unser  L  frowen  und  von  der 
Pestilenz,  von  Peter  Groninger.  Cgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  57—59.  Anfang: 
Hörend  ir  herren  algemein. 

Die  Siebenschläfer.  Sehen  die  Kaiserchronik  (6484  ff.)  erz&hlt  ganz  kurz 
die  Geschichte  der  sieben  Jünglinge  zu  Epheeus,  die  vor  Dedus  in  eine  Höhle  flohen 
und  von  ihm  eingemauert  dort  248  Jahre  schliefen,  bis  sie  unter  Theodosius  entdeckt 
und  Zeugen  für  die  bestrittene  Auferstehungslehre  wurden.  Ausführlicher  behandelt 
den  Gegenstand  ein  Gedicht  des  XDI.— XIV.  Jh.,  hrsg.  von  Th.  v.  Karajan:  Von 
den  siben  slafaeren.  Heidelb.  1889.  985  V.  MA.  226  f.  —  De  Septem  doimientibus, 
von  den  sieben  Schlaffem.  Lips.  1715.  82  S.  4.  —  John  Koch,  Die  Sieben- 
schlfiferl^nde,  ihr  Ursprung,  il^  Verbreitung.  Eine  myüiologisch-literaturgeschicht- 
Uche  Studie.  Leipzig  1888.  215  S.  8.  VgL  H.  Varnhagen  in  den  G.g.A.  1888. 
S.  48&-445.  Beinh.  Köhler  im  Literar.  CentralbL  1888.  Sp.  1848-^0.  —  Die 
L^ende  von  den  sieben  Schläfern  und  der  anglonormannische  Dichter  Chardri. 
Von  Aug.  Beinbrecht.    (Dissert.)    Göttingen  1880.  89  S.  8. 

Theophiltts,  der  Vioedominus  eines  Bischofs,  war  so  beliebt,  daß,  als  der 
Bischof  starb,  er  an  dessen  Statt  erwählt  wurde.  Er  lehnte  die  Würde  demütig  ab 
und  wünschte  zu  bleiben  was  er  gewesen.  Man  wählte  einen  andern,  der  ihn  bald 
darauf  entsetzte.  Wie  ein  Bude  nach  dem  Aase  sehnte  sich  Theophilus  nach  Buhm 
und  Ehre.  Einen  Juden,  der  in  den  schwarzen  Büchern  die  Kunst,  mit  Teufeln 
umzugehen,  studierte,  suchte  er  auf  und  erhielt  von  demselben  das  Versprechen« 
ihm  zu  seiner  vorigen  Würde  und  noch  größeren  Ehren  zu  helfen,  wenn  er  Gott, 
Christenglauben  und  Maria  verleugne.  Der  Jude  ruft  den  Teufel,  mit  dem  Theo- 
philus Vertrag  schließt  und  eine  Urkunde  unterschreibt  imd  besiegelt.  Diese  Hand- 
veste  nimmt  der  Teufel  mit  in  den  Abgrund.  Er  bewirkt  sodann,  daß  Theophilus 
sein  Amt  wieder  erhält.  Gott  aber  woUte  an  diesem  uns  Sündern  zeigen,  daß  man 
an  der  Heiligen  Zuversicht  nicht  irre  werden  solle,  und  sandte  ihm  einen  Funken 
rechter  Beue,  so  daß  er  über  sein  Vergehen  und  die  ihm  drohende  Strafe  heiße 
Thränen  weinte.  Einst  schlief  er  betend  vor  einem  Marienbilde  ein.  Da  verwies 
ihm  die  Jungfrau  im  Traume  mit  harten  Worten  was  er  gethan.  Auf  sein  Flehen 
um  Verzeihung  und  als  er  gelobte,  zum  Christenglauben  zurückzukehren,  bat  sie  für 
ihn  ihr  Kind,  bis  dies  ihm  voll  verzieh.  Mit  freudigem  Danke  erwachte  Theophilus. 
So  lange  er  aber  die  Urkunde  nicht  zurückerhalten,  verließ  ihn  die  Furcht  nicht. 
Er  flehte  Maria,  ihm  auch  diese  zu  verschaffen.  Im  Schlafe  erschien  sie  ihm  wieder, 
wie  sie  dem  Teufel  befahl,  den  Brief  zu  holen,  und  wie  dieser,  heulend  über  den 
Schaden,  den  die  Frau  ihm  thue,  die  Verschreibung  herausgibt.    Als  Theophilus 
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erwacht,  findet  er  den  Brief  nehen  sich.  Er  erzShlt  dem  Bischof  nnd  den  Yersani- 
melten  Geistlichen,  was  mit  ihm  ergangen,  und  zeigt  den  Brief.  Alle  loben  Gott. 
Theophüas  aber  entschläft  am  dritten  Tage.  MA.  141  f.  Gedrackt  in  Pfeiffers 
Marienlegenden  Nr.  23.  GA.  Nr.  84.  Vgl.  §  100.  —  E.  Sommer,  De  Theophili 
cum  diabolo  foedere.    Berl.  1844.    8. 

Von  St.  Thomas,  Legende  in  Beimen  (Cgm.  16.  v.  J.  1284.  foL  Peig. 
Bl.  107-109.) 

Udo  Erzbischof  von  Magdeburg,  gereimte  Erzählung  (Cgm.  5,  XIV.  Jh. 
Bl.  218—223.) 

Ursula  §  100. 

Verena.  Hs.  Wien  2677.  Hofi&n.  Nr.  35,  42.  Anfang:  Uerena  die  edel  mdt 
als  uns  daz  buch  seit. 

Seit  dem  XI TT.  Jh.  begebet  man  mehrfacher  Erwähnung  geistlicher  Ge- 
sänge neben  den  frommen  liedem  der  Kunstdichter ,  die  als  Herzenflergießungeii 
schwerlich  ins  Volk  drangen.  Berthold  Ton  Begensburg  erwähnt  des  Kyrieleia:  Nu 
biten  wir  den  heiligen  geist;  in  den  Osterspielen  kommt  das  Christ  der  ist 
erstanden  vor.  Häufig  erwähnt  wird  das  Wallfahrtslied:  In  Gottes  namen 
yaren  wir.  In  der  Scnlacht  auf  dem  Marsfelde  1278  sang  das  deutsche  Heer 
SantMari  muoter  unde  meit  al  unsriu  not  si  dir  gekielt,  was  auch  später 
noch  wiederkehrte.  In  der  Chronik  des  Johannes  von  der  JPaslHe  wird  zum  J.  1410 
fS.  217)  bei  der  Schlacht  von  Tannenberg  berichtet«  daß  der  Meister  mit  den  Beinen 
aie  Heiden  dreimal  geschlagen,  „als  dese  sungen  Christ  ist  erstanden*^.  Von 
einem  eigentlichen  deutschen  in  der  Kirche  gesungenen  liede  kann  die  Bede  nicht 
sein.  Aber  es  wurde  der  Anfang  gemacht,  lateinisäe  Hymnen  in  deutsche  Verse  zu 
bringen,  wie  Veni  creator  spiritus;  Jesus  dulcis  memoria;  Hymnum 
dicamus  domin o.  Im  XIV.  Jh.  dichtete  Peter  von  Arberg  an  der  Lahn  die 
Tageweise  0  starker  got,  AI  unser  not,  die  1356  viel  gesungen  wurde.  Die 
Not  der  Zeit  rief  die  Lieder  der  Geis  1er  und  die  der  Mystiker  hervor,  die  grö£- 
tenteils  voll  inniger  Empfindung  und  echt  dichterischer  Kraft  sind  und  sich  ihrer 
schönen  Singbarkeit  wegen  ebensosehr,  Vie  wegen  ihrer  schmucklosen  Einfalt  Tor- 
teilhaft  vor  den  üi  künstlichen  Strophengebäuden  prunkenden  lieder  der  Kunatpoeten 
auszeichnen.  Ein  lied  der  letzteren  Art  von  Konrad  von  Queinfurt  hat  sich 
erhalten.  Die  Marienlieder  des  Bruder  Hans  miachen  gar  fremde  Sprachen  ein. 
Bald  begannen  die  Uebertragungen  lateinischer  Hymnen  und  Seouenzen  häufiger  zu 
werden.  Der- erste  namhafte  Uebersetzer  war  Johann,  der  Mönch  von  Salz- 
burg, sein  Nachfolger  Heinrich  von  Laufenbeig. 

Jos.  Kehrein,  Kirchen-  und  religiöse  Lieder  aus  dem  XH.  bis  XV.  Jh. 
Paderborn  1853.  XX.  u.  288  S.  8.  pie  lateinischen  Texte  aus  Daniels  Thesaurus, 
die  deutschen,  großenteils  nur  Interlinearversionoa ,  keine  Lieder,  aus  Wiener  Hss.). 
Die  Werke  von  Hofimann  v.  Fallersleben  und  Ph.  Wackemagel  sind  früher  (S.  47, 
I)  genannt. 

Geistliches  Lied.  Xm.  Jh.  Cgm.  Nr.  94.  Pgm.  4.  Bl.  78— 80.  —  Geist- 
liche Lieder.  Cgm.  142.  xm.— Xnr.Jh.  Pgm.  16.  B1.44.  243.  245.  —  Eini« 
geistliche  Lieder  aus  der  Baseler  Hs.  B.  XL  Pgm.  XIV.  Jh.  machte  w. 
Wackornagel  bekannt  in  den  Altd.  BU.  2,  126.  129-131,  die  Ph.  WKL.  2,  825  f. 
Nr.  490—495  meistens  wiederholt  hat.  —  Lieder  aus  dem  XIV.— XV.  Jh.  (Germ.  12, 
226—232,  Crecelius  1—9  aus  einer  Hs.  der  Darmst.  Hofbibl.  v.  J.  1410).  —  Geist- 
liche Lieder  im  Cgm.  444.  v.  J.  1422.  Pj).  4.  darin  Bl.  13:  In  gotes  namen  fara 
wir.  Bl.  14:  Ave  vivens  hostia,  lat  u.  deutsch.  Bl.  17:  Magnum  nomen,  lat  u. 
deutsch.  Bl.  20:  Dies  est  laetitiae,  lat.  u.  deutsch.  Bl  22:  Pange  lingua,  deutsch. 
Vgl.  Hoffm.  GKL.  S.  286  f.  —  Geistliche  Lieder.  Cgm.  4593.  v.  J.  1488.  Pp.  8. 
—  Zwei  geistliche  Lieder  (1:  Ich  far  dahin,  denn  es  mus  sein.  2:  Noch  hür  g;en 
diser  mayen  zeit.)  Cgm.  4702.  v.  J.  1444.  Pp.  12.  —  Gütliche  Lieder,  meist 
lateinischen  nachgebil&t,  um  in  derselben  Melodie  gesungen  zu  werden.  Cgm.  858, 
y.  J.  1458.  Pp.  8.  BL  112— 120.  — Geistliche  Lieder.  Cgm.  848.  v.  J.  1494.  Pp.  8. 
BL  200—203.  208.  228.  241—242.  —  Kirchenhymnen,  reimweise  verdeutscht 
Cgm.  1115.  XV.  Jh.  Pp.  foL  BL  21  -39.  -  Deutsche  Kirchengesänge.  Cgm. 
716.  XV.  Jh.  205  Bl.  Pp.  4.  —  Zwölf  geisüiche  Lieder.  Cgm.  808,  XVI.  Jh. 
4.   Bl.  1-17. 
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Die  giofie  Tagweise  Peters  tob  Arl^erg  (Nu  sterk  uns  got  in  unser  noit. 
Ainswalder  Hs.  in  Hanover.  74  V.).  A.  BeifferscheicL  Ztschr.  9,  187—190. 
Die  limboTger  Chron,  Kap.  43,  die  den  Anfang  gibt,  setzt  das  Gedicht  ins  J.  1856. 

—  £ngelbeiger  Hs.  Genn.  18,  62.  Anfang.  —  Straßburger  Hs.  Mafimann  im 
Ans.  f.  K.  d.  d.  Y.  1883,  25  ff.  —  Kohnarer  Es.  Genn.  7,  S.  579,  mit  dem  Namen 
des  Diehters,  aus  Nassan,  nicht  (wie  Genn.  12,  90  angenommen)  ans  der  Schweiz. 

—  Kieler,  Angsburger,  zweiter  Slrafiburger  Text,  lat.  Uebersetzung;  krit.  Ausgabe, 
Noten,  Yon  K.  Bartsch  u.  F.  M.  Böhme  in  Genn.  25,  210->229.  —  Nieder- 
rheinische Hb.  £.  Janota  im  Jahresbericht  des  Krakauer  Gvmn.  f.  1855.  — 
Vgl.  Bragur  1791.  1,  364.  Uhland,  Volksüeder  Nr.  812.  —  WKL.  2  Nr.  496  bis 
500.    3,  1244. 

Konrad  von  Queinfiirt^  FfiKrrer  zu  Steinkirchen  am  Queiß,  gestorben  1382  zu 
Lowenberg,  verfaßte  ein  meistersängerisches  Osterlied:  Du  lenze  guot,  des  jares 
tiorste  qusxte,  in  5  siebenzeüigen  Str.  Hofi&nann  GKL.  Nr.  18.  S.  78 — 82.  Wacker» 
nagel  KL.  2,  388.  Nr.  538. 

Yielleioht  die  älteste  ümdichtung  eines  weltlichen  Liedes  zu  einem  geist- 
lichen ist  das  von  Steinmar  'Sumerzit,  ich  firöuwe  mich  din'  in  das  aus  dem  XIY. 
Jh.  bezeugte  Himelrfche,  ich  fröuwe  mich  din,  in  der  Baseler  Hs.  B.  XI.  Pgm. 
XIV.  Jh.  8.,  gedr.  Altd.  BU.  2,  125  f.  Hoffm.  GKL.  S.  878.  Nr.  219.  WKL. 
2,  326.   Nr.  491. 

Deutsche  Kirchengesänge  (Sequenzen  und  Hymnen)  unter  Erzbischof  Fil- 
firim  zu  Salzburg  (1366—96)  verfasst  von  Hermann,  Münch  S.  Benedicten- 
Ordois.  —  MartelB,  Laypriester  daselbst.  —  Jacob,  Schulmeister  zu  Müldorf.  — 
Oswald  Wolkenstainer.  —  Cgm.  715.  XV.  Jh.  Pp.  182  Bl.  4.  Altdeutsche 
Blätter  2,  825-349. 

Johannes  (oder  Hermann),  Mönch  von  Salzburg,  lebte  gegen  das  Ende 
des  XIV.  Jh.  und  stand  in  Beziehung  zu  dem  Erzbischof  Filgrim  von  Puchain  (f  1396), 
übersetzte  lateinische  Hymnen  und  versah  einige  seiner  Lieder  mit  den  Namen 
seiner  Gönner  und  Freunde  (Filgrim  Erzbischof  Legat,  bei  Wackemagel  KL.  2,  443. 
Nr.  581;  Eicherus  plebanus  in  Kastat,  das.  S.  444.  Nr.  682.)  —  Seine  Lieder 
verzeichneten  Pfeiffer  Altd.  Bll.  2,  325—350  und  HofBmann  GKL.  S.  245—247  und 
von  49  ließ  Wackemagel  KL.  2,  409  ff.  Nr.  547—593  drucken.  —  Das  guldin  vin- 
gerlin,  ein  lied  auf  unser  frawen  von  den  festen  in  den  zwelf  monaten  des  Jars, 
und  von  zwelf  edlen  steinen  (Mein  trost  Maria  raine  maid).  Cgm.  427.  v.  J.  1479. 
Pp.  4.  BL  1—3.  WKL.  2,  412  Nr.  550.  —  Ferd.  Wolf,  Der  Inhalt  der  Lam- 
bacher  Liederhandschrift  (Altd.  Bll.  2,  311—316).  —  L  V.  Zingerle,  Der  Mönch 
von  Salzburg  (Germ.  23,  30 — 31.  Proben  aus  einer  Hs.  zu  Udme.  Von  den  dr^ 
Münchner  und  drei  Wiener  Hss.  gibt  WKL.  1,  365—870  Bericht). 

Lied  von  der  Geburt  Christi  und  dem  bethlehemitischen  Kindermord  (Marien 
wart  ein  bot  gesaut.  36  siebenz.  Str.)  Heidelb.  Hs.  372.  v.  J.  1382.  Pp.  Fol 
BL  103b— 105.  Wüken  452.  MSH.  3,  468  f.  Hoffm.  GKL.  S.  83.  Wackemagel 
KL.  2,  379.    Nr.  527. 

Bruder  Hans,  ein  Dichter  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jh.,  wie  es  scheint 
in  Köln  lebend,  verfaßte  Marienlieder,  denen  eine  strophische  Vorrede  in  abwechselnd 
deutschen,  franzosischen,  englischen  und  lateinischen  Versen  voraufgestellt  ist.  Dann 
folgen  sedis  Gesänge,  deren  erste  iHnf  in  der  Titurelstrophe  abgefaßt  sind;  der 
seäste,  welcher  sicA  als  Anhang  ankündigt  hat,  wie  die  Vorrede,  noch  gekünsteltere 
Formen.  Jeder  Gesang  enthält  hundert  clrophen,  deren  Anfangsbudistaben  den 
lateinischen  englischen  GruA  bilden.  Der  erste  Gesang  behandelt  die  Abstanmiung 
der  Jungfrau,  d.  i.  die  ganze  biblische  Greschichte  von  Adam  an  im  Auszuge,  der 
zweite  schildert  die  Wunderkraft  des  Ave,  die  vier  letzten  handeln,  unter  den  Ueber- 
scfariften  Marien  genaat,  Marien  staat,  Marien  danz.  Marien  glänz,  von  dem  im 
Himmel  beschlofienen  Erlösun^werke,  der  Geburt  Ciuisti  und  der  Verherlichung 
der  Jungfrau  und  Himmelskönigin,  der  zu  liebe  der  Dichter  seine  Braut  oder  Frau 
Verlanen  und  sich  dem  geistlichen  Stande  eewidmet  zu  haben  bemerkt.  Seine  ganze 
Arbeit  ist  mehr  ein  Curiosum  als  eine  Diditung.  Der  Anfang  des  dritten  Gesanges 
(V.  581 — 87)  ist  aus  Bumezlant  wörtlich  entlehnt,  und  anch  sonstige  Entlehnungen 
mögen  statt|;efunden  haben. 
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Bruder  Hansens  MaiienHeder  aus  dem  yierzehnten  Jahrhundert,  nach  einer  unbe- 
kannt gebliebenen  Hs.  d.  k.  ÖffentL  Bibl.  zu  St.  Petersburg,  hrsg.  von BudolfMinzloff. 
Hannover  1863.  XXHI.  364  S.  8.  5280  Verse.  —  Birling er,  Zu  Bruder  Hansens 
Marienüedem  T.  4155.  (Germ.  18,  112  f.}.  —  J.  Franck.  Zu  Bruder  Hansens 
Marienliedem.  (Ztschr.  24,  373—425).  —  Edw.  Schröder,  Zur  Marienljrik  (Ztschr. 
25,  127—130:  Bruder  Hans  schöpft  aus  Bonaventura  und  Bernhard;  in  den  Marien- 
CTüfien  Anklänge  an  Bonaventura).  —  F.  Gerfi,  Zu  Bruder  Hansens  Marienliedem 
(Hs.  in  Düsseldorf  Z.  f.  d.  Ph.  11,  218—27).  Hs.  in  Köhi.  (Germ.  24,  251).  — 
Eine  vierte  wies  K.  Bartsch  nach  (Germ.  12,  89  f.  aus  Bethmanns  Mitteilnng  in 
Ztschr.  5,  419-421,  die  Barois  in  Paris  besatt). 

Heinrieh  von  Laufenberg  war  Priester  zu  Freiburg  im  Breisgau  und  spater 
Dechant.  Im  J.  1445  trat  er  in  den  S.  Johannisorden  zu  Slarafibur^.  Er  dichtete 
viele  geistliche  Lieder,  meist  zum  Lobe  Marias,  und  benutzte  dazu  die  Weisen  welt- 
licher Lieder,  die  er  auch  wohl  umdichtete.  Aufierdem  verfaßte  er  1437  den  Spieeel 
menschlichen  Heils  (15000  Y.)  und  1441  das  Buch  von  den  Figuren,  zu  Ehren  der 
Jungfrau  (25370  V.)  Wackemagel  hat  KL.  2,  528—611.  Nr.  701—797  von  ihm 
97  Lieder  abdrucken  laßen.  —  W.  Crecelius,  Ein  Gedicht  Heinrichs  von  Laufen- 
berg. (Birlingers  Alemannia  2,  223—233).  —  W.  Crecelius,  Carlsruher  Schul- 
ordnung vom  J.  1480  mit  deutschen  geistL  Liedern  (Birl.  Alemannia  3,  247—262). 

Marienlieder  (93,  100,  100,  99  und  39  Str.)  Angezeigt  von  Bethmann  in 
Ztschr.  5,  419 — 421,  aus  einer  Pariser  Pgmhs.  des  XIV.  Jh.  —  Th.  Jacobi,  Bruch- 
stück eines  Marienliedes  (Ztschr.  3,  130—134.  XIV.  Jh.  139  V.:  0  Johannes 
vil  guder.,  mit  nd.  Formen:  dach:  plcu^h.    wiz  (alba):  pris). 

Dreifaltigkeitslied  (In  dem  begin  hoch  über  sin.  8  zehnz.  Str.  Bartsch 
Erlösung  S.  193.  Nr.  5),  aus  Nürnb.  Hs.  Pp.  v.  J.  1423.  4.  Wackemagel  KL 
2,  288.    Nr.  445. 

Ave  Maria  ((xegrüezet  pistu  ave  an'we.  9  achtz.  Str.  In  jeder  Str.  viermal 
wiederholt  werden:  gegrüezet  pistu  Maria  |  genaden  vol  I  Crot  ist  mit  dir  |  du  piBt 
gesegent  |  vor  allen  vrowen  |  und  gesegent  ist  |  die  frunt  |  dinee  libes.  Bartsdi. 
Erlösung  S.  207  f.  Nr.  7,  aus  Nürnb.  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  12).  Wackemagel  KL. 
2,  287.  Nr.  444.  —  Ave  Maria  (Ave  gekroenx  in  himelrich.  8  zehnz.,  71  vierz. 
u.  2  zehnz.  Str.,  deren  Anfangsbuchstaben  den  lateinischen  englischen  Grufi  bilden. 
Bartsch,  Erlösung  S.  196—206.  Nr.  6,  aus  Hs.  zu  Pommersfelden.  Pgm.  Ende 
Xffl.  Jh.  4.)  Wackemagel  KL.  2,  204.  Nr.  344.  —  Ein  Weinachtlied,  Cgm. 
402.  V.  J.  1457.  Pp.  4.  BL  144r-146.  —  Gebetlied.  ^m.  738.  v.  J.  1476. 
Pp.  4.  BL  27. —  (Geistliches  Lied  vom  Leiden  Christi  (Es  saß  ein  gut  mensch 
und  spann).  Cgm.  4437.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  48—49.  —  Sanct  Bernhards 
Klage  (Der  weit  heilant  nim  min  ^rüezen.  30  zehnz.  Str.  Bartsch,  Erlösung.  S. 
225—236.  Nr.  11.  Aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XV.  8).  Wackemagel  KL.  2,  296. 
Nr.  454. 

Salve  regina  (Gegrüezet  sistu  kunigin.  11  achtz.  Str.  Bartsch,  Erlösung. 
S.  236—238.  Nr.  14,  aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XV.  12).  Wackemagel  KL.  2,  822. 
Nr.  485.  —  Marien  Bosenkranz  (Juncfrowe  aller  cristen  trost.  50  dreiz^  Str. 
Bartsch,  Erlösung.  S.  279—284.  Nr.  18,  aus  Nümb.  Hs.  Pn.  XV.  Jh.  8). 
Wackemagel  KL.  2,  319.  Nr.  483.  —  Marien  Bo sengarten  (Maria  muter  idi 
dich  grüeze.  50  vierz.  Str.  Bartsch,  Erlösung.  S.  284—290.  Nr.  19,  aus  Nümb. 
Hs.  Pp.  XV.  Jh.  8).  Wackemagel  KL.  2,  320.  Nr.  484.  —  Lied  von  Maria. 
Cgm.  778.    XV.  Jh.    Pp.   4.   BL  145. 

Seele  und  Leichnam  (In  nachtes  stil  zu  winter  zeit.  175  vierzeü.  Str. 
Bartsch,  Eriösung.    S.  311—331.    Nr.  32,  aus  Nümb.  Hs.   Pp.   XV.  Jh.  4). 

Sittliches  Alphabet  (Anvang  aller  creatür).  Cgm.  379.  v.J.  1454.  Pp.  4.  B194. 

Das  früher  Grottfried  von  Straßburg  zugeschriebene  lied  (§  41  am  Schluß) 
wurde  übersetzt:  Das  lied  von  der  (xottesminne  aus  dem  Mhd.  übers,  und  mit  Ein- 
leitung versehen  von  K.  Siegen.    Sondershausen  1879.    XVH  u.  96  S.    16. 

Die  Lieder  der  Mystiker,  von  denen  einige  seit  alten  Zeiten 
Tauler  zugeschrieben  wurden,  haben  yolkstümlichen  singbaren  Charakter 
und  einen  weichen  innigen  Ton,  wie :  Ich  muoz  die  crtotören  fliehen  nnd 
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Bnocken  herzen  iimekeit,  oder:  Ez  kamt  ein  stchif  geladen.    Manche  dieser 
ergreifenden  tiieder  mQgen  von  Frauen  gedichtet  sein. 

Lieder  der  Mystiker  (Hoffmann  v.  Falleraleben ,  Grescfa.  d.  deut.  Kirchenlieder. 
1854.    §  6.    8.  86-130). 

Die  Geisler,  die  in  Folge  der  forchtbaren  Verheerungen  durch 
die  Pest,  den  schwarzen  Tod  des  J.  1348,  der  in  Deutschland  Millionen 
zum  Opfer  fielen,  im  Friü\jahre  1349  auftraten  und  im  Herbste  nach- 
ließen, im  folgenden  Jahre  verschwanden,  sangen  meistens  deutsche  Lieder, 
die  sich  an  ältere  scheinen  angelehnt  zu  haben;  sie  haben  mehr  cultur- 
historisches  Interesse  als  poetischen  Wert. 

Karl  Le ebner,  Das  große  Sterben  in  Deutschland  in  den  Jahren  1848  bis 
1351.  Progr.  Gorz  1882.  Mitterburg.  1883.  48  S.  8.  —  Fritsche  aoseners 
Chronik,  hrsg.  v.  A.  W.  Strobel,  Tübingen.  Litt  Verein  Nr.  1.  1842;  von  Strobel 
und  L.  Schneegans  im  Code  historique  et  diplomatique  de  la  ville  de  Strasbourg. 
Strasb.  1843.  4.  I,  1,  1—158.  Vgl.  Städtechroniken  8,  105  ff.  und  Hugo  von  Eeut- 
lingen,  in  Forschungen  21,  54  ff.  —  Const.  Tischendorf,  Die  Geißler,  nament- 
fich  die  große  Geißelfahrt  nach  Straßbuig  im  J.  1349.  Frei  nach  dem  Französischen 
des  L.  Sdine^uis.  Leipz.  1840.  40  S.  8.  —  Die  Limbureer  Chronik  des  Tilemann 
Ehlen  von  Wolfhagen,  hrsg.  von  Arthur  Wyss.  Hannover  1883.  176  S.  4. 
(Deutsche  Chroniken  4,  1.)  Darin  Kap.  13  ff.  über  die  Geisler.  —  J.  F.  C.  Hecker, 
Der  schwarze  Tod  im  vierzehnten  Jhdt.  Nach  den  Quellen.  Berlin  1832.  VI  u. 
102  S.  8.  —  B.  Hoeniger,  Der  schwarze  Tod  in  Deutschland.  Ein  Beitrag  zur  - 
Geschidite  des  vierzehnten  Jhdts.  Berlin  1882.  VI  u.  180  S.  8.  —  Die  lieder 
der  Geifller  (Hoff mann  v.  F.,  Gesch.  d.  EirchenUedes.  1854.  §  7.  S.  130—149. 
Ph.  Wackernagel,  Kirchenlied,  1865.  2,  338— 337).  —  K.  Bartsch,  Die  Peters- 
burger Hs.  der  Geislerlieder  (Germ.  25,  40—47,  vielfach  von  Closener  abweichend 
und  mehr  enthaltend,  als  dieser  und  die  Limburger  Chronik). 

Einige  geistliche  Gedichte  vermischten  Inhalts  in  nicht- 
strophischer Form  mögen  den  Beschluß  dieser  langen  Beihe  von  Dich- 
tungen machen,  denen  manches  Herz,  teils  im  Erzeugen,  teils  im  Lesen 
oder  Haren  derselben,  Belehrung,  Trost,  Erhebung  verdankt  haben  mag, 
wie  wenig  die  meisten  auch  geeignet  sein  können,  noch  jetzt  ähnliche 
Wirkungen  hervorzubringen.  Diese  Literatur  hatte  sich  aus  Handschriften- 
verzeichnissen der  Bibliotheken  in  Heidelberg,  Wien  u.  s.  w.  vermehren 
laßen.  Mir  ist  es  genügend,  wenn  ich  von  dem,  was  gedruckt  ist,  Er- 
hebliches nicht  übersehen  habe. 

V.  Hardenberg,  (xeistliches  Gredicht  des  XHI.  Jh.  (Crerm.  25,  239—344; 
178  y.;  geschrieben  1276  von  Heiniich  zu  Vnisborch). 

Greistliche  Minne  in  Keimen.  Cgm.  Nr.  132.  TTTTT.— XIV.  Jh.  Pgm.  12. 
Bl.  1—8.  —  Die  Minnerede.  Pjrai.  Hs.  v.  J.  1373.  13  S.  8.  lleime,  Göttweig. 
B.  25.  Vgl.  Altd.  Bll.  2,  85—86.  Anfang:  In  principio  Do  her  is  wolde  aUis  das 
biithe  sin  solde.    MA.  258. 

Gebete  in  Keimen.  Cgm.  73.  XTV.  Jh.  Pgm.  67  Bl.  4.  —  Cgm.  827. 
V.  J.  1462.  Pp.  8.  Bl.  142—144.  151.  180—183.  197.  —  Gebet  einer  Frau,  die 
verheiratet  gewesen  sein  würde,  wenn  die  Betende  zugleich  die  Dichterin  sein  müste, 
woran  zn  zweifeln  steht.  Die  ganze  Marienüteratur  war  unter  den  Weltlichen  zu- 
nächst für  die  Frauen.  Kurze  Gebete  dieser  Art.  in  der  alle  Sünden  als  begangen 
au&ezählt  werden,  mochte  man  fßr  Frauen,  menr  als  Formular,  denn  als  Erguß, 
venafien,  so  daß  trotz  der  Yerse  *ich  armez  wip,  ich  und  min  man  selten  ein  lip, 
er  ich  und  ich  also  sinS  ein  Mann  und  dann  ohne  Frage  ein  GeLstlicher  der  Dichter 
sdn  würde.  Die  ersten  83  Verse  bilden  durch  ihre  Anfangsbuchstaben  den  eng- 
lischen Gruß:  Ave  Maria,  gratia  plena,  dominus  tecum  benedicta  tu  in  mulieribus 
et  benedictus  fructus  ventris  tui.  Vgl  F.  Bech  in  Germ.  6,  222.  Hrsg.  nach  dem 
Koloczaer  Ck)d.  von  Frz.  Pfeiffer  in  Ztschr.  8,  298  flF.  MA.  152  f.  —  Salve  Re- 
gina, in  Heimen.  Cgm.  Nr.  58.  XIV.  Jh.  Pgm.  4.  Bl.  206.  —  F.  Vetter, 
Paraphrase  des  Ave  Maria  (Germ.  22,  357—862.   208  V.)  —  S.  Bemhardi  Jubilus, 
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in  Bdmen.  Cgm.  462.  XV.  Jb.  Pp.  8.  Bl  181—185.  —  S.  Bemharts  Klag  Ton 
den  Leiden  unsere  Herrn,  gereimt.  Cgm.  405.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  123—129.  — 
S.  Bemharts  Lob  der  beil.  Jongfrau  in  Gestalt  eines  Kränzleins,  gereimt  BL  129 
bis  185.  —  K.  A.  Barack,  Beimgebete  (Germ.  25,  190—191.  BnidSstück,  1  FoliobL 
Pgm.  XIV.  Jb.).  —  Ein  litaney  von  allen  bei^gen,  inBeimen  (Herr  allmächtiger 
got,  drey  person  ain  got).  Cgm.  427.  v.J.  1479.  Pp.  4.  BL  3-5.  —  R.  Heinzel, 
Vier  geistfiche  Gedichte  (Ztschr.  17,  1—57).  —  B.  Hidber,  Geistüche  Stöcke.  XV. 
Jh.  (Paul,  Beitr.  1876.  3,  358-372).  -  K.  A.  Barack,  Geistliche  Gredichte  am 
Straßb.  Hss.  des  XIV.  Jh.  (Germ.  25,  186—190,  darin  Von  vnnytzen  zvngen,  Mene- 
wunder).  —  Die  minnende  Seele  (Din  langer  slaf  wil  dich  versnmea.  222  V. 
Bartsch,  Erlösung.  S.  216—224.  Nr.  11,  aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XIV.  Jh.  8).  — 
Die  Erlösung,  mit  einer  Auswahl  geistlicher  Dichtungen,  hrsg.  von  K.  Bartsch. 
Quedlinburg  1858.  LXX  u.  381  S.  8.  6593  V.  —  Die  Prager  Hs.  der  Erlösung. 
(Germ.  3,  465—480).  —  Trierer  Brachst.  Altd.  Bll.  1,  325.  —  Büdinger  Bruch- 
stücke,  mitgeteilt  von  K,  Weigand.  Ztschr.  15,  506—^10.  —  Bruchstttcke  einer 
Hs.  der  Erlösung  (Germ.  15,  357—8).  —  E.  Bartsch,  Der  Dichter  der  Erlösung 
(Germ.  7,  1).  —  Feder  Bech,  Sprachliche  Erl&uterungen  zu  der  Erlösung  ((]i«nn. 
3,  328-337).  —  Benutzung  des  Gedichtes  im  Schauspiel,    vgl.  Germ.  7,  35  f. 

Unterweisung  zur  Vollkommenheit.  Ein  geistlicbea  Lehrgedicht  ans 
dem  Kloster  Mildenfurt  (in  Jena.  €rerm.  22,  167—181.  Hs.  d.  XTV.  Jh.  Pgm.  4. 
342  V.).  —  Bruchstück  eines  geistlichen  Lehrgedichtes.  Miigeteilt  von  A« 
Birlinger  (Germ.  28,  301—307.  XIV.  Jb.)  —  Der  Sele  Cranz.  Hrsg.  v.  G. 
Milchsack  (Paul,  Beitr.  1878.  5.  548— 569.  342  V.).  —  Spiegel  der  Gottheit. 
327  V.  Hs.  d.  Univ.  Bibl.  in  Würzb.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  358—365.  Ztsdur. 
3,  440  f. 

Konrad  von  Helmsdorf  oder  Hermstorf  aus  dem  Thurgau,  veifaAte  um 
1300  eine  gereimte  Bearbeitung  des  speculum  sidvationis  humanae,  die  nicht  voU* 
ständig  erhalten  ist,  etwa  noch  4—5000  V.  VgL  Guat  Scherer,  St.  GaUiadie 
Hss.    St.  Gallen  1859.    S.  18—27  u.  S.  92. 

B.  Minzloff,  Die  Himmelstrafle.  Eine  ahd.  Pgm.  Hs«  der  E.  BSbl  in 
Petersburg  (Wolfsohns  Nord.  Bevue  1864.  1,  172—186).  —  Die  Hinunelstrafle. 
(Anz.  f.  f.  d.  d.  V.  1856.    Sp.  100—101  Hs.  in  Erlau.    5496.    4.    S.  1—14). 

Otto  Baldemann,  aus  Earlstadt  am  Main  gebürtig,  Pfarrer  zu  Ostheim  in 
Franken,  übersetzte  1341  frei  das  Bitmaticum  q[uerulosum  et  lamentosum  dictamen 
de  modemis  cursibus  et  d^ectibus  regni  ac  miperii  Bomanorum  des  Bambeiger 
Bischofs  Lupoid  v.  Bebenburg  (f  1363)  in  506  V.  Gedr.  von  J.  M.  Peter  ab 
Gymnasialprogr.    Würzb.  1842.   4.   VgL  Ztschr.  3,  442. 

J.  Strobl,  Drei  Gedichte  von  der  Würdigkeit  der  Priester  (Ztschr.  16, 
467—474).  —  E.  Steinmeyer,  Messegesang  (Ztschr.  17,  425—27).  Jos. 
Bübsam,  Bruchstück  eines  mhd.  Messgebetes  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1880.  Sp.  805  L, 
mit  dem  vorigen  identisch).  —  E.  Steinmeyer,  Noch  ein  Messegesang  (Ztschr, 
18,  455  f.  Xfi.  Jh.).  —  Wie  man  zur  messe  dienen  soll;  in  Bein^  C^gm.  751. 
V.  J.  1454.  Pp.  4.  BL  146.  —  Der  zwelf  maister  sprüch  von  der  mesa,  inBeunen. 
Cgm.  4382.    XV..  Jh.   Pp.   4  BL    4. 

Von  der  rechten  Beichte.  Wiener  Hs.  2817.  Pp.  XIV.  Jh.  BL  58. 
Hoffmann  224.  S.  278.  —  Wie  man  beichten  soll  (In  dem  namen  gotea  heb  ich  an 
Wie  dir  zu  pussen  vnd  beychten  zu  stan)  15  S.  8.  Hs.  Kinderlings.  8.  XV.  Jh. 
(Allg.  lit.  Anz.  1801.  S.  709).  —  Catechismusstücke  in  Beimen.  Cgm.  771 
XV.  Jh.    Pp.   4.  BL  21.  59.  107. 

Alex.  Tragi,  Zwei  Bruchstücke  rastlicher  Dichtung  (Ztschr.  25,  245-24a 
P^tblatter  des  Prager  Domoapitds.  8.  70  Verse,  gegen  Weiberputz  etc.).  — 
Conrad  von  Zabern  schrieb  ein  kurzes  Gfedicht  in  Beimpaaren,  60  Verse,  gogen 
die,  welche  die  leibliche  (lesundheit  derjenigen  der  Seele  vorziehen.  Mitgeteilt  ans 
einer  Hs.  XV.  Jh.  zu  Prankfurt,  von  F.  Pfaff  in  Grerm.  25,  105  f.  —  Verse  über 
Hölle  und  Himmelreich.  Mitgeteilt  von  H.  Holstein.  (Anz.  f.  Sl.  d.  d.  V. 
1876  Sp.  367  f.  Die  helle:  Alle  die  gesundet  band  —  Das  hymelreich:  WUt  da 
bei  got  ewig  leben  — ),  —  Die  sieben  Todsünden.  He.  XHI.  Jh.  Altd.  Bll  1, 
362—67.    Anz.  f.  K.   d.  d.  V.    8,58  f.  —  Sibyllen  Weissagung  in  Barnen. 


Cgm.  1020.   XV.  Jh.   Pp.   4.  BL  1—17.  —  Sibyllen  Weissagung  in  Beimen.  Cgau 
746.  XV.  Jh.    Pp.    4.   m.  257—276. 
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XY  Zeichen  vor  dem  jüngsten  tag.  Verse.  Cgm.  717.  y.  J.  1847.  Pp.  4. 
BL  12 — 15.  —  Von  dem  Anticriste  (aus  einer  Hs.  Euppitschs,  hrsg.  v.  M.  Haupt, 
Ztschr.  6,  869—386.  XIV.  Jh.  684  V.  MA.  109.  Das  lat.  Original.  Ztsdur. 
10,  265  ff. 

£.  Jacohs,  Von  der  Zauberkraft  des  Agnus  Dei  (Anz.  f.  E.  d.  d.  Vorzeit. 
1873.    Sp.  199  f.    XV.  Jh.). 

Geistlicher  Eoch.  Geistliche  Hausmagd,  gereimt  Cgm.  411.  v.  J. 
1436.    Pp.   4.   Bl.  49—50. 

Gereimter  Disput  Qber  Glaubenssachen  zwischen  einem  Juden  und  einem 
Christen.    Cgm.  1020.    XV.  Jh.   Pp.   4.   Bl.  38-46. 

§  74. 

Das  deutsche  Heldengedicht  trat  nach  kurzer  Unterwerfung 
unter  die  höfische  Poesie  gegen  Ende  des  13.  Jh.  wieder  mehr  ins  Be- 
reich der  Volksdichtung  zurück,  nicht  ohne  mannigfache  Nachwirkungen 
der  ritterlichen  Umgestaltungen.  Das  natürliche  Wachstum  der  Sage  war 
gestört,  Willkürlichkeiten  der  erzählenden  Dichter  wurden  für  zuläßig  ge- 
halten. Der  Stoff,  immer  freilich  noch  die  Hauptsache,  stand  nicht  un- 
bedingt mehr  über  den  Dichtem,  die,  teils  aus  MisverstAndius  der  Über- 
lieferung, teils  weil  sie  in  neuen  Verbindungen  der  alten  Bestandteile  den 
Sagen  neuen  Reiz  zu  leihen  meinten,  sich  Umgestaltungen  erlaubten.  Aus 
der  alten  Spielmannspoesie  (§  82)  reichen  manche  Fäden  in  die  neuere 
Volksdichtung  herüber.  Daß  auch  neben  den  höfischen  Gestaltungen  des 
deutschen  Epos  yolksmäßige  bestanden,  ist  an  sich  glaublich,  wenn  auch 
durch  urkundliche  Überlieferung  nicht  erwiesen.  Die  Stoffe  der  Helden- 
gedichte waren  schwerlich  jemals  der  festen  äußeren  Form  entkleidet,  so 
daß  sie  erst  mit  dem  Wiederaufleben  der  Volksdichtung  hätten  neu  ge- 
formt werden  müßen.  Daß  sie  selbst  mit  neuem  Eifer  wieder  aufge- 
nommen wurden,  war  eine  natürliche  Gegenwirkung  gegen  die  verschro- 
bene Gelehrsamkeit  der  namhafteren  Dichter,  deren  verzuckerte  Verfeine- 
rung und  leere  Formspielerei  in  den  etwas  fleischermäßigen  Kämpfen  und 
ungeregelten  Versen  der  Heldengedichte  ihren  naturgemäßen  Gegensatz 
fanden.  Die  meisten  deutschen  Heldengedichte  sind  in  mehrfachen  Be- 
dactionen  vom  Ende  des  13.  Jh.  und  aus  späterer  Zeit  überliefert  Eine 
übersichtliche  Darstellung  des  Verhältnisses,  in  dem  dieselben  zu  einander 
stehen,  fehlt  noch.     Die  Quellen  treten  erst  allmählich  ans  Licht. 

1.  Alpharts  Tod.  Ein  in  der  vorliegenden  Gestalt  augenscheinlich 
aus  dem  I^Iiederdeutschen  umgeschriebenes  Gedicht,  das  zu  den  schönsten 
und  ergreifendsten  des  Kreißes  von  Dietrich  gehört.  Daß  es  sich  nicht 
in  die  übrige  Kette  einfügen  will,  beweist,  bei  der  Mangelhaftigkeit  unserer 
Quellen,  nichts  gegen  alte  Sagenüberlieferung.  Es  ist  nur  zu  zwei  Drit- 
teln erhalten.  —  Dietrich  wird  von  seinem  Oheim  Ermenrich  auf  Sibichs 
verdächtigende  Anstiftung  bekriegt  Dem  heranziehenden  Heere  reitet  der 
junge  Alphart  entgegen  auf  die  Wart  Dort  wird  er  von  den  zu  Ermen- 
rich übergegangenen  beiden  treulosen  Helden,  Heime  und  Wittioh,  zwei 
gegen  einen,  bestanden  und  von  Wittich  getötet  Den  Gefallenen  zu 
rächen  dringen  die  Bemer,  mit  starker  Hülfe  gekräftigt,  heran  und  treiben 
Ermenrich,  der  sich  mit  Sibich,  Wittich  und  Heime  nach  Haben  rettet^ 
in  die  Flucht  Der  treue  Kampünut  des  jungen  Helden  und  die  boshafte 
Tücke  Wittichs  sind  in  wahrhaft  dichterischer  Weise  contrastiert,  und  im 
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ganzen   Bereich   der  deutschen  Heldendichtong  steht  nur  SiegMeds  Tod 
von  Hagens  Hand  über  diesem  rührenden  Teile  des  Gedichtes. 

Im  ganzen  Gedichte  begegnet  kein  Beim,  der  nicht  auch  niederdeutsch  sein 
könnte,  für  mittelhochdeutsSie  Beime,  selbst  des  14.  Jh.  sind  aber  Eckart:  Den- 
mark  334,  sluoc:  guot  445.  293,  sluoc:  wuot  286,  de^n:  eben  393,  want:  danc 
241,  wip:  zit  90  und  von:  an  186  allzu^i  behandelt;  niederdeutsche  Gedidite  waren 
mit  dem  bloßen  Anklänge  leichter  zufrieden.  —  Die  Gedidite  von  Dietrichs  Flucht 
und  der  Babenschlacht  fallen  frühestens  gleichzeitig  mit  Alphart  und  können  durch 
abweichende  Angaben  (in  der  Flucht  wird  Alphart  von  Eeinher  erschlagen)  die 
Sage  iiicht  verdächtigen.  Einzelne  Züge  stimmen  mit  der  Thidrekssaga,  die  mit 
Alphart  aus  gemeinsamer  'Quelle  gesdnöpft  haben  wird.  Auf  Niederdeutschland 
deutet  auch  Alphart  aus  gemeinsamer  Quelle  geschöpft  haben  wird.  Auf  Niederdeutsch- 
land deutet  auch  Alphms  Verlobte  Amelgart,  die  Hildebrant  aus  Schweden  geholt 
hat.  —  Von  46  Bll.  der  Hs.  fehlen  15  mit  etwa  900  VerszeUen. 

Einzig  Hs.  des  XV.  Jh.  46  Bll.  Fol.,  von  denen  Bl.  1  und  22—35  fehlen, 
von  Hundsnagen  in  Hanau  gefunden,  wovon  Hagen  1810  eine  Abschrift  erhielt, 
die  jetzt  in  Berlin  ms.  germ.  785  Fol.  bewahrt  wird,  muß  das  in  Bonn  befindliche 
nnzugängUche  Original  ersetzen.  Damach  hrsg.  in  Hagens  Heldenbuche,  1,  281 
bis  345  (467  Nibelungenstrophen)  und  von  Ernst  Martin  im  Deutschen 
Heldenbuche  2,  1—54  (467  Str.).  Hier  ist  die  beliebte  Methode  angewandt  das 
Echte  vom  unechten  zu  scheiden,  doch  ist  nichts  weg^elaßen.  Martin  setzt  das 
Gedicht  um  1200  an.  —  Auszug  im  MA.  492—502.  Eme  frühere  Erneuerung  in: 
«Das  Helden  Buch*.  Hrsg.  durch  F.  H.  v.  der  Hagen.  Erster  Band.  Berlin  1811. 
8.  (Hörnen  SiegMed.  28  S.  Etzels  Hofhaltung.  57  S.  Das  Bosengartenlied  oder 
der  Bosen@u*ten  m  Worms.  71  S.  Alpharts  Tod.  69  S.  Ecken  Ausfahrt.  191 
S.  Eiese  Sigenot  70  S.  Anhang.  13  S.).  Vgl.  W.  Grimm,  Kl.  Sehr.  2,  41—51. 
Fr.  Neumann,  Untersuchungen  über  Alpharts  Tod  (Germ.  25,  300—319:  Str.  1 
bis  805).  —  E.  V.  Muth,  Zur  Kritik  des  Alphart  (Ztschr.  f.  d.  PL  8,  205—213: 
Nib.  vorausgesetzt,  nur  „Echtes"  entiehnt  aus  *A.)  —  Alpharts  Tod  in  erneuerter 
Gestalt.  Von  K.  J.  Schröer.  Leipzig  1874.  62  S.    16.  (Herrigs  Archiv  50,  69—82). 

2.  3.  Dietrichs  Ahnen  und  Flucht.  Rabenschlacht  Als 
Verfaßer  des  ersten  Gredichtes  nennt  sich  V.  7978  ein  Heinrich  der  Vogeler, 
dem  W.  Grrimm  wegen  häufiger  Übereinstimmungen  in  Eigentümlichkeiten 
der  Sprache  auch  das  zweite  beizulegen  geneigt  ist.  Die  Zusammengehörig- 
keit des  Stoffes  beider  Gedichte,  von  denen  das  letztere  nur  eine  ausge- 
führte Partie  des  ersteren  ist,  scheint  dafür  zu  sprechen.  Jenes  ist  in 
Reimpaaren,  die  Rabenschlacht  in  einer  sechszeiligen  kurzen  Strophe  (ababcc) 
geschrieben.  Lebhafte  Schlachtschilderungen  führten  Hagen  auf  die  Ver- 
mutung, daß  der  Dichter  ein  Krieger  gewesen.  —  Dietrichs  Ahnen 
und  Flucht.  Ermrich  tötete  seines  Bruders  Diether  drei  Söhne  und 
suchte  seines  Bruders  Dietmar  Sohn  Dieterich  zu  fangen,  der  jedoch  Ermrich 
schlug,  den  Seinen  aber  nicht  zu  lohnen  vermochte,  die  um  Gut  nach 
Polen  zogen.  Ermrich  nahm  sie  gefangen,  nur  Dietleib  von  Steier  brachte 
die  Kunde  an  Dieterich,  der,  um  die  Gefangenen  zu  lösen,  all  sein  Land 
und  Gut  gab  und  nach  Heunenland  zog.  Mit  Hülfe  der  Heunen  wurde 
Ermrich  vor  Mailand  geschlagen  imd  floh  nach  Ravenna.  Dieterich  ver- 
trieb ihn  nach  Bologna,  zog  heim  und  freite  Helches  Schwester  Herrat. 
Da  Raben  durch  Wittichs  Verrat  wieder  verloren  gieng  und  Ermrich  grau- 
sam hausete,  zog  Dieterich  gegen  ihn  aus  und  schlug  ihn.  Dietrich  klagt 
die  Toten,  zieht  als  Sieger  nach  Mailand  und  besucht  schließlich  Etzeln- 
burg.  —  Diesem  Gedichte  scheint  eine  Genealogie  Dietrichs  später  vorauf- 
gestellt zu  sein:  Dietwart  zeugte  mit  Lademers  Tochter  Minne  den  Sohn 
Sigeher,  der  mit  Ballus  Tochter  Amelgart  die  Tochter  Sigelinde  und  den 
Sohn  Otnit  zeugte.     Sigelinde  wurde  Siegfrieds   Mutter.     Otnit  heiratete 
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eine  Frau,  die  ihn  überlebte  und  von  Wolfdietrich  zur  Ehe  genommen 
wurde.  Beider  Sohn  war  Hugdietrich,  der  mit  Sigeminne  von  Frankreich 
Amelunc  erzeugte.  Dieser  hatte  drei  Söhne,  die  Harlunge,  die  Ermrich 
tötete ;  Ermrich  hatte  einen  Sohn  Fridrich,  Dietmar  mit  des  Königs  Desen 
Tochter  zwei  Söhne:  Diether  und  Dietrich  von  Bern.  —  Rabenschlacht. 
Dietrich  klagt  an  Etzels  Hofe  um  den  Verlust  seiner  Lande  durch  den 
alles  verwüstenden  Ermrich.  Etzel  läßt  durch  Büdiger  zu  deiner  Hülfe 
rüsten.  Hochzeit  mit  Herrat.  Helche,  Etzels  Frau,  träumt,  ein  Drache 
raube  ihre  beiden  Söhne,  die  deshalb  nicht  mit  Dietrich  ziehen  sollen. 
Dennoch  nehmen  sie  Teil  am  Zuge.  Ermrich  lagert  vor  Bavenna,  Dietrich 
vor  Padua,  wo  Etzels  Söhne  und  Dietrichs  Bruder  Diether,  von  Ylsan 
behütet,  bleiben  sollen.  Sie  verlaßen  die  Stadt,  werden  im  Nebel  von 
Ylsan  getrennt,  verirren  sich  nach  Ravenna  und  finden  ihren  Tod  von 
Wittichs  Hand.  Schlacht.  Dietrichs  und  Siegfrieds  Zweikampf,  in  dem 
Siegfried  unterliegt  und  sein  Schwert  Balmung  an  Dietrich  gibt.  Die 
Schlacht  wütet  elf  Tage,  am  Abend  des  zwölften  flieht  ErmricL  Dietrich 
findet .  seinen  Bruder  und  Etzels  Söhne  erschlagen ,  an  den  Wunden  er- 
kennt er  Wittichs  Schwert,  den  er  bis  zum  Meere  verfolgt,  wo  ein  Meer- 
weib den  Flüchtigen  rettet  Begräbnis  der  Kinder.  Bavenna  belagert. 
Ermrichs  Ausfall  und  Flucht.  Traurige  Rückkehr  nach  Heunenland.  Helches 
und  Etzels  Klage.  Rüdiger  versöhnt  Etzel  und  Helche  mit  Dietrich,  der 
eingeholt  und  huldvoll  empfangen  wird. 

Beide  (xedichte  stehen  in  den  vier  überliefernden  Hss.  immer  zusammen  und 
zwar  in  der  Riedegger  (Allg.  Monatschiift  1853,  468,  die  Frz.  Pfeiffer,  G«rm. 
12,  52  f.  ins  Xm.  Jh.  setzt.  W.  Grimms  Abschrift  vom  J.  1831  in  Berlin);  der 
Windhager  in  Wien  Nr.  2779,  Abschrift  J.  M.  Schottky's  im  Cgm.  5098.  144  Bll. 
4.  vom  J.  1818;  der  Heidelberger  Nr.  314  und  der  Ambraser  (Vgl.  Pfeiffer,  (Jerm. 
9,  381—384:  geschrieben  von  Hans  Ried,  Zollner  am  Eisack  in  Botzen  in  den 
Jahren  1502—1515  für  Kaiser  Max.).  —  E.  v.  Ottenthai,  Ein  Fragment  aus 
Dietrichs  Flucht  (Ztschr.  23,  336—344,  aus  Tirol,  Anfang  des  XIV.  Jh.).  —  Gedruckt 
in  Primissers  und  Hagens  Heldenbuch.  Bd.  2;  herausgegeben  von  £.  Martin  im 
Deutschen  Heldenbuche.    Berlin  1866.    2,  55—216  (10152  V.). 

Wegen  er,  Die  Entstehung  von  Dietrichs  Flucht  zu  den  Heunen  und  der 
lUbenachlacht  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  Ergänzungsband  I  1874.  S.  447—581:  „Es  exis- 
tierten drei  Erzählungen  dieses  Teiles  der  Heldensage;  sie  wurden  einem  Dichter 
bekannt;  er  verarbeitete  sie  zu  einem  großen  Gedichte.  Das  ist  das  buoch  in  der 
Strophenform  der  Babenschlacht  Sehr  unwahrscheinlich  oder  wenigstens  unerweis- 
üch  ist  es,  daß  alle  drei  Bedactionen  dasselbe  metrische  Gewand  trugen.  Dieses 
buoch  nun  lernte  ein  anderer  Dichter,  Heinrich  der  Vogler,  der  zweite  Überarbeiter, 
Icennen.  Er  stellte  daraus  die  zwei  uns  vorhanden  Gedichte  her.  Am  Anfange 
setzte  er  die  Erzählung  von  Dietrichs  Ahnen  hinzu  aus  einem  unbekannten,  höfisch 
abgefaßten  Credichte,  das  eine  Darstellung  aller  bekannten  Zweige  der  deutschen 
^Heldensage  und  Spielmannsdichtung  enthalten  zu  haben  scheint.  Femer  dichtete 
er  mit  Benutzung  des  alten  Buches  den  zweiten  und  dritten  Zug  Dietrichs  gegen 
Ermerich  hinzu  und  stellte  mit  dem  letzteren  eine  Verbindung  im  Anfange  der 
Babenschlacht  her.  Veranlaßt  durch  die  metrische  Form  der  Ahnen  schrieb  er  das 
echte  Stück  der  Flucht  in  kurze  Beimpaare  um.*' 

Die  Babenschlacht  ist  nach  der  Heidelberger  und  Ambraser  Hs.  gedruckt  in 
Primisser-Hagens  Heldenbuch  Bd.  2  und  nach  der  "Windhager  in  Hagens  Helden- 
bnch  1855.  8.  349  ff.,  hrsg.  nach  den  vier  Hss.  von  E.  Martin  im  Deutschen 
Heldenbuche.  1866.  2,217—326.  (1140  sechszeilige  Str.).  —  A.  v.  Spaun,  üeber 
die  Babenschlacht  (8.  Bericht  über  das  Museum  Francisco -Carolinum  zu  Linz. 
1845  S.   448). 

Aus  der  Babenschlacht  hat  Ettmüller  den  Tod  der  Sohne  Helche3  ausge- 
schieden und  ffinf  Lieder  aufgestellt,  die  zwar  ein  rundes  Ganzes  bilden,  aber  wie 
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alle  Versuche  dieeer  Art  mehr  Schaifsinn  des  Studiums  als  Sicherheit  des  Erfolges 
bieten :  Daz  miere  von  vroun  Heichen  sünen.  Aus  der  Rarennaschlacht  ausgehoben 
▼on  L.  EttmfiUer.    Zürich  1846.   8. 

4.  Dietrich  and  seine  Gesellen  (Yirginal)  kämpfen  mit  Biesen 
und  Drachen ;  sehr  weitschichtig  angelegt,  meistens  von  großer  Dürre  und 
Leerheit,  doch  hin  und  wieder  nicht  ohne  Leben  und  den  Humor,  der 
allmählich  im  Volksepos  hervortritt.  —  Es  mögen  hier  volksmäßige  Ele- 
mente verarbeitet  sein,  die  unter  der  Hand  eines  halb  höfischen,  halb 
volksmäßigen  Dichters  nicht  ganz  verwischt  sind.  Die  Grundlage  bildet 
der  Kampf  zwischen  12  Helden  gegen  12  ^esen.  Dietrich,  der  bis  dahin 
noch  kein  Abenteuer  bestanden,  thut  das  beste.  Es  ist  auch  hier  wie  in 
Biterolf  und  dem  Rosengarten  der  Trieb  sichtbar,  die  Helden  gruppen- 
weis  gegenüber  zu  stellen,  dort  die  rheinischen  und  heunisehen,  hier  die 
Wölfinge  und  Biesen. 

Heidelberger  Hs.  324.  Pp.  Fol.  XV.  Jh.  1097  dreizehnzeilke  Strophen.  Ab- 
schrift von  W.  Wackemagel  in  Berlin.  --  Leipzig,  Ratsbibl.  Nr.  1.  Fol.  Pgm. 
Brachstück,  meist  niederrheinisch.  Hagen,  Heldenb.  1855.  2,  516  ff.  —  J.  F.  Christ^ 
Villaticum.  Leipz.  1746.  S.  232  ff.  (Haupt,  Ztschr.  6,  308—310;  67  V.  aas  Diet- 
richs Drachenkämpfen,  bei  Christ  und  Haupt  in  verkehrter  Folge,  berichtigt  bei 
Hagen,  Heldenb.  1855.  1,  LV  f.).  —  Kinderling-Meusebachs  Bruchstöck  in  fierlin. 
Pgm.  und  ein  dazu  ^höriges  Brucbstack  in  Wolfenbüttel.  —  Bruchstück  einer  Hs. 
Pp.  8  des  Germaniscnen  Museums.  Bl.  122a.  Gedr.  v.  Haupt,  Ztschr.  6,  520  ff«. 
Hagen,  Heldenb.  1855.  2,  528.  —  K.  A.  Barack,  Bruchstück  aus  Dietrich  n.  s^ 
G.  (Genn.  6,  25—28.  Pgm.  Doppelbl.  XIII.-XIV.  Jh.  4.  Str.  329—340  und  483 
bis  486,  Ende  leer).  —  M.  Lexer,  Bruchstücke  aus  Dietrich  u.  s.  Gesellen  (Ztschr. 
13,  377-381;  vier  Ppbl.    XV.  Jh.). 

Gedruckt  nach  der  Heidelber^r  Hs.  in  Hagens  Heldenb.  1S55.  2,  106—508.  YgL 
MA.  534.  Herausgegeben  (als  Virgin  äl,  nach  der  so  benamten  Königin,  die  nur  ein  paar 
mal  vorkommt)  von  Julius  Zupitza  im  Deutschen  Heldenbuche.  Berl.  1870.  5,. 
1—200^  1097  Str.).  —  £.  Martin,  König  Dietrich  von  Bern  und  seine  (lenoßen. 
Halle  1867.  8.  —  Jul.  Zupitza,  VerbeEerungen  zu  den  Drachenkämpfen.  Oppeln 
1869.  8.  — ■  W.  Wilmanns,  lieber  Virginal,  Dietrich  und  seine  Gesellen  und 
Dietrichs  erste  Ausfahrt  (Ztschr.  15,  294—809). 

W.  Müller,  Die  geschichtliche  Grundlage  der  Dietrichsage  (A.  Hennebergera 
Jahrbuch  f.  deutsche  Lit-Gesch.  1855.  1,  159—179).  —  K-  Meyer,  Die  Dietrichs- 
sage in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung.  Basel  1868.  8.  —  K.Reissenberger,. 
Siebenbürgen  Im  deutschen  Heldenbuch  (KorrespondenzbL  für  siebenb.  Landeskunde 
1878.    S.  126  f.    Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1879.    5,  428). 

Dietrich  von  Bern  und  seine  Gesellen.  Wiedererzählt  von  K.  H.  Keck. 
Leipzig  1881.    8.. 

Eine  Bearbeitung  in  408  Strophen ,  die  vielleicht  das  ältere  (später  um  689 
Strophen  erweiterte)  Gedicht  enthielt,  lag  dem  Abkürzer  des  Dresdener  Heldenbnches 
(§  95)  vor  und  erschien  diesem  in  130  Strophen  nicht  zu  kurz  behandelt.  Das  Ge- 
eicht muß,  ab^sehen  von  Namen,  mehrfach  abgewichen  und  obwohl  kürzer  doch  in 
sich  vollständiger  ^wesen  sein.  ^-~  Ein  Versuch,  die  Bemerweise  (die  ISzeiüge 
aabccbdedefgf  rennende  Strophe)  in  Keimpaare  umzusetzen,  ist  wohl  Versuch  ge- 
blieben. Ein  Blatt  vom  Anfang  des  15.  Jn.  aus  Erlöster  Ebstorf  bei  Lüneburg 
gab  ich  im  Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Greschichtsvereine 
1856,  Nr.  5,  S.  58  f.  —  Wohin  das  Stuttgarter  Bnichstück  (Mono,  (Juellen  und 
Forschungen  S.  176  f.),  das  von  Str.  184  gleich  auf  Str.  187  überspringt,  zu  stellen 
ist,  läßt  sich  aus  den  wenigen  Zeilen  nicht  sicher  bestimmen.         ' 

5.  Biterolf  und  Dietleib.  Von  der  Herlichkeit  des  Heunen- 
königs  Etzel  gelockt,  verläßt  Biterolf  heimlich  sein  Beich  zu  Tolet  und 
nimmt  unter  dem  Namen  Diete  an  Etzels  Zügen  Teü,  bis  ihn  sein  jugend- 
licher Sohn  Dietleib,  der'  ihn  aui^suchen  auszieht  und  gleichfalls  zu  Etzel 
gelangt,  in  Etzelburg  auffindet     Um  eine  dem  Dietleib  von  (rtmiher  zu- 
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gefügte  Beleidigang  zu  rächen,  wird  ein  Zug  der  Hennen  an  den  Rhein 
unternommen.  In  großem  Kampfe  treten  die  heunischen  den  rheinischen 
Helden  gegenüber.  Friedliches  Ende.  Biterolf  und  Dietleib  werden  von 
Etzel  mit  Steier  belehnt.- —  Der  Dichter,  wohl  ein  Geistlicher,  versuchte 
«US  volksmäßigen  Sagen  ein  höfisches  Gedicht  zu  schaffen,  bei  dem  ihm 
Hildebrants  und  Hadubrants  Schicksale  vorgeschwebt  haben  mögen,  viel- 
leicht auch  schon  die  im  Rosengarten  wiederkehrende  Gegenüberstellung 
rheinischer  und  heunischer  Helden  überliefert  war.  Er  gebietet  über  eine 
reiche  Sagenkenntnis,  die  nur  durch  die  Verwendung  beeinträchtigt  zu 
sein  scheint  Wahrscheinlich  lebte  er  in  Steiermark.  Die  Zeit  des  Ge- 
dichtes, das  im  ganzen  Ton  und  der  Darstellungsweise  von  der  helden- 
hafteren Klage  abweicht,  aber  demselben  Verfaßer  beigelegt  wird,  setzte 
man  bisher  gewöhnlich  ans  Ende  des  12.  Jh. 

Gedr.  in  HagenB  und  Primissers  Heldenbache.  1,  89  ff.  13510  Verse;  aus  der 
Ambraser  Hs.,  die  allein  das  Gedicht  enthält  Herausgegeben  von  OskarJänicke 
im  Deutschen  Heldenbache.   BerL  1867.    1,  1-197.  (1^5510  Y.\   Vgl.  MA.  298—309. 

AI.  Primisser,  Inhalt  des  Biteiolf  (Bäschings  W.  Nachr.   1817.    3,  26<-d2). 

Zinnow,  Entstehung  der  Sage  von  Biterolf  und  Dietleib  (Hagen*s  Germ.  5, 
25.    6,  181  f.). 

B.  v.  Muth,  Alter  und  Heimat  des  Biterolf  (Ztschr.  21,  182—188;  von  einem 
«sterr.  Fahrenden  zwischen  1190 — 1200  am  babenb.  Hofe  zu  Wien). 

E.  v.  Muth,  Biterolf  und  Nibelunge  (Ztschr.  22,  382—87). 

K.  Weinhold  (Anteil  Steiermarks.  Wien  1860.  S.  10  u.  31).  setzt  den  Biteiolf 
mit  mir  in  das  Ende  des  XTTT.  Jh. 

A  Edzardi,  üeber  das  Verhältnis  der  Klage  zum  Biterolf,   (Grerm.  20,  9—30). 

6.  Dietrich  und  Wenezlan.  Ein  höfischer  Dichter,  wie  es  scheint 
«US  dem  13.  Jh.,  benutzte  die  Heldensage  zu  einem  Gedichte,  das  bis  auf 
wenige  Bruchstücke  verloren  gegangen.  Wie  im  Biterolf  rheinische  und 
heunische  Helden  einander  gegenüber  gestellt  werden,  wird  hier  Dietrich 
dem  Polenkönige  Wenezlan  im  Zweikampfe  gegenübergestellt  und  anf^g- 
lieh  zurückgetrieben.  Höfische  Redensarten  und  Sitten  drücken  die  Helden 
zu  Bittem  herab. 

Gedr.  Altd.  BIL  1,  830  ff.  Deutsches  Heldenbuch  1870.  5,  267-274.  510  V. 
MA.  440  ff. 

7.  Der  ro  seng  arte.  Die  Geschichte  dieses  Zweiges  der  Helden- 
sage ist  noch  nicht  völlig  erhellt,  da  hier  die  Handschriften  noch  nicht 
hinlänglich  bekannt  geworden,  und  die  Abweichungen  im  Entwicklungs- 
gange, den  der  Stoff  genommen,  nicht  klar  zu  übersehen  sind.  Dagegen 
sind  die  einzelnen  Züge  unter  einander  auf  das  sorgf^tigste  von  W. 
Grimm  verglichen.  Die  älteste  Form  des  Gedichtes,  das  in  den  Zusammen- 
setzungen, wie  sie  jetzt  vorliegen,  nicht  vor  der  Zeit  vom  Schluße  des 
13.  Jh.  abgefaßt  sein  kann,  ist  uns  nicht  erhalten.  Alle  vorhandenen 
Paßnngen  scheinen  nicht  jünger  als  aus  dem  14.  Jh.  und  mögen  wenig 
«useinanderliegen.  Die  Ausweitungen  des  Stoffes  und  die  Gegenüberstel- 
lung der  Kämpfer  unterscheidet  die  Bearbeitungen.  —  Siegfried  und  Diet- 
rich sollten  im  Kampfe  sich  begegnen.  Es  wurde  deshalb  eine  Zeit  ge- 
wählt, in  der  Siegfried  noch  nicht  vermählt,  aber  schon  zum  Gemahl 
Kriemhildens  bestimmt  war.  Am  Rheine  ist  ein  Bosengarten  des  Könige» 
Gibich,  des  Vaters  der  Kriemhilt  Gibichs  Helden  hüten  den  Garten  gegen 
jeden  Fremden.     Gibich  ist  bereit,  von  dem  Könige,   der  mit  einer  Zahl 
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Yon  Helden,  die  der  seinen  gleich  ist,  ihn  überwindet,  sein  Reich  zu  Lehen 
zu  nehmen;  jedem  Sieger  aber  soll  zum  Lohne  ein  Bosenkranz  und  ein 
Kuss  erteilt  werden.  Die  heunischen  Helden  konmien.  Der  Kampf  im 
Bosengarten  beginnt  12  Einzelkämpfe  werden  geschildert  Mehre  rhei- 
nische Helden  werden  getötet,  Siegfried  von  Dietrich  überwunden,  der 
Lohn  erteilt  und  Gibich  muß  sein  Beich  zu  Lehen  nehmen.  —  Da  Diet- 
rich einmal  auf  die  Fahrt  nach  Worms  gebracht  ward,  benutzte  die  Dich- 
tung die  günstige  Gelegenheit,  andere  Helden  heranzuziehen.  So  wird  der 
Dietleib,  Sohn  Biterolfs,  hier  gleich  wieder  in  Thfttigkeit  gesetzt,  und  vor 
allen  Dingen  wurden  die  vom  Mönch  Ilsan,  jenem  späteren  Abbild  des 
Waltharius  im  chronicon  novaliciense  und  älterem  Urbilde  des  Bruder 
Bausch  (§  100),  an  diesen  Kreiß  der  fortgebüdeten  Sage  gerückt,  die  in 
ihrem  derb  kriegerischen  Klosterhumor  das  ganze  Gredicht  überragen.  Ilsan 
hat  allerdings  etwas  von  Hildebrants  Charakter  und  wurde  deshalb  zu 
dessen  Bruder  gemacht.  Als  solcher  erscheint  er  in  Alpharts  Tode  und 
dem  Wolfdietrich  des  Heldenbuches  (§  85). 

Hdschriften:  Strafibun^r  des  Heldenbuchs  (§  61,  12  übereinstimmend  in  den 
gedruckten  Ausgaben  des  Ueldenbnches).  —  StraAb.  (§  61,  11).  —  Heidelberger 
Nr.  359.  15.  Jh.  89  BU.  Fol.  (Vgl.  Adelung  1,  202  ff.);  aus  Vermischung  der 
beiden  letzteren  ist  ein  Text  gedruckt  in  Hagens  und  Primissers  Heldenbuche 
Bd.  1.  —  Frankfurter  Hs.  (§  61,  10.  Damach  herausg.  von  W.  Grimm.  Göt- 
tingen 1836.  LXXXTVU.94S.  8.  Selbstanzeige.  G.g.A  1837.  S.  405-7.  KL  Sehr. 
2,  470  f.)  —  Eine  Wallerstemer  Hs.  vom  J.  1453.  (Lachmann  NN.  VHL  soU  in 
Leipzig  1855  verkauft  sein).  —  Vgl.  Aretins  Beiträge  1804,  82  ff.  —  Die  Mfinchner 
und  Dresdner  Hss.  (§  61,  20.    21). 

Von  dem  (großen)  Bosengarten  zu  Worms.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl. 
145—206.  —  W.  Grimm,  Der  Bosengarte  (Ztschr.  11,  536—562.  19  BU.  955 
2ieÜ6n.  D.).  —  W.  Grimm,  Bruchstück  einer  Bearbeitung  des  Bosengarten  (Ztschr. 
11,  243  ff.).  —  W.  Grimm,  Bruchstücke  aus  einem  unbekannten  Gredicht  vom 
Bosengarten  (Abhdl.  d.  Berl.  Ak.  1859,  483-500.  F.,  gleiche  Bearbeitung,  doch  ver- 
schiedene Hss.  Dankwart  und  Seburg,  Herzogin  von  Baiem,  nur  in  F.  erwähnt; 
steht  mitD  dem  altem  verlornen  am  nächsten).  Bartsch,  Germ.  8,  196 — 208.  — 
K  Müllen  hoff  (2)  Neue  (Danziger)  Bruchstücke  des  Bosengartens  F.  XIV.  Jh. 
(Ztschr.  1865.  12,  530-536).  —  K.  Müllenhoff,  Bruchstück  des- Bosengarten 
(Ztschr.  12,  411 — 413,  aus  Peine,  in  Kopenhagen,  1  FgmbL,  zweispaltig.  XV.  Jh., 
verwandt  mit  StraAb.  Db,  enth.  V.  2053—62  und  2119—2127  Hagen). 

E.  W.  Titz,  Fragmente  eines  cechischen  Bosengartens  (Zschr.  25.  258 — 271). 
—  Le  grand  iardin  de  roses  (Bonstetten  1847.  p.  392  SX  —  L.  XJhland,  Der 
Bosengarten  (Germ.  6,  307  ff.  Schriften  8,  504—552).  —  Bruno  Philipp,  Zum 
Bosengarten.  Vier  kleine  Aufsätze  mit  Textabdruck  nach  dem  Berliner  Ms.  744  und 
Gem.  429.  Halle  1879.  LXXI  u.  87  S.  8.  Vgl.  Steinmeyer  im  Anz.  f .  d.  A 
1879,  229—237.  —  A.  Edzardi,  Bosengarten  und  Nibelungensage  (Germ.  26, 
172-176). 

Eine  niederdeutsche  Bearbeitung  des  Bosengartens  in  einer  Pommersfelder  Hs. 
vom  Jahre  1470  wurde  von  B.ethmann  gefunden,  und  der  Anfang  daraus  in  Ztschr. 
5,  369  bekannt  gemacht.  EL  Bartsch,  Der  Bosengarte.  Pommersfelder  Hs.  (Germ. 
4,  1-23). 

Die  Überarbeitimg  Kaspars  von  der  Böen  §  94. 

§  75. 

1.  Hugdietrich.  Die  einfache  Brautgeschichte  Hugdietrichs, 
ohne  alle  Kämpfe,  genügte  nicht  mehr.  Es  wurde  deshalb  in  diesem 
Sinne  eine  Erweiterung  mit  dem  altem  Gedichte  vorgenommen.  Nachdem 
Hugdietrich  15  Jahre  vermählt  ist,  kündigt  ihm  Olfan  von  Babilonie  Krieg 
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an.  Auch  mit  Ortnit  wird  Hagdietrich  in  Verbindung  gebracht.  Kaiser 
Ortnit  sendet  zu  Hugdietrich  und  verlangt  von  dessen  Lande  den  Zins. 
Dann  Hugdietrichs  Tod.  —  Wie  beim  Ortnit  (§  63)  wird  auch  hier  eine 
Mitteilung  über  die  Geschichte  der  Dichtung  gemacht:  Im  Kloster  zu 
Tagemunt  (Dagmutt,  Dageminde)  lag  manches  Jahr  ein  Buch,  das  dem 
Bischof  von  Einstetten  (Eychstett)  hinauf  nach  Baiem  gesandt  wurde,  der 
es  nach  17  Jahren  der  Äbtissin  des  Klosters  zu  Sant  Waltburg  (Walpurg) 
zu  Einsteten  (Einstat,  zu  ainem  stetten)  brachte.  Ihr  behagte  das  Buch. 
Sie  setzte  zwei  Meister  vor  sich,  die  es  lernten  und  nahe  und  fem  sangen 
und  sagten.  —  Auf  den  von  Ortnit  verlangten  Zins  bezieht  sich  auch 
Wolfdietrich  (unten  3.). 

Heidelb.  Hb.  873.  Oehringer  Hs. :  Hugdietrichs  Brautfahrt  und  Hochzeit.  Aus 
der  Oehringer  Hs.  hrsg.  t.  F.  F.  Oechsle.  Oehringen  und  Stuttg.  1834.  8. 
(Gerade  da,  wo  die  Erweiterung  beginnt,  hört  Oechsles  Ausgabe  auf).  —  Hugdietrichs 
Brantfahrt  Ein  episches  Gedicht  von  Wilhelm  Hertz.  Stuttg.  1863.  58  S.  16. 
Vgl.  Frz.  Pfeiffer,  Freie  Forschung.  Wien  1867.  8.  449— 463. —  F.  Lieb  recht, 
Zur  litteraturgeschichte  des  Hug-  und  Wolfdietrich  (Archiv  f.  Litt-Gesch.  1,  48 
bis  62).    Vgl.  §  85. 

2.  König  Ortnit  Um  Ortnits  Sage  mit  der  von  Wolfdietrich 
enger  zu  verbinden  musten  Veränderungen  damit  vorgenommen  werden, 
die,  abgesehen  von  den  kleineren  unwesentlicheren  Abweichungen,  vor- 
zugsweise darin  bestanden,  daß  Ortnit  nicht  schon  jetzt  sterben  durfte. 
Das  Gredicht  wurde  deshalb  nur  bis  dahin  fortgeföhrt,  wo  der  Jäger  Velle 
die  Würmer  ins  Land  läßt,  die  alles  verwüsten.  Nur  eine  Andeutung, 
daß  Ortnit  in  Folge  davon  den  Tod  gelitten,  schließt  diese  Faßung. 

Gedr.  nach  der  Heidelb.  Hs.  Nr.  365:  Ortnit.  Hrsg.  von  Mone.  Berlin  1821. 
8.  Außerdem  etwas  anders  in  der  Heidelb.  Hs.  373,  mit  der  die  Oehringer  stim- 
men soll.  —  Künec  Ortnides  Mervart  unde  tdt  hrsg.  von  L.  Ettmüller.  Zürich 
1838.  8.  —  Magens  Heldenbuch  (§  61,  25)  Hg.  1,  1—69.  —  Deutsches  Helden- 
buch. Berlin  1871.  Bd.  3,  1—77.  v.  A  Amelung  697  Str.  —  König  Ortnit. 
Ein  Heldengedicht.  Aus  dem  Mhd.  bearbeitet  von  K.  Pannier.  Leipzig  (1878). 
93  S.  16. 

Fr.  Neumann,  Die  Entwicklung  der  Ortnitdichtung  und  der  Ortnitsage (Germ. 
27,  191—219).  —  K,  Müllenhoff,  Das  Alter  de«  Ortnit  (Ztsch.  13,  185—92.  I.  J. 
1225—26).  —  Seemtiller,  Die  Zwergensage  im  Ortnit  (Ztschr.  26,  206—211).  — 
F.  Bech,  Zu  Ortnit  285,  4  (Germ.  22,  40).  —  Lindner,  Ueber  die  Beziehungen 
des  Ortnit  zu  Huon  von  Bordeaux.  Diss.  Rostock  1872.  8.  —  F.  Hummel,  Das 
Verhältnis  des  Ortnit  zum  Huon  de  Bordeaux  (Herrigs  Archiv  60,  295—342:  beide 
unabhängig  und  selbständig). 

3.  Wolf dietr ich,  von  seinen  Brüdern  des  Erbes  beraubt,  ver- 
sucht mit  Berchtung  und  der  Seinen  Hülfe,  sich  in  den  Besitz  seines 
Eigentums  zu  setzen,  wird  aber  geschlagen,  wobei  alle  Helden  bis  auf 
Berchtung  und  10  seiner  16  Söhne  fallen.  Begegnung  Wolfdietrichs  mit 
der  rauhen  Else,  die  im  Jungbrunnen  sich  verwandelt  und  als  Sigminne 
Wolfdietrichs  Frau  wird.  Wolfdietrich,  vom  Gelüst  erfaßt,  mit  Ortnit  zu 
kämpfen,  zieht  aus,  besteht  den  Kampf  und  schließt  mit  Ortnit  Brüder- 
schafL  Ein  Biese  Trasian  entführt  ihm  seine  Frau,  die  er  wiedergewinnt, 
worauf  sie  stirbt  Ortnit  kämpft  mit  dem  Biesen  Helle  und  dessen  Weib 
Bunze,  die  er  beide  erschlägt  Heimkehrend  entschläft  er  unter  einer 
Zauberlinde  und  wird  von  dem  Drachen  in  die  Höhle  geschleppt  imd  ge- 
tötet. Wolfdietrichs  Abenteuer  zu  Falkeneis,  wo  er  mit  dem  heidnischen 
König  Meßer  werfen  muß  und  diesen  tötet    (Der  ganze  Abschnitt  offenbar 
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von  einem  Geistlichen  verfaßt).  Nach  Lamparten  gekehrt  besteht  er  sieg- 
reich Drachenkämpfe  und  nimmt  Ortnits  Bing.  Die  Drachenkämpfe  wieder- 
holt. Ortnits  trauernder  Witwe  ven^t  er  sich  durch  Ortnits  Bing  im 
Trinkbecher.  Die  Königin  besucht  mit  ihm  die  Berghöhle ,  wo  Ortnits 
Leiche  ligt  Wieder  Drachenkämpfe.  Ermüdet  entschläft  er.  Die  Kö- 
nigin wird  entfuhrt  xmd  von  Wolfdietrich  wiedergewonnen  (fast  genaue 
Wiederholung  der  Entführung  Sigeminnes).  Den  Schluß  bildet  die  Erobe- 
rung Konstantinopels  und  die  Befreiung  der  Söhne  des  verstorbenen  Berch- 
tung,  die  in  der  Gefangenschaft  der  Brüder  Wolfdietrichs  hart  gelitten 
hatten.  Er  bleibt  in  Garten,  bis  er  stirbt.  —  Vielfache  Züge  geben  einen 
geistlichen  Bearbeiter  zu  erkennen,  der  aus  dem  Becken  einen  unerschüt- 
terlichen Christen  macht,  ohne  die  heidnischen  Elemente  verwischen  zu 
können.  Die  Einleitung  über  die  Geschichte  der  Dichtung  vor  Hugdietrich 
wird  dadurch  bestätigt,  obwohl  hier  Hugdietrich  ausgeschloßen  geblieben. 
Der  durch  Ortnit  von  Hugdietrich  verlangte  Zins  ist  unserm  Gedichte  in 
andrer  Weise  bekannt.  Als  Wolfdietrich,  um  mit  Ortnit  zu  streiten,  Sig- 
minne  verlaßen  will  und  diese  fragt,  was  Ortnit  ihm  gethan,  antwortet 
Wolfdietrich:  'als  ich  noch  ein  kleines  Kind  war,  wollte  er  mich  bezwingen. 
Er  sandte  mir  12  Grafen  ia  meines  Vaters  Land,  die  mir  ankündigten, 
daß  ich  ihm  das  Land  zinsen  sollte;  ich  ließ  ihm  erwidern,  wenn  ich 
ein  Mann  geworden,  wolle  ich  ihn  zu  Garten  um  mein  eigen  Land  be- 
stehn*.     Hg.  1,  209,  Str.  347  f. 

Gedr.  nach  der  Wiener  Hs.  aus  Ambras  2947  (ohne  Schluß)  in  Haupts  Ztschr. 

4,  480  und  nach  Hagens  Hs.  Hg.  1,  199—278.  —  Hrsg.  von  Arthur  Amelung  im 
Deutschen  Heldenbuche.    Berl.  1871.    3,  79-163  und  Oskar  Jänicke,  daselbst 

5.  165—301  und  Bd.  4  (1873).  S.  11—236.  —  Dor  große  Wolfdietrich,  heraus- 
gegeben von  Ad.  Holtzmann.  Heldelb.  1865.  CI  u.  365  S.  Ä  —  Osk.  Jä- 
nicke, Beiträge  zur  Kritik  des  großen  Wolfdietrich.  Berlin  1871.  35  S.  4.  — 
Ign.  Zingerle.  Zum  Wolfdietrich  (Germ.  17,  207—8).  —  Fr.  Neumann,  Zur 
(Seschichte  des  Wolfdietrich  ((Jerm.  28,  346—358.  Siegfried  durch  Wolfdietrich 
verdrängt). 

§  76. 

4.  Hildebrant.  Das  alte  heidnische  Gedicht  vom  Kampfe  zwischen 
Vater  und  Sohn  gieng  durch  die  Hände  eines  höfischen  Bearbeiters  und 
wirkte  von  da  aus  auf  den  Volksgesang  zurück,  der  bis  ins  16.  Jh.  fort- 
dauerte und  das  höfische  Gedicht,  das  im  15.  Jh.  abgekürzt  wurde,  völlig 
verdrängte. 

In  dem  alten  alliterierenden  Gedichte  macht  weder  Vater  noch  Sohn  aus  dem 
Namen  Hehl.  In  den  späteren  Gedichten  wird  der  Name  erst  genannt,  als  der 
Junge  vom  Vater  niedergeworfen  ist.  Die  ganze  Färbung  entspricht  derjeni^n  der 
ritterlichen  Erzählungen,  in  denen  sich  die  Helden  blindlrngs  anrennen  und  das  Gre- 
heimnis  ihres  Namens  bis  aufs  äußerste  verteidigen.  Das  Gedicht  der  Dresdner  Hs. 
201  (§  61,  22),  dort  'der  Vater  mit  dem  Sohn'  genannt,  enthält  29  Strophen, 
9  mehr  als  das  Volkslied.  Da  von  keinem  andern  Gredichte  jener  Sammlung  nach- 
gewiesen, daß  eine  Erweiterung  vorgenommen,  die  Quellen  der  übrigen  dort  aufbe- 
wahrten epischen  Lieder  überdies  alle  alt  sind,  darf  auch  bei  diesem  eine  Abkürzung 
vorausgesetzt  werden.  Schon  in  der  Thidreksaga  ist  eine  Quelle  benutzt,  die 
Alibrandur  den  Namen  weigern  läßt.  Mit  diesem  Nanien  des  Jungen  (der  im  alli- 
terierenden Gedichte  Hadubrant,  im  Volksliede  der  junge  Hildebrant  heißt)  stimmt 
eine  Hs.  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jh.,  die  für  ein  höheres  Alter  des  Gedichtes  auch 
äußeres  Zeugnis  ablegt.  Die  epische  Formel  des  Jungen  als  Antwort  auf  die  Fra^, 
ob  er  ein  Wölfling  sei*.  Vas  wölfe!  wölfe  laufen  ins  holz^  kommt  genau  überem- 
•timmend  im  ältesten  Wolfdietrich  (§  64,  S)  zweimal  (Str.  280.  635)  vor  und  spricht 
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vieUeicbt  fEür  Gleichzeitigkeit  der  Abfafiong.  Volkslied  und  Abkürzung  des  älteren 
Gedichtes  weichen  im  Einzelnen  bedeutend  genug  ab,  so  dafi  eine  Wechselwirkung 
nicht  anzunehmen  ist.  Die  Abkürzung  schaltet  einen  Scheinkampf  nach  dem  wirk- 
lichen ein,  von  dem  das  Volkslied  nichts  weifi.  Diee  läBt  den  alten  Hildebrant  einen 
Bing  in  den  Becher  werfen,  nachdem  seine  Frau  ihn  schon  kennt.  Davon  weiß  der 
Abkfirzer  nichts.  Beide  haben  ritterliche  Färbung ,  doch  die  Abkürzung  mehr  als 
das  Volkslied.  Zwischen  der  Quelle,  aus  der  beide  geflofien,  und  zwischen  dem 
Blliterierenden  Gedichte  liegen  sicher  mehre  Entwicklungsstadien,  da  eine  Kluft  von 
vier  Jahrhunderten  sie  trennt.  Die  Wiederentdeckung  fehlender  Zwischenglieder 
wüide  über  den  Gang  der  ganzen  epischen  Entwicklung  mehr  licht  verbreiten,  als 
die  Vergieichung  der  Nibelongenhandschriften  bisher  vermochte,  mehr  vielleicht  als 
die  Vergieichung  der  vier  oder  fünf  Wolfdietriche. 

Hdschr.  Veesenmeyers  vom  J.  1359.  (Vgl.  Weckherlins  Beiträge.  Stuttg. 
1811.  S.  70).  Nur  Bruchstücke;  abgedr.  bei  Agen-Primisser  Bd.  2.  —  Das  ab- 
gekürzte Gedicht  bei  Kaspar  (§  94)  und  darnach  gedruckt  bei  Hagen-Primisser  Bd.  2. 

Das  Volkslied  gedr.  Straßb.  o.  J.  ~  Nümb.  Jobst  Gutknecht.  Um  1520. 
—  Nümb.  Chr.  Gutknecht.  Um  1535.  —  Nümb.  Val.  Newber.  Um  1570.  — 
Basel  Sam.  Apiarius.  Um  1680.  —  Frankf.  Liederb.  (1582)  Nr.  ^07.  —  Nümb. 
Ilndter.  1661  hinter  dem  Sigenot  §  77.  —  Nümb.  Endter.  1667.  —  0.  0.  u.  J. 
(im  17.  Jh.);  wiederholt  von  Eschenburg  im  deut.  Museum  1776.  2,  392.  Denkm. 
437.  —  Uhland,  Volksl.  Nr.  132.  —  MA.  548.  —  Niederdeutsch  o.  0.  u.  J. 
(Um  1560  Lübeck).  Vgl.  §  100.  —  Niederländisch  im  Antwerper  Liederbach  Nr. 
82.  —  A.  Edzardi,  Zum  jüngeren  Hildebrandsliede  (Germ.  19,  315—326.  Nach- 
trag, Germ.  20,.  320  f.  Noch  einmal  d.  j.  Hildebrandslied,  Germ.  21,  51—53).  — 
£ine  Hüdebrands-BaUade  der  transsilvanischen  Zigeuner.  Von  Heinr.  vonWislokL 
Leipzig.    W.  Friedrich.    1882.   8. 

§  77. 

1.  Sigenot  Wie  es  scheint,  benutzte  ein  höfischer  Dichter  das 
iLltere  Lied  von  Sigenot,  tun  in  übertreibender  Darstellung  ein  humori- 
Btisches  Bild  zu  liefern.  Die  alten  Grundzüge  sind  beibehalten,  aber  die 
Einzelnheiten  bis  ins  Kleinste  ausgeführt.  Die  Einförmigkeit  der  Kämpfe 
ist  mit  großer  Sorgfalt  belebt  und  dadurch,  daß  jede  Bewegung  geschildert 
wird,  bis  zum  komischen  gesteigert.  Die  Anlage  selbst  trägt  in  dieser 
Fa£ung  die  Farben  des  gutmütigsten  Humors.  Hildebrant,  Dietrichs 
Zuchtmeister,  warnt  seinen  Zögling  vor  dem  Eiesen,  und  als  der  Bemer 
sich  daran  nicht  kehrt,  gerät  er  in  Todesnot,  aus  der  ihn  sein  Meister  mit 
eigner  Gefahr  befreit  und  mit  guten  zuchtmeisterlichen  Vorwürfen  über- 
schüttet. —  Dem  älteren  Gedichte  (das  nicht  das  älteste  sein  kann  §  65,  1)  ist 
eine  Voigesehidite  voraufgestellt:  Dietrich  und  HUdebrant  unterhalten  sich  von 
ihren  Thaten,  wobei  sie  auch  des  Abenteuers  gedenken,  als  HUdebrant  von  Isengrin 
und  dessen  bösem  Weibe  zum  Tode  bedrängt  durch  Dietrich ,  der  die  Riesin  er- 
schlagen ,  befreit  worden,  unter  der  Bedingung ,  daß  Dietrich  nicht  alsbald  hin- 
kten wolle,  will  HUdebrant  einen  Biesen  aus  Grims  Verwandtschaft  nennen.  Der 
Bemer  gelobt.  HUdebrant  nennt  Sigenot  und  bezeichnet  den  Aufenthalt.  Sofort 
macht  sich  Dietrich,  ungeachtet  seines  Versprechens  und  aUe  Warnungen  in  den 
Wind  sdüagend,  auf,  um  den  Eiesen  zu  bestehen.  AusfUhrliche  AbschiedsschU- 
demng.  Dietrich  erlegt  eine  Hindin,  die  er  einem  mit  einem  Zwerge  auf  der  Stange 
daherschreitenden  Biesen  als  Lösegeld  für  die  Freiheit  des  Zwerges  bietet.  Der  er- 
grimmte Riese  beginnt  den  Kampf,  der  für  Dietrich,  dem  der  Zwerg  eine  Zauber- 
wurzel gibt,  siegreichen,  fQr  den  Riesen  tödlichen  Ausgang  nimmt.  Der  Zwerg 
Walduuk  erzählt  seine  Geschichte  und  beschenkt  Dietrich  mit  einem  den  Hunger 
abwehrenden  Stein.  Nun  folgt  das  ältere  Gedicht  (§  65,  1.  a),  nur  bis  ins  Kleinste 
ausgeführt.  Dann  wird  eine  Scene  aus  Bern  eingeschaltet.  HUdebrant  wiU  aus- 
aehn,  um  Dietrich  zu  suchen  oder  zu  rächen.  Seine  Frau  trauert  beim  Abschied, 
worüber  Wolfhart  derbe  Scherzreden  mit  der  Herzogin  wechselt,  dafi  aUe,  obwohl 
sie  traurig  sind,  lachen  müfien.   Daran  schließen  sich,  wieder  mit  den  ausfuhrUchsten 
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EinzelBchüderungen,  die  letzten  Teile  des  Gedichtes  (b~d),  genau  denselben  Grande 
Zügen  folgend.  Das  Gedicht  kündigt  sich  als  abgeschloßen  an,  ohne  auf  Ecke  hinüber^ 
zuleiten. 

Handschriften:  Veeeenmeyers  vom  J.  1359.  (Bfe.  1.,  XXXVm.  f.)  —  Hddelb, 
Nr.  67.  15.  Jh.  102  BIL  4.  nur  den  Sigenot  entibaltend;  —  Straßburger  Hs, 
(§  61,  12);  *-  Bruchstücke  in  Mones  Anzeiger  5,  417.  (Str.  13.  14.)  —  Drucke» 
Heidelb.  Heinr.  Knoblochzer.  1490.  Pol.  ~  Straßb.  auff  Grieneck.  1505.  Fol, 
Straßb.  Christ.  Müller,  um  1560.  8.  --  Nürnb.  Fr.  Gutknecht,  um  1560.  8, 
(Sigenot.    Hrsg.  v.  0.  Schade.   Hanover.    1854.    8).  —  Nürnb.  Val.  Newber.  1560^ 

8.  —  Straßb.  Christ.  Müller.  1577.  8.  —  Leipzig  1613.  8.  —  Nürnb.  M.  u.  F. 
J.  Endter.  1661.  8.  —  Bruchstücke  eines  Druckes  vom  J.  1553  viederh(dt  von 
Th.  V.  Xaraian  in  Haupts  Ztschr.  5,  245.  418.  Hrsg.  von  J.  Zupitza  im 
Deutschen  Heldenbuche.  Berl.  1870.  5,  205—215.  44  Str.  —  E.  Steinmeyer, 
Das  jüDgere  Gedicht  vom  Biesen  Sigenot  (Altd.  Studien.    Berl.  1871.    S.  63—94), 

2.  Ecke  vgl  §  65,  2.  b. 

Hrsg.  von  J.  Zupitza  im  D.  Heldenb.  Berlin  1870.  S.  217—265.  WiU 
mann 8,  Zur  Geschichte  des  Eckenliedes  (Altd.  Studien.  Berl.  1871.  S.  95 — 139, 
—  Str.  39-50  des  Eckenliedes,  1  Doppelquartbl.    Pp.    XV.  Jh.    (Ztschr.  f.  d.  Ph, 

9,  416-420). 

3.  Lanrin.  Um  1300  wurde  das  ältere  Gedicht  (§  65,  3.)  einer  Um^ 
arbeitung  unterworfen,  die  von  einem  höfisch  gebildeten  Dichter  herrührt 
und  darin  bestand,  daß  die  einzelnen  Teile  eine  den  Kunstanfordeningen 
der  Zeit  entsprechende  neue  Ordnung  erhielten  und  durchweg  bis  ina 
Kleine  ausgeführt  wurden.  Daß  diese  Bearbeitung  nicht  früher  als  wsx 
1300  fällt,  geht  daraus  hervor,  daß  einige  Verse  Konrads  von  Würzburg 
benutzt  wurden.  —  Laurin  entführt  Dietliebs  Schwester  Similte.  Dieüieh 
zieht  gen  Garten  und  klagt  Hildebrant  sein  Leid.  Dieser  zieht  mit  ihm 
auf  Erkundigungen  aus.  Ein  wilder  Mann  berichtet  ihnen  von  Laurin 
und  dessen  Kosengarten  zu  TiroL  Die  Helden  kehren  heim,  und  während 
sie  ein  halbes  Jahr  rasten,  verführt  Laurin  vielfachen  Übermut.  Dieser 
Eingang  ist  aus  den  Andeutungen  des  älteren  Gedichtes  (d)  in  ausgeführt 
terer  Bearbeitung  vorangestellt,  genau  wie  beim  Sigenot  Es  folgen  dann 
die  beim  älteren  Gedichte  genannten  Abenteuer  (a.  b.  c.  d.).  Dann  die 
Abenteuer  im  Berge.  Similte  erscheint  und  wünscht  befreit  zu  werden, 
Laurins  Tücken  gegen  die  Helden,  die  er  mit  einem  Trank  einschläfert, 
bindet  und  in  den  Kerker  wirft,  nur  Dietleib  nicht  Dieser  verschafft 
ihnen  ihre  Waffen  wieder  und  kämpft  mit  den  Zwergen.  Dietrich  kommt 
zu  Hülfe  und  überwindet  Laurin.  Biesen  konmien  gegen  die  Helden  zu 
Hülfe,  aber  auch  diese  werden  überwunden.  Laurin  wird  nach  Bern  ge«» 
führt,  wo  er  als  Lustigmacher  dienen  muß.  Dietleib  kehrt  heim  mit  Si- 
milte, die  er  einem  Bidermann  zum  Weibe  gibt     Vgl.  MA.  515  —  522. 

Diese  Bearbeitung  ligt  in  zwei  verschiedenen  Bedactionen  vor,  einer 
älteren  und  einer  jüngeren.  A  die  ältere  beginnt:  Zu  Berne  was  gesezzen, 
1.  Pommersfelder  Hs.  Nr.  2798.  14.  Jh.  (Vgl.  Pertz  Archiv  9,  539.  Haupt« 
Ztschr.  5,  371.  K.  Bartsch  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1868  Sp.  6  fX  2.  Regensburger 
Hs.  16.  Jh.  (Anz.  7,  493).  —  3.  Münchner  Cgm.  811.  früher  im  Besitz  des  Diakonus 
Roth.  Vgl.  Hagens  Museum  1,  172.  K.  Roth,  Bruchstücke.  S.  XXVH.  (Dag 
fehlende  Blatt  im  Besitz  des  Hrn.  v.  d.  Hagen  vgl.  Hg.  I.,  LXXXI.).  — -  4.  Wiene? 
Hs.  Nr.  3007  vom  J,  1472  (§  61,  14).  -  5.  Wiener  Hs.  Nr.  2959.  (Vgl.  §  6L,  15. 
am  Schlüge  ergänzt)  —  K.  J.  Schröer,  Ein  Bruchstück  des  Laurin.  rgm.  Pre*i 
bürg  1857.  10  S.  4.  —  J.  Zacher,  Laurin.  Zcu  Berne  was  gesessin.  Hb.  zu 
Zeitz  XV.  Jh.  1190  V.  fZtschr.  11,  501—535).  —  B.  Die  ausgeführtere  Bearbeitung 
ist  wiederum  in  doppelter  Form  vorhanden.  Die  eine  a.  beginnt  'Ir  herren  hie 
besunder*;  die  andre  b.  fangt  an:  *Jr  lieben  herren  hie  besundw*.  Sie  wurde  unter- 
nommen, weü  man  den  Unterschied  zwischen  stumpfreimender  Zeile  mit  vorletzt« 
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kurzer  Silbe  and  der  Zeile  mit  klin^ndem  Beime  nicht  mehr  verstand  und  daher 
beide  durch  Flickwörter  za  gleicher  8ilbenzahl  brachte.  Dieser  Text  hat  am  Schlufie 
die  Erwähnung  eines  Singers  Heinrich  Ton  Osterdingen,  aus  dem  dann  eine  grofie 
Fabel  von  Heinrich  von  Ofterdingen  gemacht  ist.    a.  Handschriftlich  in  Straßburg 

361,  12),  der  Name  darin  lautet:  Heinrich  von  OfiPtterdingen.  —  Gedruckt  im 
ten  Heldenbuche  (§  61,  13:  Heinrich  von  Ostcrdingen.)  ^  Besonders:  Straßb. 
HipfufF.  1600.  4.  —  Das.  1509.  24  Bll.  4.  —  b.  Lr  heben  hcrren  u.  s.  w.  Nümb. 
Fr.  Gutknecht.  0.  J.  (um  1560.)  62  BD.  8.  ohne  Erwähnung  eines  Heinrich  von 
Osterdingen;  wiederholt:  Laurin,  ein  altdeutsches  Gedicht  nach  dem  alten  Nürnberger 
Drucke  von  Fr.  Gutknecht,  herausg.  v.  0.  Schade.  Leipz.  1854.  8.  Die  angebliehe 
Handschr.,  welche  Et tm allers  Luarin  (1829)  zu  Grunde  ligt,  ist  neuere  Ab- 
schrift. —  C.  Das  alte  Gedieht  wurde  (ähnlich  wie  der  niederländisehe  Reinaert), 
wohl  erat  im  14.  Jh.  wieder  aufgenommen  und  mit  einem  zweiten  Teile  vermehrt, 
der  ganz  christlich-geistliche  Färbui^  trägt  und  die  Feindschaft  zwischen  Christen 
und  Heiden  versöhnend  ausgleicht.  Diurin  hat  die  Taufe  empfangen.  Der  in  seinen 
Bergen  als  Hüter  zurückgelaßne  Zwer^  Sindron  ruft,  um  seinen  Herrn  trauernd, 
Laurins  Oheim  Walberan  von  Armoma,  dem  der  Kaukasus  und  das  Euphratland 
nnterthan  sind,  zur  Befreiung  Laurins  auf.  Walberan  landet  in  Venedig ,  sendet 
Schütung  als  Kriegsboten  vorauf  und  konomt  am  neunten  Morgen  vor  Bern  an. 
Das  gewaltig  Heer  ist  nicht  zu  besiegen.  Laurin  geht  deshalb  ins  Lager,  um 
Walberan  mit  Dietrich  auszusöhnen.  Walberan  fordert  Einzelkämpfe.  Schiltung, 
der  mit  Wolfhart  kämpft,  nimmt  diesen  gefangen.  Kampf  zwischen  Walberan  und 
Dietrich.  Keiner  kann  des  andern  mächtig  werden.  Hudebrant  und  Laurin  eilen 
auf  den  Platz,  jener  besänftigt  den  Bemer,  dieser  den  Walberan.  Letzterer  zieht 
ausgesöhnt  mit  in  die  Stadt.  Herrlicher  Empfang.  —  Hdschr.  in  Kopenhagen. 
(Y^.  Njerup);  Bruchstücke  in  München  (ge<lr.  bei  K.  Both,  Dichtungen.  Stadt- 
amhof.  1845.  8.  S.  112  fif.).  Nach  der  Kopenhager  Hs.  gedr.  bei  Nyerup,  Symbol. 
S.  1 — 82.  —  Laurin  und  Walberan.  Mit  Benutzung  der  von  Franz  Roth  ge- 
sammelten Abschriften  und  Vergleichungen  hrsg.  von  Oskar  Jänicke  (Deutsches 
Heldenbuch.  Berlin  1866.  1,  199—257.  1890  u.  1256  Y.)  —  Zwer^könig  Laurin. 
Ein  Spielmannsgedicht  aus  dem  Anfang  des  13.  Jh.  Aus  d.  Mhd.  übersetzt  v. 
L.  Bückmann  und  H.  Hesse.    Leipzig  1879.    60  S.    16. 

§  78. 

L  Schon  seit  dem  12.  Jh.  ist  eine  Teilname  von  Fürsten  an  der 
lyrischen  Dichtkunst  nachzuweisen,  dieselbe  dauert  im  13.  fort  und  wird, 
je  mehr  die  Kunst  selbst  sinkt,  zahlreicher  um  1800,  hört  dünn  aber  fast 
ganz  auf.  Die  meisten  dieser  Dichter  sind  beachtenswerter  wegen  ihres 
Standes  als  wegen  ihrer  Leistungen. 

Alfr.  Börckel,  Die  fürstlichen  Minnesinger  der  Manessischen  Liederhand- 
schrift. Dir  Leben  und  ihre  Werke.  Mainz  1881.  YHI  u.  116  S.  8.  —  Herrn. 
Schlüter,  Zur  (reschichte  der  deutschen  Sprachdichtung  im  Zeitalter  der  Minne- 
singer.   Frogr.  Striegau  1883.    28  S.  4. 

1.  Kaiser  Heinrieh  YL  §  26,  17.    2.  KSnig  Konrad  der  junge  §  54,  13. 

8.  Herzog  Heinrieh  I.  von  Anhalt  (1213  t  1252)  hinterließ  einige  Liebes- 
lieder, von  denen  eines  an  eine  Geliebte  am  Bhein  gerichtet  ist.  MS.  1,  6.  MSH. 
1,  14.  4,  36.  MA.  942. 

4.  Markirraf  Heinrieh  von  Melssen,  HI.  der  Erlauchte,  der,  1218  geboren, 
seinen  Yater  Dietrich  lY.  schon  als  zweijähriger  Knabe  verlor,  von  mütterlicher 
Seite  Enkel  Hermanns  von  Thüringen ,  befand  sich  in  früher  Jugend  am  öster- 
reichischen Hofe  und  vermählte  sich  1234,  sechzehn  J.  alt,  mit  Constantia,  der 
Schwester  Friedrichs  des  Streitbaren,  nach  deren  Tode  (1243)  mit  Agnes,  der  Tochter 
Wenzels  L,  und  nach  deren  Tode  (1268)  mit  Elisabeth  von  Miltiz.  Im  19.  Jahre 
nahm  er  an  einer  Preußenfahrt  Teil,  später  an  den  Kriegen  Ottokars  gegen  Kudolf  L 
und  starb  1288.  Ein  prachtliebender  Fürst,  der  in  Norahausen,  Meissen  und  Merse- 
burg glänzende  Turniere  abhielt.    MSH.  1,  13. 

5.  Herzog  Heinrich  lY:  Ton  Breslau  kam  1270  zur  Regierung  und  starb  am 
23.  Juni  1290.   Ihm  werden  zwei  kleine  Gediclite  zugeschrieben,  von  denen  daa  eine 
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eine  Verhandlung  vor  dem  Gerichtshofe  der  Frau  Venus  enthält.  MS.  1,  3.  MBH. 
1,  10.  4,  24.  MA.  943.  Bartsch  Nr.  82.  —  H.  Eückert,  Der  Minnesinger  Hein- 
rich von  Breslau  (H.  Luchs,  Schlesische  Fürstenbilder  des  MA.   BresL  1869.  H.  9.) 

—  Ewald  Wer  nicke,  Zur  Geschichte  der  Minnelieder  Heinrichs  von  Breslau  (Anz. 
f.  K.  d.  d.  Vorz.  1881,  352.  Dazu  Bartsch,  das.  1882,  48). 

6.  Herzog  Johftim  Ton  Brabant  (1251  f  ^^^^l«  ^^^  ^  o"^®^  im  Turnier  mit 
Bitter  Feter  von  Beaufremont  empfangenen  Wunde.  Er  hatte  an  mehr  als  70  großen 
Turnieren  in  Frankreich,  Deutschland  imd  England  Teil  genommen  und  galt  als  der 
beste  Lanzenbrocher  seiner  Zeit.  Seine  Lieder  haben  selbst  unter  der  Hand  des 
hochdeutschen  Sammlers  nicht  alle  Spuren  der  ursprünglichen  niederländischen 
Faßung  Yerloren.    MS.  1,  7.    MSH.  1,  15.   4,  38.    m£  944.    Bartsch  Nr.  81. 

7.  König  Wenzel  II.  von  Böhmen  (1270  f  1305),  Sohn  Ottokars  von  Böhmen 
(t  1278),  der  Freund  und  Beschützer  eines  späten  mittelmäßigen  Dichtemachwuchses, 
selbst  nur  als  Förderer  der  Poesie  bedeutena,  nicht  als  Dichter.  Sein  überschweng- 
liches Lied  vom  zuckersüßen  Munde  und  helfebemden  Tröste  soll  auch  in  alt- 
böhmischer Übersetzung  existieren  (Hanka,  Kuniginhofer  Hs.  Prag  1829.  S.  206), 
ist  aber  untergeschoben,  wie  Feifalik  erwiesen  hat.  MS.  1,  2.  MSH.  1,  8,  4,  15. 
MA.  943.  Bartsch  Nr.  83.  —  Untersuchungen,  welcher  König  Wenzel  Ton  Böhmen 
der  deutsche  Dichter  gewesen  (Neuer  Büchersaal  10  (1754)  255  fiF.).  —  M.  Haupt, 
Wenzel  von  Böhmen  (Sachs.  Berichte  1,  257—265).  —  König  Wenzel  I.  von  Böhmen 
als  deutscher  Minnesinger  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1854  Sp.  296  ff.)  Höf  1er  berichtet 
nach  W.  Nebeskys  Aufsatz  in  der  Ztschr.  des  Prager  Museums  f.  1854  Bd.  3. 
Jhg.  28.  Nebesky  tritt  für  Wenzel  I.  auf,  hauptsächlich  weil  die  üebersetzung  ins 
Böhmische  noch  reimlos,  während  unter  Wenzel  H.  im  Böhmischen  der  Beim  schon 
durchgedrungen  sei.  —  Jal.  Feifalik,  Ueber  König  Wenzel  von  Böhmen  als 
deutschen  Liederdichter  und  über  die  ünechtheit  der  altböhmischen  pisen  milostna 
krale  Vaclava  I.  Zwei  literarhistor.  Studien  (Wiener  SB.  1857.  25,  326)  Wien 
1858.    56  S.    8. 

8.  Markgraf  Otto  Ton  Brandenburg  mit  dem  Pfeil  (1266  1 1308),  ein  Freund 
Witzlavs  von  Bügen.  Li  seinen  sieben  Liedern  spricht  sich  ein  gesundes,  ebenso 
kräftiges  als  zartes  Gefühl  und  eme  eigentümliche  männliche  Freude  und  Biederkeit 
aus.    MS.  1,  4.    MSH.  1,  11.   4,  25.    MA.  944.    Bartsch  Nr.  80. 

9.  WitzlaT,  Fürst  Ton  Rügen,  geb.  um  1266  t  1B05,  hat  27  Lieder  und 
Sprüche  gedichtet,  ursprünglich  niederdeutsch,  die  EttmüUer  aus  dem  Mhd.  ins  Nd. 
zurückübersetzte.  MSH.  3,  78.  Nr.  156.  4,  717-20.  Bartsch  Nr.  84.  —  Witzlaws 
des  Vierten  Sprüche  und  Lieder.    Von  L.  Ettmüller.    Quedlinb.  1852.   100  S.   B. 

—  Th.  Pyl,  Lieder  und  Sprüche  des  Fürsten  Witzlaw  von  Rügen,  fibers.  und 
erläutert.  Greifsw.  1872.  48  S.  8.  —  0.  Knoop.  Fürst  Witzlaw  m.  von  Rügen 
und  der  Ungelarde  (ein  1300  in  Stralsund  lebender  verehlichter  Magister.  Baltische 
Studien.    Stettin  1883.    Jhg.  33,  272—289.) 

IL  An  diese  Gfrappe  fürstUcher  Dichter  mögen  sich  die  Spätlinge  des 
XÜI.  Jahrhunderts  und  Dichter  des  XIV.  anschließen,  die  zum  Teil  schon 
die  Formen  des  Meistergesanges  aufw^eisen,  der  den  Minnesang  bald 
g^bizlich  verdrängte ,  bis  dann  später  noch  einmal  der  Versuch  gemacht 
wurde,  die  alte  Kunst  wieder  aufeunehmen.  Die  meisten  dieser  späten 
Dichter  führen  ein  Wanderleben  an  den  Höfen  der  Fürsten,  um  deren 
Gaben  sie  werben,  und  gefallen  sich  dann,  ihre  Mitbewerber  herabzusetzen. 
Auch  hier  folge  ich  Bartsch. 

1.  Konrad  Ton  Hohenbnrg  nahm  an  dem  Kriege  Rudolfs  von  Habsburg  i 
Ottokar  von  Böhmen  (1276 — 78)  Teil,  und  in  dieser  seiner  Abwesenheit  vom  J 
wo  seine  Heimat  war,  dichtete  er  seine  fünf  Minnelieder.  Er  kommt  noch  1301 
urkundlich  vor  und  führte  den  Beinamen  der  PuUer.  MSH.  2,  69.  —  LSchmid, 
Graf  Albert  von  Hohenberg,  Rotenburg  und  Haigerloch  vom  Hohenzollem  Stamme. 
Der  Sänger  und  Held.  Ein  Cyklus  von  kulturhistorischen  Bildern  aus  dem  XHI.  Jh. 
Stuttg.  1879.  n  (XXIV  u.  420,  und  X  u.  738  S.)  8.  —  J.  G.  Lehmann  (f  5.  Aug. 
1876),  Dreizehen  Burgen  des  Unterelsaßes  und  Bad  Niederbronn.  Nach  historischen 
Urkunden.    Strafib.  1878.  VI  u.  248  S.    8.  (Darin  S.  105  über  Hohenburg,  S.  196 
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Qber  Wasichenatem).  —  J.  Franck,  Der  Miunesinger  Füller  von  Hohenborg  und 
die  Burg  WancheDstem  (Germ.  25,  329—385). 

2.  Koiirad,  Schenke  von  Landeck  zu  St.  Gallen,  kommt  in  Urkunden 
1271 — 1304.  Er  machte  Rudolfs  Krieg  gegen  Ottokar  und  wahrscheinlich  auch 
dessen  Zug  g^n  den  Ffalzgrafen  Otto  von  Hochbnrgond  mit.  MSH.  1,  351—68. 
4,307—310.  Bartsch  Nr.  72.  Germ.  9,  149.  Uhlands  Walther  S.  8.  W.  Wacker- 
nage 1,  Die  Verdienste  der  Schweizer  13,  82.  —  Zwei  St.  Gallische  Mumesänger. 
L  Ulrich  von  Sin^nberg,  der  Truchseß.  n.  Konrad  von  Landegg,  der  Schenk. 
Hrsg.  vom  hist.  Verein.    St.  Gallen  1866. 

3.  Meister  Bmmslftiid,  ein  Sachse,  bürgerlichen  Standes  und  wandernder  S&nger, 
yersnottet  den  Mamer  wegen  Hochmutes,  klagt  aber,  als  der  alte  Mann  ermordet 
wurae,  über  dessen  Tod.  An  dem  Streitoedidite  zwischen  Frauenlob  und  Hegen- 
bogen  über  Frau  und  Weib  nimmt  er  Teu.  Bei  der  Krönung  Rudolfs  zu  Aachen, 
24.  Oct.  1273,  die  er  besingt,  war  er  zugegen;  er  preist  den  Fürsten  Bamam  von 
Stettin  (t  1278),  den  Herz^  Albrecht  von  Braunschweig  (f  1279)  und  ruft  zur  Rache 
auf  gegen  die  Mörder  des  iLöni^  Erich  von  D&nemark  (1286).  Von  den  süddeutschen 
Fürsten  rühmt  er  den  Herzog  Ludwig  von  Baiem  (t  1294).  Konrad  von  Würzbuig 
(t  1287)  nennt  er  neben  dem  Meisner,  dem  Unverzagten  und  dem  Hdleviur  unter 
den  Lebenden.  MSH  2,  367  fif.  3,  52  ff.  4,  671—685.  Bartsch  Nr.  66.  Ein  anderer 
Namensverwandter  ist  3a.  Rumeiftnd  aus  Schwaben,  von  dem  nur  wenige  Sprüche 
vorhanden  sind.  MSH.  3,  68—69.  —  Reinh.  Köhler,  Zu  einem  Spruche  Meister 
Rumelants,  MSH.  3,  58  Nr.  18  (Germ.  28,  185—187). 

4.  Meister  Stolle  dichtete  nur  Sprüche,  die  mit  ihren  geschichtlichen  Beziehungen 
nach  Oberdeutschland  weisen,  nach  Baiern,  Kärnten.  Er  tadelt  Kaiser  Rudolf  wegen 
dessen  Kargheit.  Auch  gegen  den  Papst  richtet  er  als  einen  Verkehrer  der  Christen- 
heit seine  Spruchdichtung.  *Wir  Laien  sind  der  Pfaffen  Spott,  sie  helfen  all  einander 
uns  betriegenS  Auch  schreckt  er  vor  starken  Ausdrücken,  wie  im  20.  Spruche, 
nicht  zurück.  Auch  Fabeln  (bispel)  sind  unter  seinen  Sprüchen,  deren  Form  von 
den  Meistersängen!  die  Almentweise  genannt  wird.  MSH.  3,  3—10.  Bartsch  Nr.  68. 

5.  Meister  Boppe,  möglicherweise  der  in  den  Colmarer  Annalen  und  von  Berthold 
erwähnte  Baseler.  Er  hatte  Beziehungen  zu  Bischof  Konrad  lU.  von  Strafiburg 
(1273—1289),  Rudolf  L.  Markgrafen  von  Baden  (t  1288)  und  dessen  Sohne  Her- 
mann VH.  (t  1291).  Er  held&gt  den  Tod  Konraas  von  Würzburg.  Auch  er  hat 
fast  nur  Sprüche  gedichtet.  MSH.  2,  377.  3,  405.  4,  692—699.  Bartsch  Nr.  70. 
—  1270.  In  Basilea  fuit  quidara  Boppe  nomine,  vir  mediocris  stature,  qui  dicebatur 
X.  vel  XX.  etiam  multorum  amphus  vires  hominum  habuisse.  (Annales  Colmar 
ed.  Gerard-Liblin.  Colmar  1854  p.  30).  — M.  Haupt,  Der  starke  Boppe  (Ztschr.  3, 
239 ;  sunt  ut  Poppones,  qui  videhoet  duplicem  habuit  virorum  fortitudinem  et  unum 
diem  vel  etiam  parasoeve  ieiunare  non  potuit.  Bertiiold  (f  1272)  lat.  Predigt.  Cod. 
Lips.  496  Bl.  57b). 

6.  Meister  Alexander«  wie  ihn  die  Jenaer,  oder  der  wilde  Alexander,  wie  ihn 
die  Pariser  Hs.  nennt,  war  aus  Süddeutschland;  er  spottet  über  Burgau  (zwischen 
Augsburg  und  Ulm)  wo  man  ihn  nicht  eingelaßen  und  wo  sie  den  Herrn  so  ver- 
spcurrt  und  so  gethan  hätten,  als  sei  es  König  Ermenrich  und  der  Dichter  der  zornige 
Ejckehart.  Bartsch  vermutet,  das  beziehe  sich  auf  den  im  J.  1282  verstorbenen 
Markgrafen  Heinrich  von  Burgau.  Eines  seiner  Lieder  schildert  die  Jugend, 
wie  sie  Blumen  auf  den  Wiesen,  Erdbeeren  im  Walde  gelesen  und  schließt  mit  den 
törichten  Jungfrauen.    MSH.  2,  364  ff.   3,  26-31.   4,  665—670.    Bartsch  Nr.  71. 

7.  Der  Kanzler,  ein  Oberdeutscher  um  1800,  dichtete  vorzugsweise  Sprüche 
religiösen  und  moraUscnen  Inhalts,  aus  der  Naturgeschichte  und  Tierfabel  schöpfend. 
Scdne  Lieder  haben  kein  besonderes  Minneverhältnis  zur  Veranlaßung.  Die  späteren 
Meistersänger,  die  ihn  fdr  einen  Steiermärker  und  Pischer  ausgeben,  legen  ihm  den 
kurzen,  den  güldenen,  den  hohen  güldenen,  den  langen  Ton  und  den  Hofton  bei. 
MSH.  2,  387—399.    4,  701-705.    Bartsch  Nr.  77.   WKL.  2,  200  ff.  Nr.  333  ff. 

8.  Otto  zum  Turme,  ritterlicher  Sänger  aus  dem  Wallis,  zwischen  1275—1380 
in  Urkunden  nachgewiesen.  Er  singt  noch  zum  Preise  des  Frühlings  und  der  Gre- 
liebten,  bei  der  ihm  die  Sprache  versagt,  doch  hat  die  Schöne  wohl  gemerkt,  wie  sie 
ihm  vor  allen  Weibern  in  Auge  und  Herz  gekommen.  —  A.  Lütolf,  Ueber  Herrn 
Otto  vom  Turme.    Einsiedehi  1870  (Geschichtsfreund  Bd.  25.  S.  1—32). 
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9.  Graf  Wernher  Ton  Honberg.  geb.  1284,  im  Bistum  Basel,  erscheint  ur- 
kundlich zuerst  1300,  gestorben  am  21.  März  1320  vor  Genua.  MSH.  1,  63—55. 
4,  88—95.  Bartsch  Nr.  86.  —  G.  v.  Wjss,  Graf  Wemher  von  Homberg  (Mit- 
teilungen der  antiq.  Gesellsch.  zu  Zarich  1860.   13,  2,  1). 

10.  Herman  der  Damen,  ein  Norddeutscher,  hat  einen  Leich,  ein  lied,  dafi  Frau 
Ehre  wenig  Ingesinde,  die  Schande  desto  mehr  habe,  und  sonst  nur  Spr&che 
gedichtet.  Er  preist  den  Grafen  von  Ravensberg,  den  Grafen  Heinrich  von  Holstein 
(t  1310),  den  Grafen  von  Sigeberg  (f  1308),  den  Markgrafen  von  Brandenburg 
(t  1308)  und  einen  Herzog  von  Schleswig,  etwa  Waldemar,  der  1312  starb.  Unter 
den  verstorbenen  Dichtern  nennt  er  Beimar,  Walther,  Bubin,  Nithart  und  Friedrich 
den  Sunburger,  den  Mamer,  den  von  Ofterdingen,  den  Wolfram  und  Elinsor  von 
Ungerland  Preis  gegeben,  also  nach  dem  Gedichte  vom  Wartburgkriege.  Nun  sden 
der  Meisner  und  Meister  Konrad  die  besten.  MSH.  3,  160^170.  4,  742—744. 
Bartsch  Nr.  78. 

11.  Der  Jude  SlUklnd  vonTrimberg,  aus  Mitteldeutschland,  ein  armer  SSnger, 
dem  B^not  von  Darbian  (die  personificierte  Dürftigkeit)  sehr  aufsäßig  ist,  weshalb 
seine  Kinder  oft  weinen,  deren  Schnabel  weide  sie  selten  sättigt.  Herr  Dtlnnehabe 
schafft  in  seinem  Hause  Mangel.  Er  bittet  die  Frei^bigen,  ihm  von  dem  beschwer- 
lichen Knaben,  dem  Bösewichte,  zu  helfen,  der  ihn  an  Kleidung  und  Nahrung 
schwächt  —  mehr  ein  Bettellied,  als  ein  Gedicht.  —  MSH.  2,  258—260.  4,  536—538. 
Bartsch  Nr.  74.  —  (2)  Sprüche  Süßkinds  von  Trimbeig  (übers,  im  Magaz.  f.  d.  lit 
des  Ausl.  1877  Nr.  43. J  —  G.  Krätzinger,  Ein  Jude  unter  den  deutschen 
Minnesingern  (Deut.  Blätter  1874.  519—525).  —  Süßkind  von  Trimberg  (Cferm.  14, 127  f.) 

III.  In  den  Liebesbriefen,  Büchlein,  die  seit  Hartman  von  Aue  und 
Ulrich  von  Lichtenstein  nicht  selten  nnd  bald  kurz,  bald  lang  sind,  werden 
dieselben  Themata  behandelt,  wie  im  Minnesang.  Auch  hier  Klagen  über 
Härte  der  Geliebten,  Beteuerungen  der  Treue,  Grüße  an  die  Entfernte, 
Trost  an  die  Gefangene  (im  Kloster),  Bitte  um  Erhömng  oder  Erlaßung 
der  Gelübde,  manchmal  mit  Einmischung  von  BibelsteUen  oder  aus  Ovid^ 
mitunter  jubelnder  Dank  für  gewährte  Gunst  und  Gelübde  ewiger  Treue, 
zuweilen  ein  bloßer  Gruß  von  Herzen  'und  laß  uns  frisch  und  gesund, 
bis  eine  Böse  gilt  ein  Pfund';  auch  Bekenntnis,  daß,  da  die  alten  Meister 
alles  erschöpft,  dem  Liebenden  nichts  Neues  und  Süßes  zu  sagen  übrig 
geblieben. 

Viele  Liebesbriefe  in  Lafibergs  Liedersaal,  von  48  bis  158  Versen.  —  Ein 
Liebesbrief,  ein  langer  Pergamentzettel,  von  Gemeiner  in  Begensburg  mitgeteilt 
(um  1360),  in  baierisch-österr.  Mundart,  im  Morgenbl.  1815.  Nr.  167  (Vü  lieber 
brief  nu  var  mit  heil,  du  gewinnest  aller  saelden  teU).  Ein  anderer  aus  dem  XV.  Jh. 
(Vare  hin  du  klenis  bryffeleyn)  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  Preußens  5,  182  ff.  — 
Sechs  Briefe  und  ein  leich.    Von  Ludwig  Ettmüller.     Zürich  1843.    20  S.   8. 

§  79. 

1.  Frauenlob^  eigentlich  Heinrich,  stammte  aus  Meissen,  1250 
t  29.  Nov.  1818;  fahrender  Sänger,  der  sich  in  ganz  Deutschland  an  den 
Höfen  der  gesangliebenden  Fürsten  umtrieb,  bei  Wenzel  IL  von  Böhmen, 
Meinhard  V.  von  Kärnten,  Otto  von  Niederbaiem,  Waldemar  von  Branden- 
burg, Gerhard  von  Hoya,  Witzlav  von  Bügen  u.  s.  w.  Li  Mainz,  wo  er 
starb,  trugen  Frauen  ihn  zu  Grabe.  Wein  wurde  über  sein  Grab  gegoßen, 
wie  wenigstens  Albrecht  von  Straßburg  erzählt. 

Sein  Beiname  Frauenlob  teils  von  einem  großen  Leich  zu  Ehren  der  heü. 
Jungfrau,  teils  von  den  Streitgedichten,  in  denen  er  Frau  dem  Weibe  vorzieht  Er 
dichtete  lange  und  viel ,  -war  von,  seiner  Kunst  sehr  eingenommen  und  stand  in 
großem  Ansenn.  Mit  ihm  beginnt  ein  neuer  Stil,  der  mit  gesuchten  Anspielungen 
und  gelehrtem  Dunkel  imponieren  will,  nichts  einfach  und  gerade  heraus  sagen  kann 
und  das  Einfachste  mit  schwülstigen  Bildern  und  Blumen  umhüllt.    Nach  ihm  hat 
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hur  die  zweite  schlesische  Dichterschale  wieder  so  viele  Topase  nnd  Sanphire  ver- 
braucht wie  er.  Die  Art  seiner  Spielereien  macht  ein  Beispiel  deatUch.  Maria  sagt 
von  Jesns  und  sich:  er  hluome  wm  m«>  bluomen  wolde  enUprieeen,  unt  das  toas 
in  der  eü,  do  sich  die  bluomen  schotiwen  lieten,  diu  stat  hieg  bluome,  da  der 
hluome  tfon  mir  bluomen  warf  sieh  in  der  bluomen  git,  unt  mit  dem  bluomen  han 
iüA  mich  geblitemet  wU.   (frauenleich  19.) 

Heinrichs  von  Meissen  des  Frauenlobes  Leiche,  Sprüche  und  Lieder.  Erläutert 
und  herausg.  v.  L.  Ettmüller.  Quedlinb.  1843.  8.  MSH  2,  887.  8, 111.  355.  459. 
4,  730.  l£k.  950.  —  Frauenlobs  Marienieich,  hrsg.  v.  Hoffmann  v.  F.  (Altd. 
BIL  2,  293—308.  536  V.  Aus  einer  Es.  zu  Lobris  in  Schlesien,  Pgm.  XIV.  Jh.  — 
A.  E.  Kroger,  Heinrich  von  Meissen  generally  Known  as  Frauenlob  Cantica 
canticorum  or  Lay  of  our  Lady.  Translated  from  the  original.  St.  Louis  1877. 
22  S.  8.  —  A.  Birlinger,  Zu  Heinrich  von  Meissen,  gen.  Frauenlob  (^Birlingers 
Alemannia  1,  185).  —  F.  Bech,  Zu  Heinrich  Frauenlob  (Germ.  26,  257-278.  29, 
1—30).  —  A.  Boerkel,  Frauenlob.  Sein  Leben  und  Dichten.  Mainz  1880.  107  S. 
8.  Zweite  mit  einem  Anhange:  Die  erste  Meistersingerschule,  verm.  Aufl.  Mainz  1881. 
Xin  u.  123  S.  8.  —  Alfr.  Urenser,  Frauenlobs  Geschlecht  und  Wappen  (Monatsbl. 
d.  vereinigten  Adler  in  Wien  1881.  (2),  7. 

2.  Barfhel  Regenbogen^  ein  Schmied,  der  sein  Handwerk  aufgab 
und  vor  Fürsten  und  Kaiser  zu  singen  sich  rühmte.  In  Mainz  traf  er  mit 
Frauenlob  zusammen,  dem  gleich  zu  sein  höchster  Ehrgeiz  bei  ihm  gewesen 
zu  sein  scheint.  Nicht  so  schwülstig  wie  dieser,  ist  er  dagegen  viel  in- 
haltsloser und  macht  häufiger  als  andre  seine  Kunst  selbst  zum  Gegen- 
stande seiner  Gedichte.  Einzelne  darunter  (Todesboten  HMS.  3,  1,  345) 
haben  volksmäßige  Färbung. 

Be^nbogens  lieder  wurden  schon  früh  als  fliegende  Blatter  sedruckt  und 
bilden  die  ältesten  Denkmale  des  sogenannten  Meistergesanges,  des  lyrischen  Ge- 
sanges der  Handwerker  in  künstlichen  Weisen,  die  als  besondere  Töne  bezeichnet 
werden.  Von  ihm  kommen  her:  der  briefton,  der  graue,  der  blaue,  der  güldne  ton, 
die  lange  weise  u.  s.  w.  Gleichzeitige  und  idtere  Dichter  wurden  von  den  späteren 
Meistersängem  als  Stifter  des  Meistergesanges  genannt  und  als  Schöpfer  künst- 
licher Töne  geehrt.  Wolfram  wurde  zum  Wolf  I^ne,  Beinmar  zum  Reinhard  und 
Bomer  gemacht,  und  Hunderte  von  Tönen  mit  abenteuerlichen  Namen  wurden  er- 
fanden, die  feilweis,  die  zugweis,  aspisten,  frau  Eren  ton,  maienweis  u.  s.  w. 

1)  Kaiser  Friedrich  henkt  seinen  Schild  an  den  dürren  Baum  (Ez  naeht 
der  zit.  8x20).  C^.  351.  MSH.  3,  349.  WKL.  2,  256.  Nr.  420.  —  2)  Die 
Todesboten  (Der  tot  quam  zu  mir  heim  und  wolte  töten  mich.  5  dreizehnz.  Str.). 
Kohnarer  Hs.  Bl.  293.  MSH.  3,  1,  345.  Bartech,  Meisterlieder.  S.  32.  Nr.  810. 
WKL.  2,  268.  Nr.  426.  —  3)  Die  Fronica  in  dem  brieff  don  (0  süsser  got,  nach 
dein  genaden  steet  mein  gyr.  75  sedizehnzeil.  Str.).  Gedruckt  vnd  volendt  tzu 
Kfimberg  von  peter  wagner.  Im  xcvij.  Jar.  25  BU.  8.  Teilweise  gedr.  WKL.  2, 
266— 269.  —  Ntimb.,  W.  Huber  (c.  1512).  24  BU.  8.  vgl.  Alk.  lit.  Anz.  1799. 
Nr.  189.  —  0.  0.  u.  J.  24  Bll.  8.  vgl.  Mones  Anz.  4,  46.  — W.  Grimm,  Die  Sago 
vom  Ursprung  der  Christusbilder.  Götldn^n  1843.  58  S.  4.  (Kl.  Schriften  2, 138— 199). 
—  4)  Die  Juden  (Wol  her  an  mich,  welä  Jude  ist  wise.  8x23).  Cgm.  351.  Heidelb. 
Nr.  350.  MSH.  3,  351  ff.  WKL.  2,  257.  Nr.  421.  -  5)  Bäteel  von  dem  Baume 
und  dem  Bilde  (Min  sin  die  rieten  mir  gar  schiere.  6x23).  Valentin  Holls  Hs. 
BL  121.  WHL.  2,  260  ff.  Nr.  424.  —  6)  Der  Bat  von  der  Mühle  (Gebuwen 
wart  6x20).  Cgm.  351.  Heidelb.  Hs.  892.  Gedr.  WKL.  2,  255.  Nr.  419.  — 
7)  Daz  mirrenbüschel  (0  mensch,  vemim  die  grozen  klage.  5x23).  Berliner 
]d8.  4.  414.  Bl.  225.  WKL.  2,  262.  Nr.  425.  ~  8)  Von  dem  helgen  sacra- 
ment  ein  hüpsch  lied  In  der  brieff  weyß  Begenbogen  ten  (Ein  iunger  einen  meyster 
fraget  gar  innecklich.  5  dreizehnzeilige  Str.).  Straßburg  durch  Mathis  Hüpfuff. 
4  Bl.  8.  WB.  Nr.  61.  Gedr.  Bartech,  Erlösung.  S.  212.  WKL.  2,  264.  Nr. 
427.  —  9)  Dy  schydung  vnser  lieben  frawen  in  gesangsweyse  (Yns  sagt  geschrifft 
gar  offenbare.  15x23).  Nürnberg,  Peter  Wagner.  Im  xcvij.  Jar.  7  Bl.  8. 
WKL.  2,  845.  Nr.  1057.  —  Die  Schiedung  vnser  lieben  Frawen.  In  des  Begen- 
bogen langen  thon.  W.  Huber  (Nümb.  c.  1512).  8  Bl.  8.  —  10)  Das  ist  die 
hymelfart  vnser  lieben  frawen  in  des  regenbogen  langen  don  (Do  got  zfl  im  in 
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ewikeite.     13x28).    Straßb.     durch  Martin  flach.    1508.    8   BL    8.    WKL.   2, 
279.    Nr.  438. 

3.  Joh.  Hadlaub,  tun  1300,  febte  in  Zürich;  wanderte;  kam  auch 
nach  Oesterreich.  Er  schildert,  neben  sehr  empfindsamen  Vorg^gen,  derb 
ländliche  Herbstschmausereien.  In  einem  seiner  Lieder  rühmt  er  die  Fa- 
milie der  Maneße  in  Zürich,  daß  sie  Lieder  sammle,  mehr  als  man  in 
einem  Königreiche  finde. 

Bodmer  glaubte  in  der  Pariser  liederhdschr.  die  von  Hadlaub  erwähnte  Samm- 
lung gefunden  zu  haben  und  nannte  seine  Ausgabe  der  Hs.  (Zürich  1758.  4.)  dem« 
gemäB  'durch  Buediger  Manefien*. 

Job.  Hadloubes  Gedichte.    Hrsg.  v.  L.  Ettmüller.    Zürich  1840.    16. 

§80. 

1.  Ulrieh  von  Eschenbach  ans  Baiem,  lebte  am  Hofe  des  Erz« 
bischofs  Friedrich  ü.  von  Salzburg  (1270  f  1284)  und  Wenzels  IL  von 
Böhmen  (t  130!>),  den  er  wie  dessen  Vater  Ottokar  mit  hohen  Lobsprüchen 
erhebt  Seine  Dichtungen,  die  gewöhnlich  mit  dem  Maße  der  Blütezeit 
gemeßen  und  deshalb  unterschätzt  werden,  treten  erst  vom  geschichtlichen 
Standpunkte  aus  in  das  rechte  Licht  und  gewinnen,  wenn  auch  keinen 
höheren  poetischen  Wert,  doch  eine  andre  Bedeutung. 

1)  Alexander,  nach  Walther  von  Castilione,  in  10  Büchern  mit  einem  später 
hinzugefügten  elften,  etwa  80,000  Yerse.  Es  ist  ein  Versuch,  die  ritterlichen  Er- 
zählungen durch  Geschichtserzählungen  zu  verdrängen.  Daß  diese  Geschichte  noch 
abenteuerlicher  und  fabelhafter  auftritt  als  die  ritterliche  Aventüre,  nimmt  dem 
Streben  seinen  Wert  kaum.  Die  Gelehrsamteit  der  Zeit  ist  zu  einer  weiten  Auf- 
schwellung des  Stoffes  verwendet  worden.    Allegorien  in  Fülle. 

Ungedruckt.  Auszüge  und  Notizen:  Adelung,  Nachrichten  2,  47 — 54.  Weck- 
herlin,  Beiträge  1—32.  Keiffer  im  Serapeum.  1848.  Nr.  22.  Wackemagel,  Basler 
Hss.  25—30.    MA.  880. 

Ulrichs  von  Eschenbach  Gedicht:  Alexander  der  Gr.  Aus  dem  Pgm.  Ck>d.  zu 
Basel  abgeschr.  1811.  Pp.  405  S.  fol.  Cgm.  918.  —  Ernst  Henrici,  Eine 
Hs.  V.  Ulrichs  V.  Eschenbach  Alexander  (im  Brit.  Mus.  V.  7889—20491.  Ztschr. 
20,  369—372).  —  E.  L.  D.  Ward,  Cataloguo  of  romances  in  the  departement  of 
manuscripts  in  the  british  museum.  London  1883.  I,  141 — 148.  Alexandreis  by 
Ubich  von  Eschenbach.  Additional  17,084:  38  Bl.  4.  zweispaltig.  Pgm.  XY.  Jh. 
—  W.  Toischer,  Ueber  die  Alexandreis  Ulrichs  von  Eschenbach.  Wien  1881, 
100  S.  8.  (Wiener  SB.  97,  311  ff.).  Nach  1270  begonnen,  gegen  Ende  des  13. 
Jh.  beendet;  nach  der  Annahme  von  Frz.  Pfeiffer  im  Serapeum  1848.  S.  337 
zwischen  1270—84).  —  K.  W.  Titz,  Ulrich  von  Eschenbach  und  der  Alexander 
boemicalis  (Jahresbericht  der  Lesehalle  der  deutschen  Studenten  in  Prag  1880 — 81, 
S.  12—24).  —  I.  V.  Zingerle,  Eine  Geographie  aus  d.  XIH.  Jh.  (Wiener  SB.). 
Wien  1865.    8.    (Ulrichs  Alexander  in  Heinz  SenÜingers  Eeunchronik  eingeschaltet). 

2)  Wilhelm  von  Wenden.  Nach  unbekannter  Quelle,  etwa  9000  Verse.  Mn 
Fürst  Wilhelm  von  Wenden,  der  von  Pilgern  den  Namen  Grist  gehört,  verläßt  seine 
Gemahlin  Bene,  um  Grist  zu  suchen.  Nach  mancherlei  Abenteuern  kehrt  er  heim 
und  empfängt  mit  seiner  Frau  die  Taufe.  Auch  hier  vermeinte  (jeschichte.  —  Hs. 
in  Hanover.    Vgl.  Aufseß  Anzeiger  1854,  8p.  82  f.    MA.  880. 

Ulrichs  V.  Eschenbach  Wilhelm  von  Wenden.  Hrsg.  v.  W.  Toischer.  Prag 
1876.  XXXVI  u.  223  S.  8.  Vgl.  K.  Kinzel,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  349-352.  K 
Köhler,  Zu  einer  Stelle  in  Wilhelm  v.  Wenden  (V.  2826—2910  gleich  J.  a.  Vora- 
gine.  Germ.  23,  24 — 27).  —  J.  Loserth,  Die  geschichtlichen  Momente  in  Ulrichs 
von  Eschenbach  Wühelm  von  Wenden,  (ifitteilungen  des  Vereins  f.  Gesch.  der 
Deutschen  in  Böhmen.    21,  26—42). 

2.  Wigamur.  Ein  Spätling  der  irrenden  Ritterromane.  Wigamur  wird,  wäh- 
rend sein  Vater  einem  Feste  des  Königs  Artus  beiwohnt,  von  einem  Meerwelbe  ge- 
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raubt  und  dieser  wieder  von  eineni  üngetfime  entffihrt,  das  ihn  in  höfischen  Kflnsten 
erzieht.  Erwachsen  besteht  er  riele  gkichfültige  Abenteuer,  findet  seinen  Vater 
wieder  und  Term&hlt  sich  mit  der  schönen  Dulcmur,  die  ihm  geraubt  und  Ton  ihm 
wiedergewonnen  wird.  Sein  Sohn  heiltt  Dnldwigar.  —  Nach  emer  lückenhaften  Hb. 
hrsg.  y.  BuBching  in  Hagens  deutschen  Gedichten  des  Mittelalters.  Bd.  1.  Nr.  4. 
Etwa  6000  Verse.    MA.  779. 

B.  M.  Werner,  Fragmente  einer  Fgm.  Hs.  des  Wigamur  in  Salzburg  (Ztschr. 
20,  100—111).  —  Fr.  Heinz,  Wigamur.  Münchner  Bruchstücke  (Genn.  27,  289 
bis 330).  —  Gregor  Sarrazin,  Wigamur.  Eine  literarische  Untersuchung.  Stra£b. 
1878.  33  a  8.  QF.  85.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1875,  358  ff.  und  Ferd.  Khull,  Zu 
Wigamur.    Ztechr.  24,  97—124. 

8.  Beinfried  von  Braunschweig.  Unvollendetes  Gedicht  von  27,627 
Versen.  Beinfried  gewinnt  die  schöne  Trkaae  Ton  Tenmark  zur  Frau  und  madit 
dnen  Zug  ins  Mor^nland  zur  Wiedereroberun^  des  heiligen  Grabes.  Vor  dem 
Scheiden  gibt  er  semer  Frau  die  Hälfte  eines  Binges  mit  dem  Bescheide,  ihn  nur 
dann  i^  tot  zu  halten,  wenn  ihr  die  andere  Hälfte  gebracht  werde.  Die  Abenteuer 
in  den  Wunderländern  des  Ostens,  die  auf  den  Helden  gehäuft  werden,  bilden  den 
Hauptinhalt  des  letzten  gröfteren  Teiles.  Der  Dichter,  der  [sich  Gotfried  zum  Muster 
genommen,  scheint  der  Schweiz  anzugehören,    ihr  schrieb  nach  1291. 

Auszug  im  ArchiT  des  histor.  Vereins  f.  Niedersachsen.  1849.  Es  ligt  dem 
Ged.  eine  ältere  Faftung  der  Sege  Ton  Heinrich  dem  Löwen  unter.    MA.  867. 

Beinfirid  von  Braunschweig,  hrsg.  yon  K.  Bartsch.  Stuttg.  1871.  831  S. 
8.  27627  V.  (litt.  Verein  Nr.  109).  —  0.  Jänicke,  Zur  Kritik  des  Beinftit  von 
Brannschweig  (Ztschr.  17,  505—518.)  —  L.  Laistner,  Zum  Beinfrid  und  Archipoeta 
(Genn.  26,  420—422).  —  J.  Feifalik,  Zwei  böhmische  Volksbücher  zur  Sage  Ton 
Kdnfrit  von  Braunschweig.  (Wiener  SB.  1858.  Bd.  29.)  Wien  1859.  17  S.  8. 
und  Nachtrag. 

4.  ApoUonius  von  Tyrland,  nach  lateinischer  Quelle,  von  eiaem  Wiener 
Arzte,  Heinrich  von  der  Neuenatadt,  um  1300  gedichtet,  etwa  20,000  Verse, 
Toll  abenteuerlicher  Wunder  des  Mor^nlandes.  Heinrich  verfaßte  sxict  ein  alle» 
gorisch-mystisches  Gedicht  von  der  Wiederkehr  des  Herrn.    (Gottes  Zukunft.)  — 

Heinrich  von  Neustadt  Anollonius.  Von  Gottes  Zukunft.  Im  Auszuge  mit 
Einleitung ,  Anmerkungen  una  Glossar  hrsg.  von  Jos.  StrobL  Wien  1875. 
XXXVniu.  298  S.  8.  vgl.  Göttinger  gel.  Anz.  1875  Nr.  46.  —  (jedicht  Gottes 
Zukunft  (deut.  Bearbeitung  des  Antidaudianus  von  Alanus  ab  Insulis).  Cgm.  5092, 
v.  J.  1443.  Vf.  186  Bl.  4.  —  W.  Teuf  fei,  Historia  Apollonii  re^s  TyS  (Bhein. 
Museum  27,  103 — 113.)  —  Historia  Apollonii  regis  TVn.  Becensuit  et  pradiatue 
est  Alex.  Biese.  Ups.  1871.  XVUI  u.  68  S.  8.  -^  (iesta  Apollonii  1^  metrica 
ex  oodice  Gandensi  ed.  E.  Dumm  1er.  Berolini  1877.  20  S.  4.  Vgl.  lit.  (3entralbL 
1878,  883.  —  H.  Hagen,  Der  Boman  von  König  ApoUonius  von  Tvms  in  seinen 
versdiiedenen  Bearbeitungen.  Vortrsjg.  Berlin  1876.  32  S.  8.  —  Messmer,  Der 
8i^;maringer  Brettstein  (Abbildung  einer  Scene  aus  ApoUonius).  Anz.  f.  EL  d.  d.  Vor^ 
zeit  1879.  26,  132  ff.  —  K.  Hof  mann,  Ueber  Jourdain  de  Blaivies,  ApoUonius 
von  Tyms  (Münchner  SB.  1871.  S.  415--448).  —  M.  Haupt,  Ueber  die  Erzählung 
von  ApoUonius  von  Tyms  (Opuscula  3,  4—29). 

5.  Heinrich  von  Freiberg ,  tun  1800,  am  Hofe  Wenzels  n.  von 
Böhmen,  von  allen  Späüingen  der  maßvollste  und  geistreichste,  der  es  in 
allen  Künsten  des  Stiles,  in  leichter  gewandter  Bede,  anmutiger  Dar* 
steUung  und  schalkhafter  Neckerei  mit  seinem  Muster  Got&ied  au&immty 
nur  nicht  in  det  Tiefe  und  Innigkeit  der  Empfindung.  Er  fügte  wie 
Ulrich  von  Türheim  den  Schluß  zu  OotMeds  Tristan,  dessen  Ehe  mit 
Isot  Weißhand  und  rückfWige  Liebe  zur  blonden  Isolde ,  Tristans  Auf- 
enthalt bei  Artus  und  beider  Liebenden  Tod  er  in  lebendigster  Weise  dar- 
stellt. Eaedinä  Liebe  zu  Kassie,  die  Tristans  Tod  veranlaßt,  bildet  eine 
bedeutnngsToUe  Episode. 

Gedr.  in  der  Ausübe  Hagens  von  Got&ieds  Werken.  Bd.  2.  MA.  817.  — 
Heinrichs  von  IMberg  Tiistan.    Hrsg.  von  B.  Bechstein.    Leipz.  1877.  XXXTI 

Go«dek«,  Grandritz.    S.  Aufl.  17 
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u.  837  S.  8.  —  Fr.  Wiegändt,  Heinrich  ron  Freiberg  und  sein  Verhältnis  zu 
Eilhard  und  Ulrich.    Dies.  Rostock  1879.  41  S.  8. 

Zwei  andere  Dichtungen  Heinrichs,  ein  beschreibendes  Lobgedicht  auf 
die  Bitterfahrt  eines  Johann  von  Michelsperg  nach  Frankreich  (gedr. 
Germ.  2,  93  ff.)  und  ein  Gedicht  vom  heil.  Kreuz  (Wiener  Hs.  Nr.  2885), 
beide  von  geringem  Umfange,  weichen  so  sehr  im  Stile  ab  und  sind  so 
dürftig,  daß  man  den  Tristandichter  darin  nicht  wiedererkennt. 

A.  Tietz,  Gedicht  vom  heil.  Kreuz  von  Heinrich  von  Freiberg.  Progr. 
CüU  1881.  18  S.  8.  Vgl.  Hruschka  im  Anz.  f.  d.  A.  1882.  8, 302  f.  —  M.  Kachel, 
Woher  stammt  Heinridi  von  Freiberg  (Mitteilungen  des  Freiberger  Altertumsvereins. 
16,  56—58).  —  W.  Toischer.  Ueber  die  Heimat  Heinrichs  von  Freibeig  (Mit- 
telungen des  Vereins  für  d.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen.  XV.)  —  R.  Becb- 
stein,  Heinrich  von  Freiberg  und  seine  Heimat  (WißenschftL  Bdlage  zur  Leipz. 
Ztg.  1877.  Nr.  44). 

6.  Priester  Johann.  Ein  fabelhafter  Fürst  in  Hochasien,  der  über  ein 
Wunderreich  gebietet,  schrieb,  wie  mehrfach  gedichtet  wurde,  Briefe  an  abend- 
ländische Fürsten,  in  denen  die  Wunder  seines  Landes  geschildert  werden. 

Vgl.  Priester  Johanns  Brief.  Ein  Bruchstück  aus  der  Ambraser  Hs.  gedr. 
m  Altd.  BIL  1,  308—324.  —  Germania  8,  278.  Grimm,  (Jed.  anf  Friedr.  den 
Staufer.  103—107.  —  Fr.  Zarncke,  De  epistola,  quae  sub  nomine  presbjteri 
Johannis  fertur.    Lips.  1874.   66  S.  4.  —  De  patriarcha  Johanne,  quasi  praecorsore 

Jresb.  Johannis.    Lips.  1875.    4.   —  De  epistola  Alexandri  papae  IH.  ad  presb. 
ohannem.     Lips.   1875.    4.  —  De    rege  David  filio  Israel  fini  Johannis  presb. 
Lpz.  1875.  4.  —  Quis  fnerit  qui  primus  presbyter  Johannes  vocatus  sit.  Lpz.  1875. 

4.  —  Der  Priester  Johannes.  Leipz.  1876—79.  Ö.  8.  (S&chs.  (jesellsch.  d.  Wissensch.) 

—  Zwei  lateinische  Bedactionen  des  Briefes  des  PresbTter  Johannes.  Leipz.  1877. 
8.  (Das.)  —  Gust.  Oppert,  Der  Presbyter  Johannes  m  Sage  und  Geschiente.  En 
Beitrat  zur  Völker-  und  Kirchenhistorie  und  zur  Heldendichtung  des  MA.  BerL  1864. 
V  u.  208  S.  8.  Zweite  Aufl.  Berlin  1870.  VHI  u.  228  S.  8.  —  Brunet,  La 
legende  du  pr&tre  Jean.  Bordeaux  1877.  31  S.  8.  (Actes  de  Tacademie  de  Bordeaux). 
MA.  867. 

7.  Des  Wirtemberk  puch,  ein  erzählendes  (jedicht  vom  Ende  des  XHL  oder 
Anfang  des  XIV.  Jh.  in  Beimpaaren,  von  unbekanntem  Verfaßer.  hrsg.  y.  H.  A.  Keller. 
Tübingen  1845.   55  S.   4.  (in  drei  Faßungen.]    Vgl.  Uhlands  Sehr.  1,  504  f. 

8.  Wilhelm  von  Oesterreich,  von  Johann  von  Würgburg  um  1314 
verfaßt,  ältere  (xedichte  nachahmend  und  geschichtlich  scheinende  Namen  in  Sage 
verflüchtigend.  Leopold  von  Oesterreich  walfahrtet,  weil  er  kinderlos  ist,  zu  S.  Johann 
nadi  Ephesus.  Sem  Grebet  wird  erhört.  Die  Herzogin  gebiert  ihm  den  Knaben 
Wilhelm,  der  mit  Aglie,  der  in  derselben  Stunde  geborenen  Tochter  des  Königs 
Agrant  von  Zyzya  vermählt  wird.  Agrant  läßt  sich  taufen.  —  Ungedruckt.  Vgl. 
Ifitteilungen  aus  der  neuesten  Geschiäte  der  k.  Bitterakademie  zu  li^mitz.  (Pro- 
gramm) 1824.  S.  35  f.  Aietin,  Beitr.  9,  1203.  MA.  865.  —  Hddelb.  Hs.  143.  Pp. 
XV.  Jh.   319  BL  Fol.  —  Stuttgarter  Hs.  —  Gothaer  Hs.  (Jacobs  Beiträge  2,  276). 

—  Wiener  Hs.  Nr.  2860.    Pp.  vom  J.  1405.    106  Bl.  FoL,  spaltenweise.   Hofl&nann 

5.  150-  Nr.  70.  —  Hs.  im  Haag  (Ztschr.  1,  214).  —  Hs.  in  Kleinhoubach  (Anz.  f. 
K,  d.  d.  V.  1854.  Sp.  212.  —  Zwei  Bruchstücke  Cgm.  192.  XV.  Jh.  Pgm.  — 
Auszug  und  Stellen  von  Zacher,  Ztschr.  1,  214  ff.  —  Vgl.  Uhlands  Sehr.  1,  504. 

—  In  Prosa  aufgelöst  wurde  die  Dichtung  (Augsb,  1481  FoL)  frühe  schon  gedruckt. 

9.  Friedrich  von  Schwaben,  der  sich  Wieland  nennt,  gewinnt  die  schöne 
Angelburg  mit  Hülfe  einer  Jungfrau,  die  in  einen  Hirsch  verwandelt  von  ihm  eiiost 
wird.  Er  nimmt  drei  badenden  Tauben  ihre  abgelegten  Gewänder  und  die  Tauben 
(Schwan Jungfrauen)  verheißen  ihm  für  die  Büdcgabe  des  Grewandes  diejenige  zur 
Frau,  die  er  wähle.  Er  wählt  Angelburg.  Vielfache  Nachbildungen  älterer  Gedichte, 
wie  Wolframs  Wilhelm,  Hartmans  Gregor  u.  s.  w.  Die  in  Deutschland  sonst  nicht 
benutzte  Wielandsage  hat  nur  dürftige  Züge  geliefert.  —  Geschichte  Herzogs 
Friedrich  von  Schwaben.  Heidelb.  Hs.  345.  XVI.  Jh.  Pp.  FoL  Bl.  182-379. 
Wüken  430.  —  Cgm.  5237.  (Germ.  15,  356).  —  Hss.  in  Wolfenbüttel,  Stuttgart, 
DonauescMngen,  Nr.  109.    Pp.  v.  J.  1532.    177  BL    FoL 
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Auszug  in  Bragur  6.  7  Hagens  Germania  7,  95—115.  ühland.  Sehr.  1, 
481—493.    MA-  865. 

10.  Claus  WiBse  und  Philipp  Colin,  letzterer  ein  Goldschmied  aus  Straßburg, 
diditeten  auf  Kosten  des  Herrn  Ulridi  Ton  Bapoltstein  in  den  Jiüiren  1381 — 1336 
nach  dem  Französischen  des  Meneschier,  der  den  Percheval  des  Cretiens  de  Trojes 
fortgesetzt  hatte,  mit  Hülfe  eines  Juden  Samson  Pine,  der  ihnen  das  Franzosische 
deutsch  sagte,  einen  Parzival,  'des  sinn  mer  ist  danne  der  diutsche  Parzefal,  der 
nu  lange  getihtet  ist*.  Hss.  I:  Biblioth.  Casanatensis  A  1,  19.  Pgm.  182  BIl.  Fol. 
Auszüge  daraus  in  A.  Kellers  Bomvart.  Mannh.  1844.  8.  647—688.  H:  Donau- 
esdiingen  97.  Barack.  Pgm.  320  Bll.  Fol  Vgl.  ühland  in  H.  Schreibers  Taschen- 
buch für  Gesch.  u.  Altert,  in  Süddeutschland.    1840.    S.  259  ff.    MA.  738. 

11.  Alexander  und  Antiloie,  ein  aus  der  Alexandersa«^  herausgehobenes 
selbständig  behandeltes  Stück.  Der  neckische  Zwerg  Antilde  lehrt  Alexander  seine 
ungetreuen  Diener  kennen,  indem  er  jeden  am  Pfingstfeste  bei  der  Messe  ohrfeigt. 

—  Bruchstücke  gedruckt  in  Haupts  Ztschr.  5,  424.  Altd.  BIL  1,  250.  Ye\.  G^tze, 
Merkwürdigk.  der  Dresdner  Bibl.  2,  23a  MA.  880.  —  Canzler,  för  iütere 
literatur  1, 92-188.  4, 128—146.  —  Ign.  V. Zingerle.  Germ.  18, 220—238.  438  V. 

12.  8elfried,  ein  nicht  n&her  bekannter  Dichter  Oesterreichs ,  verfaßte  1352 
nach  dem  lateinischen  Boman  Alexander  de  preliis,  sich  demselben  genau  an- 
scfaliefiend  ein  umfangreiches  Gedicht  über  Alexander,  das  noch  unge^nckt  ist. 
Hss.  I:  in  Heidelb.  347.    Pp.  XV.  Jh.   152  BU.   Fol.    Adelung  1,  26.   Wilken  431. 

—  H:  Wien.  Nr.  2954.  Pp.  XIV.  Jh.  169  BU.  4.  Hofl&nann  S.  155  Nr.  74.  — 
m:  Wien.  Nr.  2881.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  94—234.  —  IV:  Eom,  Bibl.  des 
Fürsten  Corsini,  vom  J.  1466.  Pp.  129  Bll  Fol.  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1853. 
Sp.  28—29.  —  V:  Cgm.  579  vom  J.  1447.  Pp.  Fol.  Bl.  89—163.  —Vgl.  Ferd. 
Wolf  in  den  Wiener  Jahrb.  1832.  Bd.  57.  Anzeigeblatt  S.  19—24.  —  Th.  G.  v. 
Karaian,  Ztschr.  4,  248.  —  (Gereimte  Übersetzung  der  versifiderten  lat.  Faßung 
der  Alexandersage  des  Qualichinus  von  Spoleto  durch  einen  Ungenannten  in  einer 
1397  geschriebenen  Pphs.  zu  Wernigerode  ZG.  2.  4«  134  BU.  J.  Zacher,  Z.  f.  d. 
Ph.  10,  95  f.) 

13.  Ein  (xedicht  über  Friedrich  I.,  den  Staufer,  das  früher  einem  Absaione 
beigelegt  wurde,  ist  verschoUen.  Ob  das  alte  Volksbuch  aus  einem  Gedichte  ge- 
schöpft hat,  ist  nicht  festzusteUen.  Gedichte  aber  gab  es  über  Friedrich.  Kegenboge 
weiß ,  daß  er  einst  seinen  Schüd  an  einen  dürren  %aum  henken  und  ein  Beich  des 
Friedens  stiften  wird.  Seinen  Handel  mit  dem  Papst  und  den  Venedigem  hat  ein 
Meistergesang  zum  Gegenstande.  —  J.  Grimm,  Gedichte  auf  Friedrich  den  Stauffer. 
Berl.  1844.  114  S.  4.  —  H.  F.  Maß  mann.  Kaiser  Friedrich  im  Kiffhäuser. 
Quedlinb.  1850.  45  S.  8.  —  Ernst  Koch,  Die  Sage  vom  Kaiser  Friedrich  im 
Kiffhäuser  nach  ihrer  mythischen,  historischen  und  poetisch-nationalen  Bedeutung. 
Prgr.  452.  Grimma  1880.  40  S.  4.  —  F.  Häussner,  Die  deutsche  Kaisersage. 
Bruchsal  1882.   49  S.    4.    (Progr.)  Vgl.  Sepp,  AUg.  Ztg.  1872  Nr.  256  Beilage. 

14.  Das  Gedicht  über  den  Stauffenberger  führt,  wie  manche  der  bisher 

Ssnannten,  in  das  Elfenreich  und  hat  Berührungen  mit  der  Dichtung  von  der 
elusine.  —  Der  Bitter  von  Stauffenberg.  Hrsg.  von  Ch.  M.  Engelhard t. 
8traßb.  1823.  8.  —  Eine  jüngere  Bearbeitung  wurde  früh  gedruckt:  Die  gantz 
warlich  legend  von  dem  tnüren  vnd  strengen  ouenthürlichen  ritter  genandt  her 
Peter  diemringer  geboren  von  stauffenberg  auß  der  ortenowe  .  .  wie  er  vnnd  eine 
merfeve  sich  in  grosser  Heb  vnnd  trew  zu  ein  verpfiicbt  haben  .  .  o.  0.  u.  J. 
(Straßb.  um  1480,  aus  der  Druckerei  der  ersten  Ausgabe  des  alten  Heldenbuches). 
Die  Legende  vom  Bitter  Herrn  Peter  Diemringer  von  Staufenberg  in  der  Ortenau 
(hrsg.  von  F.  Culemann).  Hannover  1849.  8.  —  Der  thfire  Kitter  von  Staufen- 
berg. o.  0.  u.  J.  (Straßb.  Mart  Schott,  um  1480).  Das  alte  Gedicht  ins  Mhd.  um- 
geschrieben von  0.  Jänicke  in  den  Altd.  Studien  von  ihm,  Steinmejer  und  Wü- 
manns.    BerUn  1871.   8.   S.  1—61. 

15.  Heinrich  der  Lowe.  Ulehel  Wlssenliere  verfaßte  im  XV.  Jh.  auf 
Heinrich  den  Löwen  ein  Gedicht  in  98  fünfzeiUgen  Strophen  und  nennt  sich  am 
8(^uße.  Er  bezieht  sich  (Str.  62.  74)  auf  ein  älteres  Buch,  das  uns  verloren  ge- 
ffangen.  Sein  Gedicht  enthält  eine  Stuttgarter  Hs.  vom  J.  1474;  daraus  gedruckt 
üi  H.  F.  Maßmanns  Denkmälern  deutscher  Spr.  und  Lit.   München  1828.   1, 122  &, 

—  Gedicht  über  Heinrich  den  Löwen  aus  dem  XV.  Jh.  in  Beunpaaren  (Hs.  des 
Lord  Asbumham.    Waitz,  N.  Archiv.  4,  614  f.    Germ.  24,  421). 
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§  81. 

Neben  den  forstlichen  Gönnern  der  Diehtong  widmeten  auch  die 
Ordensritter  der  Poesie  eine  Zeitlang  Ermnnterong  nnd  Pflege.  Nicht 
alles,  was  aus  dieser  Richtung  hervorgieng,  ist  erhalten,  und  manches  weist 
auf  den  Orden  hin,  was  erst  in  späterer  Zeit  auftaucht,  aber  schon  früher 
entsprungen  sein  muß. 

Der  deutsche  Orden  warde  1190  v*m  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  gestiftet 
und  der  heiL  Jongfraa  gewidmet,  deren  Caltas  deshalb  darch  ihn  sich  steigerte.  -^ 
Verzeichnisse  deutscher  Bücher  des  Ordens  aas  dem  XY.  Jh.:  Königsberg  1434 
(nicht  1436)  Voigt,  J.  t.  d.  Pasilie  8.  18.  —  Steffenhagen  N.  Pr.  Prov.  BIL  1861. 
8,  222.  —  Marienbarg  Voigt,  J.  ▼.  d.  Pasilie  S.  18.  Gesch.  MarienboivB  1824. 
S.  882  f.  —  Königsberg  1487.  Steffenhagen  in  den  N.  Pr.  Prov.  BlL  1861. 
8,  222.  —  Osterode  1437  Steffenhagen  N.  Fi.  Pr.  BlL  1861.  8,  222.  —  Thorn 
Steffenhagen  N.  Pr.  Prov.  BU.  1861.  8,  222.  —  Glochan  Steffenhagen  N.  Pr. 
ProY.  Bll.  1861.  8,  223.  —  £.  Steffenhagen,  Die  altdeatschen  Handschriften  zu 
Königsberg  (Ztechr.  13,  501— Ö74.) 

1.  Buch  der  Bügen.  Ein  Deutschordensritter  aus  Süddeutschland 
rerfaßte  um  1276  nach  einem  lateinischen  Gedichte  'sermones  nulU 
parcentes'  ein  deutsches  satirisch-didaktisches  Gedicht,  das  mit  lebendigen 
Zügen  der  Wirklichkeit  durchflochten  ist  und  sich  durch  die  stete  diieete 
Beziehung  auf  vorhandene  Zustände  von  den  allgemein  gehaltenen  Satiren 
und  Lehrgedichten  der  nächsten  Zeit  vorteilhaft  unterscheidet 

Hrsff.  V.  Th.  G.  v.  Karajan  in  Haapts  Ztschr.  2,  45—96.  MA.  897.  — 
0.  Jänicke,  Die  Heimat  des  Baches  der  Rügen  (Ztschr.  16,476—478:  alemannisdi). 

2.  Hugo  TOn  Langenstein,  aus  dem  schw&bischen  Höwgau,  trat  1282 
mit  seinem  Vater  und  drei  Brüdern  in  den  deutschen  Orden,  dem  sie  alle 
ihre  Güter  schenkten,  darunter  die  Insel  Meinau  im  Bodensee,  auf  der 
eine  Ordenscomthurei  gestiftet  wurde.  1293  brachte  Hugo  von  Rom  die 
Legende  der  heiL  Martina  mit  und  bearbeitete  dieselbe  teilweise.  1298 
war  er  Ordensbruder  des  deutschen  Hauses  zu  Preiburg  und  1319,  wie 
es  scheint,  Comthur  auf  der  Meinau. 

Martina.  Elf  Martern  der  Heiligen,  die,  weil  sie  dem  Bilde  dea 
Apoll  nicht  opfern  will,  vom  Kaiser  Alexander  zu  Tode  gequält  wird,  hat 
Hugo  aus  zwanzig  gewählt  Einen  dürftigen  Stoff  weiß  er  durch  Ein* 
fügung  vielfacher  Gelehrsamkeit  und  allegorischer  Deutungen  zu  dem 
Umfange  von  88,000  Versen  auszudehnen.  Darin  verleugnet  er  seine  Zeit 
nicht.  Seine  Art  zu  erzählen  ist  nicht  ohne  Wärme  und  Anmut.  Frühere 
Dichter,  über  deren  Worte  seine  Verse  mitunter  hinfließen,  sind  seine  Vor- 
bilder gewesen,  aber  er  ist  kein  Nachahmer. 

Aas  dem  bis  dahin  angedruckten  Gedichte  (Hs.  za  Basel)  gab  Graff  (Diät.  2, 
115—166)  Proben.  MA.  219  ff.  —  Martina  von  Hugo  von  Langeastein  hrsg.  dorch 
A.  V.  Keller.  Stattg.  1856.  763  S.  8.,  mehr  als  31 000  V.  (litt.  Verein  Nr.  38). 
—  B.  Köhler,  Quellennachweis  zu  Hugos  von  Langenstein  Martina  (Germ.  8, 15—85). 

3.  Dem  heil.  Hieronymus  wurde  das  Buch  Vitaspatrum  (nach  den 
Anfangsworten  so  genannt)  zugeschrieben,  das  die  Altvä.ter  und  ihr 
Leben  in  der  thebaischen  Wüste  darstellt  und  zum  Teil  aus  altpersischen, 
medischen  Quellen  schöpfend  die  Abenteuer  Ungläubiger  auf  christliche 
Heilige  überträgt  Dies  Buch  brachte  derselbe  Dichter,  der  das  Passional 
verfaßte,  in  Verse  und  zwar  vor  dem  Passional,  was  schon  daraus  abzu- 
nehmen,  daß   er  die   nach  Vitaspatrum  behandelten   Heiligen  bei  seiner 
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Bearbeitung  der  Legenda  anrea  des  Jacobns  de  Yoragine  übergeht  Heraus- 
gegeben ist  von  dieser  anziehenden  und  coltorhistorisch  wichtigen  Dich- 
tung nur  erst  ein  sehr  geringer  Anfang. 

Yitae  Patram  de  Tita  et  verbis  sflniorom  aye  historiae  eremiticae  libri  X. 
Anctoribus  Bvda  et  nitori  pristüio  lestitati  ac  notationibus  iUnsIsatL  Opera  et  stadio 
Heriberti  BosweydL    £d.  secunda.  Antwerjnae.  1628.  FoL 

K.  Glo.  Franke,  Das  Yeterbuch.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  mitteldeutscher 
Literatur  und  Mundart  (Dias.  Leipz.)-  Paderb.  1879.  48  8.  8.  Wiederholt  in: 
£.  Franke,  Das  Yeterbuch  L  Einieitui^.  Antonius.  Johannes.  Paderborn  1880. 
Ym  u.  168  8.  8.  4958  Y.    Ygl.  A.  Schönbach  im  Anz.  f.  d.  A.  1881,  164—171. 

Budi  der  Altväter.  Ausziu^  aus  der  Leipziger  Es.  der  üniversitätsbibl.  Nr.  816. 
Pgm.  XIV.  Jh.  Fol.  168  BIT  durch  Tittmann  in  den  Beiträgen  zur  vater- 
ländischen Altertumskunde.  Leipz.  1826.  8.  8.  1—41.  —  J.  G.  Müller,  Der 
Yäter  Buch  (Hüdesh.  Hs.  XIY.  Jh.  Germ.  25,  409-415,  mehr  als  87,000  Y.).  — 
Ha.  der  Königsberger  Üniv.-Bibl.  Nr.  900.  BL  1-96.  Pgm.  XY.  Jh.  4.  10,490  Y. 
—  L  Y.  Zingerle,  Findliage  U  (Buch  der  Yäter.  Meraner  FrM^mente.  8581 Y.). 
Wien  (SB.  64,  143—282).  1870.  140  S.  a  —  Bruchstücke  in  Begensbuig  881  Y. 
Xm.— XIY.  Jh.  Pgm.  hrsg.  v.  K.  Roth,  Denkm.  1840.  8.  50—65  u.  77—79. 
Dichtungen  d.  d.  MA.  1845.  8.39—57.  Bruchstücke  aus  der  EChron.  Landsh.  1848. 
61—66  u.  77—78.  —  Bruchstück  im  Germ.  Museum  18  066.  Pgm.  XHI.— XIY.  Jh. 
292  Y.  —  Bruchstücke  von  817  Y.  im  Eönigsberger  Provinzialarchiv.  XIY.  Jh. 
Pgm.  Ztschr.  18,  560.  —  Bruchstücke  in  Mones  Anz.  1839.  8, 203—5  und  338—44. 
ISß  u.  152  Y.  —  Bruchstücke  in  Donaueschingen.  Nr.  80.  Pgm.  XIII.  Jh.  204  Y. 
mitgeteilt  von  £.  Bartsch  im  Anz.  f.  E.  d.  d.  Yorzeit  1862  8p.  82—84.  — 
Bruchstücke  des  Alträterleben  (Yerhandlungen  des  histor.  Yereins  für  den  Regen- 
kreis. Bd.  29,  179.  157  Y.).  —  Pgmbl.  136  Y.  in  der  Bresl.  Üniv.-Bibl.  XIY.  Jh. 
K5pke,  Passional  XIY.  —  J.  Haupt,  üeber  das  mhd.  Buch  der  Yäter  (Wiener  SB.). 
Wien  1871.   Ygl.  Germ.  17,  249  f. 

4.  Passional.  Yon  ungenanntem  Dichter  wurde  die  ganze  Legenden- 
Teihe  von  der  heil.  Jungfrau,  den  Aposteln  und  den  Heiligen,  wahrscheinlich 
auch  das  vorige  Werk,  Leben  der  Väter,  poetisch  bearbeitet.  Das  Ganze 
umfaM  etwa  100,000  Yerse.  Der  Dichter,  der  nicht  nachweisbar  mit  dem 
deutschen  Orden  in  Verbindung  steht,  durch  die  Art  seiner  Arbeit  jedoch 
der  Ordensdichtung  sich  nähert  und  besonders  durch  die  umfangreiche 
Berücksichtigung  des  Mariencultus  den  Bestrebungen  des  Ordens  nahe 
steht,  zieht  durch  große  Einfachheit  und  Anschaulichkeit  an.  Er  weiß 
warm,  ohne  Übertreibung  zu  schildern  und  ist  von  seinem  Stoffe  so 
durchdrungen,  daß  er  nicht  selten  in  lyrischer  Stimmung  seine  Empfindung 
ausströmt.  Es  läßt  sich  jedoch  nicht  leugnen,  daß  die  Arbeit  durch  die 
Behandlung  eines  so  umfangreichen  Stoffes  in  verhältnismäßig  kleinem 
Baume  etwas  Handwerksmäßiges  an  sich  hat  Der  rasch  arbeitende 
Thomasin,  (§  56)  hätte  6,  der  langsamere  Heinrich  vonKrolewiz  (§  47)  60  Jahre 
an  dem  Werke  gearbeitet  Einzelnes  mag  der  Dichter  schon  bearbeitet 
Torgefunden  und  dann  leicht  überarbeitet  aufgenommen  haben. 

Jaoobi  a  Yoragüie  Legenda  aurea,  vulgo  historia  lombardica  dicta,  reoensuit 
J.  G.  Th.  Graesse.    Dresd.  1846.  8. 

Jos.  Wi ebner.  Die  Legenda  aorea  Quelle  des  alten  Passionals  (Ztschr.  f.  d. 
Ph.  10,  255—280.  Die  Quelle  nannte  ich  schon  in  Every-man.  1865.  S.  19.) 
Jacobns  de  Yoragine  trat  1244  in  den  Predigerorden,  wurde  1292  Erzbischof 
Tcm  Genua  iind  starb  1298.  YgL  Ghron.  januense  bei  Muratori  9,  6—56  und 
6.  Stella,  Annal.  genuens.  bei  Muratori  17,  953  und  1019.  -  Oudin  3,  612—616.) 

Das  alte  Passional.  Hrsg.  v.  K.  A.  Hahn.  Frkf.  iSiS.  8.  (Enth.  Cbristus 
und  die  Apostel,  Teil  L  und  II.  Die  ausgelaflnen  Leeenden  von  Jacobus  trug  Kläden 
nach  in  Hagens  Germania  7,  251;  die  ebenfalls  übergangenen  Marienlegenden  gab 
Erz.  Pfeiffer  Stuttg.  1846.   8.   heraus.)   Das  Passional.    Eine  Legendensammlung 
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des  13.  Jh.  Hrsg.  v.  Fr.  K/Köpke.  Quedlinb.  1852.  XYI  u.  820  S.  8.  (Enih. 
den  m.  Teil,  die  Heüigenlegenden.)    MA.  208. 

Ed.  Jacobs,  Aus  dem  alten  Passional.  Konradsdorfer  Bruchstnelre  (Ztschr. 
f.  d.  Ph.  8,  39  ff.)  —  K.  W^gand,  Gießer  Bruchstücke  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  59 ff.) 

—  E.  Wörner,  Meissner  Bruchstücke  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  63  ff.).  —  H.  Beyer, 
Bruchstücke  aus  dem  alten  Passional  (Z.  f.  d.  Ph.  14,  229^234;  aus  dem  Xm.  Jh.) 

—  5  Pgmbl.  im  Germ.  Mus.  Nr.  7011.  XIV.  Jh.  fol.  (Anz.  1853.  Sp.  55—56).  — 
A.  Jeitteles,  Zum  Passional.  Lesarten  der  Hs.  ans  Pols  in  Graz  (Germ.  21, 
170—171).  --  K.  Bartsch,  Bruchstück  einer  Hs.  des  Passionais  (Germ.  27, 
127—128).  —  K.  T.  Heigel,  Bruchstück  aus  einem  Passional  (Germ.  20,444— 448; 
aus  dem  Buch  der  Märtyrer).  —  Bruchstücke  des  Passionais:  Ztschr.  13,  520. 
16,  393—401.  —  Germ.  17,  436-438.  18,  355—56.  27,  127—128.  Ztschr.  f.  d. 
Ph.  6,  13—33.  —  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.   1834,  Sp.  38—89.   1839,  338-44.   1854, 109  ff. 

Jos.  Haupt,  Ueber  das  mitteldeutsche  Bach  der  Märtyrer  (Wiener  SB.) 
Wien  1872.    90  S.    8. 

F.  Bech,  Spicilegium  verborum  in  passionali  ab  editoribuB  cum  praeter» 
missorum  tum  male  expucatorum  institutum.    Ziziae  1859.    4. 

5.  Luder  (Lothar),  Herzog  von  Brannschweig,  Hochmeister  des  deutschen 
Ordens  (1381 — 1334),  der,  nach  Wigand  von  Marburg,  deutsche  Bücher 
verfaßte,  brachte  auch  die  Legende  von  der  heiligen  Barbara  in  ein 
deutsches  Gedicht  —  Das  Gedicht  ist  noch  nicht  aufgeftinden.  Nie.  v. 
Jeroschin  (Pfeiffer  80)  verweist  die,  welche  die  Marter  und  das  Leben  der 
Barbara  kennen  lernen  wollen,  an  das  'buch,  das  brudir  Ludir  von 
Brunswic  hat  gebracht  zu  dutsche  ganz  mit  getichte.' 

Ueber  Luder  als  HochmeiBter  ygl.  hanöveiische  gel  Anz.  1751.  St.  4.  5. 
Ztschr.  13,  568. 

Frater  Lutherus  de  Brunswig  magister  in  bonis  operibus  finem  dausit  in 
choro  canonicorum  in  Eönissbeig  .  .  magister  nobiHs,  quia  duz  Brunswioensis,  et 
prudens,  ecclesias  frequentabat,  yulgares  libros  composuit  (Wigandi  Qironioon 
c.  20.  Scriptores  rer.  Prussicar.  2,  487.    Jeroschin  Y.  6430  daselbst  1,  377). 

6.  Tilo  von  Kulm  beendete  am  Tage  vor  Himmelfiahrt  1381  ein 
Gedicht  von  den  sieben  Siegeln,  zu  Ehren  Gottes,  der  Jungfrau,  der 
Brüder  vom  deutschen  Hause  und  besonders  des  ]9ochmeisters,  des  Herzogs 
Luderus  von  Braunschweig. 

Hs.  (Autograph)  der  UniT.-BibL  jn  Königsberg  Nr.  906  (früher  LH.  23). 
156  Bll.  kL  4.  Vgl  Emil  Steffenhagen  in  N.  Preuss.  Prov.  BIL  1861.  8» 
214—219.    Ztschr.  13,  516. 

7.  Unter  demselben  Hochmeister  und  auf  dessen  Wimsch  wurde  von 
einem  ungenannten  Dichter  der  Prophet  Daniel  verdeutscht.  Der  Dichter 
scheint  in  Ungarn  gearbeitet  zu  haben. 

Handschriftlich  zu  Eonigsbm^.  Bfischings  W.  Nachr.  1,  143.  Pisanaki  8.  82. 
MA.  225.    Pfeiffer  Jeroschin  XXVL    Ztschr.  13,  511.    Scriptor.  rer.  Pruss.  1,  645. 

8.  Nicolans  von  Jeroschin  (bei  Ealisch)  Oaplan  des  Hochmeisters  des 
deutschen  Ordens  in  Preußen,  Dietrichs  von  Altenburg  (1385  — 1347), 
verfaßte  auf  Antrieb  des  Hochmeisters  Luderus  eine  poetische  Bearbeitung 
der  Geschichte  des  deutschen  Ordens.  Das  weit  vorgeschrittene  Werk 
wurde  durch  Neid  •  ('das  arge  Thier,  das  Josephs  Bock  zerriß'  vgl.  Genn.  2, 
503.)  vertilgt  Erst  unter  Dietrich  nahm  Nicolaus  es  wieder  auf  und 
brachte  es  zu  Ende.  —  Nicolaus  folgt  genau,  mitunter  wörtlich  der 
lateinischen  Chronik  Peters  von  Dusberg  (Frankfurt  1679.  4.  Gronica  terrae 
Prussiae  Petri  de  Dusburg,  hrsg.  von  M.  Toppen  in  Script,  rer.  Prussicar.  1,^1  ff.) 
und  hat  deshalb  allerdings  vorwiegend  nur  sprachlichen  Wert. 
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Nie.  T.  Jeroschin,  Chronik  des  deut.  Ordens  in  FrenAen,  nach  der  latein.  des 
Peter  von  Dusburg  in  Keime  gebracht.  Abschrift  eines  unbekannten  Originals,  mit 
nebenstehender  lat.  üebers.  u.  mit  Vorarbeiten  zu  einem  Glossar  über  den  deutschen 
Text  Cgm.  Nr.  288.  v.  J.  1702.  450  BL  fol.  Pp.  —  Hans  Nigg,  Jeroschin- 
firagmente,  aus  d.  KreiAarchiy  zu  Amberg  (Ztschr.  25,  80.)  —  K.  A.  Barack, 
Strafiburger  Bruchstück  (Genn.  25,  184—186).  —  Die  Deutechordenschronik  des 
Nicolaus  von  Jeroschin.  von  Frz.  Pfeiffer.  Stuttg.  1854.  8.  (Auszug  einzelner 
Abschnitte  und  Stellen).  MA.  865.  —  Di  Kronike  von  Pruzinlant  von  Nicolaus  Yon 
Jeroschin  hrsg.  yon  Ernst  Strehlke  (in  Scriptores  rerum  Prussicariim.  Leipz.  1861. 
1,  291—648.   27  838  V.  (Nach  den  Hss.:  1:  Stuttg.   Pgm.    XIV.  Jh.   188  BL  FoL 

—  2:  Königsb.  Pgm.  XIV.  Jh.  216  Bl.  FoL  —  8 :  Danziger  Abschr.  Pp.  XVI.  Jh. 

-  4:  Berhner  Bruchst.  Pgm.  XIV.  Jh.  —  5:  Heidelb.  Pgm.  Nr.  867.  XV.  Jh. 
FoL  Bl.  192  ff.  —  6:  Dresden  Ms.  G  38a.  Pp.  425  S.  FoL  XV.  Jh.  — 
7:  0.  Schönhuts  Hs.-v.  J.  1601,  vgL  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1858.  Nr.  10.   Sp.  332  f.) 

Auf  Veranlaßong  des  'bruder  Gotfrit  von  Heimberg',  der  'im  hat 
gegeben  in  diz  geistliche  leben  diss  heiligen  ordens  abit',  dichtete  Nico- 
laus von  Jeroschin  auch  ein  Lieben  des  heiligen  Adalbert  nach  latei- 
nischer Vorlage.     Es  hat  sich  in  Königsberg  ein  Pgm.-Doppelbl.  erhalten. 

F.  Voigt,  Ueber  eine  bisher  unbekannte  dichterische  Bearbeitung  der  Lebens- 
beschreibung des  heil.  Adalbert  vom  Ordenskaplan  Nioolans  yon  Jeroschin  (Neue 
Preuss.  ProrinzialblL  1861.  7,  329—336).  —  Nioolaus  yon  Jeroschin,  Leben  des 
heiL  Adalbert.  Fragment.  Hrsg.  yonErnst  Strehlke  (Scriptores rerum  Prussicarum. 
Leipzig  1863.    2,  423-428.    277  V.  des  Anfangs). 

9.  Unter  Dietrich  von  Altenbnrg  verfaßte  1388  ein  ungenannter  eine 
poetische  Paraphrase  des  Buches  Hiob. 

Zwei  Hss.  in  Königsberg,  Archiv  und  k.  Bibliothek.  Vgl.  Pisanski  S.  81.  — 
Hennig,  Bibelübers.  9  u.  11.  —  Pfeiffer,  Jeroschin  XXVIH.  —  Strehlke,  Script,  rer. 
Pruss.  1,  645  f.  49  V.  —  E.  Steffenhagen  in  N.  Pr.  Proy.  Bll.  1861.  8,  223. 
Ztechr.  13,  510  u.  535.  —  W.  Mu eller,  Ueber  die  mitteldeutsche  poetische  Para- 
phrase des  Buches  Hiob.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Sprache  und  Literatur 
des  Deutschordens.  Halle  1882.  55  S.  8.  —  F.  Bech,  Zu  der  poetischen  Parsr 
phrase  des  Buches  Hiob,  hrsg.  von  W.  Mueller  (€rerm.  28,  389—391,  Teztkritisches). 

10.  Biblische  Geschichten  aus  dem  Alten  Testament  in  Reimpaaren. 
Hs.  des  XIV.  Jh.  Pgm.  116  BL  kl.  4.  in  der  k.  BibL  zu  Königsberg. 
Nr.  907,  früher  LH.  24.  VgL  Pisanski  1791.  S.  86.  Emü  Steffenhagen 
in  den  N.  Preuss.  Prov.  BIL     1861.     8,  219—220.    Ztschr.  18,  619. 

11.  Die  Propheten  und  die  Apostelgeschichte  übersetzte 
und  begleitete  mit  einer  gereimten  Vorrede  der  Minorit  Clans  CranC, 
Custos  zu  Preussen  auf  Begehren  des  Obersten  Marschalls  Sivrit  von  Taevelt. 

Chph.  Fr.  y.  St&lin ,  Siegfried  yon  Dahenfeld,  oberster  Marschall  des  Deutsch- 
ordens in  Preufien.    1346—1359.    (Germ.  1,  237  ff.). 

12.  Heinrich  Hesler  brachte  die  Offenbarung  Johannes  para- 
phrastisch  in  ein  umfangreiches  Gedicht  von  28,000  Versen,  das  durch 
yiele  AbscbweiAingen  und  Zeitbetrachtungen  zu  dieser  Stärke  ange- 
wachsen ist. 

Hdschr.  in  Königsberg  und  Danzig.  Bruchstücke  gedr.  bei  K.  Both,  Dich- 
tungen des  deutschen  Mittelalters.  Stadtamhof.  1845.  8.  1—17.  Germ.  15,  203 
bis  205.  211  V.  y.  M.  Eieger;  —  yon  Greiff,  Germ.  11,  70—74;  —  yon  Frz. 
Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch  21— 26;  —yon  Steffenhagen,  Altpreuß.  Monatschr. 
B.  9,  278—77;  —  Ztschr.  13,  514;  —  y.  J.  G.  Stoffel,  AJsatia  1868—72.  S.  436 
bia  441.  —  Auszüge  yon  F.  K..  Köpke  in  Hagens  Grermania  10,  81—102,  darunter 
S.  88  ff.  eine  ausführliche  Darlegung  der  Grundsätze,  die  Hesler  in  Bezug  auf 
Reim  undYers  befolgt.  Eine  ähidiche,  nur  kürzere  Stelle  bei  Nie.  yon  Jeroschin 
B.  10.  Damach  gelten  nur  Beime  auf  gleichen  Yocal  und  Verse  zwischen  6 — 9 
(Nicolaus,  6—10  Heinrich)  Silben.  —  K.  Bartsch,  Die  metrischen  Regeln  des  Hein- 
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rieh  Hesler  mid  Nioolsus  Ton  Jerosehin.    (Genn.  1 ,  192—202).  —  Heiniicb  sagt 
Heinrich  ist  min  rechter  name,  Heeler  ist  min  hus  genant. 

18.  Bruder  Joliannes  von  Frankenstein,  Priester  des  Johanniterordens, 
um  1300  in  Wien,  dichtete  nach  lat  Vorlage  eine  Passion  unter  der  Be- 
zeichnung chreutziger,  da  Christus  der  erste  KreuzttILger  gewesen;  auch 
er,  der  Dichter,  sei  ein  TrSger  des  Kreuzes  gewesen.  Hs.  in  Wien.  2691. 
Hoffin.  Nr.  60.    vgl.    Diut  8,  184.     MA.  111. 

Der  Kreuziger  des  Johannes  von  Frankenstein,  hrsg.  yon  Ferd.  KhnlL  Tft- 
hingen  1882.    427  8.    8.    (litt.  Verein  Nr.  160). 

J.  M.  Wagner,  Ueher  Lsssings  Entdeckung  einer  alten  Meesiade  (Kreuziger) 
in  Elostemeuburg.    (Wagners  Archiv  82—86). 

Ferd.  £hnll,  Ueber  die  Sprache  des  Johannes  von  Frannrenstdu.  Pgr.  Gratz 
1880.    23  8.    4. 

14.  Walther  von  BheinaUf  gebürtig  aus  Bremgarten,  bearbeitete 
nach  lateinischer  Vorlage  (mit  Einmischung  französischer  Wörter)  ein 
Marienleben  in  4  Büchern,  etwa  15,000  Verse. 

Walthers  von  Bheinan  Marienleben.  Hrsg.  v.  A.  v.  Keller.  Tfibingen  1855. 
4.    (Buch  I.    Tüb.  1849.    H.;  1852.    HL:  18^.    IV.:  1855). 

§  82. 

1.  Der  Jüngling  von  Meister  Konrad  YOn  Haslau  (aus  Heidelb. 
Hs.  341,  hrsg.  von  Haupt,  Ztschr.  8,  550—687.  1264  V.;  nach  Helb- 
ling  2,  489  fif.  dem  Eonrad  beigelegt). 

2.  Seifrit  Helbling,  ein  österreichisclier  Bitter,  Besitzer  eines  Baum- 
gartens  zu  Nußdorf  bei  Wien,  1230  geboren,  verfaßte  1290—1298  fünf- 
zehen  Büchlein,  didaktisch- satirischen  Charakters.  —  In  der  Form  von 
Gesprächen  mit  seinem  Knechte  verbreitet  Helbling  sich  über  die  inneren 
Verhältnisse  des  Landes,  Fürsten,  Adel  und  Bauern,  Kriegswesen,  Kleidung, 
Schmuck,  Speisen,  Verfall  der  Dichtkunst,  Gerichtsverfaßung,  Geistlichkeit 
und  anderes.  Ohne  besondem  dichterischen  Wert  fuhren  die  Büchlein 
Helblings  lebhaft  in  die  Sitten  der  Zeit  ein,  nehmen  auch  schon  die  Alle- 
gorie zu  Hülfe,  so  wird  z.  B.  eine  Allegorie  der  Schlacht  der  Laster  und 
Tugenden  gewidmet. 

Th.  Q.  von  Karajan,  Seifried  Helbling.  (Altd.  Ell.  2,  2—17).  —  Seifried 
Helbling,  hrsg.  v.  Th.  ▼.  Karajan.  (Ztschr.  4,  1—241,  Anmerk.  241—284).  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zn  SeiMed  Helbling.  (Ztschr.  5,  471).  —  E.  Martin,  Zn  SeiMed 
Helbling.  (Ztschr.  18,  464—466.  Vgl  Grenzboten  1868.  1,  821—338).  —  0. 
Jänicke,  Beiträge  zur  Kritik  und  FrUärung  des  Seifried  Helbling.  (Ztschr.  16, 
402—419).  —  Th.  V.  Karajan,  Zu  Seifriet  Helbling  und  Ottokar  von  Steiermark 

Sriener  SB.).  Wien  1870.  26  S.  8.  Vgl.  Lara  bei,  Germ.  17,  858—367.  —  E. 
artin,  Bemerkni^n  zu  Seifrid  Helbling.  (Ztschr.  27,  382  f.).  —  F.  Becb,  Zu 
Seifrid  Helbling.  (Germ,  28,  885— 88  Textkritisches).  —  Jos.  Seemüller,  Stadien 
zum  Kleinen  Luddarius  („Seifried  Helbling»*).  (W.  SB.  1882.  Bd.  102.  S,  567 
bis  674).  Wien  1883.  110  S.  8.  Danach  B.  XV  vom  J.  1283,  YHI  von  1299, 
■die  übrigen  fallen  dazwischen.  Vgl.  A.  Sc  hönbach  in  d.  ,Dent.  litztg.  1888  Sp.  968  f. 

8.  Heinzelln  von  Konstanz,  des  Grafen  Albrecht  von  Hohenberg 
und  Heigerloh  (f  1298)  Küchenmeister,  hinterließ  drei  Oedichte,  die,  wenn 
noch  nicht  rein  allegorisch,  doch  schon  mit  allegorischen  Elementen  stark 
▼ersehen  sind. 

1)  Der  Minne  Lehre.  Nach  einer  allegorischen  Einleitung  geht  der 
Dichter  in  eine  Liebesgeschichte  über,  die  leicht,  zuweilen  etwas  redselig 
üacfa  erzlLhlt  und  mit  einigen  Ldebesbriefen  au^eschmückt  ist 
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2)  Von  dem  Bitter  und  dem  Ffaflfen.  Ein  Streitgesprftch  zwischen 
beiden,  die  Vorzüge  des  einen  gegen  die  des  andern  Standes  hervorhebend. 

8)  Von  den  zwei  Johannsen,  ^eichfalls  ein  Eampfgespr&ch  über 
die  gegenseitigen  Vorzüge,  in  strophischer  Form. 

Heinxelein  von  Konstanz  Ton  Frz.  Pfeiffer.    Leipz.  1852.  XVII  u.  150  S.   8. 

Heinzelin  der  Kleine  Ton  Konstanz.  Hagens  Museum  2,  80 — 51.  MSH.  3, 
408  ff.  —  Heinz  der  KeUner.  Germ.  14,  269.  —  Von  den  zweien  Johansen  eine 
Bs.  in  der  Würzboiger  Univ.  Bibl.  XIV.  Pgm.  Fol.  BL  64--66.  Ztschr.  3,  442  f. 
—  B.  Köhler,  Von  den  zwei  Sanct  Johansen.  (Genn.  24,  885—891,  nach  Caesaiius 
Ton  Heisterbach;  Yffl.  Bertolds  Predigten  S.  140  Kling;  Primissers  Suchen wirt  LL 
Bint  2,  240.  Ztsdir.  4,  496.  —  Die  beiden  ersten  Strophen  der  2  Johansen  als 
Ümachrift  eines  Gemäldes  zu  Baldem,  im  Bies  mitgeteilt  yod.  H.  Merz  im  Kunst- 
bUtt  1847,  Nr.  7.    y.  J.  1419.    vgl  Keller,  Ztschr.  6,  529  f. 

4.  Hugo  van  Trimberg,  ans  dem  Wünbnrgischen,  1260—1309, 
Schalmeister  am  Gollegiatstifik  der  Thenrstadt  vor  Bamberg,  dichtete  mehre 
Bücher,  damnter  1266  den  Samler,  der  mit  dem  Benner  gleichen  Inhalt 
hatte,  aber  verloren  gegangen  ist.  —  Der  Benner.  24656  Verse.  Ein 
Lehrgedicht  ohne  festen  Plan,  mehr  eine  allgemeine  Strafpredigt,  aber 
frisch,  lebhaft  geschrieben  imd  weil  kein  System,  wie  bei  Thomasin,  hemmte, 
mit  unbefangener  Leichtigkeit  gedichtet,  durch  Fabeln  und  kleine  Erzäh- 
lungen mannigfach  belebt  Hugos  Gedicht  war  neben  dem  Freidank  das 
am  meisten  geachtete  Lehrgedicht  des  Mittelalters  und  wurde  nach  der 
Beformation  einer  Erneuerung  für  würdig  gehalten. 

Viele  Hss.;   nach  derJBrlanger  herausge^ben :   Bambei^  1888—86.    4.    V^l. 

'       rgtwirdt, 


MA.  900.  —  Der  Benner.   Ein  s(Sön  ynd  nfitaidi  buch,  Dannnen  ancezeygti , 

rem  JegUichen  Welcher  wirden,  veeens,  oder  Standts  er  sey,  so  wol  Geystliohes, 
des  yndersten  des  Weltlichen  Begiments,  darausz  er  sein  leben  zu  bessern  vnd 
sdn  Ampt  nach  gebäre  desselben,  auszuwarten  vnd  nachzukommen  zu  erlernen  hat . . 
1549.  uedruckt  zu  Franckfurt  am  Mejn,  durch  Cyriacum  Jacob  zum  Bock.  Folio. 
(Gottingen  Poet.  1968;  Hanover  (königl.  und  StadtbibLJL  Berlm;  Bonn).  —  K.  Ja- 
nicke,  De  vita  et  scriptis  Hugonis  IMmberg.  Diss.  Halae  1856.  8.  —  Derselbe, 
üeber  Hugos  von  Trimberg  Leben  und  Schrtften.  (Germ.  1857.  2 ,  868—77.  Die 
Frankfurter  Auseabe  1549  'ist  eine  protestantische  üeberarbeitung ,  doch  hat  sich 
der  unbekannte  Herausgaber  darauf  beschränkt,  die  Namen  der  Heiligen  in  die  der 
Apostel  zu  Torwandeln*).  —  Simon  Sch&fer,  Zur  deutschen  Literaturgeschichte 
des  XVI.  Jh.  Bonn  1874.  28  S.  8.  (Der  Renner  von  1549).  —  Eschen burgs 
Auszug  des  Benners  in  Aretins  Beiträgen  1806.  Sept.  S.  79—91.  —  P.  C.  Conz, 
Beiträge  für  Philosophie,  Geschichte  und  Literatur.  1786.  1,  81--181.  Kleinere 
prosaische  Schriften.  Tübingen  1822.  2,  290  ff.  Auszüge  aus  dem  Ms.  des  Ben- 
nera  im  Tübinger  Stift  —  Hugo*s  von  Trimberg  auserlesene  Fabehi,  Erzählungen 
und  Schwanke,  nebst  Sprüchen,  in  erneuerter  Schreibweise  hrsur«  (^on  0.  T.  H. 
Schönhuth).  Tübingen  1827.  IV  u..  59  S.  8.  —  K.  Janicke,  Frddank  bd  Hugo 
von  Trimberg.  (Germ.  2,  418  ff.).  —  K.  Janicke,  Hugos  von  Trimberg  Weltan- 
schauung.   (Germ.  5,  885—401). 

L  es  sing  beabsichtigte,  den  Benner  herausamgeben  und  soll,  nach  Ansabe  seines 
Bruders,  eine  bis  V.  4866  reichende  Ausgabe  druckfertig  hinterlassen  haben.  N. 
lit  Anz.  1807.    Sp.  658. 

Begistrum  multorum  auctorum,  hrsff.  v.  M.  Haupt  in  den  Monatsberichten 
der  Berl.  Akad.  1854,  142—164.  —  H  C^rotefend,  Laurea  sanctorum,  ein  latei- 
nischer Gisiojanus  des  Hugo  von  Trimberg.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1870,  279—284. 
301-311). 

§83. 

1.  Hadamar  yon  Laber  ^  ein  baierischer  Dichter,  der  yermutlich 
am  Hofe  Kaiser  Ludwigs  des  Baiem  lebte.     Genaueres  ist  nicht  bekannt. 
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In  späterer  Zeit  galt  „der  Laber'S  n^^  Lauber^'  den  Meisters&ngem  als 
hohes  Vorbild,   auf  dessen  Namen  mehrfache  Gedichte  geschoben  werden. 

—  Die  Jagd.  Das  ritterliche  Liebeleben  wird  imter  der  Allegorie  einer 
Jagd  dargestellt.  Vielfach  wird  die  Allegorie,  wenn  auch  nicht  gestört, 
doch  unterbrochen  durch  Klagen,  Betrachtungen  und  Sprüche,  die  zum 
großen  Teile  treffende  Wahrheit  in  sehr  schöner  Form  darbieten  und  voll- 
kommen die  große  Achtung  rechtfertigen,  die  dem  Gedichte  gezollt  wurde, 
auch  wohl  die  Veranlaßung  boten,  daß  die  einzelnen  Strophen  in  den  ver- 
schiedenen Handschriften  willkürlich  umgestellt  wurden.  Unter  allen  Alle- 
gorien des  14.  und  15.  Jh.  ist  Labers  Jagd  die  sinnvollste,  wenn  auch 
nicht  die  einfachste.  Die  Form  derselben  ist  die  siebenzeilige  Strophe  des 
Titurel,  die  mit  Leichtigkeit  gehandbabt  erscheint  und  in  ihrer  klangvoll 
tönenden  Weiße  den  Charakter  des  Gedichtes  würdevoll  hebt. 

Hadamars  von  Laber  Jagd-  und  drei  andre  Mmnegediehte  seiner  Zeit  und 
Weise:  Des  Minners  KLaigB,  Der  Minnenden  Zwist  und  Yersöhnnng.  Der  Minne 
Falkner.  Biss,  v.  J.  A.  Sc  hm  eller.  Stuttg.  1850.  8.  (Litt.  Verein  Nr.  20).  MA. 
901  ff.  —  Hadamars  yon  Laber  Jagd  mit  Einleitung  und  erklärendem  Commentar^ 
herausgegeben  von  Karl  Stejskal.  Wien,  Holder  1880.  XLlVu.  219  S.  8.  VgL 
Jos.  Seemtiller.  Anz.  1881.  29,  36--55.  Bartsch,  G.g.Anz.  1881.  8t.  41. 
S.  1305—1312.  —  K.  Stejskal,  Zu  Hadamar  von  Labw.    (Ztachr.  22,  263^299]. 

Ein  Hadamar  von  Laber  bürgt  1898  für  den  Verkauf  des  Dorfes  Fridharts- 
hausen  an  den  Bischof  zu  Eichstädt  mit  Andern.  —  „1404  reeignat  Hadamarus 
dominus  de  Laber  praeposituram  Eistadiensem.'*  Sinceri.  Neue  Nachr.  von  lauter 
alten  Büchern.    Prankf.  1748.    4.    287  f. 

2.  .  Die  in  Hadamars  Stil  und  Strophe  nachgebildeten  Gedichte  haben 
seinen  treffenden  Gedankenausdruck  nur  zum  Teil  glücklich  erreicht: 

a)  Des  Minners  Klage,  mit  akrostichischem  SchluQe:  Eatherina,  Vor- 
zugsweise dies  Gedidit  fesselt  durch  bündigen  Ausdruck  und  wertvolle  Sprüche,  die, 
in  edler  Sprache  vorgetragen,  ohne  Schmuck  der  Bede,  gerade  durch  die  natürliche 
Einfalt  sich  auszeidmen  und  neben  die  Winsbeken  gestellt  zu  werden  verdienen. 
Die  Allegorie  ist  ganz  ausgeschlossen.  Gredr.  bei  Schmeller,  Hadamars  Jagd  S.  147 — 162. 
Titurels&ophe. 

b)  Der  Minnenden  Zwist  und  Versöhnung.  Streitgespräch  zwischen  ihm 
und  ihr,  nicht  ganz  ohne  natürliche  Empfindung,  die  aber  von  spielenden  Gedanken 
und  Wendungen  sehr  verdunkelt  wird.    Gredr.  bei  Schmeller  S.  163  ff.  Titurelstrophen. 

c)  Der  Minne  Falkner.  Die  Geliebte  wird  mit  einem  Falken  veij^chen. 
Die  Allegorie  fallt  aber  häufig  aus  sich  selbst  und  geht  in  schwülstig  redespielenden 
Preis  der  Geliebten  über.    Gedi.  bei  Schmeller  S.  171—208.    185  Titurelstroph^. 

d)  Gedicht  von  der  Minne  in  der  Titurelstrophe.  (0  wirdig  aller  eren) 
Heidelb.  Hs.  348.    XIV.  Jh.    Pp.    39  BU.   4.   Adelung  1,  26.  2,  285.  Wüken431. 

—  Ein  anderes  in  der  Titurelstrophe  (Pet  er  sänfftige  rew)  in  der  Heidelb.  Hs.  729. 
XV.  Jh.    4.    BL  6—45.  Wüken  526  f. 

e)  Ein  Gedicht  in  55  Titurelstrophen  (Eim  engel  sich  geltchet  Ein  schoenez 
w!p  begarwe)  aus  emer  Weimarer  Hs.  in  MSH.  3, 432—437.  F.  Bech,  Germ.  6,  223. 

f)  Zwei  moralische  Gedichte  in  der  Titurelstrophe  (Maria  magttrowe. .) 
Heidelb.  Hs.  729.    XV.  JL    4.    Adelung  1,  31.    Wüken  526. 

ff)  Offenbare  Nachahmung  und  zwar  wertlose  ist  das  Gedicht  von  der  Jagd 
der  Minne,  das  in  Beimpaaren  abgefaßt  die  sinnvollen  Allegorien  Labers  vei^bert 
und  der  bedeutungsvollen  Mannigfaßigkeit  entkleidet.  Gedr.  in  La£b.  LS.  Nr.  126; 
soll  nach  Laßbergs  Urteile  *den  Unsinn  eines  ganzen  Bandes  von  Labers  Gedicht 
aufwiegen^ 

h)  E.  Stejskal,  Eönigsberger  Ja^dallegorie.  (Ztechr.  24,  254—268. 
316  V.    Keimpaare:  Haet  ich  ze  jagende  sinne  guot.) 

i)  Der  Minne  Kloster.  Leere  haltlose  Allegorie.  Die  Minne  hat  ein  ver- 
steckt liegendes  Kloster,  in  dem  Bitter  und  Frauen  leben;  fremde  Ritter  kommen 


Hadamar  y.  Laber.    AUegarien,    Straitgedidite.  267 

zum  Taniier,  die  Elosterritter  bekalten  den  Preis.  Dag  alles  sieht  ein  Ritter  an, 
der  durch  Zufall  hiueingeraten  ist  und  mit  einer  Frau  seiner  früheren  Bekannt- 
schaft die  Gesellschaft  mustert  Gedr.  in  Lattbergs  I^.  2.  Nr.  124.  1890  Verse; 
fieimpaare. 

h)  Das  gneistli  (Ffinklein).  Moralisch-allegorische  Belehrung,  wie  man  sein 
Leben  vernünftig  einrichten  soll,  um  durch  Tugend  glücklich  zu  werden.  Be- 
meisterung  seiner  selbst  Vier  Amtmünner  sollen  im  Herzen  sein:  Weisheit  Thor- 
wart, die  Starke  Vogt,  die  Mäßigkeit  Koch^  die  Gerechtigkeit  Bitter  u.  s.  w.  GneisÜi 
beiSt  das  Gedicht,  weil  es  den  Leser  mit  dem  Feuer  der  liebe  zur  Tugend  ent- 
zünden soll.    Gedr.  im  LS.  3,  23.  Nr.  178.    908  Verse.    Beimpaare. 

0  Der  Wider  teil.  Der  Dichter,  der  Besen  stehlen  will,  belauscht,  wie  Frau 
Venus  bunt  yerldeidet  die  Treue  einer  in  die  Farbe  der  Beständigkeit  gekleideten 
Frau  prüft  und  probehaltig  befindet  Gedr.  im  m  8,  57.  Nr.  180.  364  Verse. 
Beimp.    (Wird  Suchenwirt  zugeschrieben.) 

m)  Die  alte  und  neue  Minne.  Eine  verirrte  Frau  findet  die  alte  (blaue) 
Minne  in  weltabgeschiedener  Klause  und  später  auch  die  scheckigt  gekleidete  neue 
Minne  und  ihre  Gefthrtin  Wankelmut  im  prächtigen  Palast,  zieht  aber  die  idte  vor, 
die  ihr  Becht  gegen  die  neue  geltend  zu  machen  verheifit  Gedr.  im  LS.  3,  83. 
Nr.  182.    441  Verse.    Beimp. 

n)  Die  verfolgte  Hindin  (Liebesallegorie).  (Der  walt  hat  sich  entlaubt). 
Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  80—37.  Cfedr.  in  KeUers  Fastnsp.  3,  1392  bis 
1399.    300  V. 

o)  Die  Minneburg  (des  Meisters  Egea  von  Bamberg).  (Gebeltzler  will 
entsprüaet)  Heidelb.  Hs.  385.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  1-80.  Wilken  459.  Wiener 
Hs.  ^90.  XV.  Jh.  Pp.  53  Bl.  FoL  Hoffm.  S.  130.  Nr.  53.  Heidelb.  Hs.  455. 
XV.  Jh.  Pp.  8.  Bl.  84—202.  Wilken  481  f.  -  Die  clag  der  minn.  Von  meister 
Egen  (Die  schrift  vns  dedarieret  .  .  Also  redt  meister  jEgen  de  amore)  Cgm.  714. 
4.  XV.  Jh.  Bl.  161—167.  Vgl  Both  in  den  Litterar.  BU.  Nümb.  1805,  S.  321  ff. 
Keller,  Fastnachtsp.  1377  f. 

3.  Streitgedichte.  Die  Vorzüge  verschiedener  Gegenstände  vor 
einander  oder  die  Erwägung,  was  an  einem  Gegenstände  das  Beßre  sei, 
wurde  als  Streit  imter  Fersonificationen  dargestellt  Uralte  Sommer-  und 
Winterstreite  mögen  die  frühesten  Veranlassungen  gegeben  haben  (wie 
schon  die  frühere  lateinische  Poesie  des  Mittelalters  dergleichen  Streit- 
gedichte aufweist,  die  bei  den  provenzalischen  Dichtem  üblich  waren; 
vergL  Wartburgkrieg  §  70).  Seit  dem  Ende  des  13.  Jh.  werden  die 
allegorischen  Streitgedichte  in  Deutschland  sehr  hftufig.    Hier  nur  einige. 

Der  lünner  und  der  Trinker  (I^.  2,  327).  Frauen  und  Jungfrauen  (I^.  2, 
341).  Minne  und  £hre  (LS.  3,  239).  Venus  und  Minnende  (LS.  1,  233).  Die 
Minne  vor  Gericht  (LS.  1,  195).  Der  ungastliche  Bitter  (I^.  1,  517).  Frau  und 
Jüngling  vor  der  entscheidenden  Venus  (Hätzlerin  S.  226).  Mai  und  August 
(Hätzlerin  S.  248).  Minner  und  Krieger  (LS.  2,  25).  —  Bede  des  eilenden  KnabeB 
von  dem  Streite  zweier  Frauen  über  die  Freudigkeit  und  Traurigkeit  der  Liebe. 
(Es  ist  gewesen  ye  ain  sit).  Heidelb.  Hs.  844.  v.  J.  1459.  Pp.  Fol.  Bl.  48. 
Wilken  429.  —  Bede  des  eilenden  Knaben  von  der  Minne  und  dem  Pfennige  (In 
dem  fugt  es  sich  also)  Heidelb.  Hs.  344.  v.  J.  1459.  Pp.  Fol.  Bl.  34-47. 
Wilken  429.  —  Bede  des  eilenden  Knaben  von  einer  Pilgerlahrt  zum  Gericht  der 
Minne  (Ain  liebe  sach  hat  mich  bezwungen).  Heidelb.  üs.  344.  v.  J.  1459.  Pp. 
FoL  Bl.  1*-^.  Wilken  428  f.  —  Der  Traum  im  Garten,  von  dem  eilenden  Knaben 
(Aynes  tages  fugt  sich  daß).  Heidelb.  Hs.  844.  v.  J.  1459.  Pp.  Fol.  Bl.  49-62. 
Wilken  430. 

Kriee  zweier  Frauen  ob  beßer  sei  lieb  ze  haben  oder  on  lieb  zu  bleiben  (Ich 
was  eins  dags  myns  gemuts  so  fry)  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  381. 
Wüken  408.  Hätzlerin  Bl.  39,  Altd.  Bll.  2,  58.  Trierer  Hs.  Bl.  1.  Gedruckt 
Haltaas  Hätzlerin  S.  143.    190  V. 

Gespräch  eines  Minners  mit  seinem  Gesellen  über  seine  unstsete  Frau  (Sich 
fugt  eins  dags  tzit).   Heidelb.  Hs.  313.   XV.  Jh.    Pp.   Fol.   BL  375b.  Wilken  403. 
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Hätzlerin  Bl.  50.  Altd.  Bll.  2,  59.  Trierer  Hs.  BL  27.  Gedrackt  Haltatu  H&tzlerin 
ß.  152.    606  V, 

Diser  sproch  ist  ob  manne  trnwe  beszer  sy  oder  frawen  trawe.  Heidelb.  Hs. 
858.    XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  109b.  Wüken  440. 

Diz  ist  ein  Eng  ob  mvnnen  beszer  sie  oder  gesellschaft.  Heidelb.  Hs.  858. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  94b.    Wilken  440. 

Der  Ehren  (jericht  zwischen  der  (xerechtigkeit  vnd  der  Mynn  vnd  gewinnt  die 
Hynne  das  Becht.  Heidelb.  Hs.  814.  XIV.  A.  Pp.  FoL  BL  72—78.  AdeLimg 
2,  815.    Wüken  405. 

Ein  streit  von  dem  gat  nnd  der  lieb,  in  Beimen.  Ggm.  466.  XV.  Jh.  Pp. 
8.    Bl.  115. 

Der  fran  Venns  und  der  £raa  St&te  Brief  yon  der  alten  und  nenen  miiine  (LaE 
wir  die  rede  vallen  zu  tal>.  Cgm.  489.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  54-68.  Gedr.  in 
KeUers  Fstnsp.  8,  1407—1414. 

Gespräch  zwischen  stftte,  treue  und  unstftte  (mit  Stellen  ans  dem  Lsberer) 
fleh  rait  eines  tags  aus  hohem  mut)  Cgm.  489.  XV.  Jh.  Po.  4.  BL  88—47. 
Cgm.  718.  Bl.  72:  Die  vierbitz  vnd  stet;  und  BL  200:  Von  der  firbitzen  und  steden 
frawen.    Heidelb.  Hs.  813.    BL  400.     Gedr.  in  Haitaus  H&tzlerin.    S.  188.    400  V. 

§84. 

1.  Ulrich  Boner  stammte  aus  einem  Hemer  Geschlechte,  war 
Predigermönch  in  seiner  Vaterstadt  und  kommt  in  Urkunden  von  1824 — 1849 
mehrfach  vor.  Der  Herr  Johann  von  Binggenberge,  dem  er  sein  Buch 
widmete,  ist  wahrscheinlich  der  1840  verstorbene  Herr  dieses  Namens 
{Göttinger  gel.  Anz.  1820  St.  96),  der  auch  unter  den  Liederdichtern  der 
Pariser  Hs.  genannt  wird  (MSH.  Nr.  62).  Boner  nennt  sein  Werk  den 
Edelstein,  weil  er  mannigfaltige  Belehrungen  enthalte  und  gute  Lebens- 
weisheit hervorbringe  wie  der  Dom  Hosen.  Wer  den  Stein  und  dessen 
Erafb  nicht  erkenne,  werde  geringen  Nutzen  davon  haben,  wie  er  das  so- 
fort an  dem  Beispiele  von  dem  Hahn  ,der  den  Edelstein,  und  dem  Affen, 
der  die  Nuß  fand,  erläutert;  wer  aber  den  Wert  der  Beispiele  fasse,  dessen 
Gemüt  werde  durch  die  Lehre  tächtig  und  glücklich  werden,  denn  sie 
zügle  den  Mann,  der  seiner  Begier  nachhftnge,  tühme  die  Frauen  und  ziere 
die  Jugend  und  das  Alter  wie  das  grüne  Laub  den  Wald.  Er  bekennt, 
daß  er  seine  hundert  Beispiele  ohne  den  Schmuck  zierlicher  Bede  schlicht 
und  einfach  vorgetragen.  Man  lobe  das  in  der  Welt  nicht  mehr,  wo  nur 
mit  künstlichen  Worten  gefochten  werde.  Wer  aber  von  dem  schlichten 
Worte  keinen  Nutzen  habe,  dem  werde  auch  das  künstliche  keinen  bringen. 
Er  bezeichnet  den  Charakter  seiner  Dichtung  damit  sehr  richtig.  Er  trSgt 
einfach  und  angemessen  vor,  mit  einer  behaglichen  Gleichmütigkeit,  die 
einen  lebhaften  frischen  Ton  und  mitunter  einen  plötzlichen  Ausbruch  des 
Gefühls  nicht  ausschließt  Die  Stoffe,  auch  bei  den  wenigen  Stücken,  wo 
die  Quellen  noch  nicht  gefunden,  sind  sämtlich  entlehnt.  Der  Dichter 
selbst  nennt  (62,  2)  ein  Buch,  aus  dem  er  schöpfe,  und  in  derselben 
Nummer  führt  er  Ysopus  an,  worunter  dort  die  Fabeln  des  Anonymus 
gemeint  sind,  die  bis  dahin  als  Hauptquelle  dienten;  in  der  folgenden 
Nummer  (68,  2)  wird,  wie  es  scheint,  sehr  absichtsvoll  Avian  genannt, 
der  fortan  überwiegend  benutzt  wird.  Dem  Anonymus  entninunt  er  52, 
den  42  des  Avian  28  Fabeln;  die  übrigen  haben  verschiedenen  Ursprung. 
Den  Vorlagen  gehört  meistens  auch  der  Gedanke  an,  der  in  der  Anwendung 
iiusgeführt  wird,  nur  daß  Boner  weitläuftiger  ist  und   sich  nicht  selten 
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auf  derselben  Seite  wiederholt  Auch  die  Beihenfol^  der  Fabeln  ist  fast 
durchweg  beibehalten,  wie  sie  der  Anonymus  oder  Avian  darboten.  Dennoch 
ist  es  Boner  gelungen,  eine  selbständige  Grappierong  zu  schaffen,  indem 
er  je  zwei  neben  einander  gestellte  Fabeln  dnrch  die  Anwendung  so  zu 
deuten  weiß,  daß  sich  derselbe  Gedanke  von  zwei  Seiten  darin  zeigt:  un- 
treue und  treue  Frauen  (57.  58),  unverdienter  und  yerdienter  Spott  (52^ 
53),  leere  und  entlehnte  Schönheit  (88.  89),  Offenbarung  des  Verbrechens 
und  der  Unschuld  (61.  62),  Verrat  und  Aufrichtigkeit  (84.  85),  Stehen 
und  Fallen  (86.  87),  Habsucht  und  Geiz  (88.  89),  Rat  (90.  91),  Lehre 
(92.  93),  Kern  und  Schale  (1.  2)  tl  s.  w.  Daß  ^ese  Zusammenstellung 
nidit  zufUlig  ist,  ergibt  sich  teils  aus  der  deutlichen  Gegenüberstellung 
der  Überschriften  in  manchen  Gruppen,  teils  daraus,  daß,  wo  die  Beihen- 
folge  der  Quellen  diese  Art  der  Behandlung  nicht  gestattete  oder  doch 
erschweren  mochte,  Stacke  aus  andern  Autoren  als  dem  Anonymus  und 
Ayian  zwiscbengeschaltet  werden.  Auch  hat  Boner,  wie  schon  aus  dem 
ersten  und  letzten  Stücke  sich  aufdringt,  eine  Art  yon  natürlichem,  zu-^ 
sammenhängendem  Fortschreiten  der  Moral  zu  erreichen  gesucht.  Der 
Charakter  seiner  Moralisationen  ist  sehr  allgemein,  £ast  vage.  Teils  passen 
seine  Betrachtungen  nicht  zu  dem  Stoff  der  Fabel,  indem  sie  weit  darüber 
hinausgreifen  oder  denselben  nicht  erschöpfen,  oder  indem  sie,  was  nicht 
selten  vorkommt,  dem  Thatsftchlichen  der  Fabel  eine  Deutung  geben,  die 
durch  ihren  Widersinn  überrascht  Er  vermeidet  mit  unverkennbarer 
Sorgfalt  jede  Bezugnahme  auf  naheliegende  Verhältnisse  seiner  Zeit  und 
Umgebung,  ja  er  verleugnet  seine  Persönlichkeit  bis  zu  einem  solchen 
Grade,  daß  aus  seinen  Fabeln  nicht  einmal  mit  Wahrscheinlichkeit  darauf 
geschloßen  werden  könnte.  Diese  Unabhängigkeit  des  Werkes  von  der 
Persönlichkeit  des  Verfaßers  und  von  der  Zeit  und  Ortlichkeit  des  Ent« 
Stehens  bewahrte  dasselbe  vor  dem  raschen  Veralten  und  mag  ein  Haupt- 
grund des  ausgedehnten  Beifalls  gewesen  sein,  auf  den  die  große  Zahl  der 
Hss.  (es  sind  mindestens  19  erhalten)  hindeutet    MA.  652 — 676. 

Die  Hss.  aiDd  vorzeidmet  HA.  653  f.  —  Ferd.  Vetter ,  Eine  neue  Hs.  von 
Boners  Edelstein  in  Bern  (Geim.  27,  219  f.).  —  Boners  Eilelstein  war  das  erste 
deutsche  Buch,  das  im  Druck  erschien:  Bamberg  bei  Albr.  Pfister.  1461.  88  Bll. 
FoL  (WoUenbütteL  Vgl.  C.  P.  C.  Schoenemann,  Hundert  Merkwürdigk.  derBibU 
zuWolfenb.  Hannover  1849  S.  66).  —  Ein  jüngerer  Druck  derselben  Druckerei 
0.  0.  u.  J.  77  Bll.  Fol.  (Berlin.  Vgl  Sotzmann  im  Serapeum  6,  321).  —  Franz 
Stögers  Beschreibung  dner  bisher  unbekannten  Pfisterscnen  Ausgabe  yon  Bouers. 
EdelBtein  oder  Fabelbuch.  Cgm.  v.  J.  1837.  43  BIL  4.  —  J.  G.  Scherz,  Phüo- 
Bophiae  moralis  Germanorum  medii  aevi  spedmina  I — XL  Argentor.  1704 — 10.  4.. 
51  Fabeln.  —  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnesinger.  ZOrich  1757.  8  Bl.  u.  850  S. 
8.  fvon  Breltinger  hru^.).  —  Lefiin^,  Zur  Geschichte  und  Literatur  1,  1 — 42 
und  5,  1—52.  —  J.  J.  Ob  erlin,  Bonerii  Genuna.  Argentorati  1782.  4.  —  Bonera 
Edelstein  in  hundert  Fabeln.  Mit  Varianten  und  Worterklärungen  hrsg.  Ton 
J.  J.  Eschenburg.  Berlin  1810.  825  S.  8.  VgL  W.  Grimm,  Kl.  Schriften. 
2,  77—80.  —  Der  Edelstein  geühtet  von  Bonerius.  Hrsg.  v.  G.  F.  Benecke. 
Berlin  1816.  XL  u.  488  S.  8.  —  Der  Edelstein  von  Ubich  Boner.  Hrsg.  von 
Franz  Pfeiffer.  Leipzig  1844.  XVm  u,  234  S.  8.  —  Der  Edelstein  von  Ukich 
Boner.  Ausgewählt  und  sprachlich  erneuert  von  M.Oberbreyer.  Stassfiirt  1880. 
148  S.    8. 

Moriz  von  Stürler,  Das  Bemische  Geschlecht  der  Boner  (Pfeiffers 
Germ.  1,  117—120). 

B.  Gottschick,  üeber  die  Quellen  zu  Boners  Edelstein.  Prgr.  des  Gynm.  za 
Charlottenbuj^.  Berlin  1875.  18  8.  4.  —  A.  Schönbach,  Zur  Kritik  Boners 
(Ztschr.  f.  d.  fh.  6,  251—290).  —  B.  Gottschick,  üeber  die  Benutzung  des  Avian 
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durch  Boner  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  237—243).  —  Eeinh.  Gottschick,  TJeher  die 
Zeitfolge  in  der  AbfaBung  Ton  Boners  Fabeln  und  über  die  Aiiordnung  deiBelben. 
Dias.  Halle  1879.  32  S.  8.  —  A.  Schönbachs  Eeoension  im  Anz.  f.  d.  A.  1881. 
7,  29—35.  —  R.  Gottschick,  Quellen  zu  einigen  Fabeln  Boners  (Ztschr.  f.  d.  Pb. 
11,  324—336).  —  Zacher,  daselbst. 

N.  N.  Gercke,  Die  dialektischen  Eigenheiten  ron  Ulrich  Boner.  Ptost.  Nort- 
heim  1874.  21  S.  8.  —  Bud.  Schoch,  Ueber  Boners  Sprache.  Zünder  Diss. 
Frauenfeld  1881.    55  S.    8. 

2.  Konrad  von  Ammenhausen,  Mönch  und  Leutpriester  za  Stein 
am  Bhein  zwischen  1328 — 1337  urkundlich  nachgewiesen  (Oerm.  27,  220). 
—  Schachzabelbach.  Eine  vom  Schachspiel  ausgehende  Allegorie,  die 
durch  vielfältig  eingeflochtene  Geschichten  Interesse  erweckt.  Grundlage 
ist  das  Schachbuch  des  Jacobus  de  Cessolis. 

Viele  Hss.,  in  Wien,  Heidelberg,  Wolfenbfittel.    Cgm.  1111. 

W.  Wackernagel,  Das  Schachspiel  im  Mittelalter  (Heinr.  Kurz  und  Flacidas 
Weissenbach,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur  des  Kantons  Aargaa.  Aaraa 
1846.  1,  28  ff.  Wackernagels  kL  Sehr.  ).  —  F.  Vetter,  Neue  Mitteilungen  aus 
Konrads  von  Ammenhansen  Schachzabelbuch.    Bern  1876.    XV  u.  40  S.    4. 

Eine  gereimte  mitteldeutsche  Übersetzung  eines  ^^pherrers  zea  dem  heebte^^ 
von  1855,  ndschriftlich  im  Britischen  Museum,  Additional  Ms.  pro  19555,  Pgm. 
XIV.  Jh.  Fol.  Vgl.  Baechtold,  Deut  Hss.  d.  Brit  Mus.  SchaflOi.  im  S.  167—170. 
Mitteldeutsches  Schachbuch.    Von  £.  Sievers  (Ztschr.  17,  162—889). 

Paul  Zimmermann,  Das  Schachrodicht  Helnrlehs  von  Berageii.  Hei- 
delberger Diss.  Wolfenb.  1875.  47  S.  8.  D.  Schachged.  Heinrichs  y.  Bering^ 
hrsg.  V.  P.  Zimmermann.  Tüb.  1883.  IVu.432S.  8.  (litt.  Verein  Nr.  166.  10,772  Y.) 

3.  Heinrich  y  on  Mügeln,  bei  Pirna,  stand  bei  Kaiser  Karl  IV.  in 
Gunst  und  scheint  dann  am  Hofe  des  Herzogs  Budolfs  IV.  yon  Osterreich 
(1858—68)  gelebt  zu  haben.  Nach  dessen  Tode  begünstigte  ihn  Hertnit 
von  Petau,  Marschall  von  Steier.  Sein  letztes  Werk  ist  vom  J.  1371. 
Viel  gelehrter  Prunk  in  künstlichen  Formen  des  Meistergesanges,  weshalb 
dieser  Art  Dichter  ihn  unter  ihre  alten  Muster  aufnahmen,  ihn  aus  Mainz 
stammen  ließen  und  zum  Doctor  der  Schrift  machten. 

1)  Der  Mae  de  Kranz  (Daz  buch  heist  der  meyde  kränz,  die  got  gebar  an 
allen  schranz  vnd  beleih  doch  keuscher  vil  dan  ee).  Ein  trocknes  ^ werfälliges 
allegorisches  Gedicht,  das  er  Ejirl  IV.,  dem  wahren  Ghottesfrennde,  f&r  die  Gabe,  mit 
der  ihn  dieser  bereichert  hatte,  zuschrieb.  Er  läßt  darin  zwSlf  Personificationen 
(Philosophie,  Grammatik,  Logik,  Rhetorik,  Musik,  Arithmetik,  Geometrie,  Astronomie, 
Physik,  Alchjmie,  Metaphysik  und  Theologie)  Tor  den  Kaiser  treten,  damit  er  ihren 
Bang  bestimme.  Dieser  befragt  seine  Bäte,  welche  ihn  bitten,  selbst  zu  entscheiden. 
Der  Kaiser  überträgt  den  Spruch  Heinrich  von  Muglein,  und  als  dieser  darauf  ver- 
zichtet, bestimmt  er  selbst  der  Theologie  den  ersten  Platz,  doch  läfit  er  jede  andre 
in  ihrem  Werte  und  sendet  sie,  reichlich  beschenkt  *in  der  Naturen  lauf,  indem  er 
ihnen  den  Bitter  Anstand  (site)  und  dessen  Schwester  Zucht  als  Führer  mitgibt 
Die  Mägde  machon  sich  auf  den  We^  und  kommen  mit  Hülfe  der  Zucht  in  den 
Palast  der  Frau  Natur,  ob^eich  die  vier  Thore  nach  den  vier  Weltgegenden  durch 
vier  Riesen  bewacht  waren.  Nun  beginnt  das  eigentliche  Lehrgedicht,  in  welchem 
die  Natur  ihre  Belehrungen  mitteilt  und  auch  die  Künste  imd  Tugenden  herbeiruft, 
die  es  an  langen  Reden  nicht  fehlen  lassen.  MA.  677.  Bisher  ungedruckt.  Hss. 
in  Heidelb.  Nr.  U.  (Wilken  30Ö— 812),  Weunar  48  unvollständig  (Keller,  Fastnsp. 
1450,  36),  Göttingen  Ms.  phüos.  196  Fol. 

2]  Die  Lieder,  geistlich  und  weltlich,  mit  zeitüblicher  Gelehrsamkeit  verbrämt; 
es  sind  24  Minnestrophen,  17  über  die  Herschaft  des  Himmels,  82  Über  die  der  Erde, 
8  von  edlem  Gestein,  27  vom  großen  Sterben,  42  von  übergangnen  Poeten,  d.  h. 
von  Stoffen,  die  er  für  verläzen  hält,  18  von  Bedeutung  der  Someten,  19  die  er 
die  bibele  und  die  propheten  nennt  und  allerlei  anderes.  In  zwölfzeiligen  Strophe, 
in  seinem  kurzen  oder  Hoftone,  die  er  den  Dom  nennt,  preist  er  die  Jungfrau  Maria, 
es  sind  72,  zum  Zeichen,  dafi  sie  gelobt  werden  soll  in  lulen  Zungen  der  Erde,  deren 
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72  sind.  Die  13  Strophen,  die  von  den  12  Steinen  in  der  Stemenkrone  der  h. 
Jungfrau  handeln,  hat  H.  Lambel  im  Anhange  zu  Yohnars  Steinbuch  (Heilbr. 
1877.    8.  128  ff.)  bekannt  gemacht. 

3)  Fabeln,  in  Sprachform,  jede  nur  aus  einer  Meistersängerstrophe  bestehend, 
15  an  der  Zahl,  dürr  bis  auf  das  Kürzeste  zusammengepresst,  mit  kurzer  Moral.  — 
Fabeln  und  Minnelieder  von  Heinrich  von  Mfiglin.  Hrsg.  ▼.  W.  Müller.  Got- 
tingen 1847.    8.    Vgl.  G.g.Anz.  1848.    S.  1696.    Genn.  13,  104.    212. 

4)  Chronik  yon  Ungarn  'zu  lobe  dem  herzöge  Rudolfen  IV.  von  Osterriche', 
nach  einer  Vorlage,  die  sich  nahe  an  Eeza  ansohlofl  und  nur  bis  zum  J.  1833  geht; 
(Hss.  München.  Cgm.  831  und  1112.  Wiener  Hss.  2866.  Hoffm.  Nr.  132.  Heidelb. 
Hb.  5.  Wilken  307.  Breslau,  Rhedigers  Bibl.  Bttsching,  W.  Nachr.  8/168  ff.,  zwei 
in  Wolfenbflttel)  gedruckt  in  M.  G.  Koyachich*8  Fbmlnng  kleiner  Stücke  gleich- 
zeitiger Schriftstefier  zur  ungrisdion  Gesdüchte.    Ofen  1805.    1,  1—96. 

5)  Übersetzung  desValerius  Maximus,  yerfafit  im  J.  1369  auf  Antrieb 
and  mit  Unterstützung  Hertnits  yon  Petau ;  handschriftlich  in  Wien  (Hoffin.  Wiener 
Hss.  Nr.  110—116.)  und  München  Cgm.  1127,  gedruckt  Augsb.  1489  (Göttingen^. 
Tgl.  Frejrtag.  Analecta  liter.  1201  f.    Degen,  R5mer  2,  516.    Nachtr.  290. 

6)  Prosaübersetzung  der  Psalmen  yom  J.  1371,  handschrifüich  in  Rein  bei 
Graz.    ygL  G.gJLnz.  1848.    S.  1696  Diemers  Mitteünng. 

7)  Ein  lateinisches  Gedicht  yon  Heinrich  y.  Müglin.  Von  W.  Wilmanns 
(Ztschr.  14,  155  f.). 

4.  Heinrfeh^  der  Teichner,  ein  firuchtbarer  Lehrdichter  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jh.,  von  dem  mehr  als  700  Sprachgediebte,  etwa 
70,000  y.  vorhanden,  aber  nur  teilweise  gedmckt  sind.  Er  starb  vor 
Suchenwirt,  der  seinen  Tod  beklagt  Für  die  Sittengeschichte  des  XTV. 
Jh.  sind  die  Gedichte  eine  reiche  und  wichtige  Quelle.  Er  eifert  gegen 
die  mehr  glänzenden  als  heilsamen  Preußenfahrten  der  Herzoge  Leopold 
(1370)  und  Albrecht  (1377),  über  die  man  die  heimischen  Witwen  und 
Waisen  schutzlos  laße.  Er  spricht  yon  der  Hofzucht  und  den  Hofgallen 
spöttisch  wie  Suchenwirt,  von  den  Enappenstechen,  von  dem  prahlerischen 
Verkünden  der  Waffenthaten  jener  Bitter,  die  ihre  Lebenskraft  nicht  an- 
ders als  durch  Speisegier  bethätigt  haben;  von  den  Wappendichtem;  von 
dem  Bitterwesen,  das  sich  anstrengt,  stattlich  au&utreten,  während  inner- 
lich alles  hohl  und  überlebt  ist.  Er  schildert  das  eitle  Kirchengehen  der 
Weiber  mit  ihren  großen,  weithin  schimmernden,  von  Edelsteinen  glän- 
zenden Paternostern,  ihre  Klatschereien  imd  Feindschaften;  die  Buhlerinnen, 
die  Treue  heucheln.  Er  selbst  lebte  ehelos.  Naiv  ist  die  Erzählung,  wie 
ihn  ein  Beinbruch  nötigte,  eine  weibliche  Pflegerin  zu  nehmen,  die  nur 
mit  Mühe  zu  bewegen  war,  den  (Genesenen  yyieder  zu  verlassen.  Das  üppige 
hofiäurtige  Leben  der  Städter  wird  nach  vielen  Seiten  lebhaft  geschildert. 
MA.  903. 

Th.  G.  V.  Karajan,  Ueber  Heinrich  den  Teichner.  Wien  1855.  92  S.  4. 
(Denkschr.  der  Wiener  Akad.  Bd.  6).  Karajan  sucht  S.  9  die  Entstehung  eines 
Gedichtes  'yon  der  büren  kriec*  zwischen  1328-— 30  nachzuweisen,  doch  ist  das  älteste 
sichere  Datum  erst  das  Jahr  1859.  Das  Schisma  des  Herbstes  1378  scheint  der 
Teichner  nicht  erlebt  zu  haben.  —  Viele  Gedichte  des  Teichners  sind  gedruckt  in 
Laßbergs  IS,  und  dem  Liederbuch  der  Hätzler;  Idunna  und  Hermode  1813.  8.  41 
f.  (Gleiche  und  ungleiche  Ehen  und  deren  Heiligkeit),  Doeen,  Miscell.  2,  228 — 238. 
Hss.  vfiL  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  7,  494  (Regenshurger  Hss.>.  —  Aretins  Beitr.  9,  107 
bis  186  Münchner  Hs.  —  Diut.  3,  188.  367  (Wiener  Hss.  vdL  Hoffm.  Nr.  76  bis 
79).  —  Jacobs,  Beschreibung  der  Gothaischen  deutschen  Hss.  88.  89.  92.  —  Wilken 
458  (Heidelb.  884).  —  Vgl.  Schottky  in  den  Wiener  Jhbb.  1818.  L  Anzeigebl. 
Nr.  26. 

5.  Peter  Snehenwlrt  lebte  in  der  letzten  Hälfte  des  XTV.  Jh.  und 
vielleicht  noch  nach  1400  in  Östen-eich,  meistens  in  Wien,  dem  Hoflager 
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der  Herzöge,  von  denen  er  Albreebt  IL  (f  1858)  noch  gekannt,  Albrecht 
in.  (t  1395)  überlebt  hat  Seine  Bedeatong  ligt  in  seinen  historischen 
Gelegenheitsgedichten,  die  nicht  ganz  ohne  poetisches  Leben  sind,  im  All- 
gemeinen jedoch  den  trocknen  kalten  Ton  der  Zeit  nicht  yerlengnen  können. 
Er  möchte  einen  Brief  schreiben,  so  siegreich  wie  die  Worte  der  alten 
Meister;  er  schildert  dann  mit  heftigen  satirischen  Zügen  die  schnöden 
Sitten  einer  yerkonunenen  Zeit  Anf  einem  lieblichen  Plane  findet  er  die 
Minne,  die  Staete  und  die  Oerechtigkeit  im  Gespräch,  Minne  klagt  über 
die  Ohrenbl&ser;  Staete  über  die  Heuchler,  welche  die  blaue  Farbe  der 
Treue  tragen,  aber  fiaLsches  Herzens  sind;  Gerechtigkeit  wirft  der  Minne 
vor,  sie  verachte  gerade  tugendhafte  Mftnner  und  halte  sich  an  jene,  die 
außen  Honig  und  iimen  Galle  seien.  Auch  die  Jagd  ist  zu  einer  dunkeln 
Allegorie  benutzt  Suchenwirt  eifert  gegen  das  Yerligen  der  Bitter,  gegen 
die  Tmersätüiche  Habgier;  er  l&ßt  den  Pfennig  in  der  Person  eines  alten, 
weit  gereisten  und  überall  bekannten  Mannes  auftreten,  der  den  fahrenden 
und  gehrenden  Dichtem  begegnet  und  ihnen  Kunde  gibt  von  jenen  Lin- 
dem und  Städten,  die  damals  als  reich  galten,  vorzüglich  Kunde  über  einige 
Sitze  geistlicher  Fürsten.  Auch  geistliche  Spruchgedichte  hat  er  geschrieben, 
die  sieben  Freuden  Marias  (1540  Y.  bei  Primisser  123 — 142),  vom  Jüngsten 
Gericht  (196  Y.  b.  Prini.  142  ff.),  nicht  ohne  kräftige  Darstellung  und 
mit  ergreifenden  Zügen.     MA.  255.     908. 

Peter  Sachenwirts  Werke  aas  dem  XIV.  Jh.  hrsff.  von  Alois  Primisser. 
Wien  1827.  8.  —  FOnf  nnedierte  Ehrenreden  Peter  Suohenwirts,  yon  G.  £.  Friess 
(Wiener  SB.)  Wien  1878.  80  a  a  —  Fr.  Kratochwil,  P.  ßuohenwirt,  son 
Leben  und  seine  Werke.    Progr.    Krems.  1871  (war  mir  anerreichbar). 

6.  Der  Sochenslll^  ein  wenig  beachteter  Dichter  vom  Ende  des 
XIV.  Jh.,  der  zu  den  Fahrenden  gehörte  und  Sprüche  und  Lieder  dichtete. 
In  einem  Bechnungsbuche  des  Wolfhart  Helttampt,  Protonotars  des  Her- 
zogs Albert  des  j.  von  Niederbaiem  (Freyberg,  Saml.  histor.  Sehr.  2,  148), 
kommt  xmter  den  Ausgaben  an  fahrende  Leute  1392  eine  Zahlung  'dem 
Suchensin  und  seinen  Gesellen*  vor.     (Altd.  Bll.  2,  78). 

Emige  Lieder  und  Sprachgedichte  in  Eichards  Archiv  8,  228  ff.  (18  Nr.).  im 
liederbnch  der  Clara  H&tsler.  8.  92,  in  Bartsch's  Kohnaier  Bs.  Nr.  171  ff.  Altd. 
Bll.  2,  78. 

7.  Andere  Dichter  dieser  Zeit  und  ahnlicher  Bichtung  folgend,  bisher 
fast  gar  nicht  beachtet,  sind  Suchendank,  Schmieher,  Zukunft 
(Heidelb.  Hs.  355.  BL  19—24),  Schüber,  Schilknecht,  die  in  Wei- 
marer und  Begensburger  Hs.  vorkonmien. 

8.  JEvehardnS  Cersne^  ein  unbekannter  Dichter,  von  dem  man  nur 
weiß,  daß  er  zu  Minden  lebte  und  nicht  später  als  1404  dichtete.  —  Der 
Minne  Begel.  Allegorisch.  Der  Dichter  kommt  zur  MinnekOnigin, 
welche  ihn  die  10  Gebote  der  Minne  lehrt  Es  folgen  38  Fragen  und 
Antworten  über  die  Minne.  Der  Dichter  (oder  sein  Held)  muß  die  Begehi 
der  Minne  samt  einem  Habicht  an  König  Sjdms  Hofe  ritterlich  erwerben 
und  die  Minnekönigin  bestätigt  sie.  Das  Gedicht  (dem  81  prosaische 
Minneregeln  angehängt  sind)  ist  in  gekreuzten  Beimen  geschrieben  und 
faßt  3  Bücher.  Von  demselben  Dichter  gibt  es  31  Lieder,  die  zum  Teil 
in  den  Yolksmund  übergegangen  zu  sein  scheinen  und  längst  hätten  be- 
kannt gemacht  werden  sollen. 
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HdMhr.  Tom  J.  1404  m  Wieiu    Nr.  8013.    Hoffin.    Wiener  Hu.    Nr.  80. 

Der  Miimo  Begd  von  ElMrh«rd  TM  Cenne  ans  Ifioden  1404.  Eise  yon 
P.  i  Wöbex.  Wiea  1881.  XXXI  u.  265  8.  8,  mit  Fnaam.  und  8  8.  Melixlieii 
von  AmbroB  bearbeitet.  VgL  F.  Bech,  Genn.  7,  481  ff.  8,  268—70  (Everhard  de 
Zenne  in  Urkunden  1261.    1281  mües);  22,  42. 

9.  Der  minne  ffirgedank  oder  die  zehen  Gebote  der  ICnne,  XIH.— XIV 
S:L  t?*^  ^^^^^  °"*  "^  Misoell.  2,  171—188.  Die  Gebote  sind  Treue,  Zucht,' 
Statüchkeiit,  Geduld,  Hfiffichkttit,  die  lechte  Milte,  Yenohwiegenheit.  baltheit  (Külin- 
ueit),  MaA,  BeschaideDheit. 

10.  Der  Frau  Venue,  KönigiiL  der  IGnne,  Gericht  über  einer  Frauen  Hertia- 
mt,  nebst  der  liebe  R^gel  und  Orden.  (Ein  lieb  sach  hat  mich  bezwungen  . .  ISTfi 
H«delb.  Hs.  313.    XV.  Jh.    Pp.    Fol.    Bl.  409.    Wüken  404.         "^    ' '  ^^'^^ 

Tx  «iJ-  £ij  Lehren  der  Minne  (Ach  mynn  wie  kreflPtig  ist  din  macht).  Heidelb. 
Hk818.    XV.  Jh.    Pp.    Fol.    Bl.  251b.    Wüken  402. 

12.  Der  Frau  Venus  Gewaltbrief  (Wir-  fraw  renuB  ron  gots  gnaden  Er- 
iauben  on  all  ▼naem  schaden  Das  ieriich  gutt  fraw  vnnd  man  Bol  ferbas  dry  bulen 
han).  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  896b.  Wüken  403.  ^  -  <..••  -  'V' 
TT  .,  i^'  J^®'  ^^*^  ^^'®  Gericht  über  die  Minne.  (Ich  reit  durch  einen  wald). 
^delb.  Hs.  813.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  832.  Wüken  403.  Wiener  Hs.  2959. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  17— 23.    Hof&n.    Nr.  39,  4.    S.  102.     /J.  i     '^r 

,^  y«    Wie  die  minne  zu  erwerben  (Ich  gieng  an  ainem  morgen  hiür  für  ainen 
wald  föx  abentiür).    Qgm.  270.    y.  J.  1464.    Bl.  152-158. 

15.  Der  falschen  minne  leren  (Ich  prüf  in  meinem  herzen  die  aUennrÖssten 
schmerzen).    C:gm.  270.    v.  J.  1464.    BL  147—152. 

_  ,  10«  Frau  Seide  oder  Erenkranz  und  ire  fUnf  Adeltruten  (Erensit,  Schamffut, 
Zafihtii<^,  DuflentheUen,  Mazeburgen).  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl. 
238  b.    Wüken  402. 

17.  Was  die  Minne  sei  (0  Mynn  du  höchster  hört).  Heidelb.  Hs.  313.  XV. 
Jh.    Pp.    Fol.    BL  250.    Wüken  402. 

18.  Von  einem  Kloster  und  der  Begel  der  Minne  (Ich  wolt  eins  da^ni  mich 
ergon).    Heidelb.  Hs.  313.    Pp.    XV.  Jh.    FoL    BL  42—74.    Wüken  401.  ^  k  rj .  i  u 

19.  Der  minne  kint  (Gott  Amur)  Wolt  jr  jungen  min  gedagen  . .  Heidelb. 
Hs.  313.    XV.  Jh.    FoL    BlS-^2.    Wüken  4ÖL       ^  ^    "^ 

20.  Der  Frau  Ehre  Trost  an  einen  Minner  (Es  kam  eines  dags  zu  evner 
tzit  Als  der  winter  ein  end  gitt).  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  392. 
Wüken  408. 

21.  Von  staeter  Tud  vnstater  minne  (Ach  mynn  all  dugent  weis).  Heidelb. 
Hs.  313.    XV.  Jh.    Pp.    Fol.    Bl.  328.    Wüken  403. 

22.  Die  getrennten  minnenden  (O  weit  dein  gefert  ist  mangerlai).  Cgm. 
270.    V.  J.  1464.    BL  138-144.  ö       ;       e 

23.  Warum  nur  ritter,  nicht  knechte  geminnt  werden  (Mit  ainvaltiger  frag 
Cham  ich  an  einem  tag).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  130—135, 

24.  Spruch  yon  dem  mynner  in  dem  garten  (Schi:  Wart  mir  in  dem  garten 
kunt  Recht  als  ich  harte  da  zu  stunt).  Heidelb.  Hs.  358.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl. 
74:— 85.    Wüken  440. 

§  85. 

Das  Heldenbuch.  Als  im  15.  Jh.  der  Druck  raschere  und  allge- 
meinere Vervielföltigung  geschriebener  Werke  erleichterte,  griff  man  in 
Deutschland  mit  Vorliebe  nach  älteren  Gedichten  und  benutzte  dabei  ge- 
rade sich  darbietende  Handschriften.  Eine  solche,  die  mehre  Teüe  der 
deutschen  Heldensage  enthielt,  mochte  sich  dem  Drucker  des  Wolfram- 
schen Parziyal  und  des  für  Wolframs  Werk  gehaltenen  Titurel  schon  des- 
halb empfehlen,  weil  der  dann  enthaltene  Wolfdietrich  sich  als  ein  Werk 

Qocdeke,  Grnndrlsz.    3.  Aufl.  lg 
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Wolframs  beaeichnet.  Daß  die  VeröffenÜidituig  des  Bosengartens  und 
IiffflrinR  gleich  mit  im  Plane  b^,  geht  ans  den  ersten  Worten  einer  In- 
haltsnotiz über  dem  ersten  Gedichte  henror,  in  der  zugleich  der  seitdem 
beibehaltene  Titel  des  eigentlich  ohne  Titel  erschienenen  Drackes  *der 
beiden  bnoch'  enthalten  isi  unter  diesem  Heldenbnch  begreift  der  Druck 
nnr  die  unter  dem  gemeinschaftlichen  Titel  'Wolfdietiich'  zusammenge&ftten 
Gedichte  von  Ortoit,  Hngdietridi  und  dem  jüngeren  Wolfdietrich,  und 
scheidet  davon  ganz  deutlich  den  Rosengarten  und  Laurin.  Ein  Ausiug 
aus  den  nicht  gedruckten  Gedichten,  der  als  Anhang  diente  und  eist  spftter 
voraui^stellt  wurde,  wird  unter  den  'yil  andern  hystorien'  gemeint,  die 
als  solche  am  Schluß  der  Notiz  genannt  sind.  Der  Druck  hat  d^i  Wert 
einer  Hs.,  durchaus  keinen  höheren  und  die  Bezeichnung  des  Wolfdietrich 
als  Heldenbuch  sollte  diesem  wohl  nur  als  Gegensatz  zu  den  Bitterbüchem 
Pamyal  und  Titarel  gelten,  nicht  zugleich  ihn  über  andere  Heldengedichte, 
die  zum  Teil  aus  derselben  Druckerei  hervorgiengen,  emporheben. 

Die  Hs.  (der  Strattburger  §  61 ,  12  ähnlich)  wird  in  der  Dmckerei  yerbraadit 
sein.  —  Dortmunder  Bruchstdcke  einer  Hs.  des  Heldenbuches  aus  dem  XV.  Jh. 
Von  W.  Crecelius.  (Ztschr.  19,  468-470.  [KeUer  S.  307  f.,  422  f.,  482  fj  u. 
20,  128).  —  Sechs  Drucke  sind  vorhanden,  von  denen  für  die  Geschichte  dee  »oe 
nur  der  erste  Bedeutung  hat,  da  die  andern  Nachdrucke  sind.  1:  o.  0.  u.  J.  wO 
Bll.  Fol  (Vgl  MA.  526.  ^  Exemplare  in  Göttingen,  Berlin.  Dannstadt).  —  2: 
Auffsp.,  Schönspereer.  1491.  Fol.  (Mit  verkleinerten  Holsschmtten  aus  1;  Ezempl. 
in  München).  —  3 :  Das  holden  buch  mit  sjmen  figuren.  Am  Schi.  Hie  enaet 
sich  der  helds  buch  mit  synS  Beglster  vnnd  hat  gedruckt  Henrich  Gran  burger  z& 
Hagenow  in  dem  EostS  des  wysen  vnd  fursichtige  her  Hansen  Knoblauch  drudcer- 
her  zu  Strasburg  Anno  MDix  jar  vff  sSpta«  nach  Assumptionis.  213  Bl.  FoL  — 
(Gdttinffen,  Dresden,  Berlin,  Kopenhagen  St.  Gallen).  —  4:  o.  0.  1545.  FoL 
(Wolfenb.,  Hambuig).  —  5:  Frankfurt,  Weig.  Han  und  Sigm.  Feyerabend.  1560. 
Fol.  (Wolfenb.,  Dresden,  Berlin,  Hambuig).  —  6:  Franl^rt,  Sigm.  Feyerabend. 
1590.  4.  (Wolfenb.,  Dresden,  Berlin,  Frankf.,  Hanover.)  Drucke  vom  J.  1547  oder 
1579  existieren  nicht.  —  Das  deutsche  Heldenbu<^  Hrsff.  v.  A.  v.  Keller.  Stuttg.  1867. 
785  S.    8.    (litt.  Verein  Nr.  87).  . 

Das  Buch  enthält  den  dreiteiligen  Wolfdietrich,  den  großen  imd  dann 
den  kleinen  Eosengarten  («»  Laurin).  Ortnit  imd  Hugdietrich  sind  eng 
mit  Wolfdietrich  verbunden,  und  das  Ganze  hat  dadurcl^  bei  allen  Verän- 
derungen durch  neue  Anwüchse,  eine  umfaßendere  epische  Gestalt  be- 
konmien.  Die  Analyse  des  eigentlichen  Wolfdietrich  mag  zur  Bezeichnung 
des  Gharakters  dieser  Arbeit  genügen.  Der  Krieg  Hugdietrichs  mit  Olfan 
(75,  1)  und  die  Zinsfordernng  Ortnits  (75,  1.  3)  sind  eingeflochten.  Hug- 
dietrichs Tod.  Dann  Wolfdietrich.  Über  den  Rosengarten  vgl.  §  74,  7. 
Über  Laurin  §  77,  3  B  a. 

Wolfdie trieb  stimmt  wesentlich  mit  dem  handschriftlichen  (§  75, 
3)  überein,  nur  sind  mehrfache  Erweiterungen  eingetreten.  Nachdem  Ortoit 
Kunze  erschlagen  hat,  reitet  er  heim  und  läßt  sich  von  seiner  Frau  einen 
Bing  geben,  der  einem  etwaigen  Boten  von  seinem  Tode  zur  Beglaubigung 
dienen  soll.  Zwerg  Eiberich  schwatzt  ihm  denselben  ab.  Dann  wie  dort 
Schlaf  unter  der  Zauberlinde  und  Baub  durch  den  Drachen,  der  ihn  ver- 
schlingt Neu  ist  nun,  daß  die  Zauberin  des  Baumes  ihn  wieder  aus  des 
Drachen  Schlünde  reißt  und  in  einen  Berg  führt;  die  E[aiserin  wird  ver- 
stoßen und  muß  sich  von  ihrer  Hände  Arbeit  nfthren  (wie  im  ältesten 
Wolfdr.  u.  Sahen  bereits  angedeutet  ist  Hg.  1,  148  Str.  540).  Ortoit 
wird  auf  Gottes  Befehl  be&eit,  findet  Eiberich  und  erhält  den  Ring  zurück. 


Heldenbnch.  275 

Froher  Emp£uig  in  Charten.  Nach  einem  halben  Jahre  stirbt  Ortnits 
Matter.  Elberioh,  vor  den  Wünnem  warnend,  scheidet  Ortnit  zieht  den- 
noeh  wieder  gegen  sie  aus,  entschlSft  unter  der  Linde  nnd  wird  vom 
Drachen  verscMnngen.  Boss  nnd  Hund  laufen  als  Todesboten  nadi  der 
Bnrg.  Wolfdietrich  wallt,  den  Tod  seiner  Fran  beklagend,  znm  heil. 
Grabe.  Begegnm^  mit  12  Schachern.  Aufenthalt  anf  der  Bnrg  des 
Bitters  Emest.  Anf  der  weitem  Fahrt  Abenteuer  mit  dem  Biesen,  der 
W/s.  Schiffer  raubt  und  braten  wüL  Auf  d^n  Meere  Gefecht  mit  See- 
rftubem.  Ankauft  in  der  Klause  des  deutschen  Hauses  zu  Ackes.  Kampf 
gegen  die  Heiden,  wobei  sich  Meister  Wolfram  von  Eschenbach 
(BL  121  des  ersten  Druckes)  nennt.  Kampf  auf  der  Häde  bei  Jerusalem. 
Gefiutgenschaft  beim  Könige  Menaigan,  Befreiung  durch  einen  Heiden. 
Neuer  Kampf.  Wolfdietrich  nimmt  Jerusalem  ein  und  betet  am  heiL  Grabe. 
—  Jetzt  wird  das  alte  Gedicht  wieder  angenommen:  Abenteuer  beim 
heidnischen  Könige  Belligan  (zu  Falkeneis  im  alten  G^edichte),  den  er  beim 
Meßerwerfen  tötet.  *-  Dann  neue  Einschaltangen,  die  sich  auf  die  ge&n- 
genen  Söhne  Berchtung  und  diesen  selbst  beziehen.  Wolfdietrichs  Aben- 
teuer in  Sicilien  mit  dem  Biesen  Baldemar,  durch  dessen  Erlegung  Mar- 
süians  Beich  frei  wird.  Bewirtungs  auf  dessen  Burg.  Begegnung  mit  der 
Biesin  Buny,  die  sich  als  seine  Muhme  zu  erkennen  gibt  und  ihn  samt 
Boss  und  Harnisch  über  das  Grebirge  trftgt  Abenteuer  zu  Terfis,  wO; 
Wemhers  Tochter  Amyge  zu  Ehren,  ein  Bingstechen  gegeben  wird.  Wolf- 
dietrich, Sieger  darin,  schlftgt  die  zur  Ehe  gebotene  Jungfrau  aus,  um 
Otnit  Beistand  zu  leisten.  Er  erf^rt  dessen  Tod,  den  er  an  den  Wür- 
mern rächen  will.  Unbekannt  kommt  er  zu  Otnits  Witwe,  die  ihm  einen 
Bing  als  Pfand  gibt,  daß  sie  ihn  ehelichen  will,  wenn  er  aus  dem  Drachen- 
kampf siegreich  zurückkehrt  —  Kun  wieder  wie  im  älteren  Gedichte,  doch 
mit  mehrfachen  Abweichungen  in  den  Einzelheiten.  Neu  eingeschoben  ist 
die  (dennoch  möglicherweise  alte)  Genealogie ;  Herebrant,  den  er  mit  jener 
Amyge  aus  Terfis  verm&hlt,  imd  der  mit  ihr  Hüdebrant,  Ner  und  Tlsan 
so  wie  eine  Tochter,  die  Mutter  der  Wölfinge,  erzeugt  Der  zweite  seiner 
Dienstmannen,  Hache,  wird  nach  Breisach  gesetzt,  er  erzeugt  Eckart;  der 
dritte,  Bechtung,  wird  mit  Meran,  der  vierte,  gleichfalls  Bechtimg  mit 
Kärnten,  der  f^ifte  Bechter  mit  Sachsen,  der  sechste  Allibrant  mit  Bra- 
brant  belehnt;  die  letzten  vier  sendet  er  nach  Griechenland.  Er  selbst 
erzeugt  eine  Tochter  Sidrate  und  einen  Sohn  Jung  Hugdietericb,  der  von 
Herebrants  Sohn  Hüdebrant  enogen  wurde.  Wolfdietr.  geht  dann  ins 
Kloster  Tuschkai,  kämpft  mit  den  Feinden  desselben.  Die  Geister  aller 
je  von  ihm  Erschlagenen  beunruhigen  ihn.    Er  büßt  und  stirbt 

§  86. 

Geschichtliche  Gedichte,  Chroniken,  Sprüche,  Lieder,  sind  im 
AUL  Jh.,  von  den  zeitgeschichtlichen  Sprüchen  der  höfischen  Lyriker  ab- 
gesehen, sehr  dürftig  und  werden  durch  die  Weltchroniken  und  die  aus 
dem  Altertum  als  historisch  aufgefaßten  Gedichte  über  Alezander,  Troja 
u.  s.  w.  ersetzt  Die  Niederdeutschen,  die  dem  phantastischen  Schwebein 
und  der  höfisch-ritterlichen  Dichtung  weniger  geneigt  waren,  als  die  Ober- 
deutschen, zeichnen  sich  schon  frühe  durch  geschichtliche  Dichtungen  aus, 
die  als  wirkliche  Geschichtsquellen  Wert  haben  und  auch  nicht  ohne  poe- 
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tische  Züge  sind.  Erst  mit  dem  Schloße  des  XTTT*  Jh.  begimien  die  hoefa- 
dentschen  eigentlichen  Beimchroniken,  die  großenteils  lebhaft  eizlhlt  sind 
nnd,  wenn  anch  nicht  völlig  frei  von  sagenhaften  Einflechtongep,  doch  im 
Allgemeinen  als  Geschichtsquellen  gelten  dürfen.  Es  beginnt  mn  diese 
Zeit  anch  das  Bestreben,  die  ritterlichen  Aventüren  selbst  doreh  Anleh- 
nung an  wirklich  oder  yermeintlich  historische  Namen  glaubhafter  zu 
machen. 

1.  Die  Beimchroniken  umfaßten  gewöhnlich  einen  längeren  Zeit- 
raum der  Geschichte  und  waren  f&r  längere  Dauer  berechnet  Sie  schließen 
sich  an  die  früheren  poetischen  Weltchroniken  und  greifen  manchmal 
ebenso  weit  aus  wie  diese.  Jhr  Wert  ist  wemger  ein  poetischer  als  ein 
historischer,  da  die  Yerfaßer  derselben  mitunter  Quellen  zu  benutzen  ver- 
mochten, die  nicht  mehr  zugänglich  sind,  auch  vieles,  was  ihre  Zeiten  be- 
trifit^  aus  persönlicher  lebendiger  Erfahrung  geben  konnten. 

Des  Meisteis  Godefirit  Hagen,  der  Zeit  Stadtschreibers,  Beimcfaronik  der 
Stadt  Cöln,  aas  dem  XTTT.  Jh.  Mt  Anmerkungen  nnd  Wörterbuch  nach  der  ein- 
zig^ alten  Es.  zum  erstenmal  vollständig  hrsg.  von  £.  v.  Groote.  Coln  1834. 
XaTT  u.  298  S.  8.  —  Des  Stadtschreibers  l^isters  Godefrid  Hagene  kölnische 
Belmchronik  aus  dem  XTTT.  Jh.  In  der  Originalsprache  mit  Wörterbuch.  Köln 
1847.    224  u.  XYI  S.    8. 

J.  J.  Merlo,  Meister  Godefrit  Haeene  (Mitteilungen  des  Vereins  der  Alter- 
tumafreunde  im  Bheinland.    1876.    H.  59). 

Fragment  einer  Urkunde  der  ältesten  livländischen  Geschichte  in  Versen.  Hrsg. 
V.  Liborius  Bergmann.    Riga  1817.    4. 

G.  Berkholz,  Der  Bercmannsche  Codex  der  livländischen  Beimchronik  (Mit- 
teilungen aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  liv-,  Est-  und  Kurlands.  Biga  1872.  Bd.  12). 
Livländische  Reimchronik.  Hrsg.  von  Franz  Pfeiffer.  Stutto.  1844. 
382  S.    8.    (litt.  Verein  Nr.  7).    12989  Y.    Nach  der  Heidelb.  Hs.  867.    XV.  Jh. 

livländische  Reimchronik.  Hrsg.  von  Kallmejer  (in  Scriptores  Rer.  livo- 
nicarum.    T.  L    Biga  1853). 

Livländische  Reimchronik  mit  Anmerkungen,  Namenverzeichnis  und  Glossar, 
hrsg.  V.  Leo  Meyer.  Paderborn  1876.  416  S.  8.  Vgl.  G.g.A.  1876.  S.  433  ff. 
Anz.  f.  d.  A.  1876.    S.  240  ff. 

G.  Berkholz,  TJeber  ungedrucktes  handschriftliches  Material  zur  livländischen 
Reimchronik  (Sitzungsberichte  der  Cresellschaft  fiir  Gesch.  der  Ostseeprovinzen  1876). 

C.  Schirren,  Der  Verfaßer  der  livländischen  Reimchronik  (Mitteilungen  aus 
dem  Crebiete  der  (resch.  Liv-,  Est-  und  Kurlands.  1856.  8,  19—88:  der  Cister- 
denser  Wicbold  Dosel?)  —  E.  Strehlke,  SS.  rer.  Pruss.  1,  625  ff. 

F.  Wachsmuth,  lieber  die  Quellen  und  den  VerfaBer  der  alten  livländischen 
Reimchronik.    Mitau  1878.    34  S.    4.    Vgl  Hist.  Ztschr.  43,  535. 

G.  Rathlef,  Das  Verhältnis  der  kleinen  Meisterchronik  zum  Chronicon  li- 
voniae  Hermans  von  Wartberge  und  zur  Reimchronlk  (Verhandlungen  der  gelehrten 
estnischen  Gesellschaft  1877.  B.  8.   H.  2.    S.  27—84.). 

Leo  Meyer,  üeber  die  livländische  Reimchronlk.  (Baltische  Monatsschr.  NF. 
3,  353-381). 

F.  Bech,  Zur  livl.  Reimchronik.    V.  7740  f.  (Germ.  22,  39). 

Leo  Meyer,  üeber  die  in  der  livländischen  Reimchronik  enthaltenen  Nach- 
richten von  den  Esten.   Vortrag.    Dorpat  1872. 

K.  Höhlbaum,  Die  jüngere  livländische  Reimchronik  des  Bartholom« 
Hoenecke  1315—1348.    Leipzig  1872.    8. 

K.  Höhl  bäum,  Joh.  Renners  livländische  Historie  und  die  jüngere  livländische 
Reimchronik.    L    Gröttingen  1872. 

Die  braunschweigische  Reimchronik,  hrsg.  von  L.  Weiland  (Deutsche  Chro- 
niken.   Bd.  n.    Hannov.  1877.    4.    S.  430—574.    9339  V.). 
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K.  Eohlmann,  Die  Braunschweigiache  Reimchronik  auf  ihre  Quellen  geprüft. 
Bei  1876. 

F.  Bech,  Zur  Brannschweiger  Beimchronik  (Genn.  28,  142—155:  7on  Brue, 
Stiftsherr  in  St.  Blasien  in  Braunschweig). 

Hdsteinsche  Beimchronik,  hrsg.  t.  L.  Weiland  (Dentscfae  Chroniken.  Bd.  IL 
HannoT.  1877.    4.    8.  609—681.    240  V.). 

Des  Landgrafen  Ludwigs  (Y.)  des  Frommen  Kreuzfahrt.  Heldengedicht  d^r  Be- 
lagerung Ton  AJbkon  am  Ende  des  Xu.  Jh.  Aus  der  einzigen  Hs.  durch  F.  K. 
r.  d.  Hagen.    Latpsig  1854.    XL  u.  800  8.    8.    8188  Y. 

E.  Einzel,  Das  Gedicht  Ton  des  Landgrafen  Ludwig  Kreuzfahrt  nach  Sprache 
und  Gomposition  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  879—419).  —  Beinh.  Böhricht.  Erläute- 
rungen des  Gediehtes  nach  seiner  historischen  Seite  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  419 — 446). 
oTlpelt  (das.  9,  209-210). 

Die  österreiohiBche  Ghronik  von  Ottokar  von  Steier,  früher  Ottokar  von 
Homeck  genannt,  enth&lt  die  Creschiohte  Österreichs  von  1250—1309  und  ist  durch 
lebensvolle  ins  Einzelne  gehende  Darstellung' ebenso  anziehend  als  historisch  widitig. 
Gedruckt  bei  Pez,  SS.  rer.  Austr.  tom.  8,  15—844.  886  Kapitel  Fragm.  in  £o- 
carda  Corpua  2,  1455. 

J.  G.  Kunisch,  Ottokar  von  Homeck  und  seine  gereimte  Chronik  des  Landes 
Oestenraich  (Büsching,  W.  Nachr.  4,  158—162). 

B.  Dürnwirth,  Zwei  Bruchstücke  aus  altdeutschen  Dichterwerken  (Titurel 
und  Ottackers  Beimchronik).    Progr.    Klagenfurt  1881.    89  S.    8. 

Th.  Schacht,  Aus  und  über  Ottokars  von  Homeck  Beimchronik  oder  Denk- 
würdigkeiten seiner  Zeit.  Zur  Greschichte,  Literatur  und  Anschauung  der  Deutschen 
im  dreizehnten  Jahrhundert  Mainz  1821.  854  S.  8.  —  Th.  Jacobi,  De  Otto- 
cari  C^hronico  austriaco  dissertatio.    Bresl.  1839.    8. 

Th.  V.  Karaj  an,  Zu  Ottokar  von  Steiermark  (Wiener  SB.).  Wien  1870.  26  S.  8. 
Alfons  Huber,  Die  steierische  Beimchronik  [Ottokars]  imd  das  österr.  In- 
terregnum (Mitteilungen  des  österr.  Instituts  4,  41 — 74). 

Meklenbumsche  Beimchronik  des  Ernst  von  Klrehberg  1378.  Gedmckt 
bei  Westphal,  Monumenta  inedita  4,  594. 

Fr.  £.  Schirrmacher,  Ernst  von  Kirchberg,  kein  Meklenburger ,  sondern 
Thüringer.    Bestock  1875.    8. 

Heinr.  Thoms,  Die  meklenburgische  Beimchronik  des  Emst  von  Kirchberg. 
Diss.    Bostock  1875.    8. 

Kurze  preussische  Beimchronik  (von  einem  Mit^liede  des  deutschen  Ordens). 
—  Nur  Bruchstücke,  2  Pergam.  BU.,  2  Gol.  zu  je  82  Zeilen,  aus  dem  XIY.  Jh. 
Berlin,  mss.  Bomss.  quaxto  299.  256  Yerse.  —  (redr.  in  Scriptores  rer.  Prussicar. 
n.    Leipz.  1868.    S.  1— 8.    hrsg.  v.  Ernst  Strehlke. 

Wlgand  von  Marburg  war  in  Begleitung  Konrads  von  WaUenrod  (1891 
t  1898)  und  wird  1419  als  Herold  erwähnt.  —  K.  A.  Barak,  Bruchstücke  aus 
Wi^ands  von  Marburg  Beimchronik  (Germ.  12,  194—205.  274  V.  der  Ha.  in  Donau- 
es^ingen;  früher  von  Casp.  Schütz  in  der  Preuß.  Chron.  1592.  110  Y.  und  £. 
Kausslerin  den  Mitteilungen  aus  dem  Grebiet  der  Gesch.  liv-.  Est-  u.  Kurlands, 
Eiga  1845.  8,  129—188,  daraus  in  SS.  rer.  Prass.  2,  468—471.  E.  Krömecke 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1858,  835—86,  daraus  in  den  Preuß.  Provinzialbll.  1858.  2,  857. 
Wlgands  von  Marburg  Beimchronik  bis  1894  (Scriptores  rer.  Pruss.  H.  Leipz. 
1868.    9  Fragmente,  267  Y.). 

Appenzeller  Beimchronik  um  1400,  hrsg.  von  Ildef  ons  ab  Arx.  St.  Gallen  1825. 
Ktehlin^s  Augsburger  Beimchronik  1461.  Ygl.  Braun  Mss.  BlbL  S.    üdalric. 
VI,  94.    Yeith,  BibL  Augustana  12,  9—10.    Wiener  Hs.  2942.    Pp.    4.    XY.  Jh. 
BL  9—17.    Hofifmann  Nr.  97.    S.  194. 

Warhaftige  historia  vnd  beschreibung  der . .  belegerung  der  Stadt  Neufi . .  Im 
Jar  1474.  Jetzo  auffs  new  flüssig  in  rein  Deutsch  gebracht  vnd  getruckt  zu  Colin 
1564.    72  Bll.    4.    Ygl.  G.  Scherrer,  St  GaU.    Hss.    S.  89,  106. 

H»  Erhart  Tdsch,  Burgundische  Historie  (Dib  wart  getrucket  vnd  geschriben, 
JIs  man  von  Cristi  gehurt  zeit  Tu8end  vier  hundert  subtsig  syben  Zu  lesen  wem 
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es  weil  aefeU . . .  Der  Epilog  an  die  Jangfran  schlieftt:  Vnd  dunh  dimen  magi- 
tum  m  KUBeh  OanU  im  ere»  dinier  glorie  Besehlussa  hde  ffan$  Erhart  Tü$di 
Du$  Burgundiseh  hyBUtrie).  Getruckt  zu  Strasburg  Anno  dni  etc.  1477  durch 
Mentelin.  44  S.  4.  (Pertz  Archiv  9,  528.  Hollandes  MitteUnng.  Haller  5,  214. 
Ein  Exemplar  aas  Mönckebergs  Sammlonfl'  in  Hambnrg).  —  Die  bunpndische  His- 
toria  Eine  Beimchronik  des  H.  Eberhard  Toaeh.  1477.  Hrsg.  v.  £.  Wendung 
und  Aug.  Stober  (Alsatia  1875—76).  Gohnar  1876.  111  S.  8.  —  .^urgundeedie 
Legende"  in  Versen,  o.  0.  u.  J.  7  Bll.  4.  wahrscheinlich  ein  Auszug  aus  Tusch. 
(HaUer  5,  215). 

Der  Schwabenkrieg,  besungen  7on  einem  Zeiteenofien  Job«  Lens«  Bürger 
von  Erdburg,  hrsg.  von  H.  v.  Dieflbaoh.  Zürich  1849.  168  S.  8.  Mit  einge- 
flochtenen franden  Liedern,  z.  B.  LUienorons  Nr.  196.  198 — ^200. 

KlklanB  SeliradiB,  Staatsunterschreiber  zu  Luzem,  verfiiftte  eine  Gesohichte 
des  Schwabenkrieges  in  Keimen,  die  1500  zu  Sursee,  mit  42  Holzstidien  ausgeziert, 
gedruckt  erschi^  als:  cBonigk  difi  kiergs  gegen  den  allerdurchlüditi^ten  hern 
Bomfchen  konig ,  als  ertzrhertzogen  zu  Osterida  vnd  dem  schwebjschen  pundt  dero 
sich  das  heylig  Komisch  rieh  angenome  hat  eins  teilfi,  vn  stett  vn  lender  semeiner 
eidgenoCfchaft  des  andern.  Am  aMuße:  Gedrugkt  vnd  voUmdet  Lm  der  lobüdien 
statt  Surse  Im  Ergow  vff  zinstag  vor  sant  Anthengentag  Im  XV.  c.  Jar.  18  Bogen. 
4.  (Wolfenbüttel).    Der  Geschichts&eund.  Einsiedehi  1847.  Bd.  4,  4.   13,  2. 

Der  bayerische  Krieg  vom  J.  1504.  Beimchronik  eines  Zeit^oßen.  Mit- 
geteilt von  H.  Frhm.  v.  Gumppenburg  (Verhandl.  des  last.  Yerems  von  Ober- 
pfalz 1879.    Bd.  34). 

2.  Spruchgedichte  umfaßen  engere  Zeitrftmne,  meistens  nnr  die 
zeitgenößische  Geschichte,  die  sie  vom  Standpnnkte  der  Partei,  in  deren 
Literesse,  Dienst  oder  Auftrage  sie  dieselbe  darstellen,  auch  den  Zeit- 
genoßen  anschaulich  und  glaubhaft  zu  machen  bemüht  sind.  Merkwürdig  ist, 
daß  man  neben  den  einfachen  amtlichen  Berichten  die  poetische  Einkleidung 
nicht  glaubte  entbehren  zu  können.  Was  in  der  Zeit  vor  Erfindung  des 
Buchdrucks  den  Leuten  in  poetischer  Form  gesprochen  war,  nahm  spftter- 
hin  einen  erweiterten  umfang  an,  drang  tiefer  ein  und  hat  längere  Dauer 
durch  die  Faßung  in  die  poetische  Form  gehabt.  Einen  besondem  poe- 
tischen Wert  haben  auch  diese  für  die  augenblickliche  Wirkung  berech- 
neten Dichtungen  nur  selten. 

Fr.  L.  V.  Soltau,  Einhundert  deutsche  historische  Volkslieder.  Leipzig  1836. 
Titelauf  1.  1845.    8. 

Fr.  Im  V.  Soltaus  Deutsche  historische  Volkslieder.  Zweites  Hundert.  Hrsg. 
von  H.  R  Hildebrand.    Leipzig  1856.    XLVI  u.  514  S.    8. 

Eidgenößische  Schlachtlieder,  hrsg.  v.  L.  Ettmüller  (Mitteilungen  der  anti- 
quarischen GreseUschaft  in  Zürich.    Bd.  2.    H.  11. 

Die  historischen  Volkslieder  der  Deutschen  vom  18.  bis  16.  Jahrhundert,  ge- 
sammelt und  erläutert  von  B.  v.  Liliencron.  Leipzig  1865 — 1869.  V.  8.  (vom 
J.  1243  bis  1554). 

Schweizerische  Volkslieder.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen,  hr^. 
von  Ludwig  Tobler.    Frauenfeld,  J.  Huber  1882.    6  BL    CLXI  u.  285  S.    8. 

Die  Böhmenschlacht  1278.  Bruchstück,  127  V.  Maßmann,  Ztschr.  3, 
7—25.    V.  304—607.    Liliencron  L    Nr.  2. 

Schlacht  bei  GöUheim.  1298.  Reimpaare.  314  V.  Wiener  Hs.  352. 
BL  106—108.  Hofi&n.  Nr.  175.  Gedr.  Rauch,  Script,  rer.  austr.  2,  300—309. 
Liliencron  I.  Nr.  4.  —  Ein  anderes  Gedicht  in  Reimpaaren.  Bruchst  302  V.  Mafi- 
mann, Ztschr.  3,  19—25.    15—19.    Liliencron  I.    Nr.  5. 

Zug  nach  Feldkirch  1334.  Reimpaare.  136  V.  Laßberg,  LS.  3,  121.  li- 
liencron I.    Nr.  11. 

Bruchstücke  eines  allegorischen  Gedichtes  auf  Kaiser  Ludwig  den  Bai  er  n. 
^  .  5153.  13  Bl.  Pgm.  4.  XIV.  Jh.  (herausg.  von  Franz  Pfeiffer  in  den 
Plener  Sitzungsberichten  1868.    Bd.  41,  328—58,  etwa  noch  700  V.). 
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Lt  auf  König  Ludwig  you  Baim  1384-40  in  Lagbergs  IJ3.  8, 


Nr.  187.    186  V. 

Jndenmord  sn  Deggendorf.  1887.  146  Y.  Cgm.  Honnayra  Tschb. 
1882.    8.  145.    Soltau  S.  61,    liUencron  L    Nr.  12. 

y<Mai  römischen  Reich,  Ton  Otto  Baldenftii  1841.  Hrsg.  von  J.  M.  Peter, 
Wteb.  1842.    4.   Vgl  Ans.  f.  K.  d.  d.  V.    7,  236  f.    Ztschr.  3,  442.  vgl.  S.  240, 

Gedicht  zum  Andenken  Heinrichs  des  Preisingers  zu  WollenzacL  Cgm. 
717.    V.  J.  1347.    Pp.    4.    BL  112—116. 

Gedieht  zum  Andenken  des  Herzogs  Johann  von  Brabant.  Cgm.  717. 
V.  J.  1847.    Pp.    4,    BL  119—122. 

Die  Weberschlacht.    1369.    Beimpaare.    480  Y.    liliencron  L    Nr.  20. 

Von  den  Beichsfarsten.  1386.  Beimpaare.  399  Y.  Anz.  f .  K.  d.  d.  MA. 
1888.    Sp.  220.    LOiencron  L    Nr.  30. 

Ein  Sprudi  von  der  Sempacher  Schlacht.  1386.  Beimpaara  68  und  62 
Y.    Geschichtsfreund  18,  196.    Boltau  Nr.  10a.    liliencron  1.    Nr.  32. 

8chlaoh4  bei  Schiltarn.  1396.  Yen  Feter  t.  Bes.  Beimpaare.  236  Y. 
Cgm.  1113.    Liliencron  L    Nr.  39. 

Der  Würzburger  St&dtekrieg.  1397—1400.  Beimpaare.  2178  Y.  Lilien- 
cron L    Nr.  40. 

Liliencron,  Nachträge  zu  Nr.  40  der  historischen  YolksUeder  und  zu  den 
Bruchstücken  der  Simon*schen  Beimchromk  bei  Lorenz  Fries.  (Münchner  SB.  1870. 
2,  373—393). 

Poetische  Beschreibung  des  innerlichen  Kriegs  im  Stift  Würzburg:  „Yen 
dem  Streit  und  der  Schlacht  vor  Berchtheim  1398.  (J.  Paul  Beinhards  Bdtr.  zur 
Historie  des  Frankenlaudes  2,  264>-285). 

Spruch  Über  die  Ermordung  Friedrichs  von  Braimschweig.  1400.  Yon 
dem  Herold  KSnigsberr.  167  Y.  Ztschr.  1,  433.  Archiv  f.  Fraabf.  Gesch.  N.  F. 
1,  161.  Liliencron  L  Nr.  43.  —  Arthur  Wjss,  Königsberg,  der  Dichter  der 
Klage  über  die  Ermordung  Ibiedrichs  von  Braunschweig  (Ztschr.  27,  301  f.). 

Spruch  vom  Concil  zu  Con stanz.  1416.  Beimpaare.  88  Y.  Fichard,  Frkf. 
Archiv  3,  208.    Soltau  S.  86.    Liliencron  L    Nr.  62. 

Des  Thoman  Prysschuch  zu  Augspui^  Beimspmch  von  dem  Concil  zu 
Coetenz  und  von  K.  Sigmund.  Cgm.  668.  v.J.  1468.  Pp.  fol.  BL  221— 239.  —  Cgm. 
694.  Pp.  V.  J.  1449.  foL  BL  84—107.  —  Beimchronik  des  Thomsfl  Prisehneh 
von  Augsburg  1418  gedichtet  über  das  Costnitzer  Concil.  Heidelb.  Hs  821.  XY. 
Jh.  Pp.  Fol.  BL  288—298;  Adelung  2,  199.  Wilken  408.  Gedr.  in  Const. 
Höflers  Geschichtschreibem  der  hussitischen  Bewegung  in  Böhmen.  T.  IL  Wien 
18d6.  8.  —  Grundveste  des  Condles  zu  Constanz.  1414 — 18.  Beimpaare.  1860 
Y.    Heidelb.  Hs.  321.    BL  288—298.    Liliencron  L    Nr.  60. 

Joh«  Engelmars  Bede  vom  Concü  zu  Constanz.  1414—18.  Beimpaare. 
200  Y.    Liliencron  L    Nr.  61. 

Carmen  germanicum  de  hello  Argoviensi,  quo  Helvetii  jussu  Concilii  Con- 
stantiensis  Friderici  Austriae  ditionem  invaserunt.  Sic  se  habet  In  nUnem  sinne 
es  iibel  hüt  Dom  ieman  die  von  Ergöw  sehUt,  226  Yerszeilen.  Abgedruckt  in 
Sinner,  Catal.  BflbL  Bern.    2,  81—87;  bei  Liliencron  L    Nr.  65  nur  206  Y. 

Spruch  vom  römischen  Beich  ans  dem  J.  1422  (Geistliche  entzundung 
warer  mynnen.    223  Y.    Mitgeteilt  von  Ernst  Henrici  in  Ztschr.  26,  71—77). 

Spruch  von  der  Allinger  Sclilacht  1422.  (Gott  aller  ding  ist  anevanc 
149  Y.).    Hormayr,  Tschb.  1832,  126.    Soltau  88.    Nr.  13.    Liliencron  1.    Nr.  68. 

COBrmt  Sillierdrats  Spruch  vom  Grafen  Fiiz  (von  ZoUem)  dem  Oettinger 
und  BottweiL    1416.    hrsg.  von  Laßberg  1842.    8.    LiHencron  L    Nr.  69  (1428). 

Spottgedicht  auf  einen  Feldflüchtigen  vor  Aussig  1426,  gedr.  in  N.  Laus. 
Miw^zin  17,  126;  sls  Spruch  von  Böse  Yitzthum,  86  Y.  aus  dem  Deutsche  Museum 
1778.    n,  466  bei  Liüencron  L    Nr.  60. 

Aachener  Händel  1429.  Beimpaare.  323  Y.  Mencken  Script.  2,  1210. 
liliencron  L    Nr.  62. 
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Eberhart  Wlndeek^s  Sprucfagedidit  Ton  den  Mainzer  Unruhen  1428  bis 
1430.  Beimpaare.  674  Y.  Fichard,  Frkf.  Archiv  3,  335  £f.  liüencron  L  Nr.  68. 
—  Jacob  Stoielin^B  Spruchgedidit  fim  den  Mainzer  Unruhen  1428--80.  Beim- 
paare.   252  y.    Fichard,  Frankf.  Archiv  3,  379.    liliencron  L   Nr.  64. 

Gedicht  auf  die  £raäufung  des  wfirzburgischen  Leihdienen  Hsa.  1466.  (Gedr. 
in  He£her*8  und  Beuss'  Lorenz  Fries.  Würzb.  1853.  8.  S.  38).  lilieDeioiL  L 
Nr.  119.    205  Y. 

Spruch  von  Schievelbein  und  Beigard.  1469.  Beimp.  49  Y.  Bali 
Studien  3,  163.    LUiencron  I.    Nr.  124. 

^Johann  TloK  lebte  im  XY.  Jh.  (zu  Luzem)  und  besang  die  Hddenthaten 
seiner  Landleute  in  den  Feldzttgen  jenseits  des  St  Gotthard  und  ihre  Siege  in  den 
buxgundischen  Kriegen.  Der  Bemerische  Diebold  Schilling  hat  mehrere  seiner 
epischen  Gedichte  in  seiner  bekannten  Schweizerchronik  auibewahrt*  (J.  Basinger, 
iSe  Stadt  Luzem.    1811.    S.  163).   YgL  S.  285-286. 

Ulrich  HVpps  Spruch  vom  Kaiser  Friedrich.  1471.  Bdmpaare.  844  Y. 
Liliencron  IL    Nr.  126. 

Spruchgedicht  von  Peter  Hagenbach.    1474.    Beimpaare.  *203  Y.    Mone, 
Quellensammlung  3,  151.    Liliencron  IL    Nr.  132. 

Matthaeus  Kuilg^g  Spruch  vom  heil  Simon.  1475.  Judenhaz  in  Trient. 
444  Y.    Alter  Druck  vom  J.  1475  o.  0.    8.    8  BU.    liHencron  IL    Nr.  128. 

Spruchgedicht  vom  kölnischen  Kriege.  1475.  Beimp.  621  Y.  liliencron 
n.    Nr.  134. 

Eeimspruch  von  Herzog  Karl  v.  Burg  und.  Ggm.  818.  v.  J.  1476.  fol.  Pp. 
Bl.  118-122. 

Spruchgedicht  von  der  Niclashäuser  Fahrt.  1476.  Beimpaare.  482  Y. 
Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  10  BIL  8.  (Berlin).  Archiv  des  bist.  Yereins  f.  unter- 
franken.    10,  305.    LUiencron  IL    Nr.  148. 

Spruch  vom  burgundi sehen  Kriege.  1477.  (Ztschr.  8»  326.  Stolle  115. 
Wiener  Es.  2981.    Bl.  7—13.    Hoflfmaim  100,  2.) 

Spruchgedicht  vom  Bürgermeiater  Ulrich  Schwarz  zu  Augsburg.  1478. 
Beimpaare.  838  Y.  Liliencron  H.  Nr.  151.  Ein  anderes.  224  Y.  liliencron  IL 
Nr.  152.  YgL  Lieder  zu  1477  f.  —  K.  Hofmann,  Hans  Schneiders  historisches 
Gedicht  auf  die  Hiarichtung  des  Augsburger  Bürgermeisters  Schwarz  1478. 
(Münchner  SB.  1870.    1,  500—511). 

Spruchgedicht  vom  Abt  Ulrich  v.  St.  Gallen.  1480.  Beimpaare.  142  Y. 
Zellweger,  Urkunden.    Nr.  524.    liliencron  IL    Nr.  159. 

Ein  Spruch,  wie  Herzog  Albrecht  Begensburg  eingenommen  hat  1486—92 
Beimpaare.    1084  Y.    Liliencron  IL  Nr.  163. 

Spruch  von  der  Erledigung  der  kuniglichen  Maiestat  und  von  allen  Hendeln 
geschehen  im  Niderland,  piß  zu  Ende.  1488.  JuH-August.  370  Y.  Alter  Druck 
0.  0.  1488.    8  BU.    4.    LUiencron  H.  Nr.  167. 

Spruchgedicht  von  den  Schlachten  in  Holland.  1489.  von  MathlA 
DriBibBaiilt  460  Y.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (BerUn,  Wien).  LUien- 
cron n.  Nr.  171. 

Hofmär  vom  punt  ain  spruch.  1489.  Yen  Heinz  Gluf.  134  Y.  LUien- 
cron n.  Nr.  173. 

Spruch  vom  Bohrschacher  Klosterbruch.  1489—90.  Beimpaare.  304 Y. 
ZeUveger,  Urk.  524,  2.  LUiencron  H.  Nr.  177. 

Knnz  Haas.  Lobgedicht  auf  Nürnberg  aus  d.  J.  1490.  Hrsg.  v.  K.  A.  Barack. 
Nümb.  1858.    37  S.    8. 

Hans  Ortenstaln^s  Spruch  vom  Fräulein  von  Brltanien.  1481.  Reim- 
paare. 282  Y.  Alte  Drucke,  o.  0.  u.  J.  6  BU.  4.  (Berlin);  o.  0.  1492.  8  BIL  8. 
(Augsburg);  Ulm  1492.  g.  FoL  (München).  LUiencron  IL  Nr.  179. 

Hans  Schneider's  Spruch  von  dem  kaiserlichen  Heer,  so  sich  im  1492. 
Jare  von  B^enspurg  wegen  auf  dem  Lechveld  gesamelt  hat  198  Y.  Lodmer,  Anz. 
f.  K.  d.  d.  Y;  1866.  Sp.  10.  LUiencron  IL  Nr.  18L  —  E.  Weller,  Hans  Sehneider. 
Anz.  1866.    Sp.  61  ff. 


Geschichtliche  Dichtang.  281 

W.  HarleS,  Gedicht  über  die  Grfindaag  der  Abtei  Altenbeig  (ZtBchr.  d. 
Belgischen  Geschichtsvereiiis  NF.  11,  73—80.    64  Strophen). 

Wie  Hersog  Friedrich  zu  Würzburg  Pfleger  werden  wollte.  1493.  Spruch- 
gedioht.    107  Y.    Lilieacron  IL  Nr.  188. 

Eine  Mahnung  wider  die  Nürnberger  wegen  des  Landgerichts.  1494. 
Spmchgedicht    225  V.    Liliencion  IL  Nr.  190. 

Von  den  Heidingsfelder  Schweizern.  1499.  Spruchgedicht  von  PoeiiB« 
flelseh.    262  V.    liüencron  U.  Nr.  196. 

Schwaben  krieg.  1500.  Ain  sprach  von  den  Schweizem.  160  Y.  Lilien- 
cron  n.  Nr.  211. 

Yon  der  Kirchwefli  zu  Affalterbaoh.  1502.  Spruchgedicht  Peter  Brnsoi« 
Btands.  200  V.  LUiencron  IL  Nr.  224.  —  Vgl.  Frz.  Frhr.  v.  Soden,  Geschichte 
des  ehemaligen  Wdlers  Affalterbach  mit  sechs  Landsknechtliedem.  Kümb.  1841. 
ym  XL  167  &  8.  (Die  lieder  bei  den  strophischen  Gedichten);  der  Spruch  S.  156--161. 

Spruchgedidit  yon  der  Schlacht  im  Nürnberger  Wald.  1502.  Beimpaare. 
276  V.    LUiencron  H.  Nr.  228.    Soden  S.  150. 

Ain  Spruch  von  Her  zogen  Alb  r  echten  und  vom  Pfalzgrayen.  1504.  Lands- 
huter  Krieg.  168  V.  Westenrieder,  Beiträge  2,  283.  LUiencron  11.  Nr.  282.  — 
Wilhelm  Bnnneberg^s ,  Ein  hüpscher  Spruch  von  herzog  Alb  recht  Yon  Bairen 
und  herzog  Buprecht  vom  Bhein,  darinnen  man  vindt,  welcher  des  lands  von  Bairen 
rechter  erb  sei.  122  V.  1504.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  Hormayrs  Tschb. 
1832.    S.  99.    Soltau  Nr.  82.    LUiencron  IL  Nr.  233. 

Ain  sprach  von  dem  Kartumel  im  Bairland.  1504.  Beimpaare.  250  V. 
Cgm.  808.    Bl.  17.    LUiencron  H.  Nr.  234. 

Eine  Bede  von  den  Nürnbergern.  1504.  Von  Hans  Sehnelder.  870  V. 
LUiencron  IL  Nr.  235. 

Ain  Spruch  von  dem  wirtembergischen  Krieg.  1504.  Von  Hans  Glaser 
Ton  Urach.  342  V.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  (Ulm);  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4. 
(München);  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Strafib.);  gedr.  bei  Steinhofer,  Würtemb.  Chron.  8, 
881.  SatÜer,  Würtemb.  Gesch.  1.  BeU.  35.  Hormayrs  Tschb.  1834.  S.  290. 
LUiencron  IL  Nr.  238. 

Ain  neuwer  sprach  und  wars  gedieht  |  anzaigend  unzimlich  geschieht  |  so  ^ 
storbner  herzog  Buprecht  |  mit  seinen  gesellen  wider  recht  |  und  wider  könighch 
majestat  |  ir  geben  urtaU  ghandelt  hat.  1504.  Beimpaare.  422  V.  Hormayrs 
Tschb.   1836.    S.  1.    LUiencron  H.  Nr.  240. 

Die  behemsch  Schlacht.  1504.  Sprachgedicht.  122  V.  l  Fol.  Bl.  Augsp. 
1504  (München.  Wien).  LUiencron  IL  Nr.  242. 

Hans  Schneiders  Sprach  von  der  schlacht  im  Niderland  geschehen  1507 
(Vor  Cristi  geburt  vor  langer  zeit  190  V.).  Aus  Valentin  Heils  Hs.  BL  91  bei 
LUiencron  DL  Nr.  255. 

Spruchgedicht  von  Ungehorsame  der  Venediger.  1509  (Die  netiwe  mär 
vnd  selczam  gschray.  94  V.  von  Hans  Sehnelder).  Offnes  Bl.  o.  0.  u.  J.  (München). 
Hormayrs  Tschb.  1833.    S.  263.    Soltou  S.  203.    LUiencron  HL  Nr.  259. 

Ain  loblicher  sprach,  wie  der  kung  von  Arragonia  iecz  neulich  die  haiden 
bestriten  vnd  yberwimden  hat.  1510  (Wer  hören  wil  die  redlich  that  88  V.).  Offnes 
Bl.  Augsp.  1510  (Wien.  München).  Mones  Anz.  8,  549.  vgl  7,  497,  68.  LUiencron 
m.  Nr.  260. 

New  merklich  that  wider  die  ungleubigen.  1510.  (Wer  hören  well  groß 
merklich  that.    192  V.)  o.  0.  u.  J.  4.  Bl.  4.   (Berlin)  LUiencron  HI.  Nr.  261. 

Vom  krieg  in  Italien.  1511.  (Mein  herz  hat  weder  ra  noch  rast.  156  V. 
von  Martin  von  BeitUngen,  einem  armen  burger  zu  EliUngen  im  Neckartal).  Valentin 
HoUs  Hs.  BL  96.   LUiencron  HI.  Nr.  262. 

Wie  Endres  von  Sonnenberg  ermordet  ward.  1511.  (Die  newen  leuf  iecz 
in  dem  land.  250  V.  von  Martin  Maier  von  Beutlingen  im  Schwabenland),  o.  0. 
u.  J.  7  BL  8.  —  Gedr.  in  Matth.  von  Pappenheim,  Chron.  der  Trachseße  von  Wald- 
burg. 2,  176.  und  in  Walohner  und  Bodent,  Truchseß  Georg.  —  LUiencron  HL  Nr.  264. 

Ein  new  gedieht  von  der  eroberung  des  schloß  Hohenkreen..    1512  (Seind 
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fönten,  henen,  stet  und  gmain«   158  Y.  Ton  Hmims  B^hneMer).  4  Bl   8.    (Berlin). 
LiHencron  KL  Nr.  270. 

Ain  new  gedicJit:  wie  aoA  beTeich  kaiserlicher  majestat  die  raubschloS  vor 
dem  wald  erobert  sein  worden  (Maximilian  da  kaiser  from.  120  V.  von  Hams 
Selmelder).  o.  0.  n.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin).  Hagen-Büaching,  Gdti  t.  Berlidi. 
S.  221.    Lüiencron  HL  Nr.  271. 

Hanns  Seluvelderfl  Sprach  etlich  ermanang  halben  zom  kaiser  za  Cöln 

rbehen  (0  kaiserlich  wird  and  kani^rlich  eer.  220  YX  HoUs  Hs.    lilieiMaron 
Nr.  279. 

Sprachgedicht  über  die  große  anainigkait  za  Eoeln.  1513.  (Wa  hat  ein 
man  ie  me  gehört.  358  V.).  o.  0.  a.  J.  8  Bl.  8.  (Aagsb.).  —  Fl.  BL  v.  J.  1513; 
daiaas  bei  Sencfcenbeig,  Sei.  jar.  et  bist  4,  578  ff.    mencron  HL  Nr.  280. 

In  dem  biechlin  wirt  man  sehen,  was  wnnderzaichen  sind  geschehen  zu  Kollen 
in  der  hailigen  stat  1513.  (Ist  das  non  nit  ain  wander  groß.  300  V.).  o.  0.  vl  J. 
8  BL    sTLUiencron  BL  Nr.  281. 

'  Wider  den  schmesprach  aaf  die  von  Sjchweinfart  gedieht,  draaf  diae  war- 
hafüge  verantwortong  gericht.  1518—14.  (Wer  liegen  wil,  mag  wander  sagen.  360  V.). 
Liliencron  HI.  Nr.  ^2.  —  Schweinfdrter  Aofrahr.  (Es  stehet  in  diser  weit.  238  V. 
von  Gabriel  yom  liechtenstein.)    Lüiencron  HL  Nr.  283. 

Der  b  an  dt  sc  ha.  Ein  vorred  in.  bondtscha  (So  ich  betracht  jetzond  die  weit. 
178  y.  yon  P.  Gengenbaeh).  Gedr.  Gengenb.  S.  23—27.  Code  historiqae  et  diplo- 
matiqae  de  la  ville  de  Strasboanr.  1843.  4.  1,  2,  120  1  nach  B.  (in  Matemos 
Berlers  Chronik).  —  Narrenschiff  vom  Banndtschuh.  Vorred  diß  bachs  (Wie 
wol  ich  o£ft  vemomms  han.  475  Zeilen).  Gengenb.  392—403.  Berlers  Chronik 
S.  128  ff.  —  Man  vindt  geschriben  in  dem  bach  die  new  geschieht  von  dem  band- 
schnch/  wie  and  wo  er  ist  angefangen,  aach  wie  es  in  iez  ist  ergangen.  Ain  sprach 
(Die  newen  lef  iez  in  der  weit.  294  V.  vielleicht  von  Gengenbaeli).  Valentin  HoUs 
Hs.    BL  87.    liUencron  HL  Nr,  284. 

Sprach  der  arm  Conrat  eenant  (Von  jagend  uf  and  all  mein  tag.  128  V.). 
0.  0.  u.  J.  (1514).  4  BL  8.  liliencron  m.  Nr.  285.  —  Geschriben  stat  in  disem 
buch  wie  uf  kommen  wolt  der  Bandschüch  im  werden  würtembeiger  land;  sein 
rechter  nam  ward  im  verwant  and  ward  der  arm  Conrat  genant  (Ji  herren, 
wolt  ir  haben  rü.  806  V.).  o.  0.  a.  J.  (1514)  15  BL  4.  (Berlin;  Zwickaa  Vm,  VH,  8.) 
Weller,  Altes  2,  284.    Zimmermann,  Gesch.  des  Baaemkr.  1,  191  ff. 

Ain  hübscher  sprach  von  der  kaiserlichen  majestat,  wie  er  zu  Wien  ist  einge- 
riten  mit  sambt  den  kanigen,  ffursten  and  andern  herren.  1515.  (Jesas  gib  mir  der 
gnaden  schein.  218  V.  von  Eraßm.  Amann  za  Aagsparg).  o.  0.  a.  J.  4  BL  4. 
(Berlin).  Liliencron  m.  Nr.  291. 

Ain  sprach  vom  Kay.  Maximilian' 'vnd  vom  Bapst.  1518.  (Maria  ansen 
glaabens  anefang.  190  V.  „das  hat  J^rg  Graff  gesprodien".)  Valentin  Holls  Hs. 
BL  101.    LiUencron  DL  Nr.  306. 

8.  Auch  kürzere  historische  Dichtungen  und  historische 
Lieder  werden  seit  dem  Schluße  des  13.  Jh.  häufiger.  In  letzteren  be- 
sonders spricht  sich,  als  die  gesamte  übrige  Poesie  in  Yerkünstelung  oder 
Bohheit  ausgeartet  war,  das  tüchtige  Volksgefühl  unmittelbar  und  kräftig 
aus.  Die  Geschichtschreiber  haben  fast  immer  mit  Vorliebe  aus  diesen 
Quellen  geschöpft,  um  ihre  Verarbeitungen  der  Urkunden  und  Chroniken 
anmutig  zu  erfrischen. 

Aniold  Busson.  Der  Krieg  von  1278  and  die  Schlacht  bei  Dürnkrat. 
Eine  kritische  üntersadiang  (ArcMv  f.  österr.  Gesch.  62).    Wien  1880.    145  S.  8. 

Spottlied  aaf  £öni^  Adolfs  (verschnittenes)  Hofgesinde.  1293.  Bei  Mencken 
2,  1756.  Bange,  thür.  ChronT  113.  Spangenbergs  8ä(£s.  Chron.  1585  zam  J.  1298. 
Soltaa  S.  46.    Liliencron  L  Nr.  3. 

Von  der  Laapenschlacht  1339.  Ein  lied.  Eschenried  1536.  8.  (Haller  5, 
100).  —  Ein  hüpscn  alt  lied  von  dem  hertten  stryt  geschehe  vor  Loappen.  nach 
warem  Inhalt  der  Chronik.  4  BU.  8.  6  BU.  8.  (Haller  5,  101).  —  Mn  hübsch 
lied  von  dem  harten  Streit,  beschehen  vor  Lanpen.  1675.  4  BIL  8.  (Haller  5, 
102).  —  Liliencron  L  Nr.  13. 
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£Sn  Uajglied  des  Haspels,  eiiis  fischen  von  Gostens,  Tt)n  Bischof  Hinrich 
Ton  Brandt 8,  gedieht  im  1856  jar.  (Ich  Haspel  moS  erst  fahen  an.  10  aehtz.  Str.) 
lifiencron  L  Kr.  18. 

Biel  und  Bern.  1368  (Na  hörent  jemerMche  clag.  89  Yierseil.  Str.). 
UHencron  L  Nr.  19. 

lied  Ton  der  Schlacht  der  Ejdgnoften  ynd  Enelftnder  1375.  o.  0.  1621. 
8.  (Haller  5,  116.)  —  (Bemer  waffen  ist  als  snell  11  acht-  nnd  zw6]£s.  Str.) 
liliencron  I.  Nr.  25. 

Spottgedichte  yon  1380—1888  in  Mones  Ans.  2,  219-230. 

Eppele  Ton  Gailingen  (Es  was  ein  frisch  freier  reatersmann.  43  zweizeil.  Str.). 
1881.   Viele  alte  Brocke.    Uhland  Nr.  135.    litiencron  I.  Nr.  28. 

Hftlbsuters  lied  auf  die  Sempacher  Schlacht  1386.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8. 

—  0.  0. 1666.   7  BL   8.  —  Lnzem  1694.  8  Bl    8.  —  1705.  8  Bll  8.  (HaUer  5, 126). 

—  Du  ist  das  lied  so  nach  der  Sempadier  Schlacht  geeongen  ward,  in  Meldi.  BnB 
Chron.  (Haller  5,  137).  —  Die  Sempacher  Schlacht  (Qestrenge  edle  md  euch  Teste 
Gnedig  min  herren  ynd  ir  geste.  Am  SchL:  Hie  rhyüunns  oonteztos  per  JahaaneBi 
Holslu,  Sabstitatom  Brogensem).  Hb.  10  Bll.  Fol.  (Halkr  5,  124).  —  Halb- 
fdters  Lied,  gedr.  bei  Ettmüller  in  den  Mitteilgn.  der  antiquar.  Greeellsch.  za 
Zürich  1844.  Bd.  2,  65-71.  Vgl  Uhland  Nr.  160.  Liliencron  L  Nr.  33—34.  — 
AL  Lütolf,  Lucems  Schlachtlieder-Dichter  im  XY.  Jhd.  besonders  Hans  Halbsnter 
und  das  Sempacher  Schlachtlied.  (Geschichtsfreund.  18, 184  ff.  271  ff.)  Einsiedeln  1862. 
288.  8.  — Olitokar  Lorenz, Die  Sempacher  Schlachtlieder,  ((jerm.6,161— 185). 

Treffen  bei  Nefels  1888.  1606.  8.  1654.  4  Bl.  8.  (HaUer  5,  145).  — 
Zfiricher  Mitteilungen  Bd.  2.  —  Uhland  Nr.  161.  —  Liliencron  L  Nr.  85  (In  einer 
fronfasten.  15x4).  I  Nr.  86  (Im  tusend  und  drihundert  und  acht  und  achzgisten 
jar.  23x8). 

Die  Schlacht  in  Yisp.  1388.  (Im  jor  als  man  hat  zftlt.  27  sechsz.  Str.). 
P.  S.  Fnrrer,  (jesch.  7.  Wallis  342.    Liliencron  L  Nr.  37. 

Der  Herr  von  Sain  (Und  als  man  singt  und  als  man  spricht  25  dreizeil.  Str.). 
Lersch,  Niederrh.  Jhb.  2,  341.    Uhland  S.  952.    Liliencron  L  Nr.  42. 

Störzebecher  und  Gödiche  Michael  (26  fÜnfzeiL  Str.,  ursprttngl.  nd.)  1402. 
Der  älteste  Druck  ist  Ton  1550.    liliencron  I.  Nr.  44. 

Kuttenberg.  1414.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  17  fünfzeil.  Str.). 
Uhland  Nr.  162.    liliencron  L  Nr.  49. 

KoBTAd  Atllngen  Aufruf  an  Köni^  Kgmund  zum  Kampf  wider  die 
Hussiten.  1420.  (Hailiger  gaist  nun  gib  nur  rat  9  elfzeil.  Str.).  Mones  Anz.  8, 
475.    ffildebr.  S.  9.   Nr.  2.    liUencron  L  Nr.  57. 

Eritsche  Grad.  1480.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  von  emem  frischen 
jungen  edelman.  8  nerzeiL  Str.).  Deutsches  Museum  1778.  2,  450.  lilien- 
cron I.  Nr.  66. 

Schlacht  bei  Bulgneville.  1481.  (Aber  wil  ich  heben  an.  26  fünfzeil.  Str. 
von  Frauenzneht  gen.  Bernkopf,  einem  Mainzer).    liliencron  I.  Nr.  67. 

lied  des  Pfaffenfeindes  zu  Aschersleben  gegen  Bischof  Günther  Ton 
Magdeburg.  1431.  (Ein  newes  lied  zu  diser  frist  zu  Aschersieb  gedichtet  ist. 
68  fünfeeil.  Strophen).  Oyr.  Spangenberg,  Mansfeld.  Chr.  Cap.  321.  Fomarius 
Sächsische  Chiron.  482  ff.    Soltau  96.  Nr.  14a.    liliencron  L  Nr.  69. 

K.  Wülcker,  lied  der  Bitter  wider  die  Städte  (Germ.  16,  4d8--142: 
Eberhart  Ton  Urbach  ist  eia  Mann,  er  grift  die  Bichstete  redelich  an  .  .  .  Buren- 
fiendt  der  hats  erdacht). 

lied  von  der  Belagerung  Bambergs  1485.  (Der  Dichter  nennt  sich  einen 
Hoffer  (HöduigenK  der  um  ein  Gewand  bittet).  (Man  hat  getichtet  in  kurzer  stund. 
18  fünfzeiL  Str.)  HeUer,  Die  Altenburg  bei  Bambeig.  Bamb.  1823.  S.  181.  Soltou 
111.  Nr.  16.    liUencron  L  Nr.  71. 

Graf  Michel  von  Wertheim.  1487.  (Secht  urab  ir  herrn,  was  ruschet  in 
der  hecken?  89  fünfzeil.  Str.).  Aschbach,  Gesch.  der  Grafen  von  Wertheim.  lilien- 
cron I.  Nr.  78.    Als  Verf.  nennt  sich  der  Fraaeniaeht» 

Albrechts  H.  Kampf  um  die  böhmische  Krone  1488.  (Allegorischer  Meister- 
gesang: "Epi  edler  Sittich  wol  gestalt    9  achtz.  Str.).  gedruckt  Deutsches  Museum 
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1777.  1,  440  ff.  Soltaa  115.  Nr.  17.  Neues  Laus.  Magaz.  13,  Sil  ffi  LOiea- 
oron  L  Nr.  74. 

Von  König  Albrecht  und  den  Ungarn  (Ach  got  nu  laß  dir  wesen  laid. 
85  sechszeil.  Str.)  1439.  Der  Diditer  nennt  sich  Chiphenweger.  Lüiencron  L  Nr.  75. 

Einnahme  von  Hettstedt  1439.  (im  16.  Jh.  überarbeitet,  die  Erwähnung  der 
Landslmechte  eingeschoben).  (Auf  dnen  dienstag  es  geschadi.  10  ffinfzeilige 
Strophen).  Schöttffen  und  Ereisig,  Diplomatische  Nachlese  5,  114.  Hüdebr.  15 
Nr.  8.    liliencron  X  Nr.  76. 

Wie  die  Botenburger  Ingestatt  (bei  Ochsenfbrt)  erbrochen.  1439.  (An 
einem  sontag  es  geschach.  20  fOnfzeiL  Str.  Der  Dichter  nennt  sich  Peter  Welglein, 
ein  Beckenknecht^  wohl  in  Botenburg).  Hormayrs  Tschb.  1834,  342.  Soltau  118.  Nr.  18. 
Liliencron  I.  Nr.  77. 

Schloß  Haun.  1442.  (Es  get  gen  diser  fastnacht  her.  13  siebenzeil.  Str.). 
Heim;  Henneb.  Chronik  3,  277.    Liliencron  I.  Nr.  78. 

Züricher  Krieg.  1443--46.  (Wol  uf,  ich  hör  ain  nüw  gedön.  29  achtzeiüge 
Str.).  Henne,  Die  Klingenberger  Chronik  S.  837.  Liliencron  I.  Nr.  79.  —  Züricher 
Krieg  1444.  (In  disem  nüwen  jare.  16  achtzeil.  Str.).  Rchard,  ArchiT  8,  213. 
Soltau  122.  Nr.  19.    liHencron  I.  Nr.  80. 

Isenhofers  Schmachlied  für  die  Oesterreicher  wider  die  Eydgnoßen  1444. 
(Haller  5,  174).    (Gen  disem  nüwen  jare.   13  siebenzdL  Str.).  Liliencron  L  Nr.  81. 

Schlacht  an  der  Birs  (Die  Schwizer  sind  ußzogen.  12  vierzeiL  Str.). 
Tschudi  2,  429.    Liliencron  L  Nr.  82. 

Der  Switter  und  Glamer  Lied  wider  die  von  Zürich  und  von  der  Schlacht 
zu  Bagatz  1446.  Verf.  Hans  Ower  von  Lucem  (Gen  disem  werden  somer. 
24  achtzeil.  Str.).    Züricher  Mitteil.  2,  72.    Liliencron  L  Nr.  83. 

Der  Grubenhagen  bin  ich  genant  (4  yierzeil.  Str.).  Letzner,  Dasselsche 
Chron.    1596.    Bl.  90b.    Liliencron  L  Nr.  88. 

Markgrafenkrieg.  1449—50.  Die  Städte  (Jubileus  ist  uns  verkundt 
19  sechszeü.  Str.).  Hätzlerin  S.  39.  Hormayrs  Tschb.  1832.  S.  24.  Soltau  Nr.  25. 
ühland.  Nr.  166.    Lih'encron  L  Nr.  90. 

Treffen  am  Pillenreuter  Weiher.  1449—50.  (Man  hat  gesagt  und  ge- 
sungen.   25  fünfzeil.  Str.).    Bartsch,  Germ.  4,  366.    Liliencron  I.  Nr.  91. 

Markgraf  Alb  rechts  Fehde  mit  Nürnberg  1449.  Der  Margraf  macht,  dafi 
ich  Ton  im  mufi  singen.  18  fünfzeil.  Strophen).  Hormajr,  Tsdbb.  1883,  130. 
Soltau  127.  Nr.  20.    Liliencron  L  Nr.  92. 

Von  den  Sachsen  und  Märkern.  1450.  (Der  grose  fürst  von  Sachsenland. 
13  funfzeü.  Str.).    LiUencron  L  Nr.  94. 

Abt  Kaspar  von  St.  Gallen.  1451.  (gebom  im  TurbentaL  14  siebenzeü.  Str.). 
LUiencron  I.  Nr.  95. 

Wie  die  Erfurter  Was senburg  gewonnen.  Lied.  1451.  (0  hoer  got.  Un- 
gleiche Strophen.    243  Zeilen).    Zeitschr.  8,  470.    Liliencron  I.  Nr.  96. 

König  Ladislaus.  1452.  (0  reicher  got,  du  höchstes  gut.  30  aditzelL  Str.). 
von  Jaeob  Veter  all  der  weit  spiegier  genant  ,Cgm.  1113.  BL  131.  Lilien- 
cron I.  Nr.  99. 

Türkenschrei.  1453.  (Wol  auf  in  Gottes  nam  und  kraft.  33  fünfzeil  Str. 
von  Balthasar  Mandelreifi).  Heidelb.  Hs.  525.  Bl.  154.  Görres  Meisterl  246. 
Liliencron  L  Nr.  100. 

Kunz  von  Kaufungen  (Wir  wollen  ein  liedel  heben  an.  11  fÜnfzeiL  Str.). 
Yulpius,  Plagium  Kauffungense.   Weißenfels  1704.    Liliencron  I.  Nr.  104. 

König  Ladislaus  Ermordung  1457.  (Nun  will  ich  aber  heben  an.  27  Str. 
oft  gedruckt:  Ein  hübsches  Lied  von  T  dem  kÖnigLaßla.  Nümb.  Kunegond  Hergot 
4  Bl.  8.  —  Ein  hüpsch  LiedJ  von  König  Laßla.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Gottingen 
Poet.  2613.  —  Ein  hüpsch  Lied  von  Künig  Lasla.  Zürich,  Friefi.  4  BL  8.  (München, 
gedr.  in  Kömers  bist.  Volksliedern.  S.  15.  —  Ein  Hübsches  lied,  von  dem  König 
Laßla,  0.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  —  Liliencron  I.  Nr.  108.  —  Ein  Lied  auf  Köniff 
Ladislaus  Ermordung  (Ach  durch  got  vemempt  die  klag.  27  fünfzeil.  Str.).  Frkf. 
Archiv  fCbr  lit.  und  Gesch.    1812.    2,  66  u.  589.    Hormajrs  Tschb.   1833.  S.  156. 
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Soltau  S.  188.  Nr.  22.  LOiencron  L  Nr.  106.  Mones  Ans.  8.  66.  89  fttnfz.  Str.  — 
LadiilMu  Snnardnng  (Wdt  ir  hOnn  nfiwe  iner.  45  ftnftol.  Str.  von  dem  Bitter 
Habs  Wlsveek  am  Hofe  zu  Wien,  wie  er  in  der  letzten  Str.  sich  nennt).  Ans  einer 
Maihinger  Hs.  bei  liliencron  L  Nr.  107. 

Von  dem  tharganischen  Kriege.  1460.  (Der  krieg  der  hat  sich  aber  erhebt. 
14  fönfiMil.  Str.).    Züricher  MitteiL  2,  84.    Lilieneron  I.  Nr.  111. 

CMlgenseheiiis  lied  auf  die  Fehde  Friedrichs  L  von  der  Pfalz  mit 
Baden  und  WUrtembe^  1462.  (Wölt  ir  hdren  ein  nuwee  getieht.  18  f&nfzeil.  Str.). 
Fichard,  Archiv  2, 56.  Hormayrs  Taschenbuch  1884, 1.  Soltau  188.  liliencron  I.  Nr.lll 

lied  auf  die  Schlacht  bei  Seckenheim  1462.  fWo  ontrfiwe  wirt  bezwungen. 
14  aiebenzeil.  Str.  you  Gllgensclielii).  Fichard,  Archiv  2,  58.  HormaTrs  Tschb.  1834. 
S.  5.    Soltau  143.  Nr.  24.    Liliencron  I.  Nr.  113. 

Bund  zwischen  Herzog  Sigmund  und  den  Eid gnoflen  1466.  (Von  der 
Eydgnoschaft  wü  ich  heben  an).  4  ßl.  8.  —  Auf  den  Bund  Siflnnnds  und  der 
fa<]^o£en  1466  (Es  schwebt  em  pnr  in  zom).   6  S.    8.    (Haller  5,  193.) 

lied  auf  den  Zug  aufs  Ochsenfeld  1468.  (Ein  liedü  will  ich  heben  an). 
0.  0.  u,  J.  10  S.  8.  liliencron  I.  Nr.  121.  —  Auf  denselben  Zug  (Woluff  mit 
rechtem  Schalle)  in.  Schillings  Chron.  1743.  S.  22  (Haller  5, 198).  liliencron  I.  Nr.  120. 

Tom  Waldshater  Krieg.  1468.  (Ein  nüwes  liedün  heb  ich  an.  15  sechszeil. 
Str.  von  TSnl  Steinhuser).    Liliencron  I.  Nr.  122. 

Heins  üebertwereh«  Lied  fiber  Niclas  Muffel  von  Nürnberg  1469.  (Na 
hört  ein  sach  die  ist  noch  new,  22  neunzeUige  Strophen),  mitgeteilt  von  C.  H dfler 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1858  Nr.  1—2.    Liliencron  L  Nr.  123b. 

Von  dem  falschen  Hans  Gänsen.  1471.  (Wollen  wir  aber  singen.  13  vierzeil. 
Str.).   Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1861.    Sp.  273.    Liliencron  H.  Nr.  125. 

Hans  Schütten sam.  1474.  (Wol  wir  aber  singen.  25  siebenz.  Str.  von 
Habs  Kvgler).  Alter  Druck.  Augeb.,  Hans  Zimmermann.  4  Bl.  8.  (Frkf.);  o.  0. 
u.  J.  4  Bl.  8.  (Basel)  XJhland  Nr.  136.    liliencron  H.  Nr.  127. 

Lied  auf  die  Hinrichtung  Peters  von  Hagenbach.  1474.  (Wend  wir  aber 
heben  an).    4  S.    (Haller  5,  262).   Liliencron  H.  ¥lr.  131. 

Lied  auf  den  Vertrag  von  1474  (Gelobet  sey  der  ewig  Gott.  14  Str.,  auch 
in  Schillings  CSiron.  1743.  S.  120  cHaller  5,  260).  Liliencron  H.  Nr.  130.  — 
Oesterreichs  Bund  mit  den  Schweizern.  1474  (Der  süße  sumer  fröwet  mich. 
23  achtzeiL  Str.).    Liliencron  H.  Nr.  129. 

Kriegs-  und  Siegslieder  aus  dem  XV.  Jh.  von  Veit  Weber.  Hrsg.  v. 
Heinr.  Schreiber.  Preiburg  1819.  8.  1)  Von  dem  ewigen  friden  und  der  rich- 
tung.  1474.  (Gelobet  si  der  ewig  got.  13  vierzehnzeil.  Str.).  Liliencron  H.  Nr.  130. 
2)  Von  dem  Streit  vor  Erikort.  1474.  (Nu  wü  ich  aber  singen.  29  siebenzeil. 
Str.).  Liliencron  H.  Nr.  133.  3)  Vom  Zug  nach  Pontarlier.  1475.  (Der 
Winter  ist  ^r  lang  gesin.  43  filnfzeil.  Str.).  Liliencron  H.  Nr.  135.  4)  Von 
denen  von  Friburg.  (Mit  gesang  vertrib  ich  min  leben.  26  siebenzeiL  Str.). 
liliencron  H.  Nr.  137.  5)  Schlacht  bei  Murten.  1476.  (Min  herz  ist  aller  fröudeu 
vol    32  sechszeU.  Str.).    liliencron  H.    Nr.  142. 

Vom  Zuge  vor  Biomo nt  1475.  (Ein  vereinung  ist  lobeliche.  15  achtzeil. 
Str.  von  dem  Zollner)4    Liliencron  H.    Nr.  186. 

lied  eines  Luzemers  auf  die  Schlacht  bei  Granson  (0  Oesteneich  du 
schläfst  gar  lang).  15  S.  auch  bei  Schilling  298  (Haller  5,  264).  Liliencron  H. 
Nr.  138.  —  Schlacht  bei  Granson  (Li  welschem  land  hebt  sidi  ein  struß).  21  Str., 
auch  bei  Schilling  301.  (Haller  5,  265).  LiUencron  U.  Nr.  139.  —  Lied  auf  die  Schlacht 
bd  Granson.  1476.  (Alle  dinge  soll  man  fahen  an).  7  S.  (Haller  5,  263).  Lilien- 
cron n.    Nr.  140.    Züricher  Mitteilungen  2,  75. 

Von  dem  Herzoge  von  Burgundien.  1476.  (Nu  höret  da  ein  nuwe  mer. 
52  fünfz.*  Str.).    Ztschr.  8,  319.    Liliencron  H.    Nr.  141. 

Schlacht  bei  Murten.  1476.  (Nun  merkend  all  geliche.  22  achtzeiL  Str. 
von  Hans  VloK  von  Luoem).  Züricher  Mitteü.  2,  76.  laiiencron  H.  Nr.  143.  — 
Murtenlied.  1476.  (Got  vater  in  der  ewigkeit.  15  vierzehnzeil.  Str.  von  Mathis 
Zoller).    LiHencron  H.    Nr.  144. 

i^  Lied  auf  die  Schlacht  bei  Nancy.    1477,    (Nun  wend  wir  aber  heben 
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an).  6  S.  (HaUer  5,  273).  Lüieneron  IL  Nr.  145.  ZOridier  Mitteila]u;en  2,  79. 
—  Ein  Lied  auf  die  Schlacht  bei  Naner,  Ton  Matthje  Zöllner,  etnem  fteflnuger, 
bd  Schilling  875.  (Hailer  5,  272).  (Woluf  ir  fromen  eydgnofischaa  18  sediaseiL 
Str.).    liliencron  IL    Nr.  146. 

£in  hüpach  Ued  Ton  yrsprung  der  Eydgnoedhaft  ynd  dem  ersten  Eydgnosaen, 
Wilhelm  Tnell  genannt,  euch  7on  dem  bondt  wider  Hertzog  Karle  TonBoigond, 
Tnd  wie  er  erscfa&igen  ist  worden.  4  BL  4.  (Von  der  eic^oschaft  so  wu  fich 
heben  an.  29  sechsseiL  Str.).  ZOrich,  Augustin  Eriefi.  4  BL  8.  Kömer.  8.  1. 
Liliencron  IL    Nr.  147. 

Von  den  Brüdern  YiteL  1477.  (Nun  wollen  wir  es  heben  an.  11  siebenzeiL 
Str.).  Wolfenb.  Es.  —  Liliencron  IL  Nr.  149.  (Die  Yitel  waren  unschuldige  Opfer 
des  Ulrich  Schwarz). 

lied  Über  Ulrich  Schwarz  yon  Augsburg.  1478.  (Augspurg  ist  ain  werde 
etat  6  sechszeiL  Str.).  Bairische  Annalen.  1883.  Nr.  149.  Hormarr,  Tachb. 
1834,  144.  Soltau  158.  Varianten  aus  0>d.  Falat  831,  15  in  Mones  Anz.  7,  56. 
liliencron  IL    Nr.  150. 

Von  den  Juden  zu  Passau.  1478.  (Crot  vater  sun  in  der  ewigkait.  22 
sechszeil.  Str.  von  Frits  FelUiAliier).    liliencron  IL    Nr.  153. 

Schlacht  am  Giornico.  1478.  (Nun  merkend  offenbare.  17  achtsefl.  Str. 
Ton  Hang  Tiol).    Liliencron  IL    Nr.  154. 

Das  lied  von  Dole  (Nun  merkt  den  großen  kummer.  9  neunzeü.  Str.)  Kalten« 
baeoks  Ztschr.  3,  367.    Liliencron  IL    Nr.  157. 

lied  von  den  Erfurtern  und  dem  Bischof  von  Mainz  1481.  (Stolle  151.  Ztsdir. 
8,  316.  (Nu  hilf  uns  got  von  Mmelrich.  16  fünfzeil.  Str.  von  Hease  Chftljftr). 
liliencron  H.    Nr.  160. 

Bruder  Felix  Fabrl  von  Ulm  (geb.  1441  f  14.  Mai  1502)  machte  wiederholt 
Beisen  nach  Jerusalem.  Eine  derselben  1483  dichtete  er  nach  der  Weise  ,  Jch  stund 
an  einem  Morgen"  (Schellhom,  Amoenitatt.  litenur.     N.  lit.  Anz.  1807.    S.  770). 

Abensperger  1485.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  von  herzog  Christof 
wolgetan.  44  fünfzeUige  Str.  von.  einem  Beckenknechte  zu  Froising).  Fl.  BL 
Straubing,  Andr.  Sommer  1616.    ühland  Nr.  167.    Liliencron  n.    Nr.  162. 

Hans  Waldmann.  1489.  (Aber  wil  ich  heben  an.  22  fÜnfzeiL  Str.  von 
dem  Beherer  toh  IlVw).    Liliencron  U.    Nr.  174. 

Vom  Bohrschacher  Klosterbruch.  1489 — 90.  (Wend  ir  hören  nfiwe  mer. 
16  fünfzeil.  Str.).  liliencron  n.  Nr.  175.  —  (Nun  wil  ich  heben  an  zu  singen. 
16  achtzeil.  Str.).    liliencron  IL    Nr.  176. 

Lindenschmid.  (Es  ist  nicht  lang,  daß  es  geschah.  14  fünfzeil.  Str.  and: 
Was  wollen  wir  singen  und  heben  an?  13  fünfzeil.  Str.).  Frkf.  LB.  Nr.  116. 
ühland  Nr.  139.    liüencron  IL    Nr.  178.    A.  B. 

Das  Fräulein  von  Britania.  (Nun  wöll  wir  aber  singen.  8  siebenzeil. 
Str.).  Druck:  Straßb.  am  Kommarkt.  o.  J.  4  BL  8.  Basel,  Job.  Schroter  1613. 
4  BL    8.    Ühland  Nr.  173.    liliencron  IL    Nr.  180. 

Braunschweigische  Fehde.  1493.  (Wie  man  schreib  tausend  vierhund<irt 
jar  drei  und  neunzig  der  jarzal  war.    40  fünfzeil.  Str.).    liliencron  IL    Nr.  187. 

Die  Görlitzer  und  Zittauer  1496.  (Wolt  ir  hören  ein  neu  gedichtw  21 
Vierzeil.  Str.).  Büsching,  W.  Nachr.  1,  28.  Soltau  164.  Nr.  28.  liliencron  IL  Nr.  191. 

Kunz  Schott.  1499.  (Wolt  ir  hören  ein  große  schand.  7  fünfz^.  Str.). 
ühland  Nr.  140.  liliencron  n.  Nr.  193.  Über  Konrad  Schott  vgL  Bebelii 
Faoetiae  1514.    Nr.  17. 

Ein  new  lied  von  den  Schwizern  und  von  dem  schwebischen  bund,  hat 
gemacht  bruoder  Hans  im  finsteren  tan  (Mit  lust  so  wil  ich  singen.  31  aditzeiL 
Str.).    liliencron  n.  Nr.  197. 

Vom  Schwabenkriege  1499,  der  mit  dem  Basler  Frieden  vom  22.  Septbr. 
endete ,  hat  liliencron  15  lieder  gesammelt,  die  nur  teilweise  bei  Dießbach  stehen, 
(liliencr.  II.  Nr.  196 — 210);  sie  gehören  zu  den  bemerkenswertesten  unter  all^ 
geschichtlichen  Gredichten  älterer  Zeit. 

Wie  Basel  ist  schweizerisch  worden.  1501.  (Ain  newes  lied  hab  ich  mich 
erdacht.    12  sechszeil.  Str.  von  Caspar  JSppel).    liliencron  n.    Nr.  222. 
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Tom  markgräfischen  Krieg.  1502.  In  gnf  MicfaeU  don  fflo  her  mir  sa 
▼11  manicher  man.  28  fünfteil.  Str.  you  Hem  Feek)«  Offiiee  Fol.  BL  o.  0.  u.  J. 
(Germaa.  Mna.)«    lilieneron  II.    Nr.  223. 

Ein  liede  von  Markgrauen  Caiimiro  Tnd  «inem  Erbem  Bathe  iw  Kfixnberg 
vnd  einer  .gemain  daaeibet  gedidktet  Im  IB02  Jar  (So  wü  idis  aber  heben  an. 
51  ffinfzeil.  Str.  7vi  Peter  HMeBtton4.  In  dem  thon:  Die  Landsknecht  stiegen 
auf  die  manien).    Soden  8.  147.    liliencron  IL    Nr.  225. 

Ein  ander  Hede  Ton  der  schlaoht  im  Nürnberger  walde  Yon Markgrafen 
Casiniiro  ynd  den  herm  von  Nnrmberg.  Im  1502  Jar.  Ein  liepUchs  ^esaag  in 
henogB  Gristofi  ton  (Klagt  sieh  die  gemein  von  Normberg  Zomal  die  kkmen  und. 
33  Str.  zu  je  zwei  Langzeilen).    Soden.    S.  146.    liliencron  n.    Nr.  226. 

„Snntegs  TOT  sant  Johannestag  Zngen  die  Ton  Nurmberif  ans*';  8  aehtMilige 
Strophen;  in  der  letzten:  ,J)er  Tns  das  liedlein  gsongen  hat,  em  Beck,  dem  es  zu 
hfflzien  gaf^    Soden  S.  162;  fehlt  bei  Liliencron. 

Ein  lied  von  der  schlacht  im  Nnrnberger  wald,  In  des  Pfalzgrafen  ton, 
da  er  die  drei  Forsten  fieng  fSo  wü  ichs  aber  heben  an.  16  f&nfzeiL  Str.,  in  der 
letzten  nennt  sich  ein  BecKenknecht  als  Sftnger  des  Liedes).  Soden  S.  164. 
lilioiGron  IL    Nr.  227. 

yjeh  waifi  nit  wie  sich  Nürmperg  schickt,  daß  ee  sich  gen  dem  adel  pricht 
so  gar  aus  hitzes  feure.  Maria  mnter  raine  magt  gib  vns  der  gnaden  steare".  1502. 
Zwölf  fünfz.  Strophen;  aus  einer  Berliner  Hs.  bei  liliencron  II.  Nr.  229;  fehlt  bei 
Soden.    Der  Dichter  nennt  sich  eüien  freien  lanzknecht. 

Ein  ander  lied  auf  das  Treffen  bei  Affalterbach  (Wol  auf  ir  werden 
reater  gut  auf  der  von  Nürnberg  übennut.  15  fOnfzeil.  Str.  Ton  einem  Branden- 
harter).  Liliencron  IL  Nr.  ^  nach  C^.  4996.  Bl.  139.  Bei  Spieß,  Branden- 
bnistsche  Münzbelustigongen.  Ansb.  1768.  I,  66  nur  4  Strophen,  die  Soden  S. 
60  f.,  wiederholt. 

Vom  Zng  nach  Bellen z.  1503.  (Wend  ir  hören  singen  und  was  geschehen 
ist.   19  achtz.  Str.).  Basler  Beitr.  zur  vaterL  Gesch.  6,  37  ff.  liliencron  11,  Nr.  231. 

Vom  Zug  wider  Neumarkt  im  Landshnter  Krieg  1504.  (Von  herzen  muß 
ich  singen  ron  einer  kroen  stolz.    17  siebenz.  Str.).    Liliencron  IL    Nr.  236. 

Zerstörung  des   Klosters   Waldsassen  im  Landshuter  Krieg.     1504. 

gTach   gepurte  Jesu  Crist  (1504)   ein  swero  zät  gewesen  ist    55  vierzeil.  Str.). 
onnayrs  Tschb.  1833.    S.  307.    Soltau  S.  191.    iSdencron  IL    Nr.  238. 

Yon  dem  Treffen  bei  Ebnet  bei  Wunsidel,  August  1504.  (Ir  PfiUzischen 
laßt  ench  zu  herzen  gan.  19  funfzeiL  Str.).  Hagens  ArcMv  für  bayrouth.  Gesch. 
1,  2,  152.    liliencron  n.    Nr.  239. 

Ain  lied  von  der  behem sehen  schlacht.  1504.  (Es  kumpt  wol  noch  ein 
gute  zeit  17  fünfzeil.  Str.  ron  Hans  Germ  Ton  Embs).  Offnes  Bl.  o.  0.  u.  J.; 
Hormayrs  Tschb.  1829.  S.  159.  Hildebrand  S.  36.  Nr.  7.  Liliencron  n.  Nr.  241. 
(Die  ^hmer  Schlacht  ist  die  bei  Begensburg  am  12.  Sept.  1504,  so  genannt  weßen 
der  unter  Pfalzgrafen  Buprecht  dienenden  Böhmen).  —  Hie  nach  folget  die  küngliche 
schlacht,  wie  der  künig  und  das  rych  die  Behem  nit  wit  von  Begenspurg  geschlagen 
haben  (1504).  Das  hat  erfaren  und  zu  einem  Spruch  gemacht  Hans  Sehneider, 
der  k:.  maj^tat  Sprecher.  230  Y.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Kassel). 
Liliencron  iL    Nr.  244.    (Creoelius'  Mitteilung). 

Ein  schönes  lied  von  Kopf  st  ain  in  behamer  schlacht  weise.  1504.  (Wollt  ir 
hören  ein  newes  gedieht,  wie  es  zu  Kopfstain  geschehen  ist  16  fünfzeil.  Str.).  Of&ies  BL; 
Hormayrs  Tschb.  1829.  S.  165.  HUdebrand  S.  41.  Nr.  8.  liliencron  E.  Nr.  245.  —  Ain 
lied  Tom  Benzen  au  wer.  1504.  (Wölt  ir  aber  hören,  hört  zu  ain  neue  gedieht  22  achtz. 
Str.).  8  BL  8.  UMand  Nr.  174.  o.  J.  (1505).  8.  liHencron  H.  Nr.  246.  A.  —  Ein 
hüpech  lied  YÖn  dem  Benzenouwer,  wie  es  im  zu  Kopfstein  ergangen  ist.  (Nu  wend  ir 
hören  edneen  iezund  ein  nüw  gedieht  22  achtz.  Str.  21  achtzeil.  Str.).  Offnes  Bl. 
o.  O.  u.  J.  (München).  Nümb.  Kunegund  Hergotin.  4  Bl.  8.  Züridi,  Augustin 
Frieß.  0.  J.  8  BL  8.  Aretins  Beitr.  9,  1287.  Kömer  116.  Horm^rs  Tschb. 
1829.    8.  169.    Hildebrand  S.  45.   Nr.  9.    liliencron  IL    Nr.  246  B.    YgL  §  100. 

Ain  schönes  lyed  Yon  Yilßhofen.  1504.  (Ain  krieg  hat  sich  gewaltigklich 
in  Bajerland  erhaben.    21  zwölfzeil.  Str.  von  Jörg  Wldman).    Offnes  BL  o.  0. 
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n.  J.  (Hünchen).  Hormayrs  Tschb.  1888.  S.  828.  Soltau  8.  180.  Nr.  81.  lilien- 
cron  n.  Nr.  247.  (Das  lied  hat  die  Abwehr  des  Überfalls  des  Eeldhauntmanns 
Wi ßb eck  zum  (xegenstand.  Es  muB  ein  lied  auf  diesen  WiAbeck  in  fOnfzeiligen  Strophen 
gegeben  haben,  da  spfttere  Lieder  mehrfach  in  des  Wyfibecken  ton'  cedichtet  sind.  Luien- 
caron  5 ,  98  hält  den  Ton  fOr  den  des  in  fünfieiligen  Str.  abgelaftten  Gedichtes  von 
Hans  Wispeok  zu  Wien  Yom  J.  1457  auf  Ladislaus  Ermordung  <S.  285),  aber  des 
Wyfibecken  Ton  wird  erst  im  XVI.  Jh.  angewandt  und  w&re,  wenn  jene  Annahme 
richtig  sein  sollte,  fast  50  Jahre  ungenannt  geblieben.  Eher  möchte  an  den  in  den 
vorhergehenden  liedem  mehrfach  genannten  Itteck,  Beckenkaecht  zu  denken  sein.  — 
Ain  Spruch,  so  man  vor  Yilshoven  gelogen  ist,  1504.  Beimpaaie.  140  Y.  lilien- 
cron  II.    Nr.  248. 

Harns  SeluielderB  &>ru<di  vom  Hause  Oester reich.  1507.  Beimpaaie.  244 
y.    liliencron  U.    Nr.  250. 

Ein  schön  lied  von  dem  genower  krieg.  1507.  (Zu  lob  und  ehr  han  ichs 
betracht  45  neunzeil.  Str.  von  Hans  Blrker).  Alter  Druck  nicht  nachgewiesen. 
Liliencron  HL  Nr.  252.  —  Jenower  schlacht  in  rimen  gemacht.  1507.  (Die 
er  sol  man  got  geben.  124  V.).  liliencron  m.  Nr.  258.  —  Ein  hüpseh  neu  lied 
von  der  Stat  genna  Wie  sy  die  Lantzknechte  erobert  haben.  Ln  thon  von  erst  so 
wöl  wir  loben  (1507.  Nun  höret  zu  groß  wunder.  19  neunzeü.  Str.).  Bänke, 
Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Beformation.  Berlin  1847.  6,  160  ff.  fehlt  bei 
Liliencron. 

Bomzug.  1507.  (Der  römisch  künig  ist  wol  erkant.  17  funfz.  Str.)  Offiies 
Bl.  0.  0.    1507.    Uhland  Nr.  176.    Liliencron  m.    Nr.  254. 

Ein  hipsches  lied  von  dem  Bomzug.  1508.  (Ain  krieg  hat  sich  gefangen 
an).  In  der  oehemer  schlacht  (weise),  21  sechsz.  Str.  von  Haas  Probst  zu  Schwacz. 
Aus  Cgm.  809  veröffentlicht  von  Franz  Pfeiffer  in  Mones  Anz.  8,  479.  Hildebrand, 
S.  53.    Nr.  10.    liüencron.  DI.    Nr.  257. 

Ein  news  hupsch  lyedvondem  krieg  zwischen  d9  Baust,  £eyser,  Kunig 
von  Franckreych  vnd  den  Yenedigem  yn  des  Bentzenouwers  Don.  1509.  (Zu  lob 
vnd  auch  zh  Eren.  25  achtz.  Str.  von  Pamphilus  Gengenbaeh)  Offnes  BL  ?  — 
4  Bl.    8.    Goedekes  Crengenb.    536.    Liliencron  m.    Nr.  258. 

Sebastian  Seckendorf  1512  enthauptet  (Was  wöl  wir  aber  heben  an?  20 
sechsz.  Str.).    Anz.  f.  E.  d.  d.  Y.  1854.    S.  238.    Liliencron  m.    Nr.  265. 

Wie  der  heilige  rock  funden  ward.  1512.  (Und  wolt  ir  hören  zu  diser 
frist  27  sechsz.  Str.jT  Elosterneuburger  Hs.  1228.  Mones  Anz.  8,  847.  Serapeum 
11,  107.    Liliencron  IDL    Nr.  266. 

Einnahme  von  Hohen  krähen.  1512.  (Der  winter  ist  vergangen.  88  achtzeil. 
Str.).  0.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  Gedr.  bei  Senckenberg,  Selecta  juris  et  histor.  4,  561. 
Hildebrand  S.  60.  Nr.  11.  Liliencron  BL  Nr.  267.  —  Ein  newes  lied  von  Hohen- 
kreen  (Wer  wilien  well  was  ich  gedenk.  19  fünfzeil.  Str.).  Offnes  Bl.  (Wien). 
Kaltenbaeks  Ztschr.  3,  308.  Uhland  Nr.  177.  Liliencron  m.  Nr.  268.  —  Im 
Schweizerdon  zu  singen:  Im  Heegäw  ügt  ain  hohes  schloß.  13  sechszeil.  Str.  Ya- 
lentin  HoUs  Hs.    Bl.  165.    Liliencron  UL    Nr.  269. 

Ain  hübsches  lied  in  der  weis  von  dem  frenlin  vonBrittania.  (Ich  stund 
an  einem  abend  heimlich  an  einem  ort.  17  siebenz.  Str.).  o.  0.  u.  J.  (1512). 
Quartblatt.    Liliencron  HI.    Nr.  272. 

Ain  hüpseh  Ued  vom  römischen  kais er  und  den  Franzosen  (Ich  stond  an 
einem  moi^n  haimleich  an  ainem  ort  so  gar  in  großen  sorgen.  28  siebenz.  Str.). 
Yalentin  Holls  Hs.    Bl.  127.    Liliencron  ifl.    Nr.  273. 

Ein  neüwes  lied  von  der  schlacht  [zu  Novara]  vnd  den  Yenedigem.  1513. 
Inß  Schilers  thon  (Man  sagt  uns  also  mengerleL  7  vierzehnzeil.  Str.).  4  BL  8. 
(Erlangen).  Liliencron  HL.  Nr.  274.  —  Das  lied  von  der  schlacht  geschehen 
vor  Nawerren  mit  dem  künig  von  Frankreich  vnd  gemeiner  eidgnoschaft.  In  der 
wyß  wie  das  Bündter  lied.  (0  Gott  in  dinem  himmel.  45  Str.  von  Gengenbaeh?). 
Zürich  by  Augustin  Frieß.  o.  J.  8  BL  8.  (München).  Kömer  S.  85.  —  Zürich, 
A.  Frieß.  0.  J.  8  Bl.  8.  (Bem.  nur  44  Str.).  —  Bem,  Sigfr.  Apiarius.  o.  J. 
8  Bl.  8.  (Basel).  —  Basel"  Sam.  Apiar.  o.  J.  8  BL  8.  —  Zürich,  Bud.  Weys- 
senbach  1598.    8  BL    8.    (Berlin).  —  o.  0.  u.  J.    (1600).   8  Bl.   8.   (Berl.)   o.  0. 
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tL  J.  8  Bl.  8.  ^lin).  —  Zörich,  Badolph  Wyswnbach.  1601.  8  BL  8.  (Zürich). 
—  Eine  kflnere  Faftang,  die  ich  Genffenb.  630.  Anm.  4)  Tennatote,  hat  VaLuitm 
HoDs  Hb.  Bl.  182.  —  JjlieiiGron  HL  Nr.  275.  —  Ein  news  lied  von  der  sdilacht, 
80  swischen  dem  kfinig  Yon  Eranckreich  ynd  den  eidgnofien  zn  Nawerra  cescheihen 
ist  Im  Schweizer  ton  (Ln  gottes  namen  fah  icha  an.  16  seehss.  Str.).  Offiies  BL 
(Mondien.    Gotha).    LUiencron  HI.    Nr.  276. 

Bas  iat  ein  neüw  lied  vO  der  ffrossen  niderlag  geediehs  vor  d*  stat  Terwan 
durch  . .  den  Keyser,  vn  künig  von  £[igelAd  vrider  aen  kfinig  von  Fraadoich.  (0  Got 
in  deinem  höchsten  thro.  37  f&nfzeiL  Str.  von  Geagenbaeh).  o.  0.  n.  J.  (1518). 
6  BL  4.  (Wolfenb.)  Gengenb.  S.  611.  •—  o.  0.  n.  J.  4  BL  4.  (Manchen). 
Hormayrs  Tschb.  1833.  S.  335.  Soltau  S.  206.  Nr.  36.  Kömer  S.  97.  Nach 
beiden  Dmcken  bei  liliencron  IH    Nr.  277. 

Ain  nevF  lied  von  herzog  Jörgen  von  Saxsen,  wie  er  den  Tham  [Appin- 
gadam]  gewnnnen  hat  in  Frieuand.  In  dem  don  Von  erst  so  wöll  wir  loben.  1514. 
(Ach  edler  Herr  von  Sachsen.  15  neunzeiL  Str.  von  Yeit  Behreiber).  Offiies  BL 
0.  O.  n.  J.    (Wien).    Liliencron  HL    Nr.  288. 

Ein  lied  von  Mfihlhansen  vnd  der  EidgnoBschaft  In  der  weis  wie 
man  das  lied  von  Navarren  singt  1515.  (Ein  newes  lied  hab  ich  mir  auAerkoreik. 
20  siebenzeil.  Str.  von  Hans  Wiek).  Basel,  b.  Job.  Schröter.  1616.  8  Bl.  8. 
(Berlin).    LUiencron  HI    Nr.  290. 

Schlacht  bei  Marignano.  1515.  Bmder  Veit  wider  Heini  (Merkt  wie  die 
Schweizerknaben.  18  achtzeil.  Str.).  Holls  Hs.  BL  126.  ühland.  Nr.  178.  Lilien- 
cron m.  Nr.  292.  Es  ist  die  Antwort  auf  das  verlorne  Gedicht  vom  Brader  Yeit, 
den  Landsknechten,  'Got  grü£  dich  Bmder  Veite',  das  für  viele  lieder  später  die 
Weise  gab. 

Ein  lied  von  dem  kunig  von  Franckreich  vnd  den  Schweitzim.  Yn  dem 
ton  Idi  stfind  an  einem  morgen.  1515.  (Nun  merket  offenbare.  15  siebenzeiL  Str.). 
Offnes  BL    o.  0.  n.  J.    (Berün).    Liliencron  HI.    Nr.  293. 

Ein  lied  von  der  Schweitzern  niderlag  bei  Mailand  nf  des  heiligen 
erenz  tag.  In  des  ritters  weis,  das  sich  anhebt  Yon  erst  so  wol  wir  loben  Maria 
die  rame  maid.  1515.  (Wie  nun,  ir  Schweizerknaben.  19  neonzeil.  Str.).  Aas  Hss. 
bei  LUiencron  HL    Nr.  294. 

Wider  die  Schweitzer  Banern.  1516.  (Hert,  wie  die  Schweizer  buren. 
28  neunzeiL  Str.).    Offiies  BL    (Berlin).    Liliencron  HI.    Nr.  295. 

Ein  hfibsch  lied  von  dem  krieg  zu  Bern  [Yerona].  In  dem  thon,  Yon  erst 
so  well  wir  loben.  1516.  (Nun  merkt  ir  weisen  herren.  15  neunzeU.  BtrX  Erstes 
Gedicht  eines  Augsburgers.  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  Soltau  S.  214.  Nr.  37.  LUien- 
cron m.    Nr.  297. 

Ein  neues  lied  von  den  krainerischen  bauren.  1516.  (Hört  wunder  zu! 
der  bäum  unrü.  6  fOnfzehnzeU.  Str.).  Offnes  Bl.  ühland  Nr.  186.  LUiencron 
nr.    Nr.  298. 

Herzog  Ulrich  In  des  SchÜttensamen  don.  1516.  (Ir  jungen  und  ir  alten, 
nun  merkend  ain  new  gedieht.  27  siebenz.  Str.  von  Hans  Umperlln,  der  12 
lebendige  Kinder,  darunter  7  kleine,  und  wenig  Korn  hatte  und  das  lAeä  seinem 
Forsten  schenkt;  g^en  Hütten).  Yalentin  Holls  Hs.  Bl.  123.  ühland  Nr.  180. 
LUiencron  HI.  Nr.  299.  —  Für  Herzog  Ulrich.  In  Brüder  Yiten  don.  1516.  (Mit 
lust  so  wil  ich  smgen.  21  achtzeU.  Str.).  Offnes  Bl.  (München).  LUiencron  HL 
Nr.  300.  —  Ain  new  lied  von  herzoff  Ulrich.  In  dem  ton  Wolauf  ir  krie^leut  aUe. 
1516.  (ZU  lob  weUent  wir  singen  dem  frummen  f&rsten  gut.  13  siebenzeiL  Str.). 
0.  O.  u.  J,    4  BL    8.    Soltau  Nr.  39.    LUiencron  HL    Nr.  301. 

Ain  lied  von  dem  von  Wirten  per  g  wider  den  pund.  1516.  (Zum  ersten 
well  wir  loben  den  fürsten  hochgenant.  16  neunzeU.  S^.).  Ofißies  Bl.  Liliencron 
m.    Nr.  302. 

iSn  hibsch  lied  new  gemacht  von  dem  stauffer  In  des  bentzenawrs  thon, 
(Ir  heiren  hört  geleiche.  15  achtzeU.  Str.).  Offnes  BL  (Wien).  LUiencron  IIL 
Nr.  804.  (Hieronjmus  v.  Stauf  1516  zu  In^^olstadt  enthauptet,  weU  er  Uneinig- 
keit zwischen  den  Brüdern  Wilhelm  und  Ludwig  von  Baiem  gestiftet  zu  haben  auf 
der  Folter  bekannt). 

Yon  dem  kunige  Karl,  wie  im  der  kfinig  von  Franckreich  sein  tochter  gab 
Oo«deke,  Grondrln.  3.  Aufl.  19 
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und  wider  nain.    1517.    (Dem  groBmeditigBten  herren.     17  debeiueiL  Str.   voa 
nrt  Oraff).    Berliner  Hs.  genn.  4.    718  BL    28.    liHencron  HL    Nr.  305. 

Aus  der  Hb.  zu  Elostemeuburg  1228  veröfifenüichte  Mones  Anz.  8,  70  ein  Ge- 
dicht, 21  neunzeiL  Str.  (IrEristen  aUgeleiche)  auf  den  Tod  Maximilians,  dessen 
Strophenanfangsbuchstaben  ergeben:  Jorig  Pleler  Von  Wels  M£S.  —  Georg 
Pleiher^s  von  Wels  Elaglied  auf  Maximilians  Absterben.  1519.  fNun  höret  hu 
mit  fleiße.  27  siebenzeil.  Str.)  in  Thom.  Stybaros  Erzehlungen  und  Laichpredigtsii. 
Leipz.  1598.  4.  1,  18,  bei  Liliencron  HL  Nr.  807  b.  nur  26  Str.  nach  dem  Hoe- 
floLschen  Gesangbudie.  —  Ein  newes  lied  von  kaiserlicher  majestat  abscheiden,  der 
got  genedig  seL  1519.  12.  Jan.  (Kleglich  so  wil  ich  singen.  89  siebenzeiL  Str. 
von  Christof  Weiler  in  Wien).  Ofihes  BL  o.  0.  u.  J.  (Manchen).  Hormam 
Archiv  20,  28.  Hormayrs  Tschb.  1836.  S.  76.  liüencron  m.  Nr.  307  a.  {?  Er- 
weiterte Umarbeitung  des  vorigen?) 

§87. 

1.  Hans  der  Bfiheler  lebte  zu  Poppeisdorf  bei  Bonn  und  stand  im 
Dienste  des  Erzbischofs  von  Köln.  Er  brachte  zu  Anfang  des  XV.  Jh. 
zwei  ältere  yolksmäßige  Geschichten  in  poetische  Form,  die,  ohne  An- 
spräche zu  machen,  nicht  übel  gelungen  sind. 

1)  Königstochter.  Die  Geschichte  von  Mai  imd  Beaflor  (§  48)  ist  auf  einen 
König  von  Frankreich  und  dessen  Tochter  und  von  Maüand  nach  England  über- 
tragen, sonst  aber  sehr  genau  übereinstimmend.  Nach  der  Schlußangabe  vollendete 
der  Dichter  sein  Werk  im  Februar  1400.  —  Von  eines  küniges  tochter  vö  Frfickrich 
ein  hübsches  lesen  wie  d'  kunig  sie  selb  eü  d'  Ee  wolt  hon,  des  sie  doch  got  vor 
im  behfit  vn  darüb  sie  vil  trübsal  vn  not  erlidt.  zu  letst  ein  künigin  in  EngeUant 
ward.  Am  Schi.  BL  LXXTTb  Getruckt  vnd  seliclich  geendt  Durch  Grüninger  als 
man  in  nent  Im  tusend  vnd  fünff  hundert  iar  Uff  gebi^  Marie  das  ist  war.  72  BL 
Folio  (Göttingen)  rep.  1508.  72  BL  FoL  —  Des  Bühelers  Königstochter  von  Frank- 
reich mit  Erzählungen  ähnlichen  Inhalts  hrsg.  von  Merzdorf.  Oldenburg  1867. 
VE  u.  260  S.    8. 

2)  Diocletians  Leben.  Die  Geschichte  der  sieben  weisen  Meister.  Die 
Stiefimutter,  gegen  ihren  Stiefsohn  in  verbotner  imd  verschmähter  liebe  entbrannt, 
verleumdet  ihn,  der  sich  auf  Bat  der  Gestirne  hat  stumm  stellen  müßen.  Der  Vater 
befiehlt,  ihn  hinzurichten.  Durch  Erzählungen  der  sieben  Meister  (Lehrer)  des  Sohnes, 
denen  die  Kaiserin  ebensoviel  Erzählungen  en^egensetzt,  wird  die  Vollstreckung  auf- 
geschoben, bis  der  Sohn  wieder  reden  darf.  Eine  15.  Geschichte  schließt  das  Gedicht 
ab,  das  mit  der  Bestrafung  der  Stiefmutter  endet.  Es  ist  im  J.  1412  geschrieben 
und  enthält  9494  V.  —  üyocletianus  Leben  von  Hans  von  Bühel.  Hrsg.  von 
Adelbert  Keller.  Quedlinb.  1841.  212  S.  8.  Über  die  Sieben  w.  Meister  vgL  §97. 

2.  Johannes  Bothe,  gestorben  1434  in  hohem  Alter.  Was  wir 
über  ihn  mit  Sicherheit  wißen,  hat  er  in  dem  durchlaufenden  Akrostichon 
seiner  thüringischen  Chronik  selbst  angegeben,  und  dies  Akrostichon  ist 
zuerst  von  Fedor  Bech  erkannt.  Eothe  hat  auch  sonstige  Prosawerke 
verfaßt,  die  ihm  Bech  vindidert  hat  oder  beizulegen  geneigt  ist.  Hier 
interessiert  er  zunächst  als  Dichter  des  Batterspiegels  und  einiger  anderen 
Werkchen  in  Versen,  sowie  durch  das  umfangreiche,  aber  wenig  poetische 
Kraft  bewährende  Gedicht  von  der  heiL  Elisabeth,  das  er  nach  1420 
verfaßte. 

F.  Bech,  Ueber  Johannes  Bothe  (Germ.  1861.  6,  45—80.  Akrostichon: 
Johannes  Bothe  von  Cruzceborg  ein  priester  vnde  etzwanne  ein  8z[t]ad8chriber 
zcv  isenache  vnde  darnach  e  (ein  caj^ellan  des  bischofs  vnd  darnach  ein  vicarios)  in 
tumeherre  vnde  darczv  euch  schulmeistir  des  stiftis  vnsir  liebjn  frowin  kerchin  in  der 
vor  genantjn  stad,  der  sammente  vnde  schreib  desse  r[c]ronikia  von  deme 
lande  vnde  der  herschaft  zcv  Doringin  zcv  dinste  vnd  behegelichkeid  der  dirl 
vtm  den  keisern  bebistin  [829—350]  vchtin  förstinnen  ftowiji  Annen  . . .  1420.  21.  Juni) 
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1)  Eittenpiegel  4108  V.  (Bartsch,  mtteldentsche  Gedichte,  S.  98—211).  — 
Der  Bitterspie^l  (wie  es  alcrosticfaisch  heifit  von  «Johannes  von  Crvzoehorg  Bothe 
genant»,  nach  V.  4048  zu  Ehren  der  jungen  Fürsten  gedichtet,  etwa  1400—1402, 
wo  Frederich,  Sohn  des  Landgrafen  Balthasar  zum  Bitter  geschlagen  wurde)  hat  als 
Motiv  im  allgemeinen  den  sil^chen  Yeifall  des  ritterlichen  Standes,  dem  der  Dichter 
hier  seine  Entstehung,  seine  Bestimmung,  seine  Entfaltung  in  der  guten  alten  Zeit 
in  Ennnerung  hringen  will    (F.  Bech,  Genn.  6,  52.) 

2)  Von  des  Bates  Zucht,  ein  Lehrgedicht  Bothes,  das  Beseln  fär  das  Ver- 
halten der  Stadtheamten  aus  unmittelharer  Anschauung  schöpft  und  lehhaft  darstellt, 
ohne  Beimischung  von  Theorie  und  Bücherweisheit.  Ein  weiterer  Ahschnitt  (678 
his  1292)  handelt  Von  der  fursten  rat  gehen'  zwar  auch  lehendig  und  naiv,  doch 
nicht  ohne  Auskramung  von  Gelehrsamkeit;  es  werden  Hieronymus,  Augustinus, 
Aristoteles,  Tulhus  dtiert.  Dies  und  die  Aufzählung  der  siehen  Laster  gehen  diesem 
Teile  weit  mehr  als  dem  ersten  den  Anschein  eines  ahsichtlichen  Lehrgedichtes. 
MA.  904.  Bech,  Germ.  6,  273.  7,  854.  —  Hs.  in  Fulda  Nr.  199;  Berlin  v.  J.  1454, 
Hagens  Grundr.  420.  —  Von  der  stete  ampten  und  von  der  fursten  ratgehen  ein 
deutsches  Lehr-  und  Spruchgedicht  des  XV.  Jh.  hrsg.  von  A.  Fr.  Chr.  Vilmar. 
Marhuig  1885.  4. 

8)  Von  der  Keuschheit,  ein  Lehrgedicht,  an  dessen  Schluße  sich  der  Verf. 
Johannes  Bode  nennt,  ist  nur  Bruchstückweise  bekannt  gemacht  durch  Einderling 
in  Adelungs  Magazin  2,  4.  108  fT.  Vgl.  K.  Bartsch  m  den  Heidelh.  Jhhb.  1872. 
S.  10  ff.    Bech,  Germ.  7,  866  ff. 

4)  Das  Leben  der  heil.  Elisabeth,  mit* Benutzung  des  älteren  Gedichtes 
über  die  Heilige,  vom  Verf.  der  Erlösung,  ist  trocken  und  breit  MA.  224.  Hss.  in 
Gotha  Gh.  B.  Nr.  52;  Jacobs,  Beschreibung  S.  65;  in  Gotha  Gh.  B.  Nr.  180. 
Jacobs  S.  68 ;  eine  pönikauische  Abschrift  besaß  Einderling.  S.  Bra^ur  6,  2,  137  ff., 
wo  der  in  akrostichischen  Strophen  verfaßte  Prolog  mitgeteilt  ist,  den  Menken,  der 
das  Gredicht  yeröffentlichte  (Smptores  rer.  germ.  2,  2033  ff.)  wegließ.  Menken  ließ 
die  jüngste  Gothaer  Abschrift  Cn.  A.  195,  Jacobs  S.  69  abdrucken.  Hs.  Cgm.  718. 
XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  1—76.  —  Aug  Witzschel,  Ueber  das  Leben  der  heil 
Elisabeth  von  Johannes  Bothe  (Ztschr.  f.  thür.  Gesch.  7,  359—412).  Jena  1869. 
60  S.  8.  —  A.  Witzschel,  Nachtrag  über  das  Leben  der  heil.  Elisabeth  von 
Bothe  (Ztschr.  d.  Vereins  für  thüiing.  Gesch.  Bd.  7,  S.  493-95. 

5.  6)  Eine  gereimte  Passion  (Bech,  Germ.  9,  172)  und  ein  Gedicht  über 
Pilatus  (Herschel,  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1864.  Sp.  364  ff.),  beide  von  Joh.  Bothe, 
haben,  so  weit  sie  bekannt  geworden,  geringen  Wert. 

7)  Düringische  Chronik  des  Johannes  Bothe.  Namens  des  Vereins  für 
thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde  hr^.  von  B.  y.  Lilie ncron  (Thü- 
ringis(£e  Geschichtsquellen  Bd.  3).  Jena  1859.  XXXfi  u.  734 S.  8.  —  Aug.  Witzschel, 
Die  erste  Bearbeitung  der  duringischen  Chronik  von  Johannes  Bothe  (Germ.  17,  129 
bis  169.  Vgl.  Ztschr  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte.  7,483— 85.— A.  Witzschel, 
Zu  Johannes  Bothes  thüringischer  Chronik  (Anz.  f.  E.  d.  d.  V.  1874.  Sp.  251 
bis  254).  —  Beinh.  Bechstein,  Zu  der  thürin^schen  Chronik  des  Johannes 
Bothe  (Germ.  4,  472—482,  Sprachliches).  —  Aug.  Witzschel,  Beiträge  zur  Text- 
kritik  der  düringischen  Chronik  des  Johannes  Bothe.  II.   Progr.  Eisenach  1875. 

8)  F.  Bech  (Germ.  6,  59)  schreibt  dem  Joh.  Bothe  die  drei  Bücher  deutscher 
Stadtrechte  zu,  die  Fr.  Ortloff  in  der  Sammlung  deutscher  Bechtsquellen  (Jena  1836, 
1,  625  ff.  „Ein  Eisenachisches  Bechtsbuch")  veröffentlicht  hat,  und  wies  ihn  als 
Verfiaßer  des  Bechtsbuches  nach,  das  sich  Johannes  Purgold,  der  sich  in  den  gereimten 
Einleitungen  zum  dritten,  vierten,  neunten,  zehnten  und  elften  Buche  akrostichisch 
nennt,  und  der  1490  Stadtschreiber  zu  Eisenach  war,  aneignete,  aber  in  der  gereimten 
Einleitung  zum  ersten  Buche,  in  zwölfzeiligen  Abschnitten,  das  akrostichische  Johann, 
und  in  der  gereimten  Einleitung  zum  5.  Buche,  8  sechsz.  imd  6  zwölfz^  Strophen, 
das  Akrostichon  A  Johanne  Bothen  d.  zu  verwischen  versäumte;  gedr.  bei  Ortloff, 
Sammlung  deutscher  Bechtsquellen.  Bd.  2.  Jena  1860.  8.  F.  Becä,  Germ.  6,  66  f. 
—  Auch  das  Bruchstück  von  den  sieben  freien  Eünsten  (Prosa,  gedr.  im  Anz.  f.  E. 
d.  d.  V.  1856.    Sp.  273  ff.,  303  ff.)  eignet  Bech  Bothen  zu. 

3.  Hans  Yintler^  aus  einem  Tiroler  Geschlecht,  Neffe  des  Nicolaos 
Yintler  (Bates  und  Amtmannes  des  Erzhenogs  Leopold),   der  1385  die 
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Burg  BnBkelstein  bei  Bozen  kaufte  und  mit  Fresken  aosschmficken  lieL 
Auf  Bnnkelstein  lebte  auch  Hans  als  poetischer  Einsiedler.  Am  10.  Jnni 
1411  vollendete  er  seine  Blumen  der  Tagend,  eine  Bearbeitung  des 
italienischen  Werkes  von  Tomaso  LeonL  Das  Gedicht  zerfUlt  in  35  Ab- 
schnitte, die  ans  Definition,  Gleichnis  und  erl&atemden  EndLhlnngen  be- 
stehen. Es  beginnt  mit  der  Liebe,  von  der  5  Arten  abgehandelt  werden; 
dann  folgt  Betrug  der  Frauen,  Neid,  Zauberei  mit  einer  Menge  von  Bei- 
spielen und  Geschichten;  Schweigen  und  rechter  (Gebrauch  der  Bede.  Jeder 
der  17  abgehandelten  Tugenden,  Liebe,  Freude,  Friede  u.  s.  w.  ist  ein 
Laster  entgegengesetzt,  Neid,  Traurigkeit,  Zorn  n.  s.  w.  und  zu  den  34 
gesellt  sich  als  85.  die  M&ßigkeit.  Yintler  schließt  sich  eng  an  das 
Original;  wo  er  selbst  dichtet,  gibt  er  seinen  Gedanken  und  Empfindungen 
freieren  Ausdruck.  Er  bekennt  wiederholt,  kein  eigentlicher  Dichter  zu 
sein,  ihm  fehle  wahre  Kunst  und  Erfindung.  Als  Zweck  seines  Werkes 
bezeichnet  er  nützliche  Unterhaltung  und  bildenden  Zeitvertreib  für  sich 
und  die  Belehrung  und  Beßerung  Anderer.  In  dem,  was  er  yon  seinem 
Eigenen  hinzugethan,  ligt  der  Wert  seines  Werkes,  namentlich  gegen  das 
Ende  hin  wird  er  selbständiger.  „Er  rügt  imd  straft,  sagt  Zingerle,  mit 
männlichem  Freimute,  mit  Kraft  und  Würde  die  Gebrechen  seiner  Zeit^ 
vorzüglich  aber  wendet  er  sich  gegen  den  Adel  und  die  Hochfart  der 
Frauen.  Bezeichnend  fiir  ihn,  der  selbst  einer  der  angesehensten  und 
reichsten  Adelsfamilie  angehörte,  ist  es,  daß  er  die  Bauern  verh^tnismftßig 
schonend  beurteilt  xmd  die  Waffe  der  Satire  desto  schonungsloser  gegen 
seine  Standesgenoßen  schwingt" 

Hss.  1:  Wien  13567,  Ol.  BuppL  1168.  XV.  Jh.  Pp.  215  El.  Fol.  BL2— 177. 
—  2:  Ferdinandeum  in  Innsbruck.  Dip.  tom  871.  Nr.  877.  XV.  Jh.  Pp.  200  BL 
M.  Fol.;  nicht  vollständig.  —  8 :  StocHiobn,  k.  BibL  XV.  Jh.  Pp.  230  BL  FoL, 
nicht  vollständig,  vgl.  Bösching,  Wöchentl.  Nachr.  8,  47  — 50.  —  4:  Gotha,  Ende 
des  XV.  Jh.  Nr.  594.  Pp.  229  BL  FoL  Jacobs,  Beschreibung  S.  108  ff.  — 
5:  Innsbruck,  Univ.  BibL  Nr.  961.   Ende  des  XV.  Jh.    Pp.    3  Hefte,  JPoL   Eiceipte. 

Flores  virtutum  oder  das  buch  der  tugent.  Augsb.,  Joh.  Flaubirer  1486. 
213  BL  FoL  (Götze,  Merkw.  der  Dresd.  BibL  2,  236.  Panzer  Annalen  1,  164. 
Zusätze  58).  —  Die  Pluemen  der  tugent  des  Hans  Vintler.  Hrsg.  von  Ignaz 
V.  Zingerle.  Innsbruck  1874  (Aeltere  tirolische  Dichter.  Erster  Band).  XXXIHu. 
403  S.  8.  10,172  V.  —  I.  V.  Zingerle,  Beiträge  zur  älteren  Tiroler  literator.  IL 
Hans  Vintler  (Wiener  SB).  Wien  1871.  73  S.  8.  —  VgL  F.  Zarnckein  Ztschr.S, 
68—119,  der  zwei  Verfaßer  anzunehmen  geneigt  war.  —  F.  Bech,  Zu  Vintler  9657 
(Germ.  22,  43}.  —  Fiori  di  virtu  von  Tomaso  Leoni  um  1320  (Ztschr.  10,  258  f., 
Lappenberg). 

Über  £e  Fresken  im  Schloße  Bunkelstein  (1391—1414.  1504-1508)  vgL 
I.  V.  Zingerle  in  Pfeiffers  Germ.  2,  467  ff.  (nicht  sowohl  aus  den  Nibelungen,  als 
Helden  überhaupt;  zuerst  8  Triaden,  dann  10  Bilder  aus  Tristan,  zuletzt  17  älder 
aus  Garel).  —  Vgl.  Fresken -Cyklus  des  Schlosses  Bunkelstein  bei  Bozen,  gez.  und 
hthomiph.  von  Ignaz  Seelos,  erklärt  von  Ign.  Vincenz  Zingerle,  hrsg:  von 
dem  Ferdinandeum  in  Innsbruck.    22  Bll.  Farbendr.;  1  Plan,  11  BÜ.  Text    JPolio. 

3.  Herman  von  Sachsenlieiin^  ein  schwäbischer  Bitter,  lebte  in 
Gonstanz,  starb  1458  im  hohen  Alter.  Seine  Dichtungen  folgen  der  alle- 
gorischen Bichtong  der  Zeit  und  beklagen  den  Verfall  des  ritterlichen 
Lebens,  die  Ausartung  der  Minne,  die  dem  Gelde  unterliege. 

In  den  meist  satirisch  gehaltnen  Schwänken  von  ihm,  Fok  u.  s.  w.  macbt  sieh 
das  völlig  (jremeine  mit  unglaublichem  Behagen  breit  Der  Burgerstand  der  giofien 
Städte  und  der  Adel  müßen  eine  Schamlosigkeit  der  Sitten  gMuldet  und  ffir  nn- 
anstöfiig  gehalten  haben,  von  der  man  sich  schwerlich  einen  Begriff  macht,  wenn 
man  die  &hwänke  dieser  Diditer  nicht  gelesen  hat   Das  ünfläti^te,  was  eine 


Vintler.    Hennan  t.  flachwflnhfflin.  298 

irildArto  Phantasie  erdenken  mochte,  wird  mit  den  onfl&tigsten  Worten  und  Bildem 
ansgoffihrt  Der  Beü,  den  die  Schmutzdiditer  ihren  Schwanken  hJlnfig  dadurch  zu 
flsben  suchen,  da0  sie  dem  Erz&hler,  in  dessen  Namen  sie  dichten^  ferne  vornehme 
Bede  gehen,  der  andern  Person,  meistens  einer  Dirne  des  rohesten  Schlages,  den 
plumpsten  Ausdruck  gemeLoster  Vorstellungen  in  den  Mund  legen,  mag  för  jene 
Tage  ein  wirklicher  Aeiz  gewesen  sein,  gegenwärtig  tritt  daran  die  Gemeinheit  der 
ganzen  Dichtungsart  nur  um  so  widriger  vor  Av^n.  Wenn  H.  yon  RA^hgAnlneini 
einen  alten  Graukopf  eine  Grasmetze  mit  den  Worten  *mein  Hort,  meine  Herzen 
Troet  und  traut  Gespil*  anredet  und  sie  'so  wol  Ton  Ad^ls  Prucht  als  Secundill  die 
Königin'  nennt,  von  ihr  aber  'ein  recht  Hausunglilck,  lieber  Esel,  ungesdiaffiier 
Scfaindveßel'  geediolten  wird,  so  ist  das  freilich  alles  erst  gehoben  durdi  die  Situation, 
eine  beabsichtigte  Notzucht  Die  Situation  aber,  wo  dem  Dichter  oder  seinem 
Graukopf  'der  zaler  niht  üf  wolt  st&n'  ist  diesen  rohen  Witzlingen  in  der  Erzählung 
wie  im  PaAnachtspiel,  die  Hauptsache,  das  eigentlich  PoetiMdie,  und  dieselben 
Menschen,  die  ihre  ernsten  Credichte  und  lieder  aus  blumenduftigen  iloskehi  zu- 
schneiden, greifen  fOr  ihre  Schwanke  und  FaBnachtspiele  in  das  Unreinste  und 
Grobeste  was  sie  finden  können.  MA.  825.  Pur  die  Geschichte  der  aufstrebenden 
städtischen  Bildung  sind  die  Dichtungen  Hermans  ebenso  belehrend  wie  für  die 
Überlabtheit  des  Sittertums,  das  hier  völlig  die  Parben  der  Donquichoterie  trägt 

Hennans  Gedichte  sind  nur  teilweise  gesammelt,  und  Manches  wird  ihm  bei- 
zulegen  sein,  das  seinen  Namen  nicht  trägt  Die  nadifokenden  StQcke  (a~e)  ge- 
hören ihm  aus  innem  und  äuBem  Gründen  sicher  an;  sie  haben  denselben  Gesichts- 
kzeift,  dieselben  literarischen  Kenntnisse,  dieselben  örtlichen  Anspielungen  und 
dieselben  sprachlichen  Eigentümlichkeiten.  Ob  ihm  noch  andere  (als  frühere  Arbeiten) 
gehören,  mag  dalungestellt  sein.  —  Grabschrif  t  Hennans  von  Bachsenheim,  gedr. 
in  Haltaus  Hätzleiin  S.  278.  y.209--218,  wie  schon  Haltaus  S.  LYH  bemerkte 
und  E.  Martin  S.  10  bestätigte,  HofEmann  in  den  Altd.  BH  2,  64  übersehen  hatte. 

Hermann  von  Sachsenheim.  Hrsg.  v.  E.  Martin.  Stuttg.  1878.  283  S.  8. 
137.  Publ.  d.  litt  Vereins.  (Mörin.  Der  goldne  Tempel  Jesus  der  Arzt).  —  P. 
Bech,  Zu  Hermann  v.  Sachsenheim  (Germ.  28,  388.    Textkritisches). 

a.*  Das  sleigertüchlin.  Ein  im  Walde  wehklagender  jungcur  Bitter  erzählt 
dem  Dichter  seine  Geschichte:  Die  Geliebte  hatte  ihm  «nen  mit  ihrem  Blute  ge- 
netasten  Schleier  gegeben  und  mit  guten  Lehren  die  Pahrt  ins  gelobte  Land  em- 
pfohlen. Die  Pilgerschaft  wird  lebendig  und  anschaulich  ffeschildert.  Der  am  heil. 
Grabe  zum  Ritter  geschlagene  junge  Mum  findet  bei  der  Heimkehjr  die  Gfeliebte  tot; 
daher  seine  Wehklage,  die  sdmefilich  einer  der  Knechte  mit  gesundem  Hausmanns- 
verstande  beschwichtigt.  Gredruckt  in  Meister  Altswert  Hrsg.  v.  W.  Holland  und 
A.  Keller.  Stuttg.  1850.  S.  203.  (litt  Ter.  Nr.  21).  Die  Herausgeber  vermuteten 
vollkommen  richtig  Herman  als  YeriaBer.  —  Das  sleigertuchhn  (0  süs  mvnn  gehüre). 
Heidelb.  Hs.  813.  Pp.  XY.  Jh.  Pol  Bl.  121  —  155.  Wilken  401.  ~  Prz.  Both 
im  An2.  £  K.  d.  d.  V.    1854.    Sp.  78. 

b.  Des  spiegeis  aben teuer.  Prau  Treu  ist  von  der  Königin  Aventäre 
ausgesandt,  um  aus  Schwaben  den  Zoll  der  Treue  eiuzusammelu,  bleibt  aber  ohne 
Emnidune  und  wehklagt  lant  über  ihr  Schicksal  Der  Dichter,  von  ihrem  Greschrei 
f^oektf  tröstet  sie  und  rühmt  sich,  da0  mit  der  Treue  seines  Herzens  aUein  tausend 
fiefanten  und  noch  mancher  Wagen  beladen  werden  kikme,  daS  er  mit  Treue  ein 
nnzes  Land  übergolden,  den  Sand  des  wallenden  Meeres  mit  Treue  zählen  wolle. 
Kaum  aber  hat  er,  auf  der  Pahrt  zu  Prau  Aventüre,  in  einem  Ztuberspiegel  ein 
sdiönes  Weib  erblickt,  als  er  seine  Prau  und  seine  Treue  vergeben  hat  und  nur 
nach  dem  sdiönen  Weibe  strebt  In  einem  Zauberbuche,  das  Prau  Aventüre  ihm 
gibt,  liest  er  dann,  wie  schlecht  jenes  Weib  ist  und  wie  seine  getreue  Prau  daheim 
um  ihn  in  Gram  vergeheki  will.  Gerührt  geht  er  in  sich.  Die  Beue  überhebt  ihn 
der  gnädig  erlaßnen  Strafe.  Ein  Zwerg  rahrt  ihn  auf  einem  Greifen  heim  nach 
Schwaben.    Gedr.  Altswert  S.  129  ff. 

c  Von  der  grasmetz  en.  Ein  alter  Graukopf  erklärt  mit  den  alten  höfischen 
Bedepsarten  von  Gnadenhort,  Secundill  und  dgL  einer  (Srasmagd  seine  liebe,  die 
«inen  Bauern  in  der  Juppe  lieber  hat  als  ihn  im  seidnen  Bock  und  seine  verhim« 
melnden  Znckerworte  mit  groben  Gemeinheiten  abweist.  Das  ist  der  Witz  dieses 
Jahriinnderts.  —  Yon  der  grasmetzen.  (Wie  wol  das  ich  nit  jung  bin).  Heidelb. 
Ha.  313.    XY.  Jh.    Pp.    PoL   BL  454.  Wilken  404.   Hätilerin  «[  210.  Altd.BIL 
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2,  64  t    Heidelb.  Hs.  355.    4    BL  138.    Wilken  436  1  —  Gedruckt  in  Haitaas 
Hatzlerin.    S.  279.    308  V. 

d.  Diemörin.  Der  Dichter  wird  auf  einem  Spaziergange  von  einem  Alten 
und  einem  Zwerge  gewaltsam  entfährt  und  von  Frau  Venus,  deren  Fürsprecheiin 
eine  Mohrin  ist,  vor  Eömg  Danhauser  wecen  seiner  Unbeständigkeit  in  der  Minne 
angeUagt.  Der  Mohrin  ist  dabei  die  Bolle  der  Plumpheit  zugewiesen.  Mehrfache 
Anspielungen  auf  die  Heldensage  und  eingewebte  Zttge  der  Sittengeschichte  machen 
die  processualische  Allegorie  interessant.  Geschrieben  im  dritten  Jahr  nach  dem 
Jubeij^ir  des  Papstes  Nicolaus.  Schilderung  des  Yenusberges  BL  26.  Hdschr.  in 
Wien  (Hoffmann  m.  98.  99).  Frankfurt  (Anz.  1854.  Nr.  3>.  Kopenhagen  (Nyerup 
36).  Meiningen  fHaltaus  Hatzlerin.  Vorr.  28).  —  Die  Mörin  Ein  schon  körtz- 
wejlig  lesen  weMes  durch  weiland  Herr  herman  von  Sachsenheim  Bitter  ^Eins 
obentörlichen  handeis  halb,  so  im  in  seiner  iugent  begegnet)  liepUch  gedieht 
vnd  hernach,  die  Mörin  genempt  ist,  allen  denen  so  sich  der  ffitterschant  gebrachen, 
auch  zarter  frewlin  diener  gern  sein  wollen  nit  allein  zu  lesen  kflrtzweiljg,  sonder 
auch  zu  getrewer  wamung  erschießlich.  LYm  Bl.  Fol.  (Die  Vorrede  von  Johannes 
adelphus  phisicus  ist  'Geben  zu  Strafiburg  an  de  Ersten  tag  Nouembris,  im  iar  nach 
Christi  geburt  FQnffzehen  hundert  vn  zwö&.  Gottingen.  Poet.  2375).  Die  WormbBer 
Ausgabe  bei  Sebastian  Wagner.  1539.  XLVm  Bl.  Fol.  (Göttingen).  —  Frank- 
furt,  Weygand  Hanen  Erben.    8.    (um  1560,  in  Olle). 

e.  Der  träum  (Sich  fügt  an  eym  morgen)  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Fp. 
Fol.  BL  233.  Wilken  402.  Gedr.  Hatzlerin  S.  127.  Nr.  5.  322  V.  VgL  Franz 
Roth  im  Anz.  f.  E.  d.  d.  V.  1854.  Sp.  80  und  Haltaus  Hatzlerin.  LHI,  Y,  wo 
die  übrigen  Hss.  verzeichnet  sind. 

f.  Der  goldene  tempel.  Allegorisches  (jedicht  zum  Lobe  der  heil.  Jung- 
frau, bei  dem  Konrads  goldene  Schnüre  als  Muster  vorleuchtete.  (jeschrieben  im 
90.  Jahre.  Ungedr.  Hdschr.  in  Wien,  Frankfurt.  VgL  Diut.  3,  359.  Hgn.  Mus, 
1,  612  ff.    Anz.  1854.    Sp.  79. 

g.  Jesus  der  Arzt  (Mir  träumt  ein  wunderlicher  träum,  künd  idi  den 
glouben  schon,  so  dörft  ich  kunst  und  weiAheit  bafi.  20  achtzeilige  Str.)*  Frz.  Both 
un  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1854    Sp.  79.    Hrsg.  bei  £.  Martin. 

4.  Der  schätz.  Der  spazierende  Dichter  wird  von  einem  Martinsvogel  zu 
einem  Zwerge  geleitet  und  in  aen  Yenusberg  geführt,  wo  Frau  Venus  ihm  eine  von 
ihr  und  den  Frauen  Ehre,  liebe,  St»te,  Zuo versieht,  Trost,  Wirde,  Maß,  Sciiam, 
Forcht  und  Zucht  gearbeitete  zwölfzackige  Krone  f(ir  seine  Geliebte  (deren  mittler 
Namensbuchstab  G  ist)  schenkt;  jede  der  Frauen  hat  einen  Zacken  gemacht;  ver- 
läßt die  Geliebte  eine  der  Tugenden,  so  föUt  die  entsprechende  Zinke  ab.  Der 
Dichter  nennt  sich  (S.  95)  Niemand,  imd  berichtet  (S.  97)  aus  dem  Elsaß.  £ine 
Beihe  von  Spielen  wird  (S.  89  f.)  genannt,  deren  Sian  noch  nicht  aufgehellt  ist 
Sprache  schwäbisch-schweizerisch.  —  (xedr.  Altswert  S.  70 — 116. 

Der  tugenden  schätz  (Der  sumer  ist  gescheiden  hin),  Heidelb.  Hs.  313.  XY. 
Jh.  Pp.  FoL  BL  192.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.  355.  XY.  Jk  Pp.  4.  BL  75. 
Wilken  435. 

5.  Der  spiegeL  Dem  Dichter  träumt,  auf  einem  Jahrmarkte  schenke  ihm 
ein  Kaufmann  einen  W  ahrheitsspiegel,  der,  wenn  Untugendhafte  hineinschaaen,  Flecke 
zeigt.    Er  läßt  die  Geliebte  hineinschauen.    Der  Spiegel  bleibt  rein« 

Der  Spieael  (Ir  tummen  süllent  ewigen).  Heidelb.  Hs.  313.  XY.  Jh.  Pp.  FoL 
BL  75—120.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.  696.  Pp.  4  defect.  Wüken  524.  —  Gedr. 
Altswert  S.  117 — 128.  —  Der  Spiegel  (Ach  mynn  du  wunderlich  frucht).  Heidelb. 
Hs.  313.  Pp.  XY.  J.  FoL  Bl.  216  b.  Wüken  401.  Heidelb.  Hs.  855.  BL  106. 
Wilken  436. 

6.  Altswert.  Wie  alte  Schwerter  den  neuen  vorgezogen  werden  (lehrt  Frau 
Venus)  soU  man  auch  die  Männer  in  mittleren  Jahren  nidbt  gegen  die  jungen  Thoien 
zurücksetzen.  Der  Dichter  teilt  das  der  Greliebten  mit.  'diso  rede  was  ir  wert,  sie 
machte  meister  Altewert' 

Der  Name  also  Jedenfalls  ein  angenommener,  der  sich  aus  dem  benntztaa 
Gleichnis  erklärt.  —  Das  alte  schwort  ^Me  Minne  wil  mich  haben  tot).  Hetdelb. 
Hb.  355.  XY.  Jh.  Pp.  4.  BL  28--73.  Wilken  435.  Heidelb.  Hs.  858.  XY.  Jh. 
Fp.  4  BL  1--6.  Wilken  489  f.  ^  A.  v.  Xeller,  Zu  Meister  Altswert  (Anz.  f. 
K  d.  d.  -Y.  1858.    Nr.  4-6).    Gedr.  Altswert  1—10. 
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7.  Der  Kittel  Dem  Dichter  ist,  als  habe  Venus  ihn  rofisn  laften.  Er  zieht 
mit  seinem  Knechte  ans  nach  Irland.  Er  hochtrabend,  sein  Knecht  irdisch  hungrig. 
Im  Traume  kommt  ihn  eine  mit  einem  Kittel  bekleidete  schöne  Jungfrau  entgegen. 
Sie  fuhrt  ihn  zu  Frau  Venus,  der  er  die  neue  Minne  des  Elsaftes  beschreiben  muH 

—  Der  Kittel  (Die  mynn  wil  mich  habe  dot).   Heidelb.  Hs.  818.  XV.  Jh.   Pp.  FoL 
fil.  155b.    WUW  401.    Heidelb.  Hs.  855.    Pp.   XV.  Jh.   4.   BL  74.    Wilken  435. 

—  Gedr.  Altswert  S.  11—69. 

8.  Die  rede  von  einer  graseryn  (Die  Mynn  ist  wunderlich  gemuott 1479). 

Heidelb.  Hs.  42.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  Bl.  208b— 210.  Adelung  1,  41  ff.   Wilken  805. 

9.  Wie  eine  frawe  dem  dichter  hfilfe  Terspricht  in  seiner  liebeswerbung  (Eines 
tages  mir  gelang).  Cgm.  489.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  20—80.  Gedr.  in  Kellers 
Faatnsp.  8,  1882-1892. 

10.  Von  der  Männer  ünstaete  (Ich  hau  dick  gehört  wol).  Heidelb.  Hs.  818. 
XV.  Jh.   Pp.  FoL   BL  222  b.  Wilken  402.  Heidelb.  Hs.  855.  BL  114.   Wilken  486. 

10  a.  Die  maid,  über  unstäte  der  männer  (Ich  entschlief  ains  mals  auf  ainem 
gras).  Cgm.  489.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  47—51.  Gedr.  in  KeUers  Fastnsp.  8, 
1899—1408. 

11.  Über  die  ünstiBte  in  der  liebe  (Eins  dags  in  einer  sumer  dtt).  Heidelb. 
Hs.  318.  XV.  Jh.  Pp.  PoL  BL  449.  Wilken  404.  Heidelb.  Hs.  855.  XV.  Jh. 
Pp.    4    BL    114—184.    Wilken  436. 

12.  Ein  Credicht  über  die  verschiedenen  Charaktere  und  Temperamente  dar 
Menschen.  Heidelb.  Hs.  589.  Pp.   XV.  Jh.  4.   Adelung  2,  165—171.   Wilken  505. 

18.  Lob  der  frauen  und  Verwünschungen  der  unstftten  männer.  (Ich  ge- 
dieht und  dick  gehört  wol,  wenn  ain  ding  geschehen  soU).  Cgm.  270.  v.  J.  1464. 
BL  114—119.  —  Cgm.  879.    v.  J.  1454.    BL  79-86. 

14.  Spruchgedicht  (Ich  hais  ain  Spiegel  der  tugent).  Cgm.  278.  v.  J. 
1459.    foL    F^.    BL  88b. 

15.  'Von  den  arzten,  gereimt.    Cgm.  466.    XV.  Jh.    Pp.    8.    BL  90. 

16.  Von  dem  Hauskummer.  (A.  v.  Keller  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1855. 
Sp.  197—199.    228—224.    Was  ordens  got  geschaffen  hat  etc.) 

17.  Von  ainem  würz  garten  (Ains  tages  ich  paissen  raitt\  Hätzlerin  BL 
165.  Altd.  BIL  2,  68.  Heidelb.  Hs.  818.  XV.  Jh.  Pp.  PoL  BL  460.  Wüken 
404.  Heidelberger  Hs.  855.  4.  BL  147.  Wilken  487.  Heidelb.  Hs.  893.  4.  BL 
68b.  Wilken  468.  Trierer  Hs.  BL  20b.  Wiener  Hs.  2959.  BL  10,  Hoflm.  Nr. 
39,  8.    8.  102.  —  Gfedr.  Haltaus  Hätzlerin.    S.  248.    860  V. 

18.  Schlaflose  Nacht  (So  ich  des  nachts  nit  slaffen  mag).  Heidelb.  Hs. 
313.    XV.  Jh.    Pp.    PoL    Bl.  247.    Wilken  402. 

19.  Ein  träum  (Ich  lag  eins  kalten  winters  tzit).  Heidelb.  Hs.  318.  XV. 
Jh.    Pp.    Fol.    BL  245  a.    WiSen  402. 

20.  Spruch  von  den  zehen  Schwestern  (Ich  fand  ein  wib  in  dagender 
not).  Heidelb.  Hs.  818.  XV.  Jh.  Pp.  PoL  BL  261b.  Wilken  402.  Heidelb.  Hs. 
368.    XV,  Jh.    Pp.    4.    BL  118b.    Wüken  440. 

21.  Des  jungen  weibes  klage  (Nu  hörend  zu,  ich  wil  euch  sagen,  wie 
ich  ain  junges  wib  hört  dagen).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  106—107.  —  Cgm. 
379.    V.  J.  1454.    BL  68-72. 

22.  Des  mädchens  klage  um  den  verlornen  freund  (Ich  öham  geriten  an 
ainem  tag).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  167—172. 

23.  Von  den  sechs  färben  (Mich  fragt  ain  fraw  so  minnedich).  Cgm«  270. 
V.  J.  1464.  BL  165—167.  Gedr.  bei  Myller  8,  XXIV.  V.  21  ff.:  'Das  seite  mir 
der  schänden  fri  der  werde  grave  Wemher  von  Honberg;'  bei  der  Hätzlerin  S.  168: 
Das  sagt  mir  der  schänden  frev  von  Werdenberg  grauf  Werenher.  —  Münchner  Hs. 
aus  Würzburg.    BL  167.    liedersaal  1,  158—158. 

24.  Verschwiegene  liebe  (Es  cham  zu  ainer  frawen  zart).  Cgm.  270. 
T.  J.  1464.    BL  144-147. 

25.  Daz  niemands  frawen  übel  red  (Was  got  ze  fräden  ie  erdacht). 
Hätilerin.  S.  118.  Heidelb.  Hs.  398.  Nr.  2.  Adelung  2,  806.  Wilken  463.  CgOL 
270.    BL  27-30. 
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26.  Daz  pulschaft  nit  sünd  sei.   Ain  Mbsehe  Deicht  (Aines  tacM 
sieh  das  Also  das  ich  geeangen  was)  H&tzlerin  8.  115.    Hmdelb.  Hs.  313  BL 
Wilkea  404.   Diät  2,  109,  Weckherlins  Beitr.  8.  76.    Trierer  Hb.  aus  BlaakBD- 
heim  BL  3—6.    Wiener  Hs.  2959.  BL  46—57.    Hoffin.  8.  108.  Aofseft  Ans.   1832. 

—262.    Cgm.  713.    BL  64—72  (abweichend).     Cam.  270.    BL  121--124. 
Hs.  379.  BL  87—92.    Haltaus  LHI.  Qgm.  379.  BL  87. 

27.  Von  ainem  swären  tranm  ainer  frawen  (In  kuner  seit  es  also  kam 
Das  sorgen  mir  den  schlaof  nam)  H&tzlerin  8.  125.    Dint  2,  109.   Haltaaa  IHL 

28.  Wie  aine  iren  pnolen  hiesz  leben  (Ich  giengains  tags  dordi  koizweil 
pald  Da  ich  vand  ligen  mit  gewalt)  H&tzlerin  8.  131.  Heidelb.  Hs.  393.  BL  14. 
Adelung  2,  306.  WilJken  463.    Haltaas  UV. 

29.  Das  chain  puoler  ablassen  sol,  ob  im  halt  ain  fraw  mit  yngenad  sein 
werben  abschlecht  (Ach  got  wenn  wil  vngelück  mck  Y&eben  vnd  vercheren  si^ 
H&tzlerin  8.  134.    G^  270.   Bl.  79-85.    Cgm.  379.    BL  39-45.    Haltaus  UY. 

30.  Von  ainer  staeten  vnd  von  ainer  fürwitzen  (Ich  rait  ains  tags  in 
hocham  muot  Ysz  durch  lost  als  maniger  tuet)  H&tzlerin  S.  138.  Heididb.  Hs. 
393  Bl.  400.  Wilken  404.  Diut.  2. 108.  Cgm.  713.  Bl.  72—^1,  abweichend;  ebenso 
C^.  713.  BL  200-213.    Cgm.  439.  BL  148-157.    Haltaus  UV. 

31.  Wie  lieb  ain  fraw  ain  knaben  hett  (0  wol  dir  lieb  wolgetan.  Ich 
sach  sie  her  gen  mir  gan.    138  Y.)  Hätzierin  8.  145.    Haltaus  UY. 

32.  Yon  dem  schlosz  jmmer  (8ich  fuogt  ains  taces  zeit,  Das  zween  gesellen 
an  neidt  Bey  ainander  lagen  Ynd  gunden  amander  iragen.  606  Y^  H&tdeitn 
8.  152.  Hadelb.  Hs.  313.  BL  375.  Wilken  403.  Trierer  Hs.  BL  27—39. 
Haltaus  LIY. 

33.  Der  herz  spruch  (Ich  briif  in  meines  herzen  sinn  Das  lauterliche  minn 
In  der  weit  ist  so  wüd)  Hätzierin  8.  173.  486  Y.  MjUer  1,  208  —  12.  Iied0^ 
saal  2,  859—376.    Haltaus  LY. 

34.  Wie  ainer  sein  lieb  yand  in  gehaim  an  ainem  pett  ligen  {Als  der 
Summer  chomen  was  Ynd  die  pluomen  durch  das  gras.  272  Y.)  Hätäexin  8.  183. 
Haltaus  LY. 

35.  Der  minne  regel*(Ich  hab  in  maniger  handlaj  weis  In  schimpf  und 
auch  in  ernst  fleiz.    402  Y.)  H&tzlerin  8.  238. 

36.  Der  minne  ge rieht  (Ich  stuond  an  einem  morgen  firuo  Üf  in  gxxMer 
unruo.    318  Y.)  Hätzleim  8.  226  ff.    Heidelb.  Hs.  893.  BL  82.   Wilken  463. 

37.  Yon  der  frawen  alenfanz  ain  rede  (Wer  tfiglich  wil  treiben  Die  mian 
mit  manigen  weihen.    314  Y.)  H&tzlerin  8.  230  ff.    Haltaus  LYL 

38.  Die  siben  gröszten  freuden  (Den  sitten  niemant  gar  vepirt.  Wann  ain 
ding  ze  alt  wirt.  244  V.  Die  7  Freuden  sind:  EAen,  trinken,  Minnespiel,  scheinen, 
seichen,  schlafen,  baden)  H&tzlerin  8.  271. 

39.  Die  maid  preist  ihren  getreuen  (Nach  ganzem  lusthab  ich  mich  geeeUt) 
C^  439.    XY.  Jh.    Pp.   4.   Bl.  51-54.    (}edr.  in  KeUers  Fstnsp.  3, 1404—1407. 

39a.  Das  ist  von  fraw  selten  rain  (Es  was  ain  hübscher  schmidknecht) 
Wiener  Hs.  2885.  BL  16-17.    Hoffmann  Nr.  37.    8.  94,  6. 

40.  Futilitates  Germanicae  medii  aevi  ad  fidem  oodicum  manuscriptoram 
nunc  primum  editae.   Zürich  1846.  16  8.  16,  (von  Franz  Pfeiffer,  nur yersohenkt). 

41.  Kmdg  nennt  sich  ein  Dichter  mit  dem  Zusatz:  von  dem  Oten- 
walde,  aber  auch  ohne  denselben  schlechtweg:  der  künig.  Seine  Sprach- 
gedichte sind  für  den  niedem  Bürgerstand  oder  l&ndliche  Hörer  verfaßt 
und  nichts  als  gereimte  Prosa. 

K  T.  Bahder.  Der  König  vom  Odenwald  (Germ.  23,  193—222,  soll  d^r  König 
der  Spielleute  im  Odenwald  gewesen  s^).  —  Die  Gredichte  Königs  sind  enthalten 
in  der  Würzburger  Hs.  zu  München  und  daraus  nachgewiesen  im  Archiv  für  Unter- 
franken 11,  2,  24  ff.,  einige  auch  von  K.  y.  Bahder  (Geim.  23, 292—314)  herau^^geben. 
1.  Bede  von  der  küewe.  236  Y.  Hs.  BL  192.  Bahder  8.  292.  —  2.  Yon  dem  huon  und 
dem  ei.  276  Y.  Hs.  193.  Bahder  295.  —  3  Yon  der  gense.  c.  300  Y.  Hs.  196.  Wackei^ 
nasels  LB»  8p.  1137-40.  —  4.  Yon  dem  bade.  52  Y.  Hs.  200.  Bahder  301.  -- 
5.  Kede  von  dem  stro.    226  Y.    Hs.  200.    Bahder  301.  —  6.  Abenteuer:  Ich  nit 
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eins  tagB  doroli  Bagealt  min  hunde  siehea  nf  den  will    Aidur  11,  3,  i5.  — 

7.  Von  der  muae  rat  uf  die  KAtzen.  Es.  277.  —  8.  Yon  dem  swin.  88  Y.  Bm.  801 
Bahder  804.  —  9.  Von  dam  wolfe,  dem  honde  und  yon  dem  eaeL  H«.  278  t 
FfiBiffinr  üebungsbuch.  —  10.  Von  dem  übelen  wiba  52  V.  He.  279.  Bahder  905. 
—  11.  Von  dem  widereffen.  63  Y.  Hs.  280.  Bahder  806.  —  12.  Yon  dem  nng^Hrnph 
Hie  Tor  was  trinwe  nnd  drenepiL  52  Y.  Hs.  280.  Bahder  807.  —  18.  Yon  den  borten. 
Hs.  192.  Gothaer  Hs.  Jacobs  72.  Altd.  Wälder  2,  84—88.  —  14.  Yon  dem  scbafe: 
Getihtes  han  ich  nu  derdaht.    166  Y.    Bahder  299-800. 

42.  Elbelln  yon  Eselberk  nennt  sich  der  Yer&ßer  eines  Spnichgedichtee 
aber  die  Eigenschaften  der  anhebenden,  zunehmenden  und  ganzen  Liebe, 
so  wie  über  den  Ursprung  derselben,  worüber  er  eine  Frau  im  Qesprllche 
belehrt  Leicht  und  fließend  geschrieben.  Demselben  Dichter  legt  die 
Heidelberger  Hs.  ein  anderes  verwormes  Spruchgedicht  bei,  in  welchem 
der  Erzähler  durch  einen  Gesellen  der  angebeteten  Geliebten  genähert  wird. 

Heidelb.  Hs.  818.  BL  489.  Wilken.  404.  Diät  2,  91—107.  H&tzlerin  8.  204. 
Nr.  68.  Beide  Gedichte,  das  echte  Ton  548,  das  andere  von  597  Y.,  in:  ElbeUn  Ton 
Eselberg  hrsg.  Ton  Adelbert  yon  Keller.    Tübingen  1856.    48  S.    4 

§  88. 

Kleine  Erzählungen  lieferte  auch  das  15.  Jh.  Die  ernsten  wurden 
teilweise  von  den  Meistersängem  in  strophischer  Form  gedichtet  und 
beruhen  auf  älteren  Sagen  (§  91).  Die  heiteren  schließen  sich  mitunter 
an  ältere  Gedichte  und  geben  dieselben  in  verkdizter  Form.  Sie  halten 
es  nicht  mehr  fttr  nötig,  den  zum  Teil  unsittlichen  Stoffen  das  feinere 
Gewand  zu  geben,  sagen  yiebnehr  alles  ohne  Bückhalt  und  Scham  frech 
und  dreist  heraus,  was  die  Sitte  zu  verschweigen  Grund  hat  Die  beliebte 
Form  ihrer  Darstellung,  das  Bauemieben  in  seiner  plumpen  Boheit^  zeigt 
ein  so  übermütiges  Herabsehen  des  Bürgerstandes  auf  den  Bauernstand, 
bei  dem  in  diesen  Bildern  alles,  was  geschieht  und  unterlassen  wird,  so 
roh  und  grob  erscheint,  alles  yerhöhnt  und  dem  wiehernden  Gelächter  der 
yermeintlich  gebildeten  Städter  bloß  gestellt  wird,  daß  die  Ereignisse  der 
Bauernkriege  nicht  befremden  können,  mag  die  Schilderung  in  Bezug  auf 
die  Geschilderten  richtig  sein  oder  mehr  nur  die  Stimmung  der  Schildernden 
ausdrücken. 

Ygl.  Gesammtabenteuer,  Einleitang.  —  liedersaaL  —  liederbnch  der  Clara 
Hätzleiin.  Hrsg.  y.  C.  Haltaas.  QaedSnb.  1840.  8.  —  A.  y.  Keller,  Fastnacht- 
roiele  ans  dem  XY.  Jh.  Dritter  Thefl.  Stuttg.  1858.  8.  Qitt.  Yerein  Nr.  80).  — 
foählnngen  ans  altdeatschen  Handschriften,  lursg.  t.  A.  y.  Keller.    Stattg.  1854. 

8.  (litt  Yerain  Nr.  85).    MA.  825  ff. 

L  Beliebt  war  der  Stoff  einer  Bauernhochzeit,  wo  es  beim  wüsten 
Schmause  zu  blutigen  Schlägereien  kommt 

1.  Yon  Mayr  Setzen  Ynd  auch  Yon  seiner  Motzen.  ^  war  em  mayr  hieft 
Bets,  der  hatt  ein  bnln  hieft  Metz)  o.  0.  a.  J.  8  BL  4.  vgl.  Brirfe  Yon  Meose- 
bach  an  LaSbeig.  Wien  1888.  S.  58.  Diut  2,  78—91.  H&tzlerin  S.  259.  416  Y. 
Germ.  18.  —  2.  Metzen  Hochzeit    Liedersaal  8.  Nr.  226. 

8.  Heinrieh  Wittenweller,  gen.  Müller,  Bürser  zu  liehtensteig  in  der 
Schweiz,  nm  1426,  hat  den  Stoff  einer  Bauernhochzeit  in  einer  groBen  grotesken 
Erzählnnff  ansseftthrt,  die  in  plunper  WOstheit  mit  rohem  Belagen  schwelgt  Einen 
Baiftem,  der  mit  einem  Mftdchen  betrogen  wird,  freien  die  Bauern  bei  der  Hochzeit 
ann,  prfigehi  sich  u.  s.  w.  Das  &de  mischt  in  grotesker  Weise  Hüdebrant, 
Dietrich,  Dieüeib,  Lamrin  und  Ecke  in  den  Kampf.    Die  Sehüderung  der  Bauem- 


hoehadt  bringt  Lieder,  und  während  des  Schmauses  sfaigt  ein  Bauer,  dessen  Tdl  die 
andern  mit  YersoUingen,  das  Eekonlied. —  Der  Bing  Yon  H  Wittenweiler, 
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hrsg.  Ton  L.  Bechstein,  einleitet  von  A.  Keller.  Statte.  1851.  258  S.  8. 
Vgl.  Gnstav  Scherrer,  Kieme  Toggenburger  Chronik,  lilit  Beilagen  und  Er- 
läuterungen.   St.  Gallen  1874.   8.    Germ.  20,  66—68. 

4.  Von  der  pauren  chi  roh  weihe  (£z  kam  ein  michel  Christenheit). 
Wiener  Hb.  2885.  vom  J.  1398.  Bl.  18—19.  Ho£Einann  Nr.  87,  9.  8.  94.  Gedr. 
Bragur  7,  1,  205-208. 

5.  Der  bawm  hofart  (Ich  hab  etwa  remumen  Die  werlt  sey  auf  das  höchst 
kumen  .  .  Als  es  der  Durst  besynnen  kan  Der  hat  es  also  geticht).  Ggm.  714. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  227—231.    KeUer  Fastnachtsp.  1379.  Nr.  87. 

6.  Johann  Heseloker,  Pfleger  oder  Landrichter  zu  P&hl,  wo  er  einen  gehmtBo. 
Sitz  hatte.  Ihm  imd  seinem  Bruder  Andreas  hatten  die  bair.  Herzöge  Johann  und 
Sigmund  die  Pflege  Pähl  samt  dem  ümgeld,  ihrer  getreuen  Dienste  wegen,  die  sie 
ihron  Ahnherren,  ihrem  Vater  und  ihnen  selbst  geleistet,  im  J.  1460  verschrieben. 
Johann  f  1470  und  wurde  zu  Weüheim  in  der  Pfarrkirche  begraben,  Andreas  f  1471 
in  WeUheim.  *Hanfi  Heseloher  hat  vil  schöner  teutscher  lädierlicher  und  artlicher 
lieder  gedieht,  als  under  andern  Von  einer  Paurnhochzeit  vnd  gef&cht, 
fangt  an  Von  ^flppeelichen  dingen  so  tDÖlln  wira  h6ben  an.  Item  auch  ein  liedt 
von  Ihme  selbe,  anfahent  HlUisel  heseloher  wie  lang  wiltu  täppisch  sein?'  Hund 
Wappenbuch  HI  S.  828  f.  —  Kobolt  2,  155  f.,«wo  Heseloher  als  Verf.  des  'Schmäh- 
liedes gegen  die  Schweizer*  im  Wunderhom  1,  360  f.  vermutet  und  dabei  auf  den 
Neuen  Ut.  Anz.  1807  Nr.  10.    S.  158  U  verwiesen  wird.  vgl.  S.  284:  Isenhofer. 

n.  Um  die  Schwankdichtang  des  XIV. — XV.  Jb.  zn  charakterisieren, 
gebe  ich  die  Analyse  einiger  der  bezeichnendsten  Erzählungen  und  laße 
dann  eine  Reihe  von  Nachweisungen  ungedruckter  Stücke  folgen. 

Schwanke.  Gleichen  Inhalt  wie  die  Fastnachtspiele  (§  93)  haben 
die  Schwanke.  Neben  alteren  Novellen  (§  72)  wurden  auch  wohl  neue 
Begebenheiten  bearbeitet  oder  erfunden.  Die  Anzahl  derselben  muß  sehr 
groß  gewesen  sein  und  die  Beteiligung  der  Dichter  ausgedehnter  als  die 
bisher  bekannten  Quellen  darthun.  Die  meisten  Dichter  verbargen  ihren 
Namen  wohl  mit  Absicht  und  andern,  die  auch  dieser  Scham  sich  entäußert 
hatten,  mögen  im  Laufe  der  Zeit  namenlose  Schwanke  beigelegt  sein. 

1.  Henoan  Fressant  von  Augsburg,  war  1852—53  Stadtsduneiber  in  Ulm 
(wo  1360  ein  Claus  Fressant,  wohl  der  Sohn,  dasselbe  Amt  bekleidete  Wejer- 
mann  2, 108).  Sein  (jedicht  Von  den  ledigen  wlben  folgt  einer  französischen  Quäle; 
es  war  sein  erstes  Gedidit:  Ein  jun^r  Kaufmann  hat  neben  seiner  Frau  zwei  Ge- 
liebte, die  ihn,  als  er  zur  Messe  reisend  von  ihnen  Abschied  nimmt,  bitten  ihnen 
Kleider  von  Ypem  und  Gent  mitzubringen  und  ihn  mit  verstellter  Trauer  enüatten. 
Als  er  seine  irau  fragt,  was  er  ihr  mitbringen  solle,  gibt  sie  ihm  einen  Heller  und 
bittet  ihn,  Witz  dafür  zu  kaufen.  In  Ypem  belehrt  ihn  ein  Greis  für  den  Heller, 
was  er  zu  thun  habe.  Er  zieht  sich  demfemäft  ärmlidi  an  und  gibt  bei  den  beiden 
(beliebten  vor,  er  sei  beraubt  und  mittellos,  worauf  sie  ihn  hinau^aeen,  w&hrend 
seine  Frau,  der  er  dasselbe  sagt,  ihn  liebevoll  au&immt  und  früh  und  sp&t  für  sie 
beide  nähen  und  spinnen  will,  so  daB  er  wohl  erkennt,  wo  die  Treue  wohnt.  776  V. 
Der  Dichter  nennt  sich  V.  750:  Herman  Fressant,  ze  Augspurg  man  in 
kennet.  —  Wiener  Hs.  2885.  v.  J.  1393.  BL  4—10:  JDie  helbertwitz.  Anf.:  Wer 
die  lenff  wider  wazzer  swimt.  Ho£Ein.  Nr.  37.  S.  93,  2.  Dresd.  Hb.  M  68.  EoL 
Gedruckt  GA.  Nr.  35.  Die  Quelle:  La  bourse  pleine  de  sens,  Fabliau  von  Jean 
Gallois  d*Aubepierre  bei  Barbazan-Meon  3,  38.  Le  Grand  3^  87.  Alter  die  Ei- 
Zählung  des  Jaoobus  de  Titriaco  (ScaL  cell  1480.   133b.) 

2.  Bitter  treue.  Ein  junger  Bitter  kommt  zum  Turniere  und  15st  in  der 
Herbeige  einen  dort  verstorbnen  Bitter,  den  der  Wirt,  da  die  Zeche  unbezahlt  ge* 
blieben,  in  den  Mist  geworfen,  von  dieser  Schmach  und  begräbt  ihn  ehrlich.  Um 
ein  Pferd  verlegen,  erhandelt  er  eins  von  einem  Bitter,  der  kein  Geld  nehmen,  aber 
die  Hälfte  des  Tnmiergewinnes  haben  will,  was  ihm  zugesagt  wird.  Der  Preis  ist 
die  schöne  Herrin  des  Landes,  die  ihn  zum  Gemahl  nimmt  und  mit  der  er  die 
Brautnaoht  verbringt  Als  er  am  nadisten  Abend  zu  der  Frau  geht,  tritt  ihm  der 
Bitter  entgegen  und  verlangt,  ihn  seiner  Treue  gemahnend,  sein  bedungenes  TeiL 
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Weinend  will  sich  der  jtmge  Ehemann  entfernen,  der  Bitter  geht  ihm  nach,  eibt 
sidi  als  den  zu  erkennen,  den  jener  ansgelöet  hahe,  und  entsagt,  als  Engel  zn  (xott 
entflchvebend,  seinem  irdischen  Teile.  —  Eine  der  Geschichten  von  den  dankbaren 
Toten,  —  GA.  Nr.  6. 

8.  Der  Bitter  nnd  die  Nüße.  Ein  Bitter,  der  zum  Jagen  reitet,  kehrt, 
Tom  Begen  überfaDen,  um,  kauft  von  Kindern,  die  Nüfie  gelesen,  einen  Hut  toII  und 
bringt  sie  der  Erau,  die  vor  dem  mit  ümh&ngen  versehenen  Bette  sitzt,  in  dem  ihr 
BnhTe  1^.  Sie  sa^  das  dem  Manne;  der  aber  meint,  sie  wolle  ihn  äffen,  nnd  ihrer 
Anfforderong ,  nachznsehen,  keine  Folge  gibt  Da  saft  sie,  es  sei  allerdinp  nur 
Neckerei  gewesen;  wenn  es  sich  aber  dennoch  so  vernalten  habe,  würde  sie  den 
Versteckten  sicher  davon  bringen.  Auf  die  Frage:  Wie?  antwortete  sie,  daß  sie 
ihrem  Manne  ihr  Gewand  überwerfen,  ihn  fest  an  sich  drücken  und  mit  ihm  ringen 
werde.  Während  sie  dies  wirklich  thut,  entschlüpft  der  Buhle.  Anf.:  Man  sol 
vrouwen  reden  guot.  196  V.  Wiener  Hs.  v.  J.  1893.  Nr.  2885.  Bl.  41-48.  Hoffin. 
Nr.  37  S.  95.  Dresden  M  68  Nr.  4.  Cgm.  717  v.  J.  1347.  Pp.  4.  Bl.  96—98. 
Gedr.  GA.  Nr.  89. 

4.  Der  ZwingMuer,  ein  nicht  näher  bekannter  Dichter,  führt  einen  jungen 
unerCahrenen  Mönch  vor,  der  die  Minne  von  einer  Frau  kennen  lernen  will,  von 
dieeer  aber  mishandelt  wird,  weil  er  das  Minnespiel  nicht  zu  üben  weiß,  der  sich 
dum  für  schwanger  hält  und,  um  zu  abortieren,  sich  von  einem  schalkhaften  Knechte 
im  Walde  prügehi  läßt ,  wobei  ein  Hase  aufspringt  und  davon  läuft.  Diesen  hält 
der  Mönch  für  sem  Kind.  Den  üngeberdigen  halten  die  übzigen  für  wahnsinnig, 
bis  er  in  der  Beichte  sein  Abenteuer  bekennt,  woraof  sich  der  Beichtiger  in  das 
Gebet  der  lieben  Unschuld  empfiehlt.  —  Wie  ein  Münch  ein  Kind  truoc.  GA.  24. 
Ztschr.  5,  484-448.  542  Y.  Laßb.  I^.  2, 298-408.  Vgl  Keller,  Erzählungen  aus 
altd.  Hss.  463.  Nach  dem  Hsfrgm.  in  der  BibL  Hof&n.  p.  84  heißt  der  Dichter  der 
Zwiekowere.    Ztschr.  5,  434. 

5.  Das  Gänslein.  Der  Abt  nimmt  einen  jungen  im  Kloster  aufgewachsenen, 
der  Welt  unkundigen  Mönch  mit  sich  zur  Besucnung  der  Güter.  Sie  übernachten 
bei  einem  Meier,  dessen  Frau  und  Tochter  auf  des  Abtes  Wunsch  mit  ihnen  zu 
Abend  speisen.  Als  der  Mönch  fragt,  wer  sie  seien,  sagt  der  Abt:  Gl^se,  und  er- 
läutert aenselben  die  XJneifahrenheit  des  Mönchleins.  Um  sich  zu  vergewissem,  ob 
dem  80  sei,  schleicht  sich  die  Tochter  nachts  zu  dem  Mönchlein,  als  Gänslein  Auf- 
nahme in  sein  Bett  begehrend,  da  es  kalt  sei.  Sie  überzeugt  sich  von  der  ün- 
ei£ahrenheit  des  Jungen  und  lehrt  ihn  nun,  was  er  bald  begreift.  Beim  Scheiden 
schärft  sie  ihm  Verschwiegenheit  ein,  da  der  Abt  sie  sonst  beide  töte.  Ln  Kloster 
verlangt  der  Mönch  nach  Gänsen,  so  daß  der  aufmerksam  gewordne  Abt  ihn  vor- 
nimmt, dem  er  nun  alles  beichtet.  Dieser  legt  ihm  zwar  Buße  auf,  gibt  sich  aber 
selbst  die  Schuld,  da  er  den  Armen  geteusät  habe.  Am  Schluße  meint  der  un- 
eenaonte  Dichter,  die  Mönche  zu  Drahov  (Straho  in  Prag?)  wüsten  beßer  Bescheid,  t 
Anfang:  Ich  wü  iu  sagen  ein  maere  daz  ein  kloster  waere.  272  Y.  Heidelb.  Hb. 
341.  N^r.  194.  Wiener  Hs.  2885.  v.  J.  1893.  Nr.  24.  Hoflön.  37.  S.  96.  Gedr. 
GA.  Nr.  23. 

6.  Franenlist.  Eine  Frau,  anfänglich  spröde  und  höhnisch  die  Liebe  eines 
Schülers  abwelBend,  wird  von  dessen  fröhlicher  Standhaftigkeit  gerührt  und  ergibt 
sich  ihm.  Als  der  Mann  den  Schüler  wiederholt  von  ihr  herauskommen  sieht,  macht 
sie  ihm  Wind  vor,  führt  ihn  über  einen  Wasserzuber,  in  dem  sie  ihm  ihrer  beider 
Abbild  zeigt,  um  ihn  von  der  Nichtigkeit  des  Scheines  zu  überzeugen;  sie  heißt  ihn 
zugreifen,  da  er  ja  glaube  was  er  sehe.  Anf.:  Welt  ir  hoeren  em  hübschez  maer. 
Bndelb.  Hs.  341.  Nr.  42.   Gedr.  GA.  Nr.  26. 

7.  Frauenstaetiffkeit.  Ein  ehrenhafter  Bitter  imOsterlande  hat  eine  Frau, 
deren  Tugend  zu  versuchen,  er  seinen  edelen  Knappen  Hänselein  bewegt,  um  sie  zu 
werben.  Dieser  gehorcht  ungern  nnd  wird  abgewiesen.  Der  Mann  aber,  dem  die 
Fraa  Hänseleins  vermeßenheit  klagt,  will  nichts  von  solchen  Verleumdungen  hören 
nnd  bew^  den  Knappen,  in  seinem  Werben  nicht  abzulassen.  Da  bescheidet  die 
Frau  ihn  anf  Sonntagabena.  Der  Knappe  verkündet  das  dem  Herrn,  der  nun  anstatt 
seiner  geht  und  von  der  Frau  und  ihren  starken  Jungfrauen  in  der  dunkeln  Kammer 
niedeigeiißen  und  mit  Knittehi  weidlich  geschlagen  wird,  bis  sich  die  Sadie  auf- 
klärt Anf.:  Seltsaener  dinge  vü  geschiht.  468  7.  Heidelb.  Hs.  841.  Nr.  195. 
Gedr.  GA.  Nr.  27. 
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8.  K^nrad  von  WOnbuig  nennen  Hss.  als  Verfaitor  einiger  ScthwSnke,  die 
T.  d.  l^igen  dem  Baseler  Dichter  ohne  Bedenken  suschrieb,  die  aber  ohne  ZweiM 
einem  jüngeien  Konrad  vonWürsburg  angehören.  Die  Münchner  Es.  CgOL  714^ 
4.  Fp.  XY.  Jh.  BL  214—222  (Both  in  den  litterar.  BU.  1805  Nr.  21  iL  Xelkr, 
Eastnsp.  1879)  nennen  ihn  als  Dichter  der  falschen  Beichte,  in  der  ein  als 
Mönch  yermammter,  aber  von  der  Frau  erkannter  Bitter  deren  Beichte  hört,  dai  sie 
mit  einem  Mönch  sich  eingelaßen,  womit  sie  den  Mann  meint  u.  s.  w.  Anf.:  Ein 
obentewr  ward  mir  geseit;  am  SchL  nennt  sich  Conrat  yoil  Wircspurk.  Gedr. 
Keller,  Erz.  282—241.  —  Die  halbe  Birne.  Ein  Freiherr  Arnold  wird  nach 
einem  Turniere  neben  der  Königstochter  zu  Tische  gesetzt  und  verstöfit  f;egen  die 

Site  Sitte,  indem  er  die  Hälfte  einer  ungeschälten  Birne  lAt  und  der  Königstochter 
e  andre  Hälfte  bietet.  Die  Gfekränkte  yerhöhnt  um  beim  Turnier  als  den  Bitter 
mit  der  halben  Birne.  Auf  den  Bat  seines  Knechtes  läßt  er  sich  scheeren  und  Ter- 
stdlt  sich  als  taubstummen  Toren.  Die  Königstochter  nimmt  ihn  der  Kurzwefl 
wehren  in  ihr  Gemach  und  bedient  sich  seiner  zum  Bettspiel,  wobei  sie,  da  er  sich 
ni<£t  sehr  thätig  zeigt,  ihrer  Kammerfrau  zuruft,  'stipfe,  maget  Lrmengart^  Moreens 
wird  er  entlafien  und  kommt  dann  wieder  zum  Turnier.  Als  ihn  die  Königstochter 
wieder  verhöhnt,  ruft  er  ihr  zu:  stipfe,  maget  Innengart!  worüber  jene  erschrickt; 
darauf  nimmt  sie  ihn,  um  die  odunach  zu  hemen,  zum  Cremahl,  wird  ihm 
aber  wegen  ihrer  Lüsternheit  nicht  traulich.  510  V.  Der  Dichter  nennt  sich 
y.  508:  von  Wirzeburg  ich  Kuonrftt  GA.  Nr.  10.  Wiener  Hs.  2885.  BL  2S 
bis  80.  Hoffm.  8.  94.  Nr.  37,  12.  liedersaal  Nr.  191.  Vgl.  Haeens  Germ.  1,  259. 
liebiechts  Dunlop  Anm.  801  und  S.  542c,  Gr.  KM.  52,  auch  Polz  Nr.  21,  den 
Hagen  nicht  kannte,  behandelte  den  Stoff.  MA.  855.  —  Alten  Weibes  List 
l^e  alte  Kup|>lerin,  die  sidi  Frau  Metz  die  Kauflerin  nennt,  ködert  den  WOrzbniger 
Domprobst  Heinrioh  Ton  Botenstein  mit  einer  schönen  Bürgerin.  Beide  sind  wilBg. 
Yor  dem  Stelldichein  wird  der  Domprobst  zu  seinem  Verdruit  durch  ein  dringendes 
Geschäft  zurückgehalten.  Frau  Metz,  kurz  entschlossen,  lockt  einen  stattMehen 
Bürger  in  ihr  Haus,  wo  die  Bürgerin  des  Buhlen  wartet  Als  sie  in  dem  Eintretenden 
ihren  Mann  erkennt,  fSUt  sie  ihm  in  die  Haare,  wirft  ihm  seine  Untreue,  Ton  der 
sie  sich  habe  überzeugen  wollen,  vor,  so  dafi  er  um  Verzeihung  bitten  muft  und  von 
neuem  Treue  gelobt  Anfang:  Sw&  man  von  wunder  listen  seit  480  Y.  Der  Dichter 
nennnt  sich  V.  468  den  armen  Kuonr&t  GA.  Nr.  9.  —  Die  Kupplerin  Yon  Wirz- 
burg  (Wenn  man  von  wunder  listen  sait,  so  gedenckt  man  Marolfs  chundikait). 
Cgm.  270.  V.  J.  1464.    BL  85-92.  —  Cgm.  879.  v.  J,  1454.    BL  45-52. 

9.  Yon  einer  Kupplerin  (Ains  mals  da  war  ich  wolgemut).  Cgm.  270.  t. 
J.  1464.    BL  191—192. 

10.  Die  Meierin  mit  der  GeiB.  Die  schöne  Frau  eines  Meiers  wird  yon 
ihrem  alten  Manne  scharf  gehütet,  teuscht  ihn  aber  doch,  indem  sie  dem  Bitter,  der 
um  ihre  Gunst  werben  lält,  entbietet,  er  möge  ihres  Mannes  Geü{  nachte  dunt 
eben  Schüler  wegführen  laSen.  Während  ihr  Mann  dieselbe  dann  verfolgen  werde, 
woUe  sie  ihn  zu  sich  ehüafien,  was  auch  geschieht  Anf.:  Swer  tougen  wirbet 
nmb  diu  wip.  164  Y.  Wiener  Hs.  2885.  v.  J.  1898.  BL  30—81.  Hoffin.  Nr.  87, 
18.    S.  94.    Dresden  M  68,  5.    Gedr.  GA.  Nr.  40. 

11.  Yon  dem  pfaffen  in  der  fischreuse  (Ich  merk  an  diser  weite  glicht). 
Ogm.  270.  V.  J.  1464.  BL  60-64.  —  Cgm.  879.  v.  J.  1454.  BL  22-27.  —  liedn^ 
saal  Nr.  202,  wo  Heinrieh  von  Pforzheim  als  Dichter  genannt  ist. 

12.  Der  betrogene  eheman  Qch  mag  lenger  nitgedagen,  ain  abentfir  nniss 
ich  sagen).  Qgm.  270.  v.  J.  1464.    Bl.  864—366. 

13.  Wie  die  magd  den  hausknecht  erschreckt  (Wer  von  haimen  oagat 
Und  wenig  in  der  herlwig  lat).   Cgm.  379.  v.  J.  1454.    Pp.    4.    BL  174—177. 

14.  Yon  ainer  f  ...  (Es  ist  alweg  der  weite  lonf).  Cgm.  270.  v.  J.  1464. 
BL  121.  —  Cgm.  379.  v.  J.  1454.    BL  86—87. 

15.  Yon  ainem  püben  (Merkt  ir  herren,  ich  wil  euch  sagen).  Cgm.  270.  v. 
J.  1464.    BL  159. 

16.  FrSeekel  von  Laidmtz,  eui  sonst  nicht  näher  bekannter  Diditer,  wie  es 
■oheint  aus  Nürnberg,  hat  einige  ft^ruehgedichte  hinterlaften.  1:  Yon  &  Johle 
traok  Ain  hupscher  Newer  sprach.  4BL  4.  HB.  1627.  Wieder  eedraokt  im  Wcte. 
Jhb,  6,  28— 85.  190  Y.  YgL  §  98.  Nr.  lY,  9.  -*  2.  Der  drei  bulen  narre&- 
fart  (Ich  west  gern  ain  hübsche  frawe  zart).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  185—137. 
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—  Qgm.  713.  T.  J.  U76.  BL  87—94.  —  Gedraekt  bei  Kdkr,  Enihlongen  sus 
altd.  H88.  150.  —  8.  Die  liebhaber  auf  der  probe  (Wa  ledite  lieb  erbawet 
ajnen  garten).  €^.  270.  y.  J.  1464.    BL  160—164. 

17.  Der  getreue  liebhaber  (Mein  hertz  tat  sich  krenken).  Qem.  270.  t. 
J.  1464.    BL  172-174. 

18.  Von  den  zween  predigern  und  der  müllerin.  Qgm.  766.  v.  J.  14S5. 
Pp.    4.    BL  104—106. 

19.  Des  ungetreuen  weibes  und  ires  bulen  strafe  (Ain  ritter  kfln  und 
hochgemut  saft  auf  ainer  Teste  gut).  Cgm.  270.  t.  J.  1464.    BL  889—849. 

20.  Von  dem  ungeraden  haller,  wie  drei  b&uermnen  Ire  männer  um  die 
wette  laichen  (Ich  gelauD  das  niemand  werd  se  den  aeiten  auf  der  erd  gdLaichet  und 
betrogen  mer).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.    BL  821—881. 

21.  Wie  ein  weib  iren  man  laichet  (Ain  stolzes  weih  das  hat  ffdaden 
haim  ze  haus  in  ir  gaden  ainen  jungeling).    Cgm.  270.    t.  J.  1464.    BL  818—820. 

22.  Von  einer  schusterin  zu  Augsburg  und  einem  Ghorherrn  (Ich 
wfl  eu  hie  zu  diser  stunt  ain  abentOr  machen  kunt).  Cgm.  270.  y.  J.  1464.  BL 
812—817. 

28.  Abenteur  Yon  einer  frau  und  einem  jdngling  (Der  bfllschalt  gert 
und  sftchen  wü,  der  bedarf  der  sinne  yü).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  294—301. 

24.  Abenteur  (Ein  sch&dlin  warlich  besser  ist  dann  ain  schad  zu  aller  frist). 
Cgm.  270.    Y.  J.  1464.    BL  287—293. 

25.  Abenteur  Yon  zweien  rittern  und  einer  frau  (Es  ist  garainsalig 
man,  dem  got  fölich  eren  gan).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    Bl.  272—287. 

26.  Der  f&lsohlich  angeklagte  bauer  (Niemant  bringt  die  lüt  in  swi&r 
als  Yil,  sam  Yntrew  richtfir).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  249—262. 

27.  Aid  Spruch  Yon  einem  mann  und  seiner  frauwn  (Ain  fraw  nach 
mittem  tag  allain  bei  irm  manne  lag).    Q;m.  270.    y.  J.  1464.    BL  212—218. 

28.  Von  der  weit  lauf  (Mich  wundert  ser  wie  dem  sei  das  niendert  lebt 
ain  mann  so  frei).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  208—210. 

29.  Falschheit  der  Welt  (Mir  cham  in  meinen  sinn  zu  dichten  Yon  der 
minn).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  207—208. 

80.  Heinrieh  Kanfringer,  ein,  wie  es  scheint,  baierischer  Dichter,  hat  einige 
Spruchgedichte  Yorfaßt,  die  bisher  keine  Beachtung  gefanden  haben,  aber  bekannt 
gemacht  werden  sollten. 

1)  Erzählung  (Crotes  wunder  ist  als  yÜ  das  sein  ieman  waiss  kain  ziel).  Cgm. 
270.  Y.  J.  1464.  BL  284—242.?  2)  Der  cristen  gelaub  anfieng  und  judisch  gelaub 
fast  zergien^).  das.  248 — 248.  8)  Wie  einer  ein  glücklich  ehepaar  sucht  und 
nirgends  findet  (Es  ist  ain  altes  Sprichwort,  das  han  ich  yU  oft  genort).  das.  802 
Ins  811.  4)  Wie  der  pfaff  den  zenenden  der  minne  nimt  (Ich  han  Yor  gessget  yü, 
wie  die  frauwen  manig  spil).  das.  382—888.  5)  Von  dreifachem  mord  einer  kunigin 
Yon  Frankreich,  die  dannoch  unschuldig  war  (Got  lat  den  gerechten  menschen  nicht 
aus  seiner  Yäterlichen  pflicht).  das.  349 — 368.  6)  Von  dreierlei  nachstellangen  des 
bösen  (Ich  rat  mit  gjmzen  Ixewen  das,  seit  der  teufel  grossen  has  tret  gen  aller 
weit  gemain).  das.  &7— 381.  7)  Der  priester  besuch  bei  der  frommen  müllerin 
(län  mfillerin  Yor  Zeiten  was,  you  der  find  ich  geschrieben  das),  das.  382 — 388. 

31.  Von  den  faulen  pfaffenknechten  (Ich  gieng  zu  ainem  külen  prun- 
nen).    Cgm.  379.    y.  J.  1454.    BL  151—52. 

82.  Venite  lieber  bruder  mein  Also  sprach  sich  ain  nüne  begein  . .  C^gm. 
379.    Y.  J.  1454.    Bl.  152-153. 

88.  Der  Yettel  rat  (Von  lieb  mir  selten  gut  beschach).  Qgm.  270.  y.  J. 
1464.    BL  102—106.  —  Cgm.  379.    y.  J.  1454.    BL  63. 

34.  Von  knecht  Heinrich  und  der  bauerdirne.  (Etwan  in  der  alten 
ee).  Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  68-65.  Gedr.  in  Kellers  Estnsp.  3,  1414 
Ins  1416. 

85.  Der  maid  erzählung  Yon  ihrem  buhlen,  einem  freunde  derjagd.  (Der 
brachmonat  der  hat  heissen  glMt).  Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  65—79. 
Gedr.  in  Kellers  Fstnsp.  3,  1416—1480^ 
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86.  Gedicht  eines  witwers,  der  sich  am  eine  neue  braut  bewirbt  (An- 
ang  fehlt).     Cgm.  428.    XV.  Jh.    Pp.    76  Bl.    4. 

37.  Die  Erzählung  vom  roten  Munde,  hrsg.  v.  A.  y.  Keller.  TCLbingen 
1874.    20  S.    4. 

38.  Die  fünf  namen  (Ich  han  das  oft  wol  yemnmen  . . .  Also  hat  Johannes 
Boro  geticht).  Cgm.  714.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  170—173.  Keller,  Fastnachtsp. 
fl878.    Nr.  24. 

39.  Von  eines  Markgrafen  Lewpold  söhn,  der  wider  des  KaiBers 
willen  beim  Leben  erhalten  und  dessen  Nachfolger  wird.  Cgm.  542.  v.  J.  1455. 
Pp.    foL    Bl.  361—862. 

40.  Des  königs  Ton  Frankreich  lohn  und  der  burgermeister  Ton 
Erfurt  (Wer  zucht  und  tugent  lernen  wil).   Cgm.  270.    ▼.  J.  1464.    Bl.  268—271. 

41. .  Bruder  Bausch.    Dis  büchhn  sagt  von  Bruder  Rauschm.    1508.   4. 

S[ünGhen  F.  o.  g.  225,  44).  —  Von  Br&der  Rauschen  ynd  Was  Wunders  er  getribeu 
t,  in  einem  uoster  dar  in  er  syben  iar  sein  zeit  irertnben,  vnd  gedienet  hat  in 
dns  kochs  gestalt.  Am  SM,  Getruckt  zu  StraAbuig  durch  Mathis  hapfuff  al8 
man  zalt  dausend  fÜnff  hundert  vnd  im  fiinfftzehenden  Jar.  11  Bl.  4.  (Wiea). 
Von  bruder  Bauschen.  Am  SchL  Gedruckt  zu  Numbeig  durch  Friedrich  Gutimecht 
0.  J.    16  BL    8.    (CeUe).  —  Von  bruder  Rauschen.    Nümb.    VaL  Newber.    o.  J. 

E.  730).  —  Von  Bruder  Rauschen-  Magdeburg,  b.  W.  Roß.  1587,  16  BL  8. 
m).  —  Von  Bruder  Rauschen  und  was  Wunders  er  getrieben  hat  in  einem 
ter,  darin  er  syben  iar  sein  zeit  yertriben  und  gedienet  hat  in  eines  kochs  ge- 
stalt (Hrsg.  Y.  F.  Wolf  und  St  Endlicher.  Wien  1835.  L  u.  24  &  8).  Monee 
Anz.  4,  330.  —  Scheible's  Kloster  10,  1070  ff.  —  Bruder  Rausch  von  Oskar 
Schade.  (Besonderer  Abdruck  aus  dem  V.  Bde.  des  Weim.  Jhbuches.).  Weimar 
1856.    1  BL  u.  58  S.    8.    VgL  §  100. 

42.  Gedicht  auf  den  Zauberer  Virgilius,  t.  K.  Bartsch  (Germ.  4,  237 
f.).    K.  Bartsch,  Der  Zauberer  Virgil  (Germ.  5,  94). 

43.  Salomon  und  Marculf  nach  dem  Latein,  in  Reime  gebr.  von  Gregor 
Hayden.  Cgm.  579.  v.  J.  1447.  XV.  Pp.  foL  BL  1—32.  —  Ernst  Schau- 
bach, Gregor  Haydens  Salomon  und  Maroolf.  Leipz.  Diss.  Meiningen  1881.  58 
S.    8.    (Cgm  579). 

44.  Meister  Irregang  (GA.  55.  LS.  2,  311)  ligt  dem  Credichte  von  den 
hantwerken  (Fastnachtsp.  1135—1138)  zum  Grunde.    (Germ.  8,  41—45). 

45.  Der  Vögel  Gespräch  (Ende  des  XV.  Jh.),  hrsg.  t.  Franz  Pfeiffer 
(Germ.  6,  91—106.  485  V.).  VgL  Cgm.  714  BL  38  ffl  KeUer,  Fastnachtsp.  1875. 
Bartsch,  Erlösung  XLIII  ff. 

46.  Gevatter  Tod.  Halberstfidter  Pphs.  1520  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  144 
bis  149.    130  V.). 

47.  Das  güldin  iar  yon  BUiub  Zaknnft«  (Der  werde  got  den  höchsten  tron). 
Heidelberger  &.  855.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  19—24.  Wilken  435.  —  Cgm.  379. 
T.  J.  1454.  Pp.  4.  Bl.  1-4.  —  Weimarer  Hs.  43.  Pp.  XV.  Jh.  BL  13.  Koller, 
Fastnsp.  1444. 

48.  Von  den  neun  Eseln.  (438  V.).  J.  K  Wagner  (in  dessen  ArdüT. 
8.  526—539,  nach  einem  alten  Druck     12  BL    8. 

49.  Von  dem  dreck  (Es  wirt  yersaumpt  vil  guter  ding).  C!gm.  270.  t.  J. 
1464.    BL  210-212. 

50.  Des  Teufels  Netz  (des  tufels  s^),  (jedicht  in  der  Form  eines  Gle- 
Bpraches  zwischen  dem  Teufel  und  einem  Einsiedler,  nachdruckliche  Crdsselung  der 
Laster  und  Thorheiten  aller  Stände,  geiBtlicher  wie  weltlicher,  roh  und  kunstlos  in 
der  Form,  reidie  lebendige  Schilderunff  des  Lebens  und  der  ätten  des  beginnenden 
XV.  Jh.  Hs.  vom  J.  1441.  367  BIL  FoL  in  Donauesehingen.  TgL  Germ.  3,  21  fL 
Hrsg.  T.  Baiack.    Stuttg.  1863. 

(Litt  Verein  Nr.  70>. 

51.  Ain  Spruch  von  ainer  frawen  vnd  ir  maid,  wie  sy  mit  einander  krie- 
geten.    Aus  VaL  HoUs  Hs.  72  bei  KeUer,  Erzählungen  222. 

52.  Ain  sproch  von  dreyen  mannen  die  ob  iren  weibem  klagten;  von 
Hms  Bekaeider.    VaL  Holla  Us.    KeUer,  Enäfalnngen  138. 
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58.  Vom  ritter  mit  der  rosshaat  Ton  Hans  BamnlBfer«  Val.  Holl 
71.    Keller,  £rz.  201. 

54.  Spruch  vom  ritter  im  harnäsch.    Tal.  Holl  71.    Keller,  Erz.  197. 

55.  Spruch  von  einem  münch  (der  ohne  Wifien  zwei  in  der  Beichte  yer- 
knppelt).    Von  Hans  Sehneperger.    Begensb.  Hs.    Keller,  Erz.  242. 

56.  Das  jad  von  Wirtenberg,  Yon  DftTld  Yndpad.  Aus  ^er  Eegenab. 
Hs.  bei  Keller,  Erz.  80  ff. 

57.  Spruch  von  einem  der  sollt  ein  doctor  werden,  wie  er  sein  gelt  verthet. 
Yon  ClauB  Spann.    Aus  Talent.  Holls  Hs.    bei  Keller  834. 

58.  Ton  der  üb  eleu  Adelheit  vnd  irem  man  dem  guoten  Markart.  Aus 
einer  Karlsr.  Hs.  bei  Keller,  Erz.  204. 

59.  Der  Neydthardt  (Eyns  mala  mich  einer  fragt  der  mer  . .  Das  hat  getioht 
der  Sehmeker  [Smieher?]  Spruchgedicht.  Offnes  Folioblatt  in  Gotha,  altd.  Holz- 
achnitte  IL    Bl.  90.  Tgl.  Bl  261. 

60.  Der  Student  zu  Prag  (Wend  ir  hören  manige  sach.  Also  hat  fferedt  der 
Snodher).    Aus  der  Begensb.  Hs.    gedr.  in  Kellers  Erzählungen  S.  306  ff. 

m.  Wie  der  Spott  über  die  Bauern  ergieng,  so  trat  daneben  eine 
andre  Einkleidung.  Der  Dichter  ninunt  den  Schein  der  äußersten  Armut 
an,  er  steht  nackt  und  bloß,  hat  zween  böse  Schuhe,  weder  Hemd  noch 
Tuch,  seine  Frau  muß  ohne  Mantel  gehen,  hat  weder  Sturz  noch  Schleier, 
er  ist  ftrmer  als  ein  abgebrannter  Bauer,  sein  Haus  ist  wie  ein  leerer 
Kasten,  alles  wüst  und  öde,  so  daß  der  Büttel  selbst  nichts  findet,  was  er 
auspftnden  könnte.  Solche  Sprüche  mögen  die  üppigen  Beichsstttdter  mit 
besonderem  Behagen  hören. 

1.  Ein  guter  abenteurlicher  sprach,  von  Hans  Jnnr er.  Aus  der  Wolfenb. 
Hs.  18.  12  Aug.  4.  bei  Keller,  Faatnsp.  1349—1352.  Inf.:  loh  bin  der  werlt 
so  gar  ein  tor.    106  T. 

2.  Sprach  von  vile  der  hantwerken,  von  Hans  dem  sweeser  (Mancher  nimt 
sich  Bingens  vnd  sagens  an.  153  T.  Aus  Cgm.  713.  BL  127  bei  Keller  Fastnachtsp. 
1135 — 38.  Erst  ftpäter  wurde  mit  Zerstörung  des  Terses  Bosenplüts  Name  einge- 
schoben (Keller  1131)  und  dann  in  Hans  RoBner  geändert,  der  mehrfach  an  Bösen- 
pläts  SteUe  tritt    (KeUer  1124  u.  1437). 

3.  Die  wolfs  klag  (dafi  ihm  die  Welt,  die  sich  nichts  versage,  nichts  gönne) 
Ton  Crlstannns  Awer  (Anf.:  Nu  sweigt  Tnd  hört  ein  grosse  klas).  Aus  der 
Wolfenb.  Hs.  29.  6.  August.  BL  33,  hng.  yon  Leyser  im  Bericht  der  Leipziger 
deutschen  Gesellsch.  1837.  S.  28  ff.  Mit  gleichem  Anfange  in  der  Dresd.  Hs.  M  50 
Ton  Helnrleh  Snnkerr.  KeUer,  Fastnsp.  1331.  —  Der  Wolf  wurde  auch  sonst 
als  Sittenspi^l  aufgesteUt  So  \äAt  Steffan  Tohpnek  Ton  Österreich  ihn  im  Ge- 
spräche mit  einem  Pfaffen  diesem  seha  böse  Dinge  sagen  und,  als  der  Ffaff  sich 
l«ruft,  sein  Urteil  vom  Fuchs  und  Bären  bestätigen.  (Anf.:  Ein  wolf  und  ein  viaS 
die  kriegten  beide.  Cgm.  714.  BL  32.  Keller,  Fastnsp.  1375  f.).  In  der  EaMb. 
Hs.  367.  BL  287.  (Adelung  2,  301.  Wüken  448)  wird  der  Dichter  der  TeUek- 
kerger  graiannt  (t^  Keller,  £n.  195,  23).    Gedr.  in  Mones  Anz.  4,  181  f. 

§89. 

1.  PriameL  Kleine  Gedichte,  die  eine  Reihe  von  Vordersätzen 
über  sehr  Terschiedenartige  Gegenstände  mit  einer  die  Gleichartigkeit  aller 
hervorhebenden  Bemerkung  abschließen,  werden  Priameln  genannt  Es 
gibt  geistliche  nnd  weltliche,  bald  frech  heiter,  bald  ernst  strafend,  bald 
die  Form  des  blofien  Denkrerses  annehmend.  Die  ältesten  bekannten  bieten 
Spenrogel  nnd  Beinmar  der  alte,  viele  im  Freidank,  anch  bei  Beinbot  und 
dem  Kanzler.  Hngo  von  Trimberg  bedient  sidi  der  Priamel  hänfig.  Im 
15.  Jh.    treten  sie   zahlreich   anf  nnd   erscheinen  hier  nnd  im  16.  Jh.  in 
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mehz&clien  SammltuigeiL  Sie  kehren  in  der  SprichwSrtersammlnng  von 
Fr.  Peters  (§  108,  11),  auch  im  Wendnnmnt  (§  159),  bei  Moscherosch 
nnd  Zincgref- Weidner  in  großer  Anzahl  wieder.  Die  Priameln  worden 
(wegen  ihres  Abschnappens)  anch  Schnepper  genannt. 

F.  6.  Bergmann.  La  priamele  dane  las  differentes  literatnres  aneiennes  et 
modernes.  Strassb.  1868.  8.  —  Cam.  Wendel  er,  De  praeambolis  eonunqne  hia- 
toria  in  Germania  part.  L    Halis  Saxonnm  1870.    8. 

Eflchenbnigs  Denkn.  394 — 432.  Levser  im  Bericht  der  deutschen  GeseUsehaft 
zu  Ldpzig.  1837.  8.  14  flf.  Cgm.  713.  BL  7—89.  137.  153-187.  245.  Alte 
gate  ädiwänke,  hrsg.  v.  A  Keller.  Lelpz.  1847.  2.  AnfL  Heilbr.  1876.  107  a  8. 
—  Priamehi,  von  Max  Bodler  (Germ.  3,  868  £).  Niedeirheinische  ftnrfidie  and 
Priamehi,  XV.  Jh.,  von  Nolte  (Germ.  19,  308--305).  Hohenbühel-Henfler, 
Alte  Priamehi  in  DJüls  (Germ.  28,  417—420).    Vgl.  MA.  906  ff.  n.  §  108,  8. 

2.  Weingrüße.  Kleine  Spräche,  mit  denen  der  Trinker  den  Wein 
begrüßte  nnd  den  Trunk  segnete,  voll  Schmeichelnamen  für  den  Wein, 
gewöhnlich  Weingrüße  und  Weinsegen  genannt,  scheinen  im  15.  Jh.  nicht 
selten  gewesen  zu  sein.  Eine  kleine  Sammlung  ist  in  mehren  Hss.  er- 
balten  und  früh  gedruckt.  —  Auch  Bier  grüße  kommen  vor. 

Bebhenszlins  Segen.  0.  0.  n.  J.  4.  rep.  Mülhaasen  1560.  4.  Deutsches 
Mnseom  1780.  2,  483.  Vgl.  GiBdake,  G^igenbach  519.  Altd.  BU.  1,  401  ff.  - 
BiergmB:  Keller,  Fastnachtsp.  1439.  Zwei  unflätige  Biersegen.  Anz.  f.  K.  d.  d. 
V.  7,  509  f. 

8.  Die  vom  Gelage  aufbrechenden  Zecher  tranken  St.  Johannes 
Minne  und  segneten  sich  mit  dem  Namen  des  Heiligen  gegen  scbBdliche 
Wirkungen  des  Weines.  Es  erwuchs  daraus  der  allgemeinere  Begriff  des 
Abschiedtrinkens,  des  Abschiedes  überhaupt  (Gemeint  ist  Johannes  der 
Evangelist,  dessen  Tag   auf  den  27.  Dec.  fÄUt)  Vgl.  Weim.  Jhb.  6,  28. 

L.  Ettmflller,  Johamiesminne  (Altd.  BU.  2.  264  £.,  aus  der  Einsidler  Hb. 
85.  Prgm.  4.  XIV.  Jh.:  Dis  ist  sant  Johansüs  minü  etc.)  —  Johannesminne,  Ton 
K.  Hof  mann  (Ztschr.  22,  242—245).  --  Johannessegen.  Cod.  PaL  366.  BL  158. 
XrV.  Jh.    Wilken  445. 

4.  Klopf  an.  Kleine  Gedichte  zum  Nergahr,  die  mit  dem  Worte 
klopf  an  beginnen  und  dann  ihrem  Inhalte  nach  eben  so  vielgestaltig  und 
bunt  sind,  wie  die  Priameln,  bald  ernst  und  zart  alles  SchOne  und  Gute 
wünschend,  bald  voller  ünsauberkeiten ,  die  in  diesem  Jahrhundert  das 
Privilegium  des  Witzes  haben. 

Klopfan.  Em  Beitrag  zur  Geschichte  der  Neujahrsfeier.  Von  Oskar  Schade. 
Hanover  1855.  75  S.  8.  (Aus  dem  Weimarschen  Jahrb.  2,  75  ff.)  Vgl.  §  93  und 
Keller  S.  1461.    Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  7,  553  ff.). 

5.  Auch  neben  den  Klopfan  waren  Nei]|jahrswünsche  in  Spruchfonn 
beliebt,  von  denen  ich  nur  einige  nachweise. 

NeujahrsgruB  an  die  Frauen  von  Hans  E^mg.  (Mancher  lobt  dz  im  eeueltt 
Ich  lob  die  frauwn  aufierweltt . . .  Vnd  habt  ain  kläin  von  mir  vergutt.  Auch  dise 
red  der  Krug  thutt).  Aus  Valent  HoUs  Hb.  B1.  81  mil^teilt  von  G.  K.  From- 
mann. 150  Verse,  Germ.  25,  107— -108.  —  Neujahrswunsch  (Ain  s&ligs  jar  aee 
disem  new  Wunsch  ich  dir,  lieb  und  alles  guot.  3  neunzeil.  Str.).  Hätzlerm.  S. 
57.  Nr.  64.  —  Got  grüsz  dich,  fraw,  zu  disem  newen  jar.  7  sechszdl.  Str.  Hfiti- 
lerin.  S.  77.  Nr.  102.  —  Neujahrswünsche  von  1441—1447  im  liederbueh» 
der  Hätzlerin.    BL  105  ff.,  bei  Haltaus.    S.  196-201. 

6.  BfttseL  Nicht,  daß  die  Bätsei  gerade  im  15.  Jh.  entsprangen 
wftren,  sie  reichen  bis  in  die  älteste  Zeit  zurück  und  sind  ohne  Zweüel 
schon   früh   gesammelt.     Die    einfachsten  Natnranschauungen    sind   darin 
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aasgedräckt  und  nur  durch  die  Frage  rätselhaft  gewandt.  Diese  Form  ist 
noch  gegenwärtig  eine  der  beliebtesten  beim  Volk  nnd  bei  Kindern.  Die 
Zeit  der  Geistlichen  scheinen  die  B&tsel  zu  verraten,  in  denen  die  Frage 
durch  heilige  Bilder  ausgedrückt  wird,  z.  B.  die  Yergleichung  Christi  mit 
dem  Weine  (vgl.  auch  §  95,  16).  Vom  Schluße  des  15.  Jh.  mögen  die 
Formen  stammen,  wo  die  Frage  durch  unzüchtige  Vergleichungen  ge- 
bildet wird. 

Batsel  in  der  Weimarer  Hs.  42  Q.  Vgl.  Keller  1458  ff.  —  Rätsel  in  Meister- 
gesängen:  Aretins  Beitrage  9,  1145,  80.  60.  —  Hoffm.  v.  F.  im  Weim.  Jahrb. 
2,  233  f.    B.  Köhler  das.  5,  329.    J.  M.  Wagner  im  Serapeum  1862.    22,  88  f. 

—  Bätersch.  Straßb.  M.  Hüpfuff  1515.  4.  —  Straub.  1519.  24  Bl.  4.  —  StraÜb. 
0.  J.  22  Bl.  4.  —  Frkf.,  Nie.  Baas.  1562.  8.  Anz.  2,  310—12.  -  CoeUn  t.  S. 
Lupus.  40  Bl.  8.  (Wolfenb.).  Frkf.,  Nie.  Baas.  1595.  8.  Q.  2,  287.  — 
Batbnchlin.    Augs.  H.  Froschauer.   Anf.  des  16.  Jh.   Vgl.  Haupts  Ztschr.  8,  24  ff. 

—  Bat  Werltlike  Batbökelin.  Hamborch  by  Henrick  Binder.  1594.  8.  (Enth. : 
unüberschiiebene  gereimte  alte;  van  gade;  van  den  hilligen;  vam  gebede;  van  dem 
water;  ran  drecke;  van  den  vagelen;  iran  hunden;  van  den  hantwerken;  van  dem 
hemmel;  Tan  den  dagen;  van  dem  erdrike  und  lande;  van  den  minschen;  van  den 
bokstayen.  Die  Bubriken  sind  vielfach  mit  andern  Bestandteilen  versetzt].  Über 
die  ganze  Literatur  des  Eätsels  H.  v.  Plotz.  —  Herm.  Hagen,  Antike  und  mittel- 
alterliche B&teelpoesie.  Biel  1869.  51  S.  8.  —  £.  Schlieben,  De  antiqua  Germa- 
norum  poesi  aenigmatica.  Berol.  1866.  8.  —  Wölfflin-Troll,  Jod  monachorum. 
Ein  Beitrag  zur  mittellatetoischen  Bätselliteratur.    Berliner  Monatsberichte   1872. 

—  J.  B.  Friedreich,  Geschichte  des  Räthsels.    Dresden  1860.  VUI  u.  248  S.    8. 

—  Das  Bätsei  geht  häufig  in  die  schwankhafte  Erzählung  über,  so  daß  die  rätsel- 
hafte Frage  zur  schwierigen  Aufgabe  gemacht  wird.  Auch  diese  Form  der  Dichtung 
wurde  im  15.  Jh.  ins  Obscöne  gezogen.    Beispiele  bei  Keller  1453  ff. 

§90. 

1.  Graf  Hugo  TOD  Montfort,  geb.  1357,  dichtete  um  1400  (von 
1396  an)  eine  Reihe  von  Liedern  und  kleinen  Allegorien,  in  denen  er  die 
Zeit  der  Kirchenspaltung  beklagt,  der  Kaiserwahl,  des  Türkenheeres,  des 
Böhmenkönigs ,  des  Bemer  falschen  Geldes  gedenkt.  Seine  eigentlichen 
Lieder  versuchen  noch  den  alten  Minneton,  sogar  als  Wächter-  tmd  Tage- 
lieder. Mehrfach  wendet  er  sich  von  Frau  Welt  und  ihrer  Lust,  beginnt 
aber  im  Alter  nochmals  Minnegedichte  und  endet  mit  einem  Mariensange 
und  Wallfahrtsliede. 

Hdschr.  in  Heidelb.  Nr.  329.    Vgl.  Adelung  2,  215  ff.    Germ.  7,  337  ff. 

Hugo  von  Montfort,  hrsg.  von  K.  Bartsch.  Tübingen  1879.  834  S.  8 
(Litt.  Verein  Nr.  143).  Vri.  K.  F.  Kummer  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.  S.  319—342). 
Hugo  von  Monfort.  Mit  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  deutschen  lit,  Sprache 
und  Metrik  im  XTV.  XV.  Jhdt.,  von  J.  E.  Wacker nell.  Innsbruck  1881.  12, 
CCLX  u.  281  8.  8.  Vgl.  K.  Bartsch  in  G.  g.  Anz.  1882.  S.  466  ff.  Emil  Henrici 
im  Anz.  f.  d.  A.  1882.  S.  231—234.  —  K.  Wein  hold,  über  den  Dichter  Graf 
Hugo  Vm  von  Montfort.  Grätz  1857.  54  S.  8.  (Mitteil,  des  histor.  Vereins  für 
St^rmark  1856.    Heft  VU). 

2.  Oswald  Ton  Wolkensteln^  aus  Tirol,  geb.  1367,  t  2.  August 
1445.  Sein  unruhig  bewegtes  Leben  führte  ihn  nach  Preußen  und  Jeru- 
scdem,  nach  Italien  und  Portugal  und  ließ  ihn  an  allen  hervortretenden 
Ereignissen  der  Zeit  Teü  nehmen.  Seine  Gedichte  haben  daher  einen 
umfang  des  Stoffes  und  eine  Vielseitigkeit  der  Form  wie  bei  keinem  an- 
dern Dichter  der  Zeit.  Er  sang  heitre  Tanzweisen  und  dunkle  Allegorien, 
fironome  Marienlieder  und  üppige  Grasliedlein,  alles  in  leichter  Sprache, 
die  sich  in  der  Überwindung  von  Schwierigkeiten  gefeit. 

Qtf«d»ke,  GnindrlM.    2.  Anfl.  20 
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Gewalt  von  Wolkenstdn  nach  den  Mittheilnneen  des  Herrn  Jos.  Bergmann. 
Wien  1844.  8.  —  Oswalds  y.  Wolkenstein  Gedidite.  Mit  Einleitiing,  Wortbnoh 
und  Varianten  hrsg.  von  Beda  Weber.  Innsbruck  1847.  534  S.  8.  —  Vom 
rechten,  von  richtem,  rednem  vnd  vrtailen.  Aus  der  Es.  Brit  Mus.  Additional  Ms. 
Nr.  24,  946.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  BL  85  ff.  in  J.  Baechtold,  Deutsche  Hss.  ans  d. 
Brit  Mns.  Schaffh.  1878.  S.  95—108.  408  V.  >-  Deutscher  Cisiojanns,  gereimt 
von  Oswald  von  Wolkenstein.  Cgm.  3897.  XV.  Jh.  Pp.  foL  Bl.  319  ff.  —  Os- 
wald von  Wolkenstein  und  Friednch  mit  der  leeren  Tasche.  In  eilf  Büchern.  Von 
Beda  Weber.  Innsbruck  1850.  8.  (Eine  der  lesenswertesten  Monographien  zur 
Geschichte  der  Literatur).  —  Gewalt  v.  Wolkenstein  (Historisch-polit  Bultter.  1847. 
20,  294-300).  —  L.  Schmid,  Gewalt  v.  Wolkenstein,  der  ritterliche  Sänger  aus 
Tyrol  (Mitteilungen  des  Vereins  f.  Gfesch.  in  HohenzoUem  Jahrg.  13  u.  14).  — 
I.  V.  Zingerle,  Beiträge  zur  alten  tirolisehen  Literatur,  n.  Gewalt  v.  Wolken- 
stein. Wien  1870.  8.  (Dazu  (jerm.  16,  75—78:  Margarete  von  Schwangau  überlebte 
ihren  Gemahl  Gewalt).  —  Osw.  Zingerle,  Ein  Creleitsbrief  für  Gewalt  von  Wolken- 
stein (Ztechr.  24,  268—74).  —  Ant.  Noegler,  Hat  Oswald  v.  W.  1424  Tirol  ver- 
lassen? (Ztschr.  27,  179—192,  ja).  —  (i.  Basch,  Das  Stammschlofi  Oswalds  v. 
Wolkenstein  (Die  literatur  1874.  Nr.  22—23).  —  Hs.  Bosch,  Gswalt  v.  Wolken- 
stem  und  Aldriget  von  Castelbarco  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit.    1881.   Sp.  99—100). 

8.  Eonrad  DanliTOtzlieiiii^  geb.  um  1370,  lebte  zu  Hagenao,  wo 
er  1402  Schöffe  wurde  und  1444  starb.  Sein  Beimgedicht,  das  heilige 
Namenbuch,  schrieb  er  1435.  Ein  anderes  Gedicht  von  ihm  im  Ggm. 
4997.  Pp.  XVI.  Jb.  4.  Bl.  51  als  Dangbrotzheim  von  Hagenan  unter 
Muscatblüts  Liedern. 

Das  beigen  Namenbuch.  Das  beigen  Namenbuch,  dftt  nämen  mich  Min  diedi- 
ter  Danckrot^eim  der  Sinricfa  Ordnung  der  beigen  vnd  deflglich  Monat  desz  jan 
zeig  ich  vnsträlflich  Den  iungen  zft  bericht  ser  tröstlich  Besunder  mein  läaer  ej- 
gentUch.  Am  Schluße:  Pamphilus  (lengenbach.  SBF.  7  BU.  kl.  4.  Göttingea. 
Poet  2428.  (War  Pickel  unoekannt,  der  die  nun  verbrannte  Hs.  der  Stra£b. 
Johanniterbibl.  Bl.  142  und  einen  Strafiburger  Druck  um  1530.  10  BL  4.  (Wol- 
fenb&ttel)  benutzte.  Ein  andrer  Druck  von  1528  im  Cgm.  844  XVL  Jh.  I^.  S. 
Bl.  4 — 11).  —  Das  heilige  Namenbuch  von  Konrad  von  Dankrotzheim,  hrsg.  mit 
einer  Untersuchung  über  die  Cisio-Jani  von  E.  Pickel.  Strassb.  1878.  VI  u.  124 
8.  8.  (Elsäss.  iJt.  Denkm.).  Steinmeyer  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.  8.  88—91. 
F.  Bech  in  Germ.  24,  422—427  —  M.  Rieger  in  Germ.  15,  206.  —  Conr. 
Dangkrotzheim,  das  heilige  Namenbuch.    Augsb.  1881.    22  8.    8. 

CLsicjanus,  Anzeige  der  Monatstage  der  Heiligen  entweder  durch  Silben-  oder 
durch  Wortzählung.  Vgl.  Frz.  Pfeiffer  im  Serapeum  1848,  36—40.  1853,  145  bis 
156.  173—176.  fl.  Grotefend  im  Anz.  f.  K.  dl  d.  Vorzeit  NF.  17,  279—84.  801 
bis  311.  F.  Latendorf  das.  18,  65—69.  135—138.  206—7.  —  Ein  Gino-janus 
in  deutschen  Beimen  Cgm  234.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  159—162.  —  Ein  Casio- 
janus.  Cgm.  480.  XV.  Jh.  Pp.  8.  Bl.  174.  —  Chytraeus,  Chronol.  Herodoti  et 
Thucvdidis  1592.  Vgl  Hannov.  gel  Anz.  1753.  8.  359  ff .  —  Ein  Gisiojaiius  am 
1448  im  AUg.  lit.  Anz  1801.  Nr.  74.  8.  705.  —  Gsiejanus.  Augsb.  GfintJier 
Zainer  1470.  2  Bl  Fol.  Herbstmonat,  abgedruckt  in  Gerhoh  Steigenbergers  Histor.- 
literar.  Versuch  von  Entstehung  der  Bibliothek  in  München.  1784.  4.  44 — 45. 
Zapf,  Augsb.  Buchdruckei^esch.  1,  9.  Neuer  lit.  Anz.  1806.  S.  109.  —  Fr.  Laten- 
dorf, Der  Zainer'sche  Gisio  Janus  von  1470  und  die  Nachdrücke  oder  Wiede^ 
holungen  desselben  im  XVL  Jh.  (Anz.  1  K.  d.  d.  V.  1871,  135—138).  —  Siebenkees 
im  N.  lit  Anz.  1806.  8.  411.  —  Eschenburg  das.  1807.  8.  59—62.  —  Fischer, 
Tirpogr.  Seltenh.  Nümb.  1804.  6,  35.  Hannov.  gel.  Anz.  1751.  St  19.  J.  W. 
F(euerlein).  —  Oisiojani  in  Fichards  Archiv.  3,  212—215.  —  A.  Jeitteles,  Ein 
deutscher  Gisiojanus  in  Graz  ^Germ.  21,  338—346).  —  K.  H.  E.  Krause,  Zu  dem 
Grazer  Cisiojanus  (Germ.  22,  286—290).  —  K.  Pickel,  Zwei  deutsche  GidoJani 
(Ztsdir.  24,  132—144).  — A.  Beiff  er  scheid,  Ein  niedrarheimscher  Gisiojanus  des 
XV.  Jh.    (J.  M.  Wagners  Archiv.    8.  507—511). 
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Die  deutsche  Lyrik  des  Mittelalters  war  schon  seit  Franenlob  nnd 
Begenbogen  wesentlich  Meistergesang  geworden.  Dieser  entsprang  aus 
dem  schiümäßigen  Unterricht  im  Gesänge.  AnfiLnglich  freies  Yerlülltnis 
des  Lernenden  zum  Lehrenden;  in  der  Folge  allmählicher  Übergang  zu 
geschloßenen  Oesellschaften,  deren  erste  wir  um  1450  zu  Augsburg  finden. 
Ausbildung  derselben  zu  wirklichen  Zünften  mit  festen  Zunftordnungen 
erst  später,  zuerst  am  Rhein,  Mainz,  Worms,  Straßburg  1493,  Freiburg  1513. 
Entstehung  der  Fabel  von  der  Stiftung  des  Meistergesanges  durch  EaLser 
Otto  L  (Cyr.  Spangenberg,  Musica  S.  117  ff.);  die  angeblichen  12  alten 
Meister,  deren  Namen  verschieden  angegeben  werden,  beim  Papste  ver- 
ketzert, vom  Kaiser  zu  Paris  (Pavia)  geprüft  und  rechtgläubig  befunden, 
mit  einem  goldenen  Kranze  beschenkt,  der  dem  Besten  aufgesetzt  werden 
solL  In  den  alten  Schulen  waren  nur  Töne  alter  Meister  gestattet,  denen 
dann  von  Neueren  erfundene  untergeschoben  wurden.  Die  Namen  der 
Neueren  blieben  ungenannt.  Als  dann  Nestler  von  Speier  um  die  I^tte 
des  XV.  Jh.  einen  neuen  Ton  ohne  den  Namen  eines  alten  Meisters  wagte, 
brach  eine  Art  von  Bevolution  aus,  in  Folge  deren  der  Meistergesang  sich 
nach  Mitteldeutschland  zog  und  eine  große  Anzahl  sich  nennender  und 
neue  Töne  erfindender  Dichter  auftrat,  wie  ich  das  in  meiner  Einleitung 
zu  Hans  Sachsens  Liedern  ausgeführt  habe.  Die  Form  der  dreigliedrigen 
Strophe  war  von  den  Minnesingern  übernommen  und  wurde  immer  künst- 
licher ausgebildet.  Die  Gesetze,  ¥rie  sie  die  Tabulaturen  darbieten,  sind 
frühestens  zu  Anfang  des  XVL  Jh.  festgestellt.  Der  Inhalt  der  Meister- 
lieder, von  den  wenigen  romanzenartigen  abgesehen,  ist  vorzugsweise  ein 
geistlicher.  Die  Meister  gefielen  sich  in  scholastischen  Grübeleien  über 
metaphysische  Dinge  und  besonders  über  kirchliche  Dogmen  und  Traditionen. 
Diese  Bichtung  der  Poesie  war  eigentlich  stofflos.  Oder  wäre  da  Stoff^ 
wo  in  scholastischer  Weise  mit  großem  Aufwand  dialektischer  Kunst,  aber 
mit  steter  Unterordnung  unter  die  kirchliche  Lehre,  darüber  gesungen 
wurde,  wo  Gott  gewesen,  ehe  er  die  Welt  geschaffen;  wie  das  Verhältnis 
der  drei  Personen  in  der  Trinität  bewandt  sei ;  wie  die  Gottheit  von  ihrem 
eigenen  Geschöpfe  sich  habe  gebären  laßen  können;  wie  es  möglich  ge- 
wesen, daß  die  Greburt  Gottes  des  Sohnes  mit  der  ünbeflecktheit  der  Jung- 
frau habe  bestehen  können;  wie  die  übiquität  Gottes  des  Sohnes  im 
Sacrament  des  Altars  zu  faßen  sei.  Das  waren  die  unbeantwortbaren 
Fragen,  welche  die  Dichter  aus  dem  früheren  Mittelalter  überkommen 
hatten,  wo  die  Existenz  der  Jungfrau  Maria  bei  Gott  vor  der  Schöpfung 
der  Welt  gestmgen  wurde  (Friedrich  von  Stmenburg  WKL.  2,  870  und 
Mich.  Beheim  2,  876),  und  wo  Heinrich  von  Laufenberg  alle  Dinge  in 
ihr  und  zu  ihr  geschaffen  sein  und  Gott  in  ihr  am  siebenten  Tage  seine 
Ruhe  nehmen  ließ  (WKL.  2,  720).  Neben  dieser  eintönigen  ermüdenden 
Weise  machten  sich  andere,  nicht  erfreulichere  geltend.  Folz,  der  Nithart 
wegen  des  Anschlußes  an  die  Natur  pries,  suchte  ihm  nachzufolgen,  ergriff 
aber  die  rohere  Natur  der  untern  Stände  und  der  Bauern,  und  was  daran 
etwa  noch  fehlte,  erfand  er  hinzu.  Er  fand  Nachfolger  in  großer  Zahl« 
und  es  erwuchs  so  eine  Dichtung  der  Roheit,  die  auch  das  Häßliche  und 
dae  Obscoene  nicht  scheute,  ja  dem  letzteren  mit  Vorliebe  sich  zuwandte. 

20* 
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Besonders  widerwärtig  ist  der  hochmütige  Dünkel  der  Dichter  einerseits 
und  andererseits  die  sackgrobe  Herabwürdigung  ihrer  Mitdichter,  wie  sie 
gegen  den  Schluß  des  XY.  Jh.  mehr  und  mehr  zunahm. 

Die  handschriftUchen  Qnellensanunlungen,  aus  denen  die  Kenntnis  des  Meister- 
gesangee  zu.  gewinnen  ist,  werden  §  189  aiugefuhrt  werden;  hier  sind  yorläu£g  nur 
zwei  zu  nennen,  die  für  die  Anfange  des  Meistergesanges  von  besonderer  Bedeutung 
sind,  die  Eolmarer  Hs.  in  München  und  die  von  Hans  Sachs  am  Margaietentage 
1517  begonnene  Bedaction  der  von  ihm  gesammelten  398  Meisterlieder,  die  aus 
seinem  &sitz  in  die  Ebnersche  Bibliothek  kam,  dann  yon  Nagler  erworben  wurde 
und  gegenwärtig  in  der  Berliner  Bibliothek  ist.  Cod.  germ.  414  quart  Ich  nenne 
sie  'S  2,  Die  ]£)lmarische  Sammlang  beschrieb  Seybold  in  der  Gothaer  gelehrten 
Zeitung  1790  Nr.  42  (wiederholt  in  Bragar  1,  380—382)  und  Hagen  im  Itoseum  2, 
146 — 225,  and  dann  K  Bartsch:  Meisterlieder  der  Weimarer  Hs.  heraosg^eben. 
Stuttg.  1862.  734  S.  8.  (litt  Verein  Nr.  68),  nar  eine  Auswahl  der  älteren  Be- 
standteile. Benutzt  sind  im  Folgenden  auch  die  alten  Mischbände  in  Erlangen  und 
in  Weimar.  Den  Inhalt  der  Erlanger  Sammlung  hat  Ph.  Wackemagel  in  seiner 
Bibliographie,  so  weit  er  (reistliches  enthält,  angegeben;  den  der  Mschbände  zu 
Weimar  verzeichnete  K.  Aue  in  Mones  Anzeiger  8,  354  ff.  Aus  der  ungemein  groüen 
Fülle  des  Stoffes  wähle  ich  nur  das  Bedeutendere  heraus,  vorzugsweise  das  schon 
£rüh  Gedruckte. 

üeber  den  altdeutschen  Meistergesang.   Ton  Jacob  Grimm.   Gottingen  1811 

Altdeutsche  Volks-  und  Meisterlieder  aus  den  Handschriften  der  Heidelberger 
Bibliothek.  Herausgegeben  von  J.  Görres.  Frankf.  1817.  LXVH  u.  336  S.  8, 
enth.  132  Nummern,  meistens  durch  Lesefehler,  Auslaßungen  und  willkürliche 
Änderungen  entsteUt.    Die  benutzten  Quellen  wies  Mones  Anzeiger  7,  386  nach. 

In  disem  selben  jare  vurwandelten  sich  dictamina  unde  gedichte  in  duschen 
lidem.  want  man  bit  her  Uder  lange  geson^n  hat  mit  fünf  oder  ses  geeetzen,  da 
machent  di  meistir  nu  lider  die  heifient  widersenge,  mit  dren  gesetzen.  Auch 
hat  ez  sich  also  vurwandelt  mit  den  pifen  unde  pifenspel  unde  hat  ufgestegen  in 
der  museken,  unde  ni  also  gut  waren  bit  her,  als  nu  in  ist  anegangen.  Dan  wer 
vur  fünf  oder  ses  jaren  ein  gut  pifer  was  geheißen  in  dem  ganzen  lande,  der  endauc 
itzunt  nit  eine  flige.  (limburger  Ghromk  v.  Wjss.  c.  54  zum  J.  1860.)  —  In 
diser  zit  (1374)  fum  oder  ses  jar  zuvor,  da  was  uf  dem  Meine  ein  monidi  von  den 
barfußen  orden,  der  was  von  den  luden  vurwiset  unde  enwas  nit  reine,  der  machte 
di  beste  lide  unde  reien  in  der  wemde  von  gedichte  unde  von  melodien,  das  dem 
niman  uf  Eines  straume  oder  in  disen  landen  wol  geliehen  mochte.  Unde  waz  he 
sang,  daz  songen  di  lüde  alle  gern,  unde  alle  melBter,  pifer  unde  ander  spellude 
fürten  den  sang  unde  gedichte.  (Limburger  Chron.,  v.  Wyss.  c.  108,  wo  drei  lieder- 
anfän^^  folgen;  vgl.  Hejse's  Novelle:  Siechentrost)  —  „So  singt  der  ein  den  Frauenlop, 
der  ein  den  Mamer,  der  ein  den  starken  Poppen.  Der  Poppen  ist  so  vil  worden,  daz 
sie  der  gotsheuser  guot  und  er  verpoppelnt*'  (Buch  der  Natur,  Kapaun). 

Hans  Folz  (N2,  475  f.)  zählt  die  älteren  Dichter  auf  (denen  ich  die  von 
Kunz  Nachtigal  N2,  426  f.  WEL.  2,  1311  genannten  oder  abweichend  genannten 
in  Klammem  beifüge).  1:  Pitrolf  (her  Pitterolf)';  2:  Hoffj^art  (der  Uopffgart); 
3:  Sigler  (der  S.);  4:  der  alt  Sighart  (die  viere):  5:  Peter  Zwmger;  6:  Sigmar  (der 
weise);  7:  Graf  von  Seldneck  (der  graf  von  Veldeneck);  8:  Amolt  Betzier  (fehlt); 
die  waren  beid  von  Sibenburgen  here  (fehlt);  9:  Frauenlop  (der  Fr.);  10:  Canzelere 
(der  Kanzelere);  11:  von  Sunenberg  her  Fndrich  (her  Fnederich  von  Sunenwurch); 
12:  herzog  Lupolt  (h.  Leupolt) ;  13:  herzog  Ot  (h.  Ott  von  Oesterreich);  14:  Begenbog 
ein  schmite  (der  Begenbogen);  15 :  der  Erenbot  (Erenpot) ;  16 :  Wolfram  (her  Wolferon) ; 
17:  der  alt  Stol;  18:  Bomer  von  Zwetel  (Bemer  von  Zwicka);  19:Winhart  Zol 
.(fehlt):  20:  Bumslant  (der  Baumslant) ;  21:  Conz  Gast;  22:  Eckhardus  Bein  (fehlt); 
23:  ^inz  Schüller  (Heinz  Schüler);  24:  der  Mamer;  25:  der  Meissner  (der 
Meixner);  26:  der  Ungelart;  27:  Joringer  (der  Jomiger);  28:Wentzly;  29:  der 
WetzUslo  (Wenezlo);  30:  der  starke  Pop;  31 :  von  Erenfro  (der  Erentreich);  32:  Hein- 
rich von  Afterdingen  (H.  v.  Afferdingen):  '33:  Pfalz  von  Straßbuig;  34:  Peter  Wolf 
(Peter  Bolff);  35:  Peter  Sach  (Petterlein  Sax);  36:  der  Mulk  (der  Molcke);  37 :  Balzer 
(der  Polster.    Ein  Georg  Polster,  lateinischer  Dichter,  ex  Schongau  natus,  monachus 

grofessus  in  Andechs,  1472,  Veith,  Bibl.  August.  1,  217  f.);  38:  Claus  Stern  (mäster 
tem);  39:  der  Bemfi  (B^ber);  40:  CUngsor  (her  Klingesore);   41:  Cunrat  Ton 
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Wirtzbuig;  42:  der  vang  Stol;  48:  Walter  Ton  Yogelweite:  44:  der  Haider  (Euncz 
Härder);  45:  Heinri<»i  Mü^lein  (Heinrich  Mügleich);  46:  derElbel;  47:  der  Zirker; 
48:  Wendel  von  Crörz  (meister  Wendel  von  Gorcze);  49:  her  Dietrich  graf  (her 
Dittrache;  meister  Graff);  50:  Wilhelm  von  Lorz;  51:  Peter  Boter  (Fetter  Böller) ; 
52:  Heinzicfa  Ton  Bnin  (v.  Prüm);  58:  Danhanaer  (Donhensaer);  54:  Baubenateiner 
(der  Babenateiner);  55:  Hugler  (der  Hengeler);  56:  der  Suchensein;  57:  (meister) 
Franener;  58:  Hage  (Hngo  Ton  Memingen);  59:  der  Meienachein;  60:  Albrecht 
Lasch;  61:  der  Hulzing  (der  Hufczing);  62:  Gilgenaein  (der  Lilgenfein);  68:  der 
Lieb  Yon  (jengen  (Ldb  ron  Gingen);  64:  grot  Herman  Ton  Marporg  (der  weise); 
(65:  Fiberae;  66:  Prigita  ein  weib;  67:  Koncz  Prenberger:  68:  der  münch  Ton 
Salzbnig;  69:  bmder  Werenher;  70:  Künglein  Ton  Strafiborg;  71:  Mügelein; 
72:  Schonsweckel;  78:  Michel  Nachtigah  74:  Fricz  Kettner;  75:  Hans  Muscaplnt; 
76 :  der  Frauenpreis;  77 :  Ton  Nordlingen  Feuchtwanger ;  78 :  Hans  Pogener ;  79 :  Ciuncz 
Togelsang;  80:  der  Ortel;  81:  der  Neidhart;  82:  Cuncz  Nachtigale.) 

Hana  Sachs  (Lieder  S.  18  f.)  nennt  als  die  zwölf  Nürnberger  Meister: 
1 :  Kunrat  Nachtigalle,  ein  beck:  2 :  Fritz  Zoren,  ein  nagler:  8:  Yogelsang;  4:  Herman 
Gertel,  ein  heftelmacher;  5:  Fritz  Ketner;  6:  Merten  Grim;  7:  Six  Beckmesser; 
8:  Tom  (roatenhof,  ein  Schneider;  9:  Hans  Schwarz,  ein  briefmaler;  10:  Ulrich  Eis- 
lineer,  ein  holzmesser;  11 :  der  durchleuchtig  deutsch  poet,  ein  balbirer,  meister  Hans 
Foke;  12:  Lienhart  Nunnenbeck,  ein  weber. 

86  Meisterlieder,  meist  geistlichen  Lihalts.  Cgm.  1018.  vom  J.  1450  bis 
1470.  Pp.  48  Bl.  4.  —  Meistergesänge  Cgm.  851.  v.  J.  1474.  Pp.  4.  Bl.  186 
bis  276.  TgL  Aretins  Beitrage  9,  1128—1178.  —  22  Meisterlieder,  geistlich  und 
weltlich.  (%m.  1019.  XV.  Jh.  Pp.  80  BL  4.  —  GJeistliche  Meisterheder.  Cgm, 
1020.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  49—50.  55—56.  —  Eine  Sammlung  von  162  Meister- 
eesängen.  Die  Yenafier  sind  nicht  genannt,  aber  Töne  angegeben  von  Muscatblüt, 
Härder,  Marner,  Jörg  Schilcher,  KlingsoT,  Begenbogen,  Hil.tzing, 
Meister  Bebe,  Meister  Conrad,  Michel  Beclien  (Beheim),  Muglin,  Zwinger, 
Lieber,  Stolle.  Heidelb.  Hs.  892.  XV.  Jh.  Pp.  138  Bl.  4.  Wüken  462. 
Ad.  Holtzmann,  Meistergesänge  des  XV.  Jh.  (Grerm.  8,  808—828).  —  Heidelb. 
Ha.  109.  4.  1516  von  Simprecht  Kroll  geschrieben.  Inhalt  WB  79.  —  Sammlung 
verschiedener  kleiner  Gedichte,  fliegende  Blätter  der  Ebnerschen  Bibliothek  in  Nürn- 
berg (Hagens  Museum  2,  1,  817  ff.). 

K.  £.  Schröer,  Meistersinger  in  Oesterreich  (Grermanistische  Studien  1875. 
2,  197—278).  —  I.  V.  Zingerle,  Bericht  über  die  Wiltener  Meistersängerhs.  (Wiener 
SB.  37,  831--407).  Wien  1861.  79  S.  8.  —  Ueber  die  musikalische  Bildung  der 
Meistersanger.    Von  G.  Jacobsthal  (Ztschr.  20,  69—91). 

Die  folgenden  Nummern  sollen  einen  ungefähren  Begriff  von  der  ver- 
nachläßigten  Literatur  des  älteren  Meistergesanges  geben  und  wenigstens 
annähernd  den  Reichtum  oder  die  Reichhaltigkeit  dieser  Dichtungen  er- 
kennen laßen.  Ich  stelle  die  älteren  Erzählungen  als  gesonderte  Gruppe 
Torauf  und  laße  dann  eine  Reihe  genannter  Dichter  nachfolgen,  die  ich, 
so  weit  es  möglich  war,  nach  der  Zeitfolge  ihres  Auftretens  ordne.  Da- 
zwischen und  nach  ihnen  sind  namenlose  geistliche  und  weltliche  Lieder 
nachgewiesen  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Maximilian,  von  denen  einige 
wenigstens  stoffliches  Interesse  haben.  Von  den  geistlichen  hat  PL  Wacker- 
nagel viele  in  sein  großes  Kirchenlied  aufgenommen,  jedoch  trotz  aller 
peinlichen  Buchstabenklauberei,  soweit  ich  seine  Quellen  nachgeprüft  habe, 
nicht  durchaus  zuverläßig.  Ein  Meistergesangbuch,  das  ich  seit  langen 
Jahren  vorbereitete,  werde  ich  wohl  nicht  mehr  vollenden. 

1.  Der  König  im  Bade  (S.  109,  13.  114,  2).  Meistergesang  (Hj  vor 
gewaldig  eyn  reichir  konig  sas.  25  Str.>.  Wiener  Hs.  3007  Bl.  233—239.  Mit- 
geteilt durch  M.  Schottky  in  den  Wiener  Jahrbb.  Bd.  5.  Anz.  Bl.  31—44.  —  Vgl. 
W.  Frhr.  v.  Tettan,  Erfurter  Drucke.  Elf.  1870.   8. 6ö  ff.  —  Bruns  Beitr.  2, 124—133. 

2.  Von  Keiser  Karls  recht.  Wie  er  ein  kauffmann  vnd  ein  luden  macht 
siecht.  Yon  eins  pfund  schmerbs  wegen  das  er  ans  seiner  seitten  vm.  M.  gl.  T^setzt  het 
(Tnd  wölt  ir  hdrs  so  wil  ich  euch  sing@).    Yon  meister  Hannsen  puchtrucker  zu 
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Bamberg  Binder  sant  Martins  Kirchen.  Im  xcuij.  iar.  vor  £|gid^'.  4.  BL  4.  — 
Strafib.  Mathis  hnpfoff.  Im  xG.yiii.  Jar.  4  Bl.  4.  ^  Die  erste  Str.  aas  Cgm.  351 
in  Aretins  Beiträgen  9,  1185  f.  Auszug  in  Hagens  Museum  2,  276  ff.  —  Frankl 
LB.  Nr.  188.  —  Sju-Is  Recht  Ein  Meistergesang.  Von  E.  M(üllenhof).  Ztochr.  14, 
525—580).  —  Deutsche  Gesta  Bomanor.  1489.  Bl.  88.  Nr.  65.  Eschenburg  zum 
Kaufin.  T.  Venedig,  nach  dem  Druck  von  1588;  Simrock,  Quellen  des  Shakeep.  8, 
185.  197.    Benfey,  Pantschatantra  1,  892  fil 

8.  Ein  schön  lied,  von  dem  Keyser  im  Boten  hart.  In  des  Mamers  gülden 
thon  (Ein  Keyser  was  zu  Bom  bekant).  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hans  Cralden- 
mundt.  4  Bl.  8.  Abgedruckt  Grerm.  28,  88  f.  —  B.  Köhler,  Ueber  ein  Meister- 
lied vom  roten  Kaiser  (Germ.  24,  18—15). 

4.  Dy  history  des  g raffen  von  soffey  In  des  regenbogen  lausen  don.  Am 
SM,:  1497.  erfort  von  meister  hanssen  Budidrucker  bey  sant  Paukpfar.  6  BL  4. 
Vgl.  Tettau,  Erfurter  Drucke.  S.  124—150.  —  Das  lied  von  dem  Graffen  Ton 
Saäoy.  In  des  Regenbogen  langen  thon  (Vns  sagt  die  geschrifft  es  sey  gesessen 
15x28).  Nümb.  Jobst  Gutknecht  8.  Bl.  8,  (Weimar  14,  6  :  60  Nr.  42).  - 
2  BL  4.;  nach  diesem  schlechteren  Texte  nicht  gut  herausgegeben  von  Eschenbnig 
im  Deut  Museum  1788.  2,  287.  Denkmäler  847.  Lettin^  Werke  11,  2,  105. 
Maltzahn.  Goedeke-Tittmann,  liederb.  S.  880—840.  —  Ein  Ulmer  Druck  von  1506. 
Aretins  Beitr.  9,  1166. 

5.  Albertus  Magnus  mit  des  Königs  Tochter  aufi  Franckreich.  In  des 
Mamers  Gulden  thon  (Es  safi  ein  König  in  Franckreich.  19  achtzehnzeiL  Str). 
Gedrückt  zft  Nürnberg  durch  Hans  Guldenmundt  8  BL  8.  (Weimar  14,  6 :  60e 
Nr.  4).    Görres  195-208. 

6.  Die  war  Histori  von  dem  Graffen  Alexander  in  dem  nflug  (Ain  edler 
herr  was  zu  Metz  gesessen).     Nürnberg,  Jobst  Gutknecht    8  Bl.    8.   (Weimar). 

—  Alexander  tou  Metz  m  gsangs  wyfi  JßehT  abweichend),  (jetruckt  zft  Zürich  l^ 
AiWLstin  Friefi.  12  BL  8.  Gedr.  bei  Körner,  VolksL  49-67,  daraus  MA.  569  £ 
V^I.  Mono,  NiederL  Volkslit  S.  64.  t.  d.  Bergh,  Nederl.  Volksromanen  S.  52—54. 
(Arn  Spruch  von  aim  grofen  (Nach  singen  tichten  stet  mein  müt.  11  Str.  in  der 
Bemer  Weise.  Schluß  fehlt).  Aus  einer  Regensburger  Hs.  des  XVI.  Jh.  gedr.  io 
Kellers  Erzählungen.    S.  168). 

7.  DerGraf  von  Rom  (Ich  yerkünd  euch  neue  märe  81x8).  Bamberg  1493. 
8.  —  Erfurt  1495.  8.  —  Nümb.  Jobst  Gutknecht  4  BL  8.  (Zwei  Drucke,  der 
eine  hat  25,  der  andere  24  Zeilen  auf  der  vollen  Seite,  beide  in  Weimar  14,  6  :  60e. 
Nr.  71  und  14,  6  :  60d.  Nr.  11.)  —  Nürnberg  bei  Adam  Dyon.  1510.  4  BL  8.  - 
Nürnberg  durch  Kunegund  Heigotin.    4  BL    8.   (Adelungs  Magazin  2,  3,  114  ff.) 

—  Basel  bei  Sam.  Apiario.  4  Bl.  8.  —  Nümb.  bei  VaC  Newber.  4  BL  8.  — 
Frankfurter  Liederbuch  Nr.  218.  —  Magdeburg  o.  J.  4  BL  8.  —  ühlands  Vottsl. 
Nr.  299.  —  MA.  574.  -  F.  M.  Böhme,  Altd.  Liederb.  1877.   Nr.  7.  —  Nd.  §  100. 

8.  Der  Möringer.  —  Des  Edlen  Ritter  Morgeners  walfart  in  sant  thomas 
land.  In  gesangsweise.  Am  Schi,:  Gedruckt  von  meister  Hannsen  zu  Bamberg 
hinder  sant  Mertein  Anno  dni  M.CGCCXCiii.  6  Bl.  4.  (Panzer  867.)  —  Des 
Edlen  Ritter  Morgeners  Walfart  in  sät  thomas  land.  In  gesang  WeLsse.  Am  SdU,: 
Gedruckt  zu  Ernort  In  sant  Pauls  pfar  zu  dem  weisse  li§en  berge  Anno  dni 
M.CCCCXCVy.  6  BL  4.  Vgl.  W.  Frhr.  t.  Tettau,  Erfurter  firucke.  Erfurt  1870. 
8.  S.  75—128.  —  Des  Edlen  ritter  Morceners  walfart  in  sant  thomas  land.  In 
ffesangweise.  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Erfiordt  In  sant  Pauls  pfar  zu  dem  weissen 
Blgen  Berge  Anno  Domini  MCCCGCo.  6  BL  4.  —  Nümbeig,  Adam  Dyon.  c.  1509. 
8  BL  8.  —  Nümb.,  Jobst  Gutknecht  1515.  8  Bl.  8.  (Erlangen  Nr.  25^.  —  Bragur 
8,  408.  —  Odina  und  Teutona  S.  200.  —  Idunna  und  Hermode  1814.  M.  6.  —  o.  0. 
u.  J.  c.  1570.  8  BL  8.  —  Uhland  Nr.  298  und  Schriften  4,  286—297.  —  MA 
576-579.  —  Böhme,  Altd.  liederb.  Nr.  6.  S.  80—87.  Str  80—81  ist  Walther  t. 
d.  V.  benutzt  —  Eine  Hs.  des  XV.  Jh.  in  Wernigerode  BL  249—255.  VffL  Ed.  Jacobs, 
Die  ehemalige  Büchersammlung  Ludwigs,  Grafen  zu  Stolbeig.  Wernigerode  1868.  S.  29. 

9.  Die  Kunigin  von  Franckreich,  dy  der  marschalk  gegen  dem  Kfinig  Te^ 
sagen  wart,  um  das  sy  nit  seine  willen  was.  In  regenbogens  langen  Don.  Am 
Soll. :  Gredruckt  zu  Emort  In  sant  Pauls  pfar  zu  ds  weisse  liligenberge.  Anno 
domini  1498.    10  BL   4.   Vgl.  W.  Frhr.  v.  Tettau,  Erfurter  Drucke  1870.  S.  8-65. 

—  Das  Medt  yO  der  Kunigin  ron  Franckreych,  Die  der  falsch  marschalck  gegen  den 
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konig  Tbeigab,  do  aie  nit  wolt  seyns  willen  plgoan.  In  <lee  Regenbogen  langen 
thon.  Am  SM,:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Wolfigang  Huber.  c.  1510.  6  BL 
8.  —  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gntknecht  o.  J.  8  Bl.  8.  (Weimar  14, 
6  :  60e  Nr.  13.)  Allg.  lit.  Anz.  1799.  S.  1888.  —  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch 
Jobst  Gutknecht  Anno  M.CCCCC.XX.  8  Bl.  8.  (Panzer,  Zusätze  S.  197).  — 
Nümb.,  Fr.  Gutknecht.    8  BL    8.   (Berlin). 

10.  Das  hörn.  In  dem  gülden  ton  Wolframs  von  Eschenbach.  (Künig  Artus  zu 
tiadie  saS.  9  funfzehnzeü.  Str.)  Aus  der  Hs.  yon  Wüten  BL  103  mitgeteilt  von 
Zingerle  in  Germ.  5,  102-105.  —  N  2,  344  b. 

11.  Die  kröne.  Ein  hübsches  lied  von  einer  künigin  von  Afeion  ynnd  von 
einer  krönen.  Im  rotten  zwinger  Don.  (IN  abyon  ein  kümg  was  gesessen.  9  fünf- 
zehnzeU.  Str.)  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Erlangen,  Incun.  1446a  Nr.  &.)  —  Nürnberg, 
Jobst  Gutknecht,  o.  J.  4  BL  8.  (Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  73).  —  o.  0.  u.  J.  4  BL  8. 
(Weimar  14,  6  :  60d  Nr.  1.  sehr  abweichend.    In  Afion  ein  künig  was  geseßen.) 

12.  Wie  zu  plonig  ein  crist  eyns  jüden  tochter  schwanger  macht,  vnd  sie  yer- 
meTBt  de  hett  vO  eynem  engel  der  jüden  messias  entpfaneen.  Im  späten  thon. 
nON  der  geschrift  fand  ich  eyn  list).  8  BL  8.  (Erlangen  Nr.  29.)  —  Ein  hübsch 
lied  wie  zu  Plonig  ein  CJhrisUni  eynes  Juden  tochter  schwanger  macht,  vnd  sie  rer- 
meynt,  sie  het  den  MessiAS  empfangen  von  eynem  engeL  In  des  Späten  thon.  (In 
der  geschrifft  fand  jch  ein  list.)    Nümb.  Kunegund  Uergotin.    8  BL   8.   (Weimar 

14,  6  :  60e  Nr.  9),  danach  gedr.  in  Kellers  Fastnsp.  Nachlese  S.  820.  —  Ein  hübsches 
lied  . .  Gedr.  zu  Nürnberg  durch  Valentin  Neuber.  4  BL  8.  —  YgL  Gaesarius 
beisterbaoens.  2,  83.  Tissier  2,  42.  —  Monach.  Eirsgartens  Chron.  Wormat.  Ludw., 
Beliqq.  2,  108.  —  Fastnachtspiele  1223..—  Bebel  Nr.  213.  —  Wendunm.  2,  50  ygL 
56.  —  Dudp.  dB  temp.  serm.  150.  —  Wright,  stories  Nr.  80.  —  Bocc.  decam.  4,  2, 
Masuodo  1,2.  —  Gent  nouv.  nouv.  14.  —  Malespini  80.  —  Grimmelahausen,  Vogelnest  2, 

15.  —  Petr.  Memel  116.—  Lafontaine,  Contes2, 15.  —  Joum.T.u.f.  Deutschi.  1786. 2,527. 

13.  Das  lied,  von  dem  reichen  pawren  (Es  was  ein  mal  ein  reycher  Pawer 
9x19)  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht  4  BL  8.  (Weimar  14, 
6  :  60e  Nr.  68).  Adelungs  Magazin  2,  1,  152.  Aus  anderer  Quelle,  angeblich  lücken- 
haft» weil  unrichtig  geordnet,  als  Eulenspiegel,  in  Mones  Anz.  8,  78  und  daraus  in 
Lappenbergs  Ulenspiegel  282  ff. 

14.  1)  Ein  hiebst  lied  vO  des  brembergers  end  vnd  todt.  In  dem  müsch- 
katblüt  denn  (Mit  vrlob  fraw,  ymb  yren  werden).  Gretuckt  vff  Grüneck.  xv.c 
jor,  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  26).  —  Ein  hübsches  lied  yon  des  Brembergers 
endt  Tnd  todt,  In  des  Brembeigers  thon  (Mit  vrlaub  Frau).  Nümb.  Christoph 
Gutknecht.  4  BL  8.  yj^L  Anz.  7,  388,  21.  —  Ein  schön  new  lied  von  ainem 
man,  der  seinem  weyb  rn  einen  brieff  schrieb  was  sie  thon  oder  lassen  sol,  ynd  wie 
ehs  Im  ergieng.  Im  Speten  thon.  Ein  ander  lied,  Von  des  Brembergers  endt  vnd 
todt.  In  des  Brembergers  thon  (Mit  vrlaub  frau).  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  MSH.  4, 
281.  GA.  3,  791.  —  2)  Ein  hübsch  lied  von  dem  Bremberger  vnd  vö  einer  hertzogin 
YD  Österreich  mit  xv.  gesetzt.  (Ich  sach  sie  an  die  aufierwelten  frawen  zart).  Dresd. 
Hs.  M8.  FoL  BL  392  ff.  Mit  der  Bemerkung  Bl.  396  a:  „Geschriben  von  Fritz 
Nagers  sun  in  1474  jar  am  donerstag  nach  aller  heilling  tag  jetzt  wider  abge- 
Bchriben  1590".  —  Ein  hübsch  Lied  von  dem  Bremberger  vnd  eyner  Hertzogin  von 
Österreich,  mit  fünfftzehen  gesetzen  (IC^  sähe  sie  an  die  außerweite  frawe  zart). 
o.  0.  u.  J.  (Kunegund  Hergotin).  4  BlL  8.  (Weimar  14,  6:  60  e.  Nr.  5).  — 
Ein  hübsch  lied  vo  dem  Bremberger  vnd  von  einer  hertzogin  vö  Österreich  mit  zv. 

rtze  (Ich  sach  nie  an  die  ausserwelte  fraw  zart).  Getruckt  zu  Nürnberg.  8  BL 
(Erlangen.  Nr.  27).  —  3)  Ein  büllied.  In  dem  hofton  Cunrat  Brembergers 
(Durch  forcht  vnd  schmerz).  Dresd.  Hs.  M8  Bl.  348  f.  —  4)  Ein  ander  liede. 
In  des  Bremberoers  Thon  (ISt  jemandt  hie  der  si<di  frewt  der  winter  langen  nacht) 
in:  Drej  hübscher  Lieder,  Das  erst,  Hertz  eynigs  Heb,  bis  nit  betrübt.  Das  ander, 
Ist  jemand  hie.  Das  dritt  WeyA  mir  ein  fejnes  inegetleyn.  (jedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  KunoBTund  Hergotin.  o.  J.  4  BL  8.  (Weimar  14,  6:  60e.  Nr.  17). 
5)  (liebesgruB)  &  des  Brembergers  hofton  (Mein  höchster  hört).  Dresd.  Hs.  M8 
BL  396,  ans  emer  Vorlage  vom  J.  1474,  abgeschrieben  1590. 

15.  Meistergesang  in  Clilingsor's  schwarzem  don :  Wie  der  teufel  im  glas  dem 
bannenden  rede  steht  Gm  746.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  277— 283.  — L  V.  Zingerle, 
Der  Helle  Krieg.  „Sdingsor  im  swarzen  don".  XXV.  lied.  Hs.  zu  Wilten.  BL 
92  f.    (Genn.  6,  295—304). 
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16.  Liebeslied  (Ich  wen  yü  dick,  ez  ei  mir  knnt)  aus  einer  SchlettstSdter 
Hb.  Yon  einer  Hand  nm  1300  mitgeteilt  von  Bethmann  in  Ztschr.  5,  418  1  3 
siebenz.  8tr.  mit  dreizeiligem  Kehrräm. 

17.  Ein  "liet  vf  des  mönschen  hinrart''  (Wol  nf  der  von  1  die  zit  ist  hie) 
aas  einer  Engelberger  Papierhs.  vom  J.  1372,  9  zwölfzeilige  Meisterstrophen,  teilte 
K.  Bartsch  mit  in  Crerm.  18,  52—54,  wo  8.  55  f.  auch  andre  nachgewiesen  sind. 

18.  Der  Tanhäuser.  Vgl.  Grässe,  Die  Sage  vom  Bitter  Tanhäuser.  Dreed. 
1846.  8:  MA.  579—582.  —  Der  Tanh&nser  im  Venosbei^.  Mones  Anz.  5,  169. 
—  Tanhnsers  Tagwise.  Anz.  5,  179.  —  Nun  wil  ich  aber  heben  an  yon  dem  Dan- 
haaser  singen.  Uhland  Nr.  297.  vgl  S.- 1082;  sehr  oft  gedruckt.  —  Wele  grofi 
wunder  schauen  wiL  Aufsefi,  Anz.  1,  240.  —  In  Danheusers  haabtdon  (Wer  sei 
meins  Endes  pflegen.  8  Str.).  N2,  336b.  —  Im  langen  ton  Danheusers  (Fnu 
Yenusin  wie  hastu  mich  Mit  deiner  süßen  lieb  so  hart  vmbgeben  .  .  .  Dichts  Dan- 
heuser).    Germ.  28,  44. 

19.  Im  langen  ton  Conrats  Ax spitz  bürgers  zu  Würzbarg.  Von  wem  er 
das  singen  gelemet  hab  (Da  ich  mich  übt  der  saiten  klang . .  Dicht  Chinrat  Axspitz 
Ton  Würzburg).    Germ.  28,  42. 

20.  Yon  wem  Fridrich  StoU  das  singen  ^lernet  hab  und  Ton  wann  er 
sei  (Gesanges  kunst  und  meisterschaft . .  Dichts  Fndrich  Stell).    Germ.  28,  48. 

21.  MuBkatblllt,  ein  Dichter  aus  der  ersten  Hälfte  des  XY.  Jh.  (1415  bis 
1439),  wahrscheinlich  bürgerlichen  Standes  und  unter  angenommenem  Namen  dich- 
tend. Marien-  und  Minnelieder,  auch  politische,  zu  denen  die  hussitischen  Yor- 
gänffe  Anlaß  gaben.  Er  ^eisselt  die  Laster  der  Fürsten,  des  Adels  imd  der  Geist- 
lichkeit. Er  steht  auf  Seite  des  Kaisers  Sigismund.  Er  freut  sich,  daß  die  Gans 
des  Unglaubens  (Hus)  gebraten  sei,  und  fordert  auf,  die  noch  ungebratnen  Grfins- 
lein  zu  klauben.  MA.  955  ff.  —  Lieder  Muskatbluts.  Erster  Druck.  Hrsg.  Ton 
E.  y.  Groote.  Gohi  1852.  XYDI  u.  358  8.  8.  —  Ein  schönes  Ijed,  ron  dem 
leben  der  heyligen  Junckfrawen  vnd  martrerin  Sant  Katherina.  In  dem  Mus- 
catplüt  thon  (1^  junckfraw  fein,  sant  Eatherein).  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch 
Herr  Hansen  Wejssenbuiger.  4  Bl.  8.  (Erknffen.  Nr.  13).  WEL.  2,  654.  — 
Ein  hübsch  lied  von  sant  Katarinen  leben.  In  dem  mnscat  blüjten  don.  Strafib. 
d.  Mart.  Flach.    1508.    (WB.  36,  8).  —  o.  0.  u.  J.    4  BL    8.    (WB.  98). 

Zwej  schone  Lieder,  Das  Erst,  Yon  einem  Kaufmann,  der  seine  gftte  werk 
wolt  sparen  an  des  todes  beth,  Ist  im  Muscat  blüt  thon  (Ich  han  gelesen  . .  spricht 
muscat  blüt).  Das  Ander,  Ein  Betler  genant  (So  wol  wirs  aber  heben  an  .  .  das 
heya  ho).  Gedr.  durch  Hans  Guldenmundt.  4  Bl.  8.  (Weimar  14,  6:  60e  Nr. 
66).  —  Muscatblüts  neuer  ton  (Unter  der  eren  bäume  lag  ich  in  schlafes  träume 
an  weissen  armen  blank).  N2,  305.  Dresd.  M8  Bl.  352.  —  Ein  schon  Maister 
gesang  jm  dez  muscat  blut  (Hertz  müt  schweig  rast.  Yon  Muscatblüt).  4  Bl.  8. 
[Erlangen.  Nr.  18).  WKL.  2,  650.  —  Ein  Fragment  aus  Muscatblüt  (75.  Ztschr. 
I.  d.  Fh.  8,  348).  —  Alfr.  Puls,  Untersuchungen  über  die  Lautlehre  der  Lieder 
Muscatblüts.    Kieler  Diss.    Hirschberg  1881.    XVH  u.  53  S,    8. 

22.  Augsburg  er  Singschule  1449—50  (0  herre  got!  ich  klag  dir  als 
mein  laid  9x9-f-3)  Val.  HoUs  Hs.  Bl.  88b.  Berl.  Hs.  germ.  4,  718.  Bl.  45a. 
Uhland  Nr.  166.  Liliencron  1.  Nr.  89.  S.  415—417.  Der  Dichter  nennt  sich  8, 
7  Uolrich  Wiest.  Aus  seinem  liede  erwuchs  im  XYI.  Jh.  das  Beimbüchlein : 
Was  nutzung  von  dem  Allmusen  kompt;  vgl.  §  98,  lY,  18. 

23.  Nestler  tou  Speier,  der  hauptsächlichste  Schreiber  der  Kolmarer  Hs., 
war  der  Erste,  der  einen  eigenen,  den  unbekannten  Ton  (30  B)  unter  seinem  Namen 
ausgehen  ließ  und  dadurch  in  der  Mainzer  S&ngerschule  Anstoß  erregte,  was  zu 
weiteren  Streiti^eiten  führte  und  Yeranlaßung  geworden  zu  sein  scheint,  daß  rhei- 
nische Dichter,  Folz  besonders,  nach  Nürnberg  übersiedelten. 

24.  Alb.  Leseh«  wie  es  scheint,  ein  Augsburger,  der  bei  den  Meistersängeni 
sehr  beUebte  Töne  erfanden  hat :  Die  C^kelweiB,  Gesangweis,  süßer  Ton,  Tagweise,  galdüi 
rei,  Hofweise,  gekrönter  rei,  kurzer  reL  Giedichte:  Ich  wil  ron  einer  maget  fron  sagen 
das  peste  das  ich  kan.  Wilter  Hs.  BL  22b.  —  Kund  ich  wol  üchten  das  ging  mir 
not.  Wiener  Hs.  2856.  BL  275  f.  Hoffm.  S.  251,  98:  Albrecht  losch  m  seiner 
fewerweis.  —  Andre  Gedichte  von  ihm  in  der  Kolmarer  Hs.  Bartsch  83:  Got  her  din 
ewikdte;  83:  Ich  werde  dicke  ge&affet;  84:  Sage  weit  was  ist  din  Ionen;  84:  Do 
got  Abraham  erschein;  84:  Konde  ich  es  recht  besinnen;  84:  Ich  weite sicherliche; 
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84:  Lop  Boln  wir  sprechen  sohone;  84.  Nr.  143:  Was  hilf  mich  das  ich  singe.  ^2, 
855h.  —  Das  ist  des  Leschen  tagweis:  Zeuch  durch  die  wölken  mein  gesang. 
C^m.  778.  Bl.  141.  Daraus  die  erste  Str.  in  Aretins  Beitr.  9,  1149  (Ein  Weih- 
naichtUed).  —  Drei  Lieder,  die  nur  in  seinen  Tönen  gedichtet  sind,  legt  ihm  WEL. 

2,  545.    546  u.  587  hei. 

25.  Httlzlng,  ihn  nennt  Spangenherg  (Musica  8.  135)  nach  Musc»thlut  und 
vor  Hennan  v.  Sachsenheim:  Holtzunger.  Seine  Töne  waren  die  hagelweis  und  der 
hofton.  Ein  Gedicht  aus  der  Eolmarer  Hb.  S.  609  Bartsch  gibt  WEL.  2,  536: 
Almechtiger  got  du  bist  so  stark.  Eine  Paraphrase  des  Vaterunsers,  unter  der  Auf- 
schrift: der  Hültzing,  im  Cgm.  351.  Aretins  Beitr.  9,  1144.  Germ.  3,  314  f.  — 
Des  Hnlzings  hofdon  (Beich  mir  den  wein,  sprach  trunkenpolt.  8  siehenzehnzeil. 
Str.)    Ai^tins  Beitr.    9,  1147-48. 

26.  Konrad  Härder,  ein  nicht  n&her  bekannter  Dichter  des  XV.  Jh.,  ron 
dem  eini^  Lieder  und  ein  Spruchgedicht  erhalten  sind.  1 :  Lobgesang  auf  die  Jung- 
frau Mana  (Götlicher  geist  der  herzen  cranz).   Heidelb.  Hs.  856.  Bl.  77—86.   Germ. 

3,  812.  —  2:  Der  K&chhof.  In  des  Härders  süssen  ton.  Gedr.  in  Mones  Anz.  7, 
374.  —  3:  Ein  Härder  (Ain  weiser  man  der  was  gesesse  5x16).  Heidelb.  Hs.*  892. 
Gedr.  Germ.  3,  312  f.  —  4:  Ein  Härder  (Gott  grfiss  den  wirt  und  auch  sein  schöne 
frawe).  Heidelb.  Hs.  392.  Bl.  29.  —  5:  Die  zwei  Gebote  Gottes  (Yemim  mein 
kint,  idbi  wü  dich  leren  8x14).  Kohnarer  Hs.  Bartsch  594.  WEL.  2,  532.  6: 
Frau  Minne  lehen  (Ich  safi  ains  tags  ynd  gedadit  . .  Das  sein  des  Härders  red). 
Cgm.  714.  XY.  Jh.  4.  Bl.  178—182.  Eeller  Fastnachtsp.  1378.  Andere  Gedichte 
in  Wolf  Bauttners  Hs.  (Bragur  6,  2,  152  ff.)  und  in  Bimers  Hs.  in  Jena.  —  In 
des  Härders   senften  don  (Ein  reicher  jud  der  was  geseßen.    9  Str.).  N2,  848a. 

27.  Sighart.  In  einer  Urkunde,  mitwochen  vor  sant  othmarstag  1464 
(Heidelb.  Hs.  109.  BL  140a)  bekennen  sich  Hainrich  Si^hart  zu  Oettelstatten  und 
Hans  Sighart  zu  ZeU  als  eheliche  Brüder  des  „Jacob  Sighart  saliger  zu  Aug8purg'\ 
Vielleicht  ist  einer  derselben  der  Meistersänger,  von  dem  ein  senfter  don  (N2, 
362b  und  daraus  WEL.  2,  1307  mit  der  falschen  Bezeichnung  ,31att  265b)  und 
ein  pflugdon  (K2,  864a.  15  B.)  genannt  wird,  mir  aber  kein  lied  unter  seinem 
Namen  bekannt  ist. 

28.  Liebe  ron  Crengen  (N2,  367  a)  oder  Gilg  (Aegidius)  lieb  von  Grenga 
Presd.  Hs.  M8,  92)  hat  einen  senften  don,  19  R.  (Bartsch,  MeisterL  Nr.  846  bis 
848),  eine  jarweis  (Grerm.  5,  215),  und  eine  radweis  erfunden;  in  letzterer  bringt 
N2,  367  ein  lied  von  5  zwanzigzeil.  Str.  (Cresang  hat  mich  gefochten  an)  in  dem 
ältere  Dichter  aufgezählt  werden;  ob  von  ihm  selbst,  ist  ungewis.  Seine  Tone 
wurden  oft  benutzt. 

29.  Peter  Zwinger,  wie  ihn  Hs.  Sachs  in  der  Gottinger  Hs.  (Ms.  phiL 
194.  4.  Bl.  72)  nennt,  ein  sonst  unbekannter  Meister,  hat  den  roten  Ton  15  B., 
den  Hofton  18  £.,  den  süßen  Hofton  (N2,  365),  den  gülden  Ton  (N2,  366), 
den  braunen  Ton  eirunden.  Gedichte  von  ihm  kenne  ich  nicht.  WEL.  2,  585  le^ 
ihm  aus  N2,  365b   das  im  süßen  Hofton  gesungene  Gfedicht  bei:   Ich  clag  dir 

ieber  herre  got,  ich  hau  zerprochen  dein  gebot  (nicht:  deine  bot). 

30.  Erenbot  vom  Bein  nennen  die  Meistersanger  einen  Dichter,  yon  dem 
sie  folgende  Töne  benutzen:  frauenton,  frau  Eren  ton,  fräuleinton,  süßer  ,ton,  spiogel- 
weis,  schallweis.  Nur  zwei  Gedichte  unter  seinem  Namen  in  der  Hs.  zu  Wüten. 
BL  142:  Liebliches  lied  Ton  der  Weisheit  und  torheit  (Er  ist  nicht  weis,  der  Weisheit 
nicht  kan  kennen);  Bl.  143:  Es  sol  ein  freunt  gen  freunden  nit  yü  pa^n. 

8L  Zehn  Gredichte  von  Georg  Zobel,  einem  Schweizer  ron  St.  Gallen',  im 
Cgm.  568.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  245—268:  1.  Von  einem  roßtäuscher.  —  2. 
Von  S.  Eustachius.    Mones  Anz.  6,  58.-3.    Marien  schmerzen  und  klagen.  — 

4.  Ein  goldner  ball  dem  grösten  toren  gegeben.  —  5.  Von  pfaffen,  edeln  und  kauf- 
leaten.  —  6.  Der  geäffte  Ehemann.  ~  7.  Auf  Maria.  —  8.  Von  S.  Basüius.  —  9. 
Des  reichen  und  des  armen  streit.  —  10.  Von  S.  Alexius.   Gedr.  in  Maßmanns  Alex. 

5.  140  ff.    480  V. 

32.  Vier  Tageweisen:  1)  Ich  tummer  wachter  tritt  daher.  5  achtzehenz. 
Str.  Hfttzlerin.  S.  2,  Nr.  8.  —  2)  Stand  uf,  stand  uf,  die  nacht  ist  lang.  3 
yierzehnz.  Str.  H&tzleiin.  S.  4,  Nr.  4.  —  8)  Mein  einigs  heil  es  ist  gen  tag.  7 
zwölfzeil.  Str.  Hätzlerin.  S.  6,  Nr.  7.  —  4)  Es  ist  ain  s&lig  man,  der  herzen  lieb 
-umbfangen  hat    8  sechzehnz.  Str.    Hätzlerin.    S.  7,  Nr.  8. 
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33.  Miehel  Beheim,  geb.  27.  Sept.  1416  zu  Solzhach  bei  Wemsbeig,  Weber, 
MeiBtersänger,  that  Kriegsdienste,  war  bchnltheiA  in  seinem  Geburtsorte  und  wurde 
nach  1474  ermordet.  Er  bewegte  sich  in  mannigfachen  Stoffen  und  wird  an  Reich- 
haltigkeit von  keinem  seiner  meistersangerischen  Zunftgenofien  fiberboten.  —  J. 
Caspar t,  Mich.  Beheims  Lebensende  (Grerm.  22,  412 — 20:  „schulteis  tzu  Sultsbach 
erschlagn".  Inschrift  des  Sfihnkreuzes  bei  Sulzbach  nach  1474).  —  1)  „Dises  sagt 
uon  der  ifliener  [den  Wienern?]  vnd  stet  das  man  es  lesen  mag  als  ainen  sprudi 
.oder  singen  als  ain  liet  vnd  Michel  Peham  hot  es  gemacht  vnd  es  hidsset  in  seiner 
angst  weis  wann  er  yieng  es  an  zv  Wien  in  der  purg  do  er  in  grossen  angsten 
was."    Heidelb.  Hs.  386.    Hrsg.  von  Th.  G.  y.  Earajan.  Wien  1843.    8. 

2)  Michel  behams  getiht  genotirt  vnd  mit  seiner  hant  geechrifit  geschriben . . 
Heidelb.  Hs.  312.    XV.  Jh.    316  Bl.    Pol.    Wilken  399—401. 

3)  Dis  buchlin  sagt  von  den  siben  tat  sunden  . .  und  miehel  beham  hat  es 

feuchtet  in  seiner  verkeiten  weis . .  Bl.  1-^90.  2:  Hie  hebet  an  ain  buch  Ton  den 
uden  daz  saget  von  Iren  blinthait  vnd  vngläben  ynd  dis  erst  sagt  von  irer  ge- 
▼anknis.  BL  90b— 161.  Heidelb.  Hs.  382.  ]^.  4.  Adelung  1,  30.  Wüken  456  f. 
*  4)  Mich.  Beham.  ,  J)i8e8  buch  sagt  uon  der  lieb  habung  gotee  vnd  ich  yn- 
sers  . .  kaiser  fridrichs  ynd  meines  gn.  hem  her  fridrichs  i>faltzgrauen  pei  rein  teut- 
scher  poet  vnd  tichter  miehel  peham  han  es  getichtet  in  meiner  Oster  weise**. 
Heidelb.  Hs.  375.    XV.  Jh.    ft).    133  BL    4.    Wilken  455. 

5)  Michel  Behams  eigenhändig  geschriebene  geistliche  lieder  mit  dem  TiteL: 
,,Dises  püchlin  hon  ich . .  des  römischen  Kaiser  teütscher  poet  ynd  tichter  miehel 
peham  gemachet  ynd  es  sagt  yon  der  schopfung  der  engel  ynd  wie  dy  posen  engel 
genauen  sein  ynd  ir  czal  wider  erfnlt  ist  worden  euch  von  der  gepurt  Gristi  ynd 
andern  getichten  die  stan  in  meiner  osterweiA  hie  ynden  genotirt  ynd  dis  erst  sagt 
von  dem  heiligen  gaist".  Heidelb.  Hs.  351.  XV.  Jh.  Pp.  238  BL  4.  Adelung  1, 
26.    Wilken  433  f. 

6)  In  des  Michel  Pehams  yon  Ulm  paratreien  und  sein  dicht  (Nu  merket  wie 
es  heuer  leit  3x23).    N  2,  380. 

34.  nrg  Sehiller,  ein  nach  seinen  Lebensumständen  nicht  näher  bekannter 
Dichter,  dessen  Hofton  schlechtweg  als  Schillers  Ton  yielfach  benutzt  wurde.  Da 
Veit  Weber  sich  desselben  schon  1474  bedient  (Liliencron  H.  Nr.  144),  so  muß, 
wenn  auch  die  Melodie  dieselbe  war,  Schiller  yor  1474  gelebt  haben.  —  1)  Das 
bös  weih.  In  Eegenbogen  briefweis  (Wie  hab  ich  mich  gezisen  ich  yü  armer  man 
5x16).  N2,  324.  —  2)  Von  dem  Hausrat.  In  Jörg  Schillers  mdenwois  (Ich 
gib  ein  1er  dem  jungen  man  9x19).  N2,  373  ff.  —  Gedr.  Nümb.  8.  —  3)  Ein 
hüpsches  lied  das  niemant  der  weit  kan  rechi  thfin  ynd  ist  in  jörg  Schillers  thon 
(Idi  wolt  gern  wissen  wie  der  hieß,  und:  Ich  lag  eins  mals  nach  mittemacht).  Ge- 
truckt  zu  Strasburg.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  34).  —  4)  Ein  hübsch  lied  yon 
fünff  Frawen,  wy  sie  einander  dagten  yber  ire  man.  In  des  schillere  don  (ICh  kam 
eins  mals  on  als  gefar  do  wart).  Gedruckt  zu  Nürmbe|^'  yon  Ambrosius  Haeber. 
Anno  domini  1501.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  35).  —  5)  EAn  hübsch  lied  yon  einem 
Gesellen  yn  yon  einem  wirt  ynd  ist  Inn  des  Schillers  don  (Muß  ich  euch  aber  dagen 
meine  not).  Gedruckt  zu  Nürmberg  yon  Ambrosius  Hueber.  Anno  domini.  1501. 
4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  37).  —  6)  Von  eynem  freyhet  ynnd  yonnContz  zwergen 
eyn  hübsches  liedt.  ym  schiller  thon  (Nun  merckent  ytzund  iung  yn  alt,  vö  einem 
freihet).  Wolffgang  Huber.  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  40).  —  Gedr.  tzu  Leyptzk 
1520.  4  BL  8.  (Weimar  14,  6:  60  d.  Nr.  9).  —  Magdeburg,  Durch  Pangratz 
Kempff.  0.  J.  4  BL  8.  (Berlin).  —  Nürnberg,  Fr.  Gutknecht,  o.  J.  4  Bl. 
8.  —  Prkf.  LB.  Nr.  139.  —  Goedeke  -  Tittmann ,  liederb.  8.  363.  —  7)  Nun 
fräent  euch  ir  freche  kinder.  9  22zeiL  Str.  Hätzlerin.  S.  36,  Nr.  28.  — 
8)  Ein  hübsch  kurtzweilligs  lied,  yor  Frawen  ynd  Junckfrawen  zu  sinsen, 
genannt  des  Mayen  zeit  (Es  fügt  sich  in  des  m^en  zeit  .  .  Jörg  Schil&r). 
Gedr.  Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.  4  BL  8.  BibL  Efbner.  Mülenar  5,  49.  Murr, 
Memorabil  2,  305.  —  9)  In  des  Jörg  schüchers  mayen  weyss  (Wa  ich  yetz  in  der 
weit  ymbfar.  Von  Jörg  Schilher).  Heidelb.  Hs.  109.  BL  90b— 92a.  Gedr.  bei 
Görres.  S.  259:  Der  Bauern  üebermuth.  Bei  Görres  durch  Lesefehler  sehr  ent- 
stellt —  10)  Ein  hübsches  lied  yon  der  weit  lauf  f.  In  des  schillere  don  (Alls 
mein  gedencken  das  ich  hab.  Von  Joerg  Schiller),  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Erlauben. 
Inoun.  1446  a.  Nr.  39).  Gedr.  WKL.  2,  1056.  —  11)  £^  hübsches  newes  fied, 
yon  dem  Lucifer,  wie  er  ymb  seyn  hoffart  yon  hymel  herab  yentosaen  ward,  ynd 
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jm  seiii  Hanifraw  vnseld  siben  töchter,  dz  aind  die  aiben  todtsünd,  gebar,  damit 
er  gv  nahent  alle  stend  der  weit  yersehen  hat,  vnnd  ist  schwerlidi  die  selben  wid'  auff 
zfi  trennen.  Ynd  ist  in  des  Schillers  hoffthon  (Mein  hertz  das  mag  nit  haben  rhu. 
Von  Joerg  Schilher).  Nüremb.  Hans  Hergot.  4  Bl.  8.  (Weimar),  WKL.  2,  1056. 
—  12)  In  des  Jörgen  schylcher  hoffweyss  (Der  hoch  almechtig  ewig  got).  Heidelb. 
Hs.  109.  Bl.  92a— Wa,  nicht  BL  109,  wie  WKL.  2  Nr.  1054  angibt  Es  sind  11 
Strophen. 

85.  Heisterlied  von  U.  £.  Tttseh.  Von  H.  Lambel.  (Wagners  Archiv 
442  f.,  unvollständig,  aber  wegen  der  Bemerkungen,  die  der  Spielerei  beigefügt  sind, 
beachtenswert.)    Vgl.  §  86,  1.  S.  277. 

36.  Mathias  Wnrgenboek  von  Gretz  nennt  sich  in  der  Heidelb.  Hs.  109, 
Bl.  130,  der  Dichter  eines  Liedes  *Von  den  faulen  hausmaiden.  In  dem  ton 
von  fippiklichen  dingen*  (Von  einer  faulen  dieren  so  wil  ichs  heben  an.  12  dreizehnz. 
Str.).  (Ein  Hans  Wurgenpock  zu  Vorchheim  ist  in  einer  Urkunde  vom  29.  März 
1481  des  Germ.  Museums,  p.  125,  genannt).  Vgl  Ain  hübsches  lied  in  der  weis 
von  ainer  faulen  dirnnen  so  wü  ichs  neben  an  (Ain  langer  roter  J&ger,  der  best 
zway  füxelein.    10  neunzeil.  Str.).    (Jedr.    Bragur  7,  2,  89—92. 

37.  Das  Urteil  des  Herzogs  von  Bur^und  (Tausent  vier  hundert  fünfzig 
jar  Nach  Crist  gehurt  umb  dise  zeit  vurwar  Em  freznpt  geschieht  Ist  zu  Purgund 
geschehen.    19x18  in  des  Hans  Folczen  plutweis).    N  2,  92  a — 94  b. 

88.  Ein  new  lied  von  dem  Bosenkrantz  vnd  brudersdiaft  Marie  ym 
Jörg  SchiHerfi  thon  (Mit  singen  will  ichs  heben  an).  Gedruckt  zu  Nüremberg.  4 
BL     8.    (Erhmgen.    Inc.  1446  a.    Nr.  7.).    WKL.  2,  1064. 

89.  Einrosenkrantz  von  vnser  lieben  frawen  gar  ein  hübsches  lied.  In 
dem  brieff  don  (Hilff  maiia  meyd,  so  mag  vns  wol  gelingen).  4  Bl.  8.  (Erlangen. 
Nr.  9).    WKL.  2,  1063.  -e»  a      e 

40.  Die  syben  hertzenleyt  von  vnser  lieben  frawen.  In  dem  gülden  regen- 
bogen  don  giaria  verleych  mir  syn  vnd  krafft).  4  Bl.  8.  (Erhmgen,  Incun.  1446. 
Nr.  8).    WKL.  2,  1028. 

41.  Ein  hübsch  lied  zu  singen  im  schwartzen  ton  von  der  schön  frowen 
(Ich  was  eim  hübschen  fröwelyn).  Gedruckt  vff  Grüneck.  M.ccccc.  jar.  4  Bl.  8. 
(Erlangen.   Nr.  10).    WKL.  2,  1305. 

42.  Das  ist  ein  hübsches  liede  von  vnser  lieben  Frawen  als  sie  vber  das 
gebyrg  gieng.  Ist  im  roten  zwinger  thon  (Wer  ich  in  aUer  meyster  schul  gewesen). 
4  BL    8.    (Erlangen.    Nr.  11).    WKL.  2,  1299. 

43.  Ein  geisÜich  lied  von  den  Siben  werten  vnsers  lieben  herren  die  er 
an  dem  fron  krütz  sprach  (Es  fart  ein  hevlige  zyt  da  har  mit  schalle).  Getruckt 
zu  Strafiburg  von  Mathis  htipfuff  1515.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  15).  WKL. 
2,  1326. 

44.  Ain  schöner  Passion  zu  singen  in  des  Begenbogen  brieff  weiß,  mit  49 
gesetzen  (In  gottes  dienst  so  hab  ich  mich  gar  schon  verpflicht).  Augspurg  bey 
sant  Vrsulacloster  am  Lech.  1514.  20  Bl.  8.  (Erhmgen.  Incun.  1446a.  Nr.  2). 
VgL  §  79,  2. 

45.  Von  vrsprung  dess  Sacramendts  der  Penitentz.  Auch  wie  genad 
vnd  ablafi  (auB  not)  sich  yetz  zu  disen  zeitten  so  grofi  aufiprail  durch  die  barm- 
hertzigkait  gots,  vnd  doch  von  etlichen  dürfftigen  gar  schmSichlich  entfangen  wirt. 
Vnd  ist  zu  singen  in  des  Begenbogen  brief  weiß  (Gott  hat  nach  seinem  leiden). 
6  BL    8.    (Erhmgen.    Nr.  16).    WKL.  2,  1303. 

46.  Uon  dem  beigen  sacrament  ein  hüpschliedln  der  brieff  weiß  Begen- 
bogen ton  (Ein  junger  seinen  meyster  fraget).  Zu  Straßburg  getrücket  mich  Mathis 
ht^foff  fleissiglich.    4  Bl.    8.    (Erlangen.    Nr.  17).    WKL.  2,  427. 

47.  Jt$rg  Breinlng  lebte  1488  in  Augsburg.  Von  ilmi  ein  Meisterlied  auf 
den  Bischof  UMch  von  Augsburg  in  des  Begenbogen  langen  ton  (Man  singt  und 
sagt  uns  offenbare  7x23).  Heidelb.  Hs.  109.  Bl.  81b.  gedruckt  bei  Görres.  a 
311—817.  —  Ein  Meisterlied  über  den  heil.  Alexius  in  des  Begenbogen  langen  ton 
(Nu  hörent  zu  ir  werden  criste  19x23).  Heidelb.  Hs.  109.  Bl.  84  a  ff.,  Görres  294 
bis  310.    Maßmann,  Alexius.    S.  147  ff.  —  Ein  anderes  gedrucktes  Sprucbgedicht 

gier  acht  spruch  von  d'  visch  gruob  der  sagt  von  der  baitsamkeit,  von  bruoder  Jöig 
reining)  löste  Heinze  von  einem  Bücherdcäel  (^dr.  Idunna  und  Hermode  1812. 
8.  190).    Eine  Sammlung  von  19  gedruckten  Fohoblättem,  Spruchgedichte  enthal- 
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tend,  von  Jörg  Breining  oder  Preining,  befindet  sich  in  München.  Gim.  1.  3.  h. 
(Maßm.  AlexiuB,  S.  11),  wo  auch  eine  andere  Sammlung  von  ihm  aufbewahrt  wird: 
hie  nach  yolgent  fÜnff  gar  nützliche  fruchtpare  lieder  In  dem  thon  Maria  zart  .  . 
gar  meisterlicoen  gemacht  ynnd  zfi  samen  gesetzt  durch  Jörgenpreining  zu  Augs- 
purg  .  .  Getrnckt  vnd  Tollendet  durch  Lucan  Zeissenmair  zu  Wessoprunnea  1503. 
(München.    P.  o.  germ.  69  m.    4.    Maßm.  Alezius.    S.  11). 

48.  Miehel  Naehtlgal.  In  dessen  kurzem  Ton  und  sem  Gedicht  (Der  winter 
lank  zwank  drank  mank  vogelein  geschwind.    Str.).    N2,  452  a.    Vgl.  §  71,  1. 

49.  Konrad  Vaehtigal,  Bäcker  und  Meisters&nger  zu  Nürnberg,  XV.  Jh. 
Von  ihm:  leitton  25  B.;  g^chiden  oder  abgeschiden  ton  17  B.;  langer  ton  28  K; 
senfter  ton-"  hoher  ton  15  K.;  kurzer  ton  7  B.;  schlechter  langer  ton;  geteilter  ton 
22  B.;  süßer  ton  26  B.;  tagweis  7  B.;  abent  ton  21  B.;  starker  ton;  schöner  ton. 
—  1)  Auf  Maria  küniginne.  In  dem  unbekannten  ton  7  lieder  hat  der  Naehtigal 
gemacht  (Von  Josse  ist  entsprossen  7  dreißigzeil.  Str.).  N2,  414.  —  2)  Ein 
weinachtbar.  In  des  Nachtigals  schönem  ton  und  sein  sedicht  (Ich  wü  zu  er 
Tnd  lob  dir  maget  singen.  3  siebenzehnzeil.  Str.).  N  2,  483  f.  —  3)  Ein  new  lied 
Yon  der  entpfencknuß  Marie.  In  des  Nachtigals  senfiten  thon  (Ir  solt  loben  die 
reyne  meydt).  Offnes  Foliobl.  o.  J.  (WB.  85).  —  4)  Schulkunst.  Im  lait  ton 
Nachtigals.  5  lieder  Cunracz  NachtigalB  gedieht  (Vil  menger  hie.  5  fünfundzwanzigz. 
Strophen).  N2,  426  f.  WKL.  2,  1311.  Es  ligt  ein  Gedicht  von  Hans  Polz  (N2, 
475  f.)  über  die  alten  Meister  zum  Grunde. 

50.  Am  Grabe  Cunz  Nachtigals  (0  Maria  nim  heut  auf  unser  singen.  3 
zehnzeil.  Str.).  N2,  447.  WKL.  2,  1310,  wo  dies  GrabHed  für  ein  lied  Nach- 
tigals gehalten  ist! 

51.  Fritz  Keiner  von  Nürnberg  erfand  den  hohen  Ton  14  B.;  den  Frauen- 
ton 22  B.;  die  Schlüßelweis  22  B.;  die  Osterweis  16  B.;  den  Paratreien  29  R;  den 
Prophetentanz.  Von  ihm  aus  Cgm.  351  in  Aretins  Beitr.  9,  1151:  Des  Eetners 
schlüßelweis  (Ich  wil  zu  eim  schloß  guidein;  Allegorie  auf  Maria;  am  Schluße:  Grot 
her  dir  sej  das  lob  gesungen  durct^  Ketener  munt).  —  Ein  Lied  in  seiner  Oster- 
weis, 5  Str.  in  N2,  270a.  (Ein  kunigin  ob  allen  kunigin  ich  dienen  wil).  —  In 
des  Ketners  Paratrey  (Ich  wü  Maria  reine  meit    3  S  " 


,    _       _  StrO.    N2,  328b.  —   In  des 

Fricz  Ketners  paratweis  (Die  sumerwend  die  nehet  sich.  3  Str.).  N2,  382.  — 
In  dem  Spiegel  don  (Ich  weis  ein  wunderliches  dier,  ein  weisser  mon  der  reit  es 
schier.    5  Str.).    N2,  403  a,  nach   der  Kohnarer  von  Kethener.    Vgl.  Bartsch  287. 

52.  Die  Tugenden.  In  des  Müglins  kurzen  ton  des  Zorns  dicht  (Welch 
mensch  in  diser  frist.  3  zwölfzeiL  Str.).  N2,  379b.  Fritz  Zorn  war  ein  Nagier 
in  Nürnberg. 

53.  Ein  schons  lied  in  des  nachtigals  senfften  don  yon  der  Erotten  Tnd 
von  dem  Bomer  der  seinem  sun  sein  hab  vnd  gut  vbeigab  (Ein  rejcher  pnrger  sasz 
zu  Bom).  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch.  Adam  dyon  Buchdrucker.  1509.  4  BL  8. 
(Erlangen.    Nr.  32). 

54.  Bixt  Baehsbanm,  Meistersänger,  dichteteim  Jahr  1500:  Vnser  lieben 
frawen  Bosenkranz  in  herzog  ernst  meladey  (Di  geschrifft  gibt  vns  wejsz  vnd 
ler  .  .  Von  Sixt  Buchsbaum.  21  dreizehnzeil.  Str.).  o.  0.  u.  J.  8  Bll.  8.  (Er- 
langen, Inc.  1446  a.  Nr.  6).  WKL.  2,  1062.  —  (Nümb.).  Wolfg,  Huber  c  1512. 
8  Bll.  8.  (HofFm.  467).  —  Augspurg,  Mattheus  Francke.  o.  J.  8  Bl.  8.  (WB. 
21).  —  Straubing,  bei  Andre  Summer  (Hoff^m.  465). 

55.  Jeronlinns  Drabalt  von  München.  1:  Schulkunst.  In  der  gülden  dag- 
reiB  Jeronimus  Drabalt  sein  gedieht  (Mit  züchten  wil  ich  singen  3x29).  N  2,  429. 
—  2:  Marienlied.  In  der  ^den  dagreis  meister  Jeronimus  Drabalz  und  sein  ge- 
dieht (Mich  freit  ein  junkfrau  feine  3x29).  N  2.  381.  —  3:  Der  Streit  Bomers 
gesankweis.  5  lieder.  Meister  Jeronimus  Draybalcz  von  Münichen  gedieht  (Mach 
Weisheit  guet  o  here  got  ich  ruef  dich  an  5x20).  N  2,  259  f.  —  4:  Schulpfenig. 
Im  schledbten  ton  meister  Drabolz  von  Münichen.  (Got  grieß  euch  zuchtikleichen 
3x9).    N2.  382. 

56.  Die  Dreifaltigkeit.  In  des  Mamers  langen  ton.  Martin  von  Beitling 
8.  dicht  (Her  got  send  mir  aus  deinem  reich  3x22).    N  2,  248. 

57.  Das  gülden  alfabet  In  des  Mamers  langen  ton.  Meister  Hansea  von 
Lanczhut  gedieht  (Ab  ich  der  hohen  gotheit  zart  7x22).    N2,  250. 
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58.  In  des  Hamen  langen  ton.  Peter  Fridels  gedieht  (0  got  verleidbL  mir 
sin  und  kraft    7  zwoinndzwanzigzeiL  Str.).    N2,  442b  f. 

59.  Fienr  vom  Wein.  In  dem  Hofton  Hans  Sehwarsen  und  sein  gedieht 
(Wer  wil  erkennen  gaten  wein.  8  achtzehnzeü.  Str.).  N2,  371.  Der  Dichter 
Briefinaler,  vgl.  P.  v.  Stetten,  Kimstgesch.  1,  451.  Von  ihm  auch  eine  rermonte 
weis,  25  B. 

60.  DiekeiserinTonRom.  Im  vergessen  ton  Frauenlobs.  Panrnholsen 
gedieht  (Zu  Bom  da  sas  ein  grosmechtiger  keiser.    17  fünfzehnz.  Str.).    N2,  489. 

61.  8ix  Beekmesser,  ein  Nürnberger.  Ihm  sangen  die  Meistersanger  den 
goldenen  ton,  die  korweis  und  den  neuen  Ton,  21 B.,  nach;  bekannt  ist  mir  nur  ein  lied 
Ton  ihm:  Zum  neuen  jar.  In  Six  Beckmessers  gülden  ton  und  sein  ticht.  (Freut 
euch  ir  werden  cristenleut.  8  dreifiigz.  Str.).  N  2,  268.  —  Weinachtbar.  In  des 
Six  Peekmessers  gülden  ton  (Wer  wolt  heut  nit  zu  lob  vnd  er).  K2,  269.  —  In 
seinem  langen  Ton:  Ein  history  (Ich  pit  dich  ahneehtiger  got.  5  Str.  Der  von 
den  Juden  geraubte  Knabe  singt  Maria).    N2,  829  a. 

62.  Der  englische  grufi.  In  Six  Beckmessers  gülden  ton.  FrUmonB  gedieht 
(Ein  bot  der  wart  gesendet  vein  18x80).    N2,  404  ff. 

68.  Die  Stände  des  römischen  Beiches.  In  dem  verholen  ton  Fritz  Zorns 
(In  gottes  er  so  heb  ich  an  .  .  sagt  im  der  Hans  Sigel  von  Weil  7x23).  Dresd. 
Hs.  m8  BL  848—45.  —  Vom  Beiche.  Im  gülden  Kanzler  (Wie  nun  das  römisch 
reiche  7x19).  N2,  482.  (Ein  Maler  Hans  Sigel  wurde  aus  Ulm  verwiesen;  am 
2.  Mai  1492  legt  Bianca  Maria  Fürbitte  für  ihn  ein.  Vgl.  Weyermann,  Crelehrte  u. 
Künstler  Ulms  2,  586). 

64.  Ein  hüpseh  lied  wie  ein  münch  tzwey  z^amen  koppelt  on  sein  wiszen. 
In  dem  Spete  ton.  Frawen  list.  (Zu  florentz  sasz  ein  edelmfi,  aer  het  ein  dochter). 
Cretmckt  zu  Straszburg  von  Mathis  hüpfuff.  1515.  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  80). 
Nach  Stainhöwels  Bocouxdo. 

65.  Em  hypseh  lied  wie  sich  yetz  geistlich  vnd  auch  weltlich  halten  (In 
freüden  sond  Jr  syn  behafft . .  In  speten  thon).  Getruckt  vff  Grüneck  von  Bartholoey 
KysÜer.  XV.(J.  jor.  4.  Bl.   8.   (Erlangen  Nr.  31).  WKL.  2,  1306. 

66.  Verkehrte  Welt.  In  der  alment  des  alten  Stollen  (Die  stuben  in  den 
leuten  safi  8x20).  N2,  884. 

67.  Das  lyedt  saget  von  den  schnöds  mannen.  Die  do  sitzen  im  brasz 
vn  wollen  nit  von  dannen,  vnd  lassen  die  weyber  do  heymen  flannen.  In  dem  lange 
müllings  thon  (Von  pösen  weihen  ich  euch  lang  gesungen).  Gedrückt  zu  Nürnberg 
durch  Wolffgang  Huber.    1514.    4  BL    8.    (Erlangen  Nr.  41). 

68.  Das  ist  ein  hübsch  lied  zu  singen  vD  einem  truncknen  maurer  vnd 
von  seiner  frawen.  Und  ist  in  Nachtigals  süssen  Ton  (Gesang  das  wil  ich  heben 
an.  das  sol).  o.  0.  u.  J.  4  Bl.   8.  (Erlangen  Nr.  48). 

69.  Volkslied  des  XV.  Jh.  (Was  woln  wir  vor  eyn  wesen  hon)  mitgeteüt  von 
W.  Wackernagel  aus  einer  Straßb.  Hs.  in  Ztschr.  5,  417  f.    4  elfzeil.  Str. 

70.  Vier  Volkslieder  des  XV.  Jh.  teilt  Bartsch  aus  cod.  paL  lat  881  mit 
in  (3eim.  27,  225—228. 

71.  Ich  stund  an  einem  Morgen  heimlich  an  einem  ort.  7  siebenzeilige  Str. 
Das  im  15. — 16.  Jh.  am  meisten  bekannte  und  nachgeahmte  lied,  das  H.  Bebel 
offen  bewunderte  und  in  das  Lateinische  übersetzte.  "Vgl.  Groedeke-Tittmann,  Lieder- 
buch. S.  91.  Böhme,  Altd.  liederb.  Nr.  269.  Uhland  Sehr.  4,  56—57.  —  Über 
die  Volkslieder  und  deren  Literatur  vgl.  §  109. 

72.  Ein  hübsch  lied,  von  einer  Künigin  von  Franckreych,  vnd  von  jrer 
falschen  bulschafft,  wie  sie  neun  Studenten  vmb  jr  leben  bracht,  In  des  Speten 
thon  (Zu  singen  steht  mir  mein  beger . .  macht  Mertin  Sehleyeb).  Nümb.  Jobst 
Gutknecht.  8  BL  8.  (Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  40.)  Ein  schön  News  lied:  Von 
der  Königin  von  Frankreich  vnnd  von  jrer  falschen  Bulschafft  (.  .  mach  Martin 
Schlecht).  Gedr.  zu  Straubing  durch  Andre  Sumer.  8  BL  8.  Kömer  Volksl.  201 
bis  209.  —  Frkf.  LB.  1582  ]!fi.  226.    Bergm.  S.  322  ff. 

73.  Martin  Mayer  dichtete  am  Thomastage  1507  das  lied  von  Tnmunitas: 
1.  Ein  schön  lied  von  einem  Bitter  aufi  der  Steyrmarckt  genant  Trimunitas,  vnd  von 
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emes  künigs  tochter  aufl  Denmarclc,  genant  Floredebel.  Im  Hertzo^  Ernst  thon  (0 
Bfiicher  Got  im  Höchsten  sal).  Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.  8  EL  8.  (Weimar). 
Anderer  Druck  J.  Gutkneehts  Allg.  lit.  Anz.  1799.  S.  1888.  —  Ein  schön  lied  yon 
eynem  Bitter  anfi  Ste^ermarck,  genant  Trimnnitas . .  In  Hertzoff  Emsts  thon. 


Nürnberg,  durch  Küni^und  Hergotin  1582.  8  BL  8.;  gedr.  in  Adelunga  M^azin 
2,  2,  51—^.  —  Das  Lied  sagt  von  einem  Bitter  vfi  Stürmarck,  wie  er  ein  Künig 
in  Denmarck  ward,  euch  wie  es  im  ei^eng  mit  einer  Künigin  in  Franckzych.  In 
Hertzog  Ernsten  melodv.  Gedr.  zu  Zürich  bj  Augustin  Friefi.  8B1.  8.  (Driamus. 
Moredobel.)  Gedr.  bei  Kömer,  YolksL  68—88.  —  Ein  schön  lied,  Ton  einem  Bitter 
auft  Stejermarck,  Trinumitas  genannt,  Vnd  Ton  eines  Königs  Tochter  ao£  Den- 
marck, Floredebel  genannt  Inn  Hertzog  Emsts  Thon:  Gecbruckt  zu  Nürnberg, 
durch  Valentin  Fuhrman.  8  BL  8.  HB  914;  gedr.  MA.  565  ff.  Goedeke-Tittmann, 
liederb.  8.  340—854.  Ein  schönes  lied,  von  einem  ritter  aus  der  Stewermarek, 
Trianus  genandt,  vnd  von  eines  königs  tochter  aus  Denmarck,  Floredebel  genandt 
In  Hertzog  Ernst  Thon.  Frankfurter  Liederb.  1582.  Nr.  225.  Bergmann  S.  809  ff. 
—  Ein  hübsch  lied  yonn  ainem  ritter  aufi  der  steyrmarck  genant  Drjnumitas 
vnd  von  aines  künigs  tochter  Floredebel.  In  des  hertzog  Ernst  thon  o.  O.  u.  J. 
defectes  Ex.,  24  Str.,  in  Laßbergs  Besitz.  Mones  Anz.  7,  386.  (Als  Spmdigedicht 
in  Beimpaaren.    8.    Berlin  Td  7820  Nr.  13).  —  2.  Wer  sein  sach  setzt  vff  zeitlich 

St.  vnnd  sucht  darin  lust  freüd  vnnd  müt  Den  strafft  got  offt  mit  seiner  rat 
3  er  stirbt  in  seim  aigen  blut  o.  0.  u.  J.  8  BL  8.  (Augsb.  DL.  345.  Nr.  9. 
Berlin  Tg  6248  aus  der  ^nerschen  BibL)  YgL  Mayers  Gedicht  über  die  Ermordung 
des  Grafen  Enderis  yon  Sunnenbeck  1511  §  86  S.  281.  Liliencron  m  Nr.  264. 

74.  Das  ist  ein  schonn  lied  von  der  weit  lauff,  vnd  von  dem  schweren,  vnd 
von  denen  die  gott  lesteren.  Infi  schilerfi  thon  (Wann  ich  ansich  der  weite  laoff 
Yon  Herman  Franek  dem  binder).  4  BL  8.  (Erhmgen  Nr.  20.)  WKL.  2,  1308 
mit  manchen  Fehlem. 

75.  Von  Meister  Llnhard  NnnDeDpeeken,  Weber  in  Nürnberg,  verzeichnet 
Hans  Sachs  N2,  41—88.  91.  94-97.  179.  447—450  und  458  im  Ganzen  46  Bar, 
B&mtlich  geistlichen  Inhalts,  damnter  auch  85b  ein  Bar  „In  Hans  Saxen  silberweis** 
(3  achtzehnzeiL  Str.),  die  Hkns  Sachs  1513  in  Braunau  als  seinen  ersten  Ton  erfand. 
Ein  Weihnachtslied  (Frolocket,  jubilieret  3  Str.)  aus  N  2,  83  bei  WKL.  2,  1402.  - 
Ein  schön  mejster  gesan^:  Wie  die  grofi  vnd  mechtig  stat  Troya  zerstört  wardt 
durch  die  schönen  küniginn  Helena  aufi  Kriechenlandt.  In  des  Begenbogen  langen 
thon  (ZV  grossen  Troya  safi  ein  Eünig  reiche ...  als  es  gesunken  hat  also  Der 
lienhart  Nunnen  Peck).  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht  8  BL  8. 
(Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  41).    Andrer  Drack  o.  0.  u.  Dracker.    8  BL   8. 

76.  Diu  Ued  sagt  yon  Nero  dem  Küng  Der  thet  so  ynmenschliche  din^  GroS 
büberey  wag  er  so  ring  Zu  letzst  es  im  gar  vbel  gin^.  DiA  lied  ist  in  dem  Speten 
thon  OTor  zeyt  ein  König  safi  zu  Born . .  aJso  didit  Ludwig  Bartholome  der 
binder.  9  fÜnfzehnzeiL  Str).  Gredrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht  4  BL 
8.    (Weimar  14,  6 :  60d  Nr.  14). 

77.  Ein  neüwes  lied  vO  der  schlacht  vnd  den  Yenedigem.  Infi  schilers  thon 
(Man  sagt  vnfi  also  mSgerley).  Lfig  zu.  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Erlangen  Nr.  36). 
liliencron  m.  Nr.  274. 

78.  Eyn  Lyedt  von  dem  Bosenkrantz  wie  man  beten  sol  nach  ordentlicher 
Yüsatzung  der  Brüderschaft  in  des  Schillers  don  (Ave  ich  grus  dich  edlen  stam). 
Am  SchL:  In  dem  Prediger  Goster  tzu  hall  gesatzt  vnd  geordneth  nach  Christi 
eeburt  1513.  4.  Per  h.  Jac.  Tietz  de  libera  dvitate  0.  Praed.  (Weller,  Altes  and 
Neues  1764.    2,  267—270.  WKL.  2,  1065.) 

79.  Ein  hübsches  lied  von  einom  Apfell  der  bedeuten  ist  Jesum  ynseraii 
seligmacher  Ynd  ist  ynß  Begenboge  lange  tnon  (Gesang  thut  vns  von  einem  apfell 
sagen).  Gedrockt  zu  Nürmberg.  4  BL  8.  (Erlangen  Nr.  19).  WKL.  2,  1318.  — 
Nümb.,  durch  Georg  Wächter.  4  BL  8.  (WB.  275).  —  Nümb.,YaL  Neuber.  4BL 
8.  rWB.  276).  —  Nürmberg,  YaL  Neuber.  4  BL  8.  (WB.  675).  —  Numb., 
Fr.  Gutknecht    4  BL  8.  (WB.  676). 

80.  Pamphilns  Genrenbaeh  (§  116)  dichtete  einige  Meisterlieder:  1)  Ein 
kürtzweilig  new  lied  Yon  dem  Teuffei,  Todt  vnnd  Engel,  gemacht  durch  Pam- 
philum  Grengenbach,  vnd  gesetzt  ins  Schillers  thon.  (0  reicher  Got  gantz  vngesalt 
16  achtzehnzeiL  Str.)    4  BL  8.  (Berlin;  nicht  der  erste  Dmck).    Gedr.  (Sengenb. 
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8.  82 — 88).  ^  2)  Dz  ist  ein  enchrockenllGhe  hlBtory  yon  fünff  schnöden  jaden, 
wie  sie  das  bild  Marie  yerspottet  ynd  dorchstocnen  haben.  WeLche  Histoiy  ich 
FamphiluB  Gengenbach  zft  lob  vnd  eer  der  junckfrau  Marie,  ynd  zn  schmach  vn 
schand  ds  schnöds  juds  in  ein  New  lied  eeeetzt  hab  md  ins  Spaten  thon  gesongs 
O^^end  ir  nun  hören  obenthür.  81  fünfzänzeil.  8tr.)  10  Bl  4.  (Berlin.  ZOrich.) 
Gedr.  Gengenb.  S.  89 — 58.  Vgl  Miracola,  quae  ad  invocationem  B.  Virginia  Mariae 
apad  TungroB,  Cambrones  et  Servios  effulBere.  Daad  1606.  12.  Le  Waitte,  Historia 
CamberonensiB  1672.  4.  Dinaux  4,  5.  —  8)  Ain  Mayster  gesanng  Ton  gott  in 
der  grdndt  wyft  Tnnd  Tohet  an  Man  fraget  wo  gott  saß  der  ho<^  schöpfere.  (5  zwölfz. 
Str.)  Amen.  Pamphilus  Gengenbach.  s.  r.  f.  Heidelb.  Es.  109  BI.  152a.  Gedr. 
WKL.  2,  1817.  —  4)  Der  gülden  Paradeyß  öpffel.  Ins  Zwingers  thon  (Adam 
▼nd  Ena  die  speyß  bracht  grossen  härmen.  7  flinfzehnz.  Str.)  P.  G.  Gretrückt  zft 
Augsporg  durch  Melchior  Raminger;  4  Bl.    8.    Gedr.  Gengenb.  S.  541—548. 

81.  Hie  nach  uolget  Das  Hed  ron  dem  bundsch&ch  so  sich  im  Pnrftgow 
erhebt  hett,  vnd  ist  im  Speten  thon  (Ir  herren  mercken  alle  sandt.  16  fünzehnzdl. 
Str.).  Gengenb.  S.  886 — 892.  Oode  historique  et  diplomatique  de  la  rille  de  Stras- 
l)oui]g.  18&.  4.  1,  2,  125  — 128  in  Berlers  Chronik  mit  dem  Beisatz:  Anno 
domini  1518. 

82.  Dis  lid  ist  wie  man  den  Burgern  von  der  stat  Straßburg  in  den  türen 
iaren,  kom  ynd  meel  mitgeteilt  hat  Im  scbiller  thon  (0  Her  got  im  höchste  sal .  . 
Joerg  Kienast).  Dis  ist  das  hd  von  der  gilge  im  thon  ich  stund  an  einem  morgen. 
(Heiliger  geist  so  fronne  .  .  Jörg  K&nnast).  Jörg  Eünnast.  o.  0.  u.  J.  (Straßb.  1518). 
8  BL  4.  HB.  1271.  —  Ein  lobgesang  yon  der  statt  Straflburg,  Erzallt  die  gfittat, 
so  armen  lüten  da  beschehen  ist,  in  d$  tdre  iaren  . .  ynd  ist  gesungen  im  scbiller 
thon  (€k>tt  vatter  sun  heiliger  geist . .  Jerg  Kiennascht),  o.  0.  u.  J.  (Straßb.  1518). 
4  BL  4.  HB.  1272.  —  Loblied  auf  Straßburg  bei  (jelegenheit  der  Hungers- 
noth  im  J.  1517,  verfaßt  von  G.  Eienast.  Mitgeteilt  von  B.  Beuß  (Alsatia 
N.  F.  1868-72). 

88.  Ain  hibsch  lied  was  zum  Reych  gehört.  In  hertzog  Ernst  thon  (Ich 
lob  ain  got  den  schepffer  reich).  Getruckt  zft  Augspurg.  8  BL  8.  Erlangen 
Nr.  22).  WKL.  2,  1804. 

84.  Ein  Lied  von  dem  Tod,  wie  er  alle  Stend  der  Welt  hin  nimbt  In  des 
B^enbogen  plaben  thon,  oder  in  der  Ritterweiß  ein  gemeß.  (0  weit  was  ist  dein 
maisterschaft.  7  sechzehnzeil.  Str.)  N2,  821.  —  o.  0.  u.  J.  8  BL  8.  (Berlin 
HB.  1178)  MA.  263  f.  —  Nümb.,  Kunegund  Hergotin.  8  Bl.  8.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V. 
8,  369.  WB.  287.  —  Nümb.,  Val.  Neuber.  8.  *WB.  589.  —  Nümb.,  Job.  Daub- 
mann  1550.   WB.  1095e. 

§  92. 

L  Das  Schanspiel  hatte  allmählich  die  lateinische  Sprache  fall^i 
laßen  und  nur  im  sogenannten  Ordo,  der  Übersicht,  deren  sich  der 
Leitende,  der  Actor,  bediente,  um  die  Reihenfolge  der  redenden  Personen 
aufrecht  zn  erhalten  imd  den  Gang  der  Darstellung  zu  überwachen,  blieb 
die  lateinische  Sprache  vorhersehend.  Auch  in  den  Spielen  selbst,  namentlich 
in  den  rein  biblischen  Worten,  erhielt  sich  das  Latein  mitunter  noch.  Mit 
dem  Übergewicht  und  der  Herschaft  des  Deutschen  drang  das  yolksmäßige 
Element  tiefer  in  die  Dichtungen  selbst  ein,  und  es  erwuchs  eine  Literatur, 
die,  obwohl  auf  ursprünglich  nicht  yolksmäßigen  Elementen  entsproßen  und 
yon  gelehrten  Geistlichen  gepflegt,  dennoch  eine  wirkliche  Literatur  des 
Tolkes  wurde,  tiefer  wurzelnd  als  in  den  Büchern  und  weiter  um  sich 
wirkend  als  diese.  Daß  die  Gegenstände  der  ernsten  Spiele  nur  geistliche 
sind,  flült  nicht  auf^  da  die  Dichter  Geistliche  und  die  Zwecke  der  Dar- 
stellung erbauliche  waren.  Die  weltlichen  Stoffe  lösten  sich  ab  und  fanden 
als  Faßnachtspiele  selbständige  reiche  Pflege. 

MüUer^ur  Geschichte  der  Entwickelung  der  Dramas  in  Deutschland.  Progr. 
Posen  1888.   Wiederholt  in  den  BU.  f.  Ut.  ünterh.   1846  S.  249—266. 
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1.  Leben  Jesu.    Deutsch.    Hb.  XIY.  Jh.    Gedr.  bei  Mone  1,  72. 

2.  Kindheit  Jesu.  Hs.  XIV.  Jh.  Gedr.  bei  Mone  1,  148  (VergL  Wein- 
hold  73  ff.  Altväter  und  Propheten  verkfindigen  den  nahenden  Messias.  Ver- 
mählung Josephs  mit  Maria.  Heimsuchung^.  Geburt.  Anbetung  durch  die  Hirten 
und  die  Töchter  Sion.  Die  heiligen  drei  E!önige  yor  Herodes.  Begaenun^  der 
Magier  und  Hirten.  Anbetung.  Darstellung  Jesu  im  Tempel.  Herodes  Befehl  zum 
Eindermord.  Flucht  nach  Egypten.  Klagen  der  BacheL  AufiForderung  des  Engels 
zur  Heimkehr  nach  Nazareth.) 

3.  Ein  Weihnacht«^el.  Aus  einer  Hs.  des  XV.  Jh.  unter  Benutzung  einer 
Abschrift  derselben  von  Vilmar  und  mit  dessen  Anmerkungen  zum  erstenmale  neraus- 
gegeben  von  K.  W.  Piderit.  Paderborn  1869.  V  u.  57  S.  8.  VgL  Germ.  15, 
376—379.  —  Ins  Neuhochdeutsche  übertragen  von  A.  Freybe  (Zeitschr.  f.  bist. 
TheoL  1869.  H.  4).  Parchim  1869.  8.  —  A.  Hartmann,  Weihnachtslied  und 
Weihnachtepiel  in  Oberbaiem.  München  1875.  189  8.  8.  —  Perd.  Hölzel,  Ein 
deutsches  Weihnachtspiel  aus  Böhmen.    Progr.    Böhmisch-Leipa  1877.    33  S.    8. 

3a.  Marienklage.  Bruchstücke  bei  Mone  1,  201.  1,  198;  vom  Jahre  1494 
bei  Mone  1,  202. 

4.  Ludus  virginis  planctus  cum  prophetis.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  15.  Jh 
Gedr.  bei  A.  Pichler,  üoer  das  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol.  Lmsbr.  1850. 
8.  S.  115. 

5.  Passionsspiel.  Deutsch.  Hs.  des  15.  Jh.  Gedr.  bei  Mone  2,  188. 
(4106  V.)  Andere  Passionsspiele  erwähnt  bei  Pichard,  Archiv  3,  133  ff.  —  Ein 
Passionsspiel  aus  Friedberg,  deutsch,  Anf.  d.  16.  Jh.  Auszugsweise  gedruckt  in 
Haupts  Ztschr.  7,  545.  —  Alsfelder  Pas8ionss])iel,  deutsch,  Anf.  d.  16.  Jh.,  gedr. 
in  Haupts  Ztschr.  3,  478.  —  Alsfelder  Passionsspiel  mit  Wörterbuch  hr^.  von 
C.  W.  M.  Grein.  Cassel  1874.  XXVHI  u.  523  S.  8.  —  Ein  Passionsspiel  v.  J.  1511 
in  der  Heidelb.  Hs.  Nr.  402.  VgL  Wilken,  S.  468.  Heidelberger  Passionsspiel 
hrsg.  von  G.  Milchsack.  Tübingen  1880.  306  S.  (litt.  Verein  Nr.  150.)  VgL 
A.  Schönbach  im  Anz.  f.  d.  A.  1881,  402—404.  G.  Milchsack,  (jerm.  27,  123 
bis  126.  —  Zuckermantier  Passionsspiel  hrsg.  und  erläutert  von  A.  Pete  r.  Troppau 
1869.  VgL  Menzels  lit  BL  1869  Nr.  33.  —  A.  v.  Camesina,  Das  Pasdonrapiel 
bei  8t.  Stephan  in  Wien  (Berichte  imd  Mitteilungen  des  Altertumsvereins  in  Wien 
Bd.  10,  327—348  aus  der  Wiener  Hs.  8227).  A.  Schönbach,  Ztschr.  f.  d.  Ri.  6, 
146.  —  Alwin  Schultz,  Bruchstücke  eines  Passionsspiels  ((renn.  16,  173 — 211. 
Hs.  des  XIV.  Jh.  Pp.  8.  in  Breslau.  —  Augsburger  Passionsspiel  von  Sanct 
Ulrich  und  Afra;  (Hdschr.  des  XV.  Jh.  in  München  Cod.  germ.  4370.  65  BIL  4. 
vffL  Placidus  Braun,  notitia  historioo-literaria  de  codd.  mspt.  in  bibl.  Monasterii 
ad  S.  üdalricum  et  Afram  Augustae  extantibus.  Aug.  Vind.  1796.  6,  110)  gedruckt 
in  Aug.  Hartmanns  Oberammemiuer  Passionsspiel  .  .  Leipz.  1880.  S.  1 — 95. 
2604  Verse.  Daraus  und  aus  Seb.  Wilds  Passion  (§  149,  280,  3.)  wurde  das  Ober- 
ammergauer  Spiel  zusammengefügt. 

6.  Grablegung  ChristL    Deutsch  v.  J.  1494.    Gedi*.  bei  Mone  2,  131. 

7.  OsterspieL  Deutsch  v.  J.  1472.  Credr.  Hoffm.  Fundgr.  2,  297.  —  Ein 
anderes  bei  Pichler.    S.  143  ff.   Wackemagel  KL.  2,  367  Nr.  520. 

8.  Auferstehung  ChristL  Deutsch,  Hs.  des  14.  Jh.,  gedr.  bei  Mone. 
S.  109.  Wackemagel  KL.  2,  364  Nr.  519.  —  Die  Urstend  Christi,  eine  Art  Schau- 
spiel in  Reimen.    Cgm.  Nr.  147.    XVI.  Jh.    Pgm.    4.    27  BIL 

9.  Himmelfahrt  ChristL  Deutsch,  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  Mone  1,  254.— 
Ein  anderes  Spiel  von  der  Himmelfahrt  Christi:  Ludus  de  asoensione  domini,  ein 
mittelalterliches  Schauspiel.  Abhandlung  von  A.  Pichler,  Programm  des  akad. 
Staatsgymnasiums  zu  Innsbruck.  1852.  15  S.  4.  VergL  Pichler,  über  das  Drama 
des  Mittelalters,  S.  51  ff. 

10.  Fronleichnam.  Deutsch.  Hs.  des  14.  Jh.  Gredruckt  bei  Mone,  Schausp. 
S.  145.  :^erer  Fronleichnamspiel  hrsg.  v.  G.  Milchsack.  Tübingen  1881.  364  S. 
8.  (Litt,  ^ein  Nr.  156).  —  Künzelsauer  Fronleichnamsspiel  (Bauer  im  Archiv  des 
Vereins  für  würtemb.  Franken.    Bd.  6)  benutzte  „die  Erlösung"*.    (Genn.  7,  85). 

11.  Ludus  honestus  de  purificatione  beatse  virginis.  Deutsch,  Hs.  d.  14. 
15.  Jh.,  gedr.  bei  Pichler,  S.  99  ff. 

12.  Himmelfahrt  Mari»,  deutsch,  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr..  bei  Mone  S.  21. 
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13.  Ladas  de  decem  Tirginibas.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  Jh.  Gedr.  ia 
F.  Stephans  neuen  Stofflieferungen,  Heft  2,  Mülhauaen  1847.  8.  S.  178.  (Im 
MA.  971,  24.  36.  wurde  dies  Spiel  zuerst  als  das  der  EiMnacher  Predigermönche 
Tom  J.  1822  nachgewiesen,  das  dem  Landgrafen  Friedrich  von  Thüringen  so  sehr 
zu  Herzen  gieng,  weil  es  die  Fürbitte  der  Heiligen  und  Marias  ohne  wahre  Beue 
und  Bolle  lur  unzureichend  erklärte.  Bemerkenswert  ist.  daB  die  lyrischen  Klagen 
der  tiliörichten  Jungfrauen  am  Schlüge  zuerst  in  einer  Nibelungenstrophe,  dann  in 
der  Strophe  des  Wätherliedes  (§  66,  1)  gesangen  werden.  Das  ^fte  thüringische 
Mjaterium  von  den  zehn  Jungfrauen.  Hrsg.  v.  L,  Bechstein.  Halle  1855.  8.  — 
C.  H.  Funkhänel,  Über  das  geisüiche  Spiel  Ton  den  zehn  Jun^rauen.  Weimar 
1855.  8.  —  B.  B  e  ch  s  t  e  i  n ,  Zum  Spiel  von  den  zehen  Jun^rauen.  Diss.  Jena  1866. 
42  S.  8.  —  Das  Spiel  von  den  zehen  Jungfrauen,  üebersetzt  Ton  A.  Frejbe. 
Leipzig  1870.  99  S.  8.  —  B.  Bechstein,  Das  Spiel  von  den  zehen  Jungfrauen,  ein 
deutscneB  Drama  des  Mittelalters.  Bostock  1872.  58  S.  8.  —  Mjstere  des  vierges 
sages  et  des  yierges  folles,  latein.  Schausp.  des  XL  Jh.  bei  du  Meril,  Origines  p.  288  S.) 

14.  Dorothea.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  in  HofiTm.  Fundgr.  2,  284. 
Ein  Spicd  von  der  heil.  Dorothea  wurde  1412  zu  Bautzen  gehalten,  wobei  die  Schau- 
bühne einstürzte.   Vgl.  Flögel,  kom.  Lit.  4,  290. 

15.  Ludus  de  beata  Eaterina.  Deutsch.  Hs.  des  14.  Jh.,  gedr.  Stephan  2, 160. 

16.  Susanna.  Deutsch.  Hs.  d.  15.  Jh.  in  Wien  3027.  Hofimann  Nr.  92,  7. 
Gedruckt  in  Kellers  Fastnachtspielen,  Nachlese.  Nr.  129.  Dazu  K.  Schröder, 
Germ.  22,  342—851.  B.  Pilger,  Die  Dramatisierungen  der  Susanna.  Halle  1879. 
8.    S.  7—13.    Göttinger  gel.  Anz.   1880.  St.  21.  S.  641  ff. 

17.  Apotheosis  Johannifi  YHL  Pontificis  Bomani.  Ein  schön  Spiel  von 
Fraw  Jutten  .  .  Vor  80  Jahren  gemacht  . .  jetzt  . .  in  druck  gegeben  . .  Eisleben 
And.  Petii  1565.  8.  —  Verfaftt  wurde  das  Spiel  1480  durch  einen  Messpfaffen 
Theodoricus  Sehemberk  zu  Mülhansen;  herausg.  yon  Hieronymiis  TileBliis 
(geb.  1581  zu  mrschbeig,  Pfarrer  in  Zörbi^,  1555  in  Delitzsch,  1557  in  Mülhausen, 
wo  er  am  17.  Sept.  1566  starb.  Vgl  Thüos  Hehnbold  26.  83.)  —  Lange  Zeit  das 
berühmteste  Stück  des  Mittelalters.  Gedr.  bei  Gottsched,  nöthiger  Yorrath  2,  81—138; 
Keller,  Fastnachtspiele  Nr.  111.  Das  Stück  yerdiente  die  Aufmerksamkeit,  die  ob 
gefunden:  Die  Teufel  bestärken  die  Jungfrau  Jutta  aus  England,  die  unter  dem 
Namen  Johannes  in  Männertracht  mit  einem  Schreiber  (jungen  (reistlichen)  auf  die 
hohe  Schule  zu  Paris  ziehen  wiU,  in  ihrem  Vorhaben,  um  sie  zu  verderben.  Jutta 
tritt  mit  dem  Kleriker  die  Beise  an,  um  sich  mit  Künsten  zu  zieren  und  Ehre  zu 
erwerben.  Ein  Magister  unterweLset  sie  dort  in  den  freien  Künsten.  Sie  werden 
Doctoren.  Mit  dem  Baret  begabt  wandern  sie  nach  Bom,  um  im  Dienste  des 
Papstes  zu  grofier  Ehre  zu  geumgen.  Durch  Vermittlung  der  Cardinäle  werden  sie 
Tor  den  Papst  Basilius  geführt,  der  sie  als  seine  nächsten  Diener  mit  Singen  und 
Leaen  annimmt  und  sie  an  Ehren  zu  erheben  yerheiAt.  Bald  darauf  macht  er  sie 
zu  Gardinälen.  Nach  dem  Tode  des  Basilius  wird  Jutta  zum  Papste  erwählt  Jutta 
gelobt,  sich  der  Ehre  würdig  zu  beweisen  und  den  Sündern  um  Gottes  Barm- 
Eersigikeit  die  Sünden  zu  yergeben.  Ein  römischer  Senator  führt  seinen  vom  Teufel 
ünversün  beseftnen  Sohn  vor  den  Papst,  um  ihn  exordsieren  zu  lafien.  Anfangs 
weigert  sich  Jutta  und  verweist  an  cue  Cardinäle.  Da  aber  der  Teufel  nur  dem 
Banne  des  Papstes  selbst  weichen  will,  schreitet  dieser  zur  Beschwörung;  da  offenbart 
der  Teufel,  daß  der  Pa^st  ein  Weib  und  schwanger  sei.  Vor  der  Gewalt  des  Papstes 
fährt  er,  wenn  auch  mit  wilden  Drohungen,  von  dem  Besefinen.  Der  HeUand,  bereit, 
die  Missethat  des  Weibes  zu  strafen,  läfit  sich  durch  Fürbitte  Marias  zur  Barm- 
herzigst bewegen.  Er  sendet  Gabriel  mit  der  Botschaft,  wenn  Jutta  der  Welt 
Schande  auf  sich  nehmen  wolle,  solle  ihr  Gnade  widerfahren,  wo  nicht^  müfie  ihre 
Seele  in  ewiger  Glut  der  Holle  brennen,  um  der  Gnade  nicht  verlustu^  zu  gehn, 
wählt  Jutta  die  Schande.  Christus  sendet  den  Tod,  um  die  Sünderin  abzu- 
fordern, die  voll  Librunst  zur  ewigen  Barmherzigkeit  fleht  In  der  Geburt  stirbt 
sie.  Das  Volk  läuft  zusammen,  hebt  das  Kind  auf,  während  Teufel  ünversün  die 
Seele  Juttas  hinführt.  Die  frohlockenden  Teufel  schenken  ihr  den  Höllentrank.  Aus 
Qoal  und  Angst  ruft  sie  zur  Himmelskönigin.  —  [Zusatz:  Die  Cardinäle  beraten, 
wie  sie  die  von  Gott  wegen  Juttas  über  Wom  verhängte  schwere  Strafe  abwenden 
können.]  Juttas  Seele  rät  aus  den  Höllenqualen  den  heiL  Nicolaus  und  Maria 
um  Fürbitte  an.  Durch  die  vereinten  Bitten  beider  bewegt,  läfit  der  Heiland 
die  Seele  durch  den  Ihagel  Michael  aus  der  Hölle  befreien  und  als  liebe  Tochter 

Qoedeke,  Ornndrlti.    S.  Aufl.  21 
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zur  himmlischen  Ereade*  führen.  Jattas  Benedeiungen  auf  Jesus  Quistos  und  ihre 
Fürspredier  schüefien  das  Stock.  Es  braucht  nicht  entwickelt  zu  werden,  dai  der 
Gedanke  in  stetem  Fortschreiten  folgerecht  entfaltet  ist.  Der  ehrgeizige  Trieb, 
der  das  Weib  über  sich  selbst  hinaus  zu  der  höchsten  Stufe  fOhrt,  demütigt  sich 
und  w&hlt  als  Bufte  die  offiie  Schande.  An  den  Theophilus  (§  100),  der  flin- 
liche  Gedanken  ausdrückt,  nur  nicht  so  hannonisch  ihrer  Herr  geworden,  erinnert 
Jutta  einmal  selbst  Die  Vergleichaxig  drängt  sich  auf  und  ftflt  zum  Yortal  dea 
g^enwftrtigen  Spieles  aus,  das  ron  TUesius  ungehörig  interpoliert  wurde. 

18.  Der  jüngste  Tag.    Deutsch.  Es.  y.  J.  1467.    Gedr.  bei  Mone  1,  273. 

19.  Vom  jüngsten  Tage  und  Antichristo,  y.  J.  1468,  erw&hnt  inlldiards 
Archiv  8,  138. 

20.  Spil  von  dem  jüngsten  Gericht,  zu  München  gehalten  1510,  in 
Beunen.    G^.  4433.    y.  J.  1510.    Pp.    40  BL    4. 

21.  K.  Bartsch,  üeber  ein  geistliches  Schauspiel  des  XY.  Jahrhunderts 
(Genn.  3,  267-297). 

22.  Ein  reli^öses  Schauspiel,  yom  Sündenfall  etc.  nach  dem  h.  Bemhart. 
Heidelb.  Hs.  507.    XVI.  Jh.    47  BL    4.    (Wilken  496). 

28.  Des  Entkrist  yasnacht  Gedr.  bei  Xeller,  Fastnaditspiele  Nr.  68. 
Zwar  hier  als  Faftnachtspiel  behandelt,  aber  mit  dem  alten  lateinischen  Stücke 
(§  67,  1)  yerfflichen  nur  Bruchstück  aus  einer  Dichtung.  Der  umfassende  Antichrist 
wird  hier  nidit  überwunden,  sondern  überwindet  seine  Gregner  (Enoch,  Elias)  und 
gründet,  Tote  zum  Glauben  an  seine  Macht  erweckend,  ein  Keich  des  irdischen  Ge- 
nufies.    So  berührt  sich  der  alte  Ernst  mit  der  neuen  Ausgelaßenheit. 

24.  M.  Bieger,  Das  SpiegeOmch  (Germ.  16,  173—211).  Ans  einer  Hom- 
ourger  Hs.  in  Darmstadt.  Eine  andre  Hs.  in  iSrier.  Aufsefi  Anz.  1,  164.  Ein  ans 
Dramen  zusanmiengestelltes  Erbauungsbnch,  um  1450. 

25.  J.  G.  Christ,  üeber  das  Bauemspiel  in  Tirol  (Edlingers  lit  BL  2,  167). 
I.     Der  Ackermann  aus  BOhmen,  Oesprfteh  eines  Witwers  mit  dem 

Tode,  von  eigentümlicher  Eraft  der  Darstellung  und  Tüchtigkeit  der  Ge- 
sinnung, Prosa,  wurde  1399  deutsch  abgefaßt  und  1408  ins  Böhmische 
übersetzt. 

Schone  red  ynd  widerred  eins  ackermans  ynd  des  todes  mit  scharpfer  ent- 
scheidung  jrs  Kriegs  eim  jegkliehen  yast  kurtzweilig  ynd  nulzUch  zu  lesen.  Fax 
legentibus.  Am  SM.:  Gedruckt  .  .  durch  Johannem  Sdiott  yon  Strasburg.  1500. 
20  BL  4.  (Brit.  Museum).  —  Strasburg  durch  Martin  Flach.  1520.  18  BL  4. 
(München).  —  Basel  1547.  4.  (München).  —  Der  Ackermann  aus  Böheim,  (je- 
spräch  zwischen  einem  Wittwer  und  dem  Tode,  erneuert  durch  Fr.  H.  y.  d.  Hagen, 
irankf.  1824.  —  Der  Ackermann  ans  Böhmen,  hrs^.  und  mit  dem  techeehiaäMn 
Gegenstück  Tkadle6ek  [d.  h.  der  Ideme  Weber]  yeighdbten  yon  Johann  Kniesehek. 
Prag  1877.  140  S.  8.  —  Joh.  Kniesehek,  Das  Yerhfiltnia  des  Ackermanns  yon 
TkadleÖek  und  die  Hypothese  einer  gemeinsamen  Vorlage  (Mittheflüngen  des  Yerans 
für  Gesch.  der  Deutschen  m  Böhmen.  Bd.  16.  8. 802^810).  —  E.  Martin,  Odlation 
einer  Münchner  Hs.  ((^gm.  579)  des  Ackermanns  (Anz.  f.  d.  A.  1878.  4,  852—367). 

n.  Die  Totentänze  des  Mittelalters  giengen  aus  Bildem  hexror 
und  wurden  durch  Beime  erl&utert.  Schon  im  XIV.  Jh.  erzeugte  die 
mystiscdxe  Dichtung  Bilder  und  Beime,  in  denen  Christus  als  geigender 
Spielmann  die  liebende  Seele  zum  Tanze  lockt  (§  69,  I,  7.  Mone  Schausp. 
1,  131).  Daraus  gieng  noch  im  selben  Jb.  zur  Zeit  Süßerer  Bedrttngnisse 
durch  Krieg,  Teurung  und  Seuchen  die  Vorstellung  des  zum  Tanze  auf- 
ziehenden Todes  hervor,  die  an  die  Wttnde  gemalt  und  in  Frankreich  auch 
zu  3chauspielau£Etlgen  verwendet  wurde.  Die  innere  Oeschichte  der  uns 
übrig  gebliebenen  Beimtexte  und  Bilder  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  bis 
zur  Quelle  ermittelt  worden. 

Paul  Jac.  Brnns,  Beytrfige  cur  kritischen  Bearbeitung  nnbenvtstsr  alter  Has. 
Drucke  und  Urkunden.  Brannsohw.  Si  3.  (1803).  S.  322  ff.  —  N.  litor.  An- 
zeiger 1807.    Nr.  9.    S.  129^132.  —  Allg.  deutsche  BibL  70.    8.  372.  —  Murr. 
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Jonrn.  zur  Km^stgeschichte.  16.  10  ff.  —  A.  Ellissen,  Hans  Holbeins  Initialbach- 
staben  mit  dem  Todtentanz.  Nach  Hans  Latzelburgen  Originalhokschnitten  im 
Dresdner  Eabiniet  zum  erstenmal  tren  copirt  von  Heiniich  Loedel.  GSttingen  1849. 
16.  (8.  67—181:  Geschichtliche  Noüzen  fibw  die  Allegorie  des  Todes  und  über 
Todtentänze  insbesondere.  Es  wird  hier  6.  79  die  danse  macabre  mit  Becht  aas  dem 
Arabischen  abgeleitet).  —  W.  Wackernagel,  Der  Todtentanz.  (Ztsoh.  9,  802 
bis  365 ;  hier  wird  die  danse  macabre  ans  einer  Chorea  Maccabeoram  abgeleitet  und 
der  ürsprong  der  Todtent&nze  in  der  Festhaltong  eines  Schauspieles  gesucht).  — 
H.  7.  Ma£mann,  üeber  die  (Baseler)  Todtentftnze.    Stutte.  1847.    16.  u.  Atlas  in 

4.  —  W.  Bäumker,  Der  Todtentanz.  Eine  Studie.  Frkf.  a.  M.,  Foesser.  1881. 
8.  (Frkfnrter  Broschüren.  Neue  Folge  H,  6).  —  The  dance  of  death  exhibited  in 
elef^t  engravings  of  wood  with  a  dissertation  on  the  several  representations  of  Üiat 
subject  but  more  particalazT  on  those  ascribed  to  Macaber  and  Hans  Holbein  by 
Francis  Douce.  London  1888.  262  S.  8  und  49  Tafeln  u.  Index.  —  Les  danses 
des  morts.  Dissertations  et  recherches  historiques,  philosophiques,  litteraires  et 
mosicales  sor  les  dirers  monuments  de  ce  genre  qui  existent  ou  qui  ont  existe  tant 
en  France  (m'k  Fetranger  accompagnees  de  la  danse  macabre  .  .  w  George 
Kastner.  Paris  1852.  XYI  u.  ^10  S.  4,  20  Bl.  Kupfern  und  44  U  Musik.  — 
Essai  historique,  phflosophique  et  pittoreeque  sur  les  oanses  des  morts  par  E.  H. 
Langlois.    Kouen  1852.    H    8.    (I:    XIT,  872,  92  S.    H:   220  S.  u.  49  Tafeln). 

—  IMonfo  e  danza  della  morte  e  danza  macabra  a  Qusone  Dogma  della  morte  a 
Fisogne  neDa  provinda  di  Bergamo  oon  osservazioni  storiche  e  artistiche  di  Giu- 
seppe Yollardi  Milano  1859.  48  S.  4.  und  Tafehi.  —  Explication  de  la  danse 
des  morts  de  la  Ghaise-Dieu  (Aurergne)  Fresque  inedite  du  XYe  siede.  Precedee  de 
quelques  detaüs  sur  les  autres  monuments  de  ce  senre.  Par  Achille  JubinaL 
Paris  1841.  4.  —  N.-C.  Kist,  De  kerkelijke  architectuure  en  de  doodendansen. 
Leiden  1844.  8.  —  De  nederlandsche  doodendans,  door  J.  C.  Schultz  JacobL 
Utrecht  1849.    86  S.  8  u.  8  Tfln. 

1.  Das  ist  der  toten  tanz.    Cgm.  278  Tom  Anf.  des  XY.  Jh.   YgL  MiiBman»| 

5.  120  ff.,  wo  auch  andre  Münchner  und  Hddelberger  Hs.  von  1446, 1447  etc.  besdme- 
ben  sind.  Die  Beihenfolge  ist  diese.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  8:  Kaiserin;  4:  Cardinal; 
5:  König;  6:  Patriarch;  7:  Erzbischof;  8:  Herzog;  9:  Bischof;  10:  Graf;  11:  Abt; 
12:  Bitter;  18:  Jurist;  14:  Chorpfaff;  15:  Arzt;  16:  Edehnann;  17:  Edelfrau;  18: 
Kaufinann;   19:  Nonne;   20:  Bettler;  21:  Koch;  22:  Bauer;  28:  Kind;  24:  Mutter. 

—  In  der  Hdddb.  Hs.  488,  alte  gemalte  Holzschnitte  mit  den  beiceschriebenen 
Bdmen.  ist  als  Seitenstück  des  Arztes  der  Apotheker  zugesetzt.  —  Aus  der  Münchner 
Ha.  gedr.  im  N.  Hter.  Anz.  1806.    S.  848  ff 

2.  Beschrdbui^  und  Abbildung  des  Todtentanzes  in  der  Marienkirche  zu 
Lübeck.  Lübeck  1881.  Beihenfolge  1:  Papst;  2:  Kaiser;  8:  Kaiserin;  4:  Cardinal; 
5:  König;  6:  Bisdiof;  7:  Hersog;  8:  Abt;  9:  Bitter;  10:  Cartheuser;  11:  Bürger- 
meister;  12:  Domherr;  18:  Edelmann;  14:  Arzt;  15:  Wucherer;  16:  Caplan;  17: 
Amtmann;  18:  Küster;  19:  Kaufinann;  20:  Khiusner;  21:  Bauer;  22:  Jüngling;  28: 
Jungfirau;  24:  Kind. 

8.  Dodendantz.  Lübeck  [Barckhusen].  1496.  84  Bl.  4.  (Wolfenb.).  rep. 
1520.  (Senpeum  10,  806  ff).  1:  Papst;  2:  Kaiser;  8:  Kaiserin;  4:  Cardinal;  5: 
Köniff;  6:  Bischof;  7:  Herzog;  8:  Abt:  9:  Gottes  Bitter;  10:  Mönch;  11:  Bitter; 
12:  Canoniens;  18:  Bürgermeister;  14:  Arzt;  15:  Junker;  16:  Klausner;  17:  Bürger; 
18:  Student;  19:  Kaiänann;  20:  Nonne;  21:  Amtmann;  22:  Werkmeister;  28: 
Bauer;  24:  B^e;  25:  Hofreuter;  26:  JuiLsfrau;  27:  Amtsknecht;  28:  Amme;  29: 
Kind.  —  P.  J.  Bruns,  Beytrftge  8,  821—360.  —  Des  Dodes  Danz,  nach  den  Lü- 
becker Drucken  ron  1489  und  1496,  hrsg.  von  H.  Baethke.  Stutto.  1876.  145  S. 
8.  1686  Y.  (litt  Yerein.  Kr.  127).  —  Der  Todtentanz  in  .der  Marienkirche  zu 
Lübeck.  Nach  einer  Zdchnung  von  C.  J.  Milde,  mit  erläuterndem  Texte  von  W. 
Mantels.  Lübeck  1866.  8  Tafeln  u.  14  S.  Text.  q.  Fol.  —  W.  Mantels,  Der 
Lübecker  Todtentanz  ror  seiner  Erneuerung  im  J.  1701.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Yorzdt. 
1878.  8p.  158—61).  —  Herrn.  Baethke,  Der  Lübecker  Todtentanz.  £in  Yersuch 
zur  Herstellung  des  alten  niederdeutschen  Textes.  Göttinger  Diss.  Berlin  1878. 
80  S.    «.    Ygl.  W.  Mantels  in  G.  g.  Anz.  1873.    Nr.  19.    8.  721-741. 

4.  Der  doten  dantz  mit  figuren  dage  ynd  antwort  schon  von  allen  «taten  der 
weit  0.  0.  u.  J.  (Köln  um  1485).  22  Bl.  kl.  Fol.  (Wolfenb.).  1:  Papst;  2: 
Cardinal;  8:  Bisdiof;  4:  Gffidal;  5:  Domherr;  6:  Pfemer;  7:  Caplan;  8:  Abt;  9: 
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Arzt;  10:  Kaiser;  11:  König;  12:  Herzog;  13:  Juncker;  14:  Wapentrager;  15: 
Wucherer;  16:  Bärger;  17:  Handwerksnuum ;  18:  Jüngling;  19:  daa  junge  Kind; 
20:  Wirt;  21:  Spieler;  22:  Dieh;  23:  böser  Mönch;  24:  guter  Mönch;  25:  Bruder: 
26:  Doctor;  27:  Bürgermeister;  28:  Ratsherr;  29:  Fürsprech;  30:  Schreiber;  31: 
Nonne;  32:  Bürgerin;  33:  Jungfirau;  34:  Kaufmann;  35:  Von  allem  staidt 

5.  Der  doten  dantz  mit  figuren  (dage  vnd  antwort  .  .  o.  0.  u.  J.  22  BL 
kL  Fol.  (Berlin,  aus  Mensebaehs  Sammlung).  Wie  in  Kr.  4  folgen  1—12,  dann  13: 
Graf;  14:  Bitter;  15:  Junker;  16:  Wapentitoer;  17:  Bäuber;  18:  Wucherer  und  so 
fort  wie  in  Kr.  4  die  Nmnmem  16— -35,  im  Ganzen  also  38  Personen. 

6.  Der  doten  dantz  mit  figuren.  Gage  Tnd  Antwort  .  .  o.  0.  u.  J.  (Nfim- 
borg,  A.  Koburger).  22  BL  kl.  Fol  (Berlin,  aus  Kaglers  Samml.).  1:  Papst;  2: 
Caj^al;  3:  Bwchof;  4:  Abt;  5:  Doctor;  6:  Offidal;  7:  Domherr;  8:  Pfemer;  9: 
Capellan;  10:  guter  Mönch;  11:  böser  Mönch;  12:  Bruder;  13:  Könne;  14:  Arzt; 
15:  Kaiser;  16:  König;  17:  Herzog;  18:  Graf;  19:  Bitter;  20:  Junker;  21:  Wapen- 
triiger;  22:  Bürgermeister;  23:  Batsherr;  24:  Bürger;  25:  Fürsprech;  26:  Schreiber; 
27:  Wucherer;  28:  Bäuber;  29:  Spieler;  30:  Dieb;  31:  Handwerksmann;  32:  Wirt; 
33:  Jüngling;  34:  Kind;  35:  Bürgerin;  36:  Jungfrau;  37:  Kaufinann;  38:  Von 
allem  sta^. 

7.  Der  Todtentanz  im  Nonnenkloster  Klingenthal  zu  Klein-BaseL  GemSlde 
1805  yertil^.  Vgl.  Magm.  104  ff.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  KaLserin;  4:  König 
5:  Cardinal;  6:  fatriaxch;  7:  Erzbischof;  8:  Herzog:  9:  Bischof;  10:  Graf;  11 
Abt;  12:  Bitter;  13:  Jurist;  14:  Fürsprech;  15:  Ghorpfaff;  16:  Arzt;  17:  Edelmann 
18:  Edelfrau;  19:  Kaufinann;  20:  Äbtissin;  21:  Krüppel;  22:  Waldbmder:  23 
Jünglii^;  24:  Wucherer;  25:  Jungfrau;  26:  Pfeifer:  ^7:  Herold;  28:  Schultheiß 
297Blutyoigt;  30:  Narr;  31:  Begine;  32:  Bünder;  33:  Jude;  34:  Türke;  35:  Hei- 
din; 36:  Koch;  37:  Bauer;  38:  Kind;  39:  Mutter. 

8.  Der  Todtentanz  in  Großbasel;  GfemSlde  ron  Hans  Hug  Klauber  renoviert, 
irrig  Hans  Holbein  zugeschrieben.  Vgl.:  Zween  Todtentänze,  davon  der  eine  zu 
Bern,  der  andre  aber  zu  Basel,  mit  teutschen  vnd  lateiniBchen  Versen,  mit  schonen 
zu  beiden  Todtentänzen  dienstlichen  Figuren,  jetzt  erstmals  in  Truck  verfertiget 
durch  Huldrich um  Frölich.  Basel,  Huldr.  Frölich.  1588.  4.  Die  Verse  smd 
von  Manuels  Bildern  in  Bern  und  von  Bildern  aus  Groftbasel  genommen,  die  Bilder 
zu  den  letzteren  sind  Holbeins  Holzschnitten  entlehnt.  Frölich  sa^  nicht,  daß  diese 
Figuren  in  Basel  gemalt  seien.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  Kaiserin;  4:  König;  5: 
Königin;  6:  Cardinal;  7:  Bischof;  8:  Herzog;  9:  Herzodba;  10:  Graf;  11:  Abt;  12: 
Bitter;  13:  Jurist;  14:  Batsherr;  15:  Chorherr;  16:  Doctor;  17:  Bdehnann:  18: 
Edelfrau;  19:  Kaufmann;  20:  Äbtissin;  21:  Krüppl;  22:  Waldbruder;  23:  Jüng- 
ling; 24:  Wucherer;  25:  Jungfrau;  26:  Kirchweihkrämer;  27:  Herold;  28:  Schult- 
heiß; 29:  Blutvogt;  30:  Narr;  31:  Krftmer;  32:  Blinder;  33:  Jude;  34:  Heide;  35: 
Heidin;  36:  Koch;  37:  Bauer;  88:  Kind;  39:  Mutter;  40:  Maler. — Der  Todton-Tants, 
wie  derselbe  in  der  weitberühmten  Stadt  Basel,  als  ein  Spiogoä  menschlicher  Be- 
schaffenheit, ganz  künstiich  mit  lebendigen  Farben  ffemahlet,  nicht  ohne  nützlidie 
Verwunderung  zu  sehen  ist,  Orisinal-Molzschnitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts. 
Mit  deutschen  Versen.    Leipzig  (1870).    XH  S.  u.  41  BL    8. 

9.  K.  J.  Schröer,  Todtentanzsprüche  (Germ.  12,  283—309.  €k>tt  Mensch. 
Tod.  Babst.  CardinaL  Bischof.  Tumher.  Harher.  Apt  Mönch.  Arzt.  Kdser. 
Könik.  Herzog.  Graf.  Bitter.  Edelmann.  Bichter.  Schreiber.  Bürger.  Hand- 
werksmann. Wucherer.  Spieler.  Wirt.  Bauer.  Kaiserein.  Kunigein.  HerzogeiiL 
GrSfein.  Bitterein.  Edele  Frau.  Burgerein.  Handwerkfrau.  Beuerein.  Kloeter- 
junkfrau«    Condusio.    S04t  V.). 

10.  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu  B^lin,  Bild  und  Text.  Hrsg. 
von  W.  Lübke.    Mit  4  Tafeln  Abbildungen.    Berlin.    1861.    Fol. 

Ph.  Prüfer,  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu  Berlin  und  (jesddchte 
und  Idee  der  Todtentänze  überhaupt    Berlin  187^.    Fol 

B.  Springer,  Zum  Berliner  Todtentanz  (Jahrbuch  f.  niederd.  Sprache  1878 
bis  1879.    S.  105-106). 

11.  Todtentanz,  gemalt  von  Nie.  Manuel  zu  Bern  zwischen  1614—21.  V^ 
Grüneisen  S.  224  ff.  1:  Papst;  2:  Cardinal;  3:  Patriarch;  4:  Bischof;  5:  Abt;  6: 
Priester;  7:  Doctor  der  Schrift;  8:  Astrolog;  9:  Ordensritter;  10:  vierMöndie;  11 
Ibtassin;  12:  Waldbruder;  13:  Begine;  14:  Kaiser;  15:  König;  16:  Kaiserin;  17 
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Köniein;  18:  Herzog;  19:  Gral;  20:  Bitter;  21:  Joiist;  22:  Ffirsprecher;  28:  Arzt; 
24:  SßhultheiB;  25:  Jänfffinff;  26:  Batsherr;  27:  Vogt:  28:  Bfirser;  29 :  Eanfinann ; 
30:  Kanr;  31:  Kind  nnd  Matter;  32:  Handwerker;  83:  Bette&nann;  34:  Eriegs- 
mann;  35:  Jnngfran;  36:  Koch;  37:  Baner;  88:  Malers  Fraa;  39:  Witfrau;  &: 
Dirne;  41:  Jade,  Heide,  Heidin;  42:  Maler. 

12.  M.  Bieger,  Der  jftngere  Todtentanz  (Germ.  19,  257^280.  Casaler  Hs., 
Text  in  38  Abschnitten,  608  V.). 

18.  W.  Lübke,  Ein  Todtentanz  in  Badenweiler  (AUg.  Ztg.  1866.  BeiL  265 
bis  266.    XIY.  Jh.,  drei  Gerippe,  drei  Könige). 

§93. 

Faßnachtspiele.  Kleine  Gesellschaften  junger  Leute,  zuweilen 
nur  ein  Paar,  dann  über  zwölf,  vierzehn  hinaus,  schweiften  zur  Faßnacht 
in  den  Städten  durch  die  Häuser  und  stellten  in  leichter  Yermumxnung 
fremdartige  Gestalten  dar,  bald  wilde  Mftnner,  bald  Bauern,  bald  herum- 
streifendes Bettelvolk,  bald  allegoiische  Figuren.  Mftnner  trugen  Frauen- 
kleider, die  Jugend  borgte  den  Schein  des  Alters,  der  Verstand  barg  sich 
hinter  angenommener  Dimmiheit,  alles  trug  die  Züge  der  Ausgelaßenheit 
und  des  Mutwillens.  Es  konnte  nicht  ausbleiben,  daß,  um  die  Lust  mehr 
zu  beleben  und  zusammenzuhalten,  Worte  gesprochen,  kleine  Stoffe  in  Bede 
und  Gegenrede  gebracht  wurden.  Die  vielfachen  Scenen  des  täglichen 
Lebens,  beim  Kauf  auf  dem  Markte,  vor  Gericht,  häusliche  Zwiste  unter 
Eheleuten,  Zank  des  Gesindes  und  andere  Dinge  boten  Stoff  genug,  und 
die  vielfältig  umlaufenden  formelhaften  Sprüche,  namentlich  die  Priamel, 
das  Batsei  und  dergleichen,  gaben  leichte  Einkleidung  an  die  Hand.  Da 
der  Besuch  der  schwärmenden  Larven  nicht  auf  ein  Haus  beschränkt  war 
und  die  Kürze  der  Ze^t  keine  lange  Ausführung  litt,  muste  alles  kurz  und 
vor  allem  einfach  verständlich  sein.  Die  leichten  kleinen  Stoffe  des  Überi 
vorteilens  beim  Handel  u.  s.  w  wurden  bald  genauer  ausgearbeitet,  bald 
durch  neue  Gegenstände  verdrängt.  Die  beliebte  Verhöhnung  des  Bauern- 
standes, dessen  unbefangene  kräftige  Derbheit  die  übermütigen  Beichs- 
städter  mit  ihrer  eignen  Boheit  verwechselten,  breitete  sich  auch  in  den 
Faßnachtspielen  aus.  Den  auf  das  Plumpste  und  Gröbste  geschilderten 
Bauemgruppen  liehen  die  Städter  Gedanken  und  Worte,  wie  sie  die  aus- 
gesuchteste Boheit  nur  zu  ersinnen  vermochte.  Mit  einer  Erfindungskraft 
von  staunenswerter  Ausgiebigkeit  wurden  die  geschlechtlichen  Verhältnisse 
zum  Gegenstande  des  schamlosesten,  im  Schmutze  seligen  Witzes  gemacht 
und  in  immer  neuen  Wendungen  enthüllt  und  verhöhnt  Die  brutale 
Boheit  der  Sitten  hat  in  diesen  Spielen  (die  darauf  berechnet  waren,  von 
ganzen  (xesellschaften  gegenüber  ganzen  Gesellschaften  gesprochen  zu 
werden,  demnach  eine  allgemeine  Teilnahme  an  Stoff  und  Form  voraus- 
setzen laßen,  sowohl  bei  den  Sprechenden  wie  bei  den  Hörern)  den  höchsten 
Grad  erreicht,  von  dem  eine  Charakteristik  keinen  Begriff  mehr  geben 
kann.  Jeder  Sprechende  ein  Schwein,  jeder  Spruch  eine  Boheit,  jeder 
Witz  eine  ünflätereL 

Fastnachtspiele  aus  dem  fOn&ehnten  Jahrhundert,  gesammelt  von  A.  Keller. 
Stnttg.  1853.  Ul.  8.  (litt.  Verein  Nr.  28.  29.  30).  Nachlese  von  A.  y.  Keller. 
Stattg.  1858.  367  S.  8.  (litt.  Verein.  Nr.  46).  Die  Sammlung  hat  mit  unermüdetem 
FieiSe  und  grofler  Ausdauer  das  reichhaltigste  Material  für  die  innere  Geschichte  des 
15.  Jh.  zusammengebracht  AuBer  den  121  Spielen,  die  sie  darbietet,  ist  aus  den  Hand- 
schriften an  Schwänken  und  Sprüchen  so  großer  Beichtum  mitgeteilt,  daß  alle  übrigen 
Versuche,  das  15.  Jh.  von  dieser  Seite  kennen  zu  lehren,  nur  armselig  dagegen  er- 
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scheinen«  —  Das  Fafinachtspiel  Nr.  103  toe  den  7  Farben  beruht  «of  dem  Gedidite 
in  LaAbergs  Liedersaal  1,  153--158.  Nr.  26  (vgl  6  87,  23),  wie  Genn.  8,  38-41 
därgethan  wurde.  —  B.  Köhler,  Ueber  das  Spiel  von  den  sieben  Weibern, 
die  um  einen  Mann  streiten  (1518  in  Zwickau  dargestellt,  Germ.  22,  19 — ^20). 

1.  Die  Form  der  Priamel  kehrt  in  den  FaSnacbtspielen  so  hfofig  wieder,  daft 
schon  daraus  auf  eine  ihrer  Quellen  geschlossen  werden  darf.  Ein  Zwiegaspffich 
zwischen  dem  Menschen  und  Tode  nennt  sich  'eine  hübsche  Priamer  (gedr.  MA. 
976);  ebenso  hat  die  Form  des  Bätsels  den  Keim  des  Dramatischen  in  sich:  der 
Eine  gibt  auf,  der  Andere  löst.  Diese  schon  alte  poetische  Form  (§  27,  12)  hat  im 
TragemundesÜede  (ühland,  Volksl.  Nr.  1)  völh'g  dramatische  €resUlt  angenommen 
und  ist  in  einem  Meistergedichte  vom  Schluße  des  15.  Jh.  ebenso  angewandt  (In 
Lauberß  thon  neu  Fraghe  vnd  Antwort  'Seit  heint  sesanges  arte'  4m.  8).  Ein 
Spiel  von  dem  Freiheit  (d.  i.  fahrender  Mann,  Freihartsknabe,  Freihart)  bestellt  fast 
nur  aus  jenen  alten  Eätseln  des  Volkes,  was  grüner  als  Klee,  weifier  als  Schnee, 
was  kein  Hahn  überkräht,  kein  Wind  überweht  u.  dergL  Einfach  wie  hier  die  Form 
des  Zwiegesprächs  das  Drama  bildet,  kehrt  sie  auch  in  andern  Verhältnissen  wieder: 
der  Ank&ger  und  der  Antworter  (Keller  Nr.  34)  sind  Personen  eines  Spieles;  ein 
Bauer,  der  einen  Hasen  verkauft  und  beim  Bezahlen  vom  Käufer  mit  schlechtem 
(jelde  betrogen  werden  soll,  wechselt  mit  dem  Überlister  wenige  Worte  und  das 
Fafinachtspiel  ist  fertig  (Nr.  35).  Die  Form  der  Geiichtsscenen ,  audi  im  16.  Jh. 
in  den  ernste  Stücken  sehr  beliebt,  wird  sehr  häufig  benutzt  (Nr.  8,  10,  11,  24, 
29,  42,  69,  102,  112),  nur  sind  hier  meistens  Eheprooesse  vor  dem  Official  gewählt, 
weü  die  ünfläterei  dabei  ein  weitgeöfi&ietes  Feld  vor  sich  sah.  Schimpfereien  (4,  5. 
31,  37)  wechseln  mit  Tänzen  (6,  48,  51,  52,  59,  67,  82,  89,  vergl.  MA.  979).  Großen- 
teils sind  es  Bauern,  die  zu  Trägem  des  Spiels  gemacht  werden  (z.  B.  8,  30,  65 
u.  s.  w.)*  Aus  der  Allgemeinheit  treten  wenig  charakterisierte  Personen  hervor,  der 
Offidal,  der  Waldbruder,  der  Mönch,  der  Henker,  die  FaSnacht  selbst  (MA.  977). 
meistens  nur:  der  Erst,  der  Ander  u.  s.  w.,  oder  der  erst  Narr,  der  ander  Thor, 
der  drit  Esel,  der  viert  Lapp,  der  fOnft  Ginöffel,  der  sedist  Diltap,  der  siebent 
Ackertrap  u.  s.  w.  (MA.  981).  Hin  und  wieder  ist  die  äußere  Erscheinung  ange- 
deutet: sechs  blau  sekleidete  Narren  (Nr.  93),  sieben  Männer  in  sieben  Farben  (lOS); 
einmal  kommt  ein  Weib,  aber  von  einem  Manne  gespielt,  auf  einem  Esel  geritten  (26). 
I  2.  Unter  den  einfachen  vom  Augenblick  eingegebenen  Spielen  machen  sich 
umfangreichere  bemerküdi,  die  teüs  älteren  Ursprung  verraten  (der  Entkrist,  Nr.  68, 
v^l.  §  92,  23;  eine  gute  Yasnacht,  Nr.  57),  t^  ältere  Stoffe  in  eine  mehr  drama- 
tische Form  (nach  heutigem  Sinne)  gebracht  haben:  der  Domherr  und  die  Kupleiin 
Sr.  37,  nach  der  Konrad  von  Würzburg  zugeschriebenen  Novelle  'alten  Weibes 
)t',  vgl  §  88,  8);  von  dem  Bauern  und  der  Edelfrau  (Nr.  46,  nach  der  Meierin 
mit  der  Geiß  §  88,  10);  Kaiser  Constantin  und  die  streitenden  Babbinen  (Nr.  106,  vgl 
Konrads  Süvester  §  71);  der  Luneten  Mantel  (Nr.  81)  und  die  Krone  (Nr.  80), 
beide  aus  Sagen  des  Artuskreißes  genommen ;  der  Kaiser  und  der  Abt  (Nr.  22,  audi 
besonders  herausgeg.  von  A.  Keller,  Tübingen  1850),  der  noch  bei  Heinrich  JuHus 
(§  171)  dramatisch  wiederkehrt,  und  der  Wunderer,  der  die  Jungfrau  verfolgt  und 
von  Dietrich  von  Bern  getötet  wird  (Nr.  62),  sind  aus  deutscher  Sage  gesdiöpft: 
letzteres,  mit  allegorischer  Färbung,  auch  im  Dresdner  Heldenbuche  (§  97).  Offen- 
bar ältere  Grundk^e  hat  der  Herzog  von  Burgund  (Sohn  Maximilians,  Nr.  20),  da 
in  diesem  Spiele  die  Weissagungen  der  SibvUe,  der  dialektische  Streit  der  Juden 
und  die  Erscheinung  des  Anticlmsts  wiederkehrt  (vgl.  Ludus  paschalis  §  67,  1.  2). 
Ebenso  scheinen  die  Neidhartsspiele  (Nr.  21  u.  53,  letzteres  2300  Verse),  wenn 
auch  gegen  Ende  des  15.  Jh.  üWarbeitet,  weit  ältere  Grundlage  zu  haben.  [Der 
kluge  Knecht  (Nr.  107)  gehört  dem  16.  Jh.  an,  wohin  auch  die  zehn  Alter  (Nr.  119), 
Elsli  Tragdenknaben  (Nr.  110)  und  einige  andere  gehören]. 

3.  Höheren  Standpunkt  nehmen  wenige  Stücke.  Ein  Bosenplüt  zugeschrie- 
benes Faßnachtsspiel  vom  Türken  (Nr.  39)  nihrt  den  türkisdien  K!aiser,  der  Kon- 
stantinopel gewonnen  hat,  als  Besucher  Deutschlands  und  zugleich  als  strengen 
Beurteiler  deutscher  Zustände  ein.  Gerade  dies  Stück  scheint  ^ße  Teilnahme  er- 
weckt zu  haben  und  ist  mehrfach  leicht  überarbeitet.  ÄhnlicheKritik  wird  iu  dem 
Spiele  vom  Papst,  Bischof,  Cardinal,  König,  Kaiser,  Herzog  u.  s.  w.  (Nr.  78)  geübt 

4.  Die  meisten  dieser  Spiele  sind  wohl  in  Nürnberg,  Bamberg,  Augsburg  ent- 
standen. Es  werden  erwähnt  Bamberg  (Nr.  42,  S.  320;  Nr.  108,  S.  851),  Poppen- 
reut (Nr.  14,  S.  127),  das  Lechfeld  (Nr.  58,  S.  517),  die  Pegnitz  (Nr.  31,  S.  255), 
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KidAaluMuen  (Nr.  55,  S.  480),  TraffentrOU  (Nr.  99.  8.  759;  Nr.  39,  S.  803,  Trips- 
trfiU  in  Wärtemberg[).  Eine  Menge  localer  Beziehnngen  anf  Kirchen,  Bildwerke, 
BMurerke,  werden  sich  aus  genauerer  Ortskenntnis  sfiddeatscher  St&dte  erläutern 
laien. 

M.  Bapp,  die  deutschen  Fastnachtspiele  aus  dem  XV.  Jh.  (Monatsschr.  f. 
Wiflsensch.  und  lit.  1858).  —  Eckstein,  Alte  Futnachtspiele.  Vortrag  am  7. 
Fbhr.  1866  im  Leipziger  PrefessorenTerein  (Gienzboten  1866.  Nr.  10).  —  Emil 
Hau  eis,  Das  deutsche  Ftotnachtspiel  im  Xv.  Jh.  Plogr.  des  Bealgynmasiums  zu 
Baden  bei  Wien  1874.  24  S.  8.  --  YgL  Becueil  de  pieoes  rares  et  facetieuses 
ancieimes  et  modernes  en  yers  et  en  prose  remises  en  lumiere  pour  Tesbattement  des 
Fsntagmelistes  arec  le  ooncours  d'un  bibliophile.  Fsris.  A.  Barraud  1872.  lY. 
8.  (CK  g.  Anz.  1878.  8.  1431—1436).  Darin  derselbe  Ton  wie  in  den  Fagnacht- 
spieien  Deutschlands. 

Hans  Bosenblttty  wahrscheinlich  aus  Nürnberg,  an  dessen  Kämpfen 
er  1449  teilnahm.  Er  bezeichnet  sich  als  einen  Wappendichter,  der  an 
den  Höfen  der  Fürsten  und  Herren  seine  Nahrung  suche;  wird  der 
Schneperer  genannt  und  nennt  sich  selbst  so,  und  scheint  später  in  ein 
Kloster  des  Predigerordens  getreten  and  darin  gestorben  zu  sein.  Über 
seine  Schicksale  und  seine  Schriflien  waltet  noch  großes  DiuikeL 

Der  Name  des  Dichters  wird  bald  Hans  Bosenplfit,  bald  der  Bosenplat,  der 
Sdmeperer  Hans  Bosenplüt,  Hans  Bosenplfit  der  Schneppererj  Hans  Schnepper,  der 
Schnepper  in  den  Schluiizeilen  der  GedicJite  ansegeben,  Hezeichnungen ,  die  in  der 
nachfoLeenden  Zusammenstellung  auseinandergdiäten  werden.  Dafi  der  Schneperer 
Hans  Bosenplüt  am  Nürnberger  Kriege  teilnahm ,  berichtet  er  selbst.  Ebenso  im 
Lobsprueh  auf  Ludwig,  dait  er  den  Wappen  der  Fürsten  nachreise.  Die  Beziehung 
bleibt  noch  dunkel.  —  Camillus  Wenaeler,  Studien  über  Hans  Bosenplüt  L  H. 
(Wagners  Archir.  S.  97—133.  385-436).  —  M.  Jordan,  Das  Königtum  Georgs 
Ton  Fodiebrad.  Leipz.  1861.  8.  (S.  394-425  sind  5  Gedichte  Bosenblüts  aus  der 
Dreed.  Hs.  M  50  mil^teilt).    Vgl.  B.  Köhler,  Germ.  6,  106—109. 

I.  Hans  Bosenplüt.  1)  Von  der  peicht  (D:  Dresdner  Hs.  M  50  8. 
7.  M:  Münchner  Cgm.  714.  Bl.  258;  gedruckt  bei  Keller,  Fstnsp.  8.  1098.  Das 
Gedicht  ist  ernsthaft).  —  2)  Von  den  sechs  ärzten.  Xoch,  Weinschenk,  Bader, 
Prediger,  Beichtiger,  Christus.  Durchaus  ernsthaft.  (D.  81.  M.  279.  Gedr.  Keller 
1088).  —  3)  Von  Unser  Frauen  Schönheit.  Grofies  Lobgedicht  auf  die  heiL 
Jun^u  (D.  153.  Vgl.  Keller  1330).  —  4)  Der  roüftiggener.  Strafgedicht. 
Durchaus  ernsthaft.  Gedruckt  o.  0.  u.  J.  15.  Jh.  6  BU.  8.  (D.  13.  Damach 
gedr.  bei  Keller  1152).  —  5)  Von  der  Huftenf lucht  204  V.  Schilderung  eines 
Zuges  gegen  die  Hussiten  (D.  165.  Vgl.  Keller  1380.  Liliencron  I.  Nr.  68.  Jordan 
414-21.  Anz.  1859,  329.  In  dem  Münchner  cgm.  1136  heüit  das  Gedicht:  Spruch 
▼on  dem  Pechamer,  und  die  Schluflschrift:  Hans  Plüt.  Vgl.  Keller  1139).  —  6) 
£in  Spruch  von  Beheim.  230  V.  Verschieden  von  dem  vorigen,  aber  ähnliches 
Inhalls  (D.  176.  Keller  1186.  1330.  liHencron  L  Nr.  61.  Jordan  421—27.  Im 
Münchner  Cgm.  1136  nicht  enthalten).  —  7)  Lied  von  dem  Türken.  Nicht  nach 
1459.  Aufforderung  an  Kaiser  und  Fürsten  zum  Türkenzuge.  (D.  368.  Vgl.  Kdller 
1340.    Jordan  403.    Liliencron  L  Nr.  109). 

•  n.  Hans  Bosenplüt.  8)  Von  der  tinte.  (M.  276.  Gedr.  bei  Keller 
1186.  Geschichte  von  einem  bahlerischen  Pfaffen,  dessen  Geliebte  sich  anstatt  mit 
Bosenwasser  aus  Versehen  mit  Tinte  wäscht  und  von  ihm  f&r  den  Teufel  gehalten 
wird).  —  9)  Von  der  Wolfsgruben  (T:  Weimarer  Hs.  42.  Q.  Vgl  Keller  1195. 
Außer  einem  Wolfe  wird  ein  buhlerischer  Pfaff,  das  Weib  und  die  Magd  in  der 
Grube  gefangen.  Vgl  Anzeiger  8,  105.  Gedruckt  in  Kellers  Erzählungen,  S.  365  ff.). 
—  10)  Von  einem  varnden  schuler.  (D.  207.  Gedr.  bei  Keller  1172,  Nach- 
lese 307.  Nach  einem  alten  Drucke  o.  0.  u.  J.  4  Bll.  8;  in  Y  1  lautet  die  Schloi- 
schrift:  der  Schneppeier  Bosenblüt  Vgl  Keller  1453.  Der  Schüler,  vergeblich  um 
Obdach  flehend,  überrascht  die  Bäurin  und  den  Pfaffen  beim  Mahle  und  läfit  letz- 
teren später  als  Teufel  erscheinen  und  die  vor  dem  heimkehrenden  Bauern  ver- 
steckten Speisen  herbeiholen.  Oft  behandelter  Schwank).  •—  11)  Von  dem  edel- 
mann  und  dem  pf äffen.  (D.  219.  Vgl  Keller  1332).  —  12)  Von  dem  Höß- 
geyer.    (D.  226.    Vgl  Keller  1332.    Wie  die  Geschichte  vom  Beiher  in  Hagens 
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GA.  Nr.  31).  —  13)  Der  Priester  in  der  Au.  (D.  30.  Vgl.  Keller  1168.  Audi 
in  B:  Wolfenb.  Hs.  29.  6.  August.  BL  45.  VgL  Keller  1487).  —  14)  Der  Mann 
im  Garten.  Bamberg  1493.  (D.  104:  Der  Knecht  im  Garten.  VgL  Keller 
1150.  Gedruckt  im  Bragur  5,  1,  78.  Göz,  Hans  Sachs  3,  170.  H&tderin  290. 
Haltaus.  Die  Frau  sagt  dem  Knecht  zu,  in  den  Garten  zu  kommen,  adiickt  aber 
den  Mann,  der  nun  stett  ihrer  vom  reuigen  Knecht  geschlagen  wird.  Die  Gieter 
Hs.  [Ztsclir.  9,  172]  tilgt  den  Namen  des  Dichters  unter  Beibehaltung  des  Beimea 
auf  behuet:  gemuet  für  Bosenbluet.  Der  Münchner  Gem.  713  schlieft  anstatt  mit 
Hans  Bosenbluet,  mit:  der  Bosenbluet).  —  15)  Der  kluge  Narr.  (D.  3.  Vgl. 
Keller  1157.  Gedr.  in  Canzlers  Quartalschrift  1,  1,  59.  Göz,  Hans  Sachs  8,  177. 
Den  ermahnenden  Bischof  ermahnt  der  Narr ,  in  der  österlichen  Zeit  drei  Sdiafer, 
diei  Spieler  zu  laden,  damit  sie  einmal  von  Gott  hören  u.  s.  w.  Durchaus  würdig 
und  ernst).  Der  kluge  Narr.  Von  H.  Lambel  (Wagners  Archiv  1873.  S.  212  f.). 
—  16)  Von  aim  barbierer  (Ich  stond  in  ains  barbierers  häuft . .  Das  hat  gedieht 
Hanns  Bosenplüet).  Val.  Holls  Hs.  BL  72.  Gedr.  in  Kellers  Erzählungen.  S. 
426—34.  Unzüchtiger  Spruch.  --  17)  Die  fünfzehn  klagen.  (D.  266.  (redr. 
Keller  lllL  auch  in  Y  9.  Keller  1453  und  K:  Wolfenb.  Hs.  76.  3.  August  FoL 
BL  152.  Keller  1368.  Gedruckt  noch  im  16.  Jh.  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  Daraus 
in  Gcedekes  Gengenbach,  S.  403  ff.   Bosenblüts  Name  ist  im  Druck  getilgt).  —  18) 


Des  Künig  Ton  Engellant  Hochzeit.  FafinachtspieL  (D.  312.  Gedr.  bei 
Keller  Nr.  100,  4er  Name  des  Dichters  ist  weder  genannt  noch  angedeutet,  dagegen 
M  459:  'Hans  Bosenplüet',  doch  nicht  im  Beim.  VgL  Keller  1524.  Ebenso  in  P: 
Hs.  der  Hamburger  btadtbibL  C.  Ü.  218.  S.  67.  Dies  scheint  das  einzige  durch 
Bosen^Üts  Namen  verbürgte  Fafinachtspiel  von  ihm.  Es  ist  durchaus  anstäa«tig: 
Acht  Herolde  verkünden,  daft  der  König  von  England  am  8.  Mai  seine  Tochter  mit 
dem  Herzoge  von  Orlenz  vermählen  werde.  Jeder  Herold  verkündet  eine  kostbare, 
in  heitrer  Aufschneiderei  angemriesne  Gabe:  jeder  Gast  empfang  für  jede  gereiste 
Meile  einen  Gulden,  der  beste  Turoierer  erhält  ein  Pferd,  52  Mark  Groldes  wert;  der 
zweite  Preis  ist  ein  Halsband  von  griechischem  Golde,  der  dritte  ein  köstliches 
Schwert,  der  vierte  ein  wunderwirkender  Bing;  die  beste  nnd  züditi^te  Tänzerin 
empföngt  einen  Perlenkranz;  wer  sich  am  tränten  erweist,  wird  mit  emem  herrlich 
geschmückten  Esel  beschenkt.  Schließlich  wird  ein  Brief  des  Königs  verlesen,  in 
welchem  er  12  Bürger  benennt,  um  die  Wahrheit  der  Verheiftungen  zu  beglaubigen. 
Nicht  ein  unehrbares  Wort  im  ganzen  Spiel). 

HL  Der  Bosenplüt  19)  Der  König  im  Bade.  Gedr.  Bamberg  1493. 
(Deutsches  Museum  1782.  2,  347).  o.  0.  u.  J.  bei  Hector  Schöffler.  4  HL  8. 
(GcBdeke,  Bömoldt  S.  67  ff.).  Handsdiriftlich  in  D.  1.  VgL  Keller  1327.  1151. 
in  B.  48  ohne  Namen.  Keller  1438.  Der  König,  der  das  Deposuit  potentes  nicht 
singen  hören  will,  wird  von  einem  Engel,  der  im  Bade  seine  Gestalt  annimmt,  be- 
kehrt Oft  behandelter  Stoff.  Bruns,  Beiträge  1802.  St  2.  N.  liter.  Anz.  1806. 
Nr.9.  VgL Tett au,  Erf. Drucke.  S.  65  ff.  §  43,  HI,  13).  — 20)  Vom  pries ter  und 
der  frauen.  (D.  30.  VgL  Keller  1328).  —  21)  Das  fruchtpar  lole.  (D.  38. 
Keller  1328).  —  22)  Von  der  Kaiserin  zu  Bom.  (D.  47.  Keller  1328.  Gedr. 
0.  0.  u.  J.  9  BL  4.  Damach  gedr.  bei  Keller  1139;  in  B.  1:  Hans  Bosenplüt 
VgL  KeUer  1433;  ebenso  in  P.  29.  VgL  Keller  1431.  Nd.  §  100.  Es  ist  dis  Ge- 
schichte der  Grescentia  §  25,  2.  ohne  die  Namen).  —  23)  Spruch  von  Nürnberg. 
Nicht  vor  1447.  (D.  90.  VgL  Keller  1329).  —  24)  Unser  frauen  wappenred. 
(D,  134.    VgL  KeUer  1329  f.).  —  25)  Von  dem  Einsidel.    (D.  64.    ^L  KeUer 

1328,  der  Schluft:  spricht  der  Bosenplüt  in  seiner  Wappenred.  Nach  C^.  713, 
223  gedr.  bei  Keller  1124,  wo  die  Scüolußschrift  lautet:  spricht  Bosener  m  seiner 
Wappenret). 

IV.  Der  Schneperer  Hans  Bosenplüt  26)  Von  .der  Welt  (D.  408. 
VgL  Keller  1343.  Moralische  Betrachtungen).  —  27)  Erzählung.  'Eins  tags 
spacirt  ich  zu  eim  brünnlein,  darzu  wallt  manig  geistiichs  nünnlein.*  (D.  402.  Vgl. 
Keller   1342).  —  28)  Vom  Kriege  zu  Nürnberg.    D.  111.    VgL  KeUer  1151. 

1329.  §  86,  S.  284.  Gedruckt  als  „Gefecht  bei  Hempach'*  in  Beinhards  Beiträgen  zu 
der  Historie  des  Prankenlandes.  Baireuth  1760.  1,  225,  daraus  in  Ganzlera  Quartal- 
Schrift  3,  7,  27  ff.  Waldau,  Verm.  Beitr.  4,  aS.  Von  Nürmber«er  Bayfi.  Eraäh- 
lendes  Gedicht  des  Hans  Bosenplüt,  genannt  Schnepperer.  Nach  der  Nürnberger 
Hs.  abgedruckt,  mit  Erläuterungen  versehen  und  hrsg.  von  G.  W.  K.  Lo ebner. 
Nürnberg  1849.    26  S.    4.    484  V.    Liliencron  I.    Nr.  93.  —  29)  Vom  Herzog 
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Ludwif^  Ton  Baiern.  Lobsprach.  (D.  288.  Vgl.  Keller  1382;  fOr  Kunde  Boaen- 
pläta  mchüg).    Gedr.  bei  Jordan  408.    liliencron  L   Nr.  110. 

Y.  Hans  Bosenplüt  der  Snepperer.  80)  Vom  pfarrer  der  za  fünf 
malen  starb.  (P.  97.  Vgl.  Keller  1431.  1157;  in  Y  8  wird  der  Dichter:  Hans 
zapff  2ue  Nünnberg  barbirer  genannt).    Gedr.  KeUer,  Erz&hlongen.    8.  111. 

VL  Hans  Schnepperer.  31)  Die  lerch  nnd  auch  die  nachtisaL 
(D.  264.  Gedr.  Keller  1113.  Lob  des  Landlebens  im  Geschmack  wie  später  Schmidts 
▼on  Wemenchen).  —  82)  Ein  dispataz  eines  freiheits  mit  einem  jaden. 
(P.  69.  Gedr.  Keller  1115.  Dispatation  wie  Panargs  bei  Babelais.  Schwankhaft, 
aber  ernsthaft).    Vgl.  B.  Köhler,  Germ.  4,  482—498. 

VIL  Der  Schneperer.  83)  Die  klage  vom  wolf  eim  hage.  (Gedr. 
bei  Keller  1107,  nach  Münchner  Cgm.  718,  B.  195.  Der  Wolf  klafft  emem  SLagen 
sein  Leid,  daft  die  Baaem  ihn  nicht  mehr  zu  den  Leaten  lafien  woUsn  and  dafi  er, 
da  er  nieht  hacken  noch  reuten  könne,  Hangers  sterben  müAe.  Vgl  %  88,  m,  3., 
wo  dasselbe  wenig  geänderte  Gedicht  einem  Gristannos  Awer  zogeM^neben  ist).  — 
34)  Klopfan.  ^L  §  89,  4.  Gedr.  bei  Keller  1149  nach  B.  57,  wo  der  Titel:  *des 
Snepprers  anklopien.*    In  dem  schönen  Gedicht  selbst  k^in  Name. 

[YIIL  Hans  Bosenplat,  Prediger  Ordens.  85)  'Memorial  der  tagend. 
Ein  löblicher  Sprach  yon  der  Beichsstadt  Nürnberg  darch  Brader  Bosenplütt.  Prior 
in  dem  Predigerkloster,  a.  1447.  Schloß:  *Solchs  hat  gedieht  mit  vemonrl;  gat, 
prediffer  ordens  Hanns  Bosenplüt*  Will  Nopitsch  7,  312.  'Ein  Misoellband  des 
17.  Jh.  in  Fol.  enthalt  Verschiedenes  aas  dem  30jShr.  Kriege,  meist  Nümber^sches 
and  daronter  1)  einen  löblichen  Sprach  yon  der  Beichsstadt  Nümbeig,  durch  Brader 
Bosenplütt,  Prior  m  dem  Predigerkloster,  a.  1447:  Will  bibL  Nonca  7,  158].  — 
Der  Sprach  von  Nürnberg,  beschreibendes  Gedicht  des  Hans  Bosenplüt,  genannt 
Schnepperer.  Der  urspr£4r^ch®  '^^^  ^^  Erl&uterangen ,  hrsg.  von  G.  W.  K. 
Lochner.  Nümberff  1854.  34  S.  4.  896  V.  Schlaft:  So  hat  geticht  Snepper 
Hans  Bosenpluet.  Den  Prior  des  Predigerklosters  nennt  Lochner  Erfindang  an- 
wiAender  Naichwelt. 

H.  Hans  Bosenplat.  86)  Die  Wochen.  (D.  20.  Münchner  Cgm.  713, 
130.  Damach  sedrackt  bei  Keller  1190.  Aaslegang  der  Pflichten  der  7  Tage  der 
Woche  mit  yieliach  eingestreaten  lateinischen  Versen). 

Das  ist  alles,  was  durch  Bosenplüts  Namen  oder  Bezeichnungen,  die 
dem  Namen  gleich  gelten,  als  sein  verbürgtes  Eigentum  bekannt  ist.  Unter 
allen  Nummern  ist  nichts,  was  damals  nicht  allenfalls  auch  ein  Geistlicher 
hatte  dichten  können,  8 — 18  etwa  ausgenommen,  jedenfalls  nichts  was  den 
Eintritt  in  ein  Ehester  bei  vorgerückten  Jahren  hätte  hindern  können.  Die 
Gedichte,  auch  wenn  sie  alle  von  Bosenplüt  sein  sollten,  zeigen  ihn  reiner, 
als  er  nach  den  bisherigen  Berichten  erschien.  Dieser  Charakter  macht 
es  nicht  gerade  unwahrscheinlich,  daß  die  geistlichen  Priameln  des  Münchner 
Cgm.  713  (Keller  1078)  von  Bosenplüt  herrühren  und  daß  er  von  diesen 
seinen  Beinamen  führte.  Die  Priamel  hat  (vgl.  §  89,  1)  einen  doppelten 
Namen,  von  der  Aufzfthlung  verschiedenartiger  Gegenstände  Priamel  und 
von  dem  plötzlichen  Abschnappen  Schneper,  so  daß  ein  schimpflicher 
Nebenbegriff  nicht  in  einem  daher  entlehnten  Namen   zu  ligen  braucht. 

Hans  Rosenstoek)  der  die  Geschichte  eines  Baabmörders,  des  Zerrers,  er- 
zählt (gedr.  Keller  1348)  hat  mit  Bosenplüt  sicher  nichts  gemein.  —  Hans  Bösen- 
stock.  Ein  wieder  aofgefandener  Dichter  des  deatschen  Mittelalters  (KV.  Jh.  in 
Bamberg,  Sprachdichter).   Von  Chr.  Hantle.    (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1877,  357—861). 

HanB  Folz^  Barbierer,  d.  i.  Wundarzt,  zu  [Nürnberg,  lebte  um  1480; 
starb  vor  6.  Sept  1515;  scheint  von  Worms  gebürtig  zu  sein.  In  ihm,  dem 
blumendüftelnden  Meistersinger,  schmutzigen  Schwankdicbter  und  Verfasser 
lasdver  Faßnachtspiele  stellt  sich  recht  eigentlich  die  Üppigkeit  und  der 
sittliche  Verfall  der  Dichtung  dar.  Was  Ungünstiges  über  die  Schwanke 
(§    88)    und    Faßnachtspiele    gesagt   ist,    triift   vorzugsweise    ihn.      Eine 
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Analyse  seiner  Dichtungen  ist  deshalb  ausgeschloßen.  Die  Quellen  sind 
ohne  Mühe  zugänglich.  Seine  Gedichte  waren  beliebt  und  früh  durch  den 
Druck  verbreitet.  Bei  den  meisten  nennt  er  sich  in  der  Schlußschrift: 
Hans  Folcz  Barwirer.  Nur  wo  davon  abgewichen  wird  oder  der  Name 
fehlt,  wird  darauf  aufinerksam  gemacht  werden.  Es  sind  vier  Ghruppen 
zu  scheiden:  die  lyrischen  Gedichte,  die  ernsthaften  Sprüche,  die  Schwftnke 
und  die  Faßnachtspiele,  denen  das  dialogische  Gedicht  vom  Kargen  ange- 
reiht ist 

Über  Folz  vgl  Kellers  Fastziachtspiele.  Bd.  8.  —  G.  W.  E.  Lochner,  üi^ 
künden,  Hans  Folz  betreffend  (Aiehiv  l  litt  Gesch.  3,  924c— 929). 

Von  Folz  werden  in  den  Hss.  folgende  T5ne  genannt:  Abenteoerweis  20  Reime; 
Banmton  18  B.;  Blatten  oder  Blatweu  18  B.;  Feilweis  10  B.;  Hanenkiat  16  B.; 
hoher  Ton  21  B.;  freier  Ton  80  B.;  unser  fraaenEorweis  40  R.;  hinger  Ton  82  B.; 
Passional  28  B.;  Schrankweis  28  B.;  Strafweis  20  B.;  Teilton  8  B.;  unbekannter 
Ton  80  B.;  Kettenweis  51  B. 

L    Meistergesänge.    I)  In  der  Grandweis  Franenlobs:  '0  Gott  wie  rein 
und  zart'.    Gedr.  In  den  Mainzer  Quartalbl&ttem  1882.    8,  4,  59.    Vgl.  Keller  1271. 
Preis  des  Meisteigesanges  and  Anruf  des  Dichters  an  die  Sänger,  seine  Ungeschick- 
lichkeit zu  entschuldigen  und  ihn  als  Schüler  aufzunehmen.  —  2)  Im  langen  Ton. 
Vom  J.  1479.    Vgl  Keller   1269  n.  1447.  —  8)  In  Brenbergers  Ton.    Alter 
Druck    4  BL    8.    Gedr.  im  MA.  960.    Vgl.  KeUer  1269.  —  4)  Der  böse  Bauch; 
in  der  Flammweis.    Alter  Druck.    4  Bl.   8.    Gedr.  bei  Keller  1279.    Der  Name 
ist  nicht  genannt,  aber  der  SchluBreim  auf  -er  versteckt  ihn,  so  daß  man  lesen  kann: 
'Also  spricht  Hans  Folz  Barbirer.'  —  5)  Wider  den  bösen  Baach,  in  der  Flamm- 
weis em  liet  von  dem  Lob  der  £e.    Alter  Druck.    4  BL    8.    Gedr.  im  MA.  959. 
YgL  Keller  1282.    Der  Name  ist  auf  dem  Titel  und  im  Schluüreime  genannt.  — 
6)  In  der  Flamm  weis:  'Ein  elich  folk  ich  eins  erkant'    Gedr.  in  den  Mainzer 
Quartalbl.  1831.    8,  55.    Erzählung  von  der  Frau,  die  beim  Leichenbegängnis  ihres 
zweiten  Mannes  die  Träger  bittet,  Bei  einem  Baimie  nicht  auszuruhen,  da  ihr  erster 
Mann  dort  vom  Tode  wiedererwacht  sei.    Geliert  drehte  die  Geschichte  um.    D.  1, 
585.    7)  Im  unbekanten  ton  Hans  Volczen  gedichte.    1:  In  Zeiten  meines  lebeos. 
5x80.    N2,  469  f.  —  2:  Ir  meister  nemen  wäre.    5x80.    N2,  470  f  —  8:  Man 
herz  das  mag  nit  schweigen.    5x80.    K2,  471b.  —  4:  Einsmals  ich  einen  fraget 
8x80.    N2,  478.  —  5:  Zu  loben  stat  mein  mute.    5x30.   N2,  474a.  —  6:  Mein 
sin  wil  ich  bewegen.   5x80.   In  letzterem  Gedichte  die  Aufzählung  der  alten  Meister, 
woraus  Nachtigal  und  Val.  Voigt  schöpften.    Nr.  1 — 5  fiir  die  Gesdiichte  des  Meister- 
gesanges  von  großer  Wichtigkeit.    Nr.   1—6  sind  nicht  von  der  Hand  des  Hans 
Sachs,  dagegen  die  folgenden:  7:  Ave  virgo  et  mater.    7x80.    N2,  277,  bei  WKL 
2,  1448  aus  der  Heidelb.  Hs.  109,  BL  152,  unter  die  Lieder  des  XIV.  Jh.  gesetzt, 
lückenhaft  und  anstatt  der  3.,  4«.  u.  7.  Str.  dieses  Gedichtes  sind  aus  Nr.  8  die  Str. 
8,  4  u.  7  eingeschaltet  —  8:  Das  ander  bar.  Ave  fons  castitatis.  7x80.  N2,  274 1---9: 
Das  drit  bar.    Ave  tu  vitae  via.    7x30.    N2,  276  f.    Auch  dies  bar  ist  bei  WKL 
2,  433  anter  die  Lieder  des  XIV.  Jh.  geraten  und  trotz  seiner  dort  fast  unlesbaren 
Form  (nach  einem  alten  oonfusen  Drucke)  Frauenlob  beigelegt.  —  10:   In  meister 
Hans  Volczen  schrank  weis.   Ave  gloriosissima,   5x27.   N2,  295  f.  —  11:  In  der 
schrankweis  meister  Hans  Volczen.    Ave  archa  deitatis.    5x27.    N2,  296  f.  —  12: 
Mamers  langer  ton.    Hans  Folczen  dicht,    0  got  maniger  fraget  ser.    3x22.   N2, 
89.  —  13:   In  dem  langen  ton  meister  Hans  Volczen  gedieht.    Heiliger  geist  teur 
mich  hie  arme  creatur.    7x26.    N2,  99.  —  14:   In  £ns  Folzen  freien  ton,  sein 
gedieht.    0   keiser   aller   keisertum.    5x28.    N2,   101   f.  —    15:   De   ooncepdoae 
Mariae.    In  des  Mamers  langen  ton.    Drei  lieder  nach  einander.    Hans  Volczen 
gedieht.    Sehern  dich  Jud  heid  Türk  machmetist.    21x22.    N2.  180a— 186a.  — 
16:  Im  verborgen  ton.    Hans  Volczen  gedieht.    0  schepfer  reich  dein  gut  ich  man. 
7x27.    N2,  165—167.  —  8)  Ein  hüpsch  lied  zu  singen  wie  die  götlich  weißheit 
vnd  weltliche  thorheyt  wider  einander  stryten  vnd  disputieren,  vnd  ist  in  dem  ge- 
dieht Hans  foltz  balbierers  hauen  kratts  thon  (Götliche  weissheit  vnd  weltliche  der- 
heite).    Getruckt  z&  Strafibure  durch  Matthis  hüpfuff  1513.    4  BL  8.    (Erlangen 
Nr.  14).    Weimarer  Hs.  Q.  566.    BL  36  ff.,  daraus  gedruckt  in  Keller  Fastnachtap. 
Nachlese  S.  310  ff.,  wo  der  letzte  Abgesang  ausgelafien  ist.    Berliner  Hs.  4.  genn. 
414.    BL  299  a.    WKL.  2,  1048. 
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IL  £riiBt]iafte  Spruchgedichte.  9)  Von  dem  Leben  and  d«r  Buie 
Adams  and  Evas.  o.  0.  1480.  4  Bl  8.  Vgl.  Keller  1248.  Die  Klage  Adams. 
Vgl  §  47,  8  u.  132,  6.  k.  —  10)  Vom  Ursnrang  des  römischen  Beichs.  o. 
0.  (NOmberg)  1480.  20  Bl  4.  Wiedersedruckt  bei  Kdler  1301—1323.  --  11) 
Von  dem  pfarrer  im  loch.  Alter  Dracl,  o.  0.  u.  J.  8  Bl  8.;  Nümberjg.  Hans 
Stachs,  0.  J.  8  Bl  8.  Die  Geschichte  eines  Pfarrers,  der  1447  in  Bidlien  in  einen 
Beig  geworfen  wurde  and  dort  Wunderdinge  sah.  Vgl  Keller  1272.  •—  12)  Von 
der  Pestilenz.  Alter  Druck  1482.  Vgl  feller  1272.  von  der  pestilenz.  (hanns 
Mcz.  barwirer.  Gedr.  zu  Au^spurg  Anno  xc  lixxüj).  12  Bl  4.  —  Hans  Folz 
Sjnruch  Ton  der  Pest.  1482.  Abgedruckt  und  erl&utort  ron  E.  Martin.  Straftb. 
1879.  VI  u.  23  8.  8.  —  13)  Von  der  coUation  Maximilians  in  Nümbeij^ 
zugerieht.  Alter  Druck:  Nürnberg  1491,  Fol  Beschreibunff  der  Festlichkeiten,  die 
Max  zu  Ehren  1491  in  Nümbexg  gegeben  wurden.  VdL  Keller  1208.  —  14)  Liber 
coUationum.  €k>nfectbuch.  Vitas  patrum.  Alter  Druck,  1485,  in  Folio  auf  Per- 
gament mit  Gewürzkästchen,  in  Wolfenb.  Vgl  Mensel,  histor.  bibl  liter.  Magazin 
4,  138.  Älterer  Druck  mit  beftrem  Texte:  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  Wiedergedr.  in 
Fischers  typo^ph.  Seltenheiten  2,  52  ff.  Vel  Keller  1266  f.  —  15)  Eine  gute  lehre 
Ton  allen  willtbaden.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  8;  Straftburg,  Barth.  Kysteller 
am  Grüneck  1504.  8.  Vgl  Keller  1248.  Beechiäbung  der  Heilquellen.  —  16) 
Von  dem  obersten  Bichter  in  der  Welt  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  4  Bl  8. 
Vgl  KeUer  1282. 

m.  Gemischte  Sprüche.  17)  Die  SeenSucht.  Alter  Druck,  6  Bl  8. 
Wiedergedruckt  bei  Keller  1283  ff.  Sdiilderung  des  Liebelebens,  toU  Zartheit  und 
Schmute.  —  18)  Retters  eh.  Gedr.  in  Haupts  Ztschr.  8,  541.  B&tsel  Yom  Sla- 
paun,  mit  Bildern  aus  dem  Leben  Christi.  Ähnliche  Rätsel  vel.  §  89,  6.  —  19) 
Fast  abenteurlich  Klopf  an,  Auff  allerley  art.  Alte  Drucke,  o.  0.  u.  J.  Vgl  Keller 
1242,  Nümb.  Stuchs  1521.  8.  Vgl.  Keller  1244;  Nümb.  Kunee.  Hergotin  (um 
1530).    8  Bl   8.    Vgl  Anz.  8,  365;  wiedergedruckt  bei  Schade,  vgl  $89,  4.    Zarte 


und  unsaubre.  —  20)  Dve  frech  und  die  still  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  8  Bl. 
8.  Vgl  Keller  1209.  Auch  unter  dem  Titel:  zweier  Frauen  Krieg.  Vgl  Will 
Nopitsch  5.  344.  Der  Dichter  belauscht  die  Zänkerei  zweier  Weiber.  —  Ain  spruch 
von  alner  rrawen  Tnd  ir  mayd  wie  sy  mit  ainander  kriegenn  (Ainen  nacht  da  gieng 
ich  spat  vom  wein  .  .  Spricht  Hans  von  Wurmbs  Barbierer).  Valent.  Holls  Hs. 
Bl  72.  Gedr.  in  Kellers  Erzählungen,  S.  222.  —  21)  Der  f  reiheit  und  priester. 
Alter  Druck.  Wiedergedruckt  in  Haupts  Ztschr.  8,  530  ff.  Ein  Freihart  foppt  den 
Priester,  der  seihe  lachte  hören  will,  mit  eulenemiegelschen  Redensarten.  —  22) 
Krieg  mit  einem  Juden.  Alter  Druck.  Vgl  Keller  1247  f.  Streitoedicht  über 
die  Vorzüge  des  €3mstentimis  vor  dem  Judentum.  Ein  andrer  alter  Druck  Nürn- 
berg 1479.    4. 

IV.  Schwanke.  23)^Die  halbe  bim.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  6  Bl  «. 
Wiedergedr.  im  MA.  855.  Vgl  §  72.  —  24)  Der  Kuhdieb.  Alter  Druck,  o.  0. 
u.  J.  4  Bl  8.  —  25)  Der  Pachendieb,  Alter  Druck.  4  Bl  8.  Vffl  Keller 
1271.  —  26)  Dreier  pauren  frag.  Alter  Druck.  4  Bl  8.  Vgl  Keller  1271. 
Wiedergedruckt  in  Meusels  Magazin  4,  127.  Anderer  Druck:  Nümb.  Stuchs,  4  Bl 
8.  Vgl  KeUer  1271.  —  27)  Von  einem  buler.  Alter  Druck,  o.  0.  1488.  6  Bl 
8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1273.  —  28)  Ein  pulschaft  von  einer  pauren  meit 
und  einem  jungen  gesellen.  Alter  Druck.  Wiede^edr.  in  Haupts  Ztschr.  8, 
510.  Wahrsdneinlich  interpoliert.  Der  kürzere  Text  in  Val.  Holls  Hs.  Vgl.  Keller 
1278.  —  29)  Von  der  pulschaft  dreier  Studenten.  Alter  Druck.  Nümb. 
1480.  Vgl  Keller  1278.  —  30)  Von  einem  wirtsknecht  und  der  hausmeit. 
Alter  Dmck,  o.  0.  u.  J.  4  Bl  8.  Nümb.  Stuchs  1521.  8.  *Sich  fügt  eins  abends 
spät  daß  ich*.  —  81)  Von  einem  kriechischen  arczat.  Gedmckt  ron  bansen 
folczen  barwirer  zu  nurmberg.  1479.  6  Bl.  4.  Wiedergedr.  bei  Keller  1197.  — 
32)  Von  einem  kauf  mann  von  Straßpurg  der  gen  Rom  zog.  Nürnberg  1479. 
4.  Wiedergedr.  Ztschr.  8,  517.  Vgl  KeUer  1293.  Agricol  Sprichw.  Nr.  673.  — 
—  88)  Spruch  von  wannen  die  Affen  kommen.  Val.  Holls  Hs.  Danach  in 
Haupts  Ztschr.  8,  537.  Vgl  Keller  1293.  —  34)  Von  einem  Spieler.  Alter 
Dmck.  6  Bl  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1288.  —  35)  Der  neu  Gülden  Traum. 
Alter  Dmck.  8  Bl  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1293  (die  22  letzton  Zeilen  fehlen 
dort,  Folz  nennt  sich  im  SchluAreim).  —  36)  Dreü  weih  die  ein  porten  funden. 
4  Bl  8.  Vgl  Keller  1300;  nach  einem  interpolierten  Dmcke,  der  eme  abgeschmackte 
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aUMTOiiflche  Deutong  bringt,  aber  auch  den  Dichter  im  SchluBreim  nennt;  gedrackt 
in  Haupts  Ztschr.'S,  524.  —  37)  Die  worper.  (Wohl  identisch  mit  dem  Schwanke, 
Nümbrag  1479,  4,  den  Keller  1228  nennt).  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  4  Bl  8.  Nümb. 
Stuchs,  4  BL  8.  YgL  Keller  1301  (die  Geschichte  von  den  Prophetenbeeren;  sdion 
bei  Pogno  facet  L  174  ed.  Lond.;  BebeL  facet  2,  44;  Eulenspiegel  Kr.  35;  Sohfld- 
bürger  Cap.  11;  Hagen,  Narrenb.  8.  70;  Erring  prov.  oop.  1,  240.  344),  aadi  in 
der  Heidelb.  Hs.  Nr.  109,  Bl.  125:  'Hans  Fohs  1514'  was  sich  auf  die  Abschrift 
Simprecht  KröUs  bezieht  Vgl  WB.  Nr.  79.  —  38)  Die  erst  auftfart  eines 
arztes.  Nnmb.  Stuchs.  8  BL  8.  YgL  Keller  1202.  —  39)  Die  gedieht  peicht. 
Alter  Druck.  6  BL  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1202  ff.  —  40)  fiistoiy  Ton  einer 
ebrecherin  wie  sie  sich  so  mit  mancherlei  hdbscher  Antwort  oeschönet.  6  BL  8. 
YgL  Keller  1222.  —  41)  Yon  einem  Füller.  Alter  Druck,  6  BL  8.  Wiedeigedr. 
bei  Keller  1210  ff.  —  42)  Yon  allem  hausrat  Alter  Druck,  8  BL  8.  Wiederaodr. 
bei  Keller  1215  ff.  A.  Beiff  er  scheid.  Zur  Folzbibliographie  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8, 
185  f.:  Yon  allem  hausrat.  Bamberg,  Man  Ajrer  ...  Im  Ixxxig  Jaie.  8  BL  & 
43)  Der  Jadenmessias.  Alter  Druck,  6  BL  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1223. 
(Schon  bei  CKsarius  von  Heisterb.  und  noch  1786  auf  der  Kanzel  erzfthlt  YgL 
Joumsl  V.  u.  f.  Deutschi.  1786,  2,  527).  —  44)  Ein  Köler  der  sein  weib,  eins 

S)ltsmids  weih  und  sein  meit  schlug.  Alter  Druck,  4  BL  8.  Wiedergedr.  bei 
eUer  1244.  —  45)  Practica  teutsä.  Alter  Druck?;  Nümb.  Stuchs,  6  BL  8. 
YgL  Keller  1273.  —  46)  Yom  Kauffmann  zu  Basel  (Ainsmals  ain  reicher  kanfhian 
waz  Zu  Basel  er  mit  haufie  safi  .  .  ^ncht  Hans  von  Wurms  Barbierer).  YsL  Hblls 
Hs.  Gedr.  in  Kellers  Erz&hlungen,  S.  2!28  f.  —  47)  Yon  ainem  truncknen  man,  wie 
in  sein  weib  thet  überreden  er  wer  vnirecht  ganzen.  (Nun  hört  ain  kurtzwefl.  die 
sich  macht  .  .  .  Spricht  Hans  von.  Wurmbs  JBan>ierer).  YaL  Holls  Hs.  BL  74. 
Gedr.  Keller,  Erzfihlungen  S.  286. 

Y.  Faftnachtspiele.  48)  Yon  der  alten  und  neuen  ee  (Judentum  und 
Christentum).  Gedr.  Keller  Nr.  1.  —  49)  Yon  pulern  denen  fraw  Yenus  ein 
urteil  feilet.  Alter  Druck,  4  BL  8.,  mit  dem  Namen  im  Schluilreim.  Gedr.  im 
MA.  980;  nach  d.  Hs.  G.  gedr.  bei  K^er  Nr.  44,  ohne  den  Namen,  den  der  Beim 
noch  andeutet  —  50)  Yon  den  die  eich  die  weiber  nerren  la£en.  Alter 
Druck,  4  BL  8;  darnach  im  MA.  981.  Nach  der  Hs.  G.  ohne  Namen,  den  der 
SchluBreim  andeutet,  gedr.  bei  Keller  Nr.  38.  —  51)  Gar  ain  vast  spotisch 
paurnspil.  sagt  ietlicher  was  im  auf  der  puolschaft  gegent  ist  Gledr.  bei  Keller 
Nr.  43.  In  der  Schluftschrift :  Hans  Folz  von  Wurms  barbirer.  —  52)  Yon  einer 
gar  pewrischen  pawrn  heyrat  Nümbei^  durch  Jobst  Gutkneäit  1419  (d. 
l  1519,  vgL  Keller  1465).  Gedr.  bei  Keller  Nr.  7.  Am  SchluJte:  Hans  Folz  der 
Barbirer.  And.  Druck:  Nürnberg,  J.  Gutknecht  1521,  8  BL  8.;  vgL  Keller  1467. 
Nürnberg,  G.  Merckel,  o.  J.  7  BL  8.;  vgl.  Keller  1466.  —  53)  Yon  eirfem 
pawrn  gericht  Hanz  Folz,  o.  0.  1474.  YgL  Will  Nopitsch  5,  342.  Nümb. 
Stuchs,  4  BL  8.  Y5L  Keller  1465.  And.  Drudt  1535,  vgL  Will  Nopitsch  5,  342; 
gedr.  b.  Keller  Nr.  112,  ohne  SchluBnamen.  —  54)  Yon  dem  Künig  Salomo  und 
Markolffo.  Nümb.  Stuchs,  16  BL  8.  YgL  KeUer  1468;  Uteier  Dmck  in  Berlin 
Z.  7941;  gedr.  bei  Keller  Nr.  60.  —  55)  Yon  einem  reichen  kargen  ..  led  ge- 
nant der  kargen  sp^L  Gedr.  von  bansen  folczen  zu  nürmberg  barbirer.  1480.  4. 
Damach  gedr.  beiJ^er  1229.  And.  Dmck:  Der  kargen  spigel.  Ein  schöner  sprnch 
von  einem  reichen  kargen.  Nümb.  Stefan  Hamer.  1534.  12  BL  4.  YgL  Keller 
1242.    HB.  2123.    Göttingen. 

YL  Hans  von  Wurms  barwirer.  Die  widerVergeltung.  YgL  Keller 
1444  ff.  Keller,  ErzähL  S.  387.  Eine  auch  bei  Boccaccio  8,  8  u.  sp&ter  oft  vor- 
kommende (jeschichte. 

TEL.  Hans  Zapff  zue  Nürmberg  Barbirer  nennt  sich  in  der  Weimsrer 
Hs.  42  Q.  (Keller  1453)  als  Dichter  des  Schwankes,  der  auch  Rosenplüts  Namen 
trftgt.    Gedmckt  in  Kellers  Erzählungen  S.  111. 

Yon  der  Gerechtigkeit  Mitgeteilt  von  B.  Köhler  (Germ.  18,  460:  Der 
Nundus  fragt  die  Frau,  den  Bauern,  Bürger,  Juden,  Bitter,  Kaiser,  Papst,  Doctores 
und  Seniores  nach  der  Gerechtigkeit  die  alle  von  ihr  nichts  wifien.)   YgL  §  100. 

Die  faul  Schelmenzunft  von  der  zwelf  Pfaffenknecht  Yon  J.  M.  Wagner 
(dessen  Archiv.  1873.  S.  71  ff.  Nach  einem  Dmck  von  Hans  Guldenmundt  12 
BL  8.  YgL  Wagners  Archiv  436—442,  wonach  das  Gedicht  noch  dem  XY.  Jh. 
angehört  und  von  Betz  nur  bearbeitet  ist). 
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Hans  Folz.    Jacob  Pateridi. 

Vier  ungedruekte  Fastnachtspiele  des  XV.  Jh.  (Archiv  f.  litt.  Gesch. 
3,  1—25  ans  der  Dresd.  Ha.  M 188.  ol  90c:  1 :  Von  dreyen  pawren  1461.  2:  Troya. 
1463.  8:  Von  kunig  Salomon  mit  den  zweyen  frawen  1466.  4:  Die  drei  nacketten 
gottin  Ton  Troja.    1468. 

In  Sterzing  fimd  Knnrad  Fiachnaler  die  Handschriften  einer  Beihe  von 
Schaoapielen  aus  dem  Anfange  des  16.  Jh.;  ob  zu  dieser  Zeit  gedichtet  oder  nur 
geecfaiieben ,  ist  nicht  gewis.  Es  sind  den  Titeln  nach  folgoade:  1:  Ipokras.  1510. 
2:  Histori  Kumpoldi.  1510.  —  8:  Sex  mortis.  1510,  geschrieben  von  Sylvester 
Molitor  (Müller)  für  Yigil  Baber.  ~  4:  AristotQes  der  Hayd.  1511.  —  5:  Daz 
Becken  spiL  1511.  -—  (Darin  die  Nibelungen  und  Dietrich).  —  6:  Doctor 
Xnoslach  vom  klaub  putzn.    1511.  —  7:  Histori  Bumpoldi-   1511.  —  8:  Juiistis. 

1511.  —  9:  Nativitas  dominL  1511.  —  10:  Bex  Yiole  cun  filia  sua.  1511.  —  11: 
Planctus  beate  Marie  Yirgims  cum  prophetis.  1511.  — 12:  Yaschang.  1511.  — 
13:  Yon  den  sieben  Yarben  Yenus.  1511.  —  14:  Yon  der  pÖsen  £e.  1511.  —  15: 
Esopus.    1511.  —  16:   Der  Verstössen  Bumpold.    1512.  —  17:   May  und  Herbst. 

1512.  —  18:  Annuntiatio  beate  Yimnis.  1514.  —  19:  Pater  cum  4  filiabus. 
1514.  —  20:  Yon  Einig  Dauid  und  (joliaz.  1515.  —  21:  Artzt  Hänniman.  1517. 
—  22:  Penthekostes.  1522.  —  23:  Schaydung  ains  fievolks.  1529.  —  24:  Ain 
Zendbreoherey.  1529.  (J.  G.  Obrist  in  der  Beilage  zur  Wiener  Abendpost.  1877. 
(1.  MaL    Nr.  100.    S.  898). 

Ain  Yasnacht  Spiel  von  den  Bisn  oder  Beckhn,  mitgeteilt  von 
Obrist  (Geim.  22,  420—29:  Gibich,  Erimhüt,  Pemer,  Hilprant,  Wolfhart,  Wittich, 
Dietleib,  Usam,  Pusolt,  Asprian,  Staudenfuss,  Walther,  hurnin  Seifrid.    1511). 

Bruchstücke  einer  Bearbeitung  des  Bosengartens,  mitgeteilt  von  W. 
Grimm  (Ztschr.  11,  243—253.    244  Yerse.    Dialog). 

Spiel  von  S.  Geoxg,  hrsg.  v.  6.  Greiff.    Germ.  1,  165—192. 

Eiif  sdiön  lied  wird  euch  hie  bekant  Pawrn  kalender  ist  es  genant  Ynd 
ist  gedrückt  mit  ganzem  fleyft  Wol  in  der  Nanen  kappen  weiB  (Der  heilig  herr  sanct 
Matneis  .  .  27  neunzeil.  Str.).  Am  ScM.:  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gut- 
knecht.  8  Bl  8.  Abgedruckt  in  Böhmes  Altd.  liederb.  Nr.  452.  Die  letzte 
Strophe  schlieBt:  Wer  den  Cmitzeii  Hasen  kent.  Der  mit  in  manchem  dicht  eo- 
nent,  hat  diu  lied  corrifiirt  Das  corrigierte  lied  ist  das  der  Dresd.  Hs.  M.  ^d 
BL  258:  Ein  vasznacntlyet  der  ooUender  zu  Nürnberg  genant  (Der  lieb  herr 
sand  Mathias  .  .  19  achtzeil.  Str.);  gedr.  in  Kellers  Fastnaditsp.  1103—1107.  Die 
Narrenkappe,  in  deren  Weise  Kunz  Has  sein  (jedicht  verfaBt  hat,  steht  lücken- 
haft in  derW  iener  Hs.  8027  und  daraus  in  Brants  Narrenschiff  von  Zamcke  CXXXHI 
und  Kellers  Fastnachtsp.  Nachlese  Nr.  132.  S.  286;  beBer  nach  einem  alten  Drucke 
in  Goedekee  (jengenbach  S.  410—414;  zwanzig  neunzeil.  Str. 

Ain  vasnachtpredig  in  reimen  (Schreibt  n^Aristoteles  secundo  visicorum). 
Cgm.  379.    V.  J.  1454.    BL  171—174. 

§  94. 

Angeekelt  von  der  Roheit  der  Gegenwart  wandten  sich  einzelne 
Dichter  oder  Freunde  der  Dichtung  mit  großem  Eifer  auf  die  alte  Zeit 
zurück  und  versuchten  im  Sanuneln  älterer  Heldengedichte  oder  im  Nach- 
dichten sich  über  die  Erfahrung  zu  täuschen,  daß  die  Zeit  der  Bitter- 
romane  in  Versen  und  der  höfischen  Poesie  vorüber  sei.  Die  eigene 
Leistung  hat  nicht  einen  Hauch  jener  älteren  Gedichte  mehr  aufzuweisen; 
die  Sprache  ist  von  unglaublicher  Verwilderung  imd  Verworrenheit,  so  daß 
man  mitunter  einen  Verrückten  glaubt  reden  zu  hören.  Dabei  bedienten 
sich  Püterich  und  Fuetrer  der  schwierigen  Form  der  jüngeren  Titurel- 
strophe,  deren  Wahl  ihnen  die  Lösung  ihrer  Aui^aben  nur  erschweren 
konnte. 

1.  Jaeob  Pflterieh  von  Beichertshausen,  geb.  1400,  wohnte  1420 
unter  K  Sigmund  der  Belagerung  Prags  bei,  zeigte  sich  1427  als  ''guter 
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Gesell"  auf  einem  Tnmier  zn  München,  erscheint  urkundlich  1441  als 
baierischer  Bat,  1442  (nur  in  diesem  Jahre)  als  Stadtrichter  in  Landshnt^ 
1450  als  herzoglicher  Landrichter,  gestorben  1469.  Im  J.  1462  dichtete 
er  für  die  verwitwete  Erzherzogin  Mathilde  von  Österreich,  Tochter  des  P&lz- 
grafen  Ludwig,  die  zu  Botenburg  am  Neckar  lebte  (mit  deren  Bruder,  Pfalz- 
graf Friedrich  L,  war  er  1450  in  Gescl^UPken  zu  Bamberg)  einen  Ehrenbrie^ 
in  dem  er  die  Bitterbücher  der  Erzherzogin,  seine  eigenen  und  die  damals 
noch  tumierenden  baierischen  Adelichen  au&fthlt. 

Elenach  volgendt  Lied  genandt  der  Ehrenbrief  hat  weillündt  Jaoob  Pfitridi 
Yon  Beicherzhaosen  gemacht,  zewillen  Frauen  Machtilden  Hertzogin  zu  Ossterreich 
vnd  gebome  Ffalzgravin.    In  de£  Yon  Laber  gemainen  Thonn  (Dnrchleichtig  Hoch- 

febome  .  .  148  Titorelstr.J.  Gedr.  in  Duellius  Ezoerpta  genealogica,  hiatorica  etc. 
725.  8.265—284.  Die  Anfanffsworte  der  ersten  18  Str.  ei^ben  DWEF  Mocht  Hklt 
g bohren  von  Bajn  Ffaltz  Graf  In  Bey  Bayn  Erz  Herzogin  In  Ossterreich  u.  s.  w. 
nr  Ehrenbrief  wiedergedruckt  in  Ztschr.  6, 31  ff.  —  Jacob  Pfiteiich  von  Beicherz- 
hausen.  Ein  kleiner  Beytrag  zur  Geschichte  der  Deutsdien  Dichtkunst  im  Schwä- 
bischen Zeitalter.  Seinen  in  Leipzig  zurückgelassenen  Freunden  gewidmet  von  Joh. 
Oiph.  Adelung.  Leipzig  1788.  88  S.  4:  nur  die  literarischen  Stroj^en,  mit  Er- 
liiutenmgen;  darin  S.  34—88  die  ersten  Nachrichten  über  Johann  vintler.  — 
Auszüge  durch  Docen  in  Aretins  Beiträgen  9,  1198—1209.  —  Andr.  Schmidtner, 
Zur  Genealogie  der  Pütriche  (Oberbaierisdies  Archiv  36,  152—172).  B.  Spiller 
in  Ztschr.  27,  278  f.  —  Ph.  Strauch,  Ffalzgrafin  Mechthüd.  &  88.  —  YgL 
Heidelb.  Hs.  676.    Bl  26. 

2.  Vlridl  Faetrer  aus  Landshut,  wo  sein  Vater  bei  dem  im  J. 
1410  beabsichtigten,  aber  vor  dem  Ausbruch  verratenen  und  unterdruckten 
Bürgeraufruhr  „etlich  tausend  Gulden"  einbüßte.  Kam  als  Maler  nach 
München  xmd  verfaßte  dort  auf  Gebot  des  Herzogs  Albrecht,  zwischen 

1478  und   1481,   eine  Chronik,  die   im  J.  60  vor  Chr.  beginnt  und  bis 

1479  fortgeführt  ist  Er  erwtthnt  darin  den  1481  erfolgten  Tod  Herzog 
Ludwigs  des  Beichen.  Er  verfaßte  fOr  Herzog  Albrecht  IV.  sein  Buch 
der  Abenteuer  der  Bitter  von  der  Tafelrunde,  sodann  einen  Lanzelot  in 
Prosa  xmd  einen  in  der  Titurelstrophe.  Ulrich  scheint  im  letzten  Jahr- 
zehend  des  XV.  Jh.  gestorben  zu  sein. 

Die  baierische  Chronik  in  1:    Cgm.  43.    Pgm.  vom  J.  1481.    435  8.    4. 

—  2:  Cgm.  225.  Tp.  vom  J.  1481.  180  Bl.  Pol.  —  3:  Cgm.  227.  Pp.  vom  J. 
1481.  Fol.  Bl.  1—105.  —  Daraus  ist  Einiges  im  Oberbair.  Archiv.  5,  48—86  durch 
Wärthmann  bekannt  gemacht. 

Das  in  der  Titurelstrophe  verfaüte  Gedidit  über  die  Bitter  der  Tafelrunde 
besingt  zunächst  den  trojanischen  Krieg  und  erzShlt  dann  von  Merlin,  Gaudin  und 
Gamuret,  Tschionatulander  und  Sigune,  dann  von  Parzifal,  von  Loheigrim,  ton 
Floreis  zu  Karidol  und  Wigalois,  von  Sejfidd  de  Ardimont,  von  Melerans  von  Ynak' 
reich  und  Frau  Didomeien,  von  JbaiK  von  Persibein,  von  Poytislier  aus  Indien  und 
zuletzt  Yon  Flordimar  zu  KaridoL  In  dem  Gedidite  sind  nach  Dooms  Angabe  so 
viele  Spuren  von  Boheit,  XJngeschmack  und  Gemeii|heit  zerstreut,  daft  man  sich 
wundem  mü£e,  im  Eingange  zum  Lanzelot  einen  ungleich  edleren  und  höheren  Toa 
anzutreffen.  Die  Vorwürfe  Docens  mögen,  wenn  die  Dichtung  mit  denen  firfiborer 
Zeiten  ye^lichen  wird,  begrflndet  sein,  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Gedichten  ans 
Fuetrers  !6eit  ist  der  Tadel  zu  strenge.  —  Die  Widmung  ist  in  den  Anfangssüben 
der  Strophen  10 — ^29  enthalten  und  lautet  danach:   D^  Durcfaleuchtigen  Hioeb- 

C"  omen  Fürsten  Vnnd  Herren  Herren  Albrecht  Pfalltz  Graf  Bey  Beyn  Hertzog 
Obemn  Vnnd  Nidem  Bayrenn  Ett(liche)Zettera.  —  Hss.  des  ganzen  cyklischen 
Gedichtes.  1:  Cgm.  1.  Pgm.  Tom  J.  1487.  348  Bl.  FoL  —  2:  Cgm.  F^.  (Bra- 
gur  4,  2,  189.  Aretin,  Beitr.  1,  4,  49).  —  8:  Wien  3037—3088.  I^.  XV.  Jh.  516 
BL    Fol.  in  Spalten  (Hoffinann  Nr.  101.    Hagens  Museum.    Bd.  1.    S.  568—573). 

—  Eine  Hs.  des  Merlin,  263  Strophen,  in  Wien  2888.  Pp.  XV.  Jh.  21  BL  FoL 
aus  Ambras.    Hoffmann  Nr.  102.    VgL   (Ferd.  Wolf  in  Galfndi  de  Monemuta 
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vita  MerUni  Vie  de  Merbn,  attribaee  k  GeofBroy  de  Monmonth;  p.  ü.  IVandBqae 
Michel  et  Thomas  Wright.  Paris  1837.  8.  LXjQII— LXXY.  5  Anfangsstrophen« 
die  Rubriken  und  die  Schloistr. 

Djre  Gesta  oder  getat  von  herren  Lantzelet  Tom  lach  in  deutscher  Prosa- 
bearbeitong  von  Yolridi  Fflettrer,  maier  zu  Munidien.  6  Bücher  nach  dem  fran- 
zosisdien  Prosabuche,  bald  wörtlich  übersetzend,  bald  den  Inhalt  auszugsweise  zu- 
saznmendr&ngend.  1:  Hs.  in  Donaueachingen.  Nr.  141.  Pp.  XY.  Jh.  169  BL 
FoL  zweispaltig.  Barack  8.  141.  —2:  Cgm.  573.  Pp.  XV.— XVL  Jh.   178  BL  Fol. 

Der  strophisch  abgefaAte  Lanzilet  in  den  Gresamthandschxiften.  Daraus  lieft 
Docen  in  Arotins  Beitrigen  9,  1210—1229  nach  allgemeinen  Bemerkungen  113 
Strophen,  das  Lob  Herzog  Albrechts  IV.,  abdrucken.  Andre  38  Strophen,  litera- 
rischen Inhalts,  stehen  im  N.  literar.  Anzeiger.  1808.  8.  49--53  und  65—68.  — 
F.  F.  Hoff  stätter  gab  in  den:  Altdeutscnen  Gedichten  aus  der  Zeit  der  Tafel- 
runde (Wien  1811.  U.  8)  einen  halb  erzählenden,  halb  nachreimenden  Auszug  aus 
Laazelet  (Bd.  1,  226—345),  Gral  (2,  1—261),  Merlin  (2,  263—376),  der,  wenn  auch 
noch  so  schlecht  geraten,  dodi  über  den  Innalt  befter  belehrt,  als  sonst  eeechehen 
ist.  Aus  dem  Iban  Heft  X.  J.  Hichaeler  in  seinem  Iwein  (Wien  1797.  H  8) 
einen  groBen  Teil  abdrucken. 

Reinhold  8piller,  Studien  über  Ulrich  Füetier  (Ztschr.  27,  262—294).  — 
P.  Hamburger,  Untersuchunffen  über  Ulrich  Fürtxers  Dichtung  von  dem  Gral 
und  der  Tafe&unde.  I.  Zur  Metrik  und  Grammatik.  StQ  und  Darstellungsweise. 
8tra£b.  1882.    44  S.    8. 

Gedruckt  wurden  um  diese  Zeit  der  jüngere  Titurel,  der  Parzival,  Yint- 
lers  Blume  der  Tugend,  Bühelers  Königstochter,  das  alte  Helden* 
buch  u.  a. 

3.  Aus  dem  Wülehalm  Uhichs  v.  d.  Tfirlin,  der  über  9000  Verse  enthielt, 
wurde  ein  doppelter  yerkfirzter  Auszug^  gemacht,  einer  von  etwa  AQQO  Y.,  der  Hein« 
riehs  von  München  Fortsetzung  der  Ghast-Heixe  Chronik  einverleibt  ist,  und  ein 
andrer  Yon  2254  V.  in  einer  Ufienbachisohen  Hs.  auf  der  Leipziger  Stadtbibl.  (Naum., 
Catal.  S.  83)  angeblich  noch  aus  dem  XIY.  Jh. 

4.  Kaiser  Maximillail  L^  der  letzte  Ritter,  geb.  22.  Mftrz  1459, 
gestorben  11.  Jan.  1519,  versnohte,  wie  er  für  Krenzzüge  und  ritterliche 
Abenteaer  schwärmte  nnd  ernstlich  mit  dem  Gedanken  nmgieng,  die  kai- 
serliche xmd  p&pstliche  (Gewalt  anf  sein  Haupt  zu  übertragen,  noch  einmiftl 
die  Wiederbelebung  der  ritterlich-aUegorischen  Poesie,  in  seinem  Teuer- 
dank, dem  tapfem  Helden,  der  er  selbst  ist.  Diese  Dichtung,  von  Max 
selbst  erfanden  und  größtenteils  selbst  ausgeführt,  ließ  er  von  Marx 
Treizsaurwein  xmd  sp&ter  von  dem  Kaplan  Melchior  Pfinzing  (1481  f  Dec 
1535)  ordnen  und  nicht  zum  Yorleil  des  Ganzen  überarbeiten.  Es  wird 
darin  die  Brautwerbung  um  Maria  von  Burgund  allegorisch  dargestellt» 
indem  Teuerdank,  der  den  Versuchungen  des  Bösen  widerstanden,  auf  seiner 
Fahrt  von  Fürwitig,  ünfalo  und  Neidelhart  gehenmit,  endlich  zum  Ziele 
gelangt  Ursprünglich  eine  Darstellung  waghalsiger  Unternehmungen 
kühner  Jugend  und  gefährlicher  Abenteuer  zu  Waßer  und  Lande,  auf  der 
Jagd,  im  Kriege  u.  dgl.,  ein  Sportbuch,  ist  mit  Nachhülfe  des  geistlichen 
Mitarbeiters  eine  Allegorie  zu  Stande  gebracht,  deren  Held  eine  ziemlich 
arglos-einf&ltige  Bolle  spielt  Das  Gedicht  erschien  kurz  vor  Beginn  der 
Reformation  und  wurde,  wenn  auch  als  Werk  eines  Kaisers  bedeutsam 
und  durch  typographische  Pracht  ausgezeichnety  mehr  nur  angestaunt,  als 
daß  es  wirksam  geworden  yrViTe,  Die  ProsaerzlLhlung,  der  Weißkunig,  die 
Max  verfaßte  und  Marx  Treizsaurwein  zusammentrug,  d.  h.  in  die  wil- 
deste imd  verwiirteste  Unordnung  brachte,  würde  nach  beßrer  Anordnung 
eine  anziehende,  in  ihrer  einfachen  naiven  Darstellung  erfreuliche  Selbst- 
biographie der  früheren  Jahre  Maximilians  sein,  wSLhrend  das  Buch,  wie 
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68  Yorligt^  kaom  zn  lesen  ist.     Wohlgeordnet  ist  der  Weißkonig  eine  be- 
deutsame Geschichtsquelle  für  die  Zeit  von  1450 — 1513. 

1)  Die  geuerlicheiten  vnd  eins  teils  der  geschichten  des  löbliche  streitbaren 
vnd  hochberümbten  helds  ynd  Bitters  Tewrdanncks.  Gedr.  .  .  Nürnberg  durch 
den  Eltern  Hannsen  Schönsperger  Borger  zu  Augspurg.  (1517).  290  BL  Fol. 
Drucke  auf  Pergament  und  auf  rapier.  —  Zweite  Ausgabe:  Augspurg  durch  den 
Mtem  Hansen  Schönspeiger.  1519.  290  Bl.  Fol  —  Dritte  Ausgabe :  Augspnrg, 
H.  Stainer.  21.  Dec.  1587.  104  BL  Fol.  —  Die  Bearbeitungen  von  B.  Waldis  und 
M.  Schultes  gehören  nieht  hierher;  ebensowenig  wie  die  von  J.  Alb.  Jorman  in 
Alexandrinern,  yoUendet  28.  Febr.  1680.  N.  Ut.  Anz.  1806.  Nr.  8.  8.  113—118). 
Herausgegeben  von  K.  Haltaus.  Quedlinburg  1836.  XH.  140  u.  192  8.  8.  — 
Von  E.  G<)edeke.    Leipzig  1878.    XXXYI  u.  297  S.    8. 

2)  Der  Weiß  Kunig.  Fine  Erzehlung  von  den  Thaten  Kaiser  MaTimilian  des 
Ersten.  Von  Marx  Treitzsaurwein  .  .  zusammengetragNi,  nebst  den  von  Hannsen 
Bur^air  dazu  veifertigten  (237)  Holzschnitten  .  .  Wien  1775.  307  S.  Fol.  — 
MaTimilian  pflegte  in  Stunden  der  Hufie  seinem  Greheünsdureiber  Ereignisse  aus 
seinem  Leben  zu  dictieren,  mit  der  bestimmten  Absicht,  daraus  eine  Geschichte 
seines  Lebens  zusammenzustellen.  Aus  diesen  Papieren  ist  der  WoAkuni^  hervor- 
gegangen, ein  Memoirenwerk,  nur  daß  die  Namen  meistens  nicht  die  wirklidien, 
sondern  heraldische  sind.  Der  alt  und  der  jung  Weifikunig  sind  Kaiser  Friedrich  m. 
und  Maximilian,  zunächst  so  genannt  wegen  der  weißen  Farbe.  Der  König  von 
Frankreich  heißt  der  plab  fblaue)  kunig,  Karl  Ton  Burgund  der  kunig  yon  Feuieisen, 
nach  der  aus  flammenden  £isengliedem  zusammengesetzten  Kette  des  Ordens  vom 
goldnen  Vließ,  den  Philipp  yon  Buimmd  1430  zn  Brügge  gestiftet  hatte.  Der  Doge 
Yon  Yenedifl^  ist  der  kunig  vom  fisch.   Daneben  werden  wirkliche  Namen  gebraucht: 


Konrad  und  Ulrich,  Vettern  von  Treyzsaurbein  (S.  52};  der  jung  kunig  Lasla  (53), 
Herzog  Karel  von  Burgund  (102),  Granson,  Morta.  Nansee  (116:  in  dem  dritten 
streit  wurde  der  kunig  von  feureisen  zu  tod  erschlagen).  Als  Max  mit  der  Maria 
von  Burgund  verlobt  werden  soll,  werden  die  Intriguen  Ludwigs  XI.  drastisdi  ge- 
schildert (118).  Anmutig  liest  es  sich,  wie  Max  und  seine  junee  Frau  gegenseitig 
ihre  Spradien  von  einander  lernen  (117).  Sehr  genau  ist  hier  (1§5  ff.)  die  fangen- 
Schaft  in  Brügge  erzählt  ^vgL  dazu  Hans  Bell  in  Duell,  miscell.  L  Pez.  SS.  rsr. 
aust  2,  551).  So  klar  und  deutlich  alles  Einzelne  des  Weißkunigs  ist,  so  schainai 
die  verhüllenden  Namen  das  Verständnis  selbst  den  Nahestehenden  erschwert  zu 
haben,  so  daß  sogar  Treizsaurwein,  der  1514  nüt  der  Bedaction  der  schon  zwei  Jahr 
früher  zur  Hälfte  fertigen  Arbeit  beauftragt  wurde,  sich  nicht  zurecht  zu  finden  ver- 
mochte und  besonders  im  dritten  Teile  alles  durcheinander  warf.  Die  Teile  sind: 
I:  Wie  der  alt  weiß  kunig  mit  seim  gemahl  vermahlt  worden  ist  und  welcher  masaen 
Er  und  sein  gemahl  die  höchst  krön  zu  Bom  empfanden  haben  fl— 12).  H:  Des 
jungen  weisen  kunigs  Jugend,  von  seiner  lerung,  schicklichkait,  ertarung  und  heirat 
(13-— 37).  El:  Von  des  junfi;en  weißen  kunigs  neerfeueren,  kri^  und  streiten  (58 
bis  222).  —  K.  Benatus  Hausen,  De  daro  libro  der  Weiß  £vnig.  Franoof.  ad 
Viadr.  1776.  17  S.  4.  —  Büsching,  Wöchentl.  Nachr.  3,  209—218.  —  Murr, 
Journal  zur  Kunstgesch.  3,  43.  —  V^  L.  Bänke,  Zur  Kritik  neuerer  (Seschidit- 
schreiber  (als  Beilage  znr  Gfeschichte  der  Bomanischen  und  Germanischen  Völker. 
Leipz.  1824).  —  D.  Schönherr,  üeber  Man  Treytz-Sourwein  (Archiv  f.  östeir. 
Gesch.  Bd.  48.  S.  35—374).  —  B.  v.  Liliencron,  Der  Weisskunig  K.  Maxi- 
milians L  (Hist  Taschenb.  1873.    S.  321—358). 

a)  Die  vier  namhafiten  Königreich,  nemlich  des  Königs  der  Teuffei,  der  Esd, 
der  Menschen  vnd  der  König.  In  eim  kurtzen  vnd  scharpffen  Hoffspruch,  von  dem 
hochloblichen  Helden  Thewerdanck  füreebüdet.  Frankfurt  1538.  12  BL  4.  (Ha- 
nover.  Lit.  K.  Prosa).  —  Zugeschrieben  wurde  dem  Kaiser  Max  diese  in  Iross 
verfaßte  Satire,  die  sidi  auf  einen  Scherz  von  ihm  gründet,  den  er  machte,  als  er 
ein  Bündnis  mit  Venedig  schloß.  Es  seien,  sagte  er,  nur  drei  Könige  in  der  Welt 
der  Kaiser,  der  König  von  Frankreich  und  der  König  von  En^lancL  Max  sei  ein 
König  der  Kön^,  denn  wenn  er  seinen  Fürsten  etwas  auferlege,  so  th&ten  oder 
ließen  sie  es,  je  nachdem  es  ihnen  gefiUle  oder  nüsfalle,  als  seien  sie  selbst  audi 
mächtige  Könige.  Der  König  von  Frankreich,  der  König  der  Esel,  könne  den  Sei- 
nen, auch  den  Fürsten,  befehlen  was  er  wolle,  sie  müsten  es  thun  wie  die  Esel.  Der 
König  von  England  aber  sei  ein  König  der  Menschen,  denn  alles,  was  er  den  Seinen 
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sebiete,  TeniditetfiB  sie  wie  gohoname  Unterthanen  gern  und  hätten  ihien  Herrn 
Beb.  ygl  Luthers  Tischreden.  EisL  1566.  Bl.  478.  Manlius,  loci  commun.  Bas. 
1590.    S.  583.    Kirchhof,  Wendunmut  4,  28. 

b^  Die  leer:  so  dem  Keyser  Maximilian  inn  seiner  ersten  jugent  gemacht, 
mnd  aureh  eTnen  erfamen  trefflichen  man  seiner  Eriegsrftth  im  zngest^t  ist 
(Zaerot  gedmdct  in:  Die  vier  bücher  Sexti  Julg  Frontini  .  .  Ton  den  guten  B&then 
vnd  Bitterlichen  anschleg  der  guten  hauptlent  .  .  Onexander  von  den  Eiiegflhand- 
lungen.  Meynta  bei  Juo  Schofler.  Fol.  BL  45b— 51a.  —  Wiedeigedruckt  in  der 
neuen  Ausgabe  der  Übersetixmg:  Meintz  1537.  FoL,  daraus  im  deutschen  Museum 
1779.  1,  267—288;  im  Frankfurter  Teurdank  1589;  in  Fronspergers  Eriegsbuch 
1564.  Bl  102—107;  in  Goblers  Chronik.  Frkf.  1566.  BL  80-86;  in:  Grundt- 
fidier  und  Christlicher  Unterricht  f&r  alle  Stände.    Ldpz.  1595.    4). 

c\  Ein  nefl  gedichte  Üon  dem  Jungen  Frinoen  [Philipp,  Maximilians  L  Sohn]: 
Und  Von  seynem  Tode  [1510]  ynd  Sterben  Vnd  auch  Ton  sevner  Wallfart  zu  Sant 
Jacobe  zft  eren  Kfiniglicher  maiestat.  Ynserem  aller  gnedigsts  herren.  6  BIL 
(Beimpaaze). 

§  96. 

Auch  das  deutsche  Epos  zuckte  noch  einmal  in  lebendiger  Weise 
auf.  Die  vielfachen  Handschriften  des  15.  Jh.  (§  61),  der  Druck  des  s.  g. 
alten  Heldenbuches  (§  85),  yielÜEbche  Drucke  einzelner  darin  nicht  enthal- 
tener Stacke  (Sigenot  §  77,  1.  Laurin  §  77,  8.  Ecke  §  65,  2.  Hüdebr. 
§  76)  weisen  auf  eine  bewegte  Teilnahme ;  wirkliches  Leben  zeigen  die  Über- 
arbeitungen älterer  Oedichte,  wie  die  in  der  Piaristen  Handschrift;^  in  der 
Dresdner  Hs.  des  Kaspar  von  der  Böen,  die  Bedactionen  Orendels  und  Oswalds 
(§  31)  und  das  erst  im  16.  Jh.  nachweisbare,  sicher  aber  im  15.  Jh.  schon 
vorhsmden  gewesene  Lied  von  Ermenrichs  Tode.  Wie  roh  und  verwildert 
alle  diese  Dichtungen  erscheinen  mögen,  auf  dem  Hintergrunde  der  in 
leeren  Allegorien  oder  groben  Unsauberkeiten  verkommenen  Zeit  erhalten 
sie  eine  höhere  Bedeutung. 

1.  Eine  von  JuL  Feifalik  aufgefundene  Hs.  der  Piaristen  in  Wien,  Jetzt 
15478  der  HofbibL  enthftlt  auBer  dem  Ortnit,  Hug-  und  Wolfdietrich  auch  eine  Bear- 
heitong  der  Nibelungen,  die  sich  selbst  der  Nibelunger  liet  nennt  und  auf 
einer  Grundlage  beruht,  die  nicht  mehr  vorhanden  ist  Der  Burgnndenkonig,  den 
die  Nibelungen  Dancrat  nennen,  heißt,  wie  im  Siegfriedsliede,  Gibidi  (Str.  7  u.  123). 
—  Die  Hs.  (§  61,  19)  ist,  nach  einer  Mitteilung  des  Entdeckers,  aus  dem  Ende  des 
15.  Jh.,  dodi  nidit  so  snäte  Abschrift,  sondern  wirkliche  Bearbdtung.  Zun&chst 
schlieft  sie  sich  (vgL  §  63)  zwar  an  Ca  an,  aber  so,  daß  sie  auch  Strophen,  die  A 
allein,  einmal  eine,  die  nur  D  eigentümlich  ist,  bietet  und  überdies  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Strophen  hat,  die  allen  Handschüriften  fehlen,  während  sie  ihrerseits 
wieder  Strophen  der  übrigen  ausläßt.  Sie  zerßUlt  in  zwei  größere  Teile.  Der  erste, 
Str.  1 — 1152  hat  die  Überschrift:  'Das  ist  die  erst  hoch(zeit)  mit  Seyfridt  auß  Nider- 
lant  und  mit  Krenhillden*,  der  zweite,  Str.  1153—2442:  'Das  ist  die  ander  hochczeit 
Kuniff  Eczek  mit  Erenhillden  auß  Pur^underlandt.*  Die  Strophe  ist  der  sogenannte 
Hildebrandston.  der  Reim  unerhört  frm;  der  innere  nur  da,  wo  er  aus  nachläßiffer 
Wiederholung  aer  Wörter  aus  der  vorhergehenden  Zeile  entstand.  Der  Dichter  be- 
ruft sich  am  Gehörtes  wie  Gelesenes.  —  Das  Nibelungenlied  nach  der  Piaristen- 
handschrift  in  Wien  herausgegeben  von  Adelbert  von  Keller.  Tübingen  1879 
(litter.  Verein  Nr.  142).  383  S.  8.  2442  Str.  —  Frühere  Mitteilungen  aus  der 
Hs.  machte  Ad.  Holtzmann  in  Pfeiffers  Germ.  4,  315—837,  die  literarhistorisdie 
Bedeutung  der  Bearbeitung  durchaus  verkennend. 

2.  Dietrichs  erste  Ausfahrt.  Hrsg.  v.  Frz.  Stark.  Stut^.  1860.  XX  u. 
353  S.  8.  (PubL  d.  litt.  Vereins  Nr.  52,  aus  der  Piaristenhs.  in  Wien.  Andere  Be- 
arbeitung Yon  Dietrichs  Drachenkämpfen;  866  Str.  in  der  Bemerweise). 

3.  Früher  rielleicht  fällt  die  verloren  geganj^ne  Hs.  einer  Bearbeitung  der 
Nibelnngensage,  in  welcher  Siegfrieds  Kampf  mit  dem  Drachen,  der  Kriem- 

Gocdeke,  Onindriu.    2,  Aufl.  22 
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hilde  entfBhrt  hatte,  als  7.  8.  und  9.  abmture  ausführlich  enfthlt  wurde  (etwa  12 
bis  1300  Zeilen).  •—  Nur  die  eiöflere  Hftlfte  des  Inhaltsverzeichnisses  ist  erhalten 
und  in  Haupts  Ztschr.  10,  144  hrsg.  von  Weigand,  der  die  Hs.  zu  Anfang  des  15. 
Jh.  setzt. 

4.  Der  Drachenkampf  Siegfrieds  bildet  den  Stoff  eines  erst  im  16.  Jh, 
ffedruckten  in  der  Nibelungenstrophe  verfaüten  Gedichtes,  das  trotz  seines  spftten 
Auftretens  schon  aus  alter  Zeit  stammen  muA^  da  es  nicht  nur  mit  der  Thidreks-, 
sondern  mit  der  filteren  Yölsung^aga,  ja  mit  noch  älteren  angeleftcfasiscfaen  Ge- 
dichten sieb  berührt.  Vgl.  MA.  549—557.  —  Handschriften  sind  noch  nicht  ge- 
funden. Alte  Dnuke:  Nümb.  Kuneg.  Hergotin.  o.  J.  8.  (zwischen  1528-r34). 
—  Nfimb.  Georg  Wächter,  o.  J.  (um  1540).  5  Bgn.  kl  8.  —  Frkf.  a.  M.  W. 
Han.  0.  J.  4  Bgn.  kl.  8.  —  Bern.  Sgfr.  Apiarius.  1561.  8.  —  Straub.  Mfillers 
Erben.  1580.  8.  —  0.  0.  1585.  5  Bgn.  kL  8.  —  0.  0.  1591.  8.  -  Basel.  1592. 
8.  —  Basel  1594.  8.  —  Leipz.  1611.  8.  —  (Niederdeutsch  als  zweite  der  *dre  kort- 
wiligen  historien^  Hamb.  Joch.  Low  um  1545).  —  Gedr.  in  Hagen-Primissers 
Heldenb.    Bd.  2. 

5.  Ermenrichs  Tod  behandelt  ein  niederdeutsches  Lied  in  kurzer,  aber 
Mscher  volksmäfiiger  Weise,  in  der  Nibelun^nstrophe.  Dietrich  zieht  mit  zwölf 
Helden,  darunter  der  junge  Blödelin,  nach  Fnsach  und  erschlügt  Ermenridi.  Alles 
ohne  die  erofien  Mannschaftsaufj^bote  der  höfischen  Dichtungen  späterer  Zeit,  in 
echter  Heldenweise  die  That  auf  einem  zusammenhaltend.  —  Eoninc  fhrmenrikea  dot. 
Hrsg.  y.  K.  Goedeke.  Hanover,  Ehlermann  1851.  8.  Wiedergedr.  in  Hagens 
Heldenb.  Leipz.  1855.  2,  537.  Vgl.  MA.  557—62,  —  „Ein  zweiter  lüngerer  Druck 
in  einem  Uederbuche  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek.'*  Müllennoff  in  Ztschr. 
12,363. 

6.  Kaspar  yon  der  Roon  (§  61,  22),  wohl  nur  der  Schreiber  und  Zusamm^n- 
steller  der  Dresdner  Hs.,  folgte  älteren  und  befiren  Quellen  als  der  Zusammensteller 
der  Straßburger  Hs.    Seine  Sammlung  enthielt  ursprünglich  nur  fünf  Stücke:  Ecke. 
Bosengarte.    Sigenot.    Etzels  Hofhaltung.    Laurin.  ~  Über  Ecke  vgl.  §  65,  2.  — 
Die  Quelle  des  aus  364  achtzeiligen  Strophen  bestehenden  Bosengartens  ist  noch 
nicht  wieder  aufgefunden.    Sie  weist  sicn  schon  dadurdi  als  älteste  der  bekannten 
Faßungen  aus,  daß  Volker  darin  erschlagen  wird,  während  die  übrigen  Bedactionen 
ihn  Yon  Ortwin  nur  verwundet  werden  laßen,  weil  sie  aus  dem  zweiten  Teile  der 
Nibelungen  seine  Kämpfe  an  Etzels  Hofe  kannten.  —  Sigenot.    Kaspar  stimmt 
wesentlich  mit  dem  alten  Drucke  überein  (§  77,  1),  nur  hat  er  auch  hier  bemerk^iB- 
werte  Eigenheiten  aus  seiner  Quelle,  freilicn  in  zerrütteter  Form,  überliefert.    Bei 
ihm  heißt  Hildebrants  Schwert  Weihe,  was  nicht  auf  den  Namen  Freise  der  Hand- 
schriften, sondern  auf  Welse,  Weisung  zu  führen  scheint,  ein  Schwert,  das  im  Biterolf 
diesem  und  z^leich  seinem  Sohne  DieÜeib  zugeteilt  wird.  —  Etzels  Hofhalt  ist 
wohl  erst  zu  Kupars  Zeit  entstanden:  Frau  &elde  wird  von  dem  Wunderer  gejagt 
xmd  von  Dietrich,  der  den  Jagenden  tötet,  errettet  (vgL  §  93,  2).   Kaspar  hat  dem 
Gredichte  keine  Aufschrift  gegeben.    Die  hier  gebraudite  stunmt  von  den  Heraus- 
gebern  her.    Der  Wunderer  wäre  passender  gewesen.   — -  Laurein.    Auch  hier 
scheint  Kaspar  die  älteste  Faßung  des  Gedichtes  benutzt  zu  haben,  die  wie  das  alte 
Gedicht  die  Entführung  Similtes  nicht  voraufstellte,  sondern  gelegentlich  einflocht 
Kaspar  allein  überliefert  ausführlich  die  Einzelkämpfe  mit  den  Kiesen  und  zwar  mit 
Berufung  auf  eine  geschriebene  Quelle  (Str.  290.   V^  MA.  544).   Er  allein  hat  die 
Strophe  von  vier  Liingzeilen,  während  alle  übrigen  Kedactionen  in  Beimpaaren  ge- 
schrieben sind.   Er  kennt  die  Fortsetzung  ebenso  wenig,  wie  er  eines  Heinrichs  von 
Osterdingen  erwähnt.    Er  nennt  einen  auch  sonst  (im  Ermenrichsliede)  erwähnten 
Wolfdietrich  unter  Dietrichs  Helden,  den  keine  andere  Bedaction  kennt.    Ans  der 
Vergleichung  zwischen  dem  Wolfdietrich-Saben  und  der  Dresdner  Hs.,  aus  der  fer- 
neren Vergleichung  Sigenots  mit  derselben  Hs.  und  den  verschiedenen  Gedichten 
von  Laurin  ergibt  sich  für  die  Dresdner  Hs.  in  Bezug  auf  Quellenwert  ein  sehr 
günstiges  Besultat.  —  Das  andere  von  Kaspars  Hand  geschriebene  Stack  gehört 
nicht  zur  Heldensage  im  en^m  Sinne,  zeugt  aber  ^eichfalls  für  seine  oder  sdnes 
Auftraggebers  Neigung  zu  mcht  eigentlich  höfischer  Dichtung.    Es  ist  der  Herzog 
Ernst,  54  Strophen  in  der  Bernerweise.    Die  von  andrer  Hand  geschriebenen  Ge- 
dichte folgen  alten  guten  Quellen.    Ortnev,  von  587  auf  297  Strophen  abgekürzt, 
schließt  sich  an  den  ältesten  bekannten  Ortnit  (§  64,  2).    Wolfdietrich  and 
Sahen,  von  700  auf  333  Strophen  zusammengedrängt,  ist,  da  er  auf  dem  ältesten 
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Wolfdietrich  foBt  and  allein  den  Schlni  bewahrt  hat  (S  64,  8)  eine  der  wichtigeren 
ürknnden  für  die  GeschirJite  onsers  Epos.  Das  Hildebrandslied  bewahrt  glddi- 
falls  die  Zfige  einer  älteren  höfischen  Bearbeitung  dieser  Yolksdichtong  (§  76). 
Ebenso  wurde  fßr  die  Drachenkämpfe  Dietrichs  und  seiner  Gesellen  eine  alte 
Quelle  benutzt,  deren  408  Strophen  auf  180  einschmolzen.  Das  Gedicht,  das  wir 
noch  besitzen  (§  74,  4),  kann,  aa  es  1097  Strophen  zählt,  nicht  benutzt  sein.  Das 
Gedieht  weiB  von  den  Kämpfen  ^egen  die  Biesen  nichts,  die,  wenn  seine  Quelle  sie 
gehabt  h&tte,  es  wohl  ebenso  wenig  würde  unberücksichtigt  gelafien  haben  wie  Kaspar 
im  Laurein.  Abenteuerlich  ist  das  letzte  Gedicht,  das  Meerwunder,  81  Strophen 
der  Bemerweise,  dessen  Quelle  unbekannt  ist  und  das  auBer  der  Burg  Luneria  kaum 
einen  Namen  nennt,  auf  den  sich  weiter  forschen  ließe.  Ein  Herr  von  Lamparten 
befreit  eine  Königin  von  einem  Meerungoheuer. 

E.  Müllen  hoff.  Die  merovingische  Stammsage  (Ztschr.  6,  430--485  und  die 
dort  S.  432  aüsgehobene  Sage  der  Hist.  epitom.  c  9  über  das  Meerwunder,  das  die 
Königin  notzüchtigt,  die  dann  den  Meroveus,  den  Stammvater  der  Merovinger, 
gebiert). 

Ursprünglich  enthielt  die  Dresdner  Hs.  108  (jetzt  M  201)  vom  J.  1472  (§  61, 


22)  nur  8:  Ecke,  4:  Gr.  Bosengarten,  6:  Sigenot,  ?:  Etzels  Hofhaltung,  9:  Laurein, 
die  laut  der  SchluAschrift  hinter  9  von  „Kaspar  yon  der  Böen  purdich  von  münerstat 
in  Irancken"  Ostern  1472  vollendet  wurden.  Von  derselben  Hand  ist  der  eingeklebte 
8:  Ernst,  ebenso  eingeklebt  die  von  andrer  Hand  geschriebene  Nr.  5:  Das  Meer- 
wunder, und  dann  die  mit  älterer  Hand  geschriebenen  Nr.  1:  Ortnei,  2:  Wolf- 
dieterich und  Sahen,  10:  Dietrichs  Drachenkämpfe,  11:  EQldebrand  vom  und  hinten 
beigefü^.  Das  Ganze  gelangte  laut  einer  Notiz  auf  dem  Vorsatzblatt  in  den  Besitz 
eines  Mecklenburger  Fürsten  „Waltasar  von  gocz  genaden  herczog  zu  mechelwurck** 
(geb.  1442  t  1507,  bis  1479  Bischof  zu  Schwerin).  Bearbeitungen  sind  sämtliche 
Stücke,  Nr.  5:  Meerwunder,  und  Nr.  7 :  Etzels  Hofhaltung  vielleicht  ausgenommen,  da 
für  sie  ältere  Quellen  fehlen.  Anzeige  der  Abkürzungen  nur  bei  1:  Ortnei,  2:  Wolf- 
dietrich und  10:  Dietrichs  Drachenxämpfen ,  also  den  altem  zu  der  Hs.  benutzten 
Stücken.  YgL  Zamcke  in  Germ.  1,  58—68.  —  (rewöhnlich  wird  diese  Sammlung 
nach  dem  genannten  Schreiber  als  das  Heldenbuch  Kaspars  von  der  Böen 
aufgeführt,  der  Kürze  wegen  ganz  passend,  nur  darf  man  mcht  annehmen,  Kaspar 
habe  eigene  Gedichte  zu  eignem  „bänkelsängerischen"  (jebrauch  benutzt. 

7.  lied  von  Herzog  ErnBt  (Es  f&r  ein  herr  was  erentreich  geheisen  kaiser 
Friderreich,  71  Str.  in  der  Bemerweise,  18  Str.  fehlen.  Dresd.  Hs.  M  180  (ehemals 
M.  89d).  Bl.  57—69.  Daraus  gedr.  Ztachr.  4,  480—499.  —  B.  Hügel,  Das  lied 
von  Herzog  Emst.    (Paul,  Beiträge  4,  476—499). 

8.  Aus  der  Wiener  (Piaristen)  Hs.  der  Hofbibliothek  Nr.  15478  machte  Scher  er 
die  Bearbeitung  des  Anteloie  bekannt  (Ztschr.  15,  140 — 149:  Antelan)  und  ver- 
öffentliidLte  Steinmeyer  die  Bearbeitung  des  Lohengrin  (Ztschr.  15,  181—244: 
LorengeL  207  zehnzeil.  Str.,  lückenhait,  Etzel  in  Episode.  Vgl.  Kolmarer  Hs. 
S.  71.    (Jerm.  7,  274. 

§  96. 

Als  das  Bittertum  gegen  den  aufstrebenden  Bürgerstand  mehr  und 
mehr  zurücktreten  muste,  suchten  die  yomehmen  Stftnde,  besonders  einige 
hochgestellte  Frauen,  dasselbe  wenigstens  literarisch  noch  zu  halten,  indem 
sie  ältere  deutsche  Dichtungen  in  Prosa  auflösten,  wie  Tristan,  Wigalois, 
Wilhelm  von  Österreich,  oder  Bitte rromane  aus  fremden  Sprachen  über- 
setzten. Eine  Gräfin  Margareta  von  Widmont,  Gemahlin  Herzogs  Friedrich 
von  Lothringen,  hatte  1405  den  Boman  von  Loher  und  Maller  aus  dem 
Lateinischen  ins  Welsche  übersetzt,  xmd  ihre  Tochter  Elisabeth,  Gräfin  von 
Nassau-Saarbrüok,  übertrug  die  Arbeit  1407  ins  Deutsche.  Dieselbe  Elisa- 
beth übersetzte  dann  dreißig  Jahre  später  den  Boman  Hug  Schapler  nach 
einer  chanson  de  geste,  die  ihr  Sohn,  Johann,  Graf  zu  Nassau-Saarbrück, 
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in  Fraokreieh  hatte  abschreiben  laßen.  Zu  Ehren  nnd  Dienist  des  Mark- 
grafen Rudolf  Yon  Hochberg  übersetzte  Türing  von  Buggeltingen  1456 
die  Melusine.  Die  (jemahlin  des  Herzogs  Sigmund  in  YorderOsterreich, 
Eleonore,  eine  gebome  schottische  Prinzessin  (1448 — 1480),  übersetzte 
aus  einer  Handschrift  den  zuerst  1480  in  Frankreich  gedruckten  Boman 
von  Pontus  und  Sidonia,  und  ein  würtembergischer  Bat,  Marquart  vom 
Stein,  der  in  der  Umgebung  der  Pfialzgrttfin  Mechthild  lebte,  übertrug  das 
franzissische  Novellenbuch  vom  Bitter  vom  Tum.  So  drang  von  den  HOfen 
und  aus  den  höheren  Ständen  abermals  die  fremdländische  Literatur  bei 
uns  herein,  und  die  Gelehrten  giengen  gleiche  Bahnen,  indem  sie  das  Latein 
auch  far  ihre  Poetereien  wählten  oder  aus  dem  Lateinischen  und  Italie- 
nischen übersetzten.  Es  darf  deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  daß  sich  das 
von  der  höheren  Bildung  im  Stich  gelaßne  Volk  an  seinen  Stoffen,  einem 
Pfaffen  von  Ealenberg,  einem  Eulenspiegel,  schadlos  zu  halten  suchte. 

1.  De  pestiferifl  libris,  cüjusmodi  sunt  ia  ffispania  Amadlsus,  Splandianus,  Flori- 
sandos,  TirantoB,  TiiBtanus:  ^uarom  ineptiaram  nullns  est  finis,  quotidie  prodeont 
noTae:  CeLoBtina  laena  nequitiaram  paiens,  caioer  amorum.  In  Gallia  Landlotas  k 
laca,  Paris  et  Yienna,  Ponthns  et  Svdonia,  Petrus  provincialiB  et  Margalona,  Me- 
lusina,  domina  inexorabiliB.  In  hac  ^elgica  Morius  et  Albns  flos.  Leonella,  et  Ga- 
namoros,  Carlas  et  FLoieta,  P^ramns  et  Thisbe.  Sunt  in  yemacolas  lingnas  tra&s- 
fosi,  ex  Latino  quidam.  velnt  infacetissimae  faoetiae  Poggii,  Euiyalus  et  LncretiA, 
Centom  fEkbolae  ^occatii,  quos  omnes  libros  oonscripserant  odosi^  male  feriati,  im- 
periti  Ticüs  ac  spuicLtüs  dediti:  in  queis  miror  quid  delectet?  nisi  tarn  nobis  fla^tU 
blandirentor.  (L.  Vives,  de  institatione  foeminae  christianae.  Hanoyiae  1614.  8. 
(Yoirede.    Ans  Bmgis  Nonis  Aprilis.    1528).    1,  5  p.  201). 

Und  ist  kein  Wander,  da  sie  doch  aach  durch  meine  (des  Podagras)  Schick- 
ung aller  Völker  Historien  durchlesen,  aller  Poeten  fabehi,  die  erdiofatet  geechicfaten 
von  Kaiser  Octavian,  Bitter  Galmj,  Pontus,  Wiffoleis  vom  Bad,  Tiew  Eckart,  Bris- 
sonet,  Lewfrid  mit  dem  Goldfaden,  Peter  mit  den  silbem  Schlüssehn,  Bitter  vom 
Thum,  Melusina,  Tristrant,  König  Loher  und  Maller,  Hug  Schappler,  Valentin  und 
Vrso,  OlTvier  und  Arto,  Beinhart  und  Gabrioto,  Euiialo  und  Lucretia,  Floiio  und 
Bianoefora  und  das  ganze  Heldenbuch  sampt  den  Gentonovelle,  daS  ich  jetzt  der 
andern  Schnakenbtlcher  und  Pantagrualischen  Affenteuriichkeiten  geschweige.  Fi- 
sohart,  Podagr.  Trostb.  1591  K  7 ab). 

2.  Nach  dem  von  B.  Wülcker  hrsg. Messmemorial  desFrankfarter  Buchdruckers 
M  Härder  (1873.  4)  setzte  dieser  in  der  Fastenmeese  1569  folgende  Yolksbabher 
ab:  Die  sieban  weisen  Mebter,  283  Exemplare;  Pauli,  Schimpf  und  Ernst,  202  Ex.; 
Fortnnat,  196  Ex.;  Magelone  176;  Melusine  158;  Pontus  147;  Galmy  144; 
Octavian  135;  Wendunmut  118;  Hu^  Schapler  97;  ApoUonius  85;  Enlenspiegel  77; 
Herpin  77;  £8opus  69;  Wigalois  69;  Loher  64;  Tnstrant  56;  Flore  und  Blan- 
schefl.  52;  Narrensohiff  42;  Grobianus  40;  Barbarossa  39;  Fierabras  37;  Hümin 
Seifirid  34;  Maroolnh  32;  Schiltberger  29;  Olimer  24;  Herzog  Ernst  17;  Olivier 
und  Artus  18;  Tfm  vom  Kaienberg  8;  Heldenbuch  4. 

3.  Buch  der  Liebe.  Franckf.  a.  M,  Feyrabend.  1578.  Fol.  (Dannstadt).  — 
Buch  der  Liebe.  Franckfurt  a.  M,  Feyrabend.  1587.  Fol.  (1 :  Octayian.  2:  Magelone. 
3:  Gahny.  4:  Tristrant.  5:  Camill  und  Emihe.  6:  Florio  nnd  Bianceffora. 
7:  Theagenes  und  GharicUa.  8:  Gabiiotto  und  Beinhard.  9:  Melusina.  10:  Bitter 
vom  TunL  11:  Pontas  und  Sidonia.  12:  Herpin.  13:  Wigoleis^  —  Bibliothek  der 
Bomane  (hrsg.  von  H.  A.  0.  Beichard).  Biga  1782—94.  XXt.  8.  (Hier  nur  die 
mittelalterlichen  Bomane  zu  nennen,  von  denen  Beichard  Ausztige  gibt:  Bd.  2: 
Wigalois.   EulenspieffeL  —  3:  Lanzelot.   Markgraf  Walther.    Euiialus  undLuoretiA. 

—  4:  Murr,  Uterar.lTachiichten  von  Eulensnie^.  —  5:  Ogier.    Camillo  und  Emilie. 

—  6:  Haimonskinder.  Herzog  Ernst.  —  Y:  Mörin.  —  8:  Heinrich  der  Lowe.  — 
9:  BeinekeVos.  —  13:  Gehörnte  Siefffined.  —  14:  Magelone.  —  15:  Sieben  weise 
MeiBter.  —  19:  Pontas.  —  21:  Tannhanser  und  der  treue  Eckart.)  —  Buoh  der 
liebe  yon  J.  G.  G.  Büsching  und  Fr.  H.  v.  der  Hagen.  Berlin  1809.  8.  (Tristan 
und  Isolde.   Herabras.   Pontus  nnd  Sidonia.)  —  Narrenbuch.  Hrsg.  von  F.  IL  v.  der 
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Hagen.    Halle  1811.  Yl  a.  541  8.  8.  (Die  Schildbürser.  ->  Salomon  ondlCarkolf. 

—  Ber  Pfanlieir  Yom  Kalenbeig.  —  Peter  Leu.  ^  Anhang :  literatar  der  einielnen 
St&eke.)  Vgl  W.  Grimm,  KL  Sda.  2,  52—77.  —  Bach  der  schönsten  Geschichten 
und  8agen.  Ton  G.  Schwab.  Stattsart  1836.  H.  8.  (L  Siegfried.  Magelone. 
HiTlanda.  Genofera.  Giiseldis.  Bobett  der  TeofeL  Die  SchildbQiger.  H.  Octavian. 
HaTmonskinder.  Melasina.  Herzog  Ernst.  Fortanat)  —  Deutsche  Yolksbüdher 
nach  den  ftchtesten  Ausgaben  hergestellt  von  K.  Simrock.  Berlin  und  Frankfurt. 
1899  ff.  (1.  Salomon  und  Morolf.  2.  Gregorius  auf  dem  Steine.  8.  Die  sieben  weisen 
Meiater.  4.  Eulenspieffel.  5.  Schildbürger.  6.  Heinrich  der  Uwe.  7.  Magelone. 
8.  Die  M5rin.  9.  Ke  Hajrmonskinder.  10.  Barbarossa.  11.  Octavian.  12.  &ineke 
Fachs.  18.  Diemringer.  14.  Fortunat.  15.  Apollonins.  16.  Herzog  Ernst  17.  ffieg- 
fried  18.  Wigalois.  19.  Faust  20.  I^chwörter.  21.  Tristan  und  Ibo1£. 
22.  Melusine.  &.  Griseldis.  24.  Der  aime  Heinrich.  25.  Der  Schwanritter.  26.  Mos 
und  Blankflos.  27.  Virgilius.  28.  Bruder  Bausch.  29.  Ahasrerus.  80.  Rerabras. 
31.  Bätseibuch.  85.  Der  Finkenritter.  86.  Hans  Oaoert  87.  Thedel  von  Wahnoden. 
88.  Hug  Schapler.  89.  Die  sieben  Schwaben.  40.  Oberon.  41.  EulenspiegeL 
42.  Helena.  43.  Pontus  und  Sidonia.  44.  Heroin.  45.  Galmy.  46.  Jflngstes  Ge- 
richt im  Thale  Josanhat  47.  Hrrlanda.  48.  Gregorius.  49.  Malagis.  50.  Monte- 
rilla.  51.  Aesop.  52.  Lucidarius.  53.  Sibyllen  Weissagungen.  54.  Die  heiL  drei 
Ednige.    55.  Das  Puppenspiel  Ton  Faust.    56.  Kinderbudi.    57.  Volkslieder). 

4.  Die  teutschen  Volksbücher.  NfihereWürdignng  der  schönen  Historien-,  Wetter- 
und Arznejbüchlein,  welche  theils  innerer  Werth  ,  theils  der  Zufall,  Jahrhunderte 
hindurch  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat  Von  J.  Gör  res.  Heidelb.  1807.  XH  u. 
311  8.  8.  Vgl.  Hau.  lit  Ztg.  1808  Nr.  51.  Jenaer  lit  Zig.  1810  Nr.  110  (Docen). 
F.  W.  V.  Schmidt  in  den  Wiener  Jahrbüchem  29,  71  ff.  31,  99  ff.  —  Geschichte 
des  Bomans  und  der  ihm  verwandten  Dichtungsgattungen  in  Deutschland  von  Felix 
BobertajT.  Erste  Abtheilung.  Bis  zum  Anfange  des  JLVJIL  Jh.  Erster  Band. 
BrealAU  1876  —  77.  IV  u.  458  8.  8.  —  Die  Anlanee  des  deutschen  Prosaromans 
und  Jörg  Wickram  von  Golmar.  Eine  Kritik  Ton  Wilhelm  Schere r.  Strassb.  1877. 
2  EL  u.  108  8.  8. 

5.  Histoire  des  livres  populaires  de  la  litterature  du  oolportage.  Par M. Gh.N i s  ar d. 
Ed.  2e.  Paris  1864.  H.  (XVI,  581;  599  S.)  8.  —  La  France  litteraire  au  XVe. 
siede.  Par  Gustaye  Brunet  Paris  1865.  Vinu.256S.  8.—  De  nederlandsche 
Volksromans.  Eene  Bijdrage  tot  de  Geschiedems  onzer  Letterkunde,  door  Mr.  L.  Ph. 
C.  Tan  den  Bergh.    Amsterdam,  bn  M.  H  Schonekat    1837.    XVI  u.  200  S.  8. 

—  Vaderlandsche  V olksboeken  en  volkssprookjes.  Van  de  vroegste  tajden  tot  het 
qinde  der  18e  eeuw  door  G.  D.  J.  SchoteL  Haarlem  1873—74.  H.  (XV,  304; 
Vm,  334  S.)  8.  — •  Ahmndelig  Morskabslssning  i  Danemark  og  Norge  igjennem 
Aarhundredes.  Beskreven  afBasmus  Nyerup.  KoebenhaYu.  Forlagt af Broedeme 
Thiele.    1816.    XXVm  u.  327  8.    8. 

L  Voran  stelle  ich  die  deutschen  Stoffe  in  Prosa  und  Versen,  zu 
denen  ich  auch  Romane  rechne,  die  ans  deutschen  Ritterdichtnngen,  deren 
Gegenstand  nicht  heimisch  war,  in  Prosa  aufgelöst  sind.  Neidhart  und 
der  Ealenberger  sind  in  Versen;  auch  bei  Eulenspiegel  halte  ich  eine  alte 
niederdeutsche,  leider  yerlome  Form  in  Versen  ftir  wahrscheinlich.  Nieder- 
deutsch als  Sprache  der  ursprünglichen  Bearbeitung  glaube  ich  nach- 
gewiesen zu  haben. 

1.  Her  sog  Ernst  Gregen  Ende  des  XV.  Jh.  wurde  das  alte  Gredicht  über 
Herzog  Ernst  aus  den  Reimpaaren  in  Prosa  aufgelöst;  doch  blieben  riele  Verse 
stehen. 

1)  Hienadi  folst  ain  hfipsche  liepliehe  historie  ains  edeln  fürsten  hercsog 
Ernst  von  baim  Tnd  tO  dstench.  o.  0.  u.  J.  FoL  Brunet  2,  1048.  -—  Hain.  — 
2)  Historie  von  Herzog  Ernst  von  Beyern  ynd  Ton  Oesterreich.  o.  0.  u.  J.  45  Bl. 
FoL  zu  87  ZeQen  (Berim  HB.  1673.)  —  3)  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  A.  Sorg)  44  Bl.  Fol. 
zu  36  ZeQen.  —  4)  o.  0.  u.  J.  (Strasburg}  55  Bl.  Fol.  zu  32  Zeilen.  —  5)  Gothaer 
BibL  Monum.  tvp.  s.  1.  e.  o.  Fol.  Nr.  105.  Hienach  folget  ein  hfipsche  liebliche 
^storie  eins  edlen  forsten  hertzog  Ernst  von  bejem  ynd  von  östericn.  47  (von  55) 
EL  Fol.  zu  32  Z.  TgL  Panzer  Zus.  16  Nr.  75.  Jacobs  Beschreibung  2,  265—267. 
Docen  in  Hagens  Museum  2,  247.  —  6)  o.  0.  u.  J.  (mit  Schiltberger  u.  Brandan. 
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Augsburg,  Anton  Sorg]  145  Bl.  Fol.  zu  30  — 32  Zeilen.  —  7)  Eine  lesenswürdige 
Historia,  vom  Herzog  Ernst,  in  Baym  und  Oesterreich,  wie  er  durch  wunderli<£e 
Unfall  sich  auf  gefänrliche  Beise  begeben ,  jedoch  endlich  vom  Kajser  Otto . .  bo- 

fnadet  worden.  Ganz  neu  gedruckt,  o.  0.  u.  J.  (um  1700)  Berlin  HB.  1674.  — 
)  Kurze,  anmuthige  (jeschichte  des  ehemaligen  Herzog  Ernst  von  Oesterreich  und 
Baiem,  worin  dessen  Thaten  und  Abentheuer  und  endlich  dessen  Walfahrt  nach 
Jerusalem  enthalten  sind.    Linz  1824.    8. 

2.  Wigalois.  Im  J.  1472  wurde  der  Wi^ois  Wimts  von  Grafenberg  prosaisch 
bearbeitet  und  21  Jahre  später  gedruckt.  1)  Wiffoleyfi  vom  rade  vom  gmcuperg. 
Am  SM, :  Gedruckt  vnd  seligklicnen  volendet  in  der  Ke^serUchen  stat  Aogsporg  yü 
bansen  schönspereer  als  man  zalt  vö  d'  gepurt  Gristi  Tausent  vierhundert  vnd. 
Ixxxzüj.  jare  am  freytag  nach  sent  Felicen  ü^,    Fol.  (Ebert  28992.   Brunet  5, 1445.) 

—  2)  Ein  gar  schöne  liej^che  vnd  kurtzweihge  Histoiy  von  dem  Edelen  herren 
Wi^leis  vom  Bade.  Ein  Kitter  von  der  Tafelronde.  Mit  seinen  schönen  hjstorien 
vnd  figuren.  Wie  er  geboren  vnd  sein  leben  von  seiner  jugent  an  bifi  an  sein  ende 
gefürt  vnd  vollbracht  hat.  Straßbuig,  J.  Knoblauch.  1519.  55  BL  4.  (Wolfen- 
büttel). —  3)  Franckfurt.  o.  J.  8.  —  4)  Franckfurt,  G.  Rabe  vnd  Wevgand  Han. 
1564.  8.  —  5)  Im  Buch  der  liebe.  Bl.  382—396.  —  6)  Wigoleis  vom  Raht  Ritters 
Historia  wie  es  jhm  von  jugendt  auff  bÜt  an  sein  Ende  ergangen  sey.  iVankf.  a.  M. 
1586.  8.  (Qess  2,  257.  Ebert  23995).  —  7)  Ritterliche  History  deß  Hochberfimbten 
vnnd  Thewren  Ritters,  Herrn  Wigoleis  vom  Rade,  Wie  es  ihm  von  Jugend  auff,  biß 
an  sein  Ende  eräugen  sey.  Getruckt  zu  Hamburg,  bey  Lorenz  Schneider.  In  Ver- 
legung Henrich  Dosen.  1611.  8.  (Berlin  HB.  1699).  —  8)  Nürnberg  1653.  8.  — 
9)  Ritterliche  Thaten  des  hochbertihmten  und  dapfem  Ritters  Wiegoleis  vom  Rade. 
Nürnberg  1664.    8.  (Kuppitsch  7602). 

3.  Tristan.  Aus  dem  überarbeiteten  Gredichte  Eilharts  von  Oberge,  nicht 
aus  dem  französischen  Roman,  wurde,  wie  aus  der  Schlußschrift  hervorgeht,  der 
deutsche  Prosaroman  bearbeitet.  —  1)  Hienach  volget  die  histori  von  Herrm 
Tristrant  vnd  der  schönen  Isalden  von  irlande.  welicne  histori  einer  vorrede  wol 
würdig  wäre,  vnd  doch  vnnutz.  dann  die  lesenden  vnd  zuhörenden,  in  langen  vor- 
reden verdriessen  nemend  Darum  sage  ich  die  histori  auff  das  kürtzt.  Am  Schi,: 
Hie  endet  sich  herr  Tristrät.  Getruckt  zu  Augspurg  von  Anthonius  Sorg  im  M.CCCC. 
vnd  Ixxxjjjj.  Jare.  185  Bl.  4.  (Brunet  4,  958.)  Vgl.  M.  Heibig  im  Messa^er  des 
Sciences  historiques  de  Belgique.    1842.   S.  74,  wiedergedruckt  bei  lichtenstem  S.  5. 

—  2)  Hve  hebt  sich  an  die  hystory  herren  Tristrants  vnd  der  schonen  ysalden, 
welliche  histori  p^  kurtzweilig  zu  lesen  ist.  Augspurg,  Hans  Schonsperger.  1498. 
58  Bl.  Fol.  zweispalt^  (Berlin  aus  Naglers  Sammlung.  Ebert  23117.)  —  3)  Bern 
1509.  4.  —  4)  Die  History  von  Tristrant  vnd  der  schönen  Isalden  von  Irlande. 
Straßb.  1510.  4.  Ebert  23118.  —  5)  Worms,  Gregor  Hofmann  o.  J.  (auf  den 
Hölzschn.:  1549)  92  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  —  6)  Franckf.  a.  M.  1556.  Weyrand 
Han.  8.  —  7)  Straßburg,  Jac.  Frölich  1557.  100  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  —  8)  Herr 
Tristrant.  Kn  wunderbarliche  vnd  fast  lustig  History  von  Herr  Tristrant  vn  der 
schönen  Isalden,  eins  Königs  aus  Irlands  Tochter,  was  sie  vor  grosse  freud  mit 
einander  gehabt  haben,  vnd  wie  dieselbige  freud  gantz  trawriglicii  zu  eim  end  voll- 
bracht ward,  sehr  lieblich  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Main,  durdi 
Thomam  Rebart  vnd  Kilian  Hahn.  Am  Schi:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  Thomas  Rebart  vnd  Kilian  Hahn.  Anno  1570.  A— R4  8.  (Celle).  —  9)  Im 
Buch  der  Liebe  1587.  Bl.  78—107.  —  10)  Franckfurt.  1584.  8.  —  11)  Erfurt  1619. 
8.  —  12)  Herr  Tristrant,  das  ist  eine  Wunder-  vnd  höchstbelustbare  Geschieht  von 
Herrn  Tristrant  und  der  schönen  Isalden.  Nürnberg  1664.  8.  Ebert  23120.  — 
18)  In  Hagens  Buch  der  Liebe  und  daraus  bei  Simrock.  —  (Frz.  Lichtenstein, 
Zur  Kritik  des  Prosaromans  Tristrant  und  Isalde.  Dissert.  Breslau  1877.  36  S. 
8.  imd  Thesen.  Anz.  f.  d.  A.  1879.  S.  227  288.)  —  14)  Tristrant  und  Isalde. 
Prosaroman  des  XV.  Jh.  hrsg.  v.  Fr.  Pfaff.  Tübingen  (litt.  Verein  Nr.  152).  1881. 
287  S.    8. 

8a.  K.  Bartsch,  Bruchstücke  eines  prosaischen  Tristanromans.  (Crerm.  17, 
416 — 419,  aus  dem  XVI.  Jh.,  von  dem  bekannten  verschieden,  vielleicht  direct  aus 
dem  Französischen.) 

4.  Das  Gedicht  Wilhelm  von  Oesterreich  des  Johann  von  Würzburg 
§  80,  8  wurde  von  einem  ungenannten  Bearbeiter  in  Prosa  aufgelöst,  scheint  aber 
wenig  Beifall  gefunden  zu  haben,  da  nur  ein  Druck  bekannt  geworden  ist.  —  1)  Bl. 
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1:  Ein  Schön  vnd  j  gßntz  kortsweilige  Historien,  von  |  HertsogWilhehn  ans  Oster- 
reidi,  Tnd  |  eins  Königs  Tochter  ans  Zisiia,  Agley  |  genandt,  Wie  sie  nach  langer 
ausgeetan-  |  denergefahr,  durch  Wvinderbarlich  |  ebenthewrzasammenvormeh  I  let,etc. 
GantK  Lustig  vnd  |  Knrtzweilig  zulesen.  Bl.  2a:  Hie  hebt  sich  an  eine  schöne  vn 
knrcEweilige  h^stori  zelesen  yon  herczog  Leuppold  vnd  seinem  sun  Wilhahn  yon  öster- 
reidi  wie  die  jr  leben  yoUenndet  haben,  ynd  wieuil  herczog  Wilhalm  erlitten  hat .  . 
Augspurg  Ant  Sorg.  1481.  138  Bl.  Fol.  (1—74  Leupold;  75—188:  Das  buch  des 
«dem  ritters  yn  landtfarers  Marcho  polo.)  Berlin.  Gottingen.  —  Vgl  Panzer. 
Annal.  1,  121.  Nr.  135.    Uhland,  Sehr.  1,  504. 

5.  Barbarossa.  Die  Sagen  yon  Friedrichs  I.  Eroberung  Jerusalems  mit 
König  Philipp  yon  Frankreich  und  Bichard  yon  England,  wobei  em  Herzog  Eckhart 
yoB  Haiem  zu  Hülfe  kommt,  der  seinen  Bundschuh  als  Banner  aufsteckt;  yon 
Friedrichs  Bad  und  Gefangennahme  durch  den  Sultan;  yon  seinem  Zuge  gegen  den 
Papst,  der  ihn  dem  Sultan  yerraten  hatte;  Friedrichs  Tod  und  Bergentrückung  bilden 
den  Uegenstand  eines  Büchleins,  das  wohl  nicht  älter  ist  als  das  Jahr  des  ersten 
Druckes.  —  Vgl.  Mafimann,  Kaiserchronik  3,  1121.  —  1)  Ein  warhafftige  history 
yon  dem  Kayser  Friderich,  der  erst  seines  Namens,  mit  einem  rotten  Bart,  den  ^e 
Walhen  nennten  Barbarossa,  derselb  gewan  Jerusalem,  Und  durch  den  Babst 
Alexander  den  dritten  yerkuntschafPt  ward  dem  Soldanischen  Köni^ .  .  Am  Seht, : 
Laudahut  durch  Johan  Weyssenburger.  1519.  10  BL  4.  (Wolfenb.  Berlin  HB. 
1716.)  —  2)  Auffspurg  1519.  8  Bl.  4.  (Dresden,  München.  Stuttgart.  Damach 
durch  Frz.  Pfei&r  in  Ztschr.  5,  250).  —  3)  Straßburg,  Grüninger  1520.  1.  März, 
kl.  FoL  (Wolfenb.)  —  4)  Cöln  bei  St.  Lupus  o.  J.  (um  1539).  10  Bl.  4.  (Wolfenb.) 
—  6)  Augsburg,  Stayner  1543.    Fol. 

5a.  Eine  Schrift  des  Schaffhauser  Stadtarztes  Johann  Adelphus  über 
Barbarossa  darf  mit  dem  sagenhaften  Werkchen  nicht  yerwechselt  werden;  sie  ist 
historisch:  Ein  warhafftige  beschreibung  des  lebens  Barbarossa.    YgL  §  99. 

6.  1)  Hye  nach  yolget  gar  hüpsche  abentewrige  gidicht  so  gar  kurczweillrg 
sind  zelessen  ynd  ze  singen  die  der  edel  yn  eestreng  herre  Neithart  Fuchs 
geporen  aus  meichssenn  Kytter  des  durchlauchtigste  hochgepom  fürstg  ynd  herm 
herr  Otten  ynd  Friderichen  herczogen  zft  Oesterreych  saugen  diener  bey  seinen 
zeitenn  gemacht  ynd  yollbracht  hatt  mit  den  paurenn  zfi  zeichelmaur  in  Oesterreich 
ynd  ander  halbsen.  o.  0.  u.  J.  14  Bogen  kL  8.  (vor  1500.  Hamburg.  Vgl. 
Lappenberg  im  Anzeigebl.  der  Wiener  Jahrbücher  1828.  Bd.  42.  S.  17 — 19. 
Nach  dieser  Mitteilung  enth.  der  Druck  34  Erzählungen,  welche  durch  einige  Minne- 
ond  Frühlingslieder  unterbrochen  sind.  Der  Beschluß  lautet:  Hye  endet  sich  auff 
diser  fart  das  lesen  des  edlen  Neythart  der  da  ain  ritter  ist  gewesen  yn  abentewri^ 
als  wir  lesen.  Also  das  man  hye  auff  ertreich  Gar  hart  hat  nindii  sein  geleich  und 
herczog  ott  d*  was  sein  herr  Der  nfaff  yom  kallenberg  ynnd  er  Hand  sellich  abentewr 
yerbradit  Die  sünst  kain  ma  nye  hatt  erdacht  das  man  seyt  yü  in  frü  ynd  spat  zu 
singen  ynd  zu  sagn  hat.  Auch  fint  man  yö  dem  Neythart  dz  Er  herczog  Pndrichs 
deiner  was  —  Yon  im  wir  auch  ain  wissen  haben  das  er  noch  zu  wien  leit  begraben 
In  der  kirchen  zu  sant  steffan.  Da  sieht  man  noch  menge  paursman  Dye  ab  jm 
hfid  ai  gros  verdrisse  sy  stechend  i  sein  grab  mit  spiese  (Holzschnitt)  Was  sy  im 
möchten  ton  zu  laid  darzü  wärend  sy  noch  berait  Nu  darum  das  er  an  in  räch  das 
man  im  den  feyel  abbrach  Neyden  sy  in  onn  ynderbind  Man  fint  nodi  yü  d'  neyt- 
harcz  kid  dye  aim  noch  ainen  has  yir  war  nach  dirrend  tragefi  fierczig  jar . .  damit 
endet  sich  diese  geschieht.  —  „Von  den  in  diesem  Drucke  enthaltenen  Schwänken 
handeln  der  2.-5.  yon  der  Geschichte  yon  dem  Veilchen,  der  14.  yon  der  Bauem- 
salbe."  —  2)  Wunderbarliche  gedichte  ynd  Historien  yon  Neidhart  Fuchß.  Franck- 
furt  am  Mayn.    1566.    8. 

7.  Philipp  Franckfarter  zu  Wien  nennt  sich  am  Schluße  einer  Dichtung 
über  den  Pfaffen  yom  Kaien  berge.  Er  soll  gegen  das  Ende  des  XIV.  .Di. 
gedichtet  haben,  doch  werden  die  Schwanke  erst  gegen  das  Ende  des  XV.  Jh.  er- 
wähnt und  Sprache  und  Versbau  weisen  auf  diese  Zeit.  Die  Erwähnung  im  Buche, 
daß  der  Fürst  des  Pfaffen,  Otto  der  Fröhliche,  1850  zu  Wien  gestorben  sei,  ist  irrig, 
da  Otto  schon  1339  zu  Kloster  Neuburg  in  Steiermark  beigesetzt  wurde.  Der  Pfaff 
vom  Kaienberg,  Weigand  yon  Dewin  (De wen,  Theben  bei  Wien)  bildet  ein  Mittel- 
glied zwischen  dem  Pfaffen  Amis ,  Neidhart  und  dem  Eulenspiegel ,  so  wie  dem 
späteren  Peter  Leu  und  hat  Schwanke  mit  italienischen  Schwanksammlungen  gemein. 
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—  Die  ftlteete  Erwfihnmig  in  Brants  NS  72.  24:  Der  mAft  jeti  syn  do  Tonuui  dnm 
Wer  yetz  kan  tiyben  eomdi  werck  Als  treio  der  j^aff  Yom  Ealenberg^.  —  Mnmer, 
Narrenbeschwörong  19,  128  Daram  der  pfaff  yom  JCallenberg  Bieft  mit  later  stimm 
allein:  Ü6  harn  und  hüben  allgemein  (d.  i.  5,  191);  38,  a:  Ich  bin  der  p&ff  YCiak 
Kallenberg,  Min  ding  gont  gwomich  übenwerg.  —  Bebel,  faoet  164:  De  saoerdote 
CalTi  montia  in  Anstria  de  cujus  faoete  urbaneque  dictia integri libiipencripti sont: 
de  grandi  pisce  et  moneriB  dimidia  parte.  —  Emenspiegel,  Vorrede:  Dyl  yiensmegela 
eebnrt  mit  zSlegaag  etlidier  fabuln  dee  j^aff  Amis  vnd  dee  nfaffen  von  dem  ulen* 
borg.  —  Agricob,  Sprickworde,  Vorrede:  Vnde  wat  bi  onaem  ctenkende  is  nie  worden, 
CentinoTella,  dat  Narrenschip  Sebastian  Bhmts,  de  Pape  yam  Eiilenberge,  ülenspegel 
unde  Dürdank.  —  Luther,  Jesus  Sirach  19, 5  Bandglosse:  Als  ülenspiegel,  Vincentius, 
Haff  Yon  Kaienbeig.  —  Nostro  tempore  in  Gennania  Ffafius  Kalenber^ensis,  com 
ligna  Uli  deessent,  Idolo  Jacobi  hypocaustum  calefedt,  dioens:  Bfick  dich,  Jochlin, 
du  must  in  ^en.  (Gübertus  Cognatus  ad  Joy.  Pontani  Opp.  BasiL  1566.  8. 
2,  112^).  —  Hollbachs  Grobianus  34a:  Den  pfaffen  auch  Yom  Abenberg  Der  trieb 
sein  tag  yiel  narrenwerk.  —  Fischart,  Nachtrab  Düjb*.  Man  wird  schier  auch  Yon 
deinem  werk  Schreiben  ein  neuen  Ealenberk.  (Eischarts  Vorrede  zum  Enlenspiegel 
enth&lt  nichts  auf  den  Kalenben^er  Bezügliches).  —  Nigrinus,  Beschlag  1571.  Q  la: 
Eulenspiegel,  Maroolphus,  Ffaff  y.  Kaienbeig,  Schimpf  und  Ernst.  —  Nigrinus, 
Affensmel  1571.  H2:  Die  Schnudelbücher,  Aulnspiegel  Maroolphus,  der  Pfaff 
Yom  Kaienberg,  Neydhard,  Jacob  Frey,  Tristrant,  »shapler,  Galmy,  Euiialus, 
Hertzog  Luppolt,  tientonoyel,  der  Bolwiupe,  Sdiimpf  und  Ernst  —  Nigrinus 
Widerlegung  der  ersten  Centurie.    1571.    F4:  welche  man  grober  in  Anlnsp' 


Markolfo  ynd  dem  Pfaffen  yom  Kalenbeijje  nicht  findet.  au<£  nicht  in  der  Cento- 
noyella  oder  Beiwagen.  —  Brun.  Seidelii  paroemiae  1589.  BS:  Sunt  qui  amant 
dicteria  Grylli  Et  qui  Smosmannnm  cupiunt  audire  per  annum  Turpia  dioentem,  yel 
Syarmum  spurca  loquentem;  Quique  legunt  pfaffi  Caiebergi  facta  yel  affi;  His  plaoet 
insanus  Neidhart,  Laurin  quoque  nanus;  Comeus  SeuMdus  bonus  et  nonas  per  et 
idus;  Maroolphus  laudatur,  Eulenspigelus  amatur;  Et  quis  non  legit  quae  frater 
Bauschius  egit. 

1)  Geschieht  des  pfarrers  yom  Kaienberg.  o.  0.  u.  J.  68  BL  8.  (Hamburg; 
YgL  Lappenberg  im  Anzeigeblatt  der  Wiener  Jahrbücher  Bd.  42  (1828)  8.  19 — 20. 

—  2)  iSne  Stra£burger  Ausgabe  des  Pfaffen  yom  Kaienberg  Yor  1519  (also  auch  wohl 
Yor  1515)  wird  dadurch  angedeutet,  daA  im  Strattburger  Eulenspiegel  yon  1519  der 
12.  Historie  ein  Holzschnitt  beigegeben  ist,  der  nicht  aus  Eulenspi^^el,  wol  aber  aus 
dem  Pfaffen  (Hagens  Narrenbuch  286)  seine  Erkl&rung  erhfilt  Lappenberg,  ülensp. 
8.  282.  —  8)  IVanckfurt  am  Mayn  durch  Herman  Gttlfferichen.    1560.    48  BL   8. 

—  4)  0.  0.  (Franckf.  a.  d.  0.)  1582.  8.  —  5)  Pranckf.  a.  d.  0.  1596.  8.  — 
6)  Augsburg,  Val.  Sch5nig  1602.  8.  (Berlin  HB.  1758).  —  7)  o.  0. 1611.  8.  (Dreedra). 

—  8)  0.  0.  1618.  8.  —  9)  Die  Gesddchte  |  des  Pfarrherrs  yom  |  Kaienberg.  |  |  Jetzo 
auffs  newe  mit  der  History  Peter  |  Lewen,  des  andern  Kalenbergers,  was  er  f&r  | 
seltzame  Abenthewer  begangen,  im  Beim- J  w^  yerfasset,  gebessert.  |  Ln  MJKLXX. 
Jabr.    A-L4.  8.  (Wolfenbüttel).  —  10)  In  Hagens  Narrenbuch.    S.  269—857  und 
526—^.  —  Über  eine  nd.  Ausgabe  |  100. 

8.  EulenspieireL  Auf  den  Namen  eines  Bauemsohnes  aus  KneitUn^ 
wurden  im  XV.  Jn.  Schwanke  der  wandernden  Handwerksburachen  und  sonstiger 
fahrender  Leute,  filtere  und  neuere,  fremde  und  einheimische,  oberdeutscbe  und 
niederdeutsche  übertragen,  als  seien  sie  alle  yon  ihm  ausgeführt  Wie  es  nicht  un« 
wahrscheinlich  ist,  war  die  erste  Bedaction  in  niederdeutschen  Beimen  abgefaBt, 
wurde  dann,  wenn  die  Zeitangabe  richtig  ist,  in  niederdeutsche  Prosa  aufjgelöst  und 
mit  Schwanken  des  Pfaffen  Amis  und  des  Kalenbergers  erweitert  und  1500  ins  Hodi- 
deutsche  umgesehrieben,  wobei  manche  dem  Übersetzer  unyerstSndliche  Ausdrücke 
zu  Misyerst&ndttissen  AnlaA  gaben.  Der  Übersetzer  ist,  wie  der  ursprüngliche  Ver- 
faftr  unbekannt.  Eine  Spottschrift  auf  Mumer  aus  den  zwanziger  Jahren  des 
XVL  Jh.  schreibt  dem  Verspotteten  die  ürhebmrsohaft  zu,  während  man  nicht  einmal 
berechtigt  ist,  Mumer  eine  Übersetzung  zuzuweisen,  da  er  um  1500  nur  lateiniBeh 
schrieb.  Eulenspiegel  wurde  im  XVI.  Jh.  yielfach  in  fremde  Sprachen  übersetst^ 
doch  nur  in  Ausnahl,  und  diente  für  Hans  Sachs  und  Ayrer  mehr&di  als  Qadle, 
war  auch  neben  den  sieben  weisen  Meistern  und  Paulis  Sehimpf  und  Ernst  das 
beliebteste  Lesebuch  des  Volkes, 

Vgl  Weimarisches  Jahrbuch.  1856.  4,  15-17.  —  Beinhold  Köhler,  das. 
5,  477--480.  —  Bobertag  1,  172—186.  —  ficherer  Anfänge  S.  26  ff.    78-92. 
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—  Aichiv  f.  litt.  Gesch.  10,  1—5.  —  Prndentias  van  Dnyse,  l^tade  littdraiie 
sor  Tiel  L'  Espiegle.    Gent  1858. 

Die  nd.  Chioiuk  in  Casp.  Abels  Sanunloog  S.  185  sagt  zum  J.  1850:  Eine 
pestflenzien  was  sere  graweliä[  oyer  de  ganse  werlde . .  dosulvest  sterf  ülenspeigel 
to  Höllen. 

Da  nun  Ylenspiegel  für  das  erab  kam  mit  seinen  zweien  baoren,  als  die  Maiien 
angelegt,  da  sprach  die  Kellerin  ab  der  engel  im  grab  den  reimen  zu  latein :  Qitem 
qiuriUs?  Wen  süchent  ir  hie?  Da  eprtäi  der  baaer,  die  forderste  Merg,  als  in 
Tlenspiegel  geleret  het:  "Wir  sftchen  ein  alte  einöugige  ^»faffenhfir'*.  ((/lanspteswl 
13.  hist.  Lappenb.  8.  17.)  Schon  in  de  fide  concubinarom  o.  J.:  et  in  nocte  paschali: 
wen  suchen  ir  hie,  ir  beschlq>tin  frowen?  ein  alte  hnr  mit  einem  enge.  (Zamcke, 
die  deut  XJniT.  im  MAlter  1,  96,  20.) 

Hospes  qnidam,  quum  intrasset  hospitiom  in  qnodam  pago,  ubi  qnom  wideret 
hospitam  domos  oUam  portare,  ut  adyems  praeberet  necessaria,  intaens  fadens  ejus, 
yidit  nasnm  mucosnm  et  gnttatim  stillantem.  Hospita  autem  dixit  ei:  Amioe, 
Toltisne  de  came  et  essa?  Bespondit:  Damache  es  fallet.  Gondderabat  enim.  si 
qnid  oUae  de  naribas  incideret,  se  non  gustatomm.  (Margaiita  facetiaram.  Arg. 
1508.    P5b).   Vgl  Eolensp.  Lappenb.  75  8.  110. 

So  gehen  wir  secondom  psalmographum  de  virtnte  in  yirtatom,  von  einer  zech 
in  die  andern,  ut  scribitor  in  Tabema  Colis  nstiooram  (im  land  zu  Sachfien)  cap. 
^Unque,  in  antiquo  pariete  com  albis  carbonibus :  Saoff  dich  yoI  vnd  leg  dich  nider, 
steh  Me  yS  Ynd  fall  dich  wider;  so  vertreibt  ein  fall  die  ander,  das  schreibt  der 
gatt  fromm  priester  Arßlezander  (De  generib.  ebriosor.  (1515)  1516.  Z.  121.) 

Neminem  qoidem  inter  lectores  nostros  fore  existimaTerimns ,  cai  Tyli  Ylen- 
smgelü^  Sazonis,  res  scarriliter  ^tae,  incognitae  esse  poterint,  et  si  non  ipse  vitam 
iDias,  mficetam  et  inconditam,  m  juTentute  l^gerit,  onam  tarnen  alteramye  ex  illa 
fabellam  a  nutricula  soa  audierit.  In  tanta  enim  über,  yemacolo  sermone  oonscriptas» 
oelebritate  est,  ut  raro  et  inter  infimae  sortis  homines  inveniatar  quidam,  coias  naec 
kistoria  bibliothecae  non  constitaat  partem  (Fr.  Gotthilf  Freytag,  Adparatos 
litterarios.    Tom.  IL  (lips.  1753)  p.  1017.) 

1)  Dr.  Thomas  Mumers  Ulenspiegel.  Herausgegeben  von  J.  M.  Lappe nberg. 
Leijpzig,  T.  0.  Weigel.  1854.  XIV  u.  470  8.  8.  —  2)  Ein  kurtzwdhg  lesen  von 
Dyl  t  ulcmspiegel  y£  dem  land  zu  Bronßwick.  Wie  i  er  sein  leben  yolbracht  hat 
XCvi  seiner  geschichten.  Am  Schi. :  Gretruckt  yo  Johsnes  Grieninffer  in  der  freien 
etat  StraBburg,  yff  sant  Adolffs  tag  Im  iar  HCCCGCXY.  130  BL  kl  4.  (Brit. 
Museum.  Die  13. — 16.  Historie  daraas  abgedruckt  in:  Mittheilnngen  aus  demAnti- 
auariate  yon  S.  Calyary  &  Ck».  in  Berlin.  1868.  8.  6  -12.  Vgl.  Scherer,  Anfinge 
S.  78 — 92.  —  3)  Ein  kurtzweilig  lesen  yon  Dil  ülen  |  spiegel  geboren  yfl  dS  land  ztt 
Bruniwick.  Wie  er  |  sei  lebg  yolbracht  hat.  zcyi.  seiner  geschichten.  Am  Schh: 
Cretrukt  yon  Johannes  Grieninger  in  der  keilterlichen  |  stat  Stra£burg  yff  sant 
Maigarethen  |  tag  Im  iar  MCCGCCJXIX.  180  Bl.  kl.  4.  (Gotha;  abgedruckt  bei 
Lappenbeig.  Die  Vorrede,  die  wesentlich  mit  der  des  Cölner  Druckes  yon  1539 
übereinstimmt,  weicht  nur  im  Anfang  ab:  „Als  man  zalet  yon  Christus  gebart 
tausend  ffinfhundert  bin  ich  N.  durch  etliche  personen  gebetten  worden  . . .  ynd  gib 
den  anfanf  Djl  Vlenspiegels  gehurt  mit  zülegong  etlicher  fabulen  des  pfaff  Amis 
ynd  des  praffen  yon  dem  Kaienberg**.  —  4)  Ayn  kurtz  wjlich  |  lesen  yan  Tyel  ylen- 
spiegel: geboren  |  yj£  dem  land  Srunzwijk.  Wat  he  seltzamer  boitzen  be  |  dreuen 
halt  syn  dage,  lüstich  tzo  lesen.  |  |  Gedruckt  by  Seryais  Eruffter.  52  BL  4. 
78  (j«8chichten.  Defecte  Exemplare  in  Wien  (Bogen  A-M)  und  Berlin  (Bogen  CrN). 
Darnach:  Tyel  Ulenspiegel  in  niedersächsiBcher  [niederrhein.]  Mundart  nach  dem 
ältesten  Druck  des  Seryais  Eruffter  photolithographisch  nachgebildet.  Berlin 
A.  Asher  &  Go.  Albert  Cohn  &  D.  CbUin.  1865.  2  und  52  BT.  4.  Seryatius 
Kmffter  druckte  yon  1518—1531,  bis  1519  in  Basel,  später  in  Köln;  da  der  Text 
den  Kölner  Dialekt  bietet,  fällt  der  Druck  nach  dem  Grieniogerschen  yon  1519, 
nicht  1518,  wie  Pertz  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akad.  1864.  Dec.  S.  678 
(Tyl  EnlenspiegeL  Erfurt,  Seryais  Kruffter  1518)  darzutiiun  yersuchte.  Die  alter- 
tfimlichen  figuren  auf  BL  A  3a  und  D  3b  stehen  schon  im  deutschen  Strafiburger 
Terenz  yom  J.  1499.  —  5)  Von  Vlenspiegel  eins  bau  |  ren  sun  des  lands  Braun- 
schweick,  wie  |  er  sein  leben  yolbracht  nat,  gar  mit  |  seltzamen  Sachen.  Am  SM,: 
Gedruckt  zu  Erffbrdt  durch  Melduor  Sachsen  ynn  der  Archen  Noe.    MDxxxij. 
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84  BU.  4,  letztes  leer.  102  numerierte  Historien.  (Berlin;  München.)  —  6)  Ein 
Erfurter  Druck  von  anderm  Satz,  an  dem  die  zwei  letzten  BL  fehlen^  aus  Meuae- 
bachs  Bibliothek  in  Berlin.  Vgl.  Lappenberg  S.  164—166.  —  7)  Von  Vlenspiegd 
eins  bau- 1  ren  son  des  lands  Braunschweick,  wie  |  er  sein  leben  volbracht  hat,  gar 
mit  I  seltzamen  Sachen.  Am  ScM.:  Gedruckt  zu  Erffurdt  durch  Melchior  |  Sachssen 
inn  I  der  Arche  Noe.  M.D.XXXVin.  84  BL  4.  (Berlin.  Daraus  die  14.  und  17. 
Historie  abgedruckt  in  Nassers  Vorlesungen  über  die  (jesch.  d.  d.  Poesie  1,  213  ff.). 

—  8)  ETn  wunderbairlich  |  vnd  seltzame  Historj,  yonn  Dyll  ülnspe-  |  gel,  hurtig  anfi 
dem  land  Braunschweig,  wie  er  sein  leben  |  yerbracht  hat,  newhch  aufi  Sachsisdter 
spradi  yff  |  gutTeutscn  'verdolmetscht,  seer  kurtz- 1  weilig  zu  lesen,  myt  sch5-  |  nen 
£guren.  Gedruckt  zu  Coln,  bey  S.  Lupus.  Am  Schi,  Sm)^:  Gedruckt  zu  Coln  fSa 
Sanct  Lupus,  bey  Jan  yon  Ach  |  Ln  Jar  dusent  Funffhundert  |  Nefinnnddreifiig. 
76  BL  4.  100  Historien  (Stuttgart,  k.  Priyatbibl.  Vgl.  Moser  im  Serapeom  1, 
378  f.  München  P.  o.  g.  4.  95  m.  Lappenberg  8.  170  ff.  Scherer,  Anfange  S.  83  f. 
C.)  Die  Vorrede  sagt:  „Als  man  zalt  1483  bin  ich  durch  etliche  personen  gebetteo 
worden,  diso  Historien  vnd  geschichten  zu  samen  bringen  vnd  besonieiben  .  •  sollichs 
zu  thun,  wer  ich  wülich.  Aber  ich  wüst  nicht  sollicher  vemufft,  aber  mein  antwort 
weiten  sie  für  kein  entschuldigen  han,  Also  hab  ich  mich  nach  wenig  meiner  Tor- 
stentnuß  angenommen  mit  Gotts  hilff,  vnd  mit  fleiß  angefangen  .  .  yn  giebt  eyn 
anfang  Dyl  Y  Inspegels  gehurt  myt  zulegung  etlicher  Fabuln  des  Pf  äff  Amis,  vnd 
des  Pfaffen  yom  fcäenberg."  —  9)  Wunderbarliche,  ynnd  |  seltzame  lüstoryen,  Tyll 
Vlnspiegels,  |  auß  dem  limd  zu  Braunschweig  hurtig,  newlich  auß  Sach  1  sischer 
sprach  auff  gut  Hochdeutsch  verdolmetscht.  |  Am  SM, :  Getruckt  zfi  Straßbuig,  bey 
Jacob  Frolich,  im  1539.  Jar.  88  BL  4.  (Berlin  HB.  1754).  —  10)  Eyn  wunder- 
barliche I  vnd  seltzame  History,  von  Dyll  Vln-  |  Spiegel,  hurtig  auß  dem  land  Brun- 
schweig,  wie  |  er  sein  Leben  verbracht  hatt,  newlich  auß  j  Sächsischer  sprach  auff 
gut  Teutsch  I  verdolmetschet,  seer  kurtzweiüg  |  zu  lesen,  mit  schönen  |  figuren.  Am 
Schi :  (redruckt  zu  Augspurg,  durch  Alexander  Weissenhom  |  Im  Jar  Taiisent 
Punffhundert  |  vnd  fiertzig.  73  BL  4.  (Wolfenb.  25.  Eth.  4.)  —  11)  Wunderbar- 
liche, Vnnd  I  seltzame  historyen,  Tyll  Vlenspiegels,  |  auß  dem  land  zu  Braunschweig 
bürtig,  newlich  auß  Säch-  |  sischer  sprach  auff  gut  Hochdeutsch  verdolmetscht  | 
Am  Schi,:  Getruckt  zft  Straßburg,  bey  Jacob  Pröüch,  |  im  M.D.XLIIL  Jar.  88  BL 
4.  102  Historien.  (Göttingen  Fabb.  rom.  1318.  früher  Facet.  763a.  Dies  ist 
dasselbe  Exemplar,  das  Blumenbach  im  Vatorl.  Archiv  3,  220  irrig  als  'Frankf.  1543* 
angab).  —  12)  Seltzame  vnnd  |  Wunderbarliche  History  |  en,  Dyll  Vlenspiegels,  eines 
Baw-  I  ren  son,  Bürtig  auß  dem  Landt  zu  Braun-  |  schweig.    Newlich  auß  Sächsischer 

I  sprach,  auff  gut  Hoch  deutsch,  |  verdolmetscht,  sehr  kurtzwei-  |  lig,  mit  schönoi 
Fi-  I  guren.  |  M.DXLV.  Am  Schi:  Gedruckt  zu  |  Franckfurdt  am  |  Mayn  durch 
Her-  I  man  Gülfferichen,  in  |  der  Schn&rgas  |  sen  zum  Krag.  109  paginierte  BL 

und  1  unpaginiertes  in  8.  102  Historien.  Anfang  der  Vorrede:  Als  man  Zalt  nach 
der  Geburt  Christi  1483  Bin  ich  .  .  gebeten  worden  . .  —  13)  Straßb.  1551.  120  BL 
8.  (Darmstadt).  —  14)  C^hi  1554.  4.  (München.  P.  o.  g.  4.  96).  —  15)  Franckl 
Weygand  Han.  o.  J.  128  BL  8.  (Tyl  Eulenspiegel  —  hier  zuerst  die  hochdeutsche 
Namensform,  die  seitdem  allgemein  beibehalten  wurde.  Exempl.  in  Berlin). — 16)  Pranckf. 
J.  Schmidt,  in  Verlegung  Hieronymi  Feyerabends  1571.    172  BL   8.   102  Historien. 

—  17)  Eulenspiegel  ßei-  |  mens  weiß.  |  En  newe  Be-  |  Schreibung  vnnd  Le-  |  gendt 
deß  kurtz  weiligen  Le-  |  bens  vnd  seltzamen  Thaten  |  Thyll  Eulen  spiegeis,  mit  |  schönen 
neuwen  Figuren  be-  |  zieret,  vn  nu  zum  ersten  in  artige  Bei-  I  men,  durch  J.  F.  G.  M. 

febracht  |  nützlich  vnd  lustig  zu  I  lesen.  |  Cum  Gratia  &  Priuilegio.  |  Getnickt  zu 
•ranckfurt.  |  1  BL  Titel;  5  BL:  „der  Eulenspiegel  an  den  Leser",  Verse.  13  Seiten 
„Em  abred  an  die  Eulenspiegler  vnnd  Schalksklügler,  Auch  an  die  Eulenstrigler 
vnd  Eselsziegler",  Prosa;  7  S.  „Vorrede  auff  den  Eulenspiegel",  Verse;  dann  BL  1 
bis  307  ,.der  new  Eulenspiegel,  Keimen  weiß",  mit  dieser  durchlaufenden  Columnen- 
überschritt.  BL  307  b:  Getruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch  Johannem  Schmidt, 
in  Verlegung  Hieronymi  Feyrabends,  vnd  Bemhart  Jobin.  o.  J.  (1572.  Berlin.  HB. 
131.)  Mit  dieser  Versbearbeitung  des  Stoffes  durch  Fischart  kehrte  Eulenspiegel  zu 
seiner  mutmaßlich  ursprünglichen  Form  der  kurzen  Beimpaare  zurück.  —  18)  Die 
späteren  Drucke  haben  kein  besonderes  Interesse,  da  sie  weder  über  die  Ent- 
stehung des  Buches  Aufschluß  gewähren  können,  noch  für  den  Text  von  Bedeutung 
sind.    Ich  führe  sie  kurz  an: 

0.  0.  1586.   8.  (München).  —  Franckf.  1588.   8.  (Kiel).  —  Franckt  1590,   8. 

—  Eisleben  bey   Andreas  Peters  Erben   1594.     Anz.  1854,  173.  —  o.  0.   1618, 
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18  Bogen.   8.    102  HiBtorien;  in  der  Yorrede:  1882  bin  ich  gebeten.  --  o.  0.  1675. 

8.  —  0.  0.  1690.    8.   —  0.  0.  1713.    8.  —  Hamburg  1714.    8.    1383  gebeten. 

99  HiBtorien.  ~  o.  0.  (Dresden)  1736.  8.  (Dresden.    Göttingen).  —  o.  0.  u.  J. 

XVm.  Jb.  Kuppitsch  7182.   7183.  —  o.  0.  1794.    136  S.  8.  —  Rag  und  Wien  1795. 

—  Zahlreiche  Jahrmarktsausgaben  ohne  Wert. 

19)    Übersetzt  wurde  Eulenspiegel  ins  Niederländische:  Antwerpen  o.  J. 

4.    (Kopenhagen.    Lappenb.  8.  153—160).  —  Thantwerpen .  1575.    4.    L.  196.  — 

Thantwerpen  1588.    4.    L.  197.  —  o.  0.  u.  J.  c.  1592.    L.  198.  —  Kotterd.  1612. 

8.  —  (Amsterd.)  1637.    8.  —  TAntwerpen  c.  1640.    8.  —  Amsterd.  o.  J.    8,  — 

Amsterd.  1774.    8.  —  Amsterdam  1804.    8.  —  Deventer  1806.    8.  —  Eotterdam 

1827.    8.  —  Ins  Französische:   Paris  1532.    4.  —  Paris,  Alain  Lotrian.    o.  J. 

4.  —  Anuers  1589.    4.  —  Lyon  1559.    16.  —  Paris  c  1567.    8.  —  Orleans  1571. 

8.  —  Orleans  1571.    8.  —  AuTers  1579.    8.   —  Troyee  1655.    8.  —  Paris  1657. 

4.  —  Ronen  1663.    8.  —  Troyes  1699.    8.  —  Troyes  o.  J.    8.  —  Eouen  1701.    8. 

Amsterd.  1702.    8.  —  Middelburff  1702.    12.  —  Amsterd.   1703.    12.  —  Troyes 

1705.   8.  —  Troyes  1714.   12.  —  üouai  o.  J.    12.  —  von  J.  0.  Delepierre.   Bniges 

1835.  90  8.  8.  —  von  demselben.  Bruxelles  1840.  222  8.  8.  —  Ins  Englische: 
London,  W.  Copland,  o.  J.  4.  L.  176—180.  —  London  1709.  8.  —  Ins  Latei- 
nische von  J.  Nemius:  Yltrajecti  1558.  8.  1563.  8.  -^  von  Aegid.  Periander. 
Prancf.  1567.  8.  Frkf.  1568.  216  Bl.  8.  —  Ins  Dänische:  vor  1571.  L.  186. 
—  o.  0.  1696.  L.  204.  —  Kopenh.  1787.  12.  L.  211.  —  Ins  Polnische,  drei 
Dmdce,  deren  einer  vor  1617.  L.  206.  —  Ins  Jndendeutsche  u.  s.  w.  —  Auf- 
fallend ist,  daß  keine  Übersetzung  ins  Niederdeutsche  nachgewiesen  werden  kann. 
9.  Salomon  und  Markol f.  Die  Wechselreden  beider,  des  ersten  voll  hoch- 
trabender Weisheit,  des  andern  voll  erlesener  Plumpheit,  wurden  nach  lateinischer 
Quelle,  deren  Quelle  noch  nicht  nachgewiesen  ist,  als  Volksbuch  verbreitet.  Salomon 
sagt:  Eine  wolgeschickte  und  ehrbare  Frau  ist  über  alle  be^hrliche  Güter.  Mar- 
kolph  trumpft  ihn  ab:  Eine  feiste  und  dicke  Frau  ist  freigebiger  mit  Eisten.  Als 
Salomon  sich  rühmt,  Oott  habe  seinem  Munde  Weisheit  gegeben,  daß  keiner  ihm 
gleich  sei  in  allen  Ländern  der  Erde,  meint  Markolf,  wer  böse  Nachbarn  habe,  der 
lobe  sich  selber;  und  wenn  Salomon  voll  Selbstgefühl  seinen  Stammbaum  von  zwölf 
Geschlechten  der  Propheten  aufzählt,  so  ist  Markolf  von  den  zwölf  Geschlechten 
der  Rustiker,  Bnstik  gebar  Rustink,  Rustink  gebar  Rustibald  u.  s.  w.  und  seine 
Hausfrau  Pohkana  ist  von  den  zwölf  Geschlechten  der  Lupikanen.  Auf  das  Zwie- 
gespräch folgen  Schw&nke,  bis  der  unüberwindliche  ünfläter  hängen  soll  und  um  den 
Baum  bittet,  der  ihm  gefalle,  und  dann  keinen  findet,  der  ihm  gefällt,  und  der  £önig 
sieb  überwunden  bekennt.  Wie  diese  letzte  Schalkheit,  so  sind  auch  andre  des 
Buches  außerhalb  desselben  von  alter  Zeit  her  im  Umlauf  und  wie  Eulenspiegeleien 
auf  jenen  Helden  nur  auf  Markolf  übertragen. 

Lateinisch.  Dyalogus  Salomonis  et  Marcolfi.  o.  0.  1482.  12  BL  4.  —  o.  0. 
u.  J.  12  Bl.  4.  31  Zeüen.  —  o.  0.  u.  J.  (Eustadii,  Reusner).  11  BL  4.  —  o. 
O.  u.  J.  12  BL  4.  —  Antwerp.  1487.  4.  —  Antw.  Ger.  Leeuw.  o.  J.  (um  1490). 
4. —Prancf.  1598.  8.  — o.O.  1617.  8.  (Hamburg).  —  o.  0.  1678.  8.  (Hamburg). 
Lateinisch.  Collationes  quas  dicuntur  fedsse  mutuo  rex  Salomon  sapientissi- 
mus  et  Marcolphus  facie  deformis  et  turpissimus,  tamen,  ut  fertur  eloquentissimus. 
o.  O.  20.  Nov.  1488.  12  BL  4.  ~  o.  0.  u.  J.  12  BL  4.  (Dresden).  —  o.  0. 
u.  J.  10  BL  4.  —  0.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  —  Landshut,  J.  Weyssenburger.  1514. 
4,  —  o.  0.    1521.    4. 

1)  Frag  vnd  antwort  Salomons  vnd  marcolfi.  Nürnb.,  M.  Ayrer.  1487.  16 
Bl.  4.  (Ebert  4927).  —  2)  Red  vnd  widerred  Salomons  vnd  Marcolfi.  Augsb.,  J. 
Sehobser.  1490.  4.  (Panzer  1,  168.  Ebert  4927).  —  3)  Frag  vnd  antwort  küuigs 
Salomon  vnd  Marcolfus.  Am  Schi. :  (jetruckt  zu  vlm  vü  Hanße  Zainer  jm.  xcvj.  iar. 
16  BL  4.  (BaseL  Weller,  Annal.  2,  309).  —  4)  Frag  vnd  antwurt  Künig  Salo- 
mons vnd  Marcolffus.  Am  Schi:  Gedruckt  zu  Vlm  von  Hannsen  Zainer  Im  xcyüj. 
Jar.  14  BL  4.  (Bern.  W.  2,  309).  —  5)  Frag  vnd  antwort.  Nürnb.  1520.  3 
Bogen.  8.  (Panzer  1,  447.  Ebert  4927).  —  6)  Frag  vnd  Ant-  |  wort,  König  Salo- 
monis, I  vnd  Marcolphi.  Am  Schi,:  Gedruckt  zu  Äanckfurdt  |  am  M^,  durch 
Weygandt  |  Hau,  inn  der  Schnur-  |  gassen  zum  I  Krug.  A-C.  kl.  8.  (Celle).  Um 
1557.  —  7)  Prag  vnd  antwort  (Nürnberg,  Val.  Neuber,  um  1560).  3  Bogen.  8. 
(Ebert  4927).  —  8)  Frag  vnd  Antwort  König  Salomonis  vnd  Marcolfi.  Mülhausen 
im  oberen  Elsaß  durch  Peter  Schmid  (um  1580).    8.    (Bibl.  Josch.    3914.    Weller 


348  Bach  IIL    Bürgerlich  gelehrte  Dichtang.    §  96. 

2,  809).  —  9}  Frag  Tnd  Antwort  König  Salomonis  ynd  Maroolphi.  Am  SM.:  Ge- 
drnckt  zu  Colin,  bey  Heinrich  Nettifien  in  Mariengarten  Gassen.  Im  Jahr  MDXCnL 
30  BL  8.  rKassel,  N.  lit.  Anz.  1807.  Sp.  797.  Weller  2,  809).  —  19)  Ifkrool- 
phoB  wunderlich  Geisj^ftch  mit  dem  König  Salomon ,  seinen  Dienern  vnd  Beampten, 
von  mancherley  der  Welt  Händehi.  o.  0.  1681.  8.  (Bibl.  Josch.  8915.  Welkr 
2,  809).  —  11)  Der  Tisirliche  Maroolphus,  bestehend  in  einem  abentheaerlichen  Ge- 
spräch zwischen  dem  König  Salomon  und  diesem  unberichtsamen  und  groben  Men- 
schen. Ganz  neu  gedruckt  o.  0.  u.  J.  8.  (Görres  188.  Serapeum  1862.  8.  249. 
Weller  2,  309).  — m  vgL  §  100. 

n.  Die  aus  fremden  Quellen  geschöpften  Romane,  meistens  fran- 
zösischen, doch  auch  lateinisdien,  italienischen  und  spanischen  ürspmnges, 
ursprünglich  für  die  vornehmen  Kreiße  bestimmt,  frmden  bald  auch  in 
geringeren  Sphären  Beifall  und  blieben,  als  die  höher  Gestellten  lAngst  an- 
deren Ausländereien  Geschmack  'abgewonnen  hatten,  die  Freude  des  Volkes, 
das  an  den  brutalen  Zügen  mancher  dieser  Erzeugnisse  keinen  Anstoß 
nahm.  So  ist  im  Herpin,  einem  der  jüngsten  Bitterromane,  dessen  Quelle 
unbekannt  ist,  noch  ganz  der  wilde  Charakter  der  alten  Loherains  be- 
wahrt Der  Held  spaltet  einem  Verleumder  auf  der  Stelle  in  Gegenwart 
Karls  den  Kopf;  Karl  schwört»  er  solle  hängen,  aber  die  Vasallen  drohen, 
dem  Kaiser  dann  vom  Beiche  zu  helfen.  Eine  Herzogin  reißt  den  von 
ihr  getöteten  Biesen  als  Wahrzeichen  die  Zunge  aus.  Züge  dieser  Art 
weisen  fast  alle  diese  Bomane  auf. 

10.  Die  sieben  weisen  Meister.  Der  Boman  besteht  aus  einzelnen  Uei- 
neren  ErzShlungen,  die  durdi  eine  Bahmenerzfihlung  zuHammengehalten  werden.  Der 
Stiefsohn,  dem  das  Beden  bis  zu  einer  sewissen  Zeit  durch  die  Gonjunctur  der  Ge- 
stirne verboten  ist,  kehrt  mit  seinen  sieben  weisen  Meistern  an  den  väterlichen  Hd 
zurück.  Dort  sucht  ihn  die  Stiefmutter  zu  verführen,  und  als  er  nicht  einwilligt, 
klagt  sie  ihn  bei  dem  schwachen  Gemahl  an,  er  habe  sie  verführen  wollen  und  ver- 
diene den  Tod.  Der  Kaiser  befiehlt  die  Hinrichtung,  aber  die  Meister  wüten  dieselbe 
durch  Geschichtenerzählung  zu  verschieben,  so  wie  die  Kaiserin  dieselbe  durch  ent- 
gegengesetzte Geschichten  wieder  zu  bewirken  versucht  Als  in  dieser  Weise  sieben 
Ta^  mit  vierzehn  Geschichten  verbracht  sind,  darf  der  Sohn  reden ;  die  Schuld  der 
Stiefmutter  wird  erwiesen,  sie  selbst  verbrannt  und  der  Sohn  erzählt  die  15.  Ge- 
schichte. Ich  habe  zuerst  die  indische  Quelle,  die  Geschichte  Koun&las,  aus  der  die 
Bahmenerzfihlung  genommen  ist,  nachs^ewiesen ,  worauf  Th.  Benfey  dann  seine  wei- 
tere Ausführung  erOndete.  Aus  dem  fiidischen  flofien  dann  altpersische ,  arabisdie. 
epische,  neupersische,  hebrfiische,  griechische  und  türkische  Bearbeitungen.  Auf 
emer  noch  mcht  vdedergefundenen  orientalischen  Bedaction  beruht  die  von  mir  in 
der  Scala  cell  entdeckte  ftlteste  lateinische,  d.  h.  abendländische  Bearbeitong,  die 
allen  späteren  zum  Grunde  ligt,  wie  sehr  sie  im  Einzelnen  auch  abweichen.  Für 
die  Vorgeschichte  der  deutschen  Bearbeitung  haben  nur  die  latemischen  FaBungen 
Wert  und  für  letztere  die  orientalischen.  la  der  Anzei^  der  allgemeinen  literatar 
dieses  durch  alle  Literaturen  verbreiteten  Buches  habe  ich  mich  auf  das  Wichtigere 
beschränkt  und  die  jüngeren  Abzweigungen  absichtiich  übergangen. 

Aus  arab.  Quelle  übertrug  Jonathan  Scott  (Tales  1800,  p.  89  ff)-  Stozj 
of  the  King,  bis  Son,  Concubine  and  seven  Yeziers ;  nach  dem  tunesischen  Ms.  in 
Habichts  1001  Nacht  XY,  144  f.  —  Historia  deoem  Yezirorum  et  filii  regio  Azad 
Bacht  ed.  G.  Knoes.  Gotting.  1807.  4;  lat.  convera.  Sect  I— X.  üpsaliae  1815.  4. 
Franz5s.  v.  B.  Basset.    Paris  1888.    8. 

The  Sindibäd  Nämeh.  Analytical  aocount  of  the  Sindib&d  N&meh,  er  book  of 
Sindibad  a  persian  ms.  poem  in  the  hbrarj  of  the  East-India  Companv  F(orbe8) 
F(alconer)  in  The  Asiatic  Journal  Vol.  85  (1841),  p.  169--180  und  86,  4—18. 
9Ö— 108. 

Das  Buch  von  den  sieben  weisen  Meistern  ans  dem  Hebräisdien  und  Grie- 
chischen zum  erstenmale  übersetzt  und  mit  literarhistorischen  Yorbemerkongen  ver- 
sehen von  Heinr.  SeneelmaniL    Halle  1842.    X  u.  198  S.    8. 

Paraboles  de  Sendabar  sur  les  ruses  des  femmee  traduites  de  Th^breu  et  preoedees 
d'une  notice  historique  sur  ce  sage  indien  par  £.  Carmolj.  Paris  1849.  160  S.   8. 
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Armenisch.    Vgl.  P.  Lerch  in  Benfejs  Orient  und  Ooe.  2,  d69. 

Sindban  oder  die  sieben  weisen  Meister.  Syiisdi  nnd  Deutsch  von  Fr. 
Baethgen.    Leipzig  1879.    88  a,  26  &    8. 

Syntimis.  De  Syntipa  et  Qyri  filio  Andreopuli  narratio  e  oodd.  Farisinis 
ediia  a  J.  ¥t.  Boissonade.    Pazisiis  1828.    YIH  a.  217  S.    12. 

Contee  tures  en  langue  torc,  extraits  da  roman  intitole :  Lee  qnarante  Vizirs. 
Pai  fea  K  Belletdte.    Paris  1812.    358  S.    i. 

Die  vierzig  Veziere  oder  weisen  Meister.  Ein  moigenlftndischer  Sittenroman 
znm  ersten  Male  voUstSndig  aas  dem  Tfirkischen  übertragen  and  mit  Anmerbmgen 
versehen  von  Walter  Fr.  Ad.  Behrnaner.    Leipzig  1851.    XX  n.  884  8.    8. 

libeUas  de  Septem  sapientibos  (aas  Joannis  Jonioris  Scala  oelL  Lnbecae, 
Brandes  1476.  FoL  tii:  Femina,  hrsg.)  v.  K.  Goedeke  in  Benfeys  Orient  and 
Ooddent    Bd.  3. 

Sstoiia  Septem  sapientam  Borne,  s.  L  e.  a.  72  BL  4.  (Gdttingen  Fabb.  rom. 
76.).  —  Colonie,  Xoelhoff.  1490.  4.  —  Albie  a.  a.  46  BL  FoL  —  s.  L  e.  a. 
(Algentor.  vgl.  Th.  Wiight  bei  Loiselear  91').  —  Historia  de  Oalania  noaercalL 
antwerpie  per  me  Grerarda  leea.    1490.    55  BL    4.    (GrQttingen).  —  s.  L  e.  a.    4. 

Li  Bomans  des  sept  sages.  Nach  der  Pariser  Hs.  hrsg.  von  H.  Adelb.  Keller. 
Tübingen  1886.  ocxlvj  and  197  S.  8.  ~  li  Livree  des  vu  sages  de  Bome,  gedr. 
aas  ]£.  8.  Grennain  1672  bei  Le  Boax  de  lincy  P.  1—76.  —  fissai  aar  les  fahles 
indiennee  et  sor  lear  introdaction  en  Eorope  par  A.  Loiselear-Delongchamps, 
soivi  da  Boman  des  8ept  Sa{^  de  Bome  en  proee  pabli6  poor  la  prämiere  xois 
d'apres  an  manascrit  de  la  biblioth^ae  rovale  avec  ane  analyse  et  des  extraits  du 
Dolopathos  par  Le  Boux  de  Lincy.  Pans  1838.  187,  45  a.  298  8.  8.  —  Deax 
redactions  oa  Boman  des  Sept  sages  pabliees  par  Gas  ton  Paris.  Paris  1876. 
XLEV  o.  217  8.    8.    (Sodete  des  anciens  textes  francais). 

Eine  italienisdie  Prosaversion  der  sieben  Meister.  Nach  einer  Londoner  Hs. 
zam  erstenmal  hrsg.  von  Herm.  Yarnhagen.    Berlin  1881.    39  S.    8. 

Hie  vohet  sich  an  des  baoches  erst  Gapitel  das  do  saget  von  dem  Eeiser  Pon- 
cianas  vnd  von  siner  frouwen  der  keyserynne  Vnd  von  syme  sone  dem  Jangen  herren 
Dyodecianas  wie  er  den  hencken  weite  taon  Vnd  Li  süben  meister  erlostent  alle 
tage  ürlicher  mit  sime  spruoche  Vnd  ist  mit  figaren  gemolet.  Heidelb.  Hs.  149. 
Pp.  XV.  Jh.  819  BL  FoL,  zweispaltig.  Wilken  362.  —  Heidelb.  Hs.  106.  Pp. 
XY.  Jh.  68  BL  4.  defect.  Wilken  844.  —  Stattg.  Hs.  157.  vgL  Diät  2,  69. 
—  Keller,  Boman  de  sept  sages  84—92.  —  Frankfarter  Hs.  v.  J.  1477-98.  Grimm, 
D.  arme  Heinrich  192.  Keller  119.  — -  Leipziger  Hs.  v.  J.  1492.  Grimm,  d.  arm. 
H.  193.  Altd.  Wälder  8,  48.  Keller  120.  Naomann,  BibL  Senator.  Lips.  p.  85. 
Keüer,  Dvodetian  88.  —  Handschriftlich  in  den  Gestis  Bomanorom  deatsch:  1.  Ber- 
lin, VgL  Keller,  Boman  des  sept  sages  120.  —  2.  Heidelb.  101  v.  J.  1470.  Keller 
121.  —  8.  Dresden.  M  55.  I%m.  XV.  Jh.  FoL  BL  87  ff.  KeUer  128.  Falken- 
stein 387  c.  Schnorr  v.  C^arolsfeld  2,  457  f.  —  4.  Trier.  XV.  Jh.  Altd.  BIL  1. 
825.    Keller,  DyocL  89. 

1)  Hie  nach  volget  ein  gar  schon  Cronick  vnd  histori,  AoB  den  |  geschichte 
der  Bomem,  In  welcher  histori  vnd  Cronick  m&  |  vindet  ^  vil  schöner  vnd  nacz- 
licher  exempel  die  gar  lastli  |  ch  vnd  korzweilig  zehoren  semt.  Am  SefU. :  Hie  endet 
sich  die  Cronick  vnd  histori  mit  seiner  geistfiche  |  aAle^ang  vnd  glosen  die  man 
nempt  der  siben  meister  bach  |  getzogen  aoB  alten  geschichten  der  romem,  mit  gar 
vü  natz  I  liehen  beispilen  vnd  exem^ln,  Die  eines  jeglichen  geistliche  I  oder  wät- 
lichen  der  sie  mit  neifi  höre  oder  lesen  wil  lastlich  |  natzlich  vnd  aacn  frochtbar 
seint    0.  0.  a.  J.  (am  1470)  72  bedrackte  BL  za  82—84  Zeilen. 

2)  Hienach  volget  ein  gar .  schöne  Cronick  vn  |  hvstori  AaA  den  geschichten 
der  Bdmern  |  In  welidier  hystori  vn  Cronick  man  vin  |  det  gar  vü  schöner  vn  nQcz- 
licher  exempel  |  die  gar  lastlich  vn  korzcweylig  zehoren  seind  |  Am  Seht.:  Also 
hat  die  hystori  von  den  syben  weisen  mey  |  stern  ein  end.  Yn  die  hat  getrackt 
JohSnes  Kbn  1 1er  in  d'  keyserliche  etat  Aaespare  am  montag  vor  |  laurency  Anno 
X.  Ixxiij.  iar.  62  BL  FoL  (mit  dem  Titelholzschnittblatte.  Göttingen  Fabb.  rom. 
75;  nach  Bronet  5,  294  ff.  soll  der  Drack  65  BL  FoL  enthalten;  ebenso  nach 
Ebert  18578,  der  das  Ex.  in  Dresden  benatzen  konnte.  Keller,  Li  Bomans  des  sept 
sages  125  und  Dyodetian  41  folgt  Ebert  —  Bode  in  G.  g.  Anz.  1848,  S.  756,  hat 
fehlerhafte  AngalJen.  —  Metzger,  Augsburgs  ftlteste  Druckdenkm.  41. 
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3)  Von  den  neben  weisen  Meistern.  Angsbnrg  1474  Fol.  ^  VgL  Mensel, 
histor.  lit.  anf  das  J.  1784.  1,  835.  —  Koch,  Comp.  2.  238.  —  Hagen,  Gmndr. 
812.  —  Ebert  hält  1474  für  Druckfehler  statt  1478.  —  Keller,  U  Romans  des  sept 
sages  125. 

4)  Hienach  Tolget  ein  gar  schone  Cronick  |  vnnd  hjstoiie  Aufi  den  eeechichten 
der  B5  |  mem  In  wellicher  nystori  vnnd  Cronick  |  man  findet  garoil  s<£öner  vnnd 
nüczlicher  |  exempel  die  gar  lastUch  vnnd  kurczweiUg  |  ze  hören  seind  |  Am  8dU,: 
Also  hat  (üe  Histoii  von  den  syben  weysen  |  meistern  ein  end  Ynd  die  hat  setnickt 
Antho  I  nius  Sor^  jn  der  keyserlichen  stat  Aogspuig.  |  an  donrstag  nach  Johannis 
des  täuners  tag  |  Aimo  etc.  Ixxvüj.  jar.  (Göttingen,  ]f abb.  rom.  75).  vffL  Koch,  Compend. 
2,  238.  Hagen,  Grondr.  812.  Ebert  18574.  Hain  8729.  Kelkr,  Bomans  125; 
Dyod.  89.    Bodo,  G.  g.  Anz.  1843.    S.  756. 

5)  Augsburg  1480.    70  Bl.    Fol    Hain  8780.    Keller,  DyocL  89. 

6)  ?  Augsporg  1480.  4.  Keller,  Bomans  126.  Schwarz,  Catalog  2,  181..  Koch, 
Comp.  2,  288.    Hagen,  Gmndr.  812. 

7)  Augspurg,  Schönsperger  1481.  74  Bl.  Fol.  (Dresden).  Vgl.  Panzer  1, 
122.  Koch  2,  238.  Hagen,  Grondr.  812.  Ebert  18576.  Hain  8781.  Keller, 
Bomans  126. 

8)  Augsp.,  Schönsperger  1486.  Fol.  (Zarich,  Waßerk.  Gal.  H,  122  b.  V^ 
Zapf,  Aagsb.  Buchdrackergesch.  1,  77.  Ebert  18576.  Hain  8782.  Keller,  Bomans 
126;  Dyocl.  89  f. 

9)  Aögsp^  Sorg  1487.  70  BL  H.  Fol.  (Dresden).  Ebert  18575.  Hain 
8788.    Keller,  Romans  126;  Dyod.  41. 

10)  Augsp.,  Hans  Schönspei^r  1488.  Fol  (Berlin).  YgL  Keller,  Romans 
126,  wo  der  Druck  bezweifelt  wird;  DyocL  41.  Bodo,  G.  g.  Anz.  1848.  S.  759 
YaL  Schmidt,  Beitr.  125;  Straparola  824.    840. 

11)  0.  0.  1488.    FoL    VgL  Hagen,  Grandr.  811.    Keller,  Bomans  126. 

12)  Augsp.,  Hanns  Schönsperger.  am  mütag  vor  sant  Gallentag.  1494.  FoL 
(Frankf.  Auct  germ.  M.  181.    Nr.  1). 

13)  Augsp.  1497.    47  BL    FoL    vgl.  Hain  8784.    KeUer,  DyocL  41. 

14)  zu  dein  Troya  1497.    68  Bl.    4.    Panzer,  Zusätze.    85. 

15)  Hie  nach  volgt  . .  auch  die  glose  . .  des  bachs  Gesta  romanorom  oder  der 
syben  wisen  meyster..  .  Straßb.,  b.  Mathis  Hüpfuff.    1512.    4.    (Berlin  HB  1782). 

16)  Augsp.,  Job.  Froschauer  1515.    4.    Keller,  Dyod.  41. 

17)  Hie  nach  volget  . .  auch  die  glose  . .  des  buoches  Gesta  Romanorum  oder 
der  syben  weisen  meyster  .  .  StraBburg  durch  Johannem  Knoblouch  1520.  24  Meyen. 
Keller,  Dyod.  41. 

18)  StraSb.,  Cammerlander.    1586.    4.    Kuppitsch  6616. 

19)  Strafib.  1588.  Cammerlander.  FoL  in  dessen:  Die  alten  Romer.  (Got- 
tingen.    Berlin  HB  1786). 

20)  Ingolstadt,  A.  Weissenhom.    1544.  4.   Keller,  Romans  126.  Ebert  13577. 

21)  Hienach  vol^t  ein  gar  schön  Cronik  vnd  histori  aus  den  geschichten  der 
Römern,  in  welcher  histori  vnd  Chronik  man  vindet  gar  vil  schöner  vnd  nuczlidier 
Exempei,  die  gar  lustlich  vnd  kurczweilig  zu  hören  seint.  Am  Schi:  Hie  endet 
sich  die  cronik  vnd  histori  mit  seiner  geistlichen  vszle^ung  vnd  glosen ,  die  man 
nempt  der  siben  meister  buoch  geczogen  aufi  alten  ^schichten  der  romem  mit  gar 
vil  nuczlichen  beispiden  vnd  ezempeln,  die  einez  jeglichen  geistlichen  oder  welt- 
lichen,, der  sie  mit  fleiß  hören  oder  lesen  wil,  lustlich  nuczlich  vnd  auch  fruchtbar 
seint.  0.  0.  u.  J.  88  Bl.  FoL  YgL  Gemeiner,  Nachrichten  über  die  Regensbuiger 
Stadtbibliothek.  S.  185.  Koch,  Compend.  2,  282.  Hagen,  Grundriß  Sil.  Ebert 
18572.    KeUer,  Romans  128  f.    Ein  Ex.  in  Stut^art. 

22)  Die  sieben  wdsen  Meister  .  .  Ingolstadt,  A.  Weissenhom  1546.  N  BogeD- 
4.    Ebert  13577.    Keller,  Romans  126. 

28)  Die  sieben  weisen  Meister,  von  untreu  der  Wdber  schöne  Gleichnassen 
der  sieben  weisen  Maister,  wie  Pontianus  der  Kaiser  zu  Rom  seinen  Sohn  Diocle- 
tianus  den  sieben  weisen  Meistern  befihlet  vnd  wie  derselbe  hernach  durch  Untreu 
seiner  Stiefmutter  siebenmal  zum  Galgen  geführt  oder  durch  schöne  Gleichnasse 
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der  neben  Maister  vom  Tode  errettet  wird.  Straftbnrg,  Wendel  Bibel.  1549.  4. 
Ebert  13578.  Gras,  Catal.  libr.  rar.  Novaoeil.  104.  Catal.  BibL  Christ  902.  Koch 
2,  283.    Hagen,  Gmndr.  312.    Keller,  Bomans  128  f. 

24)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus  der  Keiser  zu  Born,  sein  son 
Diodetianujn  den  Sieben  weisen  Meistem  befilcht,  die  Sieben  freien  Kunst  zu  lehren. 
Und  wie  derselbig  hernach  durch  vntrew  seiner  Stieffmutter,  siebenmal  zum  Galgen 
gefurt  . .  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn  durch  Wjgand  Han.  1556.  8.  (Berlin 
HB.    1783). 

25)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Born,  seinen 
Son  Diodetianum  den  siben  weisen  Meistern  befilcht  .  .  Sehr  lustig  vnd  nutelich 
wider  falschen  Weiber  Vntreuw  zu  lesen.  M.D.LXY.  Am  Sehl,:  Gedniokt  zu  Franck- 
furt am  Mayn,  durch  Georg  Baben  vnd  Weygand  Hauen  Erben.  10  Bogen  u.  5  BL 
(bis  Lya).    8.    (Gottingen.    Fabb.  rom.  76.). 

26)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Bom,  seinen 
Son  Diodetianum  den  siben  weisen  Meistern  befilcht  .  .  Sehr  lustig  vnd  nützlidi, 
wider  der  falschen  Weiber  Vntreuw,  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Francuurt  am  Mayn, 
1577.    A-N  7  b.    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76.). 

27)  Die  syben  weysen  l^ster.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Bom,  seinen 
Son  Diocletianum,  den  syben  Weysen  Meystem  befilcht  .  .  Sehr  lustig  vnd  nutzlich 
wider  der  falschen  Weyber  vntrew  zu  lesen.  Am  SeM, :  Getruckt  zu  Augspurg,  bey 
Michael  Manger.    A-Lvb.    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76). 

28)  Die  Sieben  weysen  Meyster.  Sehr  lustig  vnd  nützlich  wider  der  falschen 
Weiber  Yntrew  zu  lesen.  Am  Schi,:  Gretruckt  zu  Augsp.  durch  Mattheum  Frand^en. 
0.  J.    (c.  1580).    8. 

29)  Ck>ln,  H.  Neteseem.  o.  J.  (c.  1590).  77  BL  8.  Ebert  13578.  Kdler, 
Bomans  124  f. 

30)  Straßburg.   Marx  t.  d.  Heyden.  1617.  8.  Ebert  13579.  Keller,  Bomans  129. 

31)  Franckfurt,  M.  Brück,    o.  J.  (um  1620).    8. 

32)  Erfurt,  Martha  Hertzin.  1664.  M  Bogen.  8.  (besaß  y.  d.  Hagen.  Grundr.  312). 

33)  Die  sieben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Bom,  seinS 
Sohn  Diodetianum,  den  sieben  weisen  Mdstem  befihlet  .  .  Sehr  lustig  vnd  nützlich 
wider  der  falschen  Weiber  Untreu  zu  lesen.  Nürnberg,  in  Verlegung  Michad  und 
Johann  Friderich  Endter.    1670.    A— L  4  a.    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76). 

34)  Nürnberg,  Mart.  Endter.    1713.    8.    Keller,  Dyocl.  41. 

35)  Nürnberg,  (janz  von  Neuem  aufgelegt  (um  1800).  72  Bl.  8.  Vgl.  Gorres 
154  ff.    Keller,  Bomans  129. 

36)  Beutlingen,  Just  Fleischhauer,    o.  J.    126  S.    8.    Keller,  Bomans  130. 

37)  Leipzig,  K.  A.  Solbrig.  0.  J.  8.  Vgl.  Genthe,  Virgils  Edogen.  S.  64. 
Keller,  Dyocl  41. 

38)  Simrock,  Deutsche  Volksbücher.    3.    Berlin  (1840).    8. 

11.  Gesta  Bomanorum  nennt  sich  eine  um  die  Mitte  des  XIV.  Jh.  in 
England  entstandene  Sammlung  fabelhafter  Geschichten  in  lateinischer  Sprache,  die 
in  vielen  Hss.  in  Europa  verbrdtet  war,  aber  deren  Bestand  in  den  Hss.  yielfach 
abwdcht.  In  den  meisten  Hss.  ist  jeder  einzelnen  Erzählung  eine  geistUche  Aus- 
legung beigegeben,  Moralisatio  genannt.  Der  Verfaßer  oder  Zusammensteller  ist 
bisher  nicht  ermittelt,  denn  weder  an  Berchorius,  der  1362  gestorben  ist  und 
sich  in  sdnem  Beductorium  morale  einigemale  mit  den  Gesten  berührt,  darf  gedacht 
werden,  noch  an  Heiin  and,  der  um  1220  lebte  und  auf  den  schon  nacn  einer 
misrerstandenen  Stelle  des  Dialogus  creaturarum  Bobert  in  den  Fahles  inedites 
geraten  hatte  und  den  dann  Grässe  als  wahren  Verfaßer  vergeblich  zu  erweisen 
suchte.  Was  die  lateinischen  Texte  und  deren  Verbreitung  betrifft,  so  ist  in  Oesterleys 
Ausgabe  alles  bequem  zusammengestellt.  Die  beiden  deutschen  Übersetzungen  des 
XV.  Jh.,  die  von  Keller  herausgegebene  Hs.  und  der  alte  Druck  sind  viel  kürzer 
gehalten;  der  Druck  hat  von  den  181  des  lateinischen  Druckes  109  Nummern  aus- 

felafien,  dangen  16  die  in  dem  Lateinischen  (nach  Kellers  Ausgabe)  nicht  vor- 
ommen.  Ine  Übersetzung  sdieint  keinen  Beifall  gefunden  zu  haben;  sie  wurde 
nur  zweimal  gedruckt  und  dann  in  Gammerlanders  Drucke  durch  die  Aufnahme  der 
sieben  wdsen  Mdster  anziehender  zu  machen  versucht. 


852  Bach  m.    Büigerlich  gelehrte  Dichtong.    §  96. 

1)  Der  Bdmer  tat  hrsg.  von  A.  Keller.  Qaedlinbaig  1841.  YIII  u.  174  8.  8.  —  2) 
Das  bach  gesta  Bomanonun.  der  Bömer.  von  den  geschichten.  oder  geschehen  dingen 
gaistlichen  vnd  weltlichen.  Am  SchL :  Hie  endet  sich  das  buch  dz  |  genant  ist  zfi 
latein  Gesta  ro  |  manorom  zu  tutsch  dz  buch  |  von  den  geschichten  od  geeche  |  hen 
dmgen  der  r5mer  ^^edm  |  cket  von  Hannsen  schobser  in  |  der  stat  Aogroorg  anno 
dni  I  M.ccccJxxxix.  jare  am  abend  |  Mathie  des  heiligen  zwelff  |  poten.  1^  BL  Fol. 
(Gdttingen  Patr.  lat.  1196  e  fehlen  Titelbl.  u.  BL  39-48).  —  Straßb.  1512.  4.  — 
8)  Die  alten  Bömer.  Sittliche  Historien  ynd  Zuchtgleidmassen  der  Alten  Bömer. 
Strafibnrg,  K  Jac.  Gammerlander.  1538.  FoL  (Göttingen.  Hanover.  Berlin.)  — 
4)  Gesta  Bomanorom,  das  älteste  Mährchen-  und  Le^denbacfa  des  christlichen 
Mittelalters  zum  ersten  Male  ToUständig  ans  dem  Lateinischen  ins  Deatsche  über- 
tragen, ans  gedrackten  und  nngedmcktoi  Quellen  Termehrt,  mit  Anmerkungen  und 
einer  Abhandlung  über  den  wahren  Verfasser  und  die  bisherigen  Ausgaben  und 
Uebersetzungen  desselben  yersehen  Yon  J.  G.  Th.  Grä  fie.    Dresden  1842.    8. 

Ex  gestis  romanorum  h^to-  |  rie  notabiles  de  tIci^  virtutibus  I  ae  tractantes. 
cü  applicacönibus  |  moralizatis  et  mistids  Indpiunt  |  fehdter.  Am  Schi.:  in  gouds 
. .  per  Gerardum  leeu  . .  Milesimo  quadringentesimo  octuagesimo  pridie  quam  bartho- 
lomd  apli  coleretur  solemnitas.  Fol.  (Göttingen.  Patr.  lat.  1196  b).  Tgl.  Ebert 
8445 — 8453.  —  Gesta  Bomanonun  hrsg.  von  Adelbert  Keller.  Erster  Band. 
Text  Stttt^art  und  Tübingen.  1842.  307  S.  8.  (Ein  zweiter  Band  ist  nicht 
erschienen).  —  Gresta  Bomanonun  herausgaben  von  Hermann  Oesterlej. 
Berlin  1872.  755  S.  8.;  darin  S.  197—236  Beschrdbung  von  23  deutschen  Hss. 
des  XV.  Jh.  von  1414—1470  aus  Dresden,  Züridi,  London,  Donauesdiingen,  Berlin, 
Xlarlsruhe  und  Müuchey^t 

Introduction  to  the  old  ra^lish  verdons  of  the  Gresta  Bomanonun  bj  F.  Madden. 
London  1838.  23  S.  4.  —  The  Early-English  Yerdons  of  the  (jesta  Bomanonun. 
Formerly  edited  by  8ir  Frederic  Madden  for  the  Boxbun^her  Gub  and  now  re-edited 
from  the  Mss.  in  the  British  Museum  (HarL  7333  and  Addit  9066)  and  Univerdty 
Library  Cambridge  (K.  K.  1.  6).  With  Litroduction,  Notes,  Glossaiy  by  Sidney 
J.  H.  Herrtage.  London  (Early  English  Text-Sodety)  1879.  —  Gesta  Bomanonun 
er  entertaining  moral  stories  translated  with  oopious  notes  by  Ch.  Swan. 
London  1824.  IL   12. 

Le  Violisr  des  Histoiree  Bomaines  Andenne  traduction  fran^aise  des  (lesta 
Bomanonun.  Nouvelle  edition  Irevue  et  annotee  par  M.  G.  Brunet  A  Paris, 
P.  Jannet  1858.    XL  u.  439  S.  8.   (Bibl.  Elzevirienne). 

12.  Der  Bitter  vom  Turn.  Nidit  dgentlidi  dn  Boman,  sondern  eine  Bdhe 
von  Lehren,  die  (jeoffiroi  Ghevalier  de  La  Tour  Landrv  seinen  Töchtern  erteilt  und 
mit  Erzählungen  erläutert.  Diese  sind  zum  Teil  roh  im  Ausdruck  und  des  än- 
stöfiigsten  Lihalts,  daE  man  denken  sollte,  ein  Vater  habe  seine  Töchter  eher  vor 
der  Bekanntschaft  mit  solchen  StofiFen  hüten,  als  sie  darauf  hinldten  sollen.  Doch 
fanden  diese  Novellen,  wie  in  Frankrdch,  so  auch  in  Deutschland  lange  dauemdoi 
BeifaU.  Der  Übersetzer  aus  dem  Französischen  war  Marquard  Tom  Steia, 
kaiseflicher  Bat  und  Kanonikus  zu  Augsburg  1485,  gestorben  am  19.  Jan.  1559  im 
fast  vollendeten  84.  Jahre  (C.  Wendder  in  Schnorrs  Archiv  f.  Litt.  Gesch.  7, 451  aus 
P.  Ck>rbin.  Khamm,  Hierarchia  Augustana  chronologica.    Aug.  1709.    1,  582  ff.) 

Livre  du  CJhevalier  de  la  Tour.  MS.  Par.  7073,  2.  XV.  Jh.;  vri.  P.  Paris  1, 
73—86.  —  Le  Chevalier  de  la  tour.  Paris,  ünprime  par  la  veuve  Jenan  Tiepperel 
et  Jehan  Jehannot.  o.  J.  208  BL  4.  Brunet  3,  873.  —  Le  Chevalier  de  la  tours, 
et  le  guidon  des  guerres  (par  (Jeoflfroy  de  La  Tour  Landry)  Par.  1549.  —  Livie  du 
Chevalier  de  la  Tour  Landry  pour  Tenedmement  des  ses  ^es,  public  par  M.  A.  de 
Montaiglon.    Par.  Jannet  1854.   16.   (BibL  Elzevirienne). 

1)  Der  Bitter  vom  Tum  von  den  Exempeln  der  gotsfordit  vn  erberkdt.  Arn 
SM,:  Der  Spiegel  der  Tugent  vnd  Ersamkeyt,  durch  den  hochberümten  Bitter  vO 
Thum  vnd  schönen  vnnd  köstlichen  hystorien  vnd  Exempd,  zu  vnderwysung  syner 
kind,  in  franzodscher  sprach  begriffen,  vnd  durch  den  Eolen  fümemen  vn  Strengen, 
hem  Marquart  vom  Steyn  Bitter,  vnd  Landtvogt  zu  Montpellicart ,  jn  tütsch 
transferiret  vnnd  gezogen,  Zu  Basel  jn  dem  jor  nach  christi  geburt  Mcoocxdij  ge- 
druckt durch  Micheln  Furter  endet  dch  selicklich  Amen  1493.  Nüt  on  vrsacb. 
J[oann]  B[ergman  de  Olpe].  73  Bl.  FoL  (Dresden.  Falkenstdn  681.  779.)  — 
2)  Der  JElitter  vom  Tum  von  den  Exempeln  der  gotsforcht  vnü  erberkdt.  Augspurg, 


Bittexromane.  858 

Hans  SchönBperger  1495.    73  Bl.    Fol.    (Kuppitsch  1459).  —  3)  Der  Ritter  Yom 


Tum  I  von  den  Exempeln  der  I  gotsforcht  tu  erberkMt.  Am  Schlr.  Angspu^  . 
in.ccoc.xcYiij.  Gedmcrt  durch  Hansen  Schönsperger.  73  Bl.  Fol.  (Göttingen,  ^bb. 
rem.  566  defect ,  es  fehlen  Bl.  i  5.  6  u.  k  U  —  4)  Basel,  M.  Furter  1513.  73  Bl. 
Fol.  Ebert  4078.  —  5)  Der  Bitter  vom  tum  Oder  der  Spiegel  der  Tugent  vnd 
Ersamkeyt,  mit  gar  schönen  vnd  köstlichen  hvstorien  Exempeln  . .  Am  SM,:  Stras- 
burg, Knoblouch  1519.  118  Bl.  4.  (Berlin  HB.  1790.  Hamburg.  M.  2525).  — 
6)  Der  Bitter  vom  Thum ,  Zuchtmaister  der  Weiber  vnd  Junckfrawen.  Anweisung 
der  Jnnckfrawen  vnd  Frawen ,  weß  sich  eyn  jede  in  irem  standt  gegen  jderman  . . 
halten  soll  .  .  Von  neuwem  verteutscht.  Strasburg,  Cammerlander.  15^8.  59  Bl. 
Fol.  (Hanover.  BerUn  HB.  1791.)  —  7)  Franckfurt  1572.  Fol.  (Cless  2,  249.)  — 
8)  Im  Buch  der  liebe.  FrancH.  1578  und  1587.  Fol.  —  9)  Franckfurt  1593. 
299  S.  8.  (Wolfenb.)  —  10)  Bitter  von  Thum,  Zuchtmeister  der  Weiber  und  Jung- 
frauen . .  eine  schöne  Anweisung  der  Jungfrauen  und  Frauen ,  wie  sich  ein  jede  in 
ihren  Stand  verhalten  soll    Nürnberg  1680.   8.  —  11)  Nürnberg  1682.   8.   (Wolfenb.) 

13.  Lanzelot,  der  Held  eines  französischen  Prosaromanes  von  Bob.  und 
HeUe  de  Borron ,  das  Muster  und  Vorbild  aller  ehebrecherischen  Bitter  des  Mittel- 
alters ,  der  Ginevra,  der  Gemahlin  des  Königs  Artus,  in  verbotner  liebe  ergeben  ist 
und  seiner  Dame  trotz  aller  Anfechtungen,  denen  er  von  Seiten  andrer  Damen  aus- 
gesetzt ist,  unerschütterlich  treu  bleibt,  dieser  Spiegel  chevalresker  Tugenden  zog 
schon  frühe  die  Aufmerksamkeit 'eines  Übersetzers  in  Niedersachsen  (§  100)  ac? 
sich  und  dann  auch  eines  Oberdeutschen;  docdi  ist  der  Boman  nur  handschriftlich 
vorhanden. 

(jeschichte  des  Lancelot  vom  See  und  von  des  Königs  Artus  Tode,  in  drei 
Büchern.  Heidelb.  Hs.  147.  Pgm.  XV.  Jh.  330  Bl.  Fol.  die  S.  zu  63  Z.  Wilken 
361.  Buch  I.  Bl.  1—140:  In  der  marcken  von  gaUä  vnd  von  der  mynnren  Brvtanien 
waren  zwen  konig  by  alten  zyten  .  .  Buch  II.  Bl.  141 — 247 :  Vns  saget  die  abentüre 
als  A^mant  von  synen  gesellen  scheyden  was  .  .  Hie  endet  das  Buch  Meyster 
Gauthier  vnd  hebt  an  der  grale.  Buch  EI.  BL  248—330:  An  dem  heiligen  pfingst- 
abent  da  die  gesellen  von  der  Tafelmnden  komen  waren  zu  Kameloit . .  Schi. :  Ynd 
nu  saget  vns  Mayster  Gatziers  map  nit  mer  von  Lantzlot  leben . .  .  Hie  hat  ein 
ende  das  lotste  buch  von  herm  Lantzlot  vnd  von  konig  Artus  tode  vnd  von  hector 
vnd  herm  Gawin  vnd  von  allen  den  es  sagt  vnd  sagt  nit  mer  davon  .  .  Amen. 

Heidelb.  Hs.  91—92.  Pp.  XVI.  Jh.  318  u.  195  Bl.  Geschichte  des  Lancelot 
vom  See  und  von  König  Artus  Tode  (aus  dem  Französischen  Buche  des  Meisters 
Gauthier  übersetzt).  I.  Anf.:  In  der  marck  von  Gallia  vnd  der  kleinen  britania 
waren  zwen  konig  bey  alten  zeiten  . .  U:  In  dem  heiligen  Pfingst  Abent  da  die  ge- 
sellen von  der  Tuebronden  komen  waren  zu  Camalot . .  Bie  hat  ein  ende  das  Letste 
Buch  von  herm  Lancelot . .  Amen. 

Die  Geschichten  des  Lanzelot  vom  See.  Prosa.  Hs.  in  Donaueschingen  142 
(L.  185).  Pp.  XV.  Jh.  422  S.  Fol.;  nur  der  zweite  der  drei  Teile.  Anfang:  Hye 
hat  wol  gesprochen  die  frowe  vnd  enbott  dem  ritter  also  das  er  datte  .  .  Vgl. 
Barack  S.  143  f. 

Ein  Bmchstück  in  Würzburg.  XV.  Jh.  Pp.  264  Bl.  31—33  Z.  Vgl 
Ztschr.  3,  435. 

Les  merveilleux  Faits  et  Gestes  du  noble  et  puissant  Ghevalier  Lancelot  du 
Lac,  Compaignon  de  la  Table-ronde.  Paris,  Anthoine  Verard.  1494.  EI.  Fol.  (Valliere 
3999).  Lancelot  du  Lac  par  Bobert  et  Helie  de  Borron.  Paris,  Phil,  le  Noir.  1533. 
HL  PoL  (VaUiere  4001.) 

Paul  Märte ns,  Zur  Lanzelotsage,  eine  literarhistor.  Untersuchung  (Boehmers 
Bomanische  Studien  1880.    5,  560  ff.) 

Die  deutschen  Prosaromane  von  Lanzelot.  Von  Arthur  Peter.  (Germ. 
28,129—185.) 

14.  Florio  und  Biancefora.  Der  Inhalt  ist  schon  (§42,4)  angezeigt.  Die 
Übersetzung  ist  aus  dem  Filocopo  des  Boccaccio  gemacht,  der  wiederum  einem 
französischen  Gedichte  seinen  Ursprung  verdankt.  —  1)  Ein  gar  schone  newe  Histori 
der  hochen  lieb  des  küniglichen  fursten  florio:  vnd  von  seyner  lieben  Bianceffora . . 
MeczB.  Casp.  Hochffeder.  1499.  4  u.  CXXVI  Bl.  Fol.  zweispaltig.  —  2)  Ein  gar 
schone  newe  hystori  von  der  hochen  lieb  des  königlichen  fursten  Florio:  vnd  von 
seiner  lieben  Bianceffora.    Euch  grolit  Frewd  da  von  bekommen  soll.    Auch  do  bey 

Goedeke,  Grandrlfi.  3.  Aufl.  23 
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Tememen:  wie  groft  gefaUen  die  lieh  hat.  Metzs.  Casp.  Hochfader.  1500.  —  3)  Ein 
Bchone  History  tB  fianooaischer  sprach  in  tütsch  gebracht,  vnd  sagt  von  harre 
ilorio  4ofl  käniglichen  forsten,  ynna  Biaoeffora  ein  dochter  des  römers  Selio  genant. 
Wie  grose  liebin  die  zwei  zusamenn  hetten.  Eurtzweilig  vnnd  nutzlich  zulesen  ynnd 
zu  fil  erfamissen.  AjnScfU,:  Getruckt  zu  strafiburg  vö  Amädus  farckal  in  Johanes 
gruningers  koste  . .  Tausent  funfithadert  vh  XXX.  4  u.  92  BL  FoL  (Donaueschingen. 
Weller  2,  310.)  —  4)  Em  schöne  HiBtory  Yon  Florio  vnd  BianoefiTora.  Am  Schi.: 
Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Wejgandt  Han,  in  der  Schnuigassen, 
zum  Krug.  8.  (Berlin  HB.  1677).  —  5)  Ein  gantz  kurtzweilige  History  Von  Rorio 
Tnd  Bianoeffora,  was  diese  beide  liebhabende  Personen  für  solche  geÜahr  bestanden. 
Franckf.  a.  M.  1560.  8.  (Kuppitsch  2389).  —  5)  Im  Buch  der  liebe  1578  und  1587. 
BL  118—179. 

15.  FortnnatuB.  Den  Ursprung  des  Romanos  vermutete  Zacher  in  einer 
Handel  treibenden  Reichsstadt  und  hielt  denselben  für  eine  ursprünglich  dentsdie 
Erfindung,  wogegen  die  Verlegung  der  Hauptbegebenheiten  nach  dem  Orient,  England 
und  Spanien  spricht.  Der  Bahmen  des  ersten  Teiles,  die  Zuversicht  des  S^nes, 
dafi  der  Vater  ihm  noch  einst  das  Handwaßer  reichen  werde,  und  die  Erfüllung 
kommt  schon  in  der  SchluBnovelle  des  libellus  de  Septem  sapientibus  ror.  Die 
Schicksale  mit  dem  stets  vollen  Sockel  und  dem  Wunschhütlein,  das  für  den  ganzen 
Boman  unentbelurlicher  ist,  als  für  Faust  der  Zaubermantel,  bilden  die  erste  Ab- 
teilung, der  dann  in  einer  zweiten  die  Schicksale  "der  Söhne  des  Fortunatus  folgen. 

—  Jul.  Zacher,  Fortunatus  (Ersch- Gruber,  Encyklopädie  1.  Sect.  46.  Theil 
(Leipz.  1847).  S.  478—487.  —  Görres  71-82.  Hagen,  Museum  1,  276  flf.  —  Riches 
entreüens  des  voyages  et  adventures  de  Fortunatus  nouvellement  traduits  de 
TEspagnol  en  Francais.  Paris  1637.  8.  —  Vgl.  Gresta  Romanor.  lat.  120,  deutsch 
N.  8.  —  Oesterley,  (jt.  R.,  S.  466  u.  731.  —  F.  Bobertag,  (Jesch.  d.  Rom.  1,  83  f. 
führt  Ausgaben  des  Fortunatus  an,  die  auf  Verwechslung,  ich  weifi  nicht  womit, 
beruhen  müßen:  Augsb.,  A.  Sorg.  1480.  4.  Ulm  1495.  4.  Ulm  Hans  zainer 
1499.  4.  —  1)  Fortunatus.  Am  Schi,:  Zu  trucken  verordnet,  durch  Johan-  |  fien 
heybier  Appotegker  in  der  kayserli-  |  eben  stat  Augsmirg  in  dem  grossen  schie  |  fien 
der  mindern  jartzal  christi  im  neun  |  den  jar.  A— A  4  n.  3  Bl.  Register.  108  BI. 
4.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  1324.)  —  2)  Von  Fortunato  vnd  seinem  Sockel  auch 
Wünschelhütlin.  Gantz  kurtzweylig  zeleßen.  (retruckt  vnd  vollent  in  der  Kaiser- 
lichen Stat  Augspurg,  Durch  Hemnch  Steyner,  am  21.  Junij  des  Jars.  MD.XXX.   4. 

—  3)  Von  Fortunato  vnd  seynem  Sockel,  Auch  Wünsdihütlin.  Crantz  kurtzweilig 
zulesen.  Am  Schi,:  Gretruckt  vnd  vollendet  in  der  Keyserlichen  Statt  Augspurg, 
Durch  Heinrich  Steyner,  am  2.  Januarij,  des  Jars.  M.D.XXXIYT.  92  BL  4.  — 
4)  Von  Fortunato  vnd  seynem  Seckel,  auch  Wünschhütlin,  Gantz  kurtzweilig  zu  lesen. 
Am  Schi.:  Getruckt  Augspurg  durch  Heinrich  Steyner.    1534.   4.   (Berlin  HB.  1703.) 

—  5)  Von  Fortunato  vnd  seine  Seckel,  auch  Wünschhütlin  gätz  kurtzweilig  zu  lesen. 
Am  Schi,:  Getruckt  vnd  vollendet  in  der  kaiserlichen  Statt  Augspurg,  durch  Hein- 
rich Stainer  am  XXIX  tag  Septembris  des  M.D.XTiTTTT.  Jars.  Vgl,  Anz.  f.  K.  d.  d. 
V.  2,  244.  —  6)  Von  Fortunato  vii  seinem  Seckel,  Auch  Wünschhütlin.  Gantz 
kurtzweylig  zulesen.  Am  Schi,:  Gedruckt  vnnd  yolendet  inn  der  Eayserllchen  Statt 
Augspurg,  Durch  Hans  Zimmermann.  M.D.XLVni.  92  Bl.  4.  (München  P.  o.  g.  4. 
63 d.)  —  7)  Fortunatus,  von  seinem  Seckel  vnd  Wünschhütlein,  jetzund  von  newen 
mit  schönen  lustigen  Figuren  zugericht.  Franckf.  a.  M.  1551.  8.  —  8)  Franckf. 
1554.  8.  (Wolfenb.)  —  9)  Fortunatus.  Von  seinem  Seckel,  vnd  Wündschhütlin, 
Jetzundt  von  neuwem  mit  schönen  lustigen  Figuren  zugericht.  Sehr  kurtzweflie  zu 
lesen.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch  Thomam  Rebart  vnd  Kilian  B&hn. 
M.D.LXX.  14  Bogen  8.  (Celle).  —  10)  Clöln,  Nettessem.  1588.  8.  —  11)  Augspurg, 
Dauid  Francke.  M.DC.IX.  8.  —  12)  Franckf.  (1610).  8.  —  13)  Nümb.  und  Coin. 
0.  J.  8.  Görres  71.  —  14)  Nümb.  1677.  8.  (Göttingen.  Fabb.  r.  1324).  —  15)  Ge- 
druckt in  diesem.  Jahr.  8.  —  16)  Basel  1699.    111  Bl.    8.    Hagens  Museum  1,276. 

—  17)  Franckf.  1787.  8  —  18)  linz  1838.  8.  —  19)  Niederdeutsch:  Hamborch 
1602.   8.   (Gföttingen).  —  20)  Niederländisch:  Amsterd.  1735.  8.   (Göttmgen.) 

16.  Melusine.  Aus  alter  Localsage,  deren  schon  Gualther  Mapes  (4,  9, 
16S--70)  gedenkt,  verfaßte  Jean  d'Arras  1387  eine  lateinische  Creschichte  von  der 
Meerfei  Melusine,  die  einen  Gatten  ehelicht  mit  der  Bedingung,  daß  er  sie  einen 
Tag  der  Wocho,  an  dem  sie  sich  zurückziehen  werde,  nicht  belausche.  Als  er  es 
dennoch  thut,  verschwindet  sie  und  mit  ihr  sein  Glück.    Unter  den  Söhnen,  die  sie 
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mit  Beüunnt  erzeugt  hat,  nimmt  in  den  späteren  Teilen  der  Dichtung  Geoffiroi  mit 
dem  Zahn-  eine  besonders  hervortretende  Stellung  ein.  Das  Gedidit  des  Jean  d'Arras 
wurde  im  XY.  Jh.  in  französische  Prosa  gebracht  nnd  1478  in  G&af  gedruckt.  Aus 
einer  Hs.  des  französischen  Prosaromans  übersetzte  1456  Tirlng  tob  Knggelting en 
Ton  Bern  für  Markgraf  Eudolf  von  Hochbeig,  Herrn  zu  Botteln  und  Sussenberg 
oder  Suosenburg  die  Geschichte  ins  Deutsche.  Türin^  starb  1483  als  Schultheifi  zu 
Bern.  —  Melusine  par*Jehan  d'Arras.  NouToUe  emtion  publiee  d'apres  Tedition 
originale  de  Geneve  1478.    Fol.    par  M.  Ch.  Brunet.   Paris.   (BibL  Mzevirienne). 

—  Jac  Baechtold,  Zwei  Bemer  Bomanschriftsteller  des  Au.  und  XY.  Jh. 
(Bemer  Taschenbuch  f.  1878).  —  Hss.  Die  schöne  Melusina.  Biedegg-Efferdinger 
Hs.  Pp.  Fol.  Nr.  I.  204  BL  6a.— 51a.  in  Spalten  zu  43  Zeilen;  vgl  Pfeiffer, 
Germ.  12,  2—5.  —  Hs.  der  Klostemeuburg  BibL  Nr.  747.  Pp.  (Schrieben  in 
Mengen  1467  durch  Conrad  Beck,  geb.  1437).  Fol.  Mones  Anz.  7,  612.  —  Cgm. 
1318.  y.  J.  1476.  Tp.  Fol.  Bl.  1-68.  —  Cgm.  252.  Pp.  1477—1480.  Fol. 
Bl.  177—191.  —  Hs.  m  Stuttg.  Poet.  Fol.  Nr.  10.  —  Hs.  in  Donaue8<iingen. 
Nr.  143.  Pp.  XY.  Jh.  135  Bl.  PoL  Barack.  8.  144  fiF.  —  1)  Dis  ouent^ch 
buch  bewiset  wye  von  einer  frouwen  genant  Melusina  die  ein  merfeye  .  .  o.  0.  u.  J. 
90  BL  FoL  Ebert  13702.  —  2)  Diss  owenturlich  buch  bewejset  wie  von  einer 
frouwen  genant  Melusina  die  ein  merfeye  vnd  darzu  ein  gebome  Eünigin  vnd  auf 
den  bei^  awalon  komen  was.  o.  0.  u.  J.  (Strafib.  um  1474).  64  BL  FoL  zu  36 
bis  38  Z.  —  3)  Historie  der  Melusine.  An  fr.  JDas  abenteurlich  buch  bewiset  vns  von 
einer  frawen  genandt  Melusina  .  .  Augsp.,  J.   Bämler.    1474.    FoL    £bert  13700. 

—  4)  Dis  ouentürlich  buch  bewiset  wie  von  einer  frauwen  genantt  Melusina  die  ein 
merfoye  .  .  o.  0.  u.  J.  (Straßb.  um  1477).  79  BL  FoL  zu  34  Z.  Ebert  13701.  — 
5)  Difi  ouentürlich  buch  beweiset  wye  vO  einer  firouwen  genant  Melusina,  die  ein 
merfeye  vnd  der  za  ein  gebome  känigin  vnd  auf  den  borg  awalon  komen  waJ  .  . 
0.  O.  u.  J.  —  5a)  vgL  Nachträge.  82  BL  Fol.  (Berlin.  HB.  1686).  —  6)  Diß 
owenturlich  buch  bewejset,  wie  von  einer  frouwen  genant  Melusina  die  ein 
merfeye  .  .  o.  0.  u.  J.  (um  1482  bei  Heinrich  Enoblochzer  zu  Strafiburg).  68  BL 
FoL  (Berlin.  HB.  1687).  —  7)  DAs  abenteurlich  Buch  bewejset  vns  von  eyner 
frauwen  genant.  Melusina.  o.  0.  u.  J.  (Aussb.,  A.  Sorg).  108  BL  4.  (München) 
Hain  11062),  —  8)  Melusine  Geschieht.  Mit  den  figuren.  Heidelberg,  H.  Enoblochzer. 
1491.  kl.  FoL  zweispaltig.  Ebert  13703.  —  9)  Die  hvstoria  von  Melusina.  Am 
ScM,:  Hat  getruckt  Math&  hüpfoff  In  der  loblichen  vnd  frjen  stat  Strafibui^.  Ynd 
vollendet  vff  sant  Bartholomeustag.  Als  man  zaite  nach  der  geburt  Cristi  vnsers 
herren.  M.CCCCC.  vnd  vj.  Jar.  81  BL  FoL  (Berlin  aus  Naglers  SammL).  Ebert 
13704.  —  10)  Baechtold  nennt  S.  2  des  Separatdrucks  eine  Ausgabe,  Straßb.  1530. 
4.  —  11)  Die  Histori  oder  geschieht  von  der  edeln  vnnd  schönen  Melusina.  1538. 
Augspurg  durch  Henricum  Stejner.  4.  (Berlin  aus  HB.  1688).  —  12)  Die  Histori 
oder  gesdücht  von  der  edeln  vnnd  schönen  Melusina.  Augspurg,  H.  Stejner.  1546. 
4.  VgL  Allg.  lit.  Anzeiger  1801.  S.  984.  „ThüiingS  v.  lüntgeltingen.**  —  13) 
Die  Bustori  oder  geschieht  von  der  edlen  vnnd  schönen  Melusina.  Augsburg,  H. 
Steyner  1547.  FoL  —  14)  Die  Historien  |  oder  Geschieht,  von  |  der  Edlen  vnd 
schönen  |  Melusina.  |  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  |  Majn,  Durch  Chaürina  |  Bebartin, 
vnd  Xilian  |  Han.  |  M.D.LXXL  8.  Am  ScM.:  0  5  b.:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Majn,  durch  Catharina  Bebartin,  vnd  Kilian  Han.  (Celle).  —  15)  Die  schöne  vnd 
liebliciie  Historie  oder  wunderbarliche  Geschichte  von  der  Edeln  vnd  schönen  Melu- 
sina. Straßb.,  Chr.  Müller.  1577.  8.  —  Im  Buch  der  liebe.  1578  u.  1587.  — 
16)  Melusina.  |  Die  schöne  vnd  |  liebliche  historj  oder  wunder-  J  barliche  Geschieht 

I  von  der  £d-  |  len  vnd  schönen  Melusina.  ||  Darauß  |  man  des  Glücks  vnd  zeitlichen 
Wesens  |  vnbestendigkeit  mit  fieiß  erler-  |  neu  ma^.  ||  (Holzschnitt.  Meliora.  Melu- 
sina. Polentina.  1593).  Am  Schi,:  L  7a:  Gedruck  zu  Colin  |  Bej  hein  |  rieh 
Nettessem  in  Mariengar-  |  den  gassen  |  Anno  |  1601.    8.    (Frankf.  Auct  germ.  M.). 

—  17)  Die  Historia  von  der  schönen  Melusina.  Franckfurt,  Marx  von  der  Hejden. 
1624.  8.  —  18)  Historische  Wunder  Beschreibung  von  der  sogenannten  schönen 
Melusina . .  Auf  ein  neues  übersehen . .  o.  0.  u.  J.   8.  TBerUn  aus  fiS.  1689 ;  um  1700). 

—  19)  Eine  warhaftäge  vnd  liebliche  Historia  Yon  aer  Edlen  und  schönen  Melusina. 
Gedruckt  im  Jahr  1739.   o.  0.   8.  —  20)  Frankfurt  und  Leipzig,    o.  J.  (um  1750).   8. 

17.  Pontus  und  Sidonia.  Der  Held,  der  die  Bretagne  vor  den  einfallen- 
den Heiden  siegreidh  beschützt,  liebt  die  Königstochter  Sidonia  und  wird  von  ihr 
geliebt,  aber  der  neidische  Gendellet  verleumdet  um,  worauf  Pontus  nach  England 
geht,  dort  große  Heldenthaten  vollbringt  und  gerade  rechtzeitig  zurückkehrt,  um 
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Sidonien  vor  der  Ehe,  zu  welcher  Gendellet  sie  mit  ihm  zwingen  will,  zu  hewahren 
und  dem  Verräter  das  Lebeia  zu  nehmen.  —  Die  Ühersetzeiin  war  Eleonore  von 
Österreich  (1448—1480).  —  L'histoire  du  noble  roy  Ponthus,  fils  du  roj  de  Galice, 
et  de  la  belle  Sidoyne»  fiUe  du  roy  de  Bretaigne.  Lyon,  G.  le  Boy.  o.  J.  Fol.  — 
L'Histoire  du  Noble  Boy  Ponthus,  fils  du  Koy  de  Galice,  et  de  la  belle  födoyne, 
fille  du  Boy  de  Bretaigne.  Paris,  M.  le  Noir.  o.  J.  4.  (Valliere  4060).  —  Le 
Bomant  du  noble  et  chevalereiix  Boy  Ponthus  et  de  la  tres*  belle  Sidoyne,  fiüe  du 
Boy  de  Bretaigne.  Lyon,  Maitre  Caspar  Ortuin.  o.  J.  Fol.  (Valliere  4061).  — 
Le  liure  de  Pontus  et  Sidoyne.  Nouvellement  imprime  k  Paris  par  Alain  Lotrian 
(1520).  4.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  491).  —  Handschriften.  Gotha.  Ch.  A. 
no  590.  Pp.  vom  J.  1465.  109  Bl.  zu  38  Z.  Jacobs  Beitr.  2,  286.  —  Cm.  577. 
Pp.  V.  J.  1470.  Bl.  1—131.  —  Heidelberg  142.  Pp.  XV.  Jh,  135  BL  Fol. 
Wilken  359.  —  Stuttgart.  Pp.  ▼.  J.  1478.  Diutiska  2,  69.  —  1)  Hie  hebt  sich 
an  ein  schöne  Hystori  daraufi  und  |  davon  man  vil  gfiter  schöner  lere  vnderweisung 
I  vnd  glei(^uß  mag  nemS  vnd  besunder  die  jun- 1  gen  so  sy  hören  vn  vememen 
die  g^tticit  vnd  groB  ere  vn  |  tugent  so  ir  eitern  vn  vordem  getan  vn  an  in  gehabt 
habe  |  Welche  hystori  die  durclueuchtig  vnd  hochgepom  fraw  |  fraw  Heleonora  ge- 
pome  ktinigin  aus  Schottenland  ertz-  |  hertzogin  zu  Österreich  löblich  von  frant- 
zosischer  zungen  in  teütsch  getranßfeiiert  vn  gemacht  hat-  dem  durchleuch  |  tigen 
hochgepomem  fursten  vnd  herren,  herren  Sigmun  |  den  ertzherzog  zu  Österreich  ti\ 
irem  eelichen  gemahel  tzulieb  vnd  zu  gevallen.  Am  ScM,:  (jedrückCvnd  volendet 
ist  dises  bücmein  genannt  Pon-  |  tus  von  Hansen  schönsperger  in  d'  keiserlichen 
Stat  Aug  I  spurg  Da  man  zalt  nach  cristi  gepurt  Mcccc  ItttTtt.  jar.    91  BL    FoL 

—  2)  Das  budi  vnd  lobliche  Mstori  v9  |  dem  edelen  künigs  sun  ausz  Gali  |  cift  ge- 
nant Pontus.  Auch  vO  der  1  schenk  Sodonia  künigin  ausz  pri  |  tania,  welche  lüstori 
gar  lustig  vn  |  gar  kurtzweylig  zu  hören  ist.  Am  8M. :  Gedruckt  vnd  volendet  ist 
dises  büchlin  genannt  Pon-  |  tus  durch  Himnsen  Schönsperger  in  der  keyserliche 
stat  I  Augspurg  Anno  dni.  M.  CCGC.  vnd  in  dem  Ixxxxviij.  4.  (Gröttingen.  Fabb. 
rom.  493.  Berlin).  —  3)  Hie  fahet  an  das  buch  vn  lobliche  histori  vQ  dem  edlen 
künigs  sün  aufi  (xalicia  gen&t  Pontus.  Auch  vO  der  schonen  künigin  Sydonia,  eins 
künigs  tochter  auA  Pritania  .  .  Am  Schi, :  Disses  büchlein  Potus  ist  getruckt  durch 
Martinü  Flach  in  der  keyserlichen  stat  Straßburg  anno  1509.  Jore.  Fol.  Ebert 
17757.  —  4)  Eyn  Bhumreich  zierlich,  vnnd  fast  fruchtbar  Bistori,  von  dem  Edlen, 
Ehrenreichen  vnd  mahhafftigen  Bitter  Pento,  des  Künigs  sun  auJB  Galicia.  Auch 
von  der  schönen  Sidonia,  künigin  auß  Britania  .  .  durch  die  hochgebome  frau 
Heleonora,  künigin  auß  Schottenland,  Ertzhertzogin  zu  Oestereich,  auß  Irantzosischer 
Zungen  in  das  Teutsch  bracht.  ]tfJ).XXXTX.  Straßbunf  b.  Sigmund  Bün.  FoL 
(Göttmgen.  BerUn  HB.  1700.  Dresden,  Falkenstein  780).  —  5)  Von  Adelischen 
Mannliäien  |  Tugenten,  Erbarkeyt,  vnnd  Zucht,  |  Bitter  Pontus.  ||  Ein  Bhumreich, 
Zierlich ,  vnnd  Fruchtbare  Histori,  |  Von  deni  Edlen,  Ehmreichen,  vnnd  mannhafiti- 

I  gen  Bitter  Pento,  des  Königs  Son  auß  Gallicia,  Auch  von  der  |  schönen  födonia, 
Köni^m  auß  Britannia,  vil  g&tter  nutzlicher  |  Leeren  vnd  Vnderweisungen,  bei  Fürsten 
vnd  Herren  sich  rittermessig,  froin-  |  lieh  vnd  höflich  zuhalten.  Durch  die  Hoch- 
gebome fraw  Leonora,  Künigin  auß  |  Schottenland,  Ertzherizogin  zu  Österreich, 
auß  frantzösischer  zungen  |  ins  Teutsch  bracht,  Kurtzweilig  eulesen.  4  BL  Vorred 
vnd  62  bezififerte  BL  Fol.    Bl.  62a:   End  der  Geschichten,  vnn  mannlichen  Thaten 

I  Bitter  Ponti.  |  M.D.XLVin.  (Gröttingen.  Fabb.  rom.  493.  Dresden,  Falkenstein 
780).  —  6)  Bitter  Pontus.  Ein  Bhumreich,  Zierlich  vnd  Fmchtbar  Histoiy,  von . . 
Bitter  Pento  .  .  Auch  von  der  schönen  Sidonia.  1557.  Am  SeM.:  Gecmickt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  durch  Wygand  Han.  8.  (Kupp.  5493.  Berlin  HB.  1701). 
7)  Frkfurt.  o.  J.  8.  (Kupp.  5494).  —  8)  Franckf.  1568.  8.  (CeUe).  —  9)  Im 
Buch  der  liebe.  1578  u.  1587  Bl.  315  f.  —  10)  Nürnberg  1656.  8.  (Gottingen. 
Fabb.  rom.  498).  —  11)  Nümberc  1657.  8.  —  12)  NQmberg  1670.    8.  (Wolfenb.) 

—  43)  Eine  schöne  und  sehr  nutzlidae  Historia  von  dem  fÜrtreffSchen  Bitter  Pontus  . . 
Vor  vielen  Jahren  zu  Franckfurt  am  Mayn  herausgegeben,    o.  0.   1769.  205  S.   8. 

—  Nd.  Übersetzung  §  100. 

18.  Hug  Seh ap  1er.  Die  sagenhafte  Greschichte  des  Hugo  Capet,  welche  die 
Herzogin  Elisabetli  von  LothrisgeB,  Gräfin  von  Widmont,  Mutter  des  Grafen 
Johann  von  Nassau  und  Sarbrück,  nach  dessen  zu  St.  Denis  genommener  Abschrift 
eines  französischen  Bomans  verdeutschte.  Konrad  HelBdorffer  sah  die  Arbeit 
durch,  die  später  emeuert  wurde  (vgl.  §  148).  —  ]b  der  Straßbur^^r  Ausgabe  1500. 
FoL  ÜL  heißt  es:   „Man  fyndt  ou<£  das  die  bewerung  zfi  Pariß  in  sant  DyonisiQa 
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Mrcke  in  der  waren  kronicken  .  .  do  ouch  difi  buch  vi  geschriben  ist  in  welsche; 
ynd  dett  es  der  wolgeborne  graff  her  Johann  graff  zu  Nassau  tu  zu  Sarbrücken  herr 
zu  hein£beig  vft  schriben,  vn  zu  Sarbrücken  macht  es  sin  mfiter»  genant  Elyzabeth 
vö  lottringe  greifyn  zu  widmont  zu  tütsch.  Vnnd  hab  ich  Conrat  heyndörffer  den 
schlechten  text  begriffen  also  kurtz  so  ich  yemer  kund."  Diese  Notiz  ist  in  späteren 
Drucken  weggelaßen.  —  1)  Ein  Heplichs  lesen  vnd  ein  |  warhaffÜge  Hystorij  wie  1 
einer  (d*  da  hieß  Hug  schöpler  vn  wz  metzgers  gschlecht)  ein  gewaltiger  küng  |  zu 
Francloich  ward  durch  sein  grose  ritterliche  maöheit.  vnd  als  die  gesch-  |  rifft  sagt 
so  ist  er  d'  nest  gewessen  nach  Carolus  magnus  sun  künig  Ludwige.  Am  Seht: 
In  dem  iar  M.t.c.  nach  Cristi  .  .  geburt  vff  frytag  nach  |  sant  Adolffs  tag  .  .  ge- 
trückt  .  .  I  durch  Hans  grüningem  .  .  Straßburg.  2  Bl.  und  Bl.  I— Lul.  Fol. 
(Göttingen.  Fabb.  rom.  Wolfenbüttel).  —  2)  Ein  liepliches  lesen  vnd  ein  warhafftige 
Hystory  wie  einer  der  da  hieß  Hug  sciiapler,  tu  wz  metzgers  geschlecht,  einsai- 
tiger künig  zu  Franckreych  ward  durch  seine  grosse  ritterliche  mannheit.  titraß- 
burg,  Grünmger.  1508.  52  Bll.  Fol.  (Dresden,  Falkenstein  781.  Kopenhagen, 
Bibl.  Thott.  7,  103).  —  3)  Hug  Schapler.  Ein  Schöne  Vnnd  wahrhafte  History 
von  den  teuren  gehertzten  vna  manhafftigen  Huge  Schappler  welcher  Ton  wegen 
seiner  künheit  vnnd  Bitterlicher  thaten,  wiewol  er  von  «einer  mftter  metzigers  ge- 
schlecht geboren  was,  zuletst  in  Franckreich  zu  einem  Künig  erwölet  vnnd  gekrönt 
ward.  Von  newem  gedruckt  seer  kurtzwilig  vnnd  lieblich  zu  lesen.  1587.  Am 
SM. :  Gedruckt  .  .  waszburg  durch  Bartholomeum  Grüninger  .  .  an  dem  zwölfften 
tag  des  Mertzens  .  .  1637.  59  Bl  fol.  (Berün  HB.  1683.  Dresden.  Wolfenb.). 
—  4)  Franckfurt  am  Mayn,  Catharina  Bebartin  in  Verlegung  Kilian  Han.  1571. 
P  Bogen.  8.  (Celle).  —  5)  Historia  von  dem  streibaren  Helden  Hugo  Schapler. 
Leipzig  1604.  8.  (K.  3333).  —  6)  Von  dem  streitbaren  Helden  Hugo  Kapet,  welcher 
des  Königs  Tochter,  die  schöne  Maria  und  das  Königthum  erwarb,  auch  der  Stamm- 
vater der  letzten  Könige  von  Frankreich  wurde.    Nürnberg  1794.    8. 

Vgl.  Deutsches  Museum  1784.    2,  327. 

19.  Loher  und  Maller,  die  Geschichte  des  natürlichen  Sohnes  Karls  des 
Großen,  Lohers,  der,  weil  er  den  Frauen  allzuviel  nachstellte,  auf  sieben  Jahre  ver- 
bannt wird  und  dann  im  Morgenlande  und  Italien  mit  seinem  treuen  Maller,  dem 
Sohne  Gallien's,  viele  Schicksale  besteht,  später  Kaiser,  aber  von  seinem  Halbbruder 
Ludwig  den  Feinden  preisgegeben  und,  angeblich  zu  einer  schönen  Frau,  in  ein 
Gemach  geführt  und  dort  verschnitten  wird,  damit  er  keinen  Erben  haben  und  sein 
Reich  wieder  an  Ludwig  fallen  könne.  Aber  er  hat  mit  Zormerin,  der  Königin,  einen 
Sohn,  Marphone,  erzeugt,  dem  dann,  neben  andern  Personen,  die  weiteren  Be- 
gebenheiten angehören.  Es  ist  der  seltenste  und  zugleich  der  langweiligste  und 
nüchternste  Roman  dieser  ganzen  Gruppe  von  Ritterromanen,  der  eine  Erneuerung 
nicht  verdiente.  —  Handschriften:  Fürstenbergische  zu  I^ag.  Pp.  v.  J.  1483. 
145  Bl.  FoL  —  Wiener  Hs.  2816  vom  J.  1493.  Pp.  175  BL  Fol.  Hoffmann 
Nr.  118.  Hier  heißt  es  am  Schluß:  „Hie  hat  Loher  vnnd  mallers  buch  ein  ende . . 
vnd  diss  buch  tat  schreyben  in  welscher  sprach  .  .  fraw  Margareth  Grefin  zu 
wiedemon  vnd  frawe  zu  Genwille  hertzog  friedrichs  von  lothringen  grafen  zu  wiede- 
mont  hausfrawe  in  den  iaren  vnsers  herren  tausent  vierhundert  vnd  funnf  vnd  ist 
diss  buch  auch  furbass  von  welsch  zu  teutsch  gemacht  durch  die  . .  frawen  elyzabeth 
von  Lotthringen  grafynen  witib  zu  nassau  vnd  Sarbrücken  der  vorgenanten  hertzog 
friderichs  vnd  frawen  margreten  tochter  Die  es  durch  sich  selbs  also  beteutschet 
hat  als  hieuor  geschriben  steet."  Der  Schreiber  fügt  hinzu:  „vollendet  in  den  iarn 
do  man  zalt  .  .  vierzehen  hundert  vnd  in  drewimdnewntzigsten  Jare  in  vigilia 
bartholomei  apostoli  per  me  M.K."  Der  alte  Druck  sagt,  „vollbracht  in  den  Jahren 
tausend  vierhundert  vnd  siben  vnd  dreißig.*^  —  1)  Ein  sdiöne  warhafftige  Hystory 
von  Keiser  Karolus  sun  genant  Loher  oder  Lotarius  wie  er  verbaut  ward  siben  iar 
vß  dem  kunigreich  vnd  wie  er  sich  die  selbig  zeit  so  ritterlich  bruchte,  das  er  zu- 
letst Römischer  keiser,  vnd  im  vß^eschnitten  ward.  Am  Schi.:  getruckt  in  der 
fryen  stat  Straßburg  vo  Johanes  gneninger  vff  samstag  vor  d'  Herren  fast  nacht 
im  iar.  M.D.  vnd  3uij.  126  Bl.  Fol.  (Freiburg  i.  Br.  München.  Germ.  Museum. 
Weller  2,  310).  —  2)  Straßb.  1514.  Fol.  —  3)  (Franckf.).  1567.  8.  (Wolfen- 
büttel). —  4)  Eine  schöne  warhafftige  Geschieht  von  Keyser  Loher  eines  Königes 
Sohn  aus  Franckreich  vnd  von  Maller  eines  Königes  Sohn  aus  Gallia.  Leipzig  1613. 
8.  —  5)  Lother  und  Maller,  eine  Rittergeschichte  aus  einer  ungedruckten  Hs. 
hrsg.  und  bearbeitet  von  Fr.  Schlegel.    Frankf.  a.  M.  1805.    8.  —  6)  Loher  und 
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Mallfir.    Bitterroman,  erneut  von  Karl  Simrock.    Stuttgart,  Gotta'1868.    JLVliL  u. 
291  a    8. 

20.  Herpjn.  Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  trägt  dieser  anziehend  geechiiebene 
Boman  den  Cluirakter  der  alten  Wildheit  und  Baimeit  der  Vasallen  und  Barone. 
Die  Hauptfigur  ist  nicht  Herpin,  sondern  dessen  Sohn  Low,  der  einen  toten  Bitter 
beim  Wirt,  wo  er  Schulden  halber  im  Bauch  gehangen,  auslöst  und  von  demselben 
nun  auf  das  wirksamste  unterstützt  wird.  Übiigens  ist  Low  ein  leichtsiniuger 
Verschwender,  der  an  hunderten  von  Tischen  seine  Gäste  speisen  läßt  und  einen 
leeren  Seckel  hat.  Der  Stoff  war  sdion  in  der  Bittertreue  (§  72,  8)  behandelt.  In 
Frankreich  selbst  kam  ein  Original  des  Bomanes  bis  jetzt  nicht  zum  Vorschein.  — 
1)  Geschichte  von  des  Herzog  Aroin  von  Burgis  Solme  Lewen,  vnd  dessen  Sohne 
(Herren  machen  fireiden  Bitter  vnd  knecht  Burger  schuler  vnd  geistliche  lute.  Ich 
wil  uch  sagen  ein  gut  hjstory  das  solcher  sage  nie  gesaget  wart.  ScMuss:  Da  hat 
diso  hvstorj  von  lewen  vnd  einen  sonen  ein  ende  Deo  ^acias).  Heidelberger  Ha. 
152.  Pp.  XV.  Jh.  332  Bl.  FoL  Wüken  363.  —  2)  Der  weis  Bitter  wie  er  so 
getruwbch  bei  stund  ritter  Leuwen,  des  Hertzogen  sun  von  Burges,  das  er  zu  letst 
ein  künigreich  besaS.  Bl.  3:  Histori  von  hertzog  Herpin  von  Burges  vnd  seinem 
lieben  sun  genant  Leuwen.  Am  SM,:  Stra£burg,  Grüninger  1514.  182  BL  Fol. 
zweispaltig  (Berlin  HB.  1684.  München  P.  o.  g.  16a.  Dresden ,  Falkenstein  780.) 
—  3)  Franckfurt  durch  Th.  Bebart  vnd  Weygand  Hauen  Erben,  o.  J.  200  BL  8. 
(Celle).  —  4)  Franckfurt  1579  durch  P.  Bemer  In  Verlegung  Hartmannin  Hahns. 
8.  (Wolfenb.)  —  5)  Im  Buch  (der  liebe  1587.  Bl.  347  ff.  —  6)  Hamburg  1659. 
136  BL  8. 

§   97. 

Als  früheste  Pfleger  einer  außerhalb  der  ritterlichen  Kreiße  stehenden, 
direet  entlehnenden  Literatur  finden  wir  den  Wiener  und  Münchner  Hof, 
den  Joh.  Hartlieb  vertritt;  vsirksamer  waren  die  vorderösterreichischen, 
badischen  und  würtembergischen  Fürstenhöfe  und  besonders  die  Pfalzgr&fin 
bei  Rhein,  Mechthild,  die  in  erster  Ehe  mit  dem  Grafen  Ludwig  von 
*Würtemberg  verheiratet  war,  und  nach  dessen  am  24.  Sept.  1450  erfolgtem 
Tode  mit  dem  Erzherzog  Albrecht  von  Österreich,  unter  dem,  wohl  auf 
ihr  hauptsächliches  Betreiben  im  J.  1454  die  Universität  Freiburg  gestiftet 
wurde.  Ihr  Sohn  erster  Ehe,  Eberhart  der  Bärtige,  stiftete  1477  die 
Universität  Tübingen.  Mechthild  war  seit  dem  Tode  Albrechts  (1463)  auf 
ihren  Witwensitz  Rottenburg  am  Neckar,  dem  Hauptort  der  österr.  Graf- 
schaft Hohenberg,  gezogen,  und  führte  ein  fröhlich  bewegtes,  der  Literatur 
und  Dichtung  wohlgefällig  zugeneigtes  Leben.  Ihr  hatte  Herman  von 
Sachsenheim  seine  Mörin  1451  gewidmet,  ihr  Püterich  von  Reichertshausen 
*1462  seinen  Ehrenbrief  zugeschrieben  und  für  sie  und  ihren  Sohn  über- 
setzten Niclas  von  Wyle,  Antonius  von  Pfore  und  Heinrich  Stainhöwel 
aus  fremden  Sprachen.  Nur  lateinische  und  italienische  Vorlagen  finden 
wir  benutzt;  das  Griechische,  dessen  Buchstaben  als  Geheimschrift  gebraucht 
wurde,  war  wohl  nicht  genauer  bekannt.  Lukians  goldner  Esel,  den  Niclas 
von  Wyle  für  den  des  Lateinischen  unkundigen  Eberhard  übersetzte,  folgte 
nicht  dem  Griechischen,  sondern  einer  lateinischen  Version  des  Poggius. 
Italienisch  verstand  vielleicht  Antonius  von  Pfore,  sicher  Heinrich  Stain- 
höwel, der  den  Decamerone  übertrug  und  seine  Sprachkenntnis  in  Italien 
erworben  hatte.  Niclas  von  Wyle,  der  in  diplomatischen  Gesc^lfben  Italien 
auch  besucht  hatte,  scheint  sich  des  Lateinischen  bedient  und  kein  Italienisch 
gelernt  zu  haben,  da  er,  was  in  seinen  Übersetzungen  aus  dem  Italienischen 
zu  stammen  scheinen  könnte,  lateinischer  Vermittlung  verdankte. 

£.  Martin,  Erzherzogin  Mahthüd,  Gemahlin  Albrechts  VL  von  Oesterreicii 
(ZtBchr.  der  Gesellschaft  fiir  Beförderung  der  Geschichtskunde  in  Ereiburg  2,  146 
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bis  272.  NacbtrSge  8,  207—208.)  —  Ph.  Strauch,  Pfalzgraefin  Mechthild  in  ihren 
litterarischen  Beziehungen.  Ein  Bild  aus  der  schwäbischen  litteratargeschichte  des 
XV.  Jh.    Tübingen  1883.    68  S.    8. 

1.  Joliann  HartUeb^  wohl  aus  Neuburg  a.  d.  Donau;  Ludwig  der 
Bärtige  ließ  ihn  studieren;  am  11.  Juni  1433  in  Wien  Baccalaureus,  dann 
Magister  und  Doctor,  vollendete  am  14.  Juni  1433  eine  Mnemonik,  in 
Wien  übersetzte  er  ein  astrologisches  Buch  imter  dem  Titel :  Dise  58  Wonunge 
sind  uß  der  drien  haiigen  Künig  Buch  zu  tutsch  transferiert;  damals 
Tielleicht  verfaßte  er  auch  die  astrologisch-prognostische  Abhandlung  Über 
die  Erhaltung  des  Sieges.  Er  fand  Zutritt  zum  Hofe  Albrechts  VI.  von 
Österreich,  fiir  den  er  den  Andreas  capellanus  übersetzte.  In  dieselbe 
Zeit  mag  auch  seine  Kriegskunst  fallen.  Seit  1440  war  er  in  Diensten 
des  Herzogs  Albrecht  HI.  von  Baiem  in  München  als  Leibarzt  und 
Diplomat.  Für  die  Herzogin  übersetzte  er  den  lat.  Roman  Alexander, 
aucli  widmete  er  der  Herzogin  Anna  am  13.  Dec.  1448  seine  Chiromantie, 
verdeutschte  für  sie  den  Brandan  und  wohl  auch  das  Buch  von  verbotnen 
Künsten.  Nach  Albrechts  UI.  Tode  wurde  Hartlieb  1465  von  dem  Herzog 
Sigmund  zum  Leibarzt  ernannt,  für  den  er  die  Secreta  mulieram  übertrug, 
ebenso  die  Glossatoren  dieses  dem  Albertus  Magnus  untergeschobenen 
Buches.  1471  lebte  er  noch,  am  18.  Mai  1474  bezeichnet  ihn  ein  Stift- 
brief für  die  Frauenkirche  als  Verstorbenen. 

Vgl.  V.  Oefele  in  der  All^.  d.  Biographie  10,  670—672. 

1)  Traetatus  amoris  et  de  amoris  remedio  Andree  capellani  pape  Innooentü 
qoarti  ad  Gaaltemm  Indpit  feliciter.  o.  0.  u.  J.  77  Bl.  kL  Toi.  (Dresden.)  —  Hs. 
zu  Donaneschingen  151  (LAb.  188)  108  Bl.  Fol.  Am  Schi:  Das  ist  gemacht  zu 
wienn  am  zxüü  tag  febraarij  Anno  im  1440  etc.  Per  uestrom  johanem  harüieb 
doctorem  etc.  Barack  S.  153—155.  Die  Übersetznug  ist  im  Auftrage  des  Herzogs 
Albrecht  von  Osterreich,  Grofivaters  Maximilians  I.,  verfertigt  —  Das  bach  von  lieb 
und  minn,  nach  d.  Lat.  des  Andr.  Capellanus  Yon  Dr.  Hartlieb  t.  München.  Cgm, 
236.  XV.  Jh.  Fol  Pp.  Bl.  126—266.  —  Cgm.  241.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  1 
bis  81.  —  CgOL  251.  Pp.  Fol.  XV.  Jh.  Bl.  1—91.  —  Das  puch  Albertani  von 
der  lajdigang  lieb  ynd  minn  auch  von  Unsitten  der  frauwen.  Cgat,  241.  XV.  Jh. 
FoL  Bl.  82—96.  Cgm.  251.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  91—110.  —  Hie  hept  sich 
an  das  b&ch  Ouidij  von  lieb  z&  erwerben  wenn  euch  die  lieb  zu  verschmähen 
als  doctor  hartlieb  von  latin  zu  t&tsch  braucht  h&t  durch  bette  vnd  durch  geschftfft 
ains  fürsten  von  Osterrich  . .  Wiener  Hs.  3053.  Pp.  XV.  Jh.  146  BL  FoL  Hofim. 
Nr.  108.  S.  202.  —  Hs.  in  Donaueschingen  152  (LaBb.  193)  Pp.  XV.  Jh.  215  S. 
Fol.  zweispaltig.  Barack  155  f.  —  Hie  hebt  sich  an  das  buch  Ouidii  von  der  liebe 
zu  erwerben,  auch  die  liebe  zeuersohmehen.  Als  doctor  hartlieb  von  Latein  zeteütscfa 
gepracht  hat  Am  SehL:  Gedruckt  vnd  volenndet  in  der  kevserlichen  statt  augspurg 
von  Anthoni  Sorgen. .  M.CCCCJLXXXIL  FoL  (Berlin  aus  HB.  254.  München.)  —  Hie 
hebt  sich  an  das  buchOuidy  von  der  lie  |  be  z&  erwerben,  auch  die  lieb  zeuersohmehen.  | 
Als  doctor  hartlieb  von  latein  zu  teütsch  ge  |  pracht  hat  durch  bete  vnnd  geschaffte 
eines  i  fursten  von  Österreich  als  hernach  geschnebg  |  steet.  Am  SM.:  Getruckt  vnd 
volendet  in  der  keiserlichen  |  stat  Augspurg  von  Anthoni  Sorg  am  mit- 1  wochen  vor 
Sünonis  vnd  Jude.  Anno  domi  |  ni  M.CCCC.LXXXTTTI.  118  BL  FoL  (Göttingen 
Philos.  1647.)  —  Bl.  XCvinb:  Das  bÄch  hat  zetetttsch  gemacht  doctor  Hartlieb  von 
geschieht  vnd  gebot  des  hochgelobten  ffirsten  herczog  Albrechts  sun  des  tugent 
vnnd  erenreychesten  fürsten  herczoge  Emnsten  Erczherczoff  In  österreych.  —  BL 
XGIXa:  Hie  hept  sich  an  das  buch  Albertanus  vO  der  lai£gung  liebe  vnd  mynn. 
aach  von  vnsyten  der  frauen  dardurch  er  maint  die  liebe  vertilgen  vnd  laiden. 

Hie  hebt  sich  an  Dz  buch  Ouidij  die  liebe  zu  erwerben.  Vnd  euch  die  liebe 
2u  uerschmehen.  Strasburg.  M.  Schott.  1484.  79  BL  FoL  (Dresden,  Falken- 
stein 6060  —  0.  0.  u.  J.    Fol.   (Panzer,  AnnaL  1,  55). 

2)  Kriegsbuch.  Kampfrecht,  Angriff  und  Verteidigung  der  Burgen,  Be- 
lagerungsgerätschaften,  Feuerwerkeroi  .  .  Wiener  Hs.  3062.  Pp.  XV.  Jh.  FoL 
BL  29—240.    Hoffinann  Nr.  219.    S.  275. 
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3)  Indpit  liber  alexandri  magni  regia  maoedonie  de  preliis.  o.  O.  u.  J. 
46  EL  Fol.  za  32  Zeilen.  Ebert  411  (Dresden.)  Ai^nt.  1486.  Fol  (GöttLogen). 
Argent.  1489.  FoL  (Göttingen).  Argent.  1490.  FoL  ((^ttingen).  Aigent  1494.  Fol. 
zweispaltig  (Göttingen).  — Königs  Alexanders  des  grossen  Fuech.  (Anf  Begehren 
des  Herzop  Albrecht  in  Baiem  und  dessen  (jemahlin  Anna  von  Brannsciiireig  ron 
„maister  Johannsn  Hartlieb*'  verdeutscht,  ,,nach  dem  waren  text  nicht  hin  zne  noch 
dauon  zusetzen.")  Dresd.  Hs.  M  61.  Pp.  1472.  218  BL  FoL  Falkenstein  S.  402  f. 
Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  462.  —  Cgm.  267.  Pp.  FoL  v.  J.  1448.  BL  146-214.  — 
Cgm.  581.  Pp.  FoL  v.  J.  1455.  148  BL  —  Cgm.  338.  Pp.  v.  J.  1461.  190  BL 
Fol.  —  Cgm,  272.  v.  J.  1468.  Pp.  170  BL  Fol.  —  Cgm.  580.  XV.  Jh.  Pp. 
148  BL  FoL  —  Cgm.  288.  XV.  Ä.  Pp.  FoL  BL  1—236.  —  Heidelb.  Hs.  88. 
XV.  Jh.  Pp.  163  BL  FoL  Wilken  337  f,  —  Heidelb.  Hs.  154.  Pp.  BL  137—279. 
V.  J.  1474.  —  Wiener  Hs.  2906.    Pp.    FoL  v.  J.  1477.   Hoflönann  Nr.  107.    S.  201. 

—  Hienach  volget  die  histori  Ton  de  grosse  Alexander,  wie  die  Eusebius  beschriben 
hat.  Augspurg,  J.  Bämler.  1472.  FoL  Ebert  414.  —  Hienach  rolget  die  histori 
von  dem  grossen  Alexander  wie  die  Eusebius  beschriben  hat.  In  dem  ersten  doetor 
hartliebs  von  manchen  Torred.  Am  Sehl,:  Hie  enndet  sich  die  Hystori  Eusebij  von 
dem  Grossen  Eünig  Alexander  die  der  hochgelert  doetor  Johan  HarÜieb  zu  München . . 
In  Teutsch  transieriert  vnd  beschriben  hat.  Getruckt  vnd  volenndet  durch  Johan 
Bämler.  Augspurg  1473.  169  BL  FoL  (Berlin  aus  HB.  1667)  —  menach  volget 
die  histori  t9  de  grossen  AI-  |  lexander  wie  die  Eusebius  beschribe  Zu  ds  erste 
doetor  hartliebs  vö  münche  Yoned.  Am  Schi.:  durch  Anthoni  Sorgen  in  . .  Augspuig 
Am  montag  vor  Viti  Anno  tc.  Im  Ixxviij.   154  BL    FoL    (Gföttingen.  Biat,  jnr.  89). 

—  Augspurg,  Job.  Plaubirer  1478.  (,^oh.  Blaubirer  druckte  schon  1478  die  Historie 
Eusebii  vom  grossen  Alexander.  Was  aber  daselbst  in  der  Endschrift  angeführt  und 
der  Name  Plaubiter  gesezt  worden  ist,  bedeutet  vermuthlich  den  Blaubirer".  Zapf, 
Augsb.  Buchdruckergesch.  H,  XV.)  —  !ffienach  volget  die  histori  von  de  grossen 
AI  I  lexander  wie  die  Eusebius  beschribs  hat.  Zu  de  |  ersten  doetor  hartliebs  von 
Ktmchen  vorred.  Am  Sghl, :  durch  Anthoni  Sorgen  in  der  kejserhchS  etat  Augspurg. 
Am  montag  nach  vnsers  herren  fronleichnams  tag  Anno  tc.  Im  Ixxx.  FoL  (Cfottingen. 
Dresden.)  —  Ebendas.  1482.   FoL  —  Ebendaselbst,  bei  Sorg  1488.    FoL   1486.    FoL 

—  Das  buch  der  ^  |  schiebt  des  grossen  j  allexanders.  Jm  SM.:  Hye  endet  sich 
die  hystori  Eusebii  von  dem  grossen  künig  Alex  |  ander.  Als  die  der  hochgelert 
doetor  Johann  hartlieb  czfi  Mün-  |  eben  durch  liebe  des  durcMeüchtigen  fürsten 
Herczog  Albrechts  säliger  gedachtnuß  in  teütsche  transferiert  vnd  beschriben  hat.  | 
Cietruckt  vnd  vollendet  in  der  loblichen  stat  straßburg  von  Mar-  |  ten  schotten.  An 
mitwochen  nächst  nach  vnser  Frawen  tag  do  sy  |  enpfangen  ward.  Des  jars  da 
man  czelet  nach  christi  gepurt.  M.  |  cccdxxxyüj.  Jar.  107  Bll.  fol.  —  Fol.  Hb. 
setzt  ^eyster  Johannes  doi^tor  in  erczney  vnd  in  naturlichen  kunsten'  die  Widmung 

genauer  auseinander,  die  ^fürst  herczog  Albrecht'  und  seiner  'gemahel  Anna  von 
raunschweigk  geboren*  gilt.  Beide  hatten  *jrem  vndertan  begert  vnd  geboten  das 
buch  des  grossen  Alexanders  zeteutsch  macuen  nach  dem  waren  text  nitt  hindan 
noch  dar  zu  zu  seczen.  (Gföttingen.  Hist.  graec.  89.)  —  Straßburg,  Martin  schott  1493. 
4.   (Göttingen).  —  Straßburg,  Batholomeß  Ktistler  1503.   Pol.  -  Straßb.  1509.   FoL 

—  Straßb.  Martin  Hupfuff  1514.  FoL  —  Historia:  Von  der  Greburt,  Leben,  Bitten, 
Eünnheit,  Tugenden,  herrlichen  vnd  wunderbarlichen  Thaten,  ELandluneen,  Anschienen, 
Kriegen,  Schlachten  vnd  großmächtigen  Siegen,  deß  vnüberwindlidien  Alexanders 
(der  Groß  genannt)  Königs  in  Macedonien,  etc.  Damit  er  die  gantze  Welt  bezwungen 
vnd  vnder  sich  bracht  hat,  Alles  sehr  lieblich,  lustig  vnd  kurtzweili^  zu  lesen.  Jetzt 
auffs  neue  gebessert  vnd  vbersehen.  Gedruckt  zu  franckfurt  am  Ji&yn MD.T.YYTTT 
durch  Kilian  Han.   8.   (Göttingen.) 

4)  Hartliebs  Chiromantie.  Deutsch.  22  BL  (Titel  und  BL  1  fehlen.  „Ein 
besseres  Ex.  haben  die  Franzosen  1807  entführt  und  bei  der  Rückgabe  eine  gedruckte 
Ausgabe  dafür  untergeschoben."  Schoenemann,  Hundert  Merkw.  der  h.  Bibl.  za 
Wolfenb.  1849.  Nr.  79.  S.  68).  —  Die  kunst  Ciromantia.  Augsp.  Jörg  Scapff.  o. 
J.  (nicht  vor  1472).  26  FoL  Xyloffr.  Das  Wiener  Exemplar  Kam  während  der 
französ.  Invasion  abhanden  und  wurde  später  von  Lord  Spencer  für  100  Guineen 
gekauft.  Vri.  Ebert  9509  und  die  dortigen  Citate.  —  Eine  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  180 
BL    4.    Coiecta  Johannis  Hartliepp  in  Donaueschingen  815.    Barack  556. 

5)  Felix  (Hämmer lein)  Probst  zu  Solothum,  Comthur  zu  Zürich,  von 
warmen  Bädern,  verdeutscht  durch  Dr.  Hartlieb  zu  München.  C!gm.  732.  v.  J. 
1474.    142  BL    FoL    Pp.  —  (Jgm.  738.    v.  J.  1481.    Pp.    79  BL    4. 
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6)  Albertas  M.  de  Secretis  mulienun  Terdeutscht  Ton  Dr.  Hartlieb.  Cgm.  261. 
XV.  Jh.  FoL  BL  1—47.  —  Der  Text  und  die  haimlich  gloss  des  buche  Trottula, 
von  Dr.  Hartlieb.  Cgm.  261.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  50-97.  —  Hie  hebn  sich 
an  die  Capittel  über  die  Bücher  Trotula,  Makrobi,  Gübertini  und  Mustro  die 
Doctor  Hartiieb  gedeutzschet  hatt  1570  [L  14701.  Heidelb.  Ha.  480.  Pp.  XV.  Jh. 
206  BL  4.  Willen  488.  —  Heidelb.  Ha.  488.  Pp.  XVI.  Jh.  174  Bl.  4.  Wüken 
490.  —  Raster  und  Vorrede  des  Buchea  der  Trottula  über  die  Krankheiten  der 
Weiber.    Mdelb.  Ha.  116.  Pp.    15.  Jh.    Fol.    Wüken  552. 

7)  Doctor  Joh.  Hartlieb  buch  aller  verpoten  kunat,  vngelaubena  vnd  der 
zaubrey.  182  Kap.  Dread.  Ha.  M  59.  Pp.  v.  J.  1455.  Fol.  BL  1—40.  Falken- 
stdn  393.  Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  461.  —  Doctor  Hartlieba  Buch  gegen  den  Aber- 
glauben und  die  Zauberei.  Heidelb.  Ha.  478.  Pp.  XV.  Jh.  78  BL  4.  in  123 
Kapiteln.    Creschrieben  v.  Clara  Hätzlerin.    Wilken  488. 

8)  Legende  von  S.  Brandan,  verdeutscht  für  Anna  von  Braunachweig  durch 
Dr.  Hartiieb.  Cgm.  689.  v.  J.  1457—1474.  Pp.  4.  Bl  85—116.  —  Legenda 
de  S.  Brandano  verdeutacht  durch  Dr.  Hartlieb.  Cgm.  301.  XV.  Jh,  Pp.  FoL 
BL  235—262.  —  Vita  S.  Brandani,  verdeutscht  durch  Dr.  Hartlieb.  Cgm.  385. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  153—187. 

2.  Niclafl  von  Wyle,  geb.  im  ersten  Viertel  des  XV.  Jh.  zu  Brem- 
garten  im  Ergau  (TransL  Keller  851),  war  Schulmeister  zu  Zürich  (158), 
wo  er  Felix  Hemm  erlin  (158)  und  dem  Bürger  und  Ratsherrn  Efinger  (123) 
nahe  stand,  kam  dann  nach  Schwaben,  wo  er  seit  1444  von  dem  Abte  Johannes 
zu  Salmansweiler  viele  Gutheiten  erfuhr;  wai-  seit  1445  Batsschreiber 
und  Bürger  zu  Nürnberg  (9)  mit  einer  Frau  Christina  verheiratet  (11. 
357),  seit  1449  Stadtschreiber  zu  Eßlingen  (91.  145),  wo  er  eine  Kost- 
schule junger  Leute  hielt,  "die  in  der  kunst  schribens  vnd  dichtens  ze 
instituwieren,  ze  leren  vnd  ze  vnderwysen."  Eine  Dorothea  von  Wyle, 
wohl  eine  Schwester  Niclasens,  war  mit  Jörg  Rat  (11),  Camrer  der  Erz- 
herzogin Mechilt  (92)  verheiratet.  Von  der  Eßlinger  Stelle  verdrängten 
ihn  Verleumder  (315);  er  hielt  sich  dort  nicht  mehr  sicher,  flüchtete  im 
Sommer  1469  über  Kloster  Weil  und  Ulm  in  die  Schweiz,  und  der  Eß- 
linger Rat,  der  ihn  1465  auf  Lebenszeit  mit  50  Gulden  angestellt  und 
iem  er  die  wichtigsten  Dienste  geleistet,  suchte  so  bald  als  möglich  seiner 
leJlig  zu  werden.  Nachdem  er  eine  Zeit  im  Eilend  (248)  gelebt,  zeigte 
sich  ihm  der  Graf  Eberhard  zu  Würtemberg  gnädig,  der  ihn  am  16.  Dec. 
146^  zum  Canzler  ernannte.  Er  lebte  nun  in  Stuttgart  noch  mehre  Jahre 
und  stt:rb  im  April  1478  oder  1479.  Er  hatte  eine  Tochter,  die  bei  der 
Erzherzogin  Mechilt  erzogen  wurde  (334).  —  Merkwürdig  ist,  daß  Niclas 
am  16.  Apr.  1450  an  den  Rat  zu  Eßlingen  aus  München  einen  deutschen 
Bericht  in  griechischen  Buchstaben  schrieb,  den  man  in  Eßlingen  doch 
muste  lesen  können,  während  in  München  die  griechischen  Lettern  damals 
für  Geheimschrift  müßen  gegolten  haben.  Der  Bericht  ist  gedruckt  in 
den  Litterärischen  Blättern  1805,  S.  353  f.     Nr.  23. 

Joh.  Müller,  Zur  Biographie  Niclasens  von  Wyle  (orkundl.  Nachrichten,  im 
Anz.  f.  Kunde  d.  d.  V.    1879.    1—7).  —  Freytag,  Atfparatus  1753.   2,  1065—1084. 

1)  Item  in  der  ersten  translatze  dises  buches  von  Euriolo  vnd  Increda . .  Am 
SM. :  Geben  zu  Stutgart@  vf  dem  achtzechenden  tage  des  hornogs  Anno  düi  Mille- 
simo  auadringstesimo  octauo  Indicüe  Tndecima.  251  BL  Fol.  zu  38  Z.  (Eßlingeo, 
Conrad  Fyner.  HB.  1792.  BerUn,  Göttinnen,  Dresden).  —  2)  Translatzion  oder 
tütachonge  des  hocbgeachten  Nicolai  von  Wyle,  den  zyten  Statschriber  der  Stat 
Esselingen:  etUcher  bücher  Enee  bUvü:  Pogij  floretini:  Felicis  hemerlin;  doctoria. 
Mit  sampt  andern  schryfften:  dem  xvüj  nadi  einander  vnderschydenlichen  mit  iren 
figoren  vnd  titehi  begriffen  sint.  Straßburg,  Bryse.  1510.  148  Bl.  Fol.  (HB. 
1793.    Berlin.    Dresden).  —  3)  Translation  oder  Deutschongen  des  Hocbgeachten 
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Nicolai  von  Weil  .  .  Augsp.  H.  Stayner.  18.  Febr.  1536.  104  BL  Fol.  (HB. 
1794.  Berlin).  —  4)  Translationen  von  Nidas  von  Wyle,  hrsg.  von  Adelbert  von 
Keller.    Stuttgart  (litter.  Verein  Nr.  57)  1861.    2  BL  n.  373  S.    8. 

Die  Übersetzungen  sind  folgende:  1.  Eigenschaft  der  liebe  (Euriolns  und 
Lucretia).  Nr.  C.  —  2.  Trauriger  aulitgang  vnordenlicher  lieb  (Sigismunda  und 
Guiscard).  Nr.  K.  —  3.  Sich  vor  vnordenlicher  lieb  zu  hüten  vnd  ledig  zu  bleibe. 
A.  —  4.  Tröstung  in  widerwertikait.  B.  —  5.  Ob  die  gest  dem  würt  oder  der  würt 
den  gesten  dancken  sol.  D.  —  6.  Ob  aim  alten  man  zim  ain  ehelich  weyb  zunem^i. 
E.  —  7.  Guter  rat  krieg  zu  furkomen.  G.  —  8.  Wie  man  das  hauß  vnd  das  hanß- 
gesind  regieren  sol.  H.  —  9.  Von  den  Keychen  betlem.  F.  —  10.  Von  nutz  vnd 
lemung  der  schrifft.  L.  —  11.  Wie  Hieronymus  von  Prag  verprent  ward.  M.  — 
12.  Vom  glück.  J.  —  13.  Vom  guldin  esel  Lucii.  N.  —  14.  Vrsprung  des  Adels. 
Q.  —  15.  Tröstung  in  Widerwertfirait  auß  Fr.  Petrarcha.  0.  —  16.  Von  den  vber- 
treflichen  weybem.  R.  —  17.  Ein  zyerliche  red  vom  CJondl.  S,  —  18.  Orthographie, 
auff  schreyberey  fast  nutzlich.  P.  —  19.  Einleitung.  T.  —  20.  Griseldis.  U.  — 
21.  Boethius.    V. 

A.  (Dritte  Translatze.)  Von  unordenlicher  lieb.  Widmung  an:  Mechilt  pfalz- 
gräfin  bei  Kein  und  erzherzogin  zu  Oestereich,  Nie.  v.  W.  statschr.  zu  Esaliiigen. 
S.  Matheus  aubent  1461.  (Keller  91).  —  Mechilt .  .  Witwan.  N.  v.  V.  statschr.  z.  E. 
CK.  92).  sexta  post  mathei.  1461  (K.  91  ff.)  —  Ein  getmwer  Katte  widder  das  an- 
lechten  der  bulschafft  proprio  das  hurübel.  Von  Aeneas  Sylvius  an  Niklausen  von 
Warttemberg.     Heidelb.  Hs.  119.   Pp.    XV.  Jh.    4.    BL  76—83.  Wilken  349. 

B.  (Die  vierte  TransL)  Von  wandelbarkeit  des  glucks.  Poggio.  Widmung  an 
Karl  Markgrafen  zu  Baden.  Nie.  v.  Wyl,  statschr.  zu  Esslingen.  Estomihi  1461. 
(K.  103  f.) 

C.  (Die  erste  Translatze.)  Von  Euriolo  vnd  Lucreda.  Aen.  Sylvius.  Widmung 
an  Mediilt  pfBdzgräfin  by  irne  Erzherzogn  von  Oester.  Witwe.  Nie.  v.  W.  Statschr. 
zu  Esslingen.  Esslingen  Montag  nach  Esto  mihi  1462.  (Keller  S.  13  ff.)  —  Enee 
Siluii  poete  Senesis.  de  duobus  amätibus  Eurialo  et  Lucresia.  opusctl  ad  Marianü 
Sosintl  felidter  indpit.  o.  0.  u.  J.  (Ulm,  Zell  1470—72).  36  Bl.  4,  zu  27  Zeüeo. 
Ebert  157.— Aenae  Sylvü  Opera.  Basü.  1551.  FoL  p.  622—644.  Epistol.  1, 112—114,  und 
die  Berenui^  Epp.  1 ,  395.  Opp.  p.  869  f.  —  Euriolus  und  Lucretia.  Heidelb.  Hs. 
119.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  1—64.  Wilken  349.  —  Euryalus  und  Lucretia  (aus 
dem  Lat.  des  Aeneas  Sylvius).  Cgm.  579  v.  J.  1447.  Fol.  Bl.  55—88.  —  Alte 
Drucke:  o.  0.  u.  J.  Fol.  ra.  20  Holzschnitten  (Kuppitsch  Nr.  52).  —  Augsp.  1473. 
4.  (Hain  241.)  —  o.  0.  1477.  37  BL  FoL  (Hain  242.)  —  Augsp  Soig  1489. 
73  Bl.  4.  (Panzer  Nr.  281.)  —  Ein  liebliche  vnd  warhafftige  Histon,  von  zweyen 
Liebhabenden  Menschen  Euriolo  vnd  Lucretia,  Darinnen  alle  eigenschaJSt  der  Liebe, 
süsse  vnd  bitterkeit . .  durch  Eneam  Syluium  in  zierlichen  Latein  beschriben  vnd  duitji 
Nicolaum  von  Weil  verteutschet.  Jetzt  auffs  newe  widerumb  aufigangen.  Wormbs. 
Gregor  Hoffmann.  o.  J.  4.  (Berlin  ans  HB.  1744.)  —  Straflb.  c.  1550.  4.  —  Strafib. 
1560.  4.  —  Aufgenommen  als  wirklich  gewechselte  lateinische  Briefe  zwischen  Karl 
Ludwig,  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  der  (1658  morganatisch  mit  ihm  vermählten) 
Louise  von  Degenfeld  in  Joh.  Chr.  Lünings  Litterae  procerum  Europae 
1,  699  ff.  (Vgl.  Frevtag,  Adparat.  liter.  2,  890  f.  1065  f.)  Daraus  tibersetzt:  Die 
durch  Unlust  vergallete  Lu^t  des  ehelichen  Lebens;  in  kurzer  Erzehlung  fOrgestellt 
an  dem  Ezempel  zweier  unglücklicher  Gemahlinnen  vom  Chur- fürstlichen  Hause 
Pfalz;  worin  die  Llebes-Litriguen  der  Baronesse  von  Degenfeld  und  des  ungewissen- 
haften Gewissens-Baths  Langhansens  gottlose  Händel  zu  befinden.  Von  neuem  ans 
Licht  gestellt  durch  L.  V.  A.  Giessen  1720.  8.  —  Sentimental  verändert  und  ganz 
unsch^dig  gemacht  nnter  dem  Titel:  Leopold  undLeonore  in  Duoente  Novella, 
Zweihundert  neuer  Historien  (Frankf.  Scmönwetter  1646.  B.)  als  zweite  der  zu- 
gesetzten Historien.  —  Erneuert  in  Arnims  Wintergarten  (Werke  11,  1)  und  in 
Bülows  Novellenbuch  1,  311  ff. 

D.  (Die  fünfte  TransL)  Von  wirt  und  gesten.  Poggio.  An:  Johansen  Fünfer, 
Ulrichs,  (jrafen  zu  Wirtemberg,  Canzler.  N.  v.  V.  Statschr.  zu  Esslingen.  Hontag 
nach  St.  Gallen  1462.    (KeUer  113  ff.) 

£.  (Die  sechste  Transl.)  Von  wiben  eines  alten.  An:  Hainrich  Efinger,  Bürger 
und  des  Eats  zu  Zürich  (dem  die  Frau  gestorben  war)  N.  v.  V.  Statschr.  zu  Esslingen. 
Esslingen  vf  s.  luden  tag  1463.    (Keller  123  ff.) 
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F.  (Die  neunte  Transl.)  Von  den  loUharten  und  begarden.  Felix  %emmerlin. 
An:  Margarete,  geb.  Herzogin  von  Saphoye  und  Grefin  zu  Wirtemberg.  N.  v,  Wyl, 
Statschr.  zu  Esslingen;  vf  s.  Cfinrads  tage  1464  (Keller  157  f.].  —  D.  Felix  Hemerlin 
TOD  den  Lolharten.  Beguinen,  vnd  von  denen  so  mit  starcken  Ijben  das  armusen 
Dement  Übers,  von  Nikolaus  von  Wile,  Stadtschreiber  zu  Eßlingen,  und  der  Gräfin 
Margaretha  von  Würtemberg  gewidmet  Im  Jare  1460.  Heidelb.  Hb.  462.  Pt). 
XV.  Jh.    52  BL    4.  Wilken  483. 

G.  (Die  siebente  Transl.)  Alexander  vor  Athen.  An:  Jergen  Bat  Kechilten 
Camerer.   N.  v.  Wyl,  Statschr.  zu  Esslingen,  vf  den  Mayenaubent  1465.  (Keller  145  ff.) 

H.   (Achte  TransL)  Hausregiment    S.  Bernhard.  (Keller  152  f.) 

L  (Die  zwölfte  Transl.)  Frau  Geüch.  Aeneas  Sylvius.  An :  Mechilt . .  Nie. 
V.  Wyl;  frytag  nach  fronlycham  1468  (Keller  231  f.). 

K.  (Zweite  Transl.)  Von  Gwiscardo  vnd  Si^smunda.  An:  Karl  Markgraf  zu 
Baden.  Nie  v.  Wyle,  Statschr.  zu  Esslingen.  (Keller  79  fiF.)  —  Leonardi  Aretini 
Tili  doctiasimi  et  oratoris  clarissimi  .libellus  s.  e^istola  de  duobus  amantibus 
Goiscardo  et  sigismunda  filia  tancredi  principis  salemitani  ex  Boccatio.  o.  0.  u.  J. 
4.  —  Auch  in  Aen.  Sylvü  Opp.  Basil.  1551.  Fol.  954—959  als  Epist  1,  410.  — 
History  von  Sigismunda  und  Gwiscardy,  durch  Nicolaus  v.  Wyle  aus  dem  Lat. 
dos  Leon.  Aretino  verdeutscht.  Cgm.  252.  Fol.  Pap.  1477—80.  BL  168b— 176.  — 
Hystoria  von  einem  vatter  vnd  siner  dochter  vnd  hat  der  vatter  geheissen  tancredus 
TDd  die  doehter  sigismunda.  Ueidelb.  Hs.  119.  Fp.  XY.  Jh.  4.  Bl.  65—75. 
Wilken  349.  —  Historia  sigismundel  der  tochter  deß  fürsten  tan  |  credi  von  salernial 
vnd  deß  iünglin^  gwisgar£  {Anfang:  Tancredus  was  ain  fürst  von  salem  . .  SM,: 
sie  bedesament  m  ain  grab  vergraben.)  10  Bl.  FoL  (gedr.  zu  Ulm  bei  Joh.  Zeiner. 
Ex.  in  Göttingen,  Fabb.  rom.  173.  Heidelb.  in  Hs.  101  Nr.  3.  Wilken  343).  —  Ein 
gar  erbärmllcne  Histo^y  von  dem  traurigen  und  elenden  Ende  vnd  Todt  Guiscardo 
vnd  Sigißmunda,  deß  Königs  von  Salem  Tochter.    Frankf.  a.  M.  o.  J.  (um  1580).  8. 

L.   (Zehnte  Transl.)   Landregiment     Eneas   Silvius.     An:   Karl  Markgr.  zu 
Baden.   Nie.  v.  Wyl.    Statschr.  zu  Esslingen.    (Keller  198  ff.)  —  Niclasens  von  Wyle 
zehnte  Translation  mit  einleitenden  Bemerkungen  über  dessen  Leben  und  Schriften  ' 
hrsg.  (nach  der  Straßb.  Ausgabe  von  1510)  von  Heinrich  Kurz.    Aarau  1853.    Vgl. 
Heidelb.  Jhb.  1854.  Nr.  20.    BU.  f.  Ut.  Unterh.  1854.    S.  590. 

M.  (Elfte  Transl.)  Hieronymus  von  Frag.  Fr.  Poggio.  An:  Eberhard,  Grafen 
zu  Wirtemberg.  Nie.  v.  W.  (Keller  221  ff.)  —  Wie  Hieronymus  von  Prag  ain  an- 
hänger  Johannis  Huß  durch  das  condlium  zu  Costentz  für  ain  Ketzer  verurteilt 
vnd  verprent  worden  ist  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  216.)  —  Wie  Hiero- 
D^us  von  Prag  ain  anhänger  Joh.  Huss  durch  aas  concilium  zu  Costentz  für  am 
Ketzer  verurtailt  vnd  verpränt  wor4en  ist  vnd  wie  er  sich  zu  sterben  bendt  hat. 
Geben  zu  Constantz.  o.  0.  u.  J.  (c.  1520).  4.  —  Niclasens  von  Weyl  XL  Translation. 
Process  des  Hieronymus  auf  dem  Condl  zu  Costnitz;  mit  Poggius  lateinischem 
Urtext . .  vom  Oberlehrer  Niemeyer.    Progr.    Crefeld  1852. 

N.  (Dreizehnte  Transl.)  Lucians  goldener  Esel.  An:  Eberhard  Grafen  zu 
Wfirtembeig.  Nie.  v.  Wyl  •  (als  ich  nechst  ain  zyt  in  dem  eilend  gewesen  bin.) 
Keller  248  ff.  —  „Poggius  florentinus  hat  von  kriechischer  zünden  zä  latinischer 
gebracht  vnd  transferyeret  ain  wundersam  gedieht  von  ludano  ainem  aller  eltisten 
poeten  gemachet  vnd  lutende  ^on  ainem  menschen  der  durch  etUch  kunst  der  zouberye 
m  ainen  esel  verkeret  ain  ganz  vmbgend  Järe  solich  form  vnd  geetalt  aines  esels 
tett  beheben,  doch  vnuerendert  einer  menschlichen  vemunfte."  Bl.  169b;  Keller 
8.  248.  —  Lukianos  goldener  Esel  deutsch  nach  lateinischer  Übersetzung  des 
Poggius  Flor,  durch  Nicolaus  von  Weil  Wiener  Hs.  3027.  Pp.  XV.  Jh.  8.  Bl. 
224-276.  Hoffm.  Nr.  92,  18.  S.  185.  —  Der  goldne  EseL  Alter  Druck  o.  0.  u.  J. 
28  Bl.  Fol.  Am  SM.:  Hye  endet  der  guldin  esel  durch  ludum  apuleium  in 
kriechischer  zungen  beschriben  darnach  duräi  pogium  florentinum  in  latin  transferirt 
vnd  zu  letst  von  niclas  von  wyle  geteutschet  In  der  Heidelb.  Hs.  101.  Wilken  343. 
—  Ein  hübsch  history  von  L.  Apulejus  in  gestalt  eines  esels  verwandelt.  Straßb. 
Grüninger.  1499.  4.  (Dresden.  Falkenstein  630.)  —  Eine  hübsche  history  von 
Lucius  . .  Straßburg,  Johan  Knoblouch  1506.  4. 

0.  (Fünfzehnte  Transl.)  Trostreden  Petrarche.  An:  Mechilt,  witwen.  Nie. 
y.  WyL  (Keller  314  ff.).  Er  erinnert  sich,  daß  er  der  Erzherzogin  in  einem  Sterben 
zu  Böblingen  von  der  Trostschrift  Petrarchs  über  die  Wandelbarkeit  des  Glücks 
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gesprochen  und  sich  deshalh  yorgenommen  habe,  die  Schrift  zu  übersetzen;  „das 
mir  aber  ynmücz  vnd  langes  abwesen  an  dem  kaiserlichen  hofe  nachmals  tott  be- 
nemen.  Sidher  hat  das  liebkosend  falsch  trugenlich  gelücke,  so  schnell  vnd  ynuer- 
wandt  sin  schützUch  angesicht  mir  entecket;  daz  not  was  mir  z&  tröste  dises  budies 
artznie  zesüchen.  Die  Ich  ouch  genügsam,  miner  vnschuld  nach  dar  Inne  fanden 
han;  daz  nit  yemantz  anders  tröste  {&s  doch  von  minen  herren  fründen  Ynd  gön- 
nem  vil  gewesen  ist)  sich  disem  hat  mügen  geljchen.  Darumb  ich  sölich  troat  vnd 
artzenie  hab  in  diß  nach  folgent  tütsch  getrasferyeret  vmb  das  ob  ainichen  vnschul- 
digen  menschen  (wie  mir)  zu  ainichen  zyten  vß  falschen  erdichten  arges  zfi  geredt 
wurd;  daz  Er  sich  dann  diser  artznie  vnd  trostes  des  hochgelerten  maus  petrarche 
dar  wider  ouch  möcht  gebruchen".    (Translat.  Bl.  218.    £eller  315). 

P.  (Achtzehnte  Transl.)  Von  Überschriften.  An  Hansen  Harscher,  Bürger 
und  des  Rats  zu  Ulm  (der  zu  Esslingen  einer  seiner  Jünger  gewesen).  Nie.  v.  Wyl. 
Stuttg.    18.  Homungs  1478.    (KeHer  849). 

Q.  (Vierzehnte  Transl.)  Von  dem  Adel  (nach  Felix  Hämmerlin).  An:  Eber- 
hard, Grafen  zu  Württemberg.  Nie.  v.  Wyl.  Stuttgart,  samstag  vor  Gaüi  1470. 
(Keller  288  ff.). 

R.  (Sechszehnte  Transl.)  Lob  der  Frauen.  An:  Ursula  von  Absperg',  geb. 
V.  Seckendorf,  Landhofmeisterin  (Frau  des  Jergen  von  Absperg,  Ritter,  Doctor  und 
Landhofmeister).  Nie.  v.  Wyl.  Stuttgart,  Vigilia  Mathie  Apostoli  1474.  (Keller  325  ff.). 

S.  (Siebenzehnte  Transl.).  Red  von  Poggio  getan  vor  Nicolans  V.  und  dem 
Ck)llegio  der  Cardinäle.  An:  Herrn  Johansen  [gefürsteten]  Abt  des  Gotzhuses 
Salmanswyler  des  Ordens  von  zitat  Costenzer  Bist&ms  fdessen  Vorfahren  ihm  seit 
84  Jahren  Gnaden  und  Gutheiten  erwiesen.   Zwietracht  aer  Bischöfe).   Nie.  y.  Wyle. 

7.  Homungs  1478.    (Keller  336  ff.). 

T.  (Einleitung).  Herrn  Jergen  von  Absperg,  Canzler  des  Herzogs  Ulrich. 
Stuttg.    5.  Apr.  1478.    (Keller  7  ff). 

U.   Fr.  Petrarchae  historia  Griseldis  muüeris  mazime  constantie  etpatientie. 

8.  1.  e.  a.  (Colon.,  Ulr.  ZeU.  1470.)  12  Bl.  4.  letztes  leer.  Hwn  12813.  —  Indpit 
Epistola  Francisci  Petrarche  de  insigni  obedientia  et  fide  uxoria  Griseldis  in  Waltherum. 
Am  Schi.:  Vlme  Impressum  per  Johänem  zeiner  de  Reutlingen.  1473.  10  Bl.  Fol. 
—  In  der  Widmung  seiner  zweiten  translatzo  51b  (Keller  79,  9)  an  den  Markgrafen 
Karl  zu  Baden  S£^  Nidas:  „Vsz  dem  buch  bochacy  daz  in  welcher  zungen  vil 
hupscher  historien  von  schönen  gedieht  vnd  hochen  sinnen  begryffet:  hat  vor  viJ 
Jären  der  hochgelert  man  Franciscus  petrarcha  die  history  von  griselde 
lutend  vsser  dem  welchen  z&  latin  verkert,  wie  dann  üwer  gnade  die  selben  histoiy 
nachmals  aber  von  dem  latin  z&  tütsche  gebräch  von  mir  hat  gehöret.  Sidher  ist 
durch  den  hochgelerten  man  leonardum  aretinum  vsser  dem  obgemelten  bfich 
fBocc.]  die  histori  von  sigismunda  sagende,  vnd  aber  von  aim  andern  gierten 
die  histori  von  marina  lutend  ouch  zu  latin  gebracht  worden . .  so  hab  ich  mir 
fürgenomen  die  obgemelten  history  von  sigismunda  lutend  in  tütsch  zebringen 
vnd  söliche  üwem  gnaden  z&  gefallen,  des  ersten  zu  zeschicken.  —  Die  Angabe 
Dietrich  Leopold  (Rochholz  in  Germ.  14,  411)  „Francisci  Petrarchae  Büchlin 
von  der  GriseL  Von  Johanne  Boccacio  in  laün  und  von  Heinrico  Steinhöwel  ins 
tütsch  gebracht.  Ulm,  Job.  Zainer.  1473.  Fol,'*  macht  den  italienischen  Autor  zum 
lateinischen  Übersetzer  und  den  wirklichen  lateimsohen  Bearbeiter  Petrarcha  an- 
scheinend zum  italienischen  Urheber,  hat  also  keinen  Wert.  —  Die  historie  von 
Griseldis  und  dem  Markgrafen  Walter  von  Saluzzo  {Anfr.  An  dem  land  italia  gen 
nidergang  der  Sunnen  lüt  ain  überhocher  borg  gehaisse  vesalns).  Donauesch.  Hs. 
150.  Pp.  vom  J.  1468  geschr.  d.  Peter  Hamer,  Capellan  zu  Kirchberg.  BL  41— M. 
Barack  S.  152  f.  Vgl.  K.  Schröder  S.  VIII— X.  —  Francisci  Petrarcha  Epistel  von 
stätigkeit  einer  frouwen  Gryssel  geheissen.  Cgm.  311.  Pp.  v.  J.  1474.  BL  142 
bis  161.  —  Historie  von  Markgraf  Walther  und  von  Griseldis.  Cgm.  403.  XV.  Jh. 
Pp.  4.  Bl.  63—79.  —  Andere  Hälfte  der  Gesch.  der  Grysila  nach  dem  Lat  des 
Petrarca.  Cgm.  252.  1477—80.  Pp.  Fol.  BL  158— 163b.  —  Historia  von  einem 
fursten  der  eins  Armen  manne  dochter  zu  der  ee  name  vnd  sie  In  manicherley  wis« 
bewert  (Anf :  In  dem  landytalia  gegen  dem  niedder^ng  der  sonnen  lyt  ein  vberhoher 
berg  geheissen  vesalus).  Heidelb.  Hs.  119.  Pp.  XV.  Jh.  4.  BL  100—114.  Wüken 
349  f.  —  Hs.  der  Leipziger  Universitätsbibl.  1279.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Abschrift  auf 
der  Bresl.  Univ.BibL  IV.  4.  106  vom  J.  1816.  VgL  K.  Schröder  S.  IVf.,  und  daraus 
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die  „Grisildis"  S.  8 — 21.  —  Historia  von  einem  Markgrafen  Leupolt  und  seiner 
Frauen  Grisardis.  Cgm.  585.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  176—206.  —  Cgm.  586. 
XV.  Jh.    Pp.    Fol.    Bl.  126. 

1)  Disz  ist  ain  epistel  Frandsci  petrarche,  von  ^sser  stätikeit  ainer  frowon 
Grisel  gehaissen.  Am  Schh:  Hie  endet  sich  die  Epistel  Franczisci  petrarche  vß 
latin  zeteatsch  gemacht  von  ainer  tugentreichen  frowen  gehaissen  Gnseldis  . .  Die 
hat  getmckt  Gintherus  zainer  von  Reutlingen  tzu  Augpurg  nach  cristi  gehurt  1471. 
jar.  9  Bl.  Fol.  (Berlin  aus  HB.  1692).  —  Zapf,  Augsh.  Buchdruckeigesch.  1,  11, 
Nr.  4  gibt  Folgendes :  Epistel  Francisci  Petrarcha  von  Grisaldis  . .  Hie  endet  sich 
die  Epistel  Francisci  Petrarcha  us  latin  zeteutscht  gemacht  von  ainer  tugentreichen 
frowen  gehaissen  Grisaldis ,  die  ainem  Eunig  dur(£  ir  tugentreiche  werck  wie  wol 
eye  nider  von  gebart  was  gemächelt  ward.  Die  hat  getmckt  Ginthems  Zainer  von 
Reutlingen  tzu  Augspurg  nach  cristi  gehurt  M.CCCC.LXXI.  Fol.  (München).  — 
2)  Disz  ist  ain  epistel  frandsi  Petrarche  Von  grosser  stätikejt  ainer  frawen  Grysel 
gehaissen.  Am  Schi.:  Die  hat  getmckt  Johanes  Bämler  zu  Augspurg.  Anno  1472 
iare.  10  Bll.   Fol.    zweispaltig.    (Berlin  aus  HB.  1678;  Kopenh.  Bibl.  Thott.  7,  101). 

—  3)  Ain  epistel  frandsi  petrarche  von  grosser  stätikevt  einer  fmwen  Grysel 
gehaissen.  o.  0.  u.  J.  (Uhn,  Zainer  um  1498.)  12  Bll.  Fol.  Ebert  16465.  —  4)  So 
ich  aber  von  stattlkeit,  vnd  getrüwer  gemahelschafPt,  so  manger  frowen  geschriben 
habe,  vnd  von  kainer  grösser  über  die  grisel,  von  der  frandscus  petrarcha  schrybet . . 
(Uhn,  Zainer  1474)  12  Bll.  Fol.  (Berlin  aus  HB.  1694).  -—  5)  So  ich  aber  von 
stetikeit,  vnd  getrüwer  gemahelschsuSt,  so  manger  frowen  geschriben  habe,  vnd  von 
keiner  OTösser  vber  die  grigel . .  o.  0.  (Straßb.)  1478.  12  BU.  Fol.  (Kopenh.  Bibl. 
Thott.  7,  101.)  —  6)  So  ich  aber  von  stätikeyt  vnd  getreüwer  gemahelschaflft,  so 
manger  fraauwen  geschriben  habe  vnd  vo  keiner  grossem  vber  die  grisel . .  o.  0.  u  J. 
(Augspurg,  Ant.  Sorg  um  1480)  10  Bl.  Fol.  Ebert  16466.  Hain  12815.  —  7)  So 
ich  aber  vO  stätigkeit  vn  getrewer  gemahelscha£ft  so  manser  frawS  geschribs  nah. 
Tü  vö  keiner  grossem  vber  die  Grisel  .  .  Am  SM.:  Gedruckt  vii  vollendet  von 
Johanne  Bämler  zu  Augspurg  .  .  Anno  dni  1482.    13  Bl.  Fol.   (Berlin.    Zapf  Augsb. 

Buchdmckergesch Kürzt  nach  einer  Mitteilung  Joschs  den  Titel:  Grißel  und 

Walther.  Augsp.  Joh.  Bämler  1482.)  —  8)  So  ich  aber  vD  stetikeit,  vn  getrüwer 
gemahelschafft  so  manger  frawen  geschriben  hab .  vnd  von  kainer  grossem  über  die 
grisel . .  Am  ScMj  Anno  diii  1482.  jor.  o.  0.  (Straßb.  Heinr.  Knoblochzer.)  8  Bl. 
Fol.  (Berlin.  HB.  1695).  —  9)  Ein  Lobwirdige  hystory  von  der  demutigen  vnd  ge- 
horsamen fraun  Gryselde,  die  frauwen  zu  gednlt  vnd  gehorsamkeit  gegen  jren  ehe- 
gemahehi  ziehende  . .  Strafib.  1520.  4.  (BerUn.  HB.  1696.  Wolfenbüttel.)  —  10  (Eyn 
löbliche  hvstorj  von  der  demütigen  vnd  gehorsamen  fraw  Griselde,  die  frawen  zu 
gednlt  vnd  gehorsamkait  gegen  jren  Ehegemaheln  ziehende.  1522.  Nümberg,  Jobst 
Gutknecht.  4.  (Berün  aus  HB.  1697.  Wolfenbüttel.)  —  11)  Ein  Lobwirdige  Hy-  | 
story,  von  der  demütigen  vnd  ^hor- 1  sanmien  fraw  Girselde,  die  Frawen  zft 
gednlt  I  vnd  gehorsamkeyt  gegen  jren  Egema-  |  heln  ziehende,  auch  menglich  gut  | 
vnd  nützlich  zulesen.  |  Kauffs,  li£  es,  du  würsts  loben.  Am  Schi.:  Getmckt  zu 
Straßburg,  bey  I  Jacob  Fröüch,  Im  Jar  |  M.D.XXXVni.  14  Bl.  4.  (Göttingen.  Fabb. 
rom.  210.  Wolrenbuttel.  —  Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes:  So  ich  aber  von  der 
stetigkeyt,  vnd  getrewer  gemahelschafft,  so  mancher  frawen  geschribe  hab,  vii  von 
keyner  grosser,  vber  die  Griselde,  von  der  Frandscus  Petrarcha  schreibet,  doch  auß 
Johannis  Boccad  welsch,  in  latin,  von  mir  auß  latin  inn  teütsch  gebracht,  so  be< 
dunket  mich  nit  vnbillich  sein,  das  sye  auch  bey  andem  eerlichen  frawen,  waren 
hystorien  gesetzt  werde.  Ob  aber  sollich  geschieht  inn  warheyt  oder  vmb  ander 
frawen  manung  zu  gedult  willen  beschriben  sey,  laß  ich  den  Leser  vrtheylen.)  — 
12)  Nümb^,  Georg  Wächter  (um  1528—47).  8.  —  13)  Straßburg,  Jac.  Frölich. 
1540.  4.  (Wolfenbüttel).  —  14)  Straßburg,  Jac.  FröUch  1554.  4.  —  15)  CXiln, 
Nettessem  (um  1590).  8.  (Celle).  —  16)  Magdeburg,  Joh.  Francke.  o.  J.  8.  — 
17)  Erffurt,  Jac.  Singe  1620.   8.   (Wolfenb.).  —  18)  Augsb.  1628.    8.   (besaß  Uhland). 

—  19)  In  Schiebeis  Lusthaus  1,  119  Nr.  11  (Biiseldis). 

Reinhold  Köhler,  Die  Griseldis-Novelle  als  Volksmärchen  (deutsch,  dänisch, 
russisch,  isländisch)  (Archiv  f.  litt.  Gesch.  1,  409--427),  und  über  die  ganze  Literatur 
der  Griseldis  derselbe  in  Ersch  und  Gmbers  Encyklopädie  I,  91,  413  ff.  Griselda. 

—  Griseldis.  Apollonius  von  Tyms.  Aus  Hss.  hrsg.  von  Carl  Schröder.  Leipzig 
1873.  (Mittheilungen  der  Deutschen  Gesellschaft  zur  Erforschung  vaterländischer 
Sprache  und  Alterthümer  in  Leipzig.    5.  Band.    2.  Heft.    XCH  u.  153  S.   8.) 
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Y.  Die  Ühersetzong  des  Boethius  de  philosophiae  consolatione  (Nürnberg, 
Coburger  1473.  Fol.  in  Dresden  u.  Göttingen)  wurde  von  Zeitgenofien  dem  Nidas 
V.  Wyle  zugeschrieben,  der  vor  dem  Erscheinen  derselben  eine  solche  begonnen  und 
bis  auf  das  letzte  Buch  vollendet  hatte.  Er  urteilt  über  die  Übersetzung  sehr  un- 
günstig und  meint  u.  a.,  sie  möge  wenigen  Käufern  verständlich  gewesen  sein  (11  f.) 

Niclasens  orthographischer  Bemerkungen  gedenkt  beifallig  Jac.  Wimpheling  (de 
proba  institutione  c.  8)  und  nennt  ihn  latinae  linguae  scriptor  et  interpres  elegan- 
tissimus,  quem  nuper  vidi  apud  nostrum  Jacobum  Chobellium  fKöbel]  Oppen- 
heimensis  civitatis  archigrammateum.  Das  kann  sich  nur  auf  das  Buch,  nicht  auf 
die  Person  beziehen. 

8.  AntoninS  TOn  Pfore^  aus  einer  angesehenen  Breisacher  Patrizier- 
familie, wurde  dem  geistlichen  Stande  gewidmet,  begegnet  zuerst  urkundlich 
1455  als  Dekan  zu  Endingen  bei  Freiburg,  wird  am  11.  Nov.  1458  als 
Rat  Sigmunds  von  Österreich  genannt,  war  noch  1467  Dechant  zu  En- 
dingen, 1468  als  Executor  des  Testaments  der.  Herzogin  Mechthild  bestinmit, 
im  Mai  1470  Kirchherr  zu  Mülheim  zwischen  Freiburg  und  Basel,  9.  März 
1472  Fürsprech  des  Bischofs  von  Eonstanz,  am  26.  Dec  desselben  Jahres 
von  MechÜiild  zu  ihrem  Bäte  ernannt,  zugleich  Eirchherr  zu  Bottenburg 
und  Kaplan  der  PfalzgiUfin,  erscheint  noch  urkundlich  am  15.  Septemb. 
1477  in  der  Tübinger  Matrikel,  wird  dann  aber  als  altersschwach  durch 
einen  andern  verdrängt.  Sein  Todesdatum  ist  wie  das  seiner  Greburt  un- 
bekannt. Er  übersetzte  die  Fabeln  des  Bidpai  und  widmete  sein  Werk  dem 
Grafen  Eberhart  zu  Wirtemberg  akrostichisch  und  ließ  eben  so  seinen 
Namen  Anthonyus  v.  Pfore  folgen.  Möglich,  daß  er  nach  dem  Italienischen 
oder  einem  italienischen  Lateiner  arbeitete  (potestat.  57,  18.  Billero  143  flf). 
Er  selbst  nennt  sein  Werk  „Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen". 
Das  Original  sei  aus  dem  Indischen  ins  Persische,  Arabische  und  Lateinische 
übertragen  und  nun  deutsch  gemacht.  Sein  Buch  erschloß  auch  den  Laien 
die  Fabeldichtung  des  Orients  und  wurde  mit  lebhaftem  Beifall  aufge- 
nonmien,  in  22  Auflagen  gedruckt  und  ins  Spanische  übertragen  (im 
XV. — XVI.  Jh.  davon  10  bekannte  Ausgaben),  später  auch  in  andere 
europäische  Sprachen. 

Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen,  hrsg.  von  L.  W.  Holland.  Stuttgart 
(Litt.  Verein  Nr.  56)  1860.  IV  u.  261  S.  8.  Vgl.  K.  Goedeke  in  Benfeys  Orient 
und  GecideDt  I  (1862).  S.  681—688.  Th.  Benfey,  das.  1,  138-187.  —  Die  früheren 
Ausgaben  sind:  1)  Uhn,  lienh.  Holle  1483.  28.  Mai.  195  Bll.  Fol.  —  2)  LTm, 
lienhart  Holle  1483.  S.  Jacobs  Abend.  Folio.  —  3)  Ulm,  lienhart  Holle  1484. 
Pfingsten.  193  Bl.  Fol,  —  4)  Augspurg,  Schönsperger  1484.  153  Bl.  Fol.  — 
5)  Ulm,  Hans  Dinckmut.  1485.  182  Bl.  Fol.  —  6)  o.  0.  u.  J.  128  BL  Fol.  — 
7)  0.  0.  u.  J.  125  (128)  Bl.  Fol.  —  8)  o.  0.  u.  J.  110  Bl.  Fol.  —  9)  StraUbiirg, 
H.  Grüninger  1501.  118  Bl.  Fol.  —  10)  Straßb.  1512.  4.  —  11)  Straßb.  Grüningcr 
1524.  Fol.  —  12)  Straßburg,  Grieninger  1525.  Fol.  —  13)  Straßb.  Grieninger  1529. 
—  14)  Straßburg,  Grieninger  1536.  4.  —  15)  Straßb.  J.  Frolich  1539.  FoL  — 
16)  Straßburg,  J.  FröHch  1545.  Fol.  —  17)  Franckf.  1548.  4.  —  18)  o.  0.  154«. 
148  Bl.  4.  -  19)  Franckf.  1565.  8.  —  20)  Nümb.  1569.  8.  —  21)  Franck-f.  1583. 
8.  —  22)  Franckf.  1592.  8.  (Die  drei  Heidelberger  Hss.  84.  85.  466  sind  Abschriften 
alter  Drucke.) 

4.  Uainricll  Stailllioewel^  geb.  1412  zu  Weilderstadt  an  der  Wirm, 
studierte  in  Italien,  promovierte  1442  zu  Padua  in  der  Medidn.  Er  nennt 
sich  doctorem  utriusque  medicinae  und  Meister  der  sieben  freien  Künste, 
besaß  demnach  eine  für  seine  Zeit  umfaßende  Bildung.  In  Italien  hatte 
er  sich  mit  der  Landessprache  und  mit  der  darin  verfaßten  Literatur  be- 
kannt gemacht,  besonders  mit  Boccaccio,  dessen  Decameron,  zuerst  gedruckt 
Mantua  1472,  er  wohl   schon  handschriftlich  hatte  kennen  lernen.     Bald 
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nach  Vollendang  seiner  Studien  wurde  er  Arzt  in  Eßlingen,  wo  er,  nebst 
mehren  Eßlinger  Patriciem  1449  im  Kriege  Wirtemberg^  mit  den  Reichs- 
städten dem  benachbarten  Adel,  der  es  mit  Wirtemberg  hielt,  absagte. 
Am  13.  Jnli  1450  wurde  er  als  Stadtarzt  nach  Ulm  berufen,  wo  er,  wie 
es  wahrscheinlich  ist,  bis  zu  seinem  Tode  verblieb.  Doch  versah  er  von 
dort  aus  zugleich  das  Amt  eines  Leibarztes  der  Grafen  von  Wirtemberg. 
1454  war  er  in  Preiburg,  vielleicht  berufen,  um  für  die  Gründung  der 
Universität,  die  1456  stattfand,  seinen  guten  Bat  zu  geben.  Bei  seinen 
Verbindungen  mit  der  Gemahlin  Erzherzog  Albrechts,  Mechthild,  ist  dies 
wenigstens  nicht  unwahrscheinlich.  In  Ulm  begünstigte  er  die  dort  von 
Güniher  Zainer  aus  Reutlingen  errichtete  erste  Buchdruckerei  und  unter- 
stützte auch  den  Johannes  Zainer,  bei  denen  seine  Werke  zum  Teil  erschienen 
sind.  Er  ist  im  J.  1482  gestorben,  da  in  diesem  Jahre,  Donnerstag  vor 
Pfingsten,  seine  Erbschaft  geregelt  war.  Eine  Reihe  medicinischer  Werkchen 
(Regimen  in  der  Pestilenz,  Gart  der  Gesundheit  u.  s.  w.)  können  hier 
übergangen  werden.  Von  Wichtigkeit  für  die  Literatur  sind  vorzugsweise 
seine  Übersetzungen  des  ApoUonius,  des  Aesop  und  des  Decamerone. 

1.  ApoUonius  von  Tyrus,  ein  Roman,  der  ins  4.  oder  3.  Jh.  unserer 
Zeitrechnung  (der  darin  erwähnten  Münzen  weeen)  zurückreicht,  ursprünglich  gne- 
chisch  verfait  sein  wird,  aber  nur  lateinisch  erhalten  ist,  beruht  wesentlich  auf  der 
Bätseidichtung,  von  der  Verwicklung  und  Lösuns  hergenommen  wurden.  Im  übrigen 
mehr  ein  Abenteuerroman  im  Sinne  der  Ritterdichtung,  als  einer,  der  den  von  Aeneas 
Sylvius  und  Boccaccio  gebahnten  Wegen  folgt,  eher  ein  Rückschritt  als  ein  Fort- 
schritt, was  aber  der  Verbreitung  nicht  hinderlich  gewesen  ist,  wie  die  mehrfachen 
Aasgaben  zeigen.  Stainhoewel  selbst  gibt  als  seine  Quelle  Gotfried  von  Viterbo  an, 
in  dessen  Pantheon  eine  kurze  Bearbeitung  des  Stoffes  allerdings  enthalten  ist,  doch 
folgt  er  in  Wahrheit  dem  lateinischen  Roman,  der  auch  in  £e  Cresta  Romanorum 
Aufnahme  gefunden  hat.  Aus  dem  Lateinischen  schöpfte  Gower  in  der  Confessio 
amantis,  und  aus  diesem  der  Dichter  des  Perikles,  der  Shakespeare  beigelegt  wird. 
Stainhoewela  Übersetzung  ist  für  die  deutsche  Literatur  nicht  ohne  Folgen  geblie- 
ben, doch  treten  die  Wiäungen  immerhin  gegen  die  des  Decamerone  und  des  Aesop 
zurück. 

Hs.  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  1279.  Pp.  XV.  Jh.  4;  danach  heraus- 
gegeben von  Karl  Schröder  in  den  Mittheilungen  der  deutschen  Gesellsch.  in 
Leipzig.  Bd.  V.  H.  2.  (1873).  S.  25—81.  —  Historia  des  königs  ApoUonius  (Als 
volgiengen  von  Adam  viertusent  Siben  hundert  acht  vnd  viertzig  iar).  Donaueschingor 
Ha.  150.  Pp.  V.  J.  1468.  kl.  Fol.  Bl.  1-40.  Barack  S.  151  f.  ohne  gereimte 
Vor-  und  Nachschrift;  geschr.  von  Peter  Hamer,  Capellan  in  Kirchberg.  Daraus 
herausg^eben  von  K.  Schröder.  S.  83—131  (ohne  gereimte  Vor-  und  Nachschrift, 
also  auch  ohne  Stainhoewela  Namen). 

Die  historie  des  kuniges  Appollom'j.  Donauesch.  Hs.  86.  Pp.  XV.  Jh.  kL 
Fol.  Bl.  211—273;  mit  dem  atrostichischen  Gedicht  Hainrich  Stainhoewels  als 
Vorwort,  und  einem  Schlußreim  mit  dem  Akrostichon  Da  pacem  domine  Marja. 
Barack  S.  73  f.    (Wohl  nur  Abschrift  des  Druckes). 

1)  (H)£tt  ich  geton,  zaigt  sumnus  baß  |  Ain  rapp  singt  alzeit  cras  cras  cras . . 
Anfang:  Das  ist  ain  vorred  in  die  lüjstori,  des  kuniges  |  appolonij,  das  man  wisse 
weh  geregnieret  hab  |  (Als  volgiengen  von  adam  vier  tusent,  sibenhüdert,  acht  vn 
riertzig  iar  . .  Am  Schi. :  Die  hystorj  des  kuniges  Appolonij  vö  |  latin  z&  teutsch 
gemachet,  hat  gedruckt  |  Gintherus  Zainer  von  Reutlingen  tzü  |  Augspurg.  Anno  tc. 
W>.  cccc.  Uli,  31  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Auct.  cl.  gr.  3670  a.  Berlin.  HB.  1669. 
Heidelb.  Hs.  154.  Bl.  280—310  der  alte  Druck).  —  In  dem  anleitenden  Gedichte 
gibt  der  Übersetzer  akrostichisch  Namen  und  Zeit:  (Hjainricvs  Stainhoewell  von  Wil 
doctor  in  erczni  MCCCCLGJMS;  d.  h.  1461  mens,  se^tembr.,  da  das  letzto  C(risto) 
fürX  (xpo)  steht;  da  sich  Stainhoewel  V.  4  neunundvierzigjährig  nennt,  ist  er  1412 
geboren.  Wäre  1451  das  Datum,  so  fiele  sein  Geburtsjahr  1401,  was  schon  wegen 
seines  Promotionsdatums  unwahrscheinlich  ist.  —  2)  Historie  des  Kuniges  Appolonü. 
Am  Schi. :  die  hystori  des  königes  Appolonii  hat  getruckt  Johannes  Bemler  zu  Augs- 
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purg  Anno  tc.  Jm  IxxYJ  jar.   79  Bl.   4.  (Augsb.  vgl.  Zapf,  AugBb.  Buchdmckergesch. 

1,  37).  —  8)  Histon  des  Eünigs  Appoloni.    Am  ScM,:   Hie  endet  sich  die  hjatori 
.  des  Künigs  Appoloni.    Gedruckt  von  Anthonio  Sorgen  zu  Augspurg  Anno  tc.  in  dem 

LXXIX  jar.  71  Bl.  4.  (Zapf  2,  129).  —  4)  Hystori  des  kümges  Appoloni . .  Am 
Schi. :  Gedruckt  Ton  Anthoni  Sorg  zu  Augspurg  tc.  im  Ixxx  jare.  71  Bl.  4.  (Augsb. 
vgl.  Zapf  1,  56).  —  5)  Ulm  1495.  —  6)  IHm,  Hans  Zeiner  1499.  —  7)  Augspurg, 
Hans  Froschouwer.  1516.  4.  —  8)  Von  Künig  Appolonio.  Eyn  schöne  vnd  lustig 
Histori,  nit  mynders  nutzlich  dann  kurtzweylig  zu  lesen  . .  Vor  Jam  durch  D.  Gott- 
frid  von  Viterb  inn  latein  beschriben,  Nachmain  ins  Teutsch  verwendet.  1540.  Am 
SchL:  Getruckt  zu  Augspurg  durch  Heynr.  Steyner.  4.  (Berlin.  HB.  1670).  — 
9)  Augspurg,  Hans  Zimmermann.  1552.  4.  (Berlin  aus  HB.  1671).  —  10)  o.  0. 
1556.    8.  -  Nd.  vgl.  §  100. 

K.   Bartsch,  H.   StainhoeweU's  ApoUonius  (Germanistische  Studien.    1875. 

2,  305  ff.  Das  Akrostichon  wird  hier  richtig  auf  1461  gedeutet).  —  Apollonins  und 
Griseldis  in  W»  Scherer,  Die  Anfönge  des  deutschen  Prosaromans.  Straflb.  1877. 
S.  73 — 77.  (Stainhoewells  Akrostichon  wird  auf  1450  gedeutet  und  die  übrigblei- 
benden Buchstaben  GJMS  sollen  Cristo  inmerso  bedeuten,  ein  Einfall,  den  wohl 
niemand  wahrscheinlich  findet). 

2.  Decamerone.  Eine  vollständige  Übersetzung  des  Hauptwerkes  von  Boc- 
caccio und  zwar  unmittelbar  aus  dem  Itaüuenischen.  D^  Stainhoewel  der  Übersetzer 
ist,  steht  durch  Koebels  Zeugnis  seit  1531  fest.  Ohne  dieses  zu  kennen,  hat  Jacob 
Grimm  (WB.  bei  Stainhöwel)  aus  dem  Namen  Arigo,  wie  die  Italiener  bis  heute  den 
deutschen  Heinrich  gewöhnlich  nennen,  auf  den  Übersetzer  gescMoßen.  Eine  sprach- 
liche Untersuchung  ist  noch  nicht  vorgelegt,  kann  aber  nur  Bestätigung  gewahren. 
Gedruckt  ist  die  Übersetzung,  ihres  Umfangs  wegen,  nicht  oft,  aW  desto  mehr 
benutzt,  indem  teils  ganze  Novellen  in  cüe  Schwankbücher  direkt  übernommen 
wurden,  teils  die  Dichter  der  nächsten  Zeit,  Dramatiker,  Spruchdichter,  Meister- 
sänger, Stoffe  daraus  hernahmen,  besonders  Hans  Sachs,  der  sein  erstes  Spruch- 
gedicht, der  ermördt  Lorenz,  7.  Apr.  1515  (heute  vor  369  Jahren)  daraus  nahm  und 
bis  zum  Ende  daraus  schöpfte.  Ob  und  wie  weit  Stainhoewels  Übersetzung  auf 
andre  europäische  Literaturen  Einfluß  gehabt  hat,  steht  noch  zu  untersuchen. 

1)  Hie  hebt  sich  an  das  püch  vO  |  seinem  meister  In  grecldsch  |  genant 
docameron,  daz  ist  cen  |  to  novelle  in  welsch  Vn  hun  |  dert  histori  oder  neue 
fabel  in  |  teutsche  Die  der  hoch  gelerte  |  poete  Johannes  boccado  ze  li  I  ebe  vnd 
früntschafft  schreibet  |  dem  fürsten  vnd  principe  gale  t  otto.  Die  ja  zecnen  tagen 
von  I  syben  edeln  frawen  vn  dreyen  |  iOgen  manen  zu  einer  tötlichS  |  pestilenczischen 
Zeiten  gesaget  1  worden  |  (11  un|)aginierte  Blätter  (von  denen  nur  IX  eine  Zahl 
hat)  und  I— CüCTiXXXX  zweispaltig,  B8  Zeilen  (in  der  Paginierung  fehlt  Nr.  vij. 
viij.  ix.  Fiat  CCCLXXXX  col.  2:  freüde  vnd  nucze  pringet.  |  Geendet  seliglichen 
z&  Vlm).  —  Bl.  11  coL  a:  vnd  da  mit  die  besch  |  werten  vnd  betrüb tenn  freu  |  lein! 
auch  ir  ein  teylo  irer  ver  |  porgen  traurikeit  m&gen  ein  |  klein  fiide  geben,  vn 
die  mit  |  zucht  in  freude  kern,  han  ich  |  Arigo  in  das  wercke  mach  |  en  vnd  in 
teutsche  zungenn  schreiben  wollen,  Als  ir  mit  |  zucht  lesent  vememen  wert  |  Auch 
do  pey  euer  Hebe,  rate,  |  tröste  vnd  hilffe  on  zweiffei  |  finden  wert,  vnd  das  getun 

I  habe  da  mit  ieti  ze  hebe  werd  |  den  die  eins  sölichen  z&  mir  |  begert  haben!  so 
ist  mein  mei  |  nuug  wo  ich  sölichen  erbem  1  manne  vnd  schönen  frawen  möchte  ze 
liebe  vn  wülS  wer  |  den  das  ein  söliches  wol  ge  |  thon  were!  Darumb  ich  mir  |  in 
meinem  gemüte  vnd  klei  |  nen  vermügen  für  genomen  |  han  in  dem  namen  gotz,  d€ 

I  des  an  mich  begert  ist,  nach  |  ze  komen.  dan  villeccht  auch  |  mir  von  den  edehi 
züchtigen  |  frawen  lobe,  ere  vnnd  fmcht  |  bekom6  möchte!  des  mir  nit  |  czweifolt 
dan  sie  alle  diemü-  |  tig  von  grossem  diemütigen  |  herczen  vnd  mute  sein.  (Göt- 
tingen, Fabb.  rom.).  —  2)  Oento  Novelle.  Das  seind  die  hundert  neuen  Fabeln  .  . 
Augspurg,  A.  Sorg  1490.  2  u.  866  Bl.  Fol.,  zweispaltig,  88  Zeilen.  (Dresden. 
Ebert  2553.  Falkenstein  752).  —  3)  CEntum  Nouella  Johannis  |  Boccaocg  |  Hundert 
neuwer  historien,  welche  eyn  erbar  ge-  I  selschafPt,  von  dreien  männern,  vnd  sieben 
weibem  fliehent  |  ein  ^ß  sterben  zu  Florentz,  z&samen  geredt,  jnen  damit  an  la- 

t  stigen  enden,  auff  jren  gesässen  vnd  grünen  gärten,  die  |  trübselig  zeit  züuer- 
treiben,  dem  hodigeborn  |  Fürsten  vnnd  nerm.  nerr  Galeotto  i  durch  JoannS  Boc- 
cattiü  I  z&geschriben,  |  kurtzweilig  zt  lesen.  ||  Anno  M.D.XXXV.  4  Bl.  und  BL  j 
—  cczviij.  Fol.  Am  ScM, :  Zfi  Straßburg  durch  Verlegung  Johannis  |  Albrechts 
getruckt  bey  M.  Jacob  |  Cammerlandem.    (Göttingen,  üffenbach  502).  —  BL  Va: 
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,^ber  damit  die  betrewbten  frewlin  auch  jr  traurifi^keyt  mögen  in  freud  mit  zucht 
Terkere,  so  hab  ich  Arigo  difi  werk  verteutscht,  darin  enwer  lieb  raht  vnd  hilff 
fndeti  Wirt,  Ynd  habs  denen,  die  michdarumb  gebetten,  zfi  lieb  gethan,  beid  manen 
Tnd  weibem,  damit  ich  anch  lob  md  ehr  von  den  züchtigen  frewlin  vberkum,  das 
mir  nit  zweiffeit,  dann  bj  alleins  demötigen  hertzens  vnd  milt  seint .  ."  4)  Stain- 
hoewels  Deeameron,  hrsg.  von  A.  von  Keller.  Stuttgart  (Litt.  Verein  Nr.  51). 
1860.  704  8.  8.  Die  übrigen  Drucke  (1509.  19.  51.  57.  61  und  200  Novellen 
1616)  sind  verstümmelt  oder  interpoliert. 

Historie  von  eines  reychen  burgers  Son,  Vß  der  Schonen  Insel  Zippem  gebom . . 
Tom  Cimon  vß  Cippwn.  Alter  Druck.  Straßb.  J.  Grüninger,  auf  Kosten  Joh.  Hassel- 
bergs  von  Keichenau.    Heidelb.  Hs.  127.  Fol.   Bl.  57—62. 

3.  Boocatius  de  daris  mulieribus,  verdeutscht  durch  H.  Steinhöwel.  Cgm. 
252.    FoL    Pp.    1477—80.    BL  202—213. 

1)  Johannis  Boccaccii  Büchlen  Von  den  sinnrychen  erluchten  Wyben,  die  von 
den  alten  Chronikschrybem  vm  ihre  sünderliche  Beginnen  in  öwige  gedechtniß  synd 
gesezt  worden.  Getütscht  durch  Hainricum  Staimiowel  Von  Wyl  an  der  Wirms, 
Doctor  in  der  Arzney,  Meister  der  syben  Kunst,  geschwomer  Arzt  zu  Vlm,  zu  Lob 
vnd  er  der  durchlüchtigisten  furstin  vnd  frawen  Elionory,  Herzogin  zu  Oestenych. 
Vlm,  seliglichen  geendet  von  Johann  Zainer  von  Rütlingen.  1473.  Fol.  (Germ.  14, 
411.)  —  2)  Hyenach  volget  der  kurtz  syn  von  ettlichen  frawen  von  denen  Johannes 
Boocadus  in  latein  beschriben  hat  vnd  Doctor  hainricus  stainhöwel  geteutschet. 
Am  Schi.:  Hye  endet  sich  das  büchlein  von  denJn  Johannes  Boccadus  in  latein 
beschriben  hat,  vnnd  doctor  heinricus  steinhöwel  geteutschet.  Gedruckt  vnd  volenndet 
in  der  stat  Augspurg  von  Anthoni  Sorgen  an  freytag  nach  sant  Valenteins  tag 
Anno  .  .  Ixxix.  jare.  Fol.  (Zapf,  Angsb.  Buchdruckergesch.  1 ,  54  Nr.  29.  Ebert 
2600).  —  8)  Straßburg,  Pniss.  1488.  95  Bl.  Fol.  (Ebert  2600)  —  4)  Ein  Schöne 
Cronica  oder  Hystori  buch  von  den  fümämlichsten  Weybem,  so  von  Adams  zeyten 
an  geweßt.  Was  g&ttes  oder  böses  ye  durch  sye  geübt,  Auch  was  nachmaln  ^&ttes 
oder  böses  darauß  entstanden.  Erstlich  Durch  Joannem  Boccatium  iü  Latem  be- 
schriben, Nachmain  durch  Doctorem  Henricum  St^iinhöwel  in  das  Teütsch  gepracht. 
<7edruckt  z&  Augspurg  durch  Haynrich  Stayner,  ijino  M.D.XXXXI.  6  u.  XC  Bl. 
Fol.  (Göttingen.  Hist.  misc.  91a.  Dresden.  F&lkenstein  165.)  Unter  der  Vorrede : 
Geben  zu  Vkn  auflf  den  xüij  Augusti .  .  im  Mccccliij  jar.  —  5)  Augsburg,  H.  Stayner. 
1543.  Fol.  (Helmstedt.  Dresd.  Ebert.)  —  6)  Frankf.  1566.  8.  (Dresden.  Ebert 
2600.)  —  7)  Historien  von  allen  den  fümembsten  Weibern;  zum  andern  mal  in  truck 
Terfertigt  durch  D.  H.  Steinhöwel  von  Weil.    Franckfurt  a.  M.  1576.    8. 

4.  Den  größten,  räumlich  und  zeitlich  umfaßendsten  Erfolg  hat  Stainhoewel 
mit  seinem  s.  g.  Es  opus  erzielt,  der  zwischen  1476—80  zuerst  erschien  und  rasch 
in  Spanien,  Frankreicn,  England  und  den  Niederlanden  Fuß  faßte.  Das  Buch  be- 
steht wesentlich  aus  dem  Komulus,  den  das  Mittelalter  Esopus  nannte.  Vorauf- 
.geetellt  ist  die  fabelhafte,  von  Maximus  Flanudes  nach  Europa  gebrachte  Lebens- 
.geschichte  Aesons  in  der  lateinischen  Übersetzung  des  Rimicius  (Kanutio  d'Arezzo) 
ond  der  deutscnen  Stainhoewels;  dann  folgen  die  80  Fabeln  des  Romulus  in  vier 
Büchern  mit  den  in  Versen  abgefaßten  80  Fabeln  der  s.  g.  Anonymus  und  der 
deatsthen  Übertragung,  darauf  lateinisch  und  deutsch  17  Extravagantes,  über  deren 
Herkunft  bisher  noch  Dunkel  ligt.  Es  schließen  sich  17  wirklich  aesopische  Fabeln 
lat.  u.  deutsch  an,  ^e  Bimidus  aus  dem  Griechischen  übersetzt  hatte;  darauf  folgen 
27  Fabeln  des  Avian,  lat.  u.  deutsch ;  den  Beschluß  machen  28  Schwanke  aus  Petrus 
Alfonsi  und  Poggius.  Dieselbe  Reihenfolge  haben  die  spanischen,  französischen, 
englischen  und  niederländischen  Bearbeitungen,  und  nach  den  Bruchstücken  zu 
schließen  auch  die  böhmische,  nur  daß  anstatt  der  deutschen  Übersetzungen,  jedes- 
mal eine  Übertragung  in  der  betreffenden  Landessprache  gegeben  ist.  In  Deutsch- 
land wurde  die  Sammlung  häufig  neugedruckt,  von  Seb.  Braut  fortgesetzt  und  dann, 
ins  Deutsche  übertragen,  mit  und  ohne  lat.  Text,  bis  gegen  das  Ende  des  XVH.  Jh. 
wiederholt  aufgelegt. 

1)  Vita  Esopi  fabulatoris  darissimi  e  ^reco  latina  per  Rimidum  facta  ad 
reaerendissimu  5  patrem  dum  Anthonium  tituli  sancti  Ghrysogoni  presbiterum 
Cardinalem  [Antonio  Cerdano  f  12.  Sept.  1459]  . .  .  vnd  fürbas  das  selb  leben  Esopi 
mit  synen  fabeln !  die  etwan  romulus  von  athenis  synem  sun  Thiberino  vß  kriechischer 
Zungen  4n  latin  gebracht!  hatt  gesendet,  vnd  mer  ettlich  der  fabel  Auiani,  avch 

Goedekt,  GrandiiH.    9.  Aufl.  24 
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doügami,  Aldefons^  vnd  schimpfreden  ^ggy  ynd  andrer,  ietliche  mit  iere  titel  o1> 
Terzaichnet.  vfi  latm,  von  doctore  hainrico  etainhöwel  achleeht  vnd  verstenÜich  ge- 
tütechet  nit  wort  y6  wort,  sunder  sin  yfi  sin!  ymb  merer  lüterung  wegen  defi  texte» 
oft  mit  wenig  z&gelegtn  oder  abgebrochnen  Worten  gezogen,  Ze  lob  vnd  ere  dem 
durddüchtigsten  mrsten  vnd  herren  h'ren  Sigmunden  herczoeen  z&  österrich!  .  . 
Am  8ehl:  Geendet  säliglich  von  |  Johanne  Zeiner  zu  vlm.  Fol.  (Göttingen.  Fabb. 
rom.  173.  Gedruckt  zwischen  1476—80.)  Jnl.  Machault,  Esope.  lion  1483.  FoL 
1484  fol.  Englische  Übers,  (out  of  Frenshe)  br  W.  Caxton  1483  und  26.  Maich 
1484.  Fol.  —  QuatjTO  libros  de  las  Fabulas  de  äsopo,  las  extravaguites:  otras  de  la 
translacion  de  Bemi^o:  las  de  Arriano:  las  coUectas  de  Alfonso  y  Posio.  £n  Zaragoza^ 
J.  Hurus.  1489.  Fol.  Tsopo.  Burgos,  F.  Aleman.  1496.  Fol  —  Fabulen  van 
Esonus  geprent  Antw.  1485.  Esopus.  Delft  1496.  Fol.  —  Böhmisch.  Frag.  o.  J.  & 
148y.  4.  —  2)  Hie  hept  sich  an  das  b&ch  vnd  leben  des  fabeltichters  EsofÄ  |  anft 
biechisch'  ztlgen  in  latl  gemacht  Auch  eüich  and'  fabel  als  |  Aniani  Doligami  Adel- 
fonsi  yn  etlidier  schlpfreden  Pogü.  Am  Sehl,:  lienhart  yssenh&t  zu  BaseL  FoL 
(Göttingen.  Fabb.  rom.  173.)  —  3)  Hie  hept  sich  an  das  buch  ynd  leben  das  fabel- 
tichteiB.  Esopi  au£  |  loiechischer  zungen  m  latin  gemacht.  Auch  etlich  ander  fiibel 
als.  Auia  |  ni  DoliganL  Adelfonsi.  ynd  etlicher  schimpfreden  Pogü.  o.  0.  o.  J» 
Fol.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  173.)  —  4)  Augsp.,  A.  Sorg  1483.  FoL  —  5)  Augsp.» 
Joh.  Schobsser  1486.  FoL  —  6)  Augsp.,  Job.  Schobsser  1487.  FoL  —  7)  Augap.» 
Joh.  Schönsperger  1491.  FoL  —  8)  1496.  FoL  —  9)  1498.  FoL  —  10)  Augsp., 
Joh.  Froschauer  1504.  FoL  —  11)  Straßburg,  Joh.  Prüß  1508.  FoL  —  12)  Freybung 
L  Br.,  Joann.  Faber  1535.  4.  (deutsch).  —  13)  Friburg  L  Br.,  St.  Graff  1539.  4. 
~  14)  1545.  4.  —  15)  1555.  4.  —  16)  1559.  4.  -  17)  1589.  8.  —  18)  Franckf. 
a.  M.  1608.  8.  —  19)  o.  0.  1616.  8.  —  20)  Erfurt  1617.  8.  —  21)  Franckt  1622. 
8.  —  22)  Hamburg  1671.  8.  ~  23)  Basel  1676.  8.  —  24)  Stainhoewels  Aesop  hrsg. 
Yon  Hermann  Oesterley.    Stuttgart  (litter.  Verein  Nr.  117).   1873.  372  S.    8. 

5.  Hie  hebt  an  ein  tütsche  Gronica  yon  anfang  der  weit  yncz  yff  keiser  Mdrich. 
Ylm,  Joh.  Zeiner.  1473.  FoL  (Berlin  aus  HB.  185.)  ^  Beschreibung  einer  Chronic, 
Yon  anfang  der  Welt,  bisz  auff  Keyser  Friderich  dea  Dritten,  kurtz  Sumirt  yor 
Jam  durch  den  Hochgelerten  Hein  Heinrichen  Steinhöwel  Doctom,  Stattarzt  z& 
Ylm,  auß^ngen,  ynnd  gemacht.  Ynd  ietzo  durch  den  Erfamen  H.  Jacob  Köbeln 
Stattseiireiber  zu  Oppenheym  an  etlidien  Ortenn  gemeret,  ynd  aulT  Keyser  Carlen 
den  Y.  erstreckt . .  Zä  Franckfurt  am  Meyn ,  bei  Christian  Egenolph.  Am  Sehl^ 
Anno  M.D.XXXL  LI  Bl.  4.  (Göttin^n.  Mist  uniy.  20b).  In  der  Zuschrift  Köbela 
an  den  Mainzer  Chorherm  Heinrich  Steinhöwel,  einen  Yetter  Stainhoewels,  werden 
als  Werke  des  letzteren  genannt:  Fabeln  Esopi,  Boccaccü,  yö  den  Erleuchten  Frawen 
der  Chronica,  yon  Gotnids  hörfart  z&  dem  heylige  lande,  sampt  einen  schönen 
Begiments  wider  die  grawsam  Pestilentz  ynd  anderen  schönen  Wercken,  die  er  yer- 
teutscht,  gemacht,  ynnd  dazumal  in  den  Truck  gebracht  In  des  Chorherm  Antwort 
heißt  es,  Stainhoewel  habe  des  Schreibers  lieben  yatter  säligen  Jacob  Steinhoweln, 
etwan  Raths  und  Stewrherm  zu  Eßlingen  erzogen,  und  daß  die  Söhne  der  Tochter 
Stainhöwels,  Matheus  und  Georg  Krafft,  Burgermeister  ynd  Burger  zu  Ylm  seien. 

6.  Boderid  Zamorensis  Speculum  yitae  humanae,  yerdeutscht  durch  Dr.  Hein- 
rich StainhöweL    Cgm.  1137.    y.  J.  1472.    Pp.    Fol.    BL  265—362.  —  Daa  buch 

genandt  der  Spiegel  mensdilichs  lebens  yon . .  Boderico  Zamorensi  (übers,  y.  H.  Stain- 
oewel).  (Augsp.,  Günther  Zainer.  nicht  yor  1475).  Folio.  Ebert  19239.  Am 
Schi.:  Deo  gracias.  —  DIses  biidblin  genant  der  Spiegel  |  des  menschliche  lebens 
von  dem  |  hochwirdiffen  Eodorico  Zamorensi  go-  |  machet  Zelob,  eren  ynd  glori  de 


i  heyligisten  ynd  ssSigisten  herm  |  herm  Famo  dem  andern  grösten  bischo£  4  BL 
Begister,  an  dessen  Schluß:  Deo  gracias.  Am  Schi.:  Das  buch  des  menschlidien 
lebens  hat  gedruckt  [  yn  yolendet  Haus  Bämler  zu  Augspuii",  Am  |  freytag  nach 
Magdalene.  Im  Ixxvüij.  Jar.  Deo  gracias.  203  gezeichnete  Bl.  FoL  (Göttingen, 
Patr.  lat  1097.)  I«h  weiß  nicht,  ob  Stainhoewek  Übersetzung,  da  ich  daa  vorige 
Buch  nicht  vergleichen  kann. 

5.  Albrecht  yon  Eybe,  geb.  am  24.  Aug.  1420  axd  Schloß  Som- 
mersdorf,  vyurde  von  seiner  Mutter  und  einem  Lehrer,  Balthasar  Basimus, 
unterrichtet,  studierte  zu  Pavia  die  Rechte  und  erwarb  dort  den  Doctor- 
grad,  wurde  Archidiakon  zu  Würzburg  und  Domherr  zu  Bamberg  und 
Eichstet     Pius   IL   ernannte   ihn  zu  seinem  Kammerhemu     Er  starb  am 
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24«  Juli  1475  zn  Eichstet  und  Hgt  in  der  dortigen  Domkirche  begraben. 
Seine  beiden  Werke,  die  Margarita  poeüca  und  sein  Ehebuch,  fanden 
großen  Beifall.  Jenes,  eine  lateinische  Sammlung  poetischer  und  pro- 
saischer Stellen  aus  classischen  und  mittelalterlichen  Dichtem,  ist  eine  Art 
von  Anleitung  zur  Beredsamkeit;  sein  Ehebuch  behandelt  die  aufgewor- 
fene Frage,  ob  ein  Mann  sich  verheiraten  solle,  in  drei  Teilen;  im  ersten 
wird  Gutes  und  Böses  des  Ehestandes  erwogen  und  die  Zweifelhaftigkeit 
der  Antwort  begründet,  die  im  zweiten  Teile  jedoch  bejahend  ausiWt,  wobei 
„eczlich  hübsch  hystorien  erczelt"  werden.  Im  dritten  Teile  macht  er  „ein 
frGliche  hochzeyt  mit  eim  kOsperlichen  male  vnd  Wirtschaft;^  alz  den  gewön- 
üch  ist,  so  ein  man  ein  weib  genummen  hat,"  und  beschließt  „mit  etzlichen 
leren  ynd  hystorien",  darunter  die  Greuelgeschichte  des  Albanus,  der,  im 
Incest  erzeugt,  ohne  sein  Wißen  mit  der  eignen  Mutter  die  Ehe  vollzieht. 
Der  Spiegel  der  Sitten  wurde  eist  nach  Albrechts  Tode  durch  dessen 
Neffen,  Gabriel  von  Eybe,  Bischof  zu  Eichstet,  veröffentlicht  und  hat  durch 
die  beigefügten  Übersetzungen  nach  Plautus  und  ügolini  besonderes  In- 
teresse. Alles  ist  leicht,  fröhlich  und  frisch  geschrieben,  und  das  Ehebüch- 
lein, das  sich  im  Stoff  vielfsich  mit  dem  von  Harüieb  übersetzten  Andreas 
herrührt,  sticht  bei  der  Yergleichung  wie  deutsche  Zucht  und  Ehrbarkeit 
gegen  die  romantische  südländische  Leichtfertigkeit  ab. 

1.  Margarita  noetica:  opas  daiisaimum  felidter  indpit,  et  primo  prae- 
mittitur  epistobris  prologoB  (A)Lberta8  de  Eyb  JoiiB  utriusque  doctor.  Sanctissinu 
dni  nostii  pape  Pii  ii.  Oabicnlarias ,  Bamber^gsis  et  Eystetensis  eodeaiaram  cano- 
nicus  .  .  (Argentor  G.  Hüssner).  Fol.  (Göttmgen.  Lmg.  1181a.  Hier  auch  die 
Ausgaben:  uer  industriosom  impressoiie  artis  Magistrum  Johannem  Bensensdumd 
daem  NuimDergensem.  1472.  470  Bl.  4.  und:  Impressum  Basileae  per  magistrum 
Joannem  de  Amerbach  1495.  4.  und  eine  defekte  Argentor.  1503.  4.  Marsarita 
poetica:  non  solum  poesim:  sed  meduUam  artis  rhetoricae:  oratorom  et  histonarum 
omniumque  humamtatis  litterarum  complect^s.  Am  Schi,:  opus . .  collectum  per 
Cl.  virum  Albertum  de  Eyb  . .  Impr.  Basil.  per  magistrum  de  Amorbach,  Joannem 
Petri  et  Joannem  Froben  consodos.  Anno  Domini  M.  CCCCC.  IDL  Fol.  (Lübedc. 
Sohl  2,  9.  Nr.  323).  Albrecht  nannte  sein  Buch  „a  ^etrice  mea  dignissima  do- 
mina  Marparita  de  Y  uohnershusen ,  foemina  quidem  danssima:  a  qua  tamquam  mar 
gistra  opüma  litterarum  prima  hausi  elementa." 

2.  [Ehebuch,  bc^nt  ohne  Titel:]  1)  (D)Ie  natOrlidien  meister  haben  |  in 
Irer  schul  vnd  vbung  für  ge  |  nOme  vnd  ^(üsputirt  ein  hüb  I  sehe  gemeine  frag. 
Ob  eim  m&  \  ne  sei  zu  nemen  ein  elich  weibe  oder  nit.  |  hab  icn  Albr^t  von  ejoe 

I  in  bdden  rechten  doctor.  Archidiacon  zu  |  wirczburg  vnd  Thumher  zu  BamMrg 
I  vnd  eystet  der  .  .  etat  |  nüremberg.  vn  eim  erbern  .  .  |  rate  vnd  der  ganczen 
gemejne  da  |  selbst,  aus  besunder  lieb,  gute  wille.  vnd  |  zunevgung.  vnd  aus  freunt- 
ücher  nadi-  |  perschaft.  |  .  |  fürgenumen  auf  dye  ftir  gelegte  frage  ]  zu  schrdbe.  vnd 
dy  selben  mit  vil  hübsch  |  en  zuuallenden  stücken,  hystorien  vnd  Ij  materien  zu  wei«- 
tern  vnd  zu  zirS  frölidi  |  vnd  lustig  geben  zu  lesen  vnd  zu  hören.  |  zu  einem  gute 
glückhaftigen  selige  new  |  en  iare.  Der  iarczal  .  .  Tausent  virhüdert  vnd  zwd  vnd 
J  sibenczigsten  iaren  .  .  Am  Schi.:  Mcccclxxij.  |  Fricz  Creüfiner  zuNürmberg.  119 
BL  4.  (Gottingen.  Fhilos.  1574).  —  2)  Ob  dnem  mann  sey  zu  nemen  ein  eelidi 
weib  od'  nit.  o.  0.  u.  J.  (Augsb. ,  Günther  Zainer  1472).  Fol.  —  3)  Ob  einem 
mane  sey  zuneme  ein  eelichs  weyb  oder  nit.  o.  0.  (Augsp.).  G.  Zainer.  1472. 
108  Bl.  FoL  (Dresden.  Falkenstein  724).  -—  4)  Ob  ainem  manne  .  .  Augsp.,  Joh. 
Bünler  Ixxiüj.  Fol.  —  5)  Ob  einem  man  sey  zu  nemen  dn  eelich  weib  oder  nit. 
Augspurg,  Schönsperger.  1482.  FoL  —  6)  Hie  fragt  ein  Jüngling  eine  heydnischen 
meyster  ob  einem  mann  sey  zu  nemen  ein  eelich  weib  oder  mt.  o.  0.  1495.  4.  — 
7)  Ob  ainem  sey  zu  nemen  ain  Eelich  weib.  Am  SM,:  Auff  bevelch  des  hoch- 
würdigen fürsten  vnd  herm,  herm  Gabrielen  Bisdioue  zu  Eystet,  hab  ich  Siluanus 
Ottmar  burger  vnd  buditrucker  zu  Augspurg  dises  büchlin  verfertigt.  1517.  53 
BL  4.  (Gabriel  war  der  Neffe  Albrechts).  —  8)  Ob  einem  Mann  zimme  zu  nemen 
ein  Eewdb  oder  nit  sampt  der  antwort  darauff.  Augspurg  1540.  4.  —  9)  Ob  einem 
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maime  zu  nemen  sei  ein  euch  weib.  Cod.  germ.  monac.  311.  t.  J.  1474.  Pp.  BL 
62—142.  —  Cgm.  601.  v.  J.  1475.  Pp.  FoL  BL  1—78.  —  Cgm.  4358.  v.  f.  1472 
bis  1475.  Pp.  4.  (Wohl  nur  Abschriften  von  Drucken).  —  10)  Hjstoria  vonn  einem 
Eichen  kauffmann.  Heidelb.  Hs.  119.  Pp^  XV.  Jh.  4.  Bl.  84—99.  Wilken  349. 
(Goethes  Procurator  gleichen  Inhalts).  Eybes  Ehebuch.  4.  BL  69—79.  —  11) 
Albr.  V.  Eybe's  Ehes&ndsbüchlein.  Sprachlich  erneuert  und  mit  Vorwort  von  K. 
Müller.    Sondersh.  1879.    91  S.    16. 

3.  Sniegel  der  Sitten,  im  Latein  genannt  Speculum  morum.  von  gaten 
vnd  bösen  Sitten,  von  Sünden  vnd  Tugenden  dagegen  . .  Nach  Vermutung  des  Edeln 
hochgeleerten  vnd  wirdigen  herm  Albrechts  von  Eybe.  Augspurg,  Bynmann  1511. 
189  u.  2  BL  FoL  (Gröttingen,  Philos.  1245.  Darin  I.  BL  1:  Von  sunden  in  ge- 
main.  IL  BL  91:  Von  eygenschaffb  der  personen  vnd  vonjren  ampten.  m.  BL 
143:  Von  den  Comedien  Plaut!  des  poeten  in  Menechino.  IV.  BL  156:  Die  Gome- 
dien  vgolini  genant  Philegenia,  vn  sagt  von  ainer  gfiten  gespylen  die  ward  einem 
pauren  für  ain  junckfrauw  zu  der  ee  gegeben,  vnd  setzt  auch  die  Comedien  Flauti 
in  Bachide).  —  2)  Augsp.  1518.  4.  —  3)  Die  drei  Komödien  andi  im  Sehimpff  ynd 
Ernst.    Frankf.,  zum  Bock,  bei  Cjriaco  Jacobe.    1550.    Fol. 

6.  Guido  de  Columna,  Stadtrichter  zu  Messina,  schrieb  aiif  Er- 
suchen des  Erzbischofs  von  Salemo,  Matheos  de  Porta,  das  erste  seiner 
34  Bücher  vom  Trojanischen  Kriege  und  dann  binnen  drei  Monaten  die 
übrigen  im  J.  1287,  die  von  Hans  Mayr  von  Nördlingen  in  der  ersten 
H&lfbe  des  XV.  Jh.  ins  Deutsche  übersetzt  und  (ich  weiß  nicht,  ob  nach 
dieser  Version)  wiederholt  gedruckt  und  als  wirkliche  Geschichte  an^- 
nommen  wurden.  —  Antonin.  ^  Mirello  et  Mora,  Vita  di  Guido  delle  Colonne. 
Venez.    1665.  —  VgL  de  la  Porte  du  Theil  in  Extraits  et  Notioes  2,  231—255. 

—  Bob.   Barth,   Guido  de  Columna.    Diss.    lips.    1877.    38  8.    8.  —  Indpit 

f»rologu8  super  historia  destructionis  Troie  exposita  per  iudicem  Guidonem  de  co- 
umna  messanensem.  s.  1.  e.  a.  100  BL  Fol.  zweispaltig.  —  o.  0.  u.  J.  FoL  — 
Argentina.  M.cccc.  Ixxxvi.  Fol.  —  Ai^nt.  1489.  FoL  —  Argent.  1494.  FoL 
(alle  fanf  in  Göttingen.    Fabb.  rom.  190). 

Gttidonis  de  Columna  historia  Troiana,  verdeutscht  durch  Hans  Mayr  t.  Nord- 
Ungen.  Cgm.  Nr.  267.  v.  J.  1448.  -Pp.  FoL  1—146.  —  Cgm.  Nr.  342.  v.  J. 
1398.    Pp.    Fol.    BL  3—81.  -  Cgm.  579.    v.  J.  1447.    Pp.    PoL    BL  164—222. 

—  Auszug!    Cgm.  696.    von  1469—1486.    Bl.  1—34. 

1)  In  dem  name  Gottes  Amen.  Hie  vahet  sich  an  die  kostUchä  hystori  die  da 
sagt  von  der  erstorung  der  edelen  auch  alleigrösten  stat  Troya.    w51ch  hystori 

frundtUch  besohiiben  haben  die  hochgelehrten  meyster,  herr  Dares  von  Troya,  audi 
err  Humerus  von  Kriechen  vnd  ander  meyster  Sds  Cornelius  Ouidius  vnd  Virgiliua 
die  köstlichen  redner  vnd  buchdichter,  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  Sorg).  157  BL  FoL 
(Dresden.  VgL  Götze,  Merkwürdigkeiten  der  Dresd.  Bibl.  2,  343.  Falkenstein  155. 
Panzer  1,  42).  —  2)  Augspurg,  Bämler  1474.  FoL  —  3)  Die  hystori  Troyana.  Am 
Schi.:  durch  Hannsen  iScnönsperger  in  der  keyserlichen  stat  Augspurg  M.ococ. 
Imvüj.  Fol.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  190).  —  4)  Straßburg,  Schott  1489.  FoL 
Panzer  1,  181.  —  5)  Hie  vahet  sich  an  ein  schöne  Hystori  wie  Troya  die  mechtig 
vnnd  kostlich  statt  erstöret  ward.  Strafib.  1499.  100  BL  FoL  Presden.  Falken- 
stein 156).  —  6)  Ein  hübsche  histori  |  vo.  der  kfinigcklichen  |  stat  troy.  wie  &  zersto 
I  ret  wart  Am  Schi:  Joh.  Knoblouch  zu  Straßburg  1510.  94  BL  FoL  (Göt- 
tii^n.   Fabb.  rom.  190.    Berlin.    HB.  1666).  —  7)  Augspurg,  Stayner.   1536.  FoL 

—  8)  Augspurg,  Stayner  1540.  Fol.  —  9)  Nürnberg  1599.  8.  Maßm.  KChr.  3,  438. 

7.  Konrads  von  Würzbnrg  Trojanischer  Eriesr  wurde  in  Prosa  umge- 
schrieben oder  ein  Boman  verfaßt,  der  getreu  Konrads  Quelle,  Dares.  folgte  und 
die  ungeheuerlichsten  Namensentstellungen  aufweist.  HandschriftL  in  Gotha  GbuA. 
Nr.  26.  V.  J.  1475.  Bl.  325—396,  zweispaltig:  Das  puch  sagt  von  Troye  von  der 
grossen  stat  wy  lang  man  da  do  lag  piß  mfi  sy  gewan.  Vgl.  Jacobs,  Beitrage  1, 435—443. 

Einige  Werke  wurden  zur  Erbauung  und  Belehrung  übersetzt,  die 
ich  hier  folgen  laße.  Es  ist  zunächst  der  aus  dem  Heidnischen  ins  Christ- 
liche lungeschriebene  Boman  von  Buddha,  der  hier  als  Josaphat,  Barlaams 
Schüler,  auftritt;    dann   die  Visionen  des  Tundalus,  und   die  Fabeln  des 
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Cyrill  von  Thessalonich,  sowie  die  geistliche  Auslegung  des  Schachspiels 
von  Jacoh  von  Cessolis.  Daran  schließe  ich  ein  spfttes  Gedicht  von  Tho- 
relle und  den  Titel  eines  Buches,  das  ich  nicht  näher  zu  hestimmen  vermag. 
Einige  Reisebeschreiher  mögen   den  Beschluß  dieses  Paragi'aphen  machen. 

8.  Barlaam.  Der  angeblich  von  Joannes  von  Damaskus  verfaßte  christliche  Bo- 
man  von  Barlaam  und  Josaphat,  über  den  oben  S.  123  bei  Kudolf  von  Ems  das 
literarische  Verhältnis  festgestellt  ist,  wurde  von  einem  ungenannten  Übersetze 
nach  dem  Lateinischen  deutsch  bearbeitet,  scheint  aber  nicht  viel  Beifall  gefunden 
zu  haben,  da  er  nur  zweimal  gedruckt  wurde.  Auch  im  XVI.  Jh.  ist  von  den  Dich- 
tem verhältnismäßig  nur  selten  daraus  geschöpft  worden.  —  Liber  Barlaam  et  Jo- 
saphat  Indiae  regis.  o.  0.  u.  J.  (um  1476).  77  Bl.  Fol.  zu  36  Zeilen.  (Dresden. 
Ebert  1656).  —  1)  Hie  vahet  an  eyn  gar  loblich  vnnd  heylsam  allen  christglaubigen 
cronica,  Sagend  von  eynem  heyligen  Kunig  mit  namen  Josaphat  .  .  o.  0.  u.  J. 
(Augspurg,  Günther  Zainer,  um  1477).  96  Bl.  Fol.  (Bl.  95a,  ter  beyder  leib). 
(Leipziger  Univ.-Bibl.  Ebert  1657.  Berlin.  HB.  1647).  —  2)  Hie  vahet  an  eyn 
gar  löblich  vnd  heylsam  allen  christgelaubigen  cronica.  SagSd  vD  eins  heyligen 
künig  mit  namen  Josaphat,  wie  d*  ward  bekeret  von  eynem  heyhgen  vatter  vnd 
ainsideln  genant  Barlaam  .  .  o.  0.  u.  J.  (Augspurg,  Ant.  Sorg  um  1478).  96  Bl. 
Fol.    35  Zeilen.    (Bl.  95  a  der  beyder  leib).    (Gfettingon,  Patr.  gr.  422). 

9.  Tundalus.  Nicht  nach  dem  alten  Gedicbte  (S.  44,  8),  sondern  nach  der 
lateinischen  Visio  wurden  die  Abenteuer,  die  Tundalus  in  Hiinmel  und  Hölle  erlebt, 
am  Schluße  des  XY.  Jh.  in  Prosa  bearbeitet  und,  wie  die  vielen  Drucke  zeigen,  gern 
gelesen.  —  Indpit  libellus  de  raptu  animae  Tundali  et  ejus  visione,  tractans  de 
penis  infemi  et  gaudiis  paradisi.  o.  0.  u.  J.  (Eustadii,  Beyser,  um  1475).  28  BL 
4  zu  29  Zeilen.  Ebert  23153.  —  o.  0.  u.  J.  20  Bl.  4.  —  1)  ffie  hebt  sich  an 
das  puch  der  pein  der  seien  vnd  von  den  freuden  der  weiten  vnd  ist  zu  latein  ge- 
nant visio  Tundali,  zu  teutsch  die  geschieht  TundalL  Pol.  (bei  Gregorius  Dialogen, 
1473  u.  1476.  [Augsb.,  Bämler].  Berhn.  a.  HB.  312).  —  2)  Diß  bucMin  saget 
von  einer  verzuckten  seien  e3nies  Eitters  genant  Timdalus  von  denen  dingen  so  sie 
gesehen  hat,  als  von  pein  der  hellen  vnd  des  fegfüres,  von  freüde  ewiger  selikeyt 
vnd  vil  anderer  hübscher  ding  die  fast  nutz  vnd  zeltsam  seint  zu  wissen,  o.  0.  u. 
J.  4.  (Berlin  aus  HB.  1650).  —  3)  Uon  Tondalo  de  ritter  auß  Hybernia  eyn 
wuderlich  geschieht  so  man  von  im  geschriben  vindet  wie  er  verzuckt  vn  durch  ein 
engel  groß  wüder  vnnd  heymHcheyt  gezeyget  ward  vast  nutzlich  zu  heren.  Augs- 
purg, Lucas  Zeißenmair.  1494.  31  Bl.  4.  (Dresden,  Falkenstem  781.  Ebert  23155). 
—  4)  DJß  büchlin  saget  vö  einer  verzuckte  seien  eines  Kitters  genat  Tondalus  .  . 
Am  Schi.:  getruckt  in  der  keyserhche  fryen  stat  Straßburg  von  Mathis  hüpfuff. 
Als  man  zalt  M.  vc.  vn  nj.  Jar.  28  Bl.  4.  (St.  Gallen).  —  5)  Tondalus  eijn 
Ritter  auß  Hybernia  deß  sele  verzuckt  ward  auss  seinem  Leib. .  Augspurg  von  Hann- 
sen  Proschauer  Anno  domini  MCCCCCVHI.  4.  (Panzer  1,  291.  (Gemeiner,  Nachr. 
S.  81.  Zapf,  Augsb.  Buchdruckergeschichte  2,  34.  Nr.  HI).  —  6)  Tondalus  ain 
Bitter  auß  Hybernia  des  sele  verzuckt  ward  auß  seinem  leyb  .  .  Getruckt  in  der 
kay serlichen  stat  Augspurg  von  Hansen  Proschauer  Anno  Domini  M.CCCCG  xiii. 
32  Bl.  8.  (Zapf,  Augsb.  Buchdr.  Gesch.  2,  68.  Nr.  XV).  —  7)  Tondalus  ain 
Bitter  auß  Hybernia  des  sele  verzuckt  ward  auß  seinem  leyb.  Augspurg,  Hanns 
Froschauer.  1514.  4.  (Berlin  aus  HB.  1651).  —  8)  Diß  buechlin  sagt  von  einer 
verzuckten  seien  eines  ritters  genannt  Tondalus  . .  Straßburg  durch  Joh.  Knoblauch. 
1519.  4.  —  9)  Tondalus  ain  Bitter  ausz  Hybernia  des  sele  verzuckt  ward  auß 
seinem  leib  .  .  Am  Schi :  Getruckt  in  .  .  Augspurg  vonn  Hannsen  Pro  schauer  Anno 
domini.    M.d.xxj.    30  Bl.    4. 

10.  Cyrill.  Dem  Apostel  der  Slaven,  Cyrill  aus  Thessalonich,  der  869  zu  Bom 
gestorben  sein  soll,  schreibt  Adrv  die  lateinischen  Fabeln  zu,  die  schon  1430  tiber- 
setzt waren,  aber  erst  1520  gedruckt  wurden  und  zwar  als  angebüch  von  C^iiVL, 
einem  Bischof  von  Basel,  verfaßt.  Im  XV.  Jh.  brachte  Daniel  Holzmann  die  Prosa 
in  Verse.  —  J.  P.  A(dr^y,  Dissertation  sur  les  Pables  latines,  qui  ont  ete  pubüees  sous 
le  nom  de  Saint  Cyrille.  (Magasin  encyclopediq^ue  1806.  2,  17—38.)  —  a)  Speculum 
sapiende  beati  Grilli  episcopi,  alias  quadnpertitus  apologieticus  vocatus.  o.  0.  u.  J. 
(Argentorati,  Eggesteyn)  42  Bl.  kl.  Fol.  40—41  Zeilen.)  —  b)  o.  0.  u.  J.  (Basileae, 
Wenseler)  61  Bl.  Pol.  34  Zeilen.  —  c)  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  Sorg?)  Pol.  zweispaltig. 
40  Zeilen.  —  d)  Speculum   sapientie  Beati  Girilli  |  episcopi  alias  quadripartitus 


S74  Bnch  DL    3ürgerlich  gelehrte  Dichtang.    §  97. 

apologieticas  vocatus  |  In  cains  quide  prouerbiis  omnis  et  totiaB  sapientie  aoe  |  calam 
cuuret.  Felidter  Indpit.  M.  duraiid.  gerlier.  I  o.  J.  72  BL  16.  —  e)  Die  beiden 
ältesten  lateinischen  Fabelbücher  des  Mittelalters  Cyrillus  Speculum  Sapientiae 
tS,  1 — 1241  und  des  Nicol&ns  Peminenas  Dialogus  Creatnramm  nrsg.  von  J.  G.  Th. 
Grässe.  Tübingen  (litt  Verein  Nr.  148)  1880.  809  S.  8.  —  1.  a)  Das  Buch  der 
natürlichen  Weisheit  oder  die  s.'  g.  Cyrillischen  Fabeln.  C^.  254.  Pp.  vom  J.  1430. 
78  Bl.  Fol.  —  b)  Cgm.  584.  Fp.  v.  J.  1478.  141  BL  Fol  —  c)  Cgm.  583.  Pp. 
XV.  Jh.  Bl.  1—241.  —  (Ob  Cgm.  663.  Pp.  v.  J.  1448.  Fol  BL  155-182,  und 
Cgm.  684.  Pp.  XV.  Jh.  FoL  Bl.  114—147  den  lateinischen  oder  deutschen  (>nU 
enthalten,  ist  aus  Schmellers  Katalog  nicht  deutlich.)  —  2)  Sni^gel  der  |  wyszneit, 
durch  I  knrtzwylige  fabeln,  yfl  schöner  |  sitlicher  ynd  Chiistlicner  lere  |  angebende, 
im  iar  Christi  |  M.D.X.X.  vß  dem  la  |  tin  yertütscht  |  Am  Schi. :  Endet  sich  hie  das 
b&ch  I  des  spi^ls  der  wyßheit,  beechriben.  Durch  |  Cyrillum  Bischoff,  zu  Baael  tS 
tütsch  I  transferiert,  Vnd  gedruckt  durch  |  Adam  Petri  im  iar  nach  |  Christus  ge- 
hurt I  MDXX.  4  und  T«XXXTTT  BL  4.  Auf  der  Rückseite  des  Titels:  B.  S.  M. 
Entbüt  syn  grüsz  einem  yetlichen  . .  (Göttingen).  Es  sind  95  prosaische  Fabeln  in 
Tier  Büchern.  —  3)  Das  ist  das  buch  der  weißheit  darin  erlernt  würt  der  weit  laoff: 
wie  sich  einer  Tor  yntrüw  bewam  vnd  sein  fach  yersehen,  weißlich  zu  handeln,  in 
guter  vorbetrachtung  .  .  Straßbun^,  durch  Grieninger.  1529.  Fol.  —  4)  Franckf. 
b.  Jos.  Lechler  in  yerl.  g.  Sigm.  leyerabend  ynd  Sam.  Hüter.    1564.   8. 

11.  Jaeobas  de  Cessolis,  ein  französischer  Dominicaner  Ton  Tierasche,  am 
Ende  des  Xm.  und  Anfang  des  XIV.  Jh.,  verfaßte  ein  Buch  über  das  Schachspiel  mit 
Ausdeutung  der  einzelnen  Figuren  auf  die  Stände  und  Beschäftigungen  der  Menschen, 
durchflochton  mit  zahlreichen  Geschichten,  wie  sie  in  idlen  Predigerbüchem  des 
Mittelalters  vorkommen ;  doch  sind  dieselben  nicht  ohne  Anmut  erzählt.  —  a)  Incipit 
soladll  ludi  schacz  scilicz  regiminis  ac  morum  hominü  et  officium  viror.  nobiua. 
0.  O.  u.  J.  (Ultrajecti,  N.  Ketelaer  v.  Ger.  de  Leempt  um  1473).  89  BL  FoL  zu 
32  Zeilen.  Ebert  3954.  —  b)  o.  0.  u.  J.  a— h.  4.  29  ZeUen.  Ebert  3954.  — 
c)  Über  de  moribus  hominum  et  ofßdis  nobilium  super  ludo  scaoorum.  MedioL  ad 
impensas  Paulini  de  Suardis.  23.  Au^.  1479.  24  BL  Fol.  Ebert  3955.  -  d)  E.  Eöpke, 
Mitteilungen  aus  den  Hss.  der  Bitterakademie  zu  Brandenburg.  11.  Jacobus  de 
Cessolis.    Progr.    Brandenb.  1879.    36  S.    4. 

Deutsche  Handschriften:  Heidelb.  398.  Pp.  v.  J.  1365.  FoL  157  BL 
gespalten.  Adelung  2,  143.  Wilken  466.  —  Cgm.  Nr.  49.  Pgm.  v.  J.  1407.  54  BL 
4.  —  Cgm.  766.  Pp.  4.  v.  J.  1435.  —  Cgm.  4377.  Pp.  4.  v.  J.  1454.  —  Cfem. 
4376.  V.  J.  1459—62.  Pp.  4.  —  Wien.  Pp.  v.  J.  1465,  4.  BL  87—121.  HoSin. 
87,  3.  —  Wien.  Pp.  v.  J.  1465.  Bl.  1-60.  —  Heidelb.  463.  Pp.  v.  J.  1463. 
77  BL  4.  Wüken  483.  —  Dresd,  M  69b.  Pp.  XV.  Jh.  19  BL  Fol.  Palken- 
stein 407.  Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  470.  —  Wien  3049.  Pp.  XV.  Jh.  BL  114 
tis  170.  Hoffin.  Nr.  73.  —  Cgm.  276.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  30—65.  —  Cgm. 
375.  Pp.  XV.  Jh.  4.  BL  226-289.  —  Cgm.  m.  Pp.  XV.  Jh.  4.  BL  121 
bia  178.  —  Cgm.  583.  Pp.  XV.  Jh.  FoL  BL  242—276.  Van  (fc  Linden  L  B.  S.  126  ff. 

1)  ICh  bruder  Jacob  von  Cassalis  prediger  ordens  bin  1  überwunden  worden  vO 
der  brüder  gebet  wegen  vn  |  der  weltlichen  Studenten  vn  anaer  edler  leüt  die  mich  | 
haben  hören  nredigen  das  spiel  das  do  heysset  schach.  |  zabeL  das  ich  douon  gemacht 
hab  (Uta  b^cn.  vn  hab  |  das  pracht  zenutz  menscnlichs  geschlechts.  Vn  nab  |  es 
geheyssen  das  b&ch  menschlicner  sitten  vnnd  der  1  ampt  der  edlen  .  .  Am  Schi: 
BQe  endet  sich  das  b&ch  menschlicher  sitten  |  vnd  der  ampt  der  edeln.  |  1477  |  o.  0. 
(Auffspurg,  Günther  Zainer)  39  BL  FoL  36  Zeilen.  (Göttingen  Patr.  lat  864.)  — 
2)  Das  buch  menschlicher  Sitten  vnd  der  Ampt  der  Edden  oder  SchachzabeL  Am 
Sehl.:  Gedrudct  zu  Ausspurg  in  der  keyserlichen  stat  anno  domini  M.CCCCJxniij 
am  >  osterabst  geent.  Fol  (Zapf,  Augsb.  Buchdr.  Gesch.  2.  224  Nr.  47  nach 
Panzer  1,  137).  —  3)  Dis  buechlm  weiset  die  aufilegung  des  schachzabel  spils,  Vnd 
menschlicher  sitten.  Auch  von  den  an^pten  der  edeln.  Am  Schi,:  (jetrueckt  vnd 
volendet  von  heinrico  Knoblochzem  in  der  hochgelobten  stat  Straßbuig  vff  Sant 
Egidius  tag.  In  dem  Lxxxig  Jar.  39  BL  FoL  (Uddelb.;  Druck  im  Cod.  PaL  127. 
BL  292-330.  Wilken  353  f.) 

Alb.  Ilg,  Ein  deutsches  Schachzabelbuch  des  XIV.  Jh.  (MittheUungen  der 
k.k.  Centralcommission  1873.    S.  323-28. 

12.  ,,£rhart  Lnreker  das  arm  bl&f  *  nennt  sich  der  Dichter  am  SchluAe  der 
Historie  vom  Ritter  Thorelle.  Als  der  große  Sultan  erfahren,  dafi  Kaiser  Friedlich 
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ilaB  heilige  Grab  und  Land  erobern  will,  macht  er  sich  mit  wenigen  Bdner  Leate^ 
«1b  Kaufmänner  rerUeidet,  auf  nach  Italien,  wird  dort  vom  Ritter  Thorelle  gastfrei, 
aufgenommen  and  reich  beschenkt.  Nach  einiger  Zeit  geht  Thorelle  in  das  Land 
des  Snltans,  wird  dort  gefeneen  genommen  und  eingekerkert  Der  Sultan  erkennt 
ihn  dann  wieder,  ehrt  ihn  auf  das  Höchste  und  möchte  ihn  immer  bei  sich  behalten. 
Da  aber  Thorelle  beim  Abschiede  von  seiner  Frau  ihr  yersprochen  hat,  Nachricht 
zn  geben  und  sie  verpflichtet  hat,  vor  Ablauf  einer  Frist  von  Jahr,  Monat  und  Tag 
«ich  nicht  wieder  zu  verheiraten,  was  sie  versprochen,  wobei  sie  ihm  zum  Angedenken 
«in  Yingerlin  gegeben,  die  Frist  nun  aber  abläuft,  wird  Thorelle  so  ^heftig  erschreckt, 
daft  er  krank  wird.  Der  Sultan  tröstet  ihn,  er  wolle  ihn  zur  rechten  Zeit  in  die 
Heimat  schaffen  laßen.  ThoreUe  wird  nun  durch  einen  Schlaftrunk  (Das  was  ein 
dranck  von  dolem  wein)  eingeschläfert,  in  ein  köstliches  Bett  gelegt,  das  mit  reichen 
Cieschenken  beladen,  durch  einen  Nikromanten  in  der  Nacht  vor  dem  14.  April  in 
das  Münster  zu  Pafeiga  geschafft  wird.  Dort  trifft  ihn  sein  Vetter,  der  Abt,  momns 
an,  als  Thorelles  Frau  auf  Andringen  der  Verwandten  sich  aufs  neue  zu  vermänlen 
im  Begriff  ist.  Der  Abt  nimmt  Tnorelle,  den  keiner  erkennt,  mit  zur  Hochzeittafel 
und  setzt  ihn  der  Frau  gegenüber.  ,J)ie  brut  bot  im  z&  drinoken,  in  den  guldinen 
tofS  liefi  er  sinoken  Von  gold  ein  kleines  fingerlein,  das  ym  hat  geben  die  zart  vnd 
ran,  Do  er  sich  von  ir  schevden  thet".  Frohes  Wiedererkennen  und  Verzeihung  für 
den,  der  an  Thorelles  Stelle  hatte  treten  wollen.  —  Der  VerfaAer  dieser  „den 
Dütschen  unbekannten  Historigen  vsser  welischem  land*'  bekennt,  dafi  es  ihm  schwer 
geworden,  sie  ,4n  rimen  mafi^  zu  bringen.  Er  erzählt  auch  sehr  unbeholfen.  -^ 
ISn  hfipsche  hi- 1  storie  von  einem  Bit- 1  ter  mant  herr  Thorelle,  gebom  vi  | 
dem  land  Lombardia,  wie  er  vom  |  grosen  Soloan  gefangS  wardt  1  in  den  zytten  da 
Kevser  Fri-  i  derich  regiret,  das  gantz  |  Römisch  rych  te.  Am  ScM,:  Getruckt  z& 
Strasburg,  o.  J.  (Grünmeer.  c.  \blb)  19  Bl.  4.  82  Zeüen.  (Berlin  Yg.  6831.  6832.) 
Heinecken,  Neue  Nachrichten.  Dresden  1786  S.  254  f.  meint,  trotzdem  er  Strasburg 
«Is  Druckort  nennt,  Jo.  Bergman  (in  Basel)  sei  der  Drucker  und  die  Holzschnitte 
seien  von  dem  Holzschneider,  der  die  Bilder  des  Narrenschiffes  geschnitten,  während 
die  Bandleisten  dieselben  sind,  wie  in  Mumers  Narrenbeschwörung,  o.  0.  u.  J.  4, 
also  Grüningers  in  Straßbnrg. 

18.  Chr.  B.  ttyrtiryl,  Etlich  Historien  vnnd  fabeln  gantz  lustig  zu  lesen. 
Augsp.  1512.  4.  (Kuppitsch  33d2.  Ich  kenne  das  Buch  nur  ans  dieser  Anführung. 
Das  £x.  wird  im  Britisn  Museum  sein.) 

Die  Beisenden,  die  ihre  Fahrten  in  das  Morgenland  beschrieben, 
wurden  wie  Aufschneider  und  Lügner  angesehen  und  ihre  Werke  als 
Schwankbücher  und  Bomane  gelesen.  Nur  wenige  tiefer  Blickende  zogen 
wiftenschafUichen  Gewinn  daraus.  So  ist  nachgewiesen,  daß  Golumbus 
durch  die  Berichte  Marco  Polos  zu  weiterem  Nachsinnen  angeregt,  ja  es 
ist  wahrscheinlich  gemacht,  daß  Gutenberg  zur  Erfindung  seiner  Kunst 
durch  den  Venetianer  mittelbar  veranlaßt  wurde.  Die  Beisen  John  Maunde- 
^les  enthalten  nur  wenig  Selbständiges  und  schmücken  sich  eingestftndlich 
mit  temden  Federn.  Der  ehrliche  Schildperger  ist  ein  unverftchtlicher 
Berichterstatter  über  das,  was  er  selbst  gesehen  und  erlebt  hat,  zugleich 
der  einzige  Deutsche,  der,  wenn  auch  unfreiwillig,  den  Orient  näher  kennen 
lernte.  Der  Bolognese  Barthema  ist  für  die  Oeremonien  in  Mekka  und 
Hedina  die  einzige  abendländische  alte  Quelle.  Er  verdiente  wohl,  von 
«einem  Orientalisten  nfther  geprüft  zu  werden.  —  Da  diese  Bücher  vielfisudi 
bei  uns  verbreitet  waren  und  mehr  der  Unterhaltung,  als  der  Wißenschaft 
dienten,  habe  ich  dieselben  geglaubt  eingehender  behandeln  zu  müßen. 
Der  beste  Führer  ist  M.  Chr.  Sprengel,  der  freilich  Barthema  nicht  ge- 
kannt zu  haben  scheint,  ihn  wenigstens  nirgend  nennt 

a)  Narigalioni  et  Viagsi  raooolt.  gia  da  M.  Gio.  Battista  Bamusio.  In 
Tenetia,  stamperia  de*  GhmS/  I.  1568.  1588.  1618.  IL  1578.  1588.  ID.  1565. 
1606.  FoL  (Gottingen,  Itiner.  Im  ersten  Bande  Barthema,  im  zweiten  Maroo  Polo). 
—  b)  NovTS  orbis  regionum  ac  insularum  veteribus  incognitarum.  BasiL  1587. 
MO  8.   Fol.    189—290:  Ludo«ici  romani  patritg  navigationum  libri  YII  Archangel» 
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Madrignano  interprete.  330 — 417:  M.  Pauli  Yeneti  de  regionibus  orientalibus  libri 
in.  Sammler  war  Sim.  Grynaeus.  —  c)  Die  New  weit,  der  landachaften  Ynnd 
Insulen,  so  bis  hie  her  allen  Altweltbeschrybem  vnbekant,  Jungst  aber  von  den 
Portugalesem  vnnd  Hispaniem  jm  Nidergenglichen  Meer  herfunden.  Gedruckt  zu 
Straßburg  durch  Georgen  Ylricher  von  Andla  1534.  242  Bl.  Fol.  zweispaltig» 
(Übersetzer  war:  „Micnael  Herr,  der  Freyen  Kunst  vnd  Artzney  liebhaber."  BL 
58 — 92:  Die  reysen  Ludwig  Vartomans  des  Bömischen  Badtsherm,  so  er  zu  Morg^i* 
landischen  völckern  gethan  hat.  Bl.  103—134 :  Drey  Bücher  von  den  Morgenlendem 
Marx  Paul  von  Venedig).  —  d)  M.  Chrn.  Sprengel,  Greschichte  der  wichtigsten 
geographischen  Entdeckungen  bis  zur  Ankunft  der  Portugiesen  in  Japan  1542^ 
HaUe  1792.    Vin  u.  420  S.  u.  36  S.  Kegister.    8. 

14.  Mareo  Polo,  Sohn  des  venetianischen  Patriders  und  Kaufmanns  Nicolo^ 
Neffe  des  Maffeo  Polo,  die  um  1254  ins  Morgenland  gereist  waren  und  von  da  mit  Auf- 
trägen des  KhnbilaY-Khaan  an  den  Papst  1269  heimkehrten.  Nicolo  fand  seine  Frau, 
die  er  schwanger  hinterlaßen,  gestorben;  aber  sie  hatte  ihm  einen  Sohn,  Marco,  ge- 
boren, den  er  als  fünfzehnjährigen  Jüngling  antraf  und,  als  die  Brüder  1271 
in  das  Mongolenreich  zurückreisten,  mit  sich  nahm.  Marco  wurde  der  entschiedene 
Günstling  des  großen  Khaaos  und  lernte  in  dessen  Diensten  und  auf  seinen  Ge- 
schäftsreisen Asien  bis  an  den  Stillen  Ocean  kennen  und  konnte  berichten,  was  bis 
dahin  kern  Abendländer,  ja  kaum  die  Araber,  gesehen.  Die  hohen  Zahlen  über 
die  Einwohner  großer  Städte  und  über  die  ungeheuren  Staatseinkünfte  wurden  für 
Aufschneidereien  angesehen,  und  was  er  sonst  von  wunderbaren  Dingen  erzählte,, 
galt  für  augenfällige  Lüge.  Erst  die  neueren  Zeiten  haben  seine  positiven  Angaben 
als  durchaus  richtig  erkannt  imd  in  seinem  Bericht  die  Anregungen  zur  Erfindung 
des  Schießpulvers,  der  Buchdruckorkunst,  des  Astrolabiums  u.  s.  w.  gefunden.  Maroa 
bittet  nach  der  alten  deutschen  Übersetzung,  die  zugleich  der  erste  Druck  seines 
Werkes  ist,  gleich  zu  Anfang:  „Da  mit  vnser  puch  gerecht  vnd  von  eynem  iglichs 
vngestroft  sey.  Dar  vmb  nemet  die  gesehen  für  die  gesehen,  vnd  die  gehorten  für 
die  ^horten  ding,  die  er  nicht  gesehen  hat,  aber  die  von  erborn  weysen  lenten  vnd 
wirdigen  hemn  vemumen  hat.'*  Ungern  entließ  ihn  der  Großkhaan.  1295  kehrte 
er  mit  Reichtümern  in  die  Vaterstadt  zurück  und  genoß  hohes  Ansehen.  Als  er 
von  den  Grenuesem,  die  mit  Venedig  kriegten,  in  einem  Seetreffen  gefangen  wurde,, 
fand  er  in  Genua  eine  milde  Behandlung.  Dort  dictierte  er  1298  seinem  Mitgefan* 
genen,  Rusticien  de  Pise,  einem  französischen  Dichter,  seine  Bdsebeschreibung  in 
französischer  Sprache  (1824  herausgegeben),  er  revidierte  dieselbe  1307,  um  sie  durch 
den  franz.  Gesandt«!  Thibaud  de  Copoy  dem  Prinzen  Charles  de  Valois  überreichen 
zu  laßen  (hrsg.  v.  Pauthier).  Aus  dem  Französischen  flößen,  wie  misverstandene 
Worte  (tres  noble:  tre  nobili;  bue  (boue):  buoi  [boves];  feoilz  den  seigneur  [Barone]: 
flglioli,  fiüi;  jadis  als  Eigenname:  Jadis  un  re;  dor  [d*or]  als  Eigenname:  Dor)  be- 
weisen, die  italienische  und  lateinische  Übersetzung.  Selbst  der  von  Ramusio 
modernisierte  italienische  Text  hat  solche  Übersetzungfsehler  nicht  verwischen  können, 
(vgl.  Pauthier  TiXXXiTT  f.  u.  613).  Der  deutsche  Text,  der  im  Übrigen  italienisdie 
Namensformen  bietet,  hat  diese  Fehler  nicht.  Marco  Polo  starb  als  Mitglied  des 
Rats  zu  Venedig.  Sein  lateinisch  abgefaßtes  Testament  ist  vom  9.  Jan.  1823  (d.  L 
nach  veneüanischem  Gebrauch  1324).  Da  er  darin  sagt:  „dum  cotidie  debilitarer 
propter  infirmitatem  corporis",  so  mag  er  im  selben  Jahre  gestorben  sein.  Der  Tag^ 
seines  Todes  ist  unbekannt. 

a)  Leben  M.  Polo's:  PI.  Zurla,  Di  Marco  Polo  e  degli  altri  viaggatori  venezianL 
Venezia  1818—19.  11.  4.  —  Bianconi,  DegH  scritti  di  Marco  Polo.  Bologna  1862. 
8.  —  b)  Recueil  de  voyages  et  de  memoires,  publie  par  la  Sod^t^  de  Geographie^ 
Tome  Premier.  Paris  1824.  569  S.  4.  S.  1—296:  Voyage  du  Marc  Pol  (französisch). 
S.  297—502;  Peregrinatio  Marci  Poli  (lat.).  —  c)  Le  ßvre  de  Marco  Polo  dtoyen 
de  Venise  conseiUer  prive  et  commissaire  imperial  de  Ehoubüai-Xhaan;  redife  en 
fran9ai8  sous  sa  dictee  en  1298  parRustiden  de  Pise;  publie  pour  la  premiero  fois  . . 
nar  M.  G.  Pauthier.  Paris  1865.  CLVI  u.  832  S.  8.  —  d)  Le  Livw  de  Maroo 
rolo  Fac-simile  d'un  manuscrit  du  XIV  e  siede  conserve  k  la  Bibliotheque  loyale 
de  Stockholm  (französisch;  hrsg.  von  Nordenskiöld.  Stockholm  1882.  4;  nur 
200  Exemplare,  darunter  2  Pergm.).  —  e)  II  Milione  di  Marco  Polo  teste  di  lingua 
del  secolo  dedmoterzo  ora  per  la  prima  volta  publicato  ed  illustrato  dal  Gonte  Gio. 
Batt.  Baldelli  Boni.  Firenze  1827.  TCXXU  u.  235  S.  4.  (enth.  den  ital.  Text). 
Jl  Milione  di  Messer  Marco  Polo  Viniziano  secondo  \bl  lezione  Ramusiana  illostni» 
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e  oommentato  dal  Conte  Gio.  Batt.  Baldelli  Boni.  Firenze  1827.  XXYI  u.  515  S. 
4.  (lat.  Text).  —  f)  I  Viaggi  di  Marco  Polo  Veneziano  tradotti  per  la  prima  volt» 
dall'  originale  francese  di  Kusticiano  di  Pisa  daVincenzo  Lazari.  Venezia  1847. 
LXTV  u.  484  S.  8.  —  g)  I  Viaggi  di  Marco  Polo  secundo  la  lezione  del  codico 
Magllal>echiano  piü  antico  reintegrati  col  testo  francese  a  stampa  per  cura  di 
Adolfe  Bartoh.  Firenze.  1863.  TiXXXTTT  u.  440  S.  8.  —  h)  Incipit  prologus 
in  libro  domini  Marei  Pauli  de  Veneciis  de  consuetudinibus  et  condicionibus  orieu- 
talium  regionum.  s.  1.  e.  a.  (Rom  oder  Venedig.  1490—1500).  4.  —  i)  The 
Travels  of  Marco  Polo  .  .  translated  from  the  Italian  with  Notes  by  William 
Marsden.    London  1818.    LXXX  u.  783  S.    4. 

1)  Hie  hebt  sich  an  das  puch  des  edeln  Bittors  vfi  landtfarers  |  Marcho  polo. 
In  dem  er  schreibt  die  grossen  wunderlichen  |  ding  diser  weit.  Sonderlichen  von 
den  grossen  künigen  vnd  |  kejsem  die  da  herschen  in  den  selbieen  landen,  vnd  von 
irem  |  volck  vnd  seiner  gewonheit  da  selbs.  Am. SM,:  Diß  hat  gedruckt  Fricz 
Orenßner  zu  Nnnfiberg  Nach  cristi  |  gepurdt  Tausent  vierhundert  vn  im  sibenvn- 
sibenczigtö  iar.  TitelbSd  und  57  BU.  FoL  34  Zeilen.  (Göttingen.  Itinerar.  168  b). 
—  2)  Bei  der  hvstori  von  herczog  Luppold  etc.  (oben  8. 343^  4.)  Augsp.,  Ant.  Sorg. 
1481.  Fol.  36  Zeüen.  Bl.  74b— 188a.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  1310).  —  3)  Marco 
Polo's  Beisen  in  den  Orient  während  der  Jahre  1272  bis  1295.  Verdeutscht  von 
Felix  Peregrin.  Ronneb.  n.  Leipz.  1802.  VI  u.  248  8.  8.  —  4)  Marco  Polo'a 
Reisen.  Zum  ersten  Male  vollständig  nach  den  besten  Ausgaben  deutsch  von  A. 
Bürck.  Nebst  Zusätzen  und  Verbesserungen  von  C.  F.  Nenmann.  Leipzig  1845. 
XVI  u.  631  S.    8. 

15.  Johannes  Mandeville,  Montevilla,  berichtet,  er  sei  in  England  in  St.  Alban 
geboren  und  erzogen,  habe  sich  1822  in  Marseille  eingeschifft  und  33  Jahre,  bis 
1355,  jenseits  des  Meeres  gelebt,  viele  Länder  und  Völker  besucht,  vornehmlich  aber 
das  Land  der  Verheißung  durchforscht.  Bei  seiner  Rückkehr  1355  sei  er  zu  Lüttich 
an  der  Gicht  und  vor  Alter  krank  geworden.  Ein  ehrwürdiger  und  geschickter  Arzt 
habe  ihn  bewogen,  das,  was  er  auf  seinen  Reisen  gesehen,  nieder  zu  schreiben.  So 
sei  der  Tractat  entstanden,  der  jedoch  nicht  den  hundertsten  Teil  des  Erfahrnen 
enthalte,  teils  weil  der  Verfaßer  vieles  vergeßen,  teils  vieles  aus  Bescheidenheit  vei^ 
schwiegen  habe.  Er  starb  am  17.  November  1372  zu  Ltittich  und  wurde  im  Wil- 
helmiter  Kloster  begraben.  (Jacobs  Beitr.  1,  420  ff.).  —  Nach  Hugh  Murray  (His- 
torical  account  of  discoveries  and  travels  in  Asia.  Edinb.  1820.  8.  1,  192)  reiste 
er  in  Palästina  und  Syrien;  was  er  über  entferntere  Länder  berichtet,  entnahm  er 
früheren  Autoren,  besonders  Oderich,  dem  aus  Pordenone  in  Friaul  gebürtigen 
(1285  t  14.  Jan.  1331  zu  üdine)  IVanciskaner,  der  von  1317  an  reiste  (Elogio  storico 
alle  geste  del  beato  Odorico  ed.  Jos.  Venni.  Vinetia  1761.  4)  und  that  die  Wunder 
aus  eigenen  Mitteln  hinzu  (Sprengel,  geogr.  Entdeck.  349).  Er  schrieb  seinen  Be- 
richt französisch,  der  bald  ins  Lateinische  (Itinerarius)  und  dann  in  alle  europäische 
Sprachen  fibersetzt  wurde.  Die  deutsche  Übertragung  lieferte  Otto  von  Diemerlngen, 
Domherr  zu  Metz  um  1470,  nach  dem  lateinischen  und  französischen  Texte,  doch 
mehr  Bearbeitung  und  Erweiterung,  als  getreue  Wiedergabe.  Ein  andrer  Übersetzer, 
vor  1435,  nennt  sich  in  der  Donaueschinger  Hs.  483  Bl.  71 :  Michel  Velser. 

Deutsche  Hss.  Wien  2838.  Pp.  vom  J.  1476.  Bl.  1-163  zweispaltig. 
Hofi&n.  Nr.  142.  —  Wien  2850.  Pp.  XV.  Jh.  Fol,  Hoffm.  Nr.  141.  —  Heidelb. 
65  Pp.  XV.  Jh.  139  Bl.  Fol.  zweispaltig.  Wilken  332.  —  Heidelb.  138.  Pp. 
XV.  Jh.  126  Bl.  Fol.  Wilkcn  356.  —  Heidelb.  806.  Pp.  130  Bl.  Fol.  unvoUendet. 
Wüken  538.  —  Gotha  Ch.  A.  Nr.  584.  Pp.  XV.  Jh.  108  Bl.  zweispaltig.  Jacobs, 
Beitr.  1,  423  f.  —  Gotha  Ch.  A.  Nr.  26.  Bl.  127  —  248  geschrieben  von  Martm 
Scherffenberger.    Jacobs  1,  431  f. 

a)  Itinerarius  domini  Johannis  de  Mandeville  militis.  o.  0.  u.  J.  64  Bl.  4. 
(A— J.  je  8  Bl.  2  Col.)  —  Venet.  s.  a.  4.  (Göttingen.  Itiner.  169  b.)  —  b)  Ce  Uvre 
est  appele  Mandeville  et  fut  fait  et  compose  par  Jehan  de  Mandeville  Chevalier  natif 
d'Angleterre  de  la  vüle  de  Sainct- Albain.  Lyon  1480.  120  Bl.  Fol.  (A-P.  je 
8  Bl.  2  Col.)  —  c)  Tractato  delle  piu  maravigliose  cosso  e  piu  notabili  che  si 
trovano  in  le  parte  del  mondo  vedute  del  cavaler  J.  da  Mandavilla.  Milano  1480. 
4.  (Göttingen.  Itiner  169b.)  —  d)  The  voiage  and  travaile  of  Sir  John  Maunde^ile, 
k-  which  treathet  of  tlie  way  to  Hierusalem  and  marvayles  of  Inde,  with  other 
Ilanda  and  coontryes.    Now  publish'd  entire  from  an  original  ms.  in  the  Cotton 
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library.  London  1727.  XVI  und  384  8.  8.  (Göttinffen.  Itiner.  169b.)  —  VgL 
d'Avezac  im  Eecneil  des  Vojages.    Pans  1888.    4,  29  f. 

1)  Johannes  de  Montavilla  Tractat  von  seltsamen  Wundem  vnd  erfamen 
Ländern,  o.  0.  u.  J.  Fol.  Hain  10646.  —  2)  ffie  hebt  sich  an  das  buch  des  ritten 
herr  hannsen  Yon  montevilla  .  .  Anthoni  Sorg  zu  Augspurg  an  der  mitwochen  vor 
sant  marie  Magdalene  tag  M.ccoc.lxxxj.  jare.  90  BL  f^ol.  —  8)  Eye  hebt  sich  an 
das  puch  des  Bitters  herr  Hannsen  von  Monte  Villa  .  .  Augspurg,  Hans  Schönsperger 
Ixxxij.  Fol.  —  4)  StraUburg,  Joh.  Prusß.  M.CCCC.Lxxiiuj.  Fol.  —  5)  Straßburg, 
Joh.  Pruß.  1488.  4.  —  6)  Von.  Der.  erfarung.  Des.  strengen.  Ritters  Johannes,  vö. 
montauille.  Straßbnrg  BarthoL  Mstler.    1499.    Fol.   (Dresden.     Falkenstein  144  f.) 

—  7)  Johannes  Monteuilla  |  der  wytfarende  Bitter.  Am  flchk:  Gedruckt  ynd 
YoUendt  durch  Mathis  hüfuff,  Li  der  keiserHohen  |  fryen  stat,  Strafibnrg  nach  Cristi 
geburt.  M.CCCCC.  vnd  ein  iar.  |  vff  montag  nadi  vnser  lieben  Frowen  tag  alssyezühvmel 
füre.  70  Bl.  kl.  Fol.  44  Zeüen  (Göttingen.  Itinerar.  169  b).  —  8)  Von.  der.  er- 
farung. des  strengen.  Bitters,  Johannes,  vo.  montauille.  Straßbuiig  J.  Knoblouch 
1507.  Fol.  —  9)  Beyfi  vnd  Wanderschaft  durch  das  eelobte  landt,  Lidien  und 
Persien.  Franckf.  1580.  8.  —  10)  Ln  Beyfibuch  des  neyligen  Lands.  Franckf. 
Feyerabend  1581  FoL  —  1584  Fol.  Nr.  11.  —  11)  Franckf.  1600.  8.  —  12)  Franckf. 
1608.  8.  —  13)  0.  0.  1690.  8.  Dresden).  —  14)  Deß  vortrefflich- Welt -Eifahnen 
auch  Hoch-  und  weit  -  berühmten  Herrn  Doctoris  und  Engelländischen  Bittera  Johannes 
de  Montevilla  curieuse  Beiß  -  Beschreibung  . .  Von  Ihme  selbst  in  Latein  -  und  Franzö- 
sischer Sprach  beschrieben  .  .  Ehmals  gedruckt  su  GöUn.  Jetzt  von  Neuem  auf- 
gelegt, vermehrt  und  verbessert,  auch  mit  Begistern  versehen.  Im  Jahr  1692. 
228  8.  u.  5  BL  Beg.  8.  (Göttinffen.  Itiner.  169b  bei  279.)  —  1696.  8.  —  15)  Beyß 
und  Wanderschaft  ßttchlein.   Cöfln,  Conen  (unter  der  Vorrede  1697).  8.  ((jöttingen). 

—  16)  Neue  Auflage.    Gedruckt  in  diesem  Jahr.  o.  0.  u.  J.  8.  (G5ttingen). 

Die  Übersetzung  von  Miehel  Velser  (Des  Hans  von  Mandeville  Beise  zum 
heiligen  Grab.)  beginnt:  Dis  bfidi  seit  von  ainem  Bitter  von  engelant  der  f&r  über 
mer  zu  dem  hailigen  grab  Der  Bitter  hies  her.  Hans  von  Mandeuma  (Barack  Nr.  483, 
Pp.  107  Bl.  FoL,  zweispaltig).  Am  Schi,:  Nicolaus  burger  dewOhain  qui  hanc 
literam  et  scripturam  comparauit  etc.  XXXV^   (1435). 

In  Dresden  (F.  184b.  Falkenstein  294.  Schnorr  v.  C.  1,  421)  ist  eine  Hs.  der 
deutschen  Bearbeitung  Montevillas,  Pp.,  184  BL  4.  ,4-  J-  ^^  ^^^  Ulrich  Gampler 
(in  Baiem)  sehr  genau  und  deutlich  geschrieben".  Welchem  Übersetzer  sie  ange- 
hört, wird  nicht  gesagt. 

16.  Johanns  Sehiltperger  war  unter  K.  Sigismund  1395  mit  in  Ungarn  in  der 
Schlacht  von  Nikopolis.  Bajazet  machte  ihn  zum  Gefangenen  und  nahm  ihn  in 
seinen  Harem.  Im  J.  1400  wurde  er' von  Tamerlan  gefangen  genommen,  kam  in 
den  Dienst  des  siegreichen  Khäquän  und  der  Nachfo&er  desselben,  durchwanderte 
Asien  und  traf  1427  wieder  in  der  Heimat  ein,  worauf  er  Kanmierdiener  Albrechts 
in.  von  Baiem  wurde.  Sein  Todesdatum  ist  unbekannt.  (J.  Aventin,  Annal.  Bajor. 
ed.  Gundling.  lips.  1710.  FoL  p.  769b.  Sprengel,  Gmgr.  Entdecku^n  S.  368. 
Mensel,  Bibl.  histor.  2,  2,  233.    Panzer,  Annalen  1.   (Nümb.  1788)  8. 41.  Ebert  20536. 

Deutsche  Handschr.  Donauesehingen  481.  Pp.,  XV.  Jh.  134  BL  4. 
Barack  S.  826:  Anfang:  ,JCh  Johanns  schiltperger  zoch  vß  von  miner  haymat  mit 
namen  vs  der  Statt  München  gelegen  in  Bayern  in  der  czit  als  kunig  Sygmund  z& 
vngem  in  die  haydenschafft  zoch  Das  was  als  man  zalt . .  1394.  Jare  mit  ainem 
hem  genant  lienhart  Bichartinger  vnd  kam  vs  der  haydenschafft  wider  z&  fand. 
Als  man  zalt . .  1429  J&r." 

1)  Hie  vachet  an  d'  schildberger  der  vil  wundere  erfaren  hatt  in  der  heyden- 
echafFt  vnd  in  d'  türckey.  o.  0.  u.  J.  (Uhn,  Joh.  Zainer,  1473?)  FoL  Ebert  20538. 

—  2)Schiltberger . .  Am  SM.:  Gredruckt  zu  Nürnberg»  durch  Johann  von  Berg 
vnd  Virich  Neuber.  o.  J.  (c.  1542--44.)  4.  (Wolfenbüttd.  Dresden.)  —  3)  Schüdt- 
berger.  Ein  wunderbarliche  vnd  kurtzweüige  History.  Wie  Sdiildtberger,  einer  anß 
der  Stad  München  inn  Beyern,  von  den  Tflrcken  gelangen,  inn  die  Heydenachafit 
gef&ret,  vnnd  widder  heim  kommen  ist,  sehr  lustig  zu  lesen.  M.D.XLIX.  Am  Sdki,: 
€redruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Herman  G&lfferichen,  inn  der  Schnur- 
gassen zu  dem  Krug.  A— Q  je  4  und  B  6  BL  4.  (Gottingen.  Itinerar.  166  a).  — 
4)  Schildtberger .  .  Am  ScM.:  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Herman 
GüMferichen  1553.  4.  (Wolfenbüttel.  Weimar.)  —  5)  Schildtberger  .  .  Franckfurdt 
1554.  4.  (WolfenbütteL)  —  6)  Schüdtberger . .  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Frankfurt 
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am  ICayn  durch  Weygandt  Hau  in  der  Schnurgassen  zum  Krug.  o.  J.  (am  1557) 
4.  (Berlin.  HB.  1720).  —  7)  Schfldtberger  . .  Franckfort  1557.  4.  (WoIfenbütteL)  — 
8)  Schildtberger . .  Magdeburg,  J.  Francke  1606.  8.  —  9)  Schiitbersers  Beise  in 
den  Orient  nnd  wunderbare  fiegebenheiten ,  übersetzt  nnd  hrsg.  v.  A.  J.  Penzel. 
Hfindten  1818.  206  S.  8.  —  10)  Scfailtbergers  Beisen  in  Europa,  Asia  und  Afrika, 
von  1894—1427,  hrsg.  und  erläutert  von  Fr.  Carl  Neumann.  Mit  Zusätzen  von 
Fallmerayer  und  Hammer-Furgstall.    München  1859. 

17.  LndoTleo  Barthema,  bei  den  Deutsehen  Yartoman  genannt,  reiste  aus  Be> 
gierde,  die  Welt  kennen  zu  lernen,  von  Bologna  nachYenemg  und  von  dort  nach 
Alexandrien,  Kairo,  Damascus  und  von  hier  am  8.  Apr.  1503  mit  einer  Karawane 
nach  Medina  und  Mekka,  wo  er,  för  einen  Muselmann  gehalten,  die  heiligen  Stätten 
ungehindert  besuchen  konnte.  Das  glückliche  Arabien  durchwanderte  er  ebenfalls 
als  Moslim,  in  Aden  aber  wurde  er  als  Christ  erkannt  und  zum  SUayen  gemacht, 
erlangte  jedoch  durch  eine  Liebschaft  mit  der  Königin  von  Rhada  seine  Freiheit 
wieder,  kam  nach  Ormus,  verband  sich  mit  einem  griechischen  Kaufmann,  mit  dem 
er  Persien,  Indien,  Cambaja,  Goa,  Calicut,  Coromandel,  Ceylon,  Bengalen,  Fegu,  die 
Molukken,  Sumatra  und  Bomeo  durchzog.  Hernach  gicng  er  wieder  nach  Calicut, 
entfloh  1506  zu  den  Portugiesen,  die  damals  mit  einer  Flotte  bei  Canopus  hielten, 
diente  ihnen  mit  Rat  und  lliat,  wurde  vom  Yicekönige  zum  Ritter  geschlagen,  nach 
seiner  Einschiffung  in  Lissabon  vom  Könige  als  solcher  bestätigt,  und  wandte  sich 
dann  nach  Rom.  Dies  erzählt  er  alles  selbst;  weiteres  ist  nicht  bekannt  — 
Joh.  Beckmann,  Yorrath  kleiner  Anmerkungen.  Göttingen  1808.  8.  8.  192—218 
(über  Barthema).  —  1)  Die  Ritterlich  vnd  lobwirdig  ravfi  des  gestrengen  vnd  vberall 
anderweyt  eifamen  ritters  vnd  Landtfarers  Herren  Ludowici  vartomans  von  Bolonia. 
Am  SM,:  Augspnrg  in  Kostung  vnd  Yerlegung  Hansen  Millers.    1515.   76  Bl.  4. 


(Als  Übersetzer  wird  Mlehael  Herr  genannt.  Panzer,  AnnaL  1, 881.  Zapf,  Annal.typogr. 
Angnst  62.  Beckmann  208.)  —  2)  Straßburg  durch  Johannem  Knobloch.  1515.  4. 
Panzer,  AnnaL  881.  —  8)  Die  ritterlich  vnd  lob  würdig  reiß  des  gestrengen  vnd  vber 
all  ander  weyt  erfamen  Ritters  vnd  landtfarers,  herre  Ludowico  Yartomans  vO 
Bolonia  . .  Am  SM.:  getruckt  in  Straßburg  durch  Joh.  Knobloch.  1516.  4.  (Berlin. 
HB.  1719.)  —  4)  Augspurg.    1618.   4.   A-Z.    Panzer  1,  420.  —  5)  Augspurg  1580. 

4.  Beckmann  209.  —  6)  In  Michael  Herr,   Die  new  Welt.     Strafib.  1584.    Fol. 

5.  58  ff,  Beckm.  209.  —  7)  Die  Ritterliche  vnnd  |  Lobwirdige  Rejfi  des  gestren^^ 
vnd  I  vberall  ander  weit  erfame  Ritter,  vnnd  Landt-  {  fahrer,  Herrn  Ludouico 
Yartomans  von  Bolonia,  |  Sagend  von  den  Landen  Egypta,  Syna,  von  bei-  j  den 
Arabia,  Persia,  India,  vnd  £thiopia,  Yon  |  deren  gestalt,  sitten,  Leben,  Pollioey, 
Glaa  I  ben  vnnd  Ceremonien,  Auch  von  man- 1  cherley  Thieren;  Yögeln,  vnd  an  |  dem 
seltzamen  dingen.  Das  |  alles  er  iselbs  eifahm  |  vnd  ersehen  |  hat.  |  M.D.XLYni. 
A-Dd  6b.  4.  ^11»  SM.:  (jedruckt  zu  Franck-  |  furdt,  am  Mayn  durch  Her-  |  mann 
Gülfieiichen,  inn  der  |  Schnfinrassen  zum  |  Kr&g.  (Göttingen.  Itiner.  172.)  —  8)  Die 
Ritterliche  vnnd  Lobwirdige  Reyß  des  gestrengen  vnd  vMr  all  ander  weit  erfamen 
Ritter,  vnnd  Landtfahrer,  Herm  Ludovico  Yartomans  von  Bolonia.  Frankf.  a.  M. 
1549.  4.  (Dresden,  Falkenstein  147.?)  —  9)  Die  Ritterliche  vnnd  Lobwirdige  Reyfl 
des  Gestrengen  vnd  vber  all  ander  weit  erfamen  Ritter,  vndt  Landtfahrer,  Herm 
Ludouico  Yartomans  von  Bolonia,  welche  sagt  von  Egypto,  Syria,  Arabia,  India  vnd 
Ethiopia.  (jedmckt  zu  Franckf.  a.  M.  dunä  Weigandt  Han  M.D.LYI.  104  Bl.  4. 
(Dresden.  Ebert  1696.)  —  (Die  Übersetzung  von  Hieron.  Meglser  (Leipzig  1608. 
8.  Leipzig  1610.  402  S.  8.  Göttingen.  Itiner.  172.  Leipz.  1615.  8.)  gehören  nicht 
an  diese  Stelle.) 

§98. 

Der  tmbefriedigende  Ausgang  des  Baseler  Concils  hatte  in  den  Oe- , 
mütem  eine  gährende  Stimmung  zurückgelaßen.  Das  mehr  als  ärgerliche 
Leben  der  Papste  erschütterte  die  kirchliche  Autorität  Der  Sturz  des 
griechischen  Kaiserreichs  führte  griechische  Gelehrte  und  Bücher  nach 
Italien,  wo  die  Pflege  der  Wißenschaften  seit  Petrarcha  niemals  so  tief 
verztachlftßigt  war,  wie  in  Deutschland.  Deutsche  Männer  holten  sich  von 
den  italienischen  Universitäten  neue  Anregungen  und  benutzten  die  aufa 
neue  erschloßenen  Schriften  der  Klassiker  zur  Wiederbelebung  der  Wißen- 
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Schäften.  Es  erfolgte  ein  entschiedener  Bruch  mit  der  Scholastik,  tmd  die 
Folge  davon  war  ernstliches  Denken  an  die  Läuterung  der  kirchlichen 
Verhältnisse.  Die  erste  Bewegung  gieng  von  Erfurt  aus,  wo  Petrus 
Luderus  und  Jacob  Publicius  die  klassischen  Studien  einführten.  Ihnen 
folgten  in  Westfalen  und  am  Niederrhein  Rudolf  Lange  und  Alezander 
Hegius.  Dann  nahmen  die  humanistischen  Studien  einen  lebhafteren  Auf- 
schwung in  Heidelberg  (Joh.  v.  Dalberg,  Rudolf  Agricola).  Ein  wirkliches 
Leben  gewannen  die  Bestrebungen  der  Humanisten  erst  durch  Johann 
Reuchlin  und  dessen  Freunde  Jacob  Wimpfeling,  Conrad  Celtes,  Jacob 
Locher  u.  a.  Auf  den  von  ihnen  gelegten  Grundlagen  erhob  sich 
Desiderius  Erasmus  zu  glänzender  Höhe,  nur  fehlte  ihm  die  freie  Ent- 
schiedenheit des  Charakters.  Die  Philologie,  die  rasch  aufblühte,  veranlaßte 
durch  ihre  auf  die  Quellen  zurückgehenden  Studien  eine  Kritik  der 
Tradition  und  führte  im  nächsten  Zeiträume  zur  Überwindung  derselben. 
Man  stiftete  gelehrte  Gesellschaften  (societas  danubiana,  rhenana)  und  be- 
gann lateinische  Klassiker  zu  übei*tragen,  deren  Nachahmung  zu  einer  als 
Zeichen  wahrer  Bildung  für  erforderlich  gehaltenen,  fast  handwerksmäßigen 
Verfertigung  lateinischer  Verse  führte.  Während  so  alles  und  alle  der 
neuen  Richtung  sich  zuzuwenden  schienen,  standen  abseits  einige  bedeutende 
Männer,  von  denen  der  eine  oder  andre  sich  anfangs  mit  derselben  zu 
befreunden  versuchten,  dann  aber,  als  die  Sache  einen  mislichen  Verlauf 
zu  nehmen  schien,  bei  der  alten  Weise  blieben,  die  Scholastik  nicht  zu 
überwinden  vermochten  imd  mehr  als  Denksäulen  der  untergehenden,  wie 
als  Bahnbrecher  der  neuen  Weltauf£aßung  zu  betrachten  sind.  Als  solche 
erscheinen  Sebastian  Brant  und  Johann  Geiler,  die  ich  mit  dem,  was  sich 
an  sie  anschließt  oder  nebenherläuft,  den  Humanisten  voraufstelle. 

Chronica  eines  fahrenden  Schülers  oder  Wanderbüchlein  des  Johannes  Butz- 
bach. Aus  der  lateinischen  Hs.  übersetzt  und  mit  Beilagen  vermehrt  von  D.  J.  Becker. 
Regensburg  1869.  XII  u.  299  S.  8.  —  (Joseph  Anton  von  Riegger)  Amoenitatos 
Literariae  friburgenses.  Fascicul.  I— IH.  Vlmae  1775—76.  582  S.  8.  (I.  Becensio 
rectorum  academiae  Albertinae,  von  1460 — 1773.  —  H:  De  Joanne  Pfoflfero  theologo 
friburgense.  —  HI:  De  Joanne  Geüero  Keisersbergio.  S.  54 — 127.  —  IV:  De  Conratlo 
et  Petro  Wickgramis ,  Geileri  e  sorore  nepotibus.  S.  127—160.  —  Fase.  IL  VLnae 
1776.  De  Jacobe  Wimphelingo.  S.  161—582).  —  H.  A.  Erhard,  Geschichte  des 
Wiederaufblühens  wißenscharaicher  Bildung,  vornehmlich  in  Teutschland  bis  zum 
Anfange  der  Reformation.  Bd.  I.  Magdcb.  1827.  XXXIV  u.  467  S.  8.  (Älteres. 
Allgemeines.  Lebensbeschreibungen  von  Joh.  Wessel,  Rudolf  Lange,  J.  v.  Dalbei^, 
Rudolf  Agricola,  Alexander  Hegius,  Jakob  Wimpheling).  —  iL  Magdeb.  18oU. 
VI  u.  616  S.  8.  (Conrad  Celtes,  Joh.  Reuchlin,  Desiderius  Erasmus.)  —  Ul.  Magdb. 
1832.  XVI  u.  525  S.  8.  (Wilib.  Pirckheimer,  Hermann  Busch,  Joh.  Murmellius, 
Heinrich  Bebel«  JakobLocher,  Bohuslaus  von  Hassenstein,  Eitelwolf  von  Stein, 
Peter  Schott,  Seb.  Murrho,  Theodorich  Gresemunt  d.  j.,  Matemus  Pistorius,  Johannes 
Rhagius,  Johann  Caesarius,  Jakob  Sobius,  Joh.  Uonorius,  Joh.  Camers,  Timann 
Camenef,  Hermann  Torrentinus,  Joseph  Horlennius,  Lorenz  Corvinus,  Vincentius 
Longinus,  Hieronvmus  Baibus,  JakobUeihrichmann,  Michael  Coocioius,  Johann 
Brasaicanus,  Johann  Altenstaig,  Johann  Sturnus,  Publius  Vigilantius,  Veit 
•  Werler,  Gregorius Broitkopf ,  Joh.  Galinarius,  Jakob  Ceratinus,  JohannBöscfaen- 
stein,  Johann  Potken,  Dietrich  von  Pleningu,  Seb.  Brant,  Joh.  Geiler 
V.  Eaisersborg  u.  s.  w.) 

Joh.  Pr.  Schröder,  Das  Wiederaufblühen  der  klassischen  Stadien  in  Deutsch- 
land im  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jh.  und  welche  Männer  es  befordert  haben. 
Besonders  für  das  Privatstudium  der  Schüler  der  oberen  Gymnasialklassen  und  der 
Studierenden  dargestellt.  Halle,  Schwetschke  1864.  VUI  u.  268  S.  8.  (nach  Erhard). 
—  L.  Geiger,  Die  Satiriker  des  XVI.  Jh.  (Eulenspiegol.  Brant.  Hütten.  Erasmus. 
Reformation.    Momer.    Fischart.)    Berlin  1878.   40  S.  -8.  (VortrSge,  Heft  295).  - 
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Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  TAlssoe  k  la  fin  du  XTe  et  au 
commenoement  du  XVI e  siecle.  Paris  1879.  IL  8.  —  (I.  p.  1—188:  Wimpholing. 
—  p.  189— 334:  Seb.  Braut,  p.  335— 461:  Geiler  de  Kaysersberg.  —  11,  1: 
Colloborateurs  et  Disdples  de  Wimpheling  (Pierre  Schott;  Sebastien  Murr;  Jodocus 
GaUus;  Jac(]^ue8  Hau;  Jean  Hugonis;  ÜMc  Surgant;  Thomas  Wolf ;  Matthias  King- 
mann  Philesius;  Jean-Adelphus  Muliug;  Thomas  Vogler  dit  Ancnparius;  Wolf- 
gang  Angst;  Jerome  Gebwiler;  Ottmar  Nachtgall  dit  Luscinius.)  —  p.  209 
bis  315:  Thomas  Murner.  —  p.  317—431:  Index  bibliographique.  —  p. 433— 438: 
Table  aiphabetique  des  nom  propres.) 

I.  Schon  Felix  Hemmerlin  in  Zürich,  dessen  Schriften  Seb.  Brant 
herausgegeben,  hatte  in  seinem  Tractate:  Doctoratujs  in  stultitia  die  Thor- 
heiten  und  bösen  Sitten  der  Welt  satirisch  behandelt  Ein  ungenannter 
Satiriker  folgte  ihm  um  die  Mitte  des  XV.  Jh.  mit  deutschen  Keimen  zu 
Bildern : 

Die  acht  Schalkheiten.  8  Bl.  ct.  8.  o.  0.  u.  J.  (c.  1450)  Cataloe;  des 
Kdelis  Butsch.  Augsb.  1872.  LXXXV.  Nr.  814.  Nach  Falkenateins  Beschreibung 
besteht  dies  zylographische  Werkchen  aus  8  Blättern,  deren  jedes  sowohl  eine  bildliche 
Darstellung,  als  einen  auf  die  Figuren  Bezug  habenden  Text  von  mehren  Zeilen 
und  zwar  in  fortlaufenden  oberdeutschen  Keimen  umfaßt.  Der  Inhalt  ist  allegorische 
Satire  und  in  der  Denk-  und  Ausdrucksweise  dem  Narrenschiff  yerwandt.  Die 
Keihenfolge  der  Darstellungen  ist  1:  der  Unterhändler.  2:  der  Lügner.  3:  der 
BetrQger.  4:  der  falsche  Goldschmied.  5:  der  betrügerische  Kaufmann.  6:  der 
Kirchendieb.  7:  der  betrügerische  Sdler.  8:  Der  Msen  für  Stahl  verkaufende 
Grobschmied.  Der  auf  jedem  Blatte  über  dem  Bilde  fortlaufende  Keimtext  füUt 
4  Zeilen  bei  der  1.-4.,  6.  u.  7.  Tafel,  beim  5.  u.  8.  Bl.  fünf  Zeilen.  —  Die  acht 
Schalkheiten.  Xylographisches  Produkt  aus  der  Mitte  des  15.  Jh.  Photographisches 
Facsimile.  Hrsg.  von  A.  F.  Butsch.  Augsb.  1872.  8  Bl  Nebst  Titel  und  Ein- 
leitung« (Für  das  Original  setzte  Butsch  den  Preis  zu  650  fl.,  für  die  Nachbildung 
zu  8  1.  oder  14  Mark.) 

n.  Sebastian  Brant^  Sohn  des  Diebolt  Brant,  der  den  Gasthof 
zum  goldnen  Löwen  in  Straßbnrg  besaß,  Enkel  des  Diebolt  Brant,  der 
zwischen  1439 — 61  achtmal  aus  der  Zunft  der  Weinhändler  Mitglied  des 
großen  Eates  war,  wurde  1457  zu  Straßburg  geboren.  Er  verlor  den 
Vater  schon  1468;  aber  seine  Mutter,  geb.  Barbara  Picker,  war  für  die 
Erziehung  der  Kinder  und  besonders  des  ältesten  Sohnes  Sebastian  (ein 
Bruder  desselben,  Matthias,  war  Buchdrucker,  ein  andrer,  Johann,  Besitzer 
des  Goldnen  Löwen)  sorgsam  bemüht  und  bestimmte  ihn  dem  geistlichen 
Stande.  Wo  er  seinen  Jugendunterricht  (ob  in  Schlettstadt  unter  Dringen- 
berg,  wie  ich  vermute,  oder  in  Baden  und  in  Straßburg  unter  Johann 
Müller,  wie  Schmidt  anzunehmen  geneigt  ist)  empfieng,  ist  nicht  über- 
liefert Ln  Herbst  1475  bezog  er  die  Universität  Basel,  wo  er  1477,  in 
demselben  Jahre,  als  sein  Freund  Bemchlin  Magister  wurde,  den  Grad 
eines  Baccalaureus  der  Artistenfakultät  erlangte,  von  der  er  dann  in  die 
Juristenfakultät  übergieng  und  1484  Licentiat  des  kanonischen  Rechtes 
wurde,  mit  der  Befugnis  zu  lehren  und  zu  advocieren.  Er  verheiratete 
sich  im  folgenden  Jahre  mit  Elisabeth  Burg.  Aus  der  Ehe  giengen  sieben 
Kinder  hervor,  von  denen  nur  ein  Sohn,  Onuphrius,  und  zwei  Töchter, 
Euphrosina  und  Anna,  genannt  werden.  Während  von  Onuphrius  nichts 
Sonderliches  bekannt  geworden,  als  daß  er  hin  und  wieder  deutsche  Verse 
machte  und  in  Straßburg  eine  untergeordnete  Anstellung  fand,  wurden 
die  Töchter  mit  ungesehenen  Männern  in  Straßburg  verheiratet,  Euphrosina  mit 
Matthis  Pfarrer,  Tuchhändler  imd  mehrmals  Ammeister,  und  Anna  mit  Jacob 
Gerbott  und  nach  dessen  Tode  mit  Peter  Butz,  der  Brants  Amtsnach- 
folger in  Straßburg  war  (Schmidt  1,  237;    doch  nennt  Melanchthon  in 
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Manlii  loc.  cozdul  1590,  p.  480  Brants  Schwiegersohn:  Beatiis.  Eine 
dritte  Tochter,  Magdalena,  war  1514  Mitglied  der  Bruderschaft  S.  Se- 
bastian). 1489  wurde  Braut  Dr.  beider  Rechte  und  bekleidete  wiederholt 
das  Dekanat  der  juridischen  Fakultät  Er  gab  eine  Beihe  älterer  kano- 
nischer Bechtsbücber  und  kirchlicher  Schriftsteller  heraus  und  zeigte  wenig 
von  dem  Einfluß  der  Klassiker  auf  seine  Studien,  nur  daß  er,  nach  Art 
der  Zeitgenoßen,  lateinische  Gedichte  verfaßte,  meistens  geistlichen  Inhalts 
und  viele  zum  Preise  der  heil.  Jungfrau.  Erst  mit  der  Wahl  Maximilians 
zum  römischen  Könige  wandte  er  sich  der  weltlichen  Poesie,  auch  der 
deutschen,  zu  und  feierte  in  Max  den  Helden,  der  die  Türken  vertreiben 
und  die  geistliche  und  weltliche  Macht  in  sich  zu  vereinigen  und  die  Welt- 
herschaft Deutschlands  wiederherzustellen  bestimmt  sei.  In  diesem  Sinne 
trieb  und  drängte  er  bei  den  vielfachsten  Yeranlaßungen.  Als  aber  sein 
Mahnen  und  Driüigen  zum  Predigen  in  der  Wüste  geworden,  als  Max,  in 
der  Schlacht  bei  Domeck,  22.  Juli  1499,  in  Basel  mit  den  Schweizern 
Frieden  schließen  und  den  Eidgenoßen  Stadt  und  Landschaft  Basel,  die 
bis  dahin  zum  Beiche  gehört  hatten,  preisgeben  muste,  da  wurde  es  Brant 
in  seiner  zweiten  Heimat,  in  Basel,  ungemütlich  und  er  sah  sich  nach 
einer  andern  Stätte  unter  den  Flügeln  des  Reichsadlers  um.  Durch  die 
Vermittlung  Oeilers,  der  1498  über  Brants  Narrenschiff  gepredigt  hatte, 
erhielt  dieser  1501  das  Amt  eines  Syndikus  und  Advokaten  in  Straßburg 
und  1503  die  Stelle  des  Stadtschreibers,  in  der  er  sich  zu  einer  persön- 
lich sehr  angesehenen  Geltung  emporzuarbeiten  verstand,  so  daß  ihn  der 
Bat  wiederholt  zu  Sendungen  in  wichtigen  städtischen  Interessen  ver- 
wandte. Daneben  setzte  er  seine  litei-arischen  Beschäftigungen  fleißig  fort 
Außer  einem  Konflikte  mit  dem  Predigermönche  Wigand  Wirt,  der  ihm 
aufgedrungen  wurde  und  aus  dem  er  ehrenvoll  hervorgieng,  hat  er  an 
keinen  litei*arischen  Streitigkeiten  der  Zeit  Teil  genommen.  So  hat  er 
sich  mit  den  übrigen  Freunden  in  Straßburg  behutsam  jeder  Äußerung  in 
dem  Streite  Beuchlins  gegen  die  Kölner  Obscuranten  enthalten.  Granz  in 
gleicher  Weise  enthielt  er  sich  jedes  Zeichens  von  Beifall  oder  Misfallen, 
als  Luther  den  Kampf  gegen  die  römische  Hierarchie  unternahm.  Er  war 
in  hohen  Jahren  und  hatte  sein  ganzes  Leben  hindurch  von  einer  ganz 
anderen  Art  der  kirchlichen  Beform  geträumt,  als  die  war,  deren  Anfänge 
er  noch  erlebte.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  war  er  kränklich. 
Sein  letztes  Hervortreten  aus  seinem  stillen  amtlichen  Wirkungekreise 
finden  wir  bei  Gelegenheit  einer  Gesandtschaft,  welche  die  Stadt  im  Sommer 
1520  an  Karl  V.  nach  Gent  schickte,  um  sich  dem  neuen  Herscher  zu 
empfehlen  und  die  übliche  Bestätigung  ihrer  Privilegien  zu  erbitten.  An 
dieser  Gesandtschaft  nahm  Brant  als  Sprecher  derselben  TeiL  Im  August 
war  er  nach  Straßburg  zurückgekehrt,  das  er  seitdem  nicht  mehr  verließ. 
Er  starb  daselbst  am  10.  Mai  1521  im  vierundsechzigsten  Lebensjahre. 
—  Brants  literarische  Bedeutung  Ugt  ebensowohl  in  seiner  lateinischen, 
wie  in  seinen  deutschen  Dichtungen.  Jene  sind  für  uns  und  für  die  heutige 
Auffaßungsweise  freilich  veraltet  Der  lebhafte  Marienkultus  gewährt  nur 
noch  als  Zeichen  der  Zeit  und  als  charakteristische  Äußerung  der  Partei,  zu 
der  Brant  sich  hielt,  ein  relatives  Interesse.  Und  dasselbe  gilt  von  den 
lateinischen  politischen  Gedichten.  Aber  sie  gehören  doch  wesenthch  dazu, 
wenn  man  ein  richtiges  Bild  von  seiner  dichterischen  und  menschücheji 
Persönlichkeit  gewinnen  wilL     Erwägt  man  außerdem,   daß  einige  dieser 
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lateinischen  Dichtungen  auch  in  deutschen  Versen  erhalten  sind  und  daß 
wahrscheinlich  alle  auch  deutsch  Yorhanden  waren,  so  ist  die  lateinische 
Dichtung  Brants,  auch  wo  uns  die  deutsche  Form  nicht  vorligt,  von  seinen 
übrigen  Poesien  nicht  mehr  zu  trennen.  Auch  finden  Einzelheiten  seines 
bekanntesten  Gedichtes,  des  Narrenschiffes,  nur  im  Lichte  seiner  Gesamt- 
iNFirksamkeit  ihr  rechtes  Yerstöndnis.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  daß 
sich  das  ganze  Narrenschiff,  wie  etwa  der  99.  Abschnitt,  politisch  müße 
auffaßen  laßen,  wenigstens  nicht  in  dem  üblichen  Sinne.  Wenn  aber  der 
sittliche  Zustand  eines  Volkes  den  Grad  seiner  politischen  Stellung  be- 
dingt, so  kann  man  einem  Gedichte,  das  in  seiner  Gesamtheit,  wie  in  seinen 
einzelnen  Teilen,  sein  Absehen  auf  die  moralische  Hebung  des  Volkes 
richtet,  in  gewissem  Sinne  auch  einen  politischen  Charakter  zugestehen. 
Das  Narrenschifi^  zu  dem  Brant  sich  durch  mehre  moralische  Büchlein, 
meistens  Übersetzungen,  vorbereitet  hatte,  oder  dem  er  ähnliche  folgen 
ließ,  hat  eben  keinen  andern  Zweck,  als  den,  die  Zeitgenoßen  in  kirch- 
licher und  bürgerlicher  Beziehung  von  Verirrungen  zurückzufuhren,  welche 
dem  Leben  in  Kirche,  Staat  und  Familie  Nachteil  gebracht  hatten  oder 
zu  bringen  drohten.  Das  Einzelne  durchzunehmen,  würde  zu  weit  führen.  '• 
Das  Ganze  ist  nicht  nach  einem  fest  bestimmten  Plane  geordnet,  sondern 
in  einer  vom  Zufall  abhängig  gemachten  Beihenfolge  zusammengestellt; 
nicht  einmal  das  im  Titel  angedeutete  Bild  einer  Schiffahrt  der  Narren 
oder  ins  Narrenland  ist  durchzuführen  oder  festzuhalten  versucht  worden. 
Alles  zerföllt  in  Einzelheiten.  Es  scheint,  als  habe  Brant  ursprünglich 
eine  Bearbeitung  der  alttestamentlichen  Spruchbücher  in  Versen  beabsichtigt, 
aus  denen  ganze  Reihen  entlehnt  und  dann  nach  dem  Inhalte,  doch  auch 
dies  nicht  mit  Strenge,  unter  gewisse  Schlagwörter  verteilt  sind,  ganz  nach 
Art  der  mittelalterlichen  Beispielsammlungen.  Dem  biblischen  Kerne 
wurden  dann  andere  Sprüche,  Sprichwörter  und  Sätze  einiger  Schriftsteller 
des  Altertums,  besonders  Juvenals  und  Senecas,  hinzugefügt  und  mit  An- 
führung biblischer  und  profaner  Beispiele  kurz  erläutert  oder  belegt 
Gerade  dieser  Charakter  des  ZuMligen,  der  nicht  viel  Aufmerksamkeit  für 
das  Ganze  und  im  allgemeinen  wenig  Nachdenken  in  Anspruch  nahm, 
scheint  bei  den  Zeitgenoßen,  deren  Formsinn  und  Gefühl  für  abgerundete 
Gestaltung  und  Durchführung  eines  künstlerischen  Gedankens  völlig  unent- 
wickelt war,  dem  gereimten  Bilderbuche  den  entschiedensten  Beifall  be- 
gründet haben.  Man  konnte  aufschlagen  und  lesen,  wie  es  der  Zufall 
wollte,  man  fand  überall  eine  Anregung  für  den  Augenblick.  Nicht  ge- 
ringen Einfluß  auf  die  Gunst  der  Leser  mögen  auch  die  zahlreichen  Holz- 
schnitte gehabt  haben,  zu  denen  Brant,  wie  zu  seiner  Ausgabe  des  Metho- 
dius  und  seinem  Esop,  die  Zeichnungen  selbst  verfertigt  hatte. 

1.  De  moribus  et  facetiis  mense.  Thesmophagia.  Am  SeM.:  Translatum 
in  theatonicnm  Basilee  ti^r  Sebastiana  Brant  vtriusooe  iuris  doctorem.  Anno 
Nonagesimo  Kalendis  apruibas.  4.  (Berlin.  HB.  22.)  —  Wiedergedmckt  bei  Zamcke 
147 — 153.  —  Beinen  Pnagifacetvs  sive  de  facetia  comedendi  libellus  Addita  veraione 
Sebastiani  Brantü  recensuit  Hugo  Lemcke.   Stetini  1880.    53  S.   8.  u.  Gorrigenda. 

2.  Von  dem  Donnerst  ein  pefaUen  im  xcü.  iar  vor  Ensisheim.  Nüt  on 
vrsach.  J.  B.  Offnes  Bl.  Fol.  Latemische  und  deutsche  Verse.  Vgl.  Ch.  Schmidt 
2,  341.  Nr.  101.  —  Das  lat.  Gedicht  in  Var.  Carm.  Basel  1498.  e6h.  —  Die 
dentschen  Verse  in  Berlers  Chronik  (Code  bist,  et  dipiom.  de  la  TÜle  de  Strasbourg 
1,  2,  104).  —  Von  dem  donerstein,  gefallen  vor  Ensisheim.  An  Maxlmfliannm.  Hs. 
in  Augsb.  Stadtbibl.  XV.  Jh.  Mspt.  4.  Nr.  11.   Gedruckt  bei  LUiencron  H.  S.  308. 
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Nr.  182.  (nicht  das  Original,  da  das  Akrostichon  den  Nam^  entstallt  gibt: 
Sebastianns  Sebasteanus  Brand  daktar  a.r.s.  Brand  doktar.  Wie  dies  (Brand  statt 
Brant)  dans  Tinterdt  de  la  rime  geschehen  sein  soll,  wie  (Jharles  Schmidt  1, 191  sagt, 
ist  unbegreiflich,  da][das  Akrostichon  nichts  mit  dem  Reim  zu  thun  hat). 

3.  Von  der  'erlichen  sohl  acht  der  Tütschen  bi  Salin.  Sebastiani  Brant 
(1493).  Offnes  FoHobl.  J.  B.  v.  Olpe.  (Gedruckt  bei  LiUencron  H.  8.  310  ff.  Nr.  183. 
Hier  nennt  sich  der  Dichter  V.  156 — 57:  Got  geh  den  sig  dir  in  die  hand,  begert 
Sebaatianas  Brandt,  wo  hant:  Brant  geschrieben  gestanden  haben  wird.  Brant  sagt, 
er  habe  das  Gredicht,  159  Zeilen,  in  einer  Stunde  gemacht. 

4.  In  divi  Onofrii  laudem  de  vaiiis  eremi  cultoribus.  Offnes  Bl.  Fol.  Tg]. 
Zamcke  182*;  auch  in  Var.  Carm. 

5.  Bosarium  ex  floribus  vitae  passionisque  domini  nostri  Jesu  Ohristi  consertum, 
sanguinolentis  •quoque  rosis  compassionis  quinque  gladiorum  Virginia  intemeratae 
intertextum.  (Varia  Carmina  1498.  Biia.  Wahrsdieinlidi  vorher  einzeln  als  offnes 
Blatt,  mit  der  deutschen  Übersetzung,  die  in:  „Der  ewigen  wifiheit  betb&chlin'* 
(Basel  1518.  8.  Bl.  XCIII^  aufbehalten  ist:  DerEosenkrantz  mit  blumen  des 
lebens  vnd  lydens  vnscrs  herren  iesu  christi  geflochten  mit  den  blutfarben  rosen  des 
mitlydens  der  lobwürdigsten  iunckfrowen  marie  ynderzogen  mit  dem  engelscfaen 
grüß.  Sälig  syest  du  andechtiger  leser  (Sich  hat  der  achöpfer  aller  (Sng  .  .) 
öobastianus  Brant  von  Straszburg  doctor  in  beiden  rechten  (Als  Akrostichon  der 
51  vierzeiligen  Strophen.  Wiedergedruckt  WKL.  2,  1099,  wo  1,  226  auch  das 
Eosarium.) 

6.  In  laudg  gloriose  virginis  Marie  multorOqne  sanctorll.  yarii  geneiis 
carmina  Sebaatiani  Brant.  ytriusque  juris  doctoris  famosissimi  o.  0.  n.  J.  48  Bl. 
4.  (Göttingen  Poet.  549.  Bl.  £  8  leer,  wie  auch  in  andern  Exemplaren,  vgL  Strobel 
NS.  59,  wo  auf  Ad  diua  Lauretia  precatio  Bl.  E7b  gleich  Divi  Brunonis  rite 
institutio  Bl.  P  la  folgt). 

7.  1)  Das  Narren  schyff.  Am  Schi.:  End  des  narrenschiffs.  Hie  endet 
sich,  das  Narrenschiff,  So  zt  nutz  heilsamer  1er,  ermanung,  ynd  eruolgag,  der  wiB- 
heit,  vernunfft,  yü  g&ter  sytten,  Ouch  zu  Verachtung,  vnd  stroff  der  narrheyt,  blint- 
heit  Irrsal,  vnd  dorheit,  aller  städt,  vü  geschlecht  der  menschen,  mit  besunderm 
fliß,  müg,  vnd  arbeit,  gesamlet  ist,  durch  Sebastianü  Brant  In  beiden  rechten 
doctorem.  Gedruckt  z&  Basel  vff  die  Vasenacht,  die  man  der  narren  kirchwich  nSnet, 
Im  jor  noch  Christi  geburt  Tusent  vierhundert  vier  vnd  ntLntzig.  1.  4.  9.  4.  Nut  on 
ynsLch.  1.  B.  von  Olpe.  158  Bl.  4.  (Berlin.  Dresden.  München.)  —  2)  Das  Narren 
schyff.  Am  Schi,:  Gredruckt  z&  Basel  vff  die  Vasenacht  die  man  der  narren  kyrcb- 
wida  nennet.  Im  jor  noch  CJhristi  geburt  tusent  vierhundert  fünff  vnd  nüntzig  Nüt 
on  vrsach  Jo.  B.  von  olpe.  164  Bl.  4.  (Berlin.  Wernigerode.)  —  8)  Doctor  Brants 
Narrenschiff  1.  4.  9.  9.  Nfit  on  vrsach.  Olpe.  Am  Schi.:  Gedruckt  z&  Basel  vff 
die  Vasenacht ,  die  man  der  narre  kyrchwich  nennet.  Im  jor  noch  Christi  geburt 
tusent  vierhundert  nüntzig  vnd  nun  Jor.  1.  4.  9.  9.  Nüt  on  vrsach.  I.  B.  164  Bl. 
4.  (Wien.)  —  4)  Doctor  Brants  Narrensdff.  M.CCCCC.vj.  Nttt  on  vrsach.  Am 
Sehh:  Gedruckt  zu  Basel  vff  die  Vasenacht,  die  man  der  narren  Kyrchwich  nennet, 
Im  jor  noch  Christi  gebart  tusent  fünfihundert  vnd  sechs  Jor.  Nihil  sine  Cavsa 
1497.  10.  Beigmann  De  Olpe.  164  Bl.  4.  (Cröttingen.  Wolfenbüttel.  Berlin.)  — 
5)  Doctor  Brants  Narrenschiff.  M.CCCCC.vüij.  Nüt  on  vrsach.  Am  Schi.:  Gedruckt 
zu  Basel  durch  Nidaus  lamparter  vff  mitwuch  noch  sanct  Fridlins  tag  noch  der 
geburt.  Christi  tusent  fünft  hundert  vnd  nun  Jor.  164  Bl.  4.  (GfÖttingen.  Berlin. 
München,  f^ankfurt)  —  6)  Doctor  Brants  Narren  schiff  Nüt  on  vrsach.  Am 
Schi.:  Getruckt  z&  Straszburg  durch  Mathys  Hupffuff  als  man  zalt  vO  der  geburt 
Christi.    M.CCCCC.  vii  xy.  jar.    164  Bl.   4.  (Berlin). 

Gleich  im  Jahre  des  Erscheinens  wurde  das  Narrenschiff  dreimal  ziemlich  ge- 
treu, nur  dialektisch  etwas  geändert,  in  Nürnberg,  Beutlingen  und  Augsburg  n aen- 
ge druckt.  —  7)  Das  narreschyeff.  Am  ScM.:  Gredruckt  zu  Nüremberg  von  Peter 
wagner.  Am  abent  vnser  lieben  frawS  heymbesuchng  [2.  Jul.]  Im  iar  nach  Cristi 
Tausent  vierhundert  vnd  neützig.  4.  (Berlin).  —  8)  Das  Narren  schyff.  Am  Schi.: 
Gedruckt  zu  BüttUngn  vff  den  samsztag  vor  Bartholomei  [24.  Aug.]  Im  iar  nach 
Christi  geburt  Tusent  vierhundert  vier  vnd  nüntzig.  4.  (Göttingen.  Berlin.  Prank- 
furt.  Nach  Zamcke  soll  nüntzig  gedruckt  stehen,  was  im  Grottinger  Exemplare  nicht 


der  Fall  ist).  —  9)  (Das  narrenscniff)  Augspurg,  bei  Hans  Schönspeiger."   samstag 
;  martis  tag  [d.  i.  am  9.  Nov.]  1494.    8.    Seckendoif 
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Sp.  200.  Ein  Exemplar  ist  nicht  nachweisbar.  —  10)  Das  NanrenschÜF,  Alle  ständt 
der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  inn  allen  Händeln  weiSlich  haltenn  soU  .  .  . 
ILD.TiTTT.  Am  Schh :  Gedruckt  zu  Eranckfordt  am  Mayn,  durch  Hermann  Gülfferichen. 
158  Bl.  8.  (Leipzig.  Zürich).  —  11)  Das  Narrenschiff,  Alle  ständt  der  Welt  be- 
treffend, Wie  man  sich  inn  allen  £Üinde]n  weiBlich  haltenn  soll . . .  lULDJUV.  Am 
SM.:  Gedruckt  zu  Eranckfurdt  am  Mayn,  durch  Hermann  Gülfferichen.  158  BL 
8.  (Wolfenbüttel.  Dresden.  Blenz  1,  106.  Nr.  470}.  —  12)  Das  Narrenschiff, 
AUe  ständt  der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  in  aUen  Händeln  weißlich  halten 
soll . . .  ILDXX.  Am  ScM.:  Gedruckt  zu  Eranckfordt  am  Mayn,  durch  Weygandt 
Han,  in  der  Schnursassen  zum  Krug.  158  Bl.  8.  (Berlin  aus  HB.  19.  München. 
Weimar.  Wem^ode.  Blenz  1,  107.  Nr.  471).  —  18)  Das  Naxrenschiff,  alle  stand 
der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  in  allen  Händeln  weißlich  halten  solL  Einem 
jeden  sehr  nützlich,  lüstig,  vnd  kürtzweilig  zu  lesen.  Jetzund  wider  mit  tu  schö- 
nen Figuren  geziert  vnd  zugericht.  M.D.LAVI.  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Eranckfurt 
am  Mayn,  durch  Georg  Buben  yu  Weygand  Hauen  Erben.  M.DJ4Xyi.  160  BL  8. 
—  14)  Welt  Spiegel,  oder  Narren  Schiff  darin  aller  Ständt  schandt  Tnd  laster, 
Tppifi;es  leben,  grobe  Narrechte  sitten  vnd  der  Weltlauff,  gleich  als  in  einem  Spiegel 
gössen  Tnd  gestrafft  werden:  alles  auff  Sebastian  Brands  Beimen  gerichtet  .  .  . 
Weilandt  Dura  den  hochgelertg  Johan  Geyler ...  in  Lateinischer  sprach  beschrie- 
«ben,  jetzt  aber  mit  sonderm  fleifi  auß  dem  Latein  inn  das  recht  hoch  Teutsch  ge- 
bracht, vnd  erstmals  im  Truck  außgangen,  Durch  Nleolanm  UKnlger  von  Tauber 
Xonigshoffen.  Am  8M,:  Getruckt  zu  Basel,  durch  Sebastian  Henric  Petri,  im  Jar 
MJD.T.XXTTn.  8  und  400  BL  8.  —  15)  Die  Narren  |  Zunfft  genandt,  J  Ein  Artiges, 
Emsthafftes,  doch  I  Anmutiges  Tnd  Lustiges  Tractätlein,  dar  |  rinnen  aller  Weltlichen 
Stand  Schand  ynna  |  laster,  üppiges  Leben,  grobe  Narrechte  Sitten,  |  ynnd  der  Welt 
Lauff,  gleich  als  in  einem  |  Spiegel  zu  sehen,  vorgestellt  vnd  |  gestrafft  werden:  | 
. .  erstlich  yerferti-  |  get,  durch  Sebastian  Brand . .  |  jetzo  widerumb  auffs  new  setruckt, 
die  Eigum  ins  |  Kupffer  gebracht,  vnd  der  Schehnenznnft  als  1  der  Ander  Tneil  bey- 

rtzt . .  I  Eranckfurt  am  Mayn,  bey  Jacob  de  Zetter.  |  Im  Jahr  M J)C JLXY.  A— Y,  4. 
(Gottingen.  Poet.  2450).  Die  Ausgabe  ist  fast  nur  in  der  Schreibung  verän- 
dert; kleine  Abweichungen  sind  durch  den  geänderten  Beim  veranlaßt  Ohne 
Brants  Abwehr  und  ohne  Kap.  112:  Der  wis  man. 

Bald  nach  dem  Erschemen  wurde  Brants  Dichtung  einer  Überarbeitung 
unterzogen,  die  teils  kürzte  und  verstümmelte,  teils  erweiterte.  Sie  ist,  wenn  au<£ 
gegen  Brants  Einfachheit  verstoßend,  geschickt  gearbeitet  und  durch  Sittenschü- 
dernngen  und  eingeflochtene  kleine  Erzl^ungen  beachtenswert.  Der  Bearbeiter  hat 
sich  mcht  genannt,  ist  aber  mit  Brants  Leben  genau  bekannt  gewesen  und  könnte 
mit  dem  ungenannten  Drucker  (Grüninger  in  Strasburg,  an  den  Brant  eine  sapphische 
Ode  gerichtet  hat)  ein  und  dieselbe  Person  sein.  G^n  diese  „Verkehrung^^  seiner 
Arb^t  richtete  Brant  in  der  dritten  Baseler  Ausgabe  (1499)  die  voraufgeetellte  Ab- 
wehr. —  16)  Das  nüv  schiff  vD  Narragonia  mit  l^underS  flisz  ernst  vn  arbeit,  von 
näw&  mit  vil  schöner  sprüch,  exsueln,  vn  züigesetzte  hystorie.  vn  materien  erlengert, 
vn  schinbarlicher  erklert  zu  Basel  durch  SebastianlL  Brant  lerer  beid'  rechts.  Am 
8chl. :  Gedruckt  z&  Straßburg  vff  die  Yasenacht,  die  ms  der  nairen  kirchwich  nen- 
net, Im  iar  nach  Giistisgeburt,  Tusent  vierhundert  vnd  nüntzig.  (1494).'  4.  (Wei- 
mar). —  17)  Hie  vahet  sich  an  das  neu  narrenschiff  vü  narragonia  zft  nutz  vnd 
heylsamer  1er  cz&  vermeiden  straff  der  narheit  mit  mer  emeürng  vnd  l^grOg  durch 
Sebastiann  Brand  Doctor  in  beiden  rechten.  Am  ScM,:  Gedruckt  cz&  Straßburg 
auff  die  Yasenacht.  dye  man  der  narren  kyerchweich  nennet.  Im  jar  nach  Ciist^ 
sebiirt  Tusent  vierhundert  vier  vnnd  neütig  Ynd  darnach  gedruckt  auß  dem  sel- 
bigen Straßburgerschen  ezemplar  z&  Augspurg . .  vö  Hannsen  Schönsjperger  Im  jar . . 
Tusent  vierhundert  fünff  vnnd  neüntzigosxen.  101  Bl.  4.  zweispalüg.  (Berlin  aus 
Belovrs  Sammlung).  —  18)  Hie  vahet  sich  an  das  neu  narren  schiff  vG  narragonia 
zu  nutz  vnd  heylsamer  1er  zh  vermeyden  straffe  der  narrheyt  mit  mer  emeürOg  vn 
len^prog  durch  Sebastianü  Brand  doctor  in  beyden  rechten.  Am  ScM,:  durch  Se- 
bastianum  Brant  In  beyden  rechten  Doctore  Gedruckt  z&  Straßburg  auff  die  Yase- 
nachl  Dye  man  der  narren  Idrchweich  nennet.  Im  jare  nach  Christi  geburt  tausent 
vierhundert  vier  vn  neütziff  Ynd  dar  nach  getruckc  auß  demselbigen  Straßburgjerischen 
exeplar  z&  Ai^purg  in  d*  keyserlichen  etat  v9  hannsen  Schönspeiger  Jm  jar  nach 
Cristi  vnsers  herre  geburt  Tausent  vierhundert  acht  vn  neüntzigosten  Am  affter- 
montag  nach  vnsers  herren  auffart  102  BL  4.  (Göttingen.  Berlin.  München. 
Stattgart    Blenz  1,  106.    Nr.  466). 
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Eine  aus  der  interpolierten  und  der  echten  Ausgabe  yerfaSte  Bearbeitung  druckte 
M.  J.  Cammerlander  1545,  die  von  W.  Eihel  1549  und  später  von  J.  Bäel  1564 
wieder  au^^egt  wurde.  Eine  andere  interpolierte  Ausgabe  wurde  in  der  Schweiz 
gemacht  (Züriä,  b.  Froschower  1568),  ist  aber  nur  aus  der  Anführung  Leonhard 
Meisters  (Be^trSge.  London  1777.  1,  252  ff.)  bekannt.  —  19)  Der  Narren  Spiegel. 
Das  grosz  Narrenschiff,  durch  besunderen  fleisz,  ernst  vnd  arbejt,  jetzt  von  newen, 
mit  TÜ  schönen  sprüdien,  exempeln,  fhd  zugesetzten  historien  ergSntzet.  Durch 
Sebastianum  Branat  D.  inn  beiden  Bechten,  der  Narrechten  Welt  zu  nutz  fleissig 
beschrieben.  Getruckt  z&  Straßbuj^  bey  M.  Jacob  Gammer-Lander.  Anno  M.D.XT1V. 
144  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  18.  Weimar.  Wolfenbüttel).  —  20)  Der  Narren  Spi^eL 
Das  Gros  Narrenschiff  .  .  beschriben.  Am  SM.:  Getruckt  z&  Strafiburg,  bey 
Wendel  Bihel.  Anno  M.D.XLJX.   164  Bl.  4.  (Berlin.  Wien.  München.   Tübingen). 

—  21)  Das  grosz  Narren  Schiff.  Durch  besonderen  YleLsz,  mühe  vnnd  arbeit,  Jeta- 
und  Ton  newem  mit  vil  schönen  Sprüchen,  Ezemjpeln,  vn  HystoriS  eigentzet,  der 
Narrechten  weit  zu  nutz  Tnd  g&t,  vleissig  beschnben.  Durdi  weUandt  den  hoch- 
gelerten  herren  Sebastianum  Brandt  beyder  Eechten  Doctor.  Gedruckt  zu  Strasz- 
burg  durch  Josiam  Bihd.  M.D.Lxüij.  164  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  —  22)  Von 
Brants  Narrenschiff  besaß  Leonhard  Meister  „einen  Nachdruck,  der  im  J.  1563  zu 
Zürich  bey  Froschower  und  zwar  schon  in  einer  etwas  rauheren  Sprache  heraus- 
kam*' (Leonh.  Meister,  Beyträge  zur  Gesch.  der  teut.  Sprache  und  LLt.  London 
1777.  1,  252  f.,  wiederholt  in  dessen:  CSiarakteristik  teutscher  Dichter.  Zürich 
1785.  1,  360  f.  In  beiden  Ausgaben  Proben  der  Interpolation;  TgL  Zamd»  S. 
zcii  und  3  Z.  f. 

Auszüge  und  teilweise  Umarbeitungen  sind:  23)  Ain  nützlich  Büch- 
lein, so  Beymsweysz  gestelt.  Darin  all  Stand  der  menschen  begriffen,  ordenlich  vn 
mit  fleysz  ausz  yu.  alten  Historien  züsamen  bracht,  den  Jungen  fruchtbarlich  züleeen. 
Par  pari  referri.  Hans  H5rbarger.  1531.  Am  SM,:  Crodruckt  zu  Angspurg 
durch  Hainrioh  Stayner.  18  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1593).  —  24)  Das  klein  Narren- 
schiff. Ynd  werden  hierin  aller  meiischen  ständt  in  allen  lästern  gestrafft  vnnd 
▼nderwiesen.  Durch  Sebastianum  Brant,  der  beiden  Bechten  Doctor.  .  .  Am  Sohl.: 
Gedruckt  zu  Straszburg  beim  M.  Jacob  Cammerlander  in  der  grossen  Stadelgasz. 
Anno  MJ).XL.  32  Bl.  4.  (Berlin.  Blenz  1.  106.  Nr.  469).  —  25)  Hasen  Jacht: 
Auff  welcher  mancherley  Hasen  gefangen  werden,  Allen  Hasierem  vnd  Leimstenglem 
zu  sonderlichem  Nutz  in  deutsche  Hasenreimen  gehawen  vnd  mit  einem  Jegerischen 
Hasengeschrey  geziert  durch  Leporinum  Hasenkopff  Hassium  Haslebiensem  .  .  Am 
Schi.:  (jedruckt  zu  HaAleben,  durch  Haselargum  Lagum,  wonhafftig  zur  Leimstangen 
auff  dem  Hasenmarkt.  1593.  8  BL  4.  —  26)  Hasen  Jagt:  Auff  welcher  manchei^ 
ley  Hasen  gefangen  werden,  allen  Hasierem  vnd  Leimstänglem  zu  sonderlichem  Nutx 
in  Teutsche  Hasen  reymen  gehawen  .  .  Durch  Leporinum  Hasenkopff  Hassium  Has- 
lebiensem .  .  Gedruckt  zu  Hasleben.    1629.    44  Bl.    4.    (Berlin.    HB.  1639). 

unter  den  neueren  Ausgaben  des  Narrenschiffes  ist  die  von Zam<^ nach, 
dem  ersten  Druck  yeranstaltete  und  mit  allen  übrigen  verglichene  bahnbrechend 
gewesen.  Doch  ist  die  von  Strobel  besorgte  noch  immer  daneben  beachtenswert,  da 
er  mancherlei  gibt,  was  Zamcke  übergieng  oder  übersah,  z.  B.  Brants  Bekenntnis 
vom  Juli  14^,  dafi  er  vom  Griechischen  nichts  als  die  ersten  Anfangs^nde  kenne. 
Simrocks  Übersetzung  ist  völlij^  werÜos.  —  27)  Das  Narrenschiff  von  Dr.  Sebastian 
Brant  nebst  dessen  iieiheitstaieL  Neue  Ausgabe  nach  der  Original-Aus^be  besorgt 
und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Adam  Walther  StrobeL  Quedlmbnrg  18^. 
312  S.  8.  —  28)  Sebastian  Brants  Narrenschiff  herausgegeben  von  Friedrich 
Zamcke.  Leipzig  1854.  (ISUni  u.  495  S.  4.  —  29)  Das  Narrenschiff  von 
Sebastian  Brant.    Hrs^.  von  E.  Goedeke.    Leipzig  1872.    XXXVI  u.  265  a    a 

—  30)  Sebastian  Branas  Narrenschiff  in  neuhochdeutsdier  Üebertragnnff  von  Karl 
Simrock.  Mit  den  Holzschnitten  der  ersten  Ausgaben  und  dem  Bilcmiß  Brands 
aus  Beusners  loones.    Berlin.    Franz  lipperheide  1872.    XXX  u.  840  S.    4 

31)  Dat  narren  schyp.  Lübeck  1497.  237  Bl.  4.,  mit  128  Holzschnitten«  (Aus 
Euppitschs  Samlung  788  \m  Britischen  Museum.  Der  Druck,  aus  der  Offidn  Bardc- 
husens,  hätte  längst  eine  genauere  Untersuchung  verdient)  —  Dat  nve  ScMp 
von  Narragonien.  Bestock,  X.  Dietz  1519.  4.  (Die  Übertragung  folgt  der  inter- 
polierten Ausgabe,  setzt  aber  selbst  vieles  hinzu.)  Ex.  in  WoSenbüttel  und  Xopen- 
hagen  (Bibl  lliott.  7,  217). 

Brant  selbst  wollte  sein  deutsches  Gredicht  ins  Lateinische  übersetzen  und  hatto 
schon  den  Anfang  gemacht,  wurde  aber  so  sehr  mit  Arbeit  überladen,  daS  er  ab- 
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brechen  und  Jacob  Locher  das  Geschult  allein  überlafien  muste.  —  Stoltifera  Navis . . 
per  Jaoobnm  Locher  cognomento  Philomosom  Sueuum  in  latinmn  traducta  eloquiam. 
1497.  Eal.  Mart.  (Basileae).  Olpe.  4.  —  Basileae.  Eal.  Mart.  1497.  4.  —  Aa£rQstae 
Vindelicorum  1497.  Kai.  Apr.  8.  —  Argent.  1497.  KaL  Jon.  4.  —  BasiL  1497. 
KaL  Aug.  4.  —  Basü.  1498.  KaL  Mart.  4.  -  BasiL  1572.  14  BL  u.  284  S.  8. 
—  Von  Jodocns  Badius  Ascensius  nach  Locher:  Paris.  G.  de  Mames.  1498.  8. 
Mart.  4.  —  Lngdun.  1498.  28.  Juni.  4.  —  Argentor.  Joh.  Pruss.  1502.  4.  mit 
einem  Vorwort  Wimphelings  vom  Jan.  1502,  vgl.  Amoenitatt  Friburgens.  209  sq.  — 
Paris.  1505.  4.  —  BasiL  Nie.  Lampaiter  1406  [d.  i.  1506].  4.  —  Basü.  1507. 
4.  —  Paris.   1515.   4. 

Übersetzungen  ins  Französische  (Paris  1497.  PoL  —  Paris  o.  J.  PoL  — 
Lyon  1498  Fol.  —  1499  FoL)  und  daraus  ins  En^che  rLondon  1507  FoL),  auch 
ins  Niederländische  (Paris,  Guy  Marchand.  6.  Juin  1500.  4.  —  BrüsseL  1548. 
4.  —  Antw.  1584.  —  Leyden  1610.  4.  —  Amsterdam  1685.  8.),  ins  Englische 
(London  1509.  1570.  1590),  machten  das  Werk  auch  dem  Volke  im  Auslande  be- 
kannt, während  die  Gelehrten  sich  an  das  Lateinische  hielten.  So  emnfiehlt  zwar 
Wimpheling  (Isidoneus  c.  29)  der  Jug»nd  Brants  Gedichte,  aber  nur  die  lateinischen 
an  die  Jungfrau  und  die  Heiligen  und  das  Narrenschiff  nui^  in  Lochers  Übersetzung; 
er  selbst  besorgte  einen  Nachdruck  der  lat.  Übersetzung  des  Jodocus  Badius 
Asoensius. 

Was  sonst  von  Brant  in  deutschen  und  lateinischen  Versen  verfafit  ist,  gebe 
ich  im  Folgenden  nach  der  Chronologie,  jedoch  mit  Ausschluß  der  unbedeutenderen 
Ideinen  latäiischen  Gedichte,  die  er  zu  anderen  Werken  beisteuerte  oder  seinen,  hier 
gleichfalls  übergangenen  Ausgaben  juristischer  oder  theologischer  «lateinischer  Werke 
hinzufügte,  Yon  denen  Charles  Schmidt  ein  yollständiges  bibliograpldsches  Begister 
geliefert  hat 

8.  An  den  aller  durchleichtigisten  grofimechtigisten  herren  Maximiliane 
Somischen  künig.  von  der  wunderbaren  gehurt  des  kinds  bey  Wurmft  des 
jars.  M.ococzcY.  auff  den  x.  tag  Septembris  geschehen.  Ein  auiilegung  Sebastiani 
Brant  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  21).  Gedruckt  bei  Zamcke  S.  162—168.  (Lat 
0.  O.  u.  J.  4  Bl.   4.,  auch  in  Var.  Carm.) 

9.  De  Origlne  et  cüuersatione  bonorQ  Begum:  et  laude  Ciuitatis  Hiero- 
so lim  e:  cum  exhortatioe  eiusdem  recuperandse  Sebastianus  Brant  Am  SM: 
V  8a:  BasilesB  opera  et  impensu  Johannis  ^r^an  de  Olpe  anno.  1.  4.  9.  5.  Kalendis 
Marcus,  in  honorem  sacrosanct»  reg!»  maiestatis  Impressum:  finit  foelidter.  4. 
(Gottingen.  Hist  Ecd.  32a.) 

10.  Ad  sacrosancti  Bomani  imperii  inrictissimum  Maximilianum,  de  porten- 
tifico  sue  in  Sunt^udia,  Kalendis  Marciis  anno  xcvi.  edito  ooniecturalis  explanatio 
Seb.  Brant.  Nihil  sme  causa.  Offnes  BL  Fol.;  auch  in  Var.  Carm.  Wahrscneinlich 
anch  deutsch  als  offiies  Bl. 

11.  Ad . .  Maximilianum:  de  spectaculo  conflictuque  yulpium  alopekiomachia 
Sebastiani  Brant  fVar.  Carm.  hjb.  Wohl  zuerst  als  offnes  Blatt  mit  deutscher  Über- 
tragung. Vielleicht  gab  dies  Gredicht  J.  Bouchet  Veranlagung  zu  seinen  „Les 
regnards  travorsant  les  perilleuses  voyes  drfolles  fianoes  du  monde,  composes  par 
Sebasüen  Brandt  Paris,  Verard.  o.  J.  (1500)  kL  FoL,  woraus:  „Von  aen  losen 
fuchsen  dieser  weit,  gantz  kurtzweiüdi  zu  lesen,  vnd  auch  allen  menschen  nützlich 
zu  wissen.  Darinnen  alle  sfindliche  laster  der  jetz  schwebender  bösen  Welt  erkennet 
werden . .  fOr  81.  jaren  auff  niderlendische  sprach  beschrieben  ynd  gedruckt.  Jetzt 
aber  in  gute  teutsche  sprach  transzferiert.  Franckfurt  a.  M.  bei  Herrn.  Gylfferich 
im  jar  46.  84  BL  4.  (Berlin  HB.  109).  --  Franckf.  1545.  4.  —  Dreszden,  Gedr. 
durch  Matthes  Stockel  1585.  4.  (Berlin.  HB.  110.  Dresden.  CeUe.  Wolfenb.)  — 
Yon  den  losen  Füchsen  dieser  Welt,  wie  alle  schandl.  Laster  in  allen  Ständen  der 
Menschen  zu  erkennen  durch  seltzame  Figuren  und  Greschichte  fÜrgesteUet  im 
J.  1606.  8.  (Wolfenb.)  —  Eines  alten  TugendhafPten  Teutschen  Bechtmässiger  Eifer 
Über  die  Losen  Füchse  dieser  Welt  o.  0.  1681.    8. 

12.  Ad  omatissimum  Lnperialium  leeum  interpretem  lohannem  Beuchlin  alias 
Capnion  .  .  de  pestilentia  scorra  siue  Impetigine  Ann!  XCVI  Elogium  S.  Brant 
(Var.  Carm.  g  7  d.  Wahrscheinlich  zuerst  als  offnes  Blatt  mit  deutscher  Übertragung 
gedruckt) 

18.  Von  der  Wunderbaren  Aufquellung  des  Bluts  Ton  den  Wurmen,  der  Edlen 
Frawen  Anna  von  Endingen,  deß  Vesten  Ludwig  Sturms  Gemahl  z&  Straßburg, 
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an  den  fumemen  Hochgelerten  Doctom  Georgium  Oliuemm,  Eom.  Eon.  Majeatat 
Leib  Artzet  ein  Poetisdi  Erkundigung  Sebastiani  Brandts  Anno  1496.  aus  den 
15.  tag  Aprüis  (nach  Brants  „eigner  Handschrift"  in  Leonh.  ThumeiBsen  zum 
Thurm  Beßaitoaig  aytayuffjLov,  Berlin  1570.  Fol.  Bl.  50—52.  Daa  lateimsche 
Gedicht  in  den  Var.  Carm.  1498  Ib). 

14.  a)  Cato  in  latin  durch  Sebastianum  Brant  getützschet.  1498.  Nüt  on 
Vrsach.  Olpe.  16  Bl.  4.  Schmidt  2,  347  Nr.  110.  —  b)  Cato  in  latin  durch 
Sebastiana  Brant  getützschet.  Michael  Furter  de  Augusta  [Äugst  bei  Basel.]  o.  J. 
16  Bl.  4.  Wiedergedruckt  bei  Zamcke  131  ff.  —  c)  Gatiio  in  latin  durch  Sebastianum 
Br&t  getützschet.  Am  SM. :  Impressum  Argentine  per  Mathiam  hüpfuff.  Anno 
stdutis  Millesimo  quingentesimo  primo.    18  BL  4.  (München,  Weller,  Bepert  nr.  184.) 

—  d)  CAtho  in  latin  durch  SebastianU  Brant  getütschet.  Am  Schi.:  Opusculn 
Cathonis :  impressum  Basilee  p  (»»per)  Nicolaü  Lamparter  finit  feliciter.  o.  J.  (um  1506). 
14  Bl.  4.  Qtfünchen,  Weller,  Bep.  nr.  886.)  —  e)  Catho  in  latin  durch  Sebastiana 
Brat  geteütschet  Begimen  mense  honorabile.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (München,  Weller 
Bep.  nr.  186).  —  t)  Catho  in  Latein:  durch  Sebastianum  Brant  geteutscht.  Am 
ScM,:  Impressum  Nurembergej)  Hieronymum  HöltzeL  Anno  dominL  1507.  xxyiij. 
die  Mensis  Junij.  14  BL  4.  (München,  Weller  Bep.  nr.  383.)  —  g)  Catho  in  latin: 
durch  I  Sebastianü  Brant  |  creteütsdiet.  Am  Schi.:  Joannes  Enobloüdi  imprimebat  | 
Argentifi.  Anno  domini.  |  MD.vüj.  14  BL  4.  (Göttingen.  Auct  d.  1.  148.)  — 
h)  CAtho  in  latin  durch  Sebastianum  Brant  geteüsdiet.  o.  0.  u.  J.  16  BL  4. 
(Freibui^  L  Br.,  Weller  Bep.  220.)  —  i)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum  Brant 
geteütschet.  Am  Schi.:  Impressum  Argentine  per  Joannem  Enoblouch.  Anno  1509. 
4.  (Weller  Bep.  nr.  481.  ?  ?)  —  k)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum  Brant 
geteutscht.  Am  Schi, :  Auguste,  Johannes  Schönspeiger.  1511.  4.  Strobel,  Bei- 
träge S.  24.  —  1)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum  Branth  geteutscht.  Am  SM,: 
Impressum  Lyptzk  ^er  Jacobum  Thanner  Herbipolitanum  Anno  dni  Mmeaimo 
qumgentesimo  duodeeuno.  18  Bl.  4.  Freytag,  Adparatus  Utterar.  1.  870 — 375.  — 
m)  Cato  in  latin  durch  Sebastianum  Brant  getütst.  Ydal.  Carinthi.  Huc  pioperent 
iuuenes  moK  documeta  Catonis  Carmine  gustare.  tempus  et  hora  vocant.  G(.  S. 
Landes  ingenui  nequit  libelli  .  .  Am  SM,:  Impressum  Phorce.  o.  J.  (um  1512) 
16  Bl.  4.  (Weller  Bej>.  nr.  218.)  —  n)  Catho  in  Latein:  durch  Sebastiana  Brant 
geteuscht.  Ydal.  Carmthi.  Huc  properent .  .  Am  Schi.:  Impressum  Nurembezge  p 
Hieronymum  Höltzel.  Anno  domim.  1512.  die.  tüj.  Mensis  Julij.  14  BL  4. 
(München,  Weller  Bep.  683.)  —  o)  Catho  in  Lateinn.   durch  Sebastiana  Brant 

feteutscht.   Vdal.  Carinthi.  Huc  properent .  .  Am  ScM.:  Impressum  Nümberge  per 
odocum  Gutknecht.    M.CCCCC.Xv.    16  BL    4.    (Freiburg  l  Br.,  Weller  Bep.  887.) 

—  p)  Catho  in  latein.  durch  Sebastianum  Brant  geteütschet.  Ad.  Cathonis  lectorem 
Sebastianus  Brant  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (Mündben,  Weller  Bep.  185.)  —  q)  Catho 
in  Lateinn.  durch  Sebastiana  Brant  geteutscht.  Am  SM. :  Impressum  Nurmberge 
per  Jodocum  Gutknecht.  Anno  1517.  4.  (Berlin,  Weller  Bep.  1044.)  —  r)  CJathonis 
viri  in  moribus  gramssimi  Codicillus  de  doctrinis  moraUbus  latino  sermone  metrioe 
conscriptus  teutonids  ouoque  alterationibus  ac  rhitmatids  sententiis  denuo  inter- 
polatus.  Sebastianus  Brand.  Am  Schi.:  Auguste  Yindelicorum  Joann.  Otmar 
Anno  1517.  4.  (Berlin,  aus  HB.  24.    WeUer  Bep.  nr.  1043.) 

15.  a)  Liber  Faceti  docens  mores  ho  |  minü:  pdpue  JuTenU,  in  supple- 
menta  iUor  ,  qui  a  Cathone  i  er&t  omissi:  p  Sebastiana  Brant:  in  vulgare  nomter 
496,    '  "^      '     *' ~ 


trSslatus.  (1496.  J.  B.  nihil  sine  causa).  Bl.  15  b  Nihil  sine  causa  1496  Jo  Berg- 
mann de  Olpe.  16  BL  4.  (Hanover,  StadtbibL).  —  b)  Memmingen,  Alb.  Ennne 
de  Duderstadt,  o.  J.  4.  (Hain  6890).  —  c)  Ylmae,  Job.  Schäffler.  1497.  14  BL 
4.  Ebert  7299.  —  d)  Basileae  per  Jacobum  de  Pfortzen.  1498.  4.  (Hain  6894).  — 
e)  (Basel)  1499.  Nit  on  vrsach.  Olpe.  16  BL  4.  (Ebert  7299).  —  f)  Eeutlingen 
per  Michaelem  Greyffen.  Anno  M.C;CCCLXXXXIX.  8  BL  4.  (Schmidt  2,  348). 
e)  Augustae,  Job.  Froschauer  1501.  4.  (Strobel,  Beiträge.  S.  26.  £bert  7299). 
h)  Pfortzheym  per  ThomS  Anshelmi  de  Baden.  Anno  M.ccccc.iij.  14  BL  4.  (Wolfenb. 
München,  Weiler  Bep.  221).  ~  i)  (Basel).  Michael  Furter  de  Augusta.  o,  J.  (um 
1502).  14  Bl.  4.  (Zürich.  Basel,  Weller  Bep.  nr.  222).  Wiedergedru<*t  bei 
Zamcke  137  f.  —  k)  (Bafiel).  Michael  Furter  de  Augusta.  o.  J.  14  Bl.  4.  (WeUer 
Bep.  223).  —  1)  Nuremberge  per  Hieronymum  Hölczel.  1503.  12  Bl.  4.  (Berlin 
aus  HB.  23).  —  m)  Nuremb.  p.  H.  HölczeL  1507.  12  BL  4.  (Strobel,  Bdtr.  23). 
—  n)  Facetus  in  latein  |  durch  Sebasti  |  anum  Brant  |  geteutscht.    Am  SM.:  Jo- 
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annes  KnobloÜch  Imprimebat  Anno  dm.  M.occoc.yiH.  12  Bl.  4.  (Grottingen.  Poet. 
550).  —  o)  Faoetus  in  latein  durch  |  Sebastianum  |  Brant  ge-  |  teutschot.  Am  Schi.: 
ImpreBsas  Mognntle  per  I  Fridericom  hewman  |  Anno  Tirginei  |  partum  j  1509.  10  BL 
4.  (Göttingen.  Poet.  550.  Wellers  abweichende  Angaben  Bep.  nr.  486  sind  irrig). 
—  q)  ImpressTun  Auguste  Anno  domini.  M.occcc.  vnd  xj.  12  Bl.  4.  (München, 
Weller  Eep.  nr.  640).  —  r)  lipsiae  per  Wolfgangnum  Monacensem.    1519.    12  BL 

4.  (Strobel,  Beitr.  8.  23).  —  s)  o.  0.  u.  J.  4.  (Bibl.  Ebneiiana.  1  Nr.  1463. 
Wefler  Rep.  1111  zum  J.  1518). 

16.  a)  Varia  Sebastiani  |  Brant  Carmina  . .  1498.  Nihil  sine  caysa.  Olpe  . . 
Basilee  opa  &  impensis  Johannis  Bergman  De  Olpe  El'  Maus  Anm'  &c.  xcriü.  136 
BL  4.  (Gottingen.  Poet.  548).  —  b)  Varia  Sebastiani  |  Brant  Carmla  .  .  1498. 
Sign,  a— 1  6.  50  Bl.  (Von  Sign,  h  an  enth.  die  Sammlung  Gedichte,  die  in  der 
Yorigen  nicht  vorkommen.  Dann:  Joannis  Böchlin  PhorcSe.  Scenica  Progymnasmata 
h^  est:  Ludicra  preezercitameta.  Dann  von  B  4b— P  4a  Cajrmina.  P  4a:  Argentine 
Opera  et  impensis  Joannis  Grfininger:  Kl'  Augusti  Anm*  &c.  zcviii).  76  BL  4. 
{Gottingen.  Poet.  548).  —  c^  Varia  Sebastiani  |  Brant  Cannina  . .  1498.  Nihil  sine 
caysa.  Olpe  . .  Basilee  opa  k  impensis  Johannis  Bergman  De  Olpe  El'  Maus  Anni  &c. 
xcviii.  4.  (Die  erste  Aufl.,  der  Sign,  n:  „Thurcorum  terror  et  potentia"  eingefügt, 
im  E^gister  aber  nicht  berücksichtigt).    (Göttingen.  Poet.  548). 

17.  Eleine  deutsche  Gedichte  Brants  stehen  in  seiaen  Varia  Carmina; 
in  zwei  Sammlungen ,  deren  eine  von  Theophil  Dachtier,  deren  andere  von  Josiaa 
Glaser  veranstaltet  wurde.  Aus  beiden  machten  Strobel  (Beiträge  87 ;  NS.  34.  801), 
Zamcke  (NS.  xxxvi  f.  154  ff.)  und  Earl  Schmidt  (Stoebers  A&atia.    (3olmar  1875. 

5.  71  f.),  sich  gegenseitig  ergänzend,  dieselben  bekannt.  Dazu  ein  Epigramm  in 
Wimphelings  Ausgabe  von  Henricus  de  Hassia  plantator  g^mnasii  Viennensis  in 
Austria  contra  disceptationes  etc.  Argent.  1516.  4.  Bl.  mjb  über  unbescheidene 
SpieUeute  (7  Zeüen). 

18.  Hortulus  rosarü  |  de  valle  lachryma- 1  rum  continens  egregias  et  deuo- 
tas  I  sentencias.  |  1499.  |  Nihil  sine  causa.  J  Olpe.  |  Öde  S.  Braut  In  commendationem 
Hortuli  Bosarum.  Bl.  40  b:  Ortulus  . .  |  Basilee  impressus  linit  Fodidter.  Bl.  41: 
Hugo  de  sancto  uic- 1  tore  de  studio  orandi.  —  Bl.  62:  Hugo  de  sancto  uio- 1  tore 
de  tribus  dictis.  —  BL  115a:  Basilee  opera  et  expensis  |  Johannis  Beigman  de  Olpe 
im-  I  pressa  finiunt  feliciter.  —  BL  115b:  Ad  gloriosam  vir- 1  pinem  maiiam:  ex 
uer-  I  bis  Apuleii  Precatio  S.  Brant.  —  BL  117b:  In  laudem  mrginis  |  gloriose  ex 
verbis  beati  |  Bernardi  da-  |  reuallensis:  Salutatio  S.  Brant.  —  BL  118b:  1499. 
Nihil  sine  causa:  Olpe.  118  BL  12.  zu  19  Z.  G.  Sdierrer,  Verzeichnis  der  In- 
cunabeln  der  Stiftsbibliothek  von  St  Gallen.    1880.    Nr.  771. 

19.  Sant  Bernarts  Bosenkrantz.  (in:  Der  CurA  vom  Sacrament.  Vfi- 
legung  des  gloria  patri.  o.  0.  u.  J.  16).  Wiedergedruckt  in  Aug.  Stoebers  Alsa- 
tia.    Coknar  1875.    S.  65  ff. 

20.  a)Auepreclara  Sebastiani  Brant.  (Anfang:  Aue  durchlüchte  stem 
des  meres  on  füchte).  Gedruckt  zu  Tübingen.  Offiies  FoUobL  (St  Gallen,  Scherrer 
265,  g.  Berlin.  Danach  bei  Zamcke  S.  163  f.  Wackemagel  EL.  2,  1098.  Nr.  1333). 
—  b)  Ein  gevstlich  Prosa,  von  der  |  mutter  Maria,  geteuscht  durch  |  Sebastianum 
Brant  (m:  Em  New  Gesangbüchlin  (durch  Mich.  Vehe).  Leiptzigk.  1537.  8.  BL 
kyb.    Daraus  in  Hoflfinanns  EL.  S.  285  und  in  WEL.    1841.    S.  124). 

21.  Verb  um  bonum  getütst  durch  Sebastianum  Brant  (Anfang:  (D)a8 
wort  aue  lond  vns  singen.  3  achtzeilige  Str.).  Offnes  BL  quer  Quart  (St.  Gallen, 
Scherrer  S.  265  f.).  Wedergedruckt  in  Stoebers  Alsatia.  1875.  S.  61.  Hoffmann 
EL.  367  schöpfte  aus  Vehe,  Wackemagel  EL.  2,  889.  Nr.  1101  aus  dem  Ortulus 
anime.    Basel  1520. 

22.  a)  Liber  moreti  docens  mores  iuvenum  in  supplementnm  illorum  qui  a 
Cathone  erant  omissi  per  Sebastianum  Brant  in  uulgare  noiüter  translatus.  Am 
8ehl.:  14:99.  Nihü  sine  causa.  Olne.  16  BL  4.  (Schmidt  2,  349.  Das  Zeichen 
Bergmanns  mit  der  Jahreszahl  1496  auf  dem  Titel  ist  aus  der  Thesmophagia  ent- 
nommen). —  b)  Impressus  Oonstantie  per  Joannem  Schäffeler.  Anno  1506.  Septimo 
kalendas  February.  14  BL  4.  (Luzem.  Freiburg  i.  Br.,  Weiler  Eep.  368).  —  c) 
über  Moreti  doces  mo  |  res  Juuenum  in  supple  |  mentn  illorü,  qui  a  Cathone  erant  | 
omissi:  per  Sebastianü  Brant:  in  |  vulgare  nouiter  translatus.  Am  ScM,:  Johannes 
Enobloüch  imprimebat  |  Aigentin.  Anno  domini.  |  MJ).vig.  12  BL  4.  (Grottingen. 
Poet.  549).  —  Wiedergedruckt  bei  Zamcke  147  ff. 


390  Buch  m.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  98. 

23.  SOnia  domini  Sebastani  Brant  Ütriasque  Juris  doctoris.  o.  0.  o.  J.  5 
BL  4.  (Gottmgen.  Patr.  lat.  899a.  Es  sind  lOO  und  23  Distichen;  die  Zuschrift 
M.d.  d.  i.  1500).  —  Doctor  Sebastianus  Brants  träum  In  tütsch.  Am  SM.:  Ge- 
druckt zu  Pfortzheym.    1602.    4  BL    4.    (Strobel  NS.  75.    WeUer  Eep.  nr.  216). 

24.  ^Fabeln).  Ad  lectorem  inuitatio  Sebastiani  Bcani  Qui  cupis  egregioa^ 
sensus  studiose  sodalis  etc.  (vier  Distichen.  Auf  der  Bückseite  Brant  Imieend,  der 
Holzschnitt  der  Varia  Carmina).  A^«  Sebastianus  Brant:  (hiophrio  Thedigene  filio 
suo  Salutem  .  .  Aü^«  —  M5b  die  Fabeln.  Am  Schi:  Mythologi  Esopi  darissiini 
fabulatoris:  yna  cum  Auiani  et  Bemicij  quibusdam  fabulis  per  &bastianum  Braut 
nuper  reuisi ,  additisque  per  eum  ex  yar^s  autoribus  centum  cirdter  et  quadragiQta 
elegantissimis  fabellis,  facetis  dictis  et  yersibus:  ac  müdi  monstruosis  compluribus 
creaturis:  Impressi  Basilee  opera  et  impensa  magistri  Jacobi  de  Pfortzheim:  Anno 
dominioe  incamationis  primo  post  auindedm  centesimum:  felidter  finiunt.  Folio. 
rGöttingen.  Fabb.  rom.  175).  Jede  Nummer  hat  einen  Holzschnitt,  dann  folgen  lat. 
Gedichte,  hin  und  wider  aus  klassischen  Dichtem,  dann  die  Fabel  in  Prosa.  YgL 
§  99  J.  Adelphus. 

25.  Hezastichon  Sebastiani  Brant  in  memorabües  eyangeUstarum  figuias  .  . 
Am  SM.:  Thomas  Phorcensis  co^omento  Anshelmi  1502.  4.  (Herausgegeben  von 
Georg  Simler).  —  Bationarium  Euangeli  |  stamm  omnia  in  se  euangeüa  |  prosa 
yersu  imaginibusqe  |  quam  mirifioe  oomplectens  H  Hezastidion  Sebastiani  Brant  in 
memorabües  leuangeliBtarum  figuras  ||  Quisquis  percupias  fädle  euangelica  dicta  .  . 
Am  SM.:  Thomas  Badensis  cognomento  Anshelmi  .  .  M.D.yn.  4.  (Göttingen. 
Poet).    Vgl.  GJotze,  Merkwürdigkeiten  8,  22  ff.    Freytag,  Adparatus  1,  25—28. 

26.  Ortulus  anime  |  Der  seien  gärtlin  wurde  ich  gnent  |  Von  dem  latein 
man  mich  noch  kent  |  Zu  Strafiburg  in  sejm  yatterluit  |  Hat  mich  Sebastianus  Brant 

Ji  Besehenn  ynnd  yast  corrigiert  |  Zu  tütschem  euch  yil  transferiert  |  midi  druckt 
ohannes  WShinger  .  .  .  Am  SM.:  Gretruckt  ynd  geendet  zu  Straß  |  buig  dordi 
Johanns  Wähinger  am  |  mitwoch  nach  sant  Bartholomeus.  |  .tag.  |  .XV  hundert  ynd. 
ij.  Jar.  320  (yon  328)  BL  8.  (St.  GaUen,  G.  Scherrer  Nr.  767;  Weller,  Rep.  236). 
—  Strafiburg  durch  iohannS  wahinger  am  mitwuch  nach  d€  sontag  Bemlsoere  .  .  . 
fünffzehen  hundert  ynd  yier  Jar.  8.  (Augsburg,  WeUer  Bep.  276).  —  Strafibu^, 
Job.  Knoblouch.  1508.  8.  (Panzer  1,  289).  —  Straßburg  durch  Martin  FümA. 
1512.  8.  (Kassel.  Geffken,  Büderkatechismus  des  15.  Jh.  Ldpz.  1855.  4.  S. 
108  zu  41).  —  Hortulus  anime  denuo  diligentissime  per  praestantissimos  yiros 
et  dominos  doctorem  Brant  et  magistrum  Jacobum  Wympnelingum  casti^tus.  Am 
SM. :  Impressum  Argentine  per  Johannem  Wehinger  yeneris  post  gaUi  Anno  dni 
M.D.iri. 

27.  a)  Der  heilgS  leben  nüw  mit  yil  me  HeilgS,  yn  dar  zu  d'  Passiü  ynd 
die  grossen  fest,  dz  lesen,  mif  figurS  zierlich  yn  nützlich  ds  mSschS.  Am  SM.: 
Strasburg  durch  Johannes  früninger,  ynd  seligclidi  yollendt  yff  montag  nadi  sant 
Mathis  i»g.  des  Jares  .  .  Tausent  fOnffhundert  ynd  zwej  iar.  Zu  eien  der  wirdige 
muter  gotes  besdilus  dis  wercks  durch  Sebastiani!  Brant.  Zwd  TeUe  (Winter  und 
Sommer).  Fol.  —  b)  Straßburg,  GrOninger  1510.  FoL  —  c)  Straßburg,  Math.  Hupfoff 
1513.    Fol.  —  d)  Niederdeutsch  1517.    Fol.    ygl.  §  100. 

28.  Von  der  wunderlichen  zamenfügung  der  obersten  Planeten  . .  anno  Moocc 
ynd  yiere,  quarto  Eil.  Januarijs  Sebastianus  Brant.  O&es  Bl.  FoL  Wiedergedruckt 
in  Aug.  Stoebers  Alsatia.    1875.    S.  65  f. 

%9.  Bischof  Wilhelms  yon  Hoensteins  waal  ynd  einritt  anno  1506 
et  1507.  li^ffendliche ,  ganntz  ausfürliche  ynnd  recht  contrafeytische  beschreibungr 
alles  ynnd  jedes  deßen,  so  deß  bischoffUdien  aydsdiweren;  praeparation  zum  einriU,. 
yerwahrung  der  stadt  ynnd  allen  andern  anlanngenden  sachen,  yom  geringsten  bis 
zum  größten,  bej  diesen  zweyen  unterschddlichen  actubus  furgangen.  Authore  D. 
Doctore  Branden  seligen,  wie  ich  anders  nicht  befind  (Code  bist,  et  dipl.  de  la  yUie 
de  Strasb.    1843.    4.    I,  2,  289—299). 

30.    a)  In  praematuram  mortem  optimi  prindpis  Philippi  Castellae  et  Le- 

g'onis  atque  Granatae  lems  praestantissimi  naenia  sapphica  Sebastiani  Brant,  1507^ 
d.  Jan.  Argent,  Job.  Knoblouch.  1507.  4.  (Schmidt  2,  353.  Nr.  122).  —  b) 
Wiedergedruckt  in  Wimphelings  Ausgabe  des  Speculum  animae,  seu  soliloquium 
Henrid  de  Hassia.  Argentorati  Joann.  Knoblouch  XVQ.  Kai.  Aug.  1507.  4. 
(Amoenitates  friburgenses.  304)  und  in  Brants:  In  laudem  Maximihani  Aigent 
1520.    4.,  so  wie  bei  Zamcke  198. 
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31.  a)  Der  Freidan ck.  Den  frejrdanck  nüwe  mit  den  figorenFQfft  pfaifen, 
adel  leyen  buren  Itfan  hielt  etwan  vff  kern  sprach  nicht  Den  nit  herr  firydanck  hat 
sedicht  .  .  Am  8M. :  zu  strafibnrg  in  der  Uantzely  Da  man  zalt  funfiPUehen  hun- 
dert iar  vnd  acht,  was  gfit  sy  das  werd  war.  Johannes  Orfininger.  74  Bl.  4. 
(Gottingen.  Poet  1289.  Berlin).  —  b)  Angspurg  1510.  FoL  (Berlm).  —  c)  Augs- 
püig,  Hanns  schönsperger  den  iQgen.  1513.  40  Bl.  4.  zweispaltig.  (Berlin  aus 
to.  25.  Vgl  Hummel,  IJeue  Bibfiothek,  Nümb.  1777.  2,  195  rf.).  —  d)  Franckfurt 
1538.  Fol.  (Weigel  13339).  —  e)  Worms,  Seb.  Wagner,  1538.  Fol.  (Gottingen. 
Dresden.  Wolfenb.).  —  f)  Worms,  Seb.  Wagner.  1539.  Fol.  (WolfenbütteL  Äm- 
boig).  —  g)  Franckfurt,  Sigm.  Feyerabend.  1567.  8.  (Berlin.  HB.  26.  Wolfen- 
bütteL   HanoTer).  —  h)  Magdeburg,  Job.  Franke.    1583.    8.    (Wernigerode). 

32.  Der  neu  Layenspiegel  Von  rechtmässigen  ordenungen  in  Bürgerlichen 
vnd  peinlichen  Begimenten  liut  AdditOn  Auch  der  euldin  Bulla.  Künigklioi  Befor- 
matOn,  landfriden.  Auch  bewärung  gemainer  lecnt  vnd  anderm  anzaigen.  Cum 
priuilegio  n.  s.  w.  BL  204  b:  Augsburg  Hans  Othmar  .  .  vigiL  NatiTitatis  Christi 
Anno  1512.  205  BL  Fol.  (Göttingen.  Jus  serm.  120).  Darin  C5a  Doctor  Se- 
bastian! Brand  vorreden  in  oisen  lAyenspiegel.  (Wiederholt  bei  Zamcke  169  f.). 
C6a  Ob  man  ain  arbait  loben  sol  .  .  Das  wünscht  aym  yeden  Doctor  Brand. 
(Zamcke  170).  CXCIXa:  Layenspiegels  sprüch  (Goedeke,  Elf  Bücher  1,  15  f.  mit 
deutlicher  und  ausdrücklicher  Bezeiämung  „von  Ydalricus  Tengler^O  —  BL  201b: 
Beschluflred  zu  allen  stenden . .  204  b  spricht  Ylrich  Tengler  bey  seim  ayd.  —  205  a 
Epitaphion  Ydalrici  Tengler.  —  Frühere  Ausgaben  der  Bearbeitung  Brants: 
Augsb.  1509.  171  BL  FoL  -  Straßb.  1510.  103  BL  FoL  —  StnJb.  1510.  94 
BL  Fol.  —  Straßb.  1511.  FoL  —  Augsb.  1511.  FoL  (Göttingen).  —  Spätere: 
Straßb.  1513.  FoL?  —  Straßb.  1514.  FoL  —  Straßb.  1515.  Fol  —  Straßb.  1516. 
FoL  —  Straßb.  1518.  Fol.  (Göttingen).  —  Straßb.  1527.  1530.  1532.  (Göttingen). 
1536  FoL  (Göttingen).  —  1538  (Göttingen).  —  1544.  (Göttingen).  —  1550.  (Göt- 
tingen). —  Straßb.  1560.  FoL  —  VgL  B.  Stint zing,  Ge8<£.  der  populären  lit. 
des  röm.  u.  kanon.  Bechts  in  Deutschland.  Leipz.  1867.  S.  XLYH.  416  f.  426  ff. 
461.  —  Chr.  Fr.  Imm.  Schorch,  üeber  Tenglers  LayenspiegeL  Erfurt.  1796.  4. 
Anmerkungen  dazu  im  Allg.  lit.  Anz.  1797.    Mr.  144.    Sp.  1481—83. 

88.  In  lohannis  Keiserspergii  Theolo^:  doctrina  vitaque  probatissimi, 
primi  Areentinen  eodesiae  praedicatoris  mortem :  Flanctus  et  LamStatio  cum  aliquali 
vite  sue  descriptione  et  quorunds  Epithaphjjs.  Am  SM.:  Impressum  Oppenheym: 
Anno  M.D.X.  20  BL  4.  (Göttingen  H.  1.  p.  1452c).  Darin  foL  XHb:  Cannenistud 
a  Sebastiane  Brand  sepulchro  Keyserspergii  afGxum  est.  Quem  merito  deflet  urbs 
Argentina,  loannes  .  .  12  Distichen,  die  wahrscheinlich  einzeln  gedruckt  waren. 
Deutsch  in  Geilers  Emeis  1516  FoL    Bl.  LXL 

34.  Der  Bichterlich  Clagspiegel . .  Durch  Doctorem  Sebastianum  Brandt 
wider  durchsichtiget  ynd  zum  teyl  gebessert  .  .  Am  SM,  Cllb:  (retruckt  durch 
Mathis  Hüpffuff  Burger  zu  Straßburg  Vnd  volnbracht  yff  Mathie  apostoli .  .  Tausent, 
FünfEhundert  vnd  Sechzehen.  Jare.  Fol.  (Göttingen.  Jur.  prax.  5d,  wo  auch  ältere 
vor  Brant  fallende  Drucke  und  einige  spätere  Auflagen  von  Brants  Bearbeitung 
(Hagenau  1529.  Straßb.  1533.  1536.  1553)  aufbewahrt  werden.)  In  dieser  ersten 
Ausgabe  stehen  die  Gedichte  Brants  Aija:  Der  Leyenspiegel  hoher  acht.  (Zamcke 
S.  172);  A8a:  Der  richterlich  Clagspiegel  gnant  .  .  (Z.  171.);  und  152a:  Ein  yeder 
sol  betrachten  woL  (Z.  172);  Wo  man  die  vrteyln  zalen  thüt  (Z.  172).  Die  übrigen 
Drucke  sind:  Straßb.  1518.  FoL  —  Straßb.,  Flach  1521.  FoL  —  Straßb.,  Knoll. 
1521.  FoL  —  Straßb.  1529  ?  —  Straßb.  1530.  1532.  Nümb.  1536.  Straßb.  1538. 
1550.  1560.  Frankf.  1600  FoL  —  Vgl.  K.  Stintzing  S.  387  f.  (Die  Donaueschinger 
Hs.  762,  angeblich  Brants  Werk,  enth.  die  ältere  Faßung.) 

35.  Ad  divum  Maximilianum  Caesarem  invictissiinum,  cunctosque  Christiani 
nominis  prindpes  et  populos,  Naenia  Sebastiani  brant,  In  Thurcarum  nydteria, 
com  arripiendae  eipediüonis  exhortatione.  Ex  Argentoraco  Nonis  Febmariis  Anno 
M.D.Xyni.    4  BL  4.   (Schmidt  2,  354  Nr.  123.) 

36.  In  lau  dem  Maximilian!  caes.  invict.  ex  Panegyrices  Sebastiani 
Brant  noixCXiav  ^toy  [ruiy]  xkaauncroty  rdde.  Am  Schi,:  Arg.  apud  Scotum  in 
Thomae  loco.  1520.  4.  (Panzer,  AnnaL  typogr.  VI,  94  nr.  571;  Sammlung  Mher 
gedruckter  lat  Gedichte.) 

37.  An  den  alerdurchleuch-  |  tigsten  Grosmechtigisten  |  herren,  Herrn  Carolum 
den  fünfften  Bömischen  Eeyser  ynnd  Hyspanischen,  auch  der  ganzen  Welt  Impera- 
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torem  Eünigen  vnnd  Begierer.  In  das  Leben,  Tnd  tugendtlichen  geschieh-  |  ten  Keyser 
TytiVespasiani  des  muten.  Dorch  |  Sebastianum  Brandt  yerteutschet.  Am 
8M.:  Labor  Sebastiani  Brant.  Ex  Argen-  |  toraoo.  Anno  XX.  super  MJ).  Ealemdis 
Augustl    15  BL    Fol.   (St.  Gallen,  G.  Scherrer  314b). 

38.  FBanciscuB  Petrarcha.  Von  der  |  Artzney  bayder  Glück,  des  gfiten 
vnd  I  widerwertigen.  Vnnd  wefi  sich  ain  jeder  inn  Ge- 1  lück  vnd  vn^lück  halten 
sol.  Auß  dem  Lateinischen  in  das  |  Teütsch  gezogen.  Mit  künstlichen  fjeuren 
durch-  I  aum,  gantz  lustig  vnd  schön  gezjeret.  Gredruckt  zu  Augspurg  durch 
Heynrich  Stevner.  I  M.DXXXn.  Zwei  Teile  Fol.,  der  erste  von  Peter  Stachel,  der 
andere  von  (jeorg  Spalatin  (dessen  Vorrede  vom  J.  1520)  übersetzt,  im  ersten  Bande 
Bl.  iijb  die  gereimte  Vorred  Sebastiani  Brandt.  Auch  in  den  Ausgaben:  Frankf. 
1551.  1559.  1583.  1604.  1620  Fol,  die  nebst  der  ersten  in  Gtöttingen  Philos.  1463. 

39.  Ein  neuau&efundenes  Gedicht  Seb.  Brants,  von  A.  Schlossar.  (Wiener 
Abendpost  1877  Nr.  ^1;  ich  habe  die  Nummer  nicht  gesehen.) 

ni.  Johann  von  Morsheim,  ein  PMzer,  wird  unterm  19.  Dec 
1491  als  Faut  (Vogt)  zu  Germersheim  erwähnt,  (Würdtwein,  Monasticum 
palatinum  6,  7,  R.  Köhler  in  Germ.  21,  66).  „1496  macht  man  in  zwey 
tagen  kein  meß  zu  Straßburg,  und  war  das  die  ursach,  es  was  ein  edel 
man  in  des  bapsts  ban,  der  hieß  der  Morßheimer,  umb  desselben  willen 
war  die  ursach'*.  (Code  bist  et  dipl.  de  la  vüle  de  Strasb.  1843.  1,  2, 
216).  1509:  Johann  v.  Morshaim  der  Pfalz  Hofmaister  (Oefele  SS.  rer. 
boicar.  2,  492  £  Köhler,  Germ.  21,  66.).  1509  wurde  J.  v.  Morßheim 
vom  Pfalzgrafen  Ludwig  als  Hofineister  mit  Christoph  v.  Thein  nach  Prag 
gesandt  (Theins  Selbstbiographie  1458 — 1516  im  Archiv  f.  österr.  Gresch. 
53,  1,  103.  Germ.  20,  383  f.).  1510  war  Johann  von  Morschaim. 
Eitter  und  Hofmaister,  unter  dem  Hofstaat  des  Kurfürsten  Ludwigs  v.  d. 
Pfalz  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  (Verzeichnis  der  auf  dem  Reichs- 
tage erschienenen  Personen.  Augsb.  1510.  4.  Bl.  Ayb,  Veesenmeyer 
in  den  Nümb.  Litt.  Bl.  1804.  Sp.  310  ff.)  unterm  5.  März  1532  steUte 
Hans  Melchior  von  Morsheim,  (wohl  der  Sohn  des  Verstorbenen)  für  Ludwig 
Pfalzgraf  bei  Rhein  wegen  der  Burg  Morsheim  einen  Lehnrevers  aus  (ürk. 
des  Germ.  Mus.  S.  137).  Der  Verfaßer  schrieb  nach  1497,  da  er  diese 
Zahl  V.  50  ff.  als  Anfang  der  „vil  neuer  Ordnung"  nennt,  über  die  er  in 
seinem  trocknen,  Brant  nachgebildeten  Gredichte  sich  satirisch  ausläßt. 

1)  Spiegel  des  Regiments,  inn  der  Fürsten  höfe,  da  Frau  Vntrewe 
gewaltig  ist.  Zu  dem  Leser.  Kümpt  her . .  getrückt  zu  Oppenheim.  Am  Schi.: 
Geendet  seligklich  1515.  16  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1582.)  —  2)  Spiegel  des  Regiments 
in  der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  IJntrewe  gewaltig  ist.  Czu  dem  Leser.  Getrückt  zu 
Erffordt  zum  Schwartzen  Hom.  Am  SM.:  Geendet  seligklich  Ln  iar  Thausent 
funffhundert  vnd  Sechtzehen.  16  Bl.  4.  (Wolfenb.  QuodL  123.  4.)  —  8)  Spiegel  des 
Regiments  in  der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  Vntrewe  gewaltig  ist  Zu  dem  Leser. 
0.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1583.)  —  4)  New  Kriegszrüstung.  FEUw 
Vntrew  ein  gewaltig  künigin  Nimbt  jtzunt  alle  Länder  in.  Mit  eyner  grossen  rüstong 
gschwind.  Lugt  jr  Herrn  das  sie  euch  nit  gwind,  Vnd  jr  sampt  ewren  hoflfeesind 
verderben,  GoU  geh  vns  allen  das  ewig  leben.  Gedicht  von  Johan  Morfihejm  Ritter. 
Zu  Strasburg  bei  Jacob  Cammerlandem.  M.D.xxxüij.  16  BL  4.  (Berlin  aus  HB. 
1584.)  —  5)  Aulica  Vita.  Hoffleben.  Vnd  sunst  der  gantzen  weit  handel.  Wie 
jedermann  mit  dem  lincken  schenckel  schlecht.  Fraw  Vntrew . .  ewi^  leben.  Ge- 
dicht von  Johan  Morfiheym  Getrückt  zu  Straßburg  beim  Jacob  Cammerlaiider  in  der 
grossen  Stadelgassen.  Am  Schh:  Anno  M.D.xxxjx.  19  BL  4.  (Berlin  aus  HB. 
1585.)  —  6)  Fraw  Vntrew.  Zum  Leser,  kumpt  her  . .  Am  SM,:  Zu  Wormbs  truckts 
Sebastianus  Wagner,  Im  jar . .  M.D.xlj.  20  Bl.  4.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1857  Sp. 
111  f.  —  7)  Franckfurt,  Schmidlin  1614.  12.  Ebert  14433.  —  8)  Hoffleben,  dessen 
Schlag  vnd  Händel,  wie  vntrew  daselbsten  von  etlichen  gepflogen  vnd  gespüret  wird. 
Von  einem  Ritter  vmb  das  Jahr  1497  Beimenweiß  beschrieben,  vnd  von  Johan 
Horßhaim  Anno  1535  pubUcirt.    Item  Ermahnung  an  die  Obrigkeit  vnd  Bicfater. 
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Hennanni  Witeldndi,  W.  Prof.  zu  Heydelberg.  Von  newen  vbersehen  darch  Joh. 
Textorem,  Stadt-  ynd  Geridbtschreiber  zu  Hä^er,  jetzo  aber  mit  schönen  Eupffer- 
stficken  geziert  durch  Eberhart  Kiefer.  Franlmirt  a.  M.  bei  Luca  JemuB.  1617.  4. 
(Dresden.  Ebert  9889.  Flögel  8,  189  f.)  —  9)  Spiegel  des  Regiments,  in  der 
Fürstenhöfe,  da  Praw  Vntrewe  gewaltig  ist.  o.  0.  u.  J.  (Berlin  c.  1880?)  8  Bl.  4. 
—  10)  Spiegel  des  Kegiments  von  Johann  Ton  Morszheim.  Hrsg.  ▼.  E.  GoBdeke. 
Stuttg.  1856  (litt.  Verein  Nr.  37).  54  8.  8. 

IV.  Kleine  Lehrdichtungen  über  die  verschiedensten  Gegenstände, 
geistlichen  wie  weltlichen  Inhalts,  ernst  und  satirisch,  brachte  der  Schluß 
des  XV.  und  der  Anfang  des  XVI.  Jh.  mehrfach,  von  denen  ich  die  mir 
bekannt  gewordenen  zusammenstelle,  ohne  den  Anspruch,  den  Stoff  erschöpft 
zu  haben. 

1.  Von  dem  h  urübel.  Mitgeteilt  von  J.  Baechtold.  (Crerm.  21,  205—209). 
XV.  Jh.    212  V. 

2.  Fenitenciarius  (Lat.  und  deutsche  Verse),  o.  0.  u.  J.  (15.  Jh.)  5  BL 
4.  (Berlin  HB.  1568.)  Vgl.  Geffcken,  Bilderkatechismus  des  15.  Jh.  Leipz.  1855. 
4.     Sp.  188-196. 

3.  Hienach   volget  yast  ein   köstlicher  vnd  |  gründlicher  Spruch  yon  der 
peatilentz  wie  man  \  sich  mit  allen  Sachen  zu  derselben  zeyt  halten  |  solle  . .  In  | 
rejmen  weiß  gesetzt .  .  |  Augspurg  1483.    12  Bl.    4. 

4.  a)£in  tractat  contra  pestem  Proservatiro  vnd  reglment.  Wie  du  dich 
halten  solt  in  der  zeyt  so  die  nesülentz  regnieret  dafi  gar  nützlich  ist  dem  menschen 
zu  wissen.  Am  Schi:  1500.  Straßburg  b.  Barthol  KysÜer.  24  Bl  4.  (Berlin  aus 
HB.  1577).  —  b)  Ein  neuw  geordent  fiegiment,  wyder  den  tödlichen  gebresten  der 
Postelenz.    Oppenheym  1519.   4.   (Kuppitsch  5819). 

5.  a)  (Schola  Salernitana).  Regimen  sanitatis  Salemitanum  a  magistro 
Amoldo  de  Villanova  Catalano  veradter  expositum  ac  noviter  correctum  et  emen- 
datum  per  doctores  Montispessulani  regentes  anno  1480  predicto  loco  actu  moram 
trahentes.  a  — 1  5.  4.  zu  34  Zeilen.  (Ebert  20596).  —  b)  (Schola  salernitana). 
Tractatus  aui  de  regimine  sanitatis  nuncupatur  finit  feUdter.  Impressus  Argent. 
Anno  dfii  M.CCCC.XC1.  In  die  sancti  Thomae  Cantuariensis.  80  Bl.  4.  Vgl. 
Frey  tag,  Adparatus  litter.  2,  941—945.  —  c)  Reimen  sanitatis.  lipczk,  Conr. 
Kacheloffen,  o.  J.  4.  Panzer  1,  61.  Kuppitsch  5800.  —  d)  Be^en  sanitatis. 
0.  O.  u.  J.  4.  (Kuppitsch  5801).  —  e)  Kegmie  sanitatis.  Am  Schi.:  Impressum 
Lj]>tzk  per  Melchior  Lotter  Anno  domini.  M.  quingentesimo.  10  Bl  4.  (München. 
Freiburg).  —  f)  Regimen  Sanitatis.  |  Den  tranck  soll  ich  nit  nemen  yn  |  Es  wer  dan 
besser  zeichen  gsln  |  Dis  ist  das  Begiment  der  gesuntheit  durch  all  |  inonat  des 
gantze  iors  wie  man  sich  halten  soll  J  mit  essen  vnd  tiincken  tu  ouch  von  lossen. 
Am  SM.:  Impressum  Argentine  per  M^thifi  Brant  |  im  Bösen  garten  etc.  Anno  dni 
im  .  yo.  ior.  10  Bl  4.  (Berlin,  (jerm.  Museum).  —  g)  Re^en  sanitatis.  Diß 
ist  das  Regiment  yber  Gresundheit.  o.  0.  Froschauer.  1501.  4.  Kuppitsch  5802. 
Panzer  1,  529.  —  h)  Regimen  sanitatis.  Diß  ist  das  Regiment  der  gesuntheit  durch 
all  monat  des  gantzen  Jars  wie  man  sich  halten  soll  mit  essen  vnd  trincken,  vnd 
auch  von  lassen.  Reuthngen,  Mich.  Greiff.  1502.  8  Bl  4.  (Kuppitsch  5803).  — 
i)  Regimen  sanitatis.  Am  Schi. :  Impressum  Lyptzk  per  Melchiorem  Lotter  Anno 
domini  M.  quingentesimo  tertio.  10  Bl  4.  —  j)  Regimen  sanitatis.  Impressum 
argentinae  per  Matthiam  Brant  im  Rosengarten,  anno  domini  im  v  o .  iar.  10  Bl  4.  — 
k)  Regimen  sanitatis.  Argent.  Hupfuff.  1506.  4.  (Ebert  20625).  —  1)  Regimg 
sanitatis.  Am  Schi,:  Impressum,  Lyptzk  per  Melchior  Lotter  Anno  domini.  M. 
Quingentesimo  nono.  10  Bl  4.  —  m)  Re^en  Sanitatis.  Diß  ist  das  Regiment 
der  gesuntheyt  durch  all  monat  des  gantzen  iars.  Am  ScM.:  Impressum  A^uste 
per  Johannem  Froschauer.  1508.  10  Bl  4.  Lateinische  und  deutsche  Verse. 
(Berlin  aus  HB.  1578).  —  n)  o.  0.  u.  J.  12  Bl  4.  —  o)  o.  0.  u.  J.  8  Bl  4.  — 
p)  Regimen  sanitatis.  Numb.,  H.  HöltzL  1508.  4.  (Ebert  20625).  —  q)  Regimen 
sanitatis  .  .  Nuremberge  1508.    4.    (Panzer  1 ,  623.     Kuppitsch  5804).  —   r)  Re- 

g'men  sanitatis.  Diß  ist  eyn  gut  Regiment  der  gesuntheyt . .  Am  Schi.:  Fridericns 
ewman  imprlmebat  Moguntie  Anno  domini  M.D.Tii^.  8  Bl  4.  —  s)  Das  regimSt 
der  gesuntheit  IN  dysem  biechlin  findestu  wie  sich  em  je^lich  mensch  halten  soll . . 
Am  Schi.:    Getmckt   in   der  löblichen   stat  Basel  durch   Pamphilü   Gengenbach. 
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S.  B.  R  (151B).  6  Bl.  4.  (ohne  die  lat  Vene).  In  Zürich.  —  t)  Begimen  eani- 
tatis.  Argent  Hupfuff.  1513.  4.  (Ebert  20625).  ~  u)  Begimen  sanitatis.  Numb. 
J.  Gutknecht  1515.  4.  (Ebert  20625).  —  v)  Begimen  Sanitatis  di6  ist  ein  Begi- 
ment  der  Gesundheit  .  .  Am  Schi.:  Impressum  Nurenbei^  per  Jodocum  Gutknedit 
Anno  MJ).m.  8  BL  4.  (Kuppitscih  5806).  —  w)  (lateinisch,  deutsch  und  polniBch) 
Grockaw.  1532.  4.  (Kum>it8ch  5807).  —  x)  Begimen  sanitatis  .  .  Hannoverae. 
1547.    8.    (Kuppitsch  5808).  —  y)  lips.  1552.    8.    (Kup^tsch  5809). 

6.  Sibille  wisag  (unter  der  Widmung  Jacob  Köbels  an  seinen  Vater  Claus 
Eöbel :  Heydelberg  zur  Schleyerülen  M.cccc.xcii  uff  der  eschermitwoch.  Beime).  Ge- 
drückt von  Heynrico  Enoblochtzem.  16  Bl.  4.  letzte  Seite  leer.  (Trier.  N.  lit. 
Anz.  1807.    S.  727). 

7.  Wem  der  geprant  wein  nutz  sey  oder  schad.  tu  wie  er  gerecht  oder 
falschlich  gemacht  sey.  Bamberg  1493.  4.  —  Vgl  Weller,  Altes.  1766.  2,  805 
bis  809.  —  0.  0.  (Mülhausen,  P.  Schmid)  1559.  4.  —  Wiedergedruckt  in  (Kanzlers 
Quartalschrift  2,  3,  1,  69. 

8.  Wider  das  grausam  laster  der  wüsten  Trunkenheit,  o.  0.  u.  J.  6  BL 
4.  —  Mülhüsen  im  oberen  Elsaß  durch  P.  Schmid.  1560.  6  Bl.  4.  (Wolfenb. 
127.  11.  Th.    4). 

9.  Von  S.  Jobs 8  trtlck.  Ain  hupscher  Newer  spruch.  o.  0.  u.  J.  4B1.  4. 
(Berlin.  HB.  1627).  Wiedergedruckt  im  Weimar.  Jhb.  6,  30—35.  190  V.;  femer 
in  Kellers  Erzählungen  aus  altd.  Hss.  S.  32,  wo  sich  ein  ,,Frosch  von  Leibnicz'' 
als  Yerfatter  des  Spruchs  nennt;  vgl.  S.  300,  16. 

10.  Amor:  die  liebe.  Das  diß  büchlyn  werd  bekant,  Amor,  die  lieb  ist  ess 
genant,  Des^fenni^  art,  vnd  vndrw  spyll,  wirt  hie  vngespart,  tractiert  yyll,  mS 

doch  menicher  da  mitver 


spricht  gkaunt  lieb  hab  nit  wert,  wirt  doch  menicher  da  mit  versert,  diso  lieb  kauff 
das  ist  mein  rat,  vmb  ein  krützer  gibt  man  ein  lot,  Dor  ynne  ließ  Tnd  merk  yff 
eben,  vmb  ein  pfundt  würdstuss  nit  geben.  (Straßb.,  Matthis  Hupffuff  1499).  52  BL 

4.  (Panzer,  Zus.    S.  90.    N.  liter.  Anz.  1806,  S.  88—90). 

11.  Bemmen  moralitatis.  ImpresBum  Bamberge.  o.  J.  4  Bl.  4.  (lat.  u. 
deut.  Verse.  Wein,  fräs  vnd  weiber  list  MachS  arm  zu  mancher  frist.)  Ebert  18757. 
N.  Ut.  Anz.  1807.  Sp.  725.  —  Begimen  moralitatis.  (Lat.  u.  deutsche  Yerse). 
0.  0.  u.  J.  (um  1500).    6  Bl.    4.    (Berlin.    HB.    1569.    München). 

12.  Salutaris  poeta.  Bückseite  des  Titels:  Salutaris  poeta  de  Acribus  pueris 
legendis  incipit  [A]  Vrea  lux  oritur  pratü  pete  coUige  fiores  Et  puerile  capnt 
darificare  stude.  Nun  geth  auff  eyn  guldener  scheyn  lern  ynnd  lyß  der  sitten  puch- 
lein  Ynnd  czir  dein  iugent  mit  gutten  sitten  vnnd  tugent . .  Am  ScM. :  Impressum 

a)hordie  per  Mattheum  Pictorium.   o.  J.    11  BL   4.    (Gröttangen.  Poet.  550  b).  — 
utaris  poeta.   (Lateinische  und  deutsche  Yerse).  Am  jS^c^^:flnis  Salutaris  poete, 
0.  0.  u.  J.   14  Bl.  4.  (besaß  E.  BöcMng  in  Bonn.  Berlin.  St.  Gallen,  Scherrer  1288). 

13.  a)  Liber  Moral! s.  De  consiliopatris  pro  iuuenibus.  (Laus  et  honor  pueiis 
seiet  euenire  Qui  dimittunt  oda  et  student  inire  .  .  Lob  ynd  eere  spat  vna  frue 
Get  den  iungen  kinden  zu),  o.  0.  u.  J.  8  BL  4.  Lat.  gereimte  Stropiien  von  rier 
Zeilen  mit  deutscher  gereimter  Übersetzung;  Der  lat.  Text  und  zwei  deutsche  Schluß- 
strophen gedr.  in  Zamckes  NarrenschifP  414  f.  —  b)  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  —  c) 
Consilia  patris  fiütl  ad  studiü  IfartL  anim&tis.  (Laus  et  honor  pueris  seiet  euenire 
Qui  dimittunt  otla  et  student  mire  .  .  Lob  vnd  eere  .  .)  o.  0.  u.  J.  8  BL  4.  YgL 
Ch.  Schmid,  bist,  litt  de  TAlsace  1,  210»*.  —  13,  1.  Traditio  morum  venusta- 
tem  complectens  (Lat.  u.  deutsche  Yerse).    o.  0.  u.  J.    8  Bl.    4. 

14.  Statuta  et  Precepta  scolariü.  (Lat.  u.  deutsche  Yerse).  o,  0.  u.  J. 
8  BL    4.    (Berlin  aus  HB.    1570). 

15.  Hir  in  mä  vo  d'fledermuß  list Yn  was  der  procuramus  ist  da  vorsieh 
hüt  arm  vn  reich  Daß  er  in  nit  ersleich  Mit  seinen  boßen  listen  Das  er  im  räum 
die  kysten  {Anfang:  £um  her  gut  gsel  braß  mit  vnß  hie),  o.  0.  u.  J.  8  BL  4. 
(besaß  S.  Hirzel  in  Leipzig). 

16.  Disses  büchlin  seit  von  d€  geschwinden  nuwen  finden,  Ynnd  gebruch 
der  rechten,  do  mit  der  aim  gemein  man  belade  auch  was  bruch  vnd  mangel dar 
vß  entstott,  geteilt  jnn  .  xi^'.  s(£in  vnnd  nüwen  diß  kinfftigen  jors  {Anf.:  Behalter 
Schöpffer  diser  weit.    S.  2:    diß  jor  Des  zal  ist  tusent  vnd  fünfhundert  zwey.  — 

5.  23:  Diß  nuw  schenckt  Driderieli  fUrer»   Gemacht,  per  experienciam  durdi  wissen 
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Der  Yntxew  hnnt  hatt  in  auch  sebissen).    Am  Schi,:   Getnick  zu  straßburg  yff 
grfineck.    12  Bl.    4.    (Münch^.   P.o.g.  66  m.    4). 

17.  Straff  predig  vber  alle  Stend,  Geystlich  vnd  Welüich,  Hoch  Tnd  Nieder. 
0.  0.  n.  J.  2  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1592.  Später  Druck  des  XVI.  Jh.;  handschrift- 
lich in  Stuttgart  cod.  poet.  7  BL  247.  Vgl  Keller,  Fstnsp.  1537  zu  1475,  23,  wo 
andere  Drucke.    Ahnliches  in  Egenolfs  Sprichwörtern  (1548)  1582,  d49h. 

18.  a)  Was  nutzung  von  dem  Allmusen  kompt,  das  man  den  Pfaffen,  Mün- 
chen Tnd  andern  ynnotturfftigen  mittailet  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB. 
1477).  —  b)  Was  nutz  von  aunusen  kompt,  die  man  pfaffen,  ynd  münichen  ynd  an- 
dern lossen  mittailett.  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1478).  —  c)  Von  denn 
Almuszen.  Almusen  geben  mit  rom  ynd  tzu  geeicht  Als  offt  Ton  manchem  menschen 
geschieht  .  .  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Erffort  zu  dem  bunten  lawen  bey  SanctPaul. 
0.  J.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1479).  —  d)  Hie  müst  jr  Christen  wol  verstan 
wie  man  mit  tus  yetz  ymb  ist  gan  Vnderm  schein  des  Almusen  zwar  hat  man  vns 
betreten  lange  jor  .  .  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Wolfenb.  253.  1.  Quodl.  4).  —  Alle 
Tier  Drucke  geben  dasselbe  (jedicht,  doch  in  sehr  abweichenden  Bedactionen;  teil- 
weise aus  Ulrich  Wiests  Meistergesänge  (§91,  22)  entnommen. 

19.  a)  Der  Curtisan  vnd  pfrunde  fresser  Würde  ych  byllich  genant  Hie 
würdt  mein  Büberey  bekant  Dem  äuren  ynd  gemejnien  man  £ih  rüff  vnd  schrey  On 
abelan  Zum  Adel  ynd  aller  Oberkeyt  Besycn  mich  du  fyndest  ^ten  bescheydt. 
218  y.  0.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1480;  danach  in  (xoedekes  Gengen- 
bach S.  620  ff.).  —  b)  Der  Curtisan  ynnd  pfrunden  fresser  Würde  ich  billich  ge- 
nant Hie  würdt  mein  Büberey  bekant  Dem  Bauren  ynd  pemainen  man  Ich  rieff  ynd 
schrey  on  abelan.  Z&m  Adel  ynd  aller  Oberkayt  Besidi  mich  du  fyndest  g&ten 
beschayd.  218  V.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1481;  danach  in  0.  Schade,  Satiren 
und  FasquiUe.    Hannoyer.    1856.    1,  2  ff.). 

20.  Jaeob  Mennel  yon  Bregenz,  utriusque  juris  alumnus,  1496  erster  Stadt- 
schreiber zu  Freiburg  L  Br.,  hatte  1498  eine  (ungedruckte)  rechtsgelehrte  Abhand- 
lung über  das  Schachspiel  yerfaßt  und  wohnte  1507  wegen  Angel^enheiten  seiner 
Stadt  der  Beichsyersammlung  zu  Constanz  bei.  Dort  zo^  er  das  Gedicht  Konrads 
yon  Ammenhusen  aus;  denn  anders  als  ein  Auszug  ist  sem  Gedicht  nichts.  Später 
war  er  kaiserlicher  Bat  und  richtete  am  16.  Sepi  1514  aus  Freiburg  einen  Brief  an 
Brant  (J.  Wencker,  Collecta  Archiri  Argent.  1715.  4.  S.  143).  VgL  Maßmann, 
Gesch.  d.  deut.  Schachsp.  1839.  S.  y.  —  Jos.  Bergmann  im  Tyroler  Boten  1840.  Nr.  27. 
(Ant.  Schmid,  lit.  des  Schachspiels.  Wien  1847,  der  aus  Otto's  Lex.  der  oberlaus. 
Schriftsteller  2,  534  das  Todesdatum  27.  Sept.  1532  angibt,  das  sich  nicht  auf 
Mennel,  sondern  auf  den  Zittauer  Jacob  Manhus  bezieht).  Antonius  yon  der  linde, 
Gesch.  u.  litter.  des  Schachspiels.    Berlin  1874.    1,  2,  135  f. 

1)  Schach  Zabel.  Am  Schi:  (xedmckt  ynnd  yoUendet  in  der  loblichen  statt 
CJostenz  yö  Hansen  schäfifler  Vf  zinstag  yon  sant  Vits  tag  Ano  MCCCCC  yn  Vij  jar. 
13  Bl.  4.  Panzer,  Zusätze  107.  W.  FLske,  Schachzeitung  1863.  S.  65—68.  —  2) 
Schachzabel-Spiel.  DEß  BitterlichS  künstliche  Schachtzabel -Spiels  ynderweysung, 
erdärung  yn  yerstant,  wo  here  das  kommen,  were  das  am  ersten  erfunden,  ynnd  auß 
was  yrsach  es  erdacht  se^.  Auch  wie  man  das  künstlich  lernen  ziehen  yn  spielen 
solle,  sampt  etliche  künsthchs  getheylten  spielen.  Getruckt  zu  Oppenheym.  (1520). 
22  BL  4.  (Dresden.  Falkenstein  817.  A.  v.  d.  linde  1,  2,  185).  ->  3)*DEs  Altenn 
Ritterlichenn  spüs  des  Schadizabels ,  grüntlich  bedeutung  ynnd  klarer  bericht,  das- 
selbig  künstlich  zuziehenn  ynd  spilen.  Mit  eim  newenn  zusatz  ettlicher  besonderen 
meisterstück.  Am  Schi.:  FrancMurt  a,  M.  bey  Egenolff.  1536.  24  BL  4.  (Berlin. 
HB.  1908.    A,  y.  d.  linde  1,  2,  136). 

Cronica  Habspurgea  nuper  Eigmatice  edita.  (Deutsche  Reimchronik.  Am 
Sdhlj  Der  diß  gedieht  hat  componirt . .  Er  heißt  nit  Mennlin  auch  nit  man  Das 
mittel  sol  man  nemen  an  Darumb  wer  in  begert  erkennen  Soll  in  gleich  Jacob 
Mennel  nennen)  Ck)8tentz  1507.  7  Bl.  Fol.  (Kuppitsch  4707.)  —  o.  0.  u.  J.  6  BL  Fol. 
München.  —  Von  Jacob  Mennel  wird  auch  das  Narrenschiff  yom  Bundtschuh  (oben 
S.  282)  sein,  da  auf  der  Bückseite  des  Titels  Ja.  M,  D.  den  Namen  zu  bezeichnen 
scheint. 

21.  Spiegel  christli  I  eher  walf  art  (yon  Johann  Sehott  in  Straßburg) 
Am  Schi.:  Gedruckt  zfi  StraßWg  durch  Jo-  |  hannem  Knobloueh:  jm  jar  |  Tusent 
Fünff  I  hundert  ynnd  Neun.  4  und  87  BL  4.  (Berlin.  Lübeck.  Hamburg.  VgL 
Geffcken,  Bilderkatechismus.    Leipz.  1855.    4.    Sp.  179—188.) 
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22.  Schiffart  von  dissem  eilenden  iamertal.  Yff  erden  gasta  manchen  w^ 
Ouch  fiU  der  ynbekanten  steg  Das  las  dir  truwlich  j^raten  syn  Das  du  folgst 
dem  lieben  engel  dyn  (Unter  der  gereimten  Vorrede  B.M.)  Am  8Mr  Gedruckt  zu 
Franckfort  a.  M.  1512  durch  Batt  murner  tO  Straßburg.  12  Bl.  4.  (Berlin  aus 
HB.  1544.)  —  Einen  Druck  (Franckf.  1509,  durch  Batt  Mumer.  12  Bl.  4)  nennt 
Panzer,  Zusätze  111.  —  Franckfurt  1515.    12  BIl.    4. 

23.  Von  Eelichs  Stadts  nutz  ynd  beschwerden  durch  Joannem  Mnmer 
gemacht.  Der  waiß  nit  von  Eelichen  Stadt,  der  in  nit  selbe  geiebet  hat,  darumb 
soll  er  dies  biechün  lesen,  So  lernt  er  was  ist  eelich  wesen.  o.  0.  u.  J.  24  BL  4. 
(München.  P.  o.  g.  144)  Vgl.  Docen  im  N.  lit.  Anz.  1806.  Sp.  229.  —  Beide  Mumer 
waren  Brüder  des  Thomas  Mumer. 

24.  Ein  schon  buchlen  Tom  iungsts  gericht,  wy  groß  iamer  ynweklagen 
alle  yerdampte  mensche  haben  werden  . .  Item  ein  schöner  Spruch  tzu  allen  sten<W 
(von  Ulrich  Tengier).  Am  8cM.:  Getmckt  tzu  Leiptzick  1512.  4.  (Berlin  aus 
HB.  1545.) 

25.  a)  Von  de  weysen  man  wie  er  seynem  Sun  kurtze  lere  gibt,  wie  er 
sich  gegen  got  vnd  der  weit  halten  soll.  (Nümberg  durch)  Wolffgang  Hub^.  4  BL 
8.  (Berlin  aus  HB.  1576.  Es  sind  Verse  aus  Freidank,  dem  Benner,  CatOj  Boner, 
Braut  Vgl.  Gengenbach  S.  575).  —  b)  Wye  Eyn  weiser  man  seynem  Sun  eyn  lere 
geben  soll  von  gutten  sitten  ynd  wercken.  Gedmckt  zu  Leyptzck  Im  iar  MD  ynd 
xxi.  4  Bl.  8.  (Weimar;  vgl.  Mones  Anz.  8,  356).  —  c)  Von  dem  weysen  man  wie 
er  seinem  sun . .  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Eunegund  Hergotin.  o.  J.  4  BL  8. 
Nach  den  beiden  letzten  Drucken  wiederholt  von  0.  Schade  in  Weimar.  Jahrb.  3, 420  ff. 

26.  Ein  hübscher  Spruch,  wie  sich  der  mensch  g^n  Gott  vnd  der  weit 
halten  sol.  Nümberg,  Chr.  Gutknecht.  4  BL  8.  (Berlin.  F,  9494.  Nr.  1.)  Ähn- 
liche Auszüge  wie  bei  der  vorigen  Nummer,  in  geschickter  Ordnung.  Ein  sicher 
vorhanden  gewesener  älterer  Druck  (Hubers  ?)  ist  mir  nicht  bekannt. 

27.  Ähnliche  Lebensregeln  verfaßte  1509  Albrecht  DOrer  als  seine 
„ersten  Heimen'*  die  von  Wilibald  Pirckheimer  überarbeitet  wurden  und  zu  einem 
poetischen  Streite  mit  L.  Spengler  führten.  Vgl.  Murr,  Joum.  f.  litt,  und  Kunst 
7,  99—108.  Eeliquien  von  Albr.  Dürer.  Nümb.  1828.  S.  63—70.  Moriz  Thauaing, 
Dürers  Briefe,  Tagebücher  und  Reime.  Wien  1872.  8.  S.  143.  —  Ä  v.  Eye, 
A.  Dürer  (Biogr.)  Nördlingen  1869.    8. 

28.  DIE  'VVELSCHGATTVNG.  Ich  welscher  wind  Kum  weich  vnd  lind  (Jee 
lieblich  ein  Prin^  dodi  groß  pein . .  Am  SM,:  Lan  Straßburg  der  loblichen  statt 
Mich  Matthias  Schürer  getmckt  hat.  1513.  60  BL  4.  c.  4000  V.  (Berlin  HB. 
1398.)  Gedicht  über  die  italienischen  Kriege,  in  Form  eines  Eechtsstreites,  nach 
dem  Vorbild  der  Mörin  Hermanns  von  Sa^hsenheim.  Vgl.  Journal  von  und  für 
Deutschland  1791.    2,  895. 

29.  Ein  Spmch  die  Begiment  Teutzscher  Nation  betreffend,  o.  0. 
u.  J.   7  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1586.) 

80.  Das  ist  yetz  der  gemain  vn  new  gebrauch  . .  in  welchem  das  volck 
der  weit  zu  dissen  gezeitten  gantz  seer  beladen  ist.  o.  0.  u.  J.  8  BL  4.  (Berlin. 
HB.  1590.)  VgL  N.  lit.  Anz.  1806  Sp.  228  f.  —  Anderer  Dmck  o.  0.  u,  J.  8  BL 
4.  —  Viellefcht  nur  Neudruck  des  XVI.  Jh.  nach  einem  Dmcke  des  XV.  Jh. 

31.  Berntaart  Klingler  von  Ensisheim  im  Suntgau  verfaßte:  In  disem 
büchlin  findest  du,  wie  man  sich  hüten  sol  vor  de  spil.  Lustlich  zä  lesen,  vn  auch 
lieplich  zu  hör@  Li  reime  gemacht  z^  ersten  durdbi  Bemhart  Klingler.  MDXX. 
10  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1587.  ^Wiedergedmckt  in  Gengenbach  S.  873—384.)  — 
Von  ihm  auch:  Gülden  Paradieß  Apfel  mit  dem  Vall  Adam  vnd  E?a . .  mit  schönen 
Historien  vnderzogen  in  Reimen  .  .  Gedmckt  zu  Straßburg  durch  Martin  Flach. 
M.D.  vnd  XX.   4.  Panzer,  Zusätze  167  nr.  972c. 

32.  Vmb  das  leyden  Cristi  willen  laß  dich  nie  ver-  |  driesen  disen  brieff  su 
lesen  vmb  das  hall  deiner  seien  (0  Mensch  wiltu  selig  werden.  Im  himel  vnd  aoff 
erden  .  .  Warnung  vor  dem  Spiele  in  nicht  abgesetzten  Beimen  . .  Schluß: 
Semlich  sünd  und  falschait,  so  aas  spil  in  ym  treyt,  das  da  ist  wider  der  seien 
seligkait.)    Offnes  BL  Fol.  in  St.  Gallen,  Scherrer  S.  265,  e.    (Augsburger  Dmck.) 

Y.  Johann  Geiler^  genannt  von  Eaigersberg^  geb.  16.  Mära  1445 
zu  SchaffhaaseD ,  früh  verwaist,  von  seinem  Großvater  zu  Eaisersberg  im 
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Elsaß  erzogen  und  danach  zubenannt;  bezog  schon  am  28.  Juni  1460  die 
Universität  Preibnrg,  1462  Baccalatirens,  am  8.  Febr.  1464  Magister  der 
Philosophie,  am  31.  Oct.  1469  Decan.  um  Theologie  zu  stadieren  gieng 
er  1470  nach  Basel,  1475  Doctor,  Prediger  zn  Freiburg,  nach  Würzbnrg 
mit  einem  Jahrgehalt  von  200  Dukaten  berufen,  aber  durch  Peter  Schott 
far  Straßburg  gewonnen,  wo  er  33  Jahre  am  Münster  als  Prediger  wirkte 
und  am  10.  März  151fi  starb.  Seine  Predigten,  von  denen  er  selbst  nur 
wenige  veröffentlicht  nat,  wurden  teils  ins  Lateinische,  teils  daraus  ins 
Deutsche  übersetzt,  zum  Teil  auch  ihm  nachgeschrieben  von  Jacob 
Otther  aus  Speier,  von  dem  Sohne  seiner  Schwester  Peter  Wickram, 
von  Heinrich  Weßmer,  Susanna  Hörwartin  von  Augsburg,  Priorin 
des  Büßerklosters  in  Straßburg,  und  von  Job.  Adelphus  und  Job.  Pauli. 
—  Geilers  zahlreiche  Predigten,  wenn  sie  auch  nicht  durchweg  authentisch 
überliefert  sind,  fuhren  in  diesen  Faßungen  vielleicht  noch  charakteristischer 
in  die  Yorgeschichte  der  Reformation  ein.  Er  trägt  ganz  das  Grepräge  der 
scholastischen  Bildung  und  hat  vom  erwachenden  Humanismus  nichts  in 
sich  aufgenommen.  In  den  Formen  dieser  Bildung  eine  echte  reine  Yolks- 
natur,  bei  der  Hohes  und  Alltägliches  unbefangen  und  friedlich  neben- 
einander wohnen;  gedankenreich  und  einfach,  lebendig  und  sprachgewaltig; 
voll  Freimut  gegen  Weltliche  und  Geistliche.  Wenn  man  ihn  einen  Refor- 
mator nennt,  thut  man  ihm  Unrecht.  Er  war  eifrig  bestrebt,  die  Sitten, 
auch  der  Geistlichen,  zu  verbeßem,  an  eine  Verbeßerung  der  kirchlichen 
Yerfaßung  hat  er  nie  gedacht 

Beati  Rhenani  Yita  Joannis  Geüeri  (bei  Nr.  16  n.  27).  —  Jac.  Wimpheling, 
In  JchannlB  Keiserspergü  mortem:  Flanctas.  Oppenhejm  1510.  4.  Die  Yita 
Geilen  daraus  bei  x^r.  27.  —  (Jos.  Ant.  v.  Riegger)  AmcBnitates  literariae 
Pribur^nses.  Vlmae  1775.  8.  S.  54—127.  —  L.  Fr.  Yierling,  Dissertatio  de 
Jo.  Geüeri  Caesaremontani  vulgo  dicti  von  Keysersberg  scriptis  germaniciB,  praeside 
J.  J.  Oberlin.  Argentorati  1786.  4.  —  Fr.  W.  v.  Ammon,  Geüers  v.  K  Leben 
Lehieoi  und  Predisen.  Erlan^n  1826.  X  u.  236  S.  8.  —  Aug.  Stöber,  Zur» 
Geschichte  des  Yolksglaabens  un  Anfange  des  XYI.  Jh.  Basel  1856.  8.  —  Escher 
in  Ersch  und  Grabers  Encyklopaedie  J,  66,  222  ff.  —  Ad.  Schaff  er,  Un  predicateur 
catholique  au  XYe  si^e.  Paris  1862.  8.  —  Kerker,  Geiler  und  sein  v erhältniÄ 
zur  Kirche  (Eist  polit.  Blätter  1861—1862.)—  Kabbe  Dacheux,,Un  r^formateur 
catholique  ä  la  fin  du  XYe  siede.  Jean  Geiler  de  Kaysersberg.  Etüde  sur  sa  vie 
et  son  temps.  Strasbourg  1876.  583  u.  XCY  S.  8.  —  Abbe  Dacheux,  Johannes 
Geiler  von  Kaisersbeig,  bearbeitet  von  W.  Lindemann.  Freiburg  1877.  YII  u. 
175  S.  8.  —  E.  Martin  in  der  Allg.  Deutschen  Biographie.  1878.  Bd.  8,  509 
bis  518.  —  Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  TAlsace.  Paris  1879. 
1,  335-461. 

Otther,  gab  heraus:  Die  Christlich  bilgerschaft  (Nr.  5),  der  seelen  Paradifi 
(12),  sermones  de  oratione  dominica  (13)  und  Das  irrig  Schaf  (18).  Peter  Wick- 
gram  gab  heraus:  die  Sermones  et  varios  tractatus  (27),  Heinrich  WeEmer  die 
PostUl(29).  Nachgeschrieben  haben  Susanna  Hörwart  und  Ursula  Stigel  der 
Seelen  ParadiB  (12).  Lis  Lateinische  übersetzte  Ott  her  die  Naviculam  fatuorum 
(16),  Jacob  Biethen  die  Sermones  (17).  Jac.  Wimpheling  übersetzte  aus  denl 
Lateinischen  ins  Deutsche  die  Synodalrede  (Nr.  2);  Job.  Adelphus  die  Passion  (11) 
und  das  Paternoster  (13);  Job.  Pauli  das  Narrenschiff  (16),  das  Euangehbuch  (22) 
und  sammelte  die  Brösamlin  (25).  —  Crehalten  hat  Geiler  die  hier  nach  ^er  Zeitfolge 
des  Erscheinens  geordneten  Predigten  in  den  Jahren  1482  (Nr.  1.  2.)  1488  (9a), 
1489  (4),  1490  (das  Alphabet  Nr.  20),  1495  (die  Predigen  9.  17  und  die  dry 
Marien  28),  1496  (die  Predigen  9c),  1497  (die  Predigen  9d),  1498  (die  Predigen  9c 
und  das  Narrenschiff  16),  1499  (die  Postill  29),  1500  (den  Pilger  5),  1601—2  (das 
Schiff  der  Penitenz  18),  1503—5  (das  Seelenparädies  12),  1505  (die  Sünden  des 
Mundes  26),  1506  (Predigten  der  Postill  29),  1507  (die  Passion  11;  Brösamlin  25 
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und  Postillpredigten  29),  1508  (sermones  de  oratione  domuüca  13;  die  Emeis  23; 
BröBamlin  25  und  Postill  29),  1 509  (Himmelfahrt  Mariae  19  und  Postülpredigten  29). 

1)  Wie  man  sich  halten  sol  hei  einem  sterhenden  menschen.  Anno 
TiXXXn.  6  Bl.  4.  —  0.  0.  u.  J.  4.  —  Mit  Veränderungen  in  Nr.  29.  —  J.  Geüer 
de  Kaisersherg,  Wie  man  sich  halten  sol  hei  einem  sterhenden  Menächen.  1482. 
Facsimile  avec  une  traduction  par  L.  Dacheux.    Paris  et  Prancfort  1878.    8. 

2)  Oratio  habita  in  sinodo  Argentinensi  in  presentia  Episcopi  et  den  anno 
millesimo  CCCCLXXXn  {feiia  quinta  post  dominicam  auasi  modo,  per  doctorem 
iohannem  geiler  de  Keiserspeig.  o.  0.  o.  J.  5  Bl.  Fol.  —  In  Wimphelings:  Direc- 
torium  statuum  (1489)  Vgl.  Kiegger  178.  —  Auch  in  Nr.  27.  —  Ein  heilsam 
kostliche  Predig  Doctor  iohans  geiler  von  Eeisersperg  predicanten  d'  lobliche 
stat  Straßburg.  Die  er  zu  bischoff  Aibrechten  von  Straßburg  vnd  andern  erwirdipen 
prelaten,  vn  seiner  gantze  ErsamS  ^esterscliaft  vor  zeit@  eetho  hat,  ir  vn  ires 
gesinds  regimet  vn  reformation  antreffe  vß  wolgezierte  latein  durch  iacohn  wimpf- 
lingS  darzu  durch  ^sse  bit  bewegt  I  tütsche  sprach  v'and't  vn  transferiert  .  . 
Am  SchL:  Vnd  ist  diß  büchlin  getruckt  zu  Straßourg  in  des  vorgemelten  hoch- 
gelerte  Doctors  vii  predicante  loblicher  gedächtniß  .  .  vßgangS  mOtag  nach  sant 
Nicolai,  anno  dni  M.d.xiij.  12  Bl.  Fol.  (Göttmgen).  —  Fortgeisetzte  Sammlung  von 
alten  und  neuen  theologischen  Sachen.  1747.  6,  795  ff.  (Allg.  lit.  Anz.  1801 
Sp.  585—88.  —  Vgl.  Kiegger,  Amoen.  Mb.  337). 

3)  Gersonis  Opera.  Argent.  1488—89.  HL  Fol.  —  BadL,  Nie.  Keealiar 
1489.  m  Fol.  —  Argent.,  M.  Flach  1494.  1502.  IV.  FoL  —  Aigent.,  J.  Knob- 
louch  1511.  IV.  Fol. 

4)  Diso  nachgeschriben  predig  hatt  j^lrt  vnd  geprediget  ein  hochgelerter 
andechtiger  doctor  mit  namen  Jonannes  von  Keyserssperg.  Am  SM.:  Anno  dni 
M.occclxxxix.  jähre.  6  Bl.  4.  (Göttingen).  —  Ein  heytsame  lere  vnd  predig  des 
Würdigen  vnd  Hochgelerten  docters  Doctor  Johansen  Geüer  von  Eeysersperg.  Am 
Schi:  Anno  domini.  M.CCCC.LXXXX.  jare.  6  Bl.  4.  —  Der  bawm  der  s^en  heil 
vnd  der  Seligkeit.    Franckf.  a.  d.  0.    Martin  Tretter  1502.    4. 

5)  Der  bilger  mit  seinen  ey^nschafften  vnd  figuren.  Am  8M.:  Im 
XCnn.  jar.  4.  —  Ein  nutzlich  bueclihn  das  man  nennet  den  Pilgrim  das  hat  der 
würdig  doctor  Keysersperg  zu  Augspurg  geprediget.  Am  SM.:  Hat  getruckt  Lucas 
Zeissenmair  zu  Augspurg  vnd  volendet  km  ireiti^  nach  sant  Johans  tag  . .  M.CCXX). 
vnd  in  dem  XCavIII.  jar.  4.  —  Chris tenlich  bilgerschafft  zum  ewigen 
vatterland,  fruchtbarlich  angzeigt  in  glychnuß  vnd  eigenschafft  eines  wegfertigen 
bilgers,  der  mit  flyß  vnd  ylent  sucht  sin  zitlich  heymut  (Gepredigt  durch  . .  herr 
Johannes  geiler  gnant  von  keyserßbergk . .  (gewidmet  von  Otther  der  Badegnnde 
(rossenbröter  von  Füssen,  Freibuig  29.  Mai  1511).  Am  SM.:  Gredruckt  zn^asel 
durch . .  Adam  petri  von  Langenoorff . .  tusent  fünff  hundert  vnd  zwelff  iar,  des 
Monatz  Junij  an  dem  fünffzehenden  tag.  4  u.  228  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen. 
St  Gallen,  Scherrer  596.  Berlin  HB.  328.)  Vgl.  Kiegger  83,  19.  —  Ferogrinus 
Doctissimi  sacre  theologie  doctoiis  Joannis  Geiler  Keysersperffij  . .  a  Jaoobo  ottheio 
disdpulo  suo  congestus.  Am  SM.:  Argentine.  Ex  Aedibus  Ma^thie  Schurerij.  Anno 
MJ).11II    Mense  Februario.  4.   (Göttuigen.    Freiburg,  Biegger  84,  24.) 

6)  Ein  sendtbrieff  gethon  an  die  würdigen  frauwen  zu  den  Beuweren  zu 
Freibu]^  im  Breisgau,  darinn  sie  ermanend  zu  der  waren  evangelischen  geysiUchkeit 
Straßburg.    o.  J.  (1499).    4.  —  o.  0.  u.  J.    4. 

7)  Der  TrostspiegeL  Doctor  Keyserspergs  Trostspiegel,  so  dir  vatter,  muter, 
kind  oder  frund  gestorben  sind.  Am  SM,:  Nüt  on  vrsach.  Jo.  Berckman  von  Olpe. 
0.  J.  16  Bl.  4.  (Auch  in  Nr.  14  u.  15).  —  Straßburg.  o.  J.  16  BL  4.  —  Augs- 
burg, Hans  Froschauer.  1507.  16  Bl  4.  —  Strafiburg,  Joh.  Enoblouch.  1511. 
Fol.  —  Augspurg,  Hanns  Froschauer.    1513.    16  Bl.    4.  ^  Basel  1583.    8. 

8)  Passionis  christi  unum  ex  quattuor  evangelistis  textum.  Eingmannus 
Philesius  ad  lectorem  .  .  Am  SM. :  Joannes  Enoblouchus  imprimebat  Aigent.  o.  J. 
26  Bl.  Fol.  —  Der  text  des  passions  oder  lidens  christi  vß  den  vier  evsnge- 
listen  zusammen  inn  eyn  syn  bracht  mit  schönen  fi^ren.  Am  SM.:  Qetracktvon 
Johannes  Enoblouch  zu  Straßburg  anno  millesimo  quingentesüno  sexto.  84  BL  FoL 
—  (D)Er  text  des  Passions.  Oder  lidens  christi.  auß  den  vier  euangelistai 
zusammen  jnn  eyn  syn  bracht  mitt  schönen  figuren.  Am  SM. :  Getruckt  von  Mathis 
hüpfuff  zu  Straßburg,  Als  man  zalt.  M.CCCCCXin.    34  BL    FoL    (St  GalleD, 
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Seherrer  592  b.  Auch  in  Nr.  29).  —  Das  ist  der  passion  so  der  dnrchleuchtig  herr 
Johann  Geyler  von  Eaisersperg  Doctor  vnd  Predicant  der  loblichen  statt  Strafibnig 
seinen  Kinden  daselbs  hat  geprediget  etc.  Muenchen,  Hans  Schobsser.  1516.  14  BL 
Fol.  (Bronet  5te  II,  1571).  —  Passio  domini  nostri  Jesu  Christi,  ex  evan- 
pelistarum  teztu  quam  aocuratissime  deprompta . .  Am  SM.:  Joannes  Knoblouchus 
unprimebat  Aigen.   Anno.  M.D.Vin.   Fol.  —  Argent.   Joh.  Knoblouch.    1509.   FoL 

—  Argent    M.  Hupfoff.    151B.    FoL  —  Argent    Joh.  Knoblouch.    1517.    Fol. 

9)  Predigen  Teütsch:  vnd  vil  gfttter  leeron  Des . .  herm  Johftn  von  Eaisers- 
perg .  .  Am  SM.:  gedmckt  zn  Augspurg  von  maister  Hannßen  Otmar  .  .  Anno. 
1506.  156  Bl.  Fol  zweispaltig.  (Gottii^^n.  Berlin,  HB.  325.  Dresden,  Falken- 
stein 684.  St  Gallen,  Seherrer  590).  —  Fredigen  teütsch  vnd  vil  g&tter  leeren  .  . 
Am  SM.:  gedruckt  zu  Augspurg,  von  mayster  Hannsen  Otmar,  Durch  angebung 
vnnd  des  kostens  darlegung,  aes  mrsichtigen  herrn  Johan  Bynmann  von  Dringen . . 
Anno  1510.  156  Bl.  FoL  zweispaltig.  (Göttingen).—  1508:  Bl  Ib.  Der  borg  des 
schowenden  lebens.  —  89  a.  Hjenach  volgend  Achtzehen  aigenschafften,  Die  sin  gutter 
Chrisenbilger  an  sich  nemen  soll . .  —  49  a:  Diso  vier  nachgeenden  predigen  leerend 

•wie  ain  mensch  den  vnordenlichen  begirden  vnd  glfisten  seiner  natum  ersterbn  mfiß. 

—  87  a:  Wie  die  seel  des  mensdin,  durch  die  verlurst  der  vrspringldichen  gerechti- 
^^  gleych  worden  ist  ainem  esel,  vnd  also  gefallen  in  den  gewalt  des  bösen  gaistes, 
der  Bj  gebunden  hat  mitt  syben  halfPteren,  oder  an  syben  eeelhefften.  —  109a: 
Difi  sagt  von  dreyerlay  bildner,  die  vns  vQ  got  fürgesetzt  sind,  nach  denen  wir  ain 
form  soUn  nemen,  vnsem  nächsten  Ueb  zu  haben.  —  122b:  Ain  gaistliche  leer  .  . 
Vn  sagt  von  übügen  der  tugendn.  —  137a—149a:  Von  syben  peynen  d'  gaistlichen 
hell  auff  disem  ertlich.  ■—  149b*- 156:  re^ter.  Am  SM,:  BL  156b  wird  bemerkt, 
diese  Predigten  Greilers  seien  „on  sein  wissen  vn  zu  th&i  gedruckt  zu  Augspurg 
von  maister  Hannßen  Otmar,  Durc^  angebung  vn  des  kostens  darlegung  Mhcher 
ersamen  . .  die  da  nicht  hye  wollen  genannt  werden  . .  Anno  1508".  Ch.  Schmidt 
2,  377.  Nr.  180  gibt  irrig  an,  das  stehe  „au  verso  du  titre";  die  Eückseite  des 
Titelblattes  nimmt  ein  großer  Holzschnitt  ein. 

10)  Dis  büchlin  wiset  wie  sich  ein  yegücher  Christenmensch  schicken  sol  zu 
einer  gantzen  volkomnen  vnd  gemeiner  bei  cht,  vnd  ist  gebredig  vnd  corrigieret 
worden  durch  doctor  Keisersberg  zu  titrafibuig.  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Basel 
durch  Nidaus  Lamparter.    o.  J.    16  Bl.    8. 

11)  Fragmenta  passionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  A  celeberiimo  (divini 
eloquii  oratore)  domino  Joanne  Geiler  ex  Keisersberg  theologo,  sub  typo  plaoente 
meUee  predicate.  Per  Jaoobum  Ottherum  familiärem  eins  in  hunc  modum  collecta  . . 
Am  SM.:  Ex  edibus  Matthie  Schurerü  Mense  Decembri.  Anno  1508.  4.  (Freiburg, 
Biegger,  Amoenit    Mb.  76  u.  316).  —  Argent    1510.   4.   (Freiburg,  Biegger  816). 

—  Argent,  M.  Schurer.  1511.  4.  —  Doctor  Keisersper^  Passion  Des  Her@ 
Jesu.  Fü^ben  vnd  gepredigt . .  Neulich  vfi  dem  latyn  m  tütsche  sprach  Tranß- 
ueriert,  durch  Johannem  Aaelphum  Physicum  von  Straßburg  .  .  Am  SM.:  Bl 
109b:  durch  Johanns  grüniger  buchtrucker  zu  stxaßburg,  vff  mütag  vor  sant  Andreas 
tag  im  aduet  vn  iar.    KD.iiüi.    114  Bl    Fol    (Göttingen). 

12)  Dis  schön  buch  genSt  der  |  seelen  Paradiß,  von  waren  vnd  vulktlmen 
tugenden  sagend.  |  hatt  geprediget,  vnd  zuletzt  corrigiert.  |  Johftnes  Grei  1 1er  von 
Eeyfiersperg  zu  den  Beüwre  in  Straß  |  bürg,  Als  man  zalt . .  Tansent  Ftinff  j  hundert 
vnd  dreu  jar  .  .  Am  SM. :  (Gedruckt  .  .  Straßburg  von  dem  wolgeleerten  magistro 
Mathia  Schürer  im  jar . .  fünfzehn  hundert  vnd  zehS  jar . .  am  zwen  vn  zweintzigisten 
tag  des  Brachmonat  5  und  232  Bl  Fol  ((xöttingen.  Berlin.  HB.  326).  — 
Geüers  von  Eaisersberg  Seelen-Paradies.  In  zeitgemäßer  Bearbeitung  hrsg.  von  J. 
EL  B.  Biesenthal    Berlin  1842.    H.    8. 

13)  Celeberrimi  sacrarum  Ute  |  rarum  Doctoris  Joannls  Geileri  Keisersbergü.  |  . 
De  oratione  dominica  Sermones.  |  Per  Jaoobtl  Ottherü  Nemo  |  tensem  hac 
forma  |  GoUecti.  Am  SM. :  MatÜiias  Schürerius  Argentorati  enüsit  üij  kal's.  | 
AugnstL  Anno  |  M.D.  |  X.  78  Bl  u.  8  Bl'  Index.  4.  (Göttingen.  St.  GaUen, 
Seherrer  585).  —  Matthias  Schürerius  |  Argentorati  emisit  pridie  no  |  naa  deoembris. 
Anno.  MD.XV.  78  Bl  u.  8  Bl  Index.  4.  (St  Gallen,  Seherrer  586).  —  Doctor 
keiserspeigs  pater  |  noster  .  .  Yßlegung,  über  das  gebette  des  herrS,  |  so  wir 
täglich  sprechen.  Yatter  vnser  der  Du  bist  in  den  hymeln.  Am  SM.:  (retruckt.. 
Straßburg.  Durch . .  Mathiam  Hüpfuff,  buchtrucker,  vff  Letare  oder  halb  fasten  .  . 
Tausent,  fünff  hundert  vnd  fünfitzehen  jare.    125  Bl.    Fol.    (Die  Widmung  des 
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Job.  Adebhos,  des  Übersetzers,  an  Bischof  'Wilbebn  von  StraBbnrg,  ist  vom  25.  Mai 
1514).    (Göttingen.    St.  GaUen,  Scherrer  588). 

14)  Das  buch  granatapfel.  im  |  Latin  genant  Malogranatua.  helt  in  ym  | 
gar  TÜ  vnd  manig  boUsam  vnd  süsser  ynderweysung  vnd  leer,  den  an  |  bebcoiden, 
aaffnemenden,  vna  vollkommen  mennschen,  mitt  sampt  |  gaystiicher  bede&tongdes 
anitgaimgB  der  Idnder  Israhel  von  |  Egipto,  Item  ain  merckliche  vnderrichtang  der 
gaistlicben  |  spümeiin,  Item  etlicb  predigen  von  dem  basen  im  pfeiOfer  |  Ynd  von 
siben  Schwertern,  ynd  schayden,  nach  gaist  |  lieber  anBiegung.  Meerers  tails  gepredigt 
durch  I  JobSnem  Gayler  |  von  Eaysersper^  etc.  t  Am  SM,:  Gedruckt  zä  Außspuig 
von  maister  Hannsen  Otmar  mitt  bilff  ynd  verle- 1  gung  des  Erberen  Jörgen  Diemars, 
ynd  volendet  gldcksäligklich  auff  |  Sambstag  nach  natiuitatis  Marie ,  Des  jars  do 
man  zalt  1510.  |  208  BL  FoL  zweisnaltiff.  (Göttingen.  St.  Gallen,  Scherer  591 
Dresden,  Falkenstein  688.)  —  A-H  7b.  von  dem  anbebenden j  auffiiemenden,  vol- 
komen  menseben  (nach  H5a:  1440  jar,  ist  gemacht  worden  diB  büchlin).  —  BL  J: 
Ain  gaistliche  beiieutung  des  aussgangs  der  kinder  Israhel  von  Egipto.  Beide 
TractAte  sind  nicht  von  Geiler,  der  erste  (nach  Scherrer)  von  Gallus  abbas,  der 
andre  von  Marcus  von  Lindau.  —  ai:  Die  ^^tlicb  Spinnerin  nach  dem  Exempel 
der  hailigen  wittib  Elizabeth.  40  Bl.  —  Aai:  Ain  gaistliche  bede&tung  des  befilins. 
wie  man  das  in  den  pfeffer  berayten  soll . .  40  Bl.  letztes  leer.  —  aai:  Die  siben 
hauptsönd  die  da  bedleät  seind  bey  den  siben  gaistlichen  Schwertern . .  38  BL  — 
g^a:  Trostspiegel.  14  BL;  letztes  leer.  —  Gedruckt  zu  Straßbuig  durch  Johannem 
Sjioblauch  auff  Frytag  nach  Gregorij,  Des  jars  do  man  zalt  MJ).XL  Fol.  (Berlin, 
HB.  827.  Dresden.  Falkenstein  684.)  —  Gedruckt  zu  Strafibur^  durch  JohSnem 
Enobloch  vff  Freytag  vor  Johanis  baptisto.  Des  jars  do  man  zalt  M.DXyi.  168  BL 
FoL   ((jöttingen.   St.  Gallen,  Scherrer  595). 

15]  Das  irrig  Schaf.  |  Sagt  Ton  kleinmütikeit  ynd  Verzweiflung.  |  Crebredi^t, 
vnd  geaeütscht,  durch  den  |  würdigS  vnd  hochgelerten  doctore  |  Johannem  Cfeüer 
von  Kei  |  serfiperg,  mit  sampt  den  |  nacbvolgenden  |  tractaten.  Am  SM.:  Hie  endent 
sich  diüle  siben  tractat  .  .  Ynd  ge  |  truckt  durch  magistrfl  MathiS  Schfirer.  o.  J. 
200  BL  4.  (Göttingen.  St.  GaUen,  Scherrer  598).  —  Das  irrig  Schaf. .  Strafib. 
Schürer,  1510.  4.  Falkenstein  684  ??  —  Das  irrig  schafe  j  Das  irrig  schafe  Sagt 
vo  deinmütikeit  vn  böser  anfechtüg  |  Der  beliscb  Lew  Von  böser  aofecfatunge.  | 
Kristliche  küngi  Von  vnderscheid  totlicher  vn  teglicher  sünd.  |  Der  dreieckecht 
Spiegel  der  gebott,  der  beicht  vn  wol  sterbe  |  Der  eschegrüdel  Anfang  der  menschen 
in  dem  dienst  gotes.  |  Das  Klappermul  Der  binderredung.  |  Der  'fiostspeigel  Des 
vnuemünffdgS  ^aureus.  |  Geprecuget  vnd  gegetütst,  durch  |  Johannes  Geuer  von 
Eeiserfibei^  mitsampt  den  obbestimten  Tratöte.  |  Am  SM.:  getruckt  durch  Johä- 1 
nem  greiniger,  vflgangen  vff  samstag  |  zä  mitfajst  im  iar.  1514.  XCH  BL  FoL  zwei- 
spaltig (Gröttingen.    Berlin,  HB.  829). 

16)  Naui^la  siuespeculn  fatuortl  Ptestfitissimi  sacram  literarU  doctoris 
JoannisGeylerKeysersberg^.  concionatorisArg€tinen.  insermonesiuxtaturmarumseriem 
diuisa:  suis  figuris  iam  insignita:  a  Jacobe  Othero  diligenter  coilecta.  Gomnendiosa 
vite  eiusdem  descriptio,  per  beatum  Bhenanum  Selestatinum.  o.  0.  und  J.  (imter 
dem  Scblnflgedichte,  einem  !^topbium  Thomae  Yolphij  junioris  vonBeatusEhoianus: 
Argentorati  transscriptum  XYL  die  Mensis  Jannarij.  An.  MJ[).XI.  (110  Fredigton). 
4.  (Göttingen.)  —  Argentorati  in  offidna  literaria  Joannis  Enoblouchi,  iterum 
cast^tiuB^ue  transscriptum.  XXITTT.  die  Januarij.  Anno  M.D.XIII.  4.  —  Des 
hoch  I  wirdigen  doctor  |  Xeiserspergs  na-  |  renschiff  so  er  gepredigt  hat  zu  | 
Strasburg  in  der  hohen  stifft  da  |  selbst  FredictSt  d'  zeit.  1498;  |  dis  geprediget 
Ynd  vfl  latin  in  |  tütsch  bracht,  darin  vil  weifl  |  beit  ist  zu  lerne,  vnd  leert  |  auch 
die  narrgscbel  bin  1  weck  werffen.  ist  nü  |  tz  vnd  g&t  alen  |  menschen.  |  Gum  Friuile^o. 
Am  SM,:  Gretruckt  zu  Straflburg  |  von  Johanne  Grieninger,  vnd  seüglich J  geedet, 
yf  sant  Bartholomeus  abet  |  In  dem  iar  der  gehurt  Christi  i  Tusent  GCOCCjcc: 
216  BL  FoL  zweLspaltig  ((Söttingen.  Berlin  HB.  385).  Nach  dem  Begister  BL  6b: 
Onofrius  brant.  |  Dem  lesenden  heiL  |  Mancher  das  Narrenschiff  veracht  |  Als  das 
z&  dem  ersten  ward  gemalt . .  BL  7a  (Gia): . .  zu  latin  gesetzt  durch  den  wirdigen 
Ma  1  gistrum  Jacobü  echer  [1.  Otther] ,  z^l  der  zeit  ein  dis-  |  cipel  vnd  iunger  des 
selbigen  doctors,  ab  |  er  nachmals  wid  vfl  de  latin  gezogen  ze-  |  tütsch  durch  bräder 
Johannes  Pauli  der  |  mindern  brüdem  sant  Frandsci  ordens,  I  •  •  •  Moocccm. 
Yiti  I  et  Modesti  angefangen,  vnd  geendet  vff  |  montag  nach  d'  heiligen  drey  Künig 
tag  I  Mocooczz. 
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17)  Sennonee  prestan  |  tisBiim  sacrartl  literara  dootoriB  |  JoanniB  Geileri  Keysers- 
pemj  Condonatoris  Argetinen  |  fructaoBisaimi  de  tempore  nee  non  de  Sanctb  et 
le- 1  Btimtatibiifi  principäioribaa  per  totam  annü  |  Cum  Priuilegio.  Am  SeM,-.  quoa 
Joannea  Grüninger  vir  dreoapectua  ac  prouidos.  Argentine  impreadt  Anno  mfleaimo 
qaadringeteaimo  dedmo  4.  In  yigiUa  Anntiationia  marie.  CLXXXn  BL  Fol. 
iweispaltig  (6ottin|gen.)  —  Sennonee  . .  de  aanctia  aooommodandi.  De  arbore  humana. 
De  XlT.  IbEceUentÖB  arboiia  Grudfixi.  De  XIL  fractibua  Bpiritoa  sandi.  De  XTIT. 
ConditionibuB  mortis  sab  typo  rnftioris  villani  arborum  ceaana.  dorfinder.  holtnnder. 
De  morte  Virtnali  sine  gratie.  De  TTTTTT  Obeeqoiia  mortoiB  impendendis  que 
aennoniboa  de  morte  virtnali  annectuntur.  Am  fifcAJ.:  Joannes  GrOnin^ . .  Ari^tine 
impreesit  Anno  mülesimo  quadringentesimo  dedmo  4.  In  vigilia  Annnncuitionia 
marie.  4.  (Ch.  Sdmiidt  2,  382.  —  Freibuig,  Amoenitates  friburg.  86,  26;  wahr- 
fldieinlidt  aus  verschiedenen  Exemplaren  zusammengesetzt)  —  Sermones . .  Joannia 
Geileri  Keiserspergii . .  fruduosissimi  de  tempore  necnon  de  sandis  et  festivitatibus 
prindpalioribtts  per  totum  annum.  Am  SM,:  Joannes  Grüninger . .  Aigentine  impjreedt. 
Anno,  milesimo  quingentesimo  dedmo  4.  In  vigiUa  Annuntiationia  marie.  4. 
(Ql  Sdmiidt  2,  £^2.  ?  ?)  —  Joannes  Grüninger . .  Argentine  impresdt.  Anno  müle- 
simo quingentesimo  dedmo  quinto.  In  vifidlia  Natiuitatis  Mane.  6u.  216B1.  Fol. 
zweisüaltig.  (St.  Gallen,  Sdierrer  587.  Vgl.  Weller,  Altes.  1761.  1,  80  ff.)  —  (Die 
von  (Jnarles  Schmidt  2, 383  angeblidi  aus  amoenitates  fribuig.  p.  86  [1. 87]  angeführte 
Ausgabe  „Aigent.  1518.  4"  existiert  nidit,  da  Biegger  a.  a.  0.  nur  die  von  1414, 
1515  und  1519  nennt.)  —  Joannes  Gruniger . .  Aigentine  impresdt.  Anno  mülesimo 
«raingMitesimo  dedmo  nono.  In  vigilia  Puiificationis  Maxie.  Folio,  zweispaltig. 
(Freiburg.)  —  Das  buoch  |  Arbore  humana.  |  Yen  dem  moischlichs  bäum,  j  Gepre> 
diget  von  dem  hochge-  |  lertö  Doctor  Joh2nes  Key  |  sersperg,  darin  beschick  |  lieh  vnd 
in  gottes  lob  z&  |  leinen  ist,  des  holtzmey  1  eis  des  do^,  frolich  |  zu  warte,  Einem  | 
jeden  menschen  |  nütz  vn  g&t.  Am  8cfu,:  Data  in  dem  iar  M.D.xxj.  Vff  sant 
Gregorientag  getruckt  zu  Strafiburg  vü  Johanne  grieninger.  186  Bl.  Fol.  (Gottingan. 
Berlin  HB.  336). 

18)  Nauicula  penitentie.  Per  .  .  Joannem  Eeyserspergium  .  .  Predicata. 
A  Jacobo  Gthero  C!oIlecta.  Ecce  ascendimus  hierosolimam.  Am  8chl:  Ordinatione 
magistri  lohannis  otmar  locatis  expensis  ^t . .  Gfeorgium  diemar  . .  in  Augusta  vinde- 
licorum  felidter  sunt  impressi  et  finiti  in  hebdomada  post  natiuitatem  beatissimsB 
Yiiginis  M^e.  Anni  Millesimi  Quingentesimi  Yndedmi.  6  und  80  Bl.  Fol.  (St.  Gallen, 
Scherrer  584.  Freiburg.  Ygl.  Rie&rer,  Nachr.  2,  300—308).  —  Aigentorati.  In 
»dibus  Matthie  Schureni  Mense  Maio.  Anno  MJ).XII.  Tempus  obsenia.  4.  ((xöttingen.) 

—  Bie^ger  nennt  noch  Strafiburger  Drucke  von  1513.  4.  1517.  (Gießen).  1519. 
4.  —  Das  Schiff  [der  penitentz  vn  büfiwürckung,  gej  predigt  in  dem  hohen 
atifit,  in  vn  I  ser  lieben  frauwen  münster  zd  |  StroÄburg,  von . .  Johan  Gaylerl  von 
Kajserspeigjin  |  Teütschgewendt  |  vomlatin,auß  |  seiner  aygnen  |  händige  |  schlifft  etc. 
Eooe  ascendimus  Hierosolimft  et  |  consummabuntur  omnia.  Am  Schi,:  gedruckt  zu 
Augspuig  von  maister  Johanü  Otmar  .  .  in  der  ersten  Fastwoch.  Anno  dni  Fünff- 
tzehenhundert  vnd  Yiertzehne.    Titel,  129  Bl.  u.  3  Bl.  Bemster.    Fol    ((jottingen). 

—  Joh.  Greüers  von  Keysersperg  „Scheff  der  Rew",  von  TOr.  Joh.  v.  Eck  fEbr  die 
bayr.  Herzocin  Kunigunde  ausgezogen.    Cgm.  Nr.  46.  v.  J.'l512.    Pgm.    28  Bl.    4. 

—  Das  schiff  des  Heils  |  Auff  das, aller  kürtzest  hie  vß  geleget  |  Nach  der  figur 
die  doctor  Johannes  von  Eck  gemacht  hat  zu  Ingolt  1  stat.  bewegt  auB  den  predigen 
des  wirdigen  Herren  doctor  Joluinnes  gei  |  1er  von  Keiserspeig  etwan  Predicant  zu 
Strafibuig  in  dem  Elsas.  M.d.xij.  1  Am  SM.:  getruckt,  durch  Johannem  Grüninger 
in  .  .  Strafibuig  .  .  vnd  geendet  vff  sant  Bartholomeus  abH,  in  dem  iar . .  Tusent 
fönffhundert  zwölffe  gez^et.  24  Bl.  und  2  Bl.  „Ußle^ung  diser  Figur**.  Fol. 
(Gröttingen.  St.  Gallen,  Scherrer  498).  —  Das  Schiff  des  Heils  von  GreUer  von  Kaisers- 
berg. In  freier  Übersetzung  und  Bearbeitimg  von  Heinrich  Bone.  Mainz  1864. 
XYl  u.  444  8.   8. 

19)  Marie  Himelfart  Uier  schöner  predige  von  vnser  liebs  Frawg.  Eine  seit 
von  iier  himmelfart  .  .  Aber  die  and'n  drei  predigen  sagen  von  dreyerlei  empfeng- 
niszen  Marie  .  .  Geprediget  durch  .  .  Johanne  Geüer  von  Keisersperg.  Anno  (fei  te. 
1509.  vnd  seind  vD  sein€  müd  abgeschriben.  Am  Sehh:  (Getruckt  durch  Johannes 
grttninger  in .  .  Straßburg  vnd  vollendet  vff  den  abent  vnser  lieben  fraws  . .  Tusent 
Änffhnnd't  vn  zwölffe  gezalt.  18  Bl.  Fol.  (St.  Gallen,  Scherrer  593.  Nach  Schmidt 
2,  385,  190  gäbe  es  Drucke  mit  dem  Fehler  1409  anstatt  1509  auf  dem  Titel;  kein 
saldier  Bibliograph  erwähnt  das.) 

Ooedeka,  OrundrUz.    2.  Anfl.  26 
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20)  Alphabet  in  XXm.  Predigen.  Stnütb.  1512.  Fol.  J.  J.  Baner,  BibL 
libr:  lar.  2,  224.  Biyfg^  83,  20.  —  Aigent  1517.  Fol.  Biegger  88,  20.  —  Des 
hochgelerten  doctor  |  EeisenpergB  Alphabet  in  |  XXIH.  Predige  so  er  getium  vnd 
die  geordnet  hat  I  an  eine  baom.  zxüi.  est  vfizesteigS  z&  ewigem  lebS  |  gut  seleeeD  m 
dauO  mft  wol  geoessert  mag  werde.  Am  SM.:  Gretrackt  in . .  Strafi  |  hvag  durch 
Joanne  Giieninger,  vnd  Tolendet  |  vff  sant  Fridlins  tag.  In  dem  iar  nadi  f  Ghnsti 
geburt  H.GOooc.xvi^.  40  BL  Fol.  (Göttingen.  Scherrer  Nr.  589  hat  einige  Ab- 
weichungen im  Titel,  z.  B.  M.GCCCC.  vnnd.  XYIIL)   Vgl.  Nr.  26. 

21)  Seqmtor  txactatus  de  dispoBitione  ad  felicem  mortem  por  modam 
Alphabeti  predicatos.  o.  0.  o.  J.    XL  Bl.    Fol    (Göttingen.)    Auch  in  Nr.  28. 

22)  Das  Eaangelibuch.  Das  bftch  der  Ewan^lien  durch  das  gants  iar.  Mtt 
Pred^  Ynd  vfilegonce  durch . .  Johannes  geiler  vQ  Keisersperg ..  die  er  in  seine  fier 
lotsten  Jare  eeprecGgt  hat.  Ynd  daz  vfi  seinem  mund  yQ  wort  zu  wort  gesdmbg. 
Anno  etc.  M.  d.  vn  fier  iar . .  Am  ScM.:  getruckt  in  . .  Strafibuig  vU  JohSnes  grieniger 
in  de  Jar  .  .  M.d.xv.  212  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Gottingen.  Berlin,  HB.  332. 
St  (jallen,  Scherrer  591.)  —  Euan^lia  mit  vfllegung  des  hod^lerten  Doctor  Keisen- 
pergs  vnd  vß  dem  Flenarium  vnd  sunst  vil  guter  Exempel  nutzlich,  Sumer  vnd 
Winttertheil  durch  das  gantz  iar.  Litroit,  anfang  der  Meß  i^istel  vnd  Collect  etc.  vnd 
auch  me  von  den  Heiligen  vnd  die  zwölff  Euangelia  die  der  Doctor  auch  gepredigt 
vnd  vtgelegt  hat,  seint  von  seinem  mund  abgeechriben . .  Am  8M.:  Getruck  in  .  . 
Straibuig  von  Johannes  grieninger ,  volendet  vff  sant  Adolffs  abent . .  in  dem  iar  .  . 
M.D.Ävil.  Fol.  zweispaltig.  —  Euangelia  |  Das  plena  |  rin  vflerlesen  vnd  da  |  aon 
gezogen  in  des  |  hochgelerte  Doctor  keiserapem  vfl  |  lega^  der  ewSgelie  vnd  lere. 
Anfang  der  |  mefl,  Golect,  secret,  Epistel  vna  |  Gobjplend.  Auch  de  sanctis  von  den  | 
heiligen.  Summer  vnd  winterteil  |  durch  das  gSatz  iar  .  .  Auch,  xij  ewSgeli  vO  doctor  | 
k.  mund  geschriben  .  .  Am  Schi.:  ^truckt  in  .  .  Straflbuig  von  Johimni  Grieninger, 
volendet  vff  sant  Gregorius  abent  in  dem  iar  .  .  Tausent.  CCXXÜC.  vn  xij.  230  BL 
Fol.    (Gottingen.    Dresden,  Falkenstein  684.) 

23)  Die  Emeis  I  Dis  ist  das  bftch  von  der  I  Omeissen.  vnnd  audi.  Her  der 
kfinnig  ich  diente  |  gem.  Vnd  sage  von  Eigentschafft  der  Gmeissen,  vnd  gibt  vnder- 
weisung  vO  de  |  vnholden  vnd  hexen,  vnd  von  gespenst  der  geist,  vnnd  von  dem 
wüten(kn  beer J  wunderbarlidi  vnd  nützlich  zewissen,  was  man  daruon  haltm  oder 
glauben  soll.  |  Vnd  ist  von . .  Jo&nee  |  Geüer  vö  Keisersperg  |  . .  in  |  eim  quadxageaimal 
ge  I  predigt  worden  alle  son  |  tag  in  der  fasten  . .  Am  SM.:  getruckt  in  . .  Strafibui]^, 
von  Johannes  |  Grieningem  vn  geendet  vff  sant  Mathis  |  abent  in  dem  iar . .  M.d.xv}. 
90  Bl.  Fol.  zweispaltig.  Die  &ieiB  endet  BL  LXVb,  dann  folgt  eine  deutsche  Über- 
setzung von  Brants  Epitaphium  Geilers  und  Bl.  LXYn— XC;  Nr.  24.  (Göttingen. 
Dresden,  Falkenstein  6o8.)  —  Die  Emeis  . .  Am  Schi,:  getruckt  in  . .  Straftbuig,  von 
Joannes  Grieninger  vn  geendet  vff  sant  Mathis  abent  in  dem  iar . .  M.d.xvij.  90  (88) 
BL  FoL  zweispaltig.  (St  Gallen,  Scheuer  597  c.  Dresden,  Falkenstein  6^.  Berlin, 
HB.  333.) 

24)  Herr  der  küng  ich  diete  gern  |  Also  ist  dis  büdilin  genant,  vnd  haltet 
in  funffzehen  |  schöner  nützlicher  leer  vnd  predig,  auflgelegt  von  .  |  Johannes  Geiler 
von  KeiBersperg.  Am  ScM,:  (jetruckt  in  .  .  Straflbur^,  von  Johannes  Grieninger  vnd 
geendet  vff  sant  Mathis  abent  in  dem  iar  .  .  M.d.xv].  Fol.  zweispaltig.  (Ci^ört  zu 
Nr.  23).  —  Herr  der  Küng  .  .  Grotruckt  in . .  Strafibur^,  von  Joannes  Grieninger  vn 
geendet  vff  sant  Mathis  abent  in  dem  iar  .  .  M.djcvij.  FoL  zweispaltig.  (Gehört 
zu  Nr.  23.) 

25)  Die  brösamlin  doct.  Keiserspergs  vffgelesen  von  Frater  Johann  Paoün 
barfnserordens.  Ynd  sagt  von  den  funffzehen  Hymelschen  Staffelen  die  Maria  vfif- 
gestigen  ist,  vnd  gantz  von  den  vier  Leuwengeschrei.  Auch  von  dem  Wannuikromer, 
der  Sauflüt  sunderUch  htipsche  matery  bei  .LXH.  predigen  .  .  BL  110  a:  Getnickt 
von  Johannes  Grüningem  m  .  .  Straflbuig,  vff  Mitwoch  nach  vnser  lieben  frawentiig 
der  liechtmefl  in  dem  iar  .  .  1517.  Dann  folgen  noch  93  gezählte  Bl.  Am  SM.: 
so  endet  sich  hie  das  buch  der  Brösamlin  etc.  Vnd  ist  getruckt  in . .  Strafibuig,  von 
Johannes  Grüninger.  Ynd  vfigangen  vff  vnser  lieben  frauwen  abent  der  ve(ricfindang. 
In  dem  iar  .  .  tausent  fünffhundert  vnd.  xvij.  Fol.  (Im  ersten  Teile  sind  BL  5—6. 
77-<78.  89—90  in  der  Zählung  übersprungen.)  (St.  Grallen,  Scherrer  597.  Berlin, 
HB.  334.  Diesden,  Falkenstein  688.)  —  „Predigten  von  Stuffen  Psalmen.  SbtaBh. 
1517.  FoL  C;atalog  Schwindel  p.  24".  J.  J.  Bauer,  BibL  Ubror.  rarior.  2,  226. 
Eiegger  90,  34  führt  den  Titel  nach  dem  der  Brösamlin  an,  aber  mit  dem  Druck- 
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fehler  1515.  In  SchwindelB  Gatalog  ist  S.  24  nichtB  über  die  StofiinipBalme  enthalten, 
die  mit  Fanlis  Brösamün  identiBoh  sein  werden,  da  die  darin  gepredigten  „Staffeln" 
dch  auf  Ftalm  119—188  beziehen,  die  Cantica  gradnom  genannt  worden. 

26)  Das  buch  d*  |  Sünden  des  Jmands.  Yü  .  .  Doctor  Keiser  |  sperg,  die 
er  nent  die  blatre  am  mnnd  |  danC  er.  XtSY,  precKge  getiion  |  hat  Aach  darb j  Doctor 
Keisersiperga  |  Alphabet  in.  XXIII.  predige  geordmiert  |  Am  SM,  BL  87b: . .  getraokt 
md  YoUendet  |  durch  Joannem  Grieninger  in .  |  .  StaraAbuiff  vff  Jo  |  annis  GtunsoBtonii, 
in  dem  |  Jar  M.oococxvüj.  90  Bl.  FoL  und  40  BL  des  Alphabets,  zweLspaltig. 
(Gottingen.    St  Gallen,  Schener  597b.) 

27)  Sermones  et  varii  Tractatus  Keisersper]^  iam  reoens  excosi:  (monun 
Indioem  versa  pagella  yidebis.  EndecasjUabnm  Ottoman  Lnsdnii  . .  Am  5cM.:  Tetnis 
wißkgiam  .  .  Joanni  Grüninger  caloographo  ingenoo.  Izadidit  .  .  Anno  reelitate 
salutis  1518.    Ealendis  augnstL    CLX  (nur  158)  Bl.  EoL  zweisneatig.    (Göttüigen.) 

—  Sennones  et  Tani  Tractatus  .  .  1521.  Ealendis  aogusti.  Fol.  zweispaltig.  — 
Inhalt:  1:  Sermones  fonebies.  —  2:  Sermones  ad  clerom  in  synodo  congregatom. 
3:  Sermo  ad  Gapitcdum  ante  electionem  Episoopi.  —  4:  Tractatus  optimus  ad  Ejas- 
oopom  electom,  et  con&matiun  de  vita  et  re^imine  sno  feUciter  institaendo.  — 
5:  Sermones.  18.  in  Kaien.  Jannarü,  de  gSmis  spiritoalibus  duodecun.  —  6:  Sennones 
neuem  de  fructibus  et  ytilitatibus  vite  monastioe.  —  7:  Sermones  ner  modum  tractatus 
de  veio  oelibatu  monastico  sub  typo  leporis  siue  lepusculi.  —  8:  Sermones  tzes  de 
vita  monastica  sub  typo  trium  malomm,  seu  pomorum  aureorum  s.  Nicolai.  — 
9:  Sennones  vijginti  vnus  de  aseensionibuB  in  oontemplati<mfinL  —  10:  Sermones  de 
Tita  veii  chiistiani  iuxta  ordine  et  numerum  literarum  alphabeti.  —  11:  Sermones  seu 
tractatus  de  pusillanimitate  prius  in  vemacula  sub  typo  ouis  errantis  impressi  — 
12:  Sermones  Septem  de  vncims  asinargs  prius  in  vulgari  teutbonico  Augaste  impressi. 

—  18:  Avisamentam  (ohne  Wimphelmgs  Namen).  —  14:  Sermo  Uootoris  Petri 
wick^gian  contra  leuitatem  saoerdotom  se  ludis  pueriUbus  ingerentium.  —  15:  Vita 
KeiseTspeigii  per  Beatum  Ehenanimi  descnpta.  —  16:  Yita  Keiserspergii  per  Jacob. 
WimpfeUngü  discipulum  suum  descripta. 

28)  An  dem  Ostertag  hat  der  hochgelert  Doctor  keiserspeig  gepredigt  vü  den 
dry  marie  wie  sie  vnsem  her6  iesum  cristü  wolts  salb@  vnd  von  den  muckS  die 
vnfi  die  salben  verderben.  Von  d€  senffkömlin.  Ynd  vO  den  fruchte  des  wolsterbes. 
AngetBchriben  vO  einer  ersamS  iunckfrawe  vü  die  erbete  das  de  soUchs  in  d6  druck 
gelaaen  hat,  in  hoffimne  zu  gut  allen  menschen.  Am  SeM,:  getmckt  von  Johannes 
Grieninger  in  .  .  StraSburg  auff  mitfasten  im  iar  1520..  60  Bl.  Fol.  zweispaltig. 
^rUn.    Dresden.    München.) 

29)  Doctor  Keiserfibergs  Pos  tili:  Yber  die  fyer  Euangelia  durchs  jor,  sampt 
dem  Quadragesünal,  vnd  von  ettlichen  Heyligen,  newlidi  vfigangen.  Am  ScM.:  Gre- 
truckt  .  .  durch  Joannem  Schott  zu  Stra£bur^  .  .  Data  Anno  Christi  ]LD.z}dj.  Fol. 
(Das  erst  teyl  .  .  vom  Aduent  an  bitz  vff  die  Fasten.  85  Bl.  1  Bl.  leer.  --  Das 
Quadiagesimal  .  .  durch  die  Fasten.  Das  Ander  teyl  düter  Fostill.  117  Bl.  u.  1  BL 
Beigster.  —  Der  P^^on  oder  dz  lyden  Jesu  . .  noch  dem  text  der  fyer  Euangelisten. 
28  m.  —  Das  Dritt  teyl  diser  Postill  vü  Ostern  an  biB  vff  den  Aduent  109  BL  und 
1  BL  Beg.  —  Das  Fyerdt  teyl  diAer  PostiU  Von  den  Heyligen  .  .  zwölf  Euangelia 
(nebst  einer  Beschlußpredigt)  41  BL  u.  1  leeres.  (Nach  dem  Titel  des  4.  Teiles:  von 
seinem  mundt  abgeschriben  durch  Heinrich  We£mer).  884  BL  Fol.  (Göttingen. 
Berlin»  BB.  887.  St  Gallen,  Schener  592.  WolfenbütteL  Dresden,  Falkenstein  684.) 

—  Drucke  von  1512  oder  1517  existieren  nicht  Vgl.  N.  literar.  Anzeiger  1806. 
8p.  56—60. 

80)  (reilers  v.  Kaisersbeii^  ausgewählte  Schriften  nebst  einer  Abhandlung  über 
Geilers  Leben  und  echte  Schriften  von  Philipp  de  Lorenzi.  Trier  1881.  I.  (XI 
u.  447  S.)  IL  (X  u.  430  S.)  8. 

81)  Die  ältesten  Schnften  Geilere*  von  S[ayseraberg.  Erste  Abteilung:  Die 
XXL  Artikel  und  die  Briefe.  Freibuig  L  Br.  1877.  Vm  u.  111  S.  8.  (Vom  Abbe 
L.  Dacheuz). 

J.  Wimpheling  veröfientlichte  in  seiner  Appologetica  dedaratio  in  libellum  suum 
de  integritate  o.  0.  u.  J.:  ,JEeyser8pergü  epistola  elegantisaima  de  modo  predicandi 
pafisionem  domini"  gegen  die  Äufierongen  eines  gewissen  Salassa,  (Ilhristum  femoralia 
in  cTuoe  non  habuisse.    VgL  Freytag,  Adparatus  litter.  1,  172  f. 

In  Joh.  Adelphi  Margarita  faoetiarum.  Aigent  1508  stehen  Soommota  Joannis 
KeiserBberg,  zum  Teil  sehr  derber  Art 

26* 
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VI.  Joannes  Faulig  um  1455  von  jüdischen  Eltern  zu  Pfedersheim 
geboren,  wnr4e  frühe  Christ  und  erhielt  in  der  Taufe  den  Namen  Joannes 
und  nach  seinem  Taufyathen  Paulus  den  Pauli.  Nach  Yeith  erwarb  er  zu 
Straßburg  den  Grad  eines  Magisters  der  freien  Künste,  doch  nennt  er  sich 
selbst  nicht  Magister,  auch  war  zu  Straßburg  keine  UniTersitat.  Er  trat 
in  den  Franciscanerorden,  predigte  1479  zu  Thann  im  Elsaß,  wurde  1499 
zum  Conyent  nach  Oppenheim  durch  Franz  Sabarra  als  Prediger  gesandt, 
wurde  dann  Guardian  im  Barfüßerkloster  zu  Bern,  1506—10  zu  Straß- 
burg, wo  er  Geilers  Predigten  hörte  und,  wie  das  Euangelibuch,  Emeis 
und  Brösamlin,  zum  Teil  nachschrieb.  1515  erscheint  er  als  Lesemeister 
(Prediger)  zu  Schlettstadt,  dann  zu  Villingen  (Nr.  325)  und  1518  in 
gleicher  Eigenschaft  zu  Thann  (Nr.  230),  wo  er  sein  Buch  Schimpf  und 
Ernst  begann  und  1519  vollendete.  In  demselben  Jahre  übersetzte  er 
nach  Others  lateinischer  Bedaction  Geilers  Predigten  über  Brants  Narren- 
schiff ins  Deutsche,  xmd  soll  zu  Thann  nach  1530  gestorben  sein«  Mit 
der  Sammlung  seiner  Erzählungen,  Fabeln,  Anekdoten,  Eulenspiegeleien 
und  Parabeln,  die  er  Schinopf  und  Ernst  benannte  und  die,  mit  Ausnahme 
einiger  Selbsterlebnisse,  sämtlich  aus  älteren  kirchlichen  Schriftstellern, 
besonders  zahlreich  aus  Geiler  (etwa  150)  entnonunen,  aber  von  ihm 
selbständig  bearbeitet  sind,  schloß  er  gewissermaßen  die  Schwankliteratur 
der  mittelalterlichen  Geistlichen  ab  und  schuf  ein  wirkliches  Buch  fars' 
Volk.  Sein  Stil  ist  leicht  und  anmutig,  seine  frohe  schalkhafte  AufEaßung 
hält  glücklich  die  Mitte  zwischen  Scheu  vor  dem  Derben  und  Frechheit 

Th.  V.  Liebenau,  Joh.  Pauli,  Guardian  in  Bern  (Anz.  f.  Schweizerische  Ge- 
schichte. N.  F.  10.  Nr.  5.)  —  F.  Vetter,  JoL  Pauli  vor  1504  Framdsbuieiguardiadi 
zu  Bern  (Germ.  27,  224.) 

1.  Ein  Band  Predigten.  Bcjginnt  auf  dem  zweiten  Blatte:  Dise  nacfagesehriben 
Predigen  hat  vns  geben  der  wirdig  .  .  Herr  Hans  Pauli  Ynser  truwer  bichtvatter 
Yf  den  Sibenden  Suntag  nach  Pfii^ten  jm  luxxüj  .  .  Ton  craft  vn  nutzbarkeit  der 
Gnad  gotz  .  .  Papiermspt.  225  Bh  4.  (W.  A.  Blenz  Bibliothek.  Berlin  1844. 
I,  227,  26.) 

2.  Paulis  Übersetzung  der  Predigten  GeUers  über  Brants  Narrenschiff  oben  V,  16, 
das  Euangehbudi  V,  22,  die  Brösamlin  Y,  25. 

3.  Schimpf  vn  Ernst  |  heiset  [  das  Buch  mit  nami  |  dnrchlaufft  es  d'  weit 
handlung  mit  |  ernstlichen  vnd  kurtzweüigen  exem  |  plen,  parabolen  vnd  hystorien  f 
nützlich  Tnd  g&t  zu  besse- 1  rung  der  menschen.  |  Cum  priuil^o  Im.  Am  SM 
Bl.  124:  Getruökt  zu  Strasburg  von  Johannes  1  Grieninger,  vnd  volendet  vff  Tniser 
lieben  frawen  tag  der  geburt,  |  in  dem  iar  nach  der  geburt  Chiisti  ynsers  herren. 
Tausent  |  fönff  hundert  vnd  zwei  vnd  zwentzig  etc.  CXXiV  BL  und  Bl.  CXXVn 
bis  CXXXII  Begister.  Fol.  zweispaltig  (nur  130  BL).  (Berlin.  Dresden.  Mündien). 
Dieser  erste  Druck  enth.  693  Nummern,  doch  führt  das  Begister  12  StQcke  auf,  die 
im  Texte  fehlen.  Nach  dem  ersten  Drucke:  —  Schimpf  und  Emst  von  Johannes 
Pauli  hrsg.  von  Herm.  Osterley.  Stuttgart  1866.  559  S.  8.  (litt  Yerein  Nr.  85), 
wo  in  der  Einleitung  das  sämtliche  von  Lappenberg,  ülenspiegel  365  ff.  zusammen- 
gebrachte bibliographische  Material  kritisch  gesichtet  ist,  so  dius  ich  nur  darauf  ve^ 
weisen  kann.  „Durch  die  Zusammenstellung  der  Nummern  nach  ganz  neuen  Bubiiten 
(heiBt  es  dort  S.  6  f.)  imd  die  fortwährend^  Neigung,  filtere  Stöcke  auszuscheiden, 
neue  einzuschieben  imd  jedem  einen  moralisierenden  Sdüuß  anzuhSn^,  sowie  Sprache 
und  Orthographie  dem  Gebrauche  der  Zeit  anzupassen,  erhalten  die  nach  der  ersten 
Hälfte  des  XYL  Jh.  erscheinenden  Ausgaben  ein  immer  fremdartigeres  Ansehen,  und 
müfien  endlich  als  ^anz  neue  Werke  betrachtet  werden,  die,  wie  so  viele  andere 
Schwankbücher,  Pauhs  Sammlung  benutzt  oder  ausgezogen  haben."  —  Sinnr^che  und 
unterhaltende  Geschichten  aus  fiater  Johannes  Paulis  Schimpf  und  Emst,  hrsg.  und 
mit  einer  kurzen  hteranschen  Notiz  begleitet  von  Gustav  Jördens.  Leipzig  1822. 
8.  —  K.  Yeith,  Über  den  BarfOßer  Joh.  Pauli  und  das  vom  ihm  verfaSte  Yoftsbacfa 


Joh.  FinlL  —  Humanisten.  405 

Sdiimpf  imd  Enul  Nebst  46  Piobeii  aas  demielbea.  Wien  1889. 8.  ^ 
Johannes  Pauli  Anekdotensammliing,  genannt  Schimpf  nnd  Ernst  fast  kozzweilig  nna 
nfitzlkh  zu  lesen  in  einer  244  Stück  begreifenden  Auslese.    Marburg  1856.    XS 
Q.  216  S.    8. 

§  99. 

Die  humanistischen  Bestrebungen  in  Deutschland  ihrem 
ganzen  Umfange  nach  zu  begleiten,  ligt  nicht  in  den  Grenzen  der  Auf- 
gabe des  Grandrißes  zur  Oeschicbte  der  deutschen  Dichtung.  Doch  kön- 
nen dieselben  auch  nicht  völlig  übergangen  werden.  Ich  beschränke  mich 
auf  Andeutongen  und  auf  den  Nachweis  des  Mateiialfi,  ans  dem  ohne 
Mühe  genauere  Kunde  zu  gewinnen  ist  Das  Biographische  glaubte  ich 
bis  auf  Angabe  der  Oeburts-  und  Todesdaten  einschr&nken  zu  müssen, 
dagegen  das  Bibliographische  ausführlicher  geben  zu  dürfen.  Die  zahl- 
reichen lateinischen  Dichter  blieben  der  deutschen  Dichtung  fremd  und 
meistens  ohne  Einfluß  auf  dieselbe.  Ihre  Erzeugnisse  bildeten  eine  Lite- 
ratur der  Gelehrten,  die  ohne  lateinische  Versmacherei  nicht  meinten  exi- 
stieren zu  können.  Abhängig  waren  sie  fast  ohne  Ausnahme  von  Italien. 
Wiewohl  sie  aUe  ihr  Hauptaugenmerk  und  ihren  Fleiß  auf  Handhabung 
einer  reineren  lateinischen  Schreibart  richteten,  wichen  sie  der  Sache  nach 
doch  wesentlich  unter  einander  ab,  indem  die  einen  nur  solche  Gegen- 
stände der  Behandlung  für  wert  erklärten,  durch  welche  die  Kirche  und 
die  Yerherlichung  der  Heiligen,  etwa  auch  ein  moralischer  Wandel  xmd 
der  Patriotismus  gefördert  werden  könnten,  während  die  andern  den  Geist 
der  römisch-klassiBGhen  Dichtung  au&unehmen  und  demselben  Ausdruck 
zu  geben  versuchten.  Als  Vertreter  jener  können  Wimpheling  und  Zasius, 
als  dieser  die  Namen  Celtis,  Locher,  Beuchlin,  Hegendorf  gelten,  deren 
dramatische  Dichtungen  besonders  von  dieser  Richtung  Zeugnis  geben,  so- 
wie die  vieKachen  Odae,  Amore»  und  Epigranomata  nach  den  Mustern 
Ovids,  Properz,  Catulls,  Martials  und  neuerer  italienischer  Latinisten. 

üniTersi täten  in  Deutschland  (und  Polen)  wurden  gegründet:  HeidelbeTg 
1346;  Prag  1347;  Wien  1365;  Köhi  1388;  Erfurt  1392;  (Erakau  1402);  Würzbuig 
und  Leipzig  1409;  Bestock  1419;  Greifswald  1456;  Preiburg  1457;  Ingolstadt  1460; 
Basel  1460;  Trier  1472;  Tübingen  1477;  Wittenberg  1502;  Frankfurt  a.  d.  0. 1505. 
Nach  den  btiftnngsjahren  sind  die  folgenden  Geschichten  dieser  Institute  geordnet. 
~  J.  Fr.  Hautz,  Geschichte  der  üniverBit&t  HeidMera.  Mannheim  1862—64. 
n.  82  u.  984  S.  8.  —  W.  W.  Tomek,  Geschichte  der  Frager  Universität  Prag 
1849.  TE  u.  377  S.  8.  —  £.  Eink,  Geschichte  der  kaiserl.  üniveraitfit  zu  Wien. 
Wien  1854.  I,  1.  XXIV  u.  686.  I,  2.  IV  u.  327.  ü.  VI  u.  624  S.  8.  —  J.  Asch- 
bach,  Geschichte  der  Wiener  Universit&t  im  ersten  Jahrhundert  ihres  Bestehens. 
Wien  1865.  XVI  u.  638  S.  8.  (von  1365—1400).  -  Die  Wiener  Universität  und 
ihre  Humanisten  im  Zeitalter  Kaiser  Maximilians  L  Von  Jos.  Bitter  von  Aschbach. 
Wien  1877.  X  u.  467  S.  8.  —  Fz.  Jos.  v.  Bianco,  Die  alte  Universität  Köln, 
Kohl  1855.  XVI  u.  984  S.  8.  —  Acten  der  Erfurter  Universität.  Hrsg.  v.  d.  bist. 
Commission  der  Provinz  Sachsen.  Bearbeitet  von  J.  C.  H.  Weifienborn.  Halle 
1881.  8.  —  F.  W.  Kampf  schulte.  Die  Universität  Erfurt  in  ihrem  Verhältnisse 
zu  dem  Humanismus  und  der  Beformation.  Trier  1858.  I.  X  u.  259.  IL  1860. 
X[  u.  280  8.  8.  —  Statuta  nee  non  über  promotionimi  phüosophorum  ordinis  in 
nniversitate  studiorum  Jagellonica  ab  anno  1402  ad  annum  1849.  £didit  Jos.  Mucz- 
kowski  Cracoviae  1849.  562  8.  8.  —  H.  Zeissberg,  Das  älteste  Matrikelbuch 
der  Universität  Krakau.  Beschreibung  und  Auszüge,  f^stschiift.  Innsbruck  1872. 
IV  u.  108  S.  8.  —  Franz  X.  v.  Wegele,  Gee<£ichte  der  Universität  WürgJmrg, 
Wärzburg  1882.  L  Geschichte.  IX  u.  509  S.  8.  IL  Urkundenbuch.  XV  u.  538 
8.  8.  —  F.  Zarncke,  Die  urkundlichen  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität 
Leipsig.    (Abb.  d.  Gesellsch.  d.  W.).    Leipzig  1857.    414  S.    4.  —  Fr.  Zarncke, 
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Die  Statatenbüoher  der  ünivenität  Leipzig.  Lräng  1861.  Xu  u.  685  8.  4.  —  0. 
Krabbe,  Die  ünivergität  EoskKk  im  15.  imd  16.  Jh.  Rostock  1854.  XY  a.  764 
S.  8.  •—  J.  G.  L.  Kose  garten,  Qeeohidite  d«r  XJmyBraiMi  €hreif$wald,  L  6ni&- 
wald  1857.  XVn  u.  380  S.  4.  H.  Urkunden.  Greifsw.  1856.  X  n.  812  a  4. 
—  H.  Schreiber,  Geschichte  der  Albert-Ludwigs-IJniyerBität  zu  Freibutrg  i.  B. 
Freiburg  1857—59.  Vm  und  490  S.  8.  (als  Heft  7—8  der  Gesch.  der  Stadt 
Freibuig).  —  Job.  Nep.  Mederer,  Aimüea  Ingohtiadiensis  Academiae.  Ingolstadt 
1752—1859.  y.  4.  —  Das  ICatdkelbuch  der  ÜniverBit&t  IngolstadtrLandshuIrMtm- 
dien.  Bectoron«  Professoren,  Doctoren.  1472—1872.  Gandidaten  1772—1872.  Hrsg. 
von  Franz  Xav.  Frenin^er.  München  1872.  IL  8.  —  CarlPrantl,  Geschichte 
der  Ludwig-Mayifnilianfl-ÜniYersität  Ingolstadt,  Landshut,  München.  I:  Mflnchen  1872. 
TU  u.  758.  n:  1872.  Vm  u.  579  8.  8.  —  (J.  W.  Herzog)  Athenae  ranricae  s. 
oatalogos  professorum  academiae  banUenfiB  ab  anno  1460  ad  annum  1778  com  htm 
srngolorum  biographia.  Basel  1778.  8.  —  W.  Vi  scher,  Geschichte  der  Univenittt 
Baael  von  der  Gründung  1460  bis  zur  Reformation  1529.  Basel  1860.  XII  u.  d29 
S.  8.  —  J.  C.  Becmann,  Notitia  umyersitatLS  Francofurtanua.  Frankf.  a.  0. 
1702.  —  H.  Kämmel,  Die  deutschen  Besucher  der  üniTersität  Padua  im  Jh.  der 
Reformation  (Jhbb.  f.  Phüol.  1878.    Bd.  108.    8.  65—80). 

Karl  V.  Raumer,  Geschichte  der  Paedagogik  vom  Wiederaufblfihen klassiscfaer 
Studien  bis  auf  unsere  Zeit  Dritte  Aufl.  Stuttgart  1854—57.  IV.  8.  —  Rudolf 
y.  Raumer,  Geschichte  der  Germanischen  Philologie  vorzugsweise  in  Deutschland. 
München  1870.  XII  u.  743  S.  8.  —  Röhrich,  Die  Schule  zu  Schlettstadt  (Illm, 
Ztschr.  für  histor.  Theologie.  Leipzig  1834.  Bd.  4.)  —  Chr.  Fr.  Walther,  ffia- 
toiie  de  la  refoimation  et  de  Tecole  fitteraire  k  Seiestadt  Strasb.  1848.  8.  —  Wilh. 
StrüYer,  Die  Schule  zu  Schlettstadt  von  1450—1560.  Diss.  Leipzig  1880.  64  S. 
8.  —  Knod,  Der  Schlettstadter  Humanistenkreis  und  säne  Freunde.  Progr.  Schlett- 
stadt 1884.  —  Jos.  König,  Geschichtliche  Nachrichten  Über  das  Gymnasium  zu 
Münster  in  Westfalen,  seit  Stiftung  desselben  durch  Karl  d.  Gr.  bis  auf  die  Jesuiten 
(791—1592).  Münster  1821.  IV  u.  163  S.  8.  —  H.  W.  Heerwagen,  Zur  Ge- 
schichte der  Nürnberger  Gelehrtenschulen  in  dem  Zeiträume  yon  1485 — 1526.  Proa. 
Nümb.  1860  u.  1863.  37  u.  28  S.  4.  —  N.  Horawitz,  Beatns  Rhenanas  (WSb. 
1871.  Bd.  70.  243  ff.  72.  325  fi.).  —  Dillenburger,  Zur  Gesch.  des  deutadien 
Humanismus  (Ztschr.  fOi  Gymnasialwesen  N.  F.  1870.  S.  481—502.  Alex.  Hegiiiä 
Lange.)  —  N.  Horawitz,  Zur  (reschichte  des  deutscdien  Humanismus.  Jena  1874. 
8.  —  Beiträge  zur  Gesdiichte  des  Humanismus  am  Niederrhein  und  in  WeeÜaim. 
Von  C.  Krafft  und  W.  Crecelius.  Elbeifeld  1870.  8.  —  Chronica  eines  fahrenden 
Schülers  oder  Wanderbüchlein  des  Johannes  Butzbach.  Aus  der  lat  Hs.  übersetzt 
und  mit  Beilagen  yermehrt  yon  D.  J.  Becker.  Regensbuig  1869.  XH  u.  299  S. 
8.  —  Adelb.  Parmet,  Rudolf  yon  Langen.  Leben  und  gesammelte  Gedichte  des 
ersten  münsterischen  Humanisten.  Münster  1869.  X  u.  256  S.  8.  —  W.  Watten- 
bach, Peter  Luder,  der  erste  humanistische  Lehrer  in  Heidelberg  (Mones  Ztschr.  f&r 
die  Gresch.  des  Oberrheins)  Karlar.  1869.  94  8.  8.  —  R.  Stintzing,  ühidi  Zasius. 
Ein  Beitrag  zur  Creschidite  der  Reditswissenschaft  im  Zeitalter  der  ^formation.  Ifit 
urkundlichen  Beilagen.  Basel  1857.  XX  u.  387  S.  8.  —  üdaliid  jZasii  EpistoUe 
ad  vires  aetatis  suae  doctissimos,  quas  . .  iUusteyit  J.  A.  de  Riegger.  Ulmae  1774. 
8.  —  C.  Bursian,  Creschichte  der  dassischen  Philol(^e  in  Deutschland  von  den 
Anfingen  bis  zur  Cregenwart  München  1883.  8.  —  Eberh.  Gothein,  Politische 
und  religiöse  Volksbewegung  yor  der  Reformation.  Bredau  1878.  124  8.  8.  — 
V.  Hasak,  Der  christliche  Glaube  des  deutschen  Volkes  beim  Schlufi  des  Mittelalters 
dargestellt  in  deutschen  Sprachdenkm&lem  vom  J.  1470—1520.  Regensbuig  1868. 
XVI  u.  587  S.  8. 

1.  Jaeob  WimplieJlng,  geb.  25.  Juli  1450  zu  Schlettstadt,  gest  daselbst  am 
15.  Noy.  1528.  Anfangs  Artist  dann  Jurist,  schliefilich  Theolog  und  Pftedsgog,  yon 
auHerordenÜicher  Th&tigkeit,  aui  fiist  allen  €rebieten  der  damali^n  Wißenschalten^  mit 
Ausnahme  der  exacten,  sich  yersuchend,  Dichter,  Publidst,  Historiker,  Grammatiker 
und  Ver&tor  paedagogischer  Schriften;  yielseitig,  aber  flach,  yon  reizbarer  Eitelkeit 
und  noch  tief  in  der  Scholastik  steckend.  —  (J.  A.  y.  Riegger)  De  Jac  Wimphe- 
lingü  theologi  yita  et  scriptis.  Aocedunt  Tabulae  IV,  (Amoenitates  literariae  friboigenses. 
Vhnae  1776.  8.  161—582).  —  Jacob  Wimpheling.  (K.  A.  Erhard,  Geeck  des 
Wiederanfblühens  wissenschaftlicher  Bildung.,  1827.  I,  428—467).  —  R.  Schwalb, 
Wimpheling  considere  dans  ses  rapports  ayec TEglise  et  les  eooles.  Strasbourg  1851.  8.  — 
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Paul  T.  Wiskowatoff,  Jacob  Wimphdüng.  Sein  Leben  und  teme  Sohriften.  Ein 
Beitaff  zur  Geschichte  der  dentBchen  Hnmanistai.  Berlin  1867.  288  S.  8.  ~  Jakob 
Wimpbeüng  ein  dentM^ier  Humanist  (Hiatoriach-politiBche  Blätter  1868.  Bd.  61,  5d8 
bis  613).  —  Otto  Hen se ,  Jakob  Wimpheling,  eine  Charakteristik  (ArdÜT  f.  litt.  Gesch. 
1872.  2,  821  ff.).  —  Bernhard  Schwarz,  Jakob  Wimpheling,  der  Altrater  des 
deutschen  Schulwesens.  Gotha  1875.  XIV  u.  201  S.  8.  —  Jacques  WimiAeling  1450 
bis  1528.  (Gh.  Schmidt,  Bist  Utt  de  TAlsace.  1,  1—188  und  Index  bibHograph. 
Nr.  1—98,  wo  auch  Nr.  48—98  die  ron  W.  henusgegebenen  Schriften  Andrer  tbt- 
xeidmet  sind,  die  ich.  Übergehe).  / 

1.  Jaoobi  Wimpfelingii  carmina  amatoria,  handschriftlich  in  Basel,  Ygl. 
Schmidt  1,  6.  n.  18.  —  Verse  auf  Stepfau  Hoest  in  einer  Schlettstadter  Hs.:  vgl 
Schmidt  1,  9.    161  t 

2.  Laus  Philinpi  Bavariae  duds  oomitis  {Mdatini  Bheni  scripta  a  Jaeobo 
Schlettstatt.  XU  Kai.  febr.  anno  domini  1471.  (Tritiieim,  Bes  gestae  Friderici  electoris 
palatini.  Heidelb.  1602.  4.  p.  64.  FreheivStruye.  Ber.  genn.  ^ptores.  Strasb.  1717. 
2,  855.  Matthias  v.  Xemnat,  Chronik  Friedrichs  I.  München  1862.  2,  74  u.  188.) 
Schmidt  1,  168. 

3.  Lateinische  Gedichte  auf  Peter  Hagenbachs  Hinrichtung  1474,  bei 
Biegger  548—555;  Tgl.  W.  Wattenbach  in  der  Ztschr.  t  Gesch.  d.  Oberrheins  1869. 
22,  890  ff.)    Schmidt  1,  163  t 

4.  Carmen  de  strage  ducis  Burgundiae  ante  Murthenn  opmdum.  1476. 
hr^.  von  Meyer  vonXnonau  im  Anseiger  iür  schweizerische  Gesch.  1878.  S.3151 
Schmidt  1,  165  f. 

5.  Laudes  ecclesie  Spirensis.  o.  0.  u.  J.  18  Bl.  4.  (Der  Herausgeber 
Jodocus  Grallieus  BubeM.  unterzeichnet  seinen  Brief  an  denVei&fier  des  Geditiutes: 
Heidelb.  an.  1486.  IV.  Id.  lan.)  Biegger  174  t  —  Wiederholt  in  Wilh.  Eisengieins 
Chiron.  Spirense.   DOingen  1564.  8.   Bl.  14— 19.  Vgl.  Riegger  174.   Schmidt  1, 1651 

6.  a.  Jac.  Wimi^elingii  carmina  de  Anna  Britannica  per  Carolum  VHL 
Franoorum  reeem  rapta.  Qiaich  Wimphelings  Autograph  bei  lüegger.  875 — 581.)  Die 
lateinischen  Gedichte  Wimphelings  und  Gaguins  stehen  in  einer  Göttinger  Hs.  Cod. 
Luneb.  Folio.  Nr.  2.  Bl.  147.  —  b.  Disceptatio  oratorum  duorum  regum  Bomani 
(Jaoobi  Phiniphelingii)  seil,  et  Frand  (Boberti  Gaguini)  super  raptu  illustrissinuB 
duciss»  Britannift.  o.  0.  u.  J.  4.  —  c.  Epistole  et  carmina  quibus  elegantissime  in 
medium  datur  repudiatio  filie  Begis  Bomanorum  MATitniliMii  per  B^gem  Franoomm 
Carolum  &cta  et  superductio  filie  duds  Britonum ,  pre&ti  Bomanorum  Begis  sponse. 
o.  0.  u.  J.  (1492).  4.  Bieg^r  179.  —  d.  Wiedernolt  in  Jo.  lanturii  append.  ad 
&aciculum  temporum  Wemen  Bolevinck  in  Pistorius-Struve  Scr.  Ber.  Germ.  2,  587 
und  in  Joh.  Joach.  Müllers  Beichstags-Theatrum.    Jena  1718.    1,  127  ff.  —  e.  £jn 

"acht  van  dem  Bomeschen  kunyge  Ynde  yan  dem  kunj[ge  van  Franckerich  (Von  dem 
*^k  von  franckerich  durch  iaoobum  sletzstat  des  römischen  kuniges  redner  gedieht. 
&  d6  raup  so  jemerlich  der  freuelich^  ist  vollendet  .  .  Eyn  antwort  vff  das  vor- 
.geschribs  yetychte  durch  Bobertum  ga^wini.  Die  lilgen  grünen  alleczeit  vn  wonniglich 
•oufi  spreyflen  .  .  Eyn  antwort  durda  iacobn  sletzstat  vff  das  iczt  geschribin  geticht 
roberti  gagnwini.  Ich  acht  ez  für  eyn  fabel  rede  do  durch  du  wilt  gloeiren  . .  o.  0. 
u.  J.  (1492).  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1269.)  Wiederholt  durch  L.  Geiger  im 
Archiv  t  Litt.  (Jesch.  7,  172—175. 

7.  Oratio  querulosa  contra  Invasores  Saoerdotum.  o.  0.  u.  J.  8  BL  4. 
Biegger  178.  888—397.  —  o.  0.  u.  J.  4.  —  Delf  in  HoUandia.  o.  J.  6  Bl.  4. 

8.  Immunitatis  et  libertatis  ecdesiasticae  statusque  saoerdotalis  defensio. 
o.  0.  u.  J.    4.    Biegger  178.    398—409. 

9.  a  De  conceptu  et  triplici  Marie  virginis  ffloriosissime  candore: 
Carmen  laoobi  ViinpfelVngii  Slets&tini  .  .  Am  SehL:  Jonannes  Bergman  de  Olpe 
eodesiae  Basüien.  C!apeilanu8:  huius  impressionis  promotor  .  .  j.  4.  9.  4.  Nihil  sine 
caasa.  LB.  40  Bl.  4.  (St  Gallen,  Scherrer  1542.)  —  b.  De  triplid  candore  Mariae 
ad  reverendissimum  D.  Bertholdum  Hennebergensem  Archiepiscopum  Maguntinum  et 
prindpem  sacrosancti  Bo.  imperii  electorem.  o.  0.  u.  J.   4.    Biegger  180. 

10.  a.  Jacobi  Vimphelingi  Sletstatensis  Elegantiarum  medulla:  oratoriaque 
preoepta:  in  ordinem  inuentu  facüem  oopiose:  due:  breviterque  reducta.  o.  0.  u.  J. 
4.  Vgl  Biegger  180.  —  b.  o.  0.  u.  J.  4.  —  c.  lipsiae  1499.  4.  Hain  16168.  — 
d.  Jaeobi  vrimpfelingii  Schlettstatensis  Elegantiarum  medulla:  Oratoriaque  preoepta  In 
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ordinem  inuentu  fadlem  oopiose:  chure:  breuiteraue  leducta.  Am  8Mr.  Inrnressimi 
Aigentine  per  Matthiam  Brant  o.  J.  26  Bl.  4,  letztes  leer  (St  Gallen,  deherrer 
1541.)  V^l  Freytag,  Adparatas  181.  —  e.  Jaoobi  WimidieliDgi  Sletsta  |  tenaia  eleg&tiam 
me- 1  duila:  oratonaque  precepta,  in  ording  inuenta  fiicUe  coT  piose:  daie:  bieoi  |  terqn» 
reda  J  cta.  aija:  Date  Spiris  pridie  Tdos  Junias.  Anno  1491.  Am  Schi.:  Impressum 
liptzk  per  Jaoobll  Thanner  |  Anno  quingentesimo  sod'o  supra  millesimll.  dO  BL  4. 
(Göttingen.  Lingaa  lat.  1202).  —  f.  Impressum  Liptzk  per  Jaoobum  Thanner  Herbipolensem. 
Anno  supra  miYlemmum  quingentesimum  tertio.  4.  —  g.  Ups.  1506.  4.  —  h.  Argent, 
Mathias  Hupfuff  1506.  4.  —  L  Argent.,  J.  Enoblouch  1508.  4.  —  k.  Impressum 
parrhisüs  .  .  1508.  4.  —  1.  Spirae  1508.  4.  —  m.  lips.  1513.  4.  —  n.  Elegantiae 
m  ai  0  r e  s.  Bhetorica  pueiis  utQissima.  Multa  inuenies  hie  addita  aliorum  impressioni : 
mnlta  castigata:  et  in  ordinem  longe  &ciliorem  redacta.  o.  0.  u.  J.  4.  Hain  16162. 

—  0.  Heidelb.  1499.  4.  Harn  16168.  —  p.  Tubingae  1499.  4.  —  q.  Pforzheun, 
Th.  Anshehnus  1509.  4.  —  r.  Pforzh.  1511.  4.  Riegger  181.  —  s.  Aisent» 
M.  Hupfiiff  1511.  4.  —  t.  Argent.,  J.  Enoblouchus  1513.  4.  —  u.  Tubmgae, 
Th.  Anshehnus  1518.  4.  —  v.  Argent,  M.  Hupfiiff  1515.  4.  -—  w.  Argent.  J.  KnoV 
louch  1516.  4.  —  X.  Jaoobi  YVimpfe  |  Üngii  Selestadiensis  elegan  |  lie  maiores  1  Bhe- 
torica eiusdem  pueris  uti  J  lissima.  ||  Multa  inuenies  hie  addita  alio  |  rum  impressiom, 
multa  I  castigata  &  in  ordmS  |  longe  fadliorem  |  redacta.  |  Hagenaw.  o.  J.  27  Bl.  4. 
(GKJttingen.  ling.  hit  1202.) 

11.  a.  De  Nuntio  Angel ico  Ad  philippn  Comite  palatinn  Heroicum  Ad 
Ludoicum  eins  primogenita  Elegiacum  laoobi  Y.  dletstatini.  Am  SM.:  j.  4.  9.  4. 
NihU  Sine  Gavsa.  I.B.  8  Bll.  4.  (St.  Gallen,  Scherrer  1544.)  —  b.  o.  O.  1495. 
6  Bl.    4.    Riegger  183.  Wiskowatoff.  55,  4.  —  c.  o.  0.   1499.    4. 

12.  a.  Stylpho  Jacobi  Vjmpfelingii  Sletstatini.  o.  0.  u.  J.  10  BL  4. 
(Wolfenb.  St.  Gallen,  Scherrer  1543.)  Die  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  ab- 
gedruckte B^leitschrift  des  Eucharius  Gallinarius  Brethemius  an  den  Magister  der 
Philosophie  E^rthold  Eyrsman  von  Horb  ist  ex  spiris  Kaien,  septembris  Anno  1.4.9.4. 
datiert.  Es  heiflt  darin  Apologiam  quandam  instar  Gomoediae  . .  nuper  inter  quaedam 
Vympfelingii  Sletstatini  opus(mla  reperi,  quam  ipse  quondam  in  He}[delbeigensi  ^ym- 
nasio  dum  Yicecancellarium  gereret  ad  licendandos  quosdam  recitavit  Die  oondusio 
ist  unterzeichnet  Jacobus  Yympielingius  Sletstatinus  recensui  Anno  christi  M.CKX>CJiXX. 

—  b.  Stflpho  Jacobi  Wimpfelingü  Sletstatini.  o.  0.  Anno  christi  impressum 
M.CCCC.X(jy.  10  BL  4.  Biegger,  Amoenit  frib.  188;  in  Freiburg.  Schmidt  1, 
168.    Archiv  f.  litt.  Gfeschichte  7,  157—168. 

13.  Ad  niustrissimum  Prindpem  Eberardum:  Wvrtenbergensem:  Thecoensemque 
duoem  Carmen  Heroicum  Hecatostichon.  Cum  eins  explanatione.  Qoe 
nonnulla  j)rincipibus  deoora.  Et  rebus  publicis  salutaria  continet  Jaoobi  Wynpfehngii 
Sletstattim.  Am  Sehl.z  Impressum  per  industrium  Johannem  Prysse  duem  Aifeu- 
tinensem.  Anno  Domini  M.CCKXlJiXlXXV.   10  BL  4.  Riegger  184.  Wiskow.  185  t 

14.  IsidoneuB  germanicus  ad  R.  D.  Geomum  de  CrenmungeQ  ^Nrensem 
prepositum  laoobi  Yjmphelingi  Sletstatini.  o.  0.  u.  «L  (StraBb.  Grüninger  1496;  die 
Widmung  ist  vom  21.  Juni).  4.  Riegger  185  f.  ((}ottin^n.  Ling.  lat,  988).  — 
0.  0.  u.  J.  4.  (GRJttingen.  L.  1.  988).  —  Isidoneus  (rennaiiicus  Ad  R.  P.  D.  Geoigiiiin 
de  Cremmingen  Spirensem  prepositum  Jacobi  Y  Sletstatin.  Epistola  eiusdem.  Ad  fiUoa 
Philippi  Gom.  Rhe.  Pala.  In  Fridericum  victoriosissimum  Bavaiie  ducem  oratio 
fimebns,  ac  ipsius  epigrammata  in  eundem.  o.  0.  u.  J.   84  BL    4.    Freytag,  Ad* 

ratus  1 ,  182.    Riegger  185.  —  Argent  GrOninger  o.  J.   36  BL     4.     ((idttmgeiL 
L  988).  —  Argent  Grüninger  1497.    4.    (Gottingen.  L.  1.  988)  Freytilg,  Arn&t 
1098  ff.    Riegger  186. 

15.  PhilipjHca  laoobi  Yuimpflin^  Sletstatini  In  laudem  et  defensionem 
Philippi  Comitis  Rheni  Palatini  Bauariae  duds,  etc.  Sempitema  salns  Domui 
Banaricae.  Am  SM.:  Impressum  a  Martine  Schotte  Giue  Arsentinenai.  XIH.  KaL 
Decembris  Anno  Ghristi  xcvüj.  14  BL  4.  (Giöttingen.  mst  lit  part  1452.) 
Riegger  190. 

16.  Agatharchia.  Id  est  bonus  Prindi>atus:  vel  Epithoma  condidonum  bom 
Prindpis.  Ja.  Yuimpfelin.  Sletstatensis.  Sempitema  salus  Domui  Bauaricae.  Am 
SM.:  Impressum  a  Martino  Schotto  Giue  Argent  XL  Kai.  Decembres.  Anno 
M.CCCC.liXXXYm.  IOBL  4.  (Hehnstedt  Freiburg.)  Riegger  190  ff.  —  ü 
recognitione  Nicolai  Reusneri.    Jenae.  o.  J.  8. 
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17.  Pro  concordia  dialeeticornm  et  oratoramin^nepbflofloidiiAdifenas 

Eies  Beetantium  quos  modemos  et  aniiquoe  Tocant    Oraüo  nabita  ad  gymnoech 
HeydelbergenBee  Anno  domini  M.CCCC  JLCDL  Pridie  jdna  Angiuti.  A  Jaoobo 
,    ^  ilingio  Sletstatino.  o.  0.  u.  J.    6  BL    4. 

18.  De  Himnorum  et  Seqnentiarnm  aactoribns.  Generibuflooe  Gar- 
minnm  aue  in  HymniB  inaeniimtar.  Breuissinia  eradidiincala.  o.  0.  n.  J.  6  Bl.  4. 
(Die  Wiomang  an  Jo.  Yigüias  ist  aus  Hädelbeig  vom  1.  Sept.  1499).  Biegger  196 
bis  198.  —  0.  0.  u.  J.    4. 

19.  Ad  DlnatiiB  domini  LudoTici  Comitis  In  Leneiutein  fllinm  primo^nitiun 
D.  Wolfnngam  Adoleacentia  Wympfelinsü  Am  8ehh:  Ex  offidna  providi  viri 
Martäni  FliMsh  cdvia  Argentinenids :  aeno  kalundaii  Srntembria  anno  miHeaimo  quingen- 
tedmo.  4.  (Göttingen.  Polit  1557).   Vgl  Biegger  198—205. 

20.  a.  Adoleacentia  Jaoobi  Wimphelingii  com  nonis  quibnadani  additionibua 
per  (lallinarium  denno  reuiaa  ac  elimata.  Adcutionee  he  sont  ^nstola  Enee  silaii 
de  litterarum  stadüs.  Ex  Lactantio  quedam  puloerrima.  Epiatola  Wimj^elingii 
Respondua  Yolphii.  CSarmen  Philomoai  de  nocte,  Tino  et  muüere.  MaraUtatea  Wimphe- 
linffiL  Sententie  moralee  ex  Francisco  Fetnurcha.  Epitaphia  quedam  in  Joannem 
DalbuiipTmi  episoopom  Wonnensem.  Et  alia  qnaedam  nassim  mserta.  Am  SeM,: 
Aigenüne  .  .  impensis  et  opera  Jo.  KnobloucL  Anno  Salntis  MC<X)CCV.  XX  die 
Febmaiii  88  Bl.  4.  Freyt^,  Adpar.  1,  180—181.  Biegger  200.  —  b.  Aigent 
Matth.  Hupffüff  1506.  4.  £egger  205.  —  c.  Hagenaw,  Henr.  Gran  impensifl 
J.  Xnobloucb,  1508.  4.  —  d.  ibient,  J.  Knobl.  15%.  4.  ?  —  e.  Aigent  Mait 
Flach  impensis  J.  Knoblonch.  1511.  83  BL  4.  Freytag,  Analect  1095—1098.  — 
£  Aigent  M.  Hupfiiff.  1514.  4.  —  g.  Adoleeoentia  laoobi  wimphelingij  cum  nouia 
qoibuadam  additionibus  per  GaUüiarium  denuo  reuisa  ac  elimata  .  .  Am  Schi, :  Im- 
pressum Aigentine  per  Matthiam  Hupfuff.  Anno  dni.  M.D.XV.  68  Bl.  4.  (St  GraUen, 
Schoner  1545.)  —  h.  Aigent,  J.  Enoblouch  1515.    4. 

21.  Dedamatio  PhiUppi  beroaldi  de  tribus  firatribus.  ebrioso.  scortatore  et  lusoro. 
—  Germania  Jacobi  Wimpffelingii  ad  Bempnblicam  Aifflutinensem.  —  Ad 
▼niveraitatem  heydelber^ensem  oratio  Ja.  Wimpfe.  S.  de  annuntiatione  angelica. 
Am  ScM,:  Finit  coUatio  seu  peroratio  Ja.  W.  S.  Impiessa  per  industrium  Johannem 
prüsz  (}iyem  Aigentinensem.  Tredecimo  Kalendas  Januarii.  Anno  Millesimo  qningen- 
tesimo  piimo.  pVeibui^.)  Biegger  205 — 209.  —  Jaic.  Wimpfelingii  eis  Khenum  üer- 
mania.  ed.  Job.  Mich.  Moscheroech.  Areent  1649.  4.  —  Hrsg.  (mit  Mumers  Ger- 
mania nova)  von  C^harles  Schmidt  Geneve,  G.  Fick.  1875.  4.  —  Tutschland  Jacob 
Wimp£Flingens  von  Bettstatt,  zu  Ere  der  Statt  Strafiburs  und  des  Binstroms.  Jetzo 
nach  147  Jahren  zum  IVuck  gesehen  von  Hanfi  Michel  Moscherosch.  Strafib.  1648. 
24  Bl.  4.  (Grottingen,  Eist  Germ.  339.)  —  Adam  Dui.  Bichter,  Nachricht  von 
J.  Wimpflings  Teutschland  zu  Ehre  der  Stadt  Straßburg.  Progr.  Annaberg  1752. 
4.  WicKiergMlruckt  in  J.  GotÜieb  Biedermanns  Altem  und  Neuem  von  SchuLsachen. 
Bd.  8  (1755).  S.  28  ff. 

22.  In  hoc  libello  hec  con  |  tinentur  |  Versiculi  Theodorid  Gresmndi  Doctoris  | 
EpFe  Thome  Wolfij  iunioris.  Decretor.  Doct  |  Caimina  Esticampiani  Poete  laureati  | 
Tetrastichon  Jacobi  Wimphelingi.  |  EpVa  Thome  Mumer.  j  Lector  eme  et  gaudebis. 
AmSeM.:  Joannes  Strosack  fehdt'  impresdt    6B1.  4.   (Manchen.  P.  o.  lat  746.  18. 
P.  lat  163  Bemardus.    Frdburg,  Biegger  216). 

23.  Defensio  Germaniae  Jacobi  Wympfelingii  auam  frater  Thomas 
Mumer  impugnavit  Epistola  T.  Wolfii  Junioris  DD.  ad  F.  liio.  Muner  in  defendonem 
lacobi  Wympfelingi.  Am  SM.:  Impressum  FRLBY.  18  Bl.  4.  (MOnchen  Germ, 
gen.  209.) 

24.  a.  Declaratio  Jacobi  Wimpfelingii  ad  mitigandum  adversarium. 
0.  0.  u.  J.  4  Bl.  4  (gegen  Mumer).  Biegger  215.  —  b.  (Jarolus  Maenus  Geimanus^ 
hoc  est  Germaniam  a  Galliam  per  interfluentem  Bhenum  male  dividi,  dedaratio  Jaoobi 
Wimpfehn«,  e  bibliotfaeca  Bamtolomad  Agrioolae,  j.  u.  d.  cum  eiusdem  notis  margi- 
nalibns.    Hddelb.  1615.    18  S.    4.    Biegger  215. 

25.  EjHstola  Ja.  wymphelingi  |  de  inepta  et  superflua  verborum  resolu- 
cione  I  in   cancellis:   et  de   abusu   exemjKäonis   in  &uo-  |  rem  omniü  epi6Coj>orü  et 
archiepisooporum.  ||  Oratio  Ja.   wympfelingi  |  ad  deum  pro  peccatomm  remissione.  | 
Epitiiafium  wolfgangi  de  |  vtenhem.  |)  Didimus  Au.  argen:  contra  |  barbariem quomndam 
predicantium  |  Aduena  sueve  solo  cupiens   hie  viuere  nostro  |  Alsatid  dnlds  captus 
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amore  meri  |  Qoeeo  toa  noetram  Doli  oonampere  temm  |  lingua.  sed  patrio  demne 
moie  loqai  |  Holzschnitt:  Yerkfindiginig  des  i&iffels.  o.  0.  a.  J.  4  BL  4.  (Göttingen 
Scr.  V.  aig.  479.  Ft&bwx,  Biegßer  225,  wo  der  yom  Cot  1508  axu  Basel  datierte 
Brief  an  Jac  BoU  abgedruckt  ist.  Wiederholt  von  W.  Creeelins  in  Birlingen 
Alemannia  12,  44-^2.) 

26.  Epistola  Jac  wymphelingi  de  inepta  et  superflua  Terborum  reaoln- 
cione  in  canoellis:  et  de  ahosu  ezempdonis  in  fanorem  onmiom  epücoporum  et 
archiepiscoponun.  o.  0.  u.  J.    4  Bl.    4.    Schmidt  1,  170. 

27.  lacobi  Wimphelin^  De  integritate  libelltts.  Am  SthL:  Joannes 
Enoblouch  civis  Aigmitinenaifl  ez  Archetypo  imprimebat  anno  qmngenteeimo  quinto 
«apra  millerimnm.  &I.  No.  Mar.  4.  Biegger  240—254.  —  Jaoobi  Wimphelingi  De 
Inte^tate  libellus  cum  epistolis  praeatantissimamm  virorum  hunc  Ubeilum  aproo- 
bantram  et  oonfirmantium.  Bingmanni  Fhileeii  Jambicum  ad  e])hoebos  [mit  dem 
Akrofltidion:  Bumpere  livor].  Am  SM.:  Joannes  Enoblouchua  civis  Ar^ientinensiB 
ex  Arche^Tpo  denuo  imprimebat,  Anno  quingentesimo  sexto  sapra  millesimum.  XI. 
Kalendas  Novembris.  37  Bl.  4.  (Gottingen,  Philos.  1481;  Freibuig,  Biegger  254 
bis  255.)    Vgl.  Freytag,  Adparatus  1,  167—170.  —  Argent,  J.  KnobL    1515.    4. 

28.  Hie  subnotata  oontinentar.  Tita  M.  Catonis.  Seztos  Aurelius  de  vitis 
Caeaarum.  Benevenatus  de  eadem  re.  Philippi  Beroaldi  et  Thomae  Wolphii,  de  nomine 
imperatorio.  Epithoma  rerum  Germanicarum  usque  ad  nostra  tempora. 
Am  SeliL:  Johasnea  Prüa  in  aadibus  Thieigarten  Atgentinae  imprimebat  Mathias 
Sohürer  reoognouit  Anno  M.D.y.  quinto  Idus  MartiL  Cunrado  Duntzemio  Dictatore 
AigentinensL  4.  (Freiburg.  Bie^^er  255 — 59.)  Die  Epitome  wiederholt  bei  der 
Baseler  Ausgabe  des  WiduSind  1532  Fol.  Bl.  315—380.;  bei  Schard,  Bas.  1574.  4. 
I,  170—199.  Giessen  1673.  Fol.  T.  L;  emzeln:  Marburg  1562.  8.  (Fieytag, 
Analecta  1095)  und  Hanau.  1594.   12.  (Freytag  a.  a.  0.  u.  Btegger  259). 

29.  laoobi  Wimpfelingi  De  arte  metrificandi  libellus.  Am  SM.:  Im- 
preesum  per  Mathiam  Hm£iff  ciyem  Aigentinensem.  o.  J.  12  Bl.  4.  Die  Condu- 
siuncula  des  Joann.  Adelffus  ist  aua  Straib.  18.  Juli  1505.    Biegger  259—260. 

30.  Appologetica  declaratio  Wimphelingii  in  libellum  suum  de  integritate: 
de  eo:  An  sanctus  Augustinus  fuerit  monachus.  Gum  epistolio  Thome  Yol^hii  iunioris. 
Keyserspergü  epistola  elegantissima  de  modo  predicandi  pasdonem  dominL  Oratio 
WympheliSzii  metrica.  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Freibuig.  Vgl.  Freytag.  Adparatus 
1,  171—174.  Bieraer  260—263.)  —  PhorcsB  in  »dibus  Thomae  Anshehm,  sexto  Cal. 
Apr.  1506.  4  —  Phorc.  1516.    4 

31.  Soliloquium  Wimphelingii  Pro  pace  christlanorum  et  pro  Helvecüs  vt 
resipiscant.  Ad  honorem  Begis  Bomanorum  et  prindpum.  Ad  cautelam  etiam  Ciri- 
tatum  Sa.  Bo.  Imperii:  ne  apostate  fiant.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  Bieffl»r  263.  — 
Mit  Übersetzung  yon  Joh.  C!onr.  Heidegger  im  Sdiweizer  Museum  1789.  S.  58 — ^209: 
der  lat  Text  aUein.   o.  0.  u.  J.    31  S.    8. 

32.  Jacobi  Wimpfelin^ii  Apologia  pro  Bepublica  Christiana.  Am  SM.: 
Phorcffi  in  sßdibus  Thom»  Ansheuni  sexto.  Kai.  Apiiles  M.Dyi.  44  BL  4.  Freytag, 
Adparatus  1,  177—179.    Biegger  267—278. 

33.  Contra  quendam  qui  se  Franciscum  Schatz  er  appellat:  compUeesque 
suos:  Expurgatio  Ja.  wimphelmgi.  Am  SM.:  Ad  honorem  oei  et  vite  oiristianfi 
defensionem  Impressum  anno  1506.   o.  0.    4  Bl.    4.    Vgl.  Biegger  281—288. 

34.  Epistola  excusa  |  toria  ad  Suevos.  ||  Alsates  infensos  ne  gens  tibi 
Suevica  credas,  1  Quos  Bhenus  separat  Herdniumque  nemus,  |  Nee  fädle  est  adhibenda 
fides  rabido  nebuloni  I  Foedera  qui  violans  vulnerat  innocuos.  Am  SM,:  Mathias 
Hupfuff  imprimebat  M.D.yi.  Foedus  discordia  solvit  6  Bl.  4.  —  Wiederholt  durch 
W.  Crecelius  in  Birlingers  Alemannia  12,  52—58. 

35.  De  vita  et  miraculis  Joannis  Gereon.  Defensio  Wimphelingü  pro 
divo  Joanne  Gerson:  et  dero  seculari:  qui  in  libro  (cui  titulus  supplementum  ceModme) 
granter  taxati  sunt  et  reprehensi.    o.  0.  u.  J.    8  Bll.    4.    Vgl.  Biegger  278 — 281. 

36.  Jacobi  Vimpfelingii  Sdüetstattensis  Theosophi  Oratio  de  sancto  spiritu. 
Am  SM.:  PhorcsB  in  »dious  Thom»  Anshelmi  Anno  MJ).yn.  Mense  Maio.  8.  BL 
4.    Freytag  Adparatus  1,  179.    Biegger  294. 

37.  Ad  Julium.  E.  Potifice  max.  1  Querulosa  excusatio  Jaoobi  wimphelingij  J 
ad  instantiam  Fratra  AugustiniSsium  |  ad  curiam  Bomanft  dtati:  vt  pro  |  pria  in 
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penona  ibidi  oompft  |  leat:  pioptevea  qne  tcripät  |  draum  AugoBtinom  |  non  iiUMe 
man»- 1  chun  nü  fi»  |  trom  menl  dkaate.  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (QöttmMk  H.Lp. 
1466).    Vgl  iV«jti«,  AdpufttuB  1,  175—177.  —  Wiedfiiliolt  bei  Biegger  285—2^. 

38.  Ar^entinensinm  Epiecopornm  Cathalogus:  cum  eonindem  vita 
atqae  oertis  hietorüs:  leboeque  gwtia:  et  UliutratioDe  totios  fere  Episoopatus  Aiffenti- 
nensis.  Am  SM, :  Joannes  Griemnger  1509.  Gastintoribiia  Joanne  Adelpho  Mmingo 
Aigentnunai  et  Gervaaio  Soopheio  bnMoioo  4.  O^Mbuig,  Biegger  814—815.)  — 
Jac  Wkn^elinsi  Catalogus  epuoopcmun  ArgentJTwnHJnm,  ad  Besquiaecalum  dasideiatam. 
Bestitnit  J.  M.  Moechflrosch.  Axgent  apnd  haeredee  Job.  Andieae  1651.  4.  (Göttingen. 
H.  Genn.  847a.J  —  Ai^t,  Jonas  Stftdel.  1660.  4. 

89.    f^ngmenia  paflskniis  a  L  Geiler  piedieato.    1508.    4.  YgL  Geüer  Nr.  11. 

40.  Ein  sendtbrief  des  wolgebonen  Graren  Joannis  Pici  yon  Mixandel  tu  jr  jL 
semem  Yettem  zu  ennanen  ta  cristlichein  leben  vnd  zu  lere  der  heiligen  geechtüR  i 
Tnangesehen  ergemuB.  Am  8M. :  Getrockt  zn  Stnütbuig.  o.  J.    6  Bl.  4.  (Göttingen. 

8.  var.  arg.  869a.) 

40*.  a.  Ein  trostliche  prediff  sant  iohannesChrisostomi . .  Straftb.  1509. 
9  BL  Fol.  Biegger  316-^17.  —  b.  £i]i  trostiiche  |  predig  Sant  iohannes  |  Ghiiaoetomi, 
genante  |  mit  <te  goldin  mond.  |  vo  d9,  das  kein  mensch  |  seletEt,  mag  werds  daa  | 
▼on  im  selbs.  Am  8M.:  .  .  getrockt  .  .  in  Stnfibuxg  durch  Johfines  Groninger. 
M.d.xüü.  18  BL  FoL  zweispaltig.  (Göttingen.  Fatr.  gr.  227  b.).  —  Fortgesetzte  Samm- 
lung von  alten  und  neuen  theol.  Sachen  1747.  Anh.  2.  —  Biederer,  Nachriäiten  8, 8, 817. 

41.  Contra  turpem  libeUom  FfaüomasL  Defensio  tfaeologiae  scholasticae  et 
neotericorum.  Continentur  in  hoc  opusculo  a  Jaoobo  Yinm.  licen.  eztemporali  et 
tumultaria  syntaxi  condunato:  Virtuosa  sterilis  musn  ad  nobilem  et  subtilein  pbile- 
sophiam  oomparatio.  Subtflis  dialecticn  tfaeologinque  scholastic»  qn»  jfer  qumioiies 
prooedit  defsnaio.  TheoLogorum  de  duobus  vitös  qu»  mulopoeta  ipsis  asscripait  eatoasatio. 
o.  O.  u.  J.    18  BL   4.    (Freiburg,  Biegger  818.) 

42.  In  lohannis  Keisers^ergii  Thedogi,  dootrina  vitaque  probatissimi, 
primi  Argentinefi  eodesiae  predicatons  mortem:  Planctiis  et  Lam9tatio  cum  aliquali 
Wte  Bue  descripticMie  et  quorunda  Epithapfans.  Am  SeM.:  Impressum  Gppenheym: 
Anno  M.Djc.    20  BL  4.    (Göttingen.  H.  1.  p.  1452).   Vgl.  Biegger  54.  100.  817. 

48.  Soliloquium  ad  diuum  Aup^ustinum  Jaoobi  irimpheUngi  Slettstatini 
theolc^  licentiati:  De  beata  viigine  Mana  deque  matre  eius  sancta  Anna  Carmen 
loannis  Benati  ex  Wjla  sacerdotis  contra  avaticiam  quorundam  sacerdotnm  et 
manaohorum.  Cum  epistola.  argumento  preuio  et  explanatione  seouente  laoobi  wimphe- 
lingi.    Due  epistole  eiusdem  laoobi  Wimphelingi.    o.  0.  u.  J.    ö  Bl.    4. 

44.  Orationis  Angeli  Anachorit»  Talus  Umbros»  ad  JnliunL  IL  super 
eoncilio  Lateranensi  confirmatio  cum  ezaggeratione  lac.  Wimph.  heremite  s^u»  her^ 
dnse.   0.  0.  u.  J.    4.   Wiederholt  bei  Biegger  328—831. 

45.  Oratio  Tulgi  ad  deum  Op.  Mai.  Pro  ecdesia  catholica  etromana.  o.  0. 
tt.  J.    4  BL    4. 

46.  Castigationes  locorum  in  cantids  ecdesiasticis  et  divinis  offidis  depra- 
vatornm  Jaoobi  Wimpfehngii  SletstattensiB.  Sunt  autem  castigationes  hae,  quae, 
seqnuntur.  1.  Totius  offidi  de  yisitatione  Dominae  nostrae.  2.  Hymnorum.  8.  Sequen- 
tiaram.  4.  Antiphonarum.  5.  Besponsoriorum.  6.  Collectarum.  Am  SM,:  Argen- 
tinae.    loanne  ächotto  Impressore.    1513.    28  BL    4.    Vgl.  Biegger  337-^45. 

47.  H^mni  de  tempore  et  de  sanctis:  in  eam  formam  qua  a  suis 
autoribus  scnpti  sunt  denuo  redacti:  et  secundum  legem  carminis  diügenter  emendati 
htque  interpretati.  Anno  Domini  M.D.Xin.  Impressi  per  loannem  Knobloudi: 
inngnem  Aigentinorum  impressorem:  Ultima  die  Martii:  anno  salutis  nostrae  Millesimo 
quingentesimo  terdodecimo.  4.  (Cröttingen.  De  ritib.) 

48.  Ein  heilsam  kostliche  Predig  iohans  geiler  von  Eeisersperg  .. 
Getruckt  zu  Straßburg.    MJ).Xin.    12  BL    FoL   TgL  Geiler  Nr.  2. 

49.  Ad  Leonem  dedmum  pontificem  nutTimum  carmen  laoob.  WimpheUngii 
contra  prodigos  in  scorta  in  tanta  pauperum,  pustulatorum,  et  puerorum ezposi- 
torum  multitudme.  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Freiburg).  Wiederholt  bei  Biegger  426-480. 

50.  In  hoc  libello,  Amioe  Lector,  iam  primum  in  lucem  edita  oontinentor: 
laocvatis  de  regno  gubemando  ad  Nioodem  liber,  a  Martine  Philetico  inteiprete  Diuo 
Fiiderioo  IH    Dicatus  ad  Dominum  lacobimi  de  Bannissis  .  .  .  laoobi  Wmiphelingü 
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SeleBteosis,  ad  Jaoobuxn  Spiegel  ex  soroie  nepotem  ezpnrgatio  contra  detractores. 
com  EjnBtola  Ja.  Spiegel  ad  D.  petamm  de  motta  Theolognm.  Epühaphinm  Bndolphi 
Episoopi  Herbipolenfiis.  Am  Schi,:  loannee  Friis  iunior  Gnia  AxgentmenaiB  excunst, 
Aiino  yirginei  partos.  MJ).XTTT.  4.  —  Yiennae  Austiiae  Idibns  Febmarii,  Anno 
ILD.X.TTn.  4.  Biegger  411 — 426,  wo  die  Expuigatio  wiederholt  ist^  die  widitigsto 
Qaelle  jfür  Wimphelings  Lebensgeschichte. 

51.  Sermo  ad  iuaeuee,  mn  sacris  ordinibns  iniciari,  et  ezamini  se  sabmitteKB 
petant.  Cum  epistolio  Jac.  Wimphelingi  ad  Hieron.  G^bnflenim,  et  responao 
eiusdem.  Am  Behl,:  Argentorati  ex  asdibaa  Schnreriaius  menae  septemSbri  an.  1514. 
4.    Riegger  878.  —  Argent  1519.    8. 

52.  Diatriba  iacobi  wimphelingii  Seleatattim :  sacie  pagine  lieentiati  De  proba 
institatione  paerorum  in  triTiahbna:  et  adoLwcentam  in  muumalibns  gymnaaüs.  De 
interpietandis  ecdesiae  coUectis  Be^^olae  XVL  De  ordine  vite  aacerdotalia.  Am 
SchC:  Excasum  Hagenaw  per  Henncom  Gran  Expenaia  Conradi  Hist  Anno  domini 
MD.yTTTT.  Mense  Augosto.  15  Bl.  4.  (Gottingen.  Did.  12b;  Fraibuig,  Biegger  357— 368.) 

58.  Germania  Aeneae  Sylvii.  In  qua  candide  lector  continentar.  GrauamJna 
Gennanicae  nationifi.  Gonfiitatio  eonmdem  cum  replids.  De  Concilio  Constantienai  et 
Basüiensi  Deacribnntar  hie  vrbes,  dnitates  ecclesiae,  Episco]>atus,  Abbatiae,  Prind- 
patna  et  nobilissimae  fiuniliae  €rermanoram.  Impiignatur  Constitatio  Synodi  Basilienas 
de  ooUatione  benefidorom  cum  replids  in  btula  Leoms  X.  de  eoclesia  reformanda 
fandatiB.  De  ConoordatLs  prindpum.  De  offido  papae  et  suis  ofiBdalibus.  De  veritate 
Ghnstianae  religionis.  F^fectio  Jaoobi  Marchioms  BadensiB  ad  vrbem  Bonuun,  eiuaque 
oratinncula  ad  papam,  eiusque  responsio:  cum  literis  oommendaticüs  Friderid  HL  et 
Maximilian j ,  ceterorumqne  Germaniae  prindpum.  De  duobus  üadsariis  Bomae  sab 
Innoooitio  VIU.  oombostis.  Am  Schi. :  Excusam  in  indjta  vrbe  Ar^tinensi  per 
Benatum  Beck  in  asdibas  zum  Thiergarten.  Anno  virginei  partos  sesqaunillesimo  XV, 
XVI  Kai.  Jul.   4.    (Fieiburg,  Biegger  480-459.) 

54.  DivoMaximilianoJubentePragmaticaesanctionisMedallaexcerpta. 
Am  Sehl:  Selestadii  In  Aedibus  Lazari  Schurerg,  Mense  Maio.  An.  MD.XX.  4. 
(St  Gallen,  Scherrer  1546—48.  Zofingen  G.  b.  164,  Schumann  S.  145.  Freibuig, 
Biegger  479^515.) 

55.  Grauamina  germanicae  nationis  cum  remedös  et  aoisamentis  ad 
Caesaream  Maieetatem.  Am  SM, :  Selestadii  impressum  in  offidna  Schoreiiana.  o.  J. 
12  Bl.    4.    (Frdborg,  Biegger  515—588). 

56.  In  Aurelii  Prudentii  (Dementis  GsBsaraugustani.  V.  C.  De  miracaüa  CSuisti 
Hymnum  ad  onmes  horas,  Jaoobi  Spiegel  Selestadensis  interpretatio.  Am  SM,: 
Selestadii  in  sodibus  Laam  Schurerii  anno  MJ).XX.  Fol.  Darin  ein  diarakteristiachfir 
Brief  vom  1.  Juni  1520  gegen  das  Stadium  heidnischer  Dichter,  da  man  chrisüicbe 
habe.    Biegger  588—89. 

57.  D.  Erasmi  Boterodami  epistola  ad  reuerendissimam  aichiepiaoopum 
ac  Cardinalem  Moguntinum,  qua  commonefieudt  ülius  celsitadinem  de  caosa  doctoris 
Maiüni  LvtherL  Am  SM*:  selestadii  in  sodibas  Lazari  Schurerii  anno  1520.  4. 
Biegger  540—41.  Die  Widmung  Wimphelings  vom  1.  Sept  1520  legt  ein  Wort  för 
Luther  ein. 

58.  Canonis  missae  contra HoldricumZwingliomdefensio.o.O.  M.DjLtLllli. 
4.    (Preibuig,  Biegger  541—547.) 

59.  j^Cioero  vom  Alter,  wahrscheinlich  von  Jakob  Wimpfeling  von  Schlettstadt 
übersetzt.    Heidelb  Hs.  469.    Pp.    XVI.  Jh.    Bl.  1—97".    Wilken  484. 

60.  Auisamentum  |  de  concabinarijs  nO  absoluen-  |  dis  quiboscaqae.  aat  eonun 
periculis  quamplurimis.  Am  SM,:  Examinata  est  presens  materia  per  nonnullos 
theologie  |  professores.  Impressaque  Golonie  in  offidna  quondam  Hen  |  rid  (^uentelL 
Anno  M.oooodiy  ad  medium  Mag.  6  Bl.  4.  (Cröttingen.  Jus  canon.  264).  —  7  BL 
4.  Am  SM.:  Vale  ex  Argentina.  Anno  M.ocooc.vn.  (Gottingen.)  —  Auisamenta 
de  oon  |  cubinargs  nO  absoluedis  qoibuscunque:  ac  ]  eorum  periculis  quamploiimis. 
A  tibeologis  Goloniensibus  ap  1  probatum  cum  additionibus  sacratissimoni  canontl.  Am 
SM,:  Vale  ex  Ai^ntina.  1507.  Impressum  Nurembeige  per  Hieronyma  HöltseL  | 
Anno  qua  supra  Die  vero  xg  Mensis  Noaembris.  10  BL  4.  fCiottingeQ.)  —  Wiederiiolt 
in  GeileiB  Scnmones  et  tractatus  1518,  (Cfeiler  Nr.  27)  and  aaher  Ckaler  zugeediriebeD, 
wShiend  Freytag,    Adparatus  1,  188—184  Wimpheling  als  Vert  vermatete,   wm 
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Biegi^  301  za  enreuen  Tetsaehte  und  Sehmidt  2,  825  ak  sicfaer  hinstelli  Kemer 
von  ihnen  buinte  doi  SJölnei  Drack  von  1504,  der  ea  onwahiBchemlich  madit,  daB 
W.  der  Veif.  sein  könne.    Von  ihm  könnten  höchstens  die  Additiones  canonum  sein. 

2.  8e1»Mtiui  MuTh^y  eigentlieh  Mut  oder  Moier,  geb.  nm  1450  su  Cohnar. 
wurde  1471  in  Basel  Maffister,  dann  Canonikos  in  seiner  Vaterstadt,  wo  «r  1495  an 
der  Ftet  starb.  Er  bescoAftigte  sich  mit  einer  Geschichte  Deatscfalaxids  (breve  sed 
polchnim  emtoma  de  landibns  Germanomm,  sagt  Tritheim  im  Catal.  1494  BL  186). 
Auf  dieee  Vorarbeit  scheint  Wimpheling  seine  (Ssecfaichte  Deutschlands  gegründet  zu 
haben.  Munho  Yeistand  auch  neben  dem  Latein  Griechisch  und  HebräudL  — Vgl. 
Erhard  8,  280—281.  Charles  Schmidt  2,  36—40.  Veesenmeyer  in  den  litterar. 
Blattern.    Ntimb.  1803.    Nr.  20—21. 

Baptistae  Mantuani  Poetae  Oratorisque  rJarisfrimi  duarum  Parthenicum  libri: 
cum  oommentario  Sebastiani  Murrhoms  Gennani  Golmariensis:  H^braic^  Gfqc^  Latm^que 
lingnamm  interpretis  doctissimi.  In  Parthenioes  BaptiBtianas  Sebastuni  Brant 
natmiytoQixor.  Am  SM.:  Impressum  Aigentine  quinto  Kaledas  Bn)tembree  Anno 
Christi  M.COCCCL   4.    (Göttingen,  Poet  879.) 

Opus  Calamitatum  Baptistae  Mantaani  cum  Commentaiio  Sebastiani  Munfaonis 
Gennani  Cohnariensis.  Am  SM.:  per  loannem  Schottom  caloographum  Argentinen. 
IdibuB  Maic^.  Anno  salutis  Christian^  M.CCCC.IL  102  Bl.  4.  (Göttingen.  St 
GaUen,  Schener  Nr.  179.) 

8.  Johann  BeueUin,  Capnio,  geb.  28.  Dec  1454  zu  Pforzheim. 
Er  besuchte  die  Schule  zu  Schlettstadt  unter  Dringenberg  und  kam  seiner 
schönen  Stimme  wegen  in  die  Kapelle  des  Markgrafen  Karl  von  Baden, 
mit  dessen  Sohne  er  1473  nach  Paris  gieng,  im  folgenden  Jahre  nach 
Basel,  wo  er  Griechisch  und  Latein  lehrte.  Nachdem  er  1478  wieder  in 
Frankreich  gewesen  und  zu  Orleans  die  Rechte  studiert  hatte,  wurde  er 
1481  nach  Tübingen  berufen,  wo  er  Jurisprudenz  und  schöne  Wißen- 
schaften  lehrte.  Er  begleitete  den  Herzog  Eberhard  den  Bärtigen  auf 
Reisen  nach  Italien ,  wo  er  mit  berühmten  Gelehrten  in  Verbindung  trat. 
Nach  Eberhards  Tode  hielt  er  sich  in  Würtemberg  nicht  mehr  für  sicher 
und  floh  nach  Heidelberg,  wo  er  von  J.  y.  Dalberg,  Rudolf  Agricola  und 
andern  Humanisten  freudig  aufgenommen  wurde.  Hier  schrieb  er  seine 
KomOdien  Sergius  und  Scenica  progymnasmata,  letztere  nach  Pierre 
Blanchet's  Maistre  Pierre  Pathelin,  die  dann  wieder  von  Hans  Sachs 
(2,  2,  32)  bearbeitet  imd  im  Luzemer  Neujahrsspiele  (Mone  2,  378)  weiter 
benutzt  wurde.  Seine  späteren  Arbeiten  haben  für  die  Geschichte  der 
Dichtung  fast  gar  keine,  für  die  Greschichte  der  Wißenschaft  um  so  höhere 
Bedeutung.  Er  war  in  Deutschland  einer  der  Ersten,  die  sich  mit  dem 
Griechischen,  und  der  erste  Christ  in  Deutschland,  der  sich  mit  dem 
Hebrilischen  beschäftigte.  Als  der  getaufte  Jude  (1504)  Johann  Pfeffer- 
korn den  rohen  und  blödsinnigen  Versuch  machte,  die  Vernichtung  der 
hebi^schen  Bücher  zu  erwirken,  trat  Reuchlin  dieser  Barbarei  mit  dem 
Augenspiegel  (1510)  entgegen  und  rief  damit  die  fanatische  Verfolgung 
der  Kölner  Dominikaner  (Paris,  Löwen,  Erfurt,  Mainz)  auf  sich  hervor; 
doch  endete  dieser  Handel,  bei  dem  alle  Humanisten,  nur  seine  alten 
Freunde  nichts  auf  seiner  Seite  standen,  mit  der  moralischen  Vernichtung 
der  Gegner.  Johann  Reuchlin  war  elf  Jahre  Vorsitzender  des  schwä^ 
bischen  Bundesgerichts,  wurde  1520  Professor  in  Ingolstadt,  wich  1522 
vor  der  Pest  nach  Tübingen  imd  starb  am  30.  Juni  1522  in  Stuttgart. 
Sein  Leben  hindurch  bewahrheitete  er  den  Spruch:  Docendo  discimus. 
Was  ihn  vor  allen  Humanisten  seiner  Zeit  auszeichnet,  ist  bei  seiner  Ge- 
lehrsamkeit und  seinen  großen  Verdiensten ,  seine  große  Bescheidenheit; 
nichts  Eitles  war  in  oder  an  ihm. 
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Phiüppi  Melanchthonifl  Oratio,  oontmeos  bistonam  JoamuB  CapnioniB 
Fhoreensis,  lecitata  a  Maitino  Simone.  Vitebergae,  perVitum  Creator.  1552.  8. 
(anch  in  Melanchthonis  Dedamationibns.  Semeet.  158y.  8.  8,  280.)  —  L.  Geieer, 
lieber  MelanchtiionB  Oialio.  Eine  QaeUenuntetsnchimg.  Fcankf.  1868.  —  J.  H.  Majas, 
Vita  BeuchlinL  Duiiact  1687.  18  Bl.  u.  559  S.  8.  ~  Moffontina  BeueUini  Histona 
a.  MT>YTn  mense  Septembri  In  Gennania,  Gallia  et  Jtuia  celebris  leoenata  ab 
Heimanno  t.  d.  Hardt  Hebnatadü.  1715.  192  8.  8.  —  C.  Meiners,  Lebena- 
beechreibung  berühmter  MSnner  aus  den  Zeiten  der  Wiederherstellong  derWJasemichaftBn. 
Zürich  1795.  1,  44  ff.  —  Siegm.  Fr.  Gehres,  Job.  Beadüina  Leben  imd  die  Denk- 
würdigkeiten seiner  Vatsratadt.  Carlsrohe  1815.  XVin  u.  360  8.  8.  —  H.  A.  Erhard, 
Gesch.  des  Wiederaufblühens  etc.  2  (1880),  147—460.  —  E.  Th.  Mayerhoff,  Job. 
Beuchlin  und  seine  Zeit.   Mit  Vorrede  von  Neander.    Berlin  1880.  Xvl  u.  280  8.  8. 

—  Auff.  Lamej,  Johann  Beuchlin.  Eine  biographisohe  Skizze.  Pforzhäm  1855. 
96  8.   8.  —  L.  Geiger,  Maiimilian  L  in  seinem  Verhalten  zum  Beucfalinsdien  Streit 

SS'orschungen  zur  deutschen  Geschichte.    1869.    8.  205—207.)  —  Ludwig  Geiger, 
ohann  Beuchlin  sein  Leben  und  seine  Werke.    Leipzig  1871.     XXTTT  n.  488  S.    8. 

1)  Vocabularius  Breviloauus.  —  Von  dm  25  Auf  lagen  von  1475—76  bis 
1504  beaitEt  die  G^ttinger  BibUothek  (ling.  lat  1094  Fol.)  folgeade:  1)  In  {o^senti 
libro  oontinentur.  Item  ars  diphtongandi  Guarini  Veronenais.  Item  oompendiosiiB 
dialogus  de  arte  punctandL  Item  tractatus  utUis  de  acoentu.  Item  Bieuüoqnus 
▼ocabularins.  Bl.  7—829  zweispaltig.  Am  SM.:  Finit  yocabulaiius  brevüoquus. 
tripUci  alphabeto  diuersis  ex  autorious  nee  non  corpore  vtriusque  iuris  collectus  ad  latintl 
sermonS  capessenda  vtilissimus.  Impressus  BasüeQ.   Anno  oni.  M.ccccJxxx.  Laus  deo. 

—  2)  Basil.  1481.  Toi.  —  a)  Basü.  1482.  FoL  —  4)  Baal.  1486.  Fol.  —  5)  Cdon. 
1486.  Fol.  —  6)  Argent  1495.  FoL  —  7)  Aigent  1501.  Fol.  —  Die  letzte  AufL 
erschien  Argent  1504.    4.    Über  das  Buch  vgl  L.  Geiger  8.  68  ff. 

2)  Micropaedia  s.  Grammatica  graeca.  Aurel.  1478.  4.  V^l.  Bongine, 
Handbuch  der  nteräigesch.  In  den  Budimentis  hebr.  1506  Bl.  2.  schreibt  Beuchlin 
an  seinen  Bruder  Dionysius:  Vide  mi  frater  auanta  circumsj^one  uitam  duxi:  Nam 
uniuersam  stipem  quam  discendo  impendi,  dooendo  aoquisiui,  simnl  enim  •  .  didid 
latinom  iura  &  docui  grQoorum  prQoepta:  de  quibus  üino  artem  grammaticS  gf^ea 
Gonscripsi  cui  titulus  extabat  /nutgonMÖBw  id  est  Mikrop^dia.  eä  anno  ])ost  pictonibus 
GalÜQ  Aquitanis  publice  legi  atque  illic  in  Jure  Ciuiü  Cathedram  merui. 

3)  De  Verb 0  Mirifico.  Am  SM.:  Joannes  Beuchlin  Fhorcensis  Capnion  rd 
de  verbo  miri£oo  liber  tertius  finit  foeUciter.  o.  0.  u.  J.  (Basel,  J.  Amerbach.  Der 
vorgesetzte  Brief  des  Leontorius  ist  datiert:  8piia  XL  Kai.  Maus.  M.oooaxciiij)  50  Bl. 
Fol.  (Göttingen.  Babbin.  150).  —  b)  Tubing.  1514.  Fol.  —  c)  Cblon.  1582.  8.  — 
d)  Lugduni  1552.  12.  —  e)  Ars  cabalistica.  1.  Basü.  1587.  Fol.  p.  873—976.  — 
Vgl.  IVeytag,  Analect.  767—769.    Geiger  8.  179  f. 

4)  Sergius  siue  Capitis  caput.   a)  o.  O.  u.  J.   4.    (GöttingmL   Dr.  5252). 

—  b)  Wittenbergae.  o.  J.  ex  offidna  Tiebeliana.  4.  —  c)  Tubing.,  Th.  Aimhftlni 
1513.  4.  —  d)  lips.,  Val.  8chumann  1517.  4.  —  e)  ups.,  V.  8Ghnmann  1520.    4. 

—  f)  lips.  Nie.  8chmidt  1521.  4.  —  g)  cum  commentar.  G.  Simler  Vuimpinensis. 
0.  J.  40  Bl.  4.  (Wolfenb.  104.  14.  Quodl.).  —  h)  Phorcae  1507.  4.  (Cföttingen. 
Dr.  5252.  Wolfenb.)  —  i)  Phorcae.  1508.  4.  ((Jottingen.  Dr.  5252)  —  k)  Tubing.  1513.  4. 

5)  a)  JoamÜB  Beuchlin  Phor-  |  oensis  8cenica  Progym-  |  nasmata:  Hoc  est: 
Ludicra  |  preexerdtamenta.  |1 8eba8tianns  Brant  |  Aocipe  Vangionum  .  .  |  1498.  [Nihil 
sine  causa.  |  Olpe.  |  Am  SM,:  nochmals:  1498.  Nihil  sine  causa.  OLPE.  12  Bl.  4. 
(Wolfenbüttel.  Quodlib.  53.  4.)  —  b)  Argent,  Grüninger  1498.  4.  (in  Brants  Varia 
CJarmina).  —  cT  Aigent.  s.  a.  4.  —  d)  o.  0.  u.  J.  4.  (Gottingen.  Dram.  5252. 
Wolfenb.  204.  Quodl.  4).  —  e)  liptzk.  Impreesit  Valentinus  Sdiumann.  1498.  (Beriin 
HB.  2111).  —  f)  lips.  Val.  Schumann.  1503.  16  Bl.  4.  V^.  Biederer,  Nadir.  4, 
364.  —  g)  Phoroe.  1509.  4.  —  h)  Phoice  1511.  4.  —  i)  DavMitrie,  ex  offldna 
Theodorici  de  Borne.    1513.   4.    (Zwischen  Tunnicü  Garminibus  und  Huttens  Nemo). 

—  k)  lips.  Val.  Schumann.  1514.  4.  ((jottingen.  Dram.  5252.)  —  1)  lips.,  Jac 
Thanner.  1514.  4.  —  m)  Viennae  1514.  4.  —  n)  lips.  1515.  4.  —  o)  Colouie  1515. 
4.  —  p)  Tubing.  Th.  Anshehn  1516.    10  BL    4.  Vgl.  Biederor,  Nachr.  4,  865.  — 

[)  lips.,  Val.  Sdiumann  1518.  4.  —  r)  lips.,  V.  Schumann  1519.  4.  —  s)  Hagenoae. 

519.  4.  —  t)  Lips.,  Nie.  Fabri.  1521.  4.  —  u)  Viennae.  1528.  4.  —  v)  Liptxk 
1538.  4.  —  w)  Colon.  1540.  8.  —  x)  Henno.  Magdeb.  1614.  8.  (Hanover)  — 
y)  Budiss.   1615.    8.  —  z)  (Jottsched,  Nöthiger  Vorrath.    2,  144  ff.  —  a)  Scenica 
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Progymimwnftta  c.  commeatar.  G.  Simleri  Wünmneiiflis.  Fhoroe,  Th.  Anahnlm 
150§.  4.  ~  b)  com  explanatione  Jac  Spiegel.  TfibingaA  1512.  4.  (GottingeiL 
Ih*.  5252).  —  c)  Hagenoae  1519.  4.  —  Herrn.  Grimm,  Das  Lnzemer  NeajahrBpiel 
and  der  Henno  des  Beuchün  (Goedekea  Deutsche  Wochenschzift    1854  S.  161—172.) 

6)  Comoediae  dnae  (Scenica  Frogymn.  imd  Senilis).  a)T&biiig.  Ansh.  1512. 
a  —  b)  Tübing.  1518.  8.  -^  c)  lips.  1514.  4.  —  d)  Cobn.  1519.  4.  (Gottingeii.  Dr. 
5Ä2).  —  e)  lipe.  1521.  4.  —  f)  Colon.  1534.  8.  —  g)  Colon.  1587.  8.  — 
h)  Colon.  1540.    8. 

7)  loanius  Benchlini  Fhoreensis  ad  Alexandram  YI.  Pont.  Max.  pro  Fhilippo, 
Bauariae  Duoe,  Palatino  Bheoi,  S.  Rom.  Imp.  Electore,  Oratio.  Yenet  in  edibua 
Aldi  Manatii  Bomani.   1498.   8.  —  Epistolae  ad  loannem  Beuchl.  missae,  lib.  IL  initio. 

8)  loannis  Beuchlin  |  Phoroensis.  IL.  doctoris  Liber  Congesto-  |  rum  de 
arte  pr^dicandi.  Am  Sekl.:  Finit  jliber  Cimgestora  Joannis  Beuchlin  I  phoroensis 
LL.  Dioctoris.  Tem-  |  poie  pestilitatis  «ditos  in  |  Denckendorff.  PBL  1  ID.  »eptembree. 

I  anno.  MDJL  |  Impressus  j  Phoroe  |  M.D.Iin.     15  BL    4.     (Göttzngen.   Th.  Past 
304  a.)  —  b)  loannis  Beuchlm  Phorcen  |  sis  LL.  doctoris  über  Congestorom  |De  arte 
prQdicandi.    Am  8eM.:  Finit  Congestora  Joannis  Benchlin  Fhor  |  cesis.  LL  Doctoris. 
Tempofre  pesti  |  litatis  »ditos  in  Denksdoiff  |  Pri.  Idus  Septs  An  |  no.  M.D.ij.  Im  | 
joresBus  pbor  |  oe  MD.VHL    12  BL    4.    (Göttmgen).  —  c)  Basil  1540.    8. 

9)  Doctor  iohanns  |  Beuchlins  tütsch  missiue,  warumb  die  Juden  |  so  lang 
im  eUend  sind.  —  Pforzheim  bei  Thomas  Anshehn.  1505.  5  Bl.  4.  (Gdttingen. 
TheoL  nolem.  213b.) 

10)  lo.  Beuchfin  Phoroens.  Doctor  |  Jvris.   Comes  PalatinTs  Late  1  ranus.  Sicam- 
bromm  Legis  Tad  |  tvs  et  Sveviae  Trivmvir.    Pride  |  rico.  IQ.  Imp.  Bo.  Insignis  .  . 
£xegi  monumentom  Qre  |  perennius  Nonis  J  Mar^s  Anno  |  M JD.VI. . .  Phorce  in  Aedib. 
Tho.  Anshelmi  Sezto.  Kai.  Apriles  Anno  M.D.YI.    620  u.  5  S.   Fol.    Das  Buch,  auf 
bebrüsche  Weise  von  hinten  nach  vom  beziffert,  hat  den  Titel:  loannis  Beuchlin 
Phorcensis  |  LL.  Doc.  Ad  Dion^sivm  Fratrem  |  swm  germanvm  de  rvdimentis  | 
hebraicis  liber  primvs  ( — tertivs).   Göttingen.   long.  or.  257.  —  b)  loannis  Beuch- 
li  I  ni  Phorcensis  primi  graecae  et  sacrae  he  |  braicae  linguae  adeoa  ue  meliorum  literarum 
omniom  in  Geimailia  autoris,  in  I  Gallijs  uero  &;  Italia  uindids  LEXICON  Hebraicum, 
1^  in  Hebrsdoram  |  GBAMMATICEN  commentarij,  quibus  ea  quQ  requiri  utiliteraue 
addi  posse  ui-  |  debantur,  ex  £liiB  longo  utihssimis  institationibus  aocreuerunt  LEXICO  | 
aao^ue  pneter  exemplaris  scriptune  locos,  qui  dtantnr,  hebraioos  &ctoe,  |  ingens  aooeesit 
oictionnm  numerus.     ItS  Lucubrationes  a  Capnio  |  ne  felidssime  ceptas,  non  minus 
felidter  Dei  Opt  |  Max.  op. ,  Sebastiani  Munsteri  opera  |  &  non  leoibus  uigilijs  ab-  | 
soluta  sunt.  |  Basileae apudJBLenricumPetrum . . .  A:  Budimentorum  He  |  braicortm 
loannis  Beuch  |  lin,  Liber  primTS.    Am  8cM,:   Basileae  per  Henricvm  Petrvm  | 
Mense  Martio.   Anno  |  ILD.XxXVn.   418  gezeichnete  Seiten,  zweispaltig.    (Göttingen, 
ling.  or.  257). 

11)  Doctor  Johannsen  Beuchlins  |  der  K.M.  als  Ertzhertzogen  zti  Oesterreich 
auch  Chur  |  fOrsten  vnd  fursten  ^meinen  bundtrichters  inn  {  Schwaben  warhafftige 
entschuldigung  |  gegen  vnd  wider  ains  getaufften  iuden  |  genant  Pfefferkorn  yor- 
mals  ge  |  truckt  vfigangen  Tnwarhaf  |  tigs  schmachbüchlin  |  Augenspiegel  |  [Eine  Brille]. 

I  Am  end  difies  büchlins  u.  s.  w.  o.  0.  u.  J.  (1510).  4  BL,  I— XLI  und  1  Bl.  4. 
((5öttingen,  HEE  104  g.  3.  und  Th.  Polem.  212b.)  Geiger  248  f.  —  BerL  1836.  Vm 
u.  162  a    8.  —  Darin: 

12)  Batschlag  ob  man  dra  Juden  alle  ire  bücher  nemmen,  abthibi  vnd 
verbrennen  soll.    (Stuttg.  1510).    20  Bl.  4.  (Gföttingen.    S.  v.  arg.  475). 

13)  Ain  clare  verstentnus  in  tQtsch  vff  Doctor  Johannsen  BeÜchüns  ratschlag 
von  den  iuden  büchem  vormals  auch  zu  latein  imm  Augenspiegel  vflgangen.  Am 
Schi. :  Geben  amm  xxij.  tag  des  mertzen  im  funffzehen  hundert  vnnd  zwölffben  iar. 
14  Bl.    ^    Geiger  264.    Böcking,  Hütten  7,  77. 

14)  Septem  Psalmi  poenitentiales  hebraici  cum  ^rammatica  latina. 
loannis  Beucnlin  Phoroensis  LL  Doct  in  Septem  Psalmos  poemtentiales  hebraiooB 
interpretatio  de  verbo  ad  verbum,  et  super  eisdem  (^ommentaiiioli  sui,  ad  disoendam 
linguam  hebraicam  ex  Budimentis.  Tubing.  apud  Th.  Anshelmi,  Bad.  1512.  12. 
ErfL  2,  454. 

15)  Babi  Josei)h  Hyssopaeus  Parpi  |  nianensis  iudaeomm  poeta  dulcissimus 
ex  he  I  braica  lingua  in  latmft  traductos  a  loanne  |  Beuchlin  Phoroensi  legum  ünpe  |  . 
rialiom  doctore.     Am  Schi, :  Tubingae  m  aedibus  Thome  Anshelmi  |  Badensis,  mense 
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Martio  (1512).  8  Bl.  4.  (Göttingai,  Poet  Hebr.  IdO  m  bei  Med.  vet  65  b.)  — 
Tubing.  1514.  4.  —  Tubing.  1516.  4.  —  J.  G.  Wolfii  Bibliotheca  hebnea.  Hamb. 
1733.    4,  1136—1167. 

16)  Hippocrates  De  Praeparatione  |  hominlB,  ad  Ptolemsum  legem, 
nuper  e  gr^co  m  I  latinum  traductus  a  loaime  Reuchlin  Phoroen  |  ai  legum  impeiiflSiam 
doctoie.  Am  8M.:  Anno  M.D.Xn.  XTTT.  Kalendas  Martias.  Tubinra  in  »dibus 
Thomte  Aufthelmi  Badensis.  6  BL  4.  (Göttingen.  Med.  vet  65b.)  Vgl.  Frßyttf, 
Adpar.  8,  388-341. 

17)  Constantinus  Magnus,  Bomanorum  Imperator,  lo.  Beucblin  inteiprete. 
iini<9c^.:  Tubingffi  ex  tedibtts.ThomsAnfihehni  Badensis.  M.D.Xin.  4.  (Cfötbn^. 
Eist.  Byzant) 

18)  Defensio  loannis  Reuchlin  Phoroensis  LL.  Doctoris  contra  calum- 
niatores  svos  Colonienses.  Am  SM.:  Tubingae  apud  Thomam  Anshehnum 
Badensem.  AnnoM.D.Xin.  40  Bl.  4.  —  Tubingae  Ma).XlV.  52  Bl.  4.  (Grottingen. 
Scr.  var.  aig.  475.)  —  H.  v.  d.  Hardt,  ffist  lit  Reform.  2,  58  f.  —  V^.  CJeiger  272  f. 

19)  8.  Athanaaius  in  |  librym  Psalmorvm  |  nuper  a  loanne  Reuchlin  |  in- 
tegre translatus.  Am  SM.:  piidie  Idus  |  Sextiles  Anno  M.D.XV.  |  Tubingae  apud 
Thomam  Anshehnum.    20  Bl.    4.    (CKittingen.   Patr.  graec  171.) 

20)  loannis  Revchlin  PhoroensiB  LL.  Doc.  De  arte  cabalistica  libri  tres 
Leoni  x  dicati.  Am  Schi,:  Hagenau  apud  Thomam  Anshehnum  Mense  Martio  MJ)J[Yn. 
84  Bl.  Fol.  —  Johannis  |  Keychlin  Phoroen- j  sis,  LL.  Doc.  |  De  arte  J  cabalistica 
li-  I  bri  tres,  iam  dvdvm  |  adcvrate  re J  uisi.  Am  SM,:  Haganoae,  apua  Johannem 
Seoerium,  |  Anno  M.D.XXX.  90  Bl.  Fol.  (Gfottingen.  Rabbin.  150.)  —  BaaiL  1561. 
Fol.  ((löttingen.  Th.  Th.  207b.)  —  Ars  cabalistica.  L  BasiL  1587.  FoL  p.  609—730. 

21)  De  accen  I  tibus,  et  orthogra  1  phia,  lingvae  hebrai  |  cae  e  Johanne 
Reuchlin  Phorcensi  |  LL.  Doctore  Libri  ^ßres  Gar  |  dinali  Adriane  dicatL  Am  SM.: 
Hagenoae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Badensis  |  Anno  M.Dj^VXlI.  Mense  Februario. 
83  Bl.  u.  5  Bl.  Noten.   Fol.    (Glöttingen.  L.  or.  324.) 

22)  Liber  8.  Athana  |  sii  de  variis  |  qvaestionibvs  |  nvper  e  graeoo  in  | 
latinTm  tradv  |  ctrs  lohanne  |  Revchlin  in  1  t^rörete.   Am  SM, :  Hagenoae  ex  0£6cms 
Thomae  Anshehni  Ba  |  densis.    Anno.  M.D.XIX.  |  Mense  Martio.    60  BL  4.    ((lot- 
tingen.   Patr.  graeci  170  b.) 

23)  S^yo  I  <p<ffyToc  I  JnoXoyla  JEaxQthovg  ngog  rovt  \  dtxaaräs.  \  Ay^ffiXuo^  \ 
Uqiay  n  rvqdyyixog,  \'Si.  Ib  lohan.  Reuchlin  |  Phoroensis  LL.  Do  |  ctor,  lohanni 
Secerio  Lauchensi  i  amico  8jnoero  |  8. P.D. ...  BL  2a:  Angolopoli  |  Pndie  Id.  Apiües. 
Anno  I  M.D.XX.  J)ann  der^griechische  Text   BL  29  b:  Viro  Prvden  |  tia  et  £umidia 

i,  lof 


I  hanni  Reuchlin  Phorcensi  LL.  Docto  |  ri.    lohannes  8ecerius  Lauchensis. . 
.P.D.  —  BL  30a:  Anno  MDXX.  |  Hagenoae.  ex  offidna  Anshelmiana.  |  Mense  lulia 
80  Bl.    4.    ((jöttingen.  Auct  cl.  gr.  1190.) 

24)  Toiv  rvig  'EXXadog  i^ox^oy  gtirogioy  ^4<r/iyov  xai  Jtiuoc&Byov^  Xoyoi  dytmakou 
Giaedae  exoellentium  oratorum  Aeschinis  et  Demosthenis  6rationee  adveraaiiae.  Ab\ 
SM,:  Hagenoae  ex  academia  Anshelmiana  M.D.XXTT.  4.  —  Parisüs  apud.  Cbiist 
Wechel.  1631.  4.  —  Erhard  2,  458. 

25)  Ineditum  Joannis  Reuchlini,  Phoroensis  Suevi,  LY.D.  Tubingenais,  primi 
seculo  XV.  apud  (jermanos  graecae  linguae  instauratoris,  Colloguium  graeco- 
latinum,  anno  1489  Stuttgardiae  ooncannatum,  et  Episcopo  Woimatiensi,  JoanniDal- 
buxgio,  elegantiorum  Uteranim  illo  aevo  Praesidi,  missum.  £x  Mscto,  a.  1508  a  Nioolao 
BaseUio;  monacho  Hirsaugiensi ,  exarato  .  .  recensuit  M.  Ant  JuL  von  der  Hardt, 
Brunsuioensis.    Hehnstadii  1729.    8. 

26)  Cülarorum  virorum  emstolae  latinae  graecae  et  hebraicae  uariis  temporibus 
missae  ad  Joannem  Reuchlin  Phorcensem.  Am  SM.:  Tubingae  per  Thomam  Ans- 
hehnum Badensem  Mense  Martio,  Anno  M.D.XHII.  4.  —  Dlustrium  virorum  epistolae 
hebraicae,  graecae  et  latinae  ad  Joannem  Reudblin  .  .  missae,  quibus  iam  pridem 
additiis  est  über  secundus  nunquam  antea  editus.  Am  Schi,:  Hagenoae  mense  migo 
MDXIX.  216  Bl.  4.  —  (Haroram  virorum  epistolae  latinae,  gra&eae  et  Hebraicae 
vai^s  temporibus  misssB  ad  Joannem  Renchhn.  Tiguri.  M.D.LVin.  78  BL  8.  — 
Johann  Reudüins  BrielwechseL  Gresammelt  und  hrsg.  von  Ludwig  Geiger.  8tutt 
(litt  Verem  Nr.  126)  1875.    8. 
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4.  Connd  Geltes^  Pickel,  Protados,  geb.  1.  Febr.  1459  za  Wipfeld 
bei  Schweinfort,  Sohn  eines  Winzers,  entfloh  nach  KOln  1477,  studierte 
dann  in  Heidelberg  seit  1484  nnd  führte  jahrelang  ein  gelehrtes  Wander- 
leben in  Erfurt,  Leipzig,  Rostock,  Ferrara,  Bologna,  Venedig,  Born,  ULyrien, 
Pannonien,  Polen,  war  Professor  in  Ii^olstadt  nnd  dann  in  Wien,  wo  er 
am  4.  Febr.  1508  starb.  Am  18.  Apr.  1487  hatte  ihn  Kaiser  Friedrich  III. 
in  Nürnberg  anf  Wunsch  des  Eurfiirsten  Friedrich  von  Sachsen  zum  Dichter 
gekrönt,  und  diese  erste  Dichterkrönung  der  Zeit  nach  gab  ihm  das  An- 
sehen, als  sei  er  der  erste  Dichter  dem  Werte  nach.  Seine  Verdienste  um 
die  Hebung  humanistischer  Stadien  sind  mehr  traditionell  als  im  Einzelnen 
nachgewiesen.  Er  war  von  unbegrenzter  Eitelkeit  und  schrieb  sich  die 
Verdienste  meistens  selbst  zu,  die,  mit  Ausnahme  einiger  von  ihm  auf- 
gefundener imd  herausgegebener  Werke  (Hroswitha,  Ligurinus),  darin  be- 
stehen, auf  lateinischen  Versbau  eingewirkt  zu  haben.  Wohin  er  kam, 
suchte  er  gelehrte  Oesellschaften  zu  stiften  (Sodalitas  literaria  Vistulana, 
Hungerorum,  «Danubiana,  Rhenana,  Baltica),  die  ohne  alle  weitere  Folge 
wieder  einschliefen,  seinem  Namen  aber  zu  gute  kamen.  Seine  Gedichte 
(amores)  sind  zum  Teil  sehr  frei,  ja  manche  sehr  obscön,  die  andern 
(Odae)  mehr  rhetorisch  als  poetisch.  In  seinem  ludus  Dianae  spart  er 
die  Schmeicheleien  durchaus  nicht.  Das  Ganze  ist  eigentlich  nur  der  Text 
einer  Maskerade   mit  Gesang  und  Tanz ;  der  poetische  Wert  gleich  Null. 

Trithemü  Annales  Hinaugienses.  2,  686.  —  Jo.  Fichaidi  Vitae  iUustr.  yiror.  I. 
—  Adami  Vitae  germ.  phiL  1668.  p.  30.  —  Brucker,  Ehrentempel  deutseher  Gelehiv 
samkeit.  4,  127.  —  Trejtag,  Adparatas  liteiar.  1,  281.  —  Waldaa,  N.  Beiträge  1, 
342  (Pickel,  nicht  Meissel).  —  Etwas  von  Conrad  Celtis  Gebartsorte  (AUg.  lit.  Anz. 
1799.  Nr.  191.)  —  Engelberti  Klttpfel,  0.  S.  A,  Theologi  Fribuijgensifl,  ad  D.  Michaelem 
Feder  Epistola  de  causa  dilatae  editionis  Yitae  Gonradi  Celtis  Protucii,  de  eiusdem 
nominibus  et  patria  (Allg.  lit.  Anz.  1799.  Nr.  191—192).  —  Bemerkungen  und 
Anfragen  über  einige  Schriften  des  Conr.  Celtis.  (Allg.  lit  Anz.  1799  Nr.  198. 
Sp.  1929—1988.)  —  Clem.  Engelb.  Elüpfel,  De  nta  et  eeriptis  Ck)nradi  Celtis 
Kotucn  praecipui  lenascentium  in  Crennania  Utezarom  restauratoris  primique  sermanorum 
poetae  laureati  opus  posthumum ,  edendum  curavit  J.  C.  Ruef,  edit.  absolvit  C.  Zell. 
TVibum  1827.  U.  4.  —  Erhard,  Gesch.  etc.  2,  1—146.  —  Joh.  Huemer  in  der 
Allg.  JJeut.  Biogr.  4,  82 — 88.  —  Jos.  Aschbach,  Die  früheren  Wanderjahre  des 
Connd  Celtes.  Wien  1869.  8.  —  J.  Teige,  Ein  Beitrag  zur  Lebensgesdiichte  des 
Konrad  Celtes  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1^2,  202—204).  —  ▼.  Bezold,  Ans  dem 
FreundeakreiBe  des  Konrad  Celtis  (das.  1882,  61—67.  98—96.)  —  E.  Hartfelder, 
Konrad  Celtes  und  der  Heidelbeiger  Humanistenlnreis  (Sjbels  Histor.  Ztachr.  1882. 
47,  15 — 86).  —  W.  Saliner,  Die  gelehrte  Donaugesellschaft  und  die  Anfange  des 
Humanismus  in  Oesterreich.    JProgr.    Ohnütz  1876. 

1)  Conradi  Celtis  Protucii  Ars  yersificandi  et  carminum.  o.  0.  u.  J. 
24  BL   4.    (GöttingHi.  Aesth.  158.)   Vgl.  Freytag,  Analect  281—288. 

2)  Conradi  Celtis  Proseuticum  ad  diua  Fridericum  terciü  pro  laureaAppol- 
linari.  Norimberge  per  Fr.  CJreusner.  o.  J.  (um  1487).  6  Bl.  4.  —  Abgedruckt  im 
AUg.  liter.  Anz.  1800  Nr.  40.  —  Norimb.  1500.  4.  —  Daphne  ApoUinans,  Gerhardi 
Meieri  notis  illustrata  editaque.  Hamburgi  1615.  8.  Vgl.  Froytag,Adparatus  3, 717—721. 

8)    L.  Annaei  Sanecae  Tragoediae  Hercules  fiunens  et  Thyestes  (ups.  1487.)    4. 

4)  Conradi  Celtis  Panegy  |  ris  ad  Duces  bauarie.  s.  1.  ^  a.  (Augustae  Vin- 
delicor.  1492).    11  Bl.  4.    (Göttinnen.  H.  1.  p.  2485). 

5)  Epitoma  in  utramque  Cfoeronis  Bhetoricam  cum  arte  memorativa  et  modo 
eplstolandi  utUissimo.   o.  O.  u.  J.  (Ingoist.  1492).    4. 

6)  L.  Apuleji  Epitoma  de  mundo  seu  Cosmographia  ductu  Conradis 
Celtis.    Memmingae  1494.    Fol  —  Yiennae  1497.    Fol. 

7)  C.  Comelii  Tadti  Germania  cum  Conradi  Celtis  carmine  de  Gennania. 
0.  O.  u.  J.  (Wien  1497.)  4.  Vgl.  Nr.  18. 
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8)  Oeconomia  id  est  de  his  onae  reqnirontar  ad  honestain  auppellectilem 
Fhilosophi  patiifi  fiunüias.   o.  0.  u.  J.  (Wiea  1497).  4. 

9)  Septenaria  Sodalitas  literaria  Crermaniae.  AoBonii  sententiae 
Septem  sapientum  septenis  yersibus  ezplicatae.  Eiusdem  Ausonii  ad  Drepanom  de  lade 
Septem  sapientum.  Epistola  S.  Hieron^nni  ad  magnum  oratorem  urbis  de  l^endis  et 
audiendis  poetis.  Am  8M.:  Impressum  Yiemiae,  ductu  Coniadi  Celtis  amio  HD. 
seculaii.    4. 

10)  Ludns  D iane  in  modum  Comedie  oonun  Maximili- 1  ano  Bhomanomm  B^sge 
Kalendis  Martgs  |  Ludis  satomalibus  in  arce  linsiana  danu- 1  b^  actus:  Glementissimo 
Bege  &  Begi  |  na  dudbusqe  illustribus  Medio  |  lani  totaqe  Begia  curia  spe-  j  ctatoribos 
perPetrum  |  Bononium  Be- 1  gi:  Cancel.  I  Joseph  Grün- 1  peddumBeg.Secre.  |  Gomradum 
Celten:  Beg:  |  Poe.  UlBeniü  rhrisium:  Yin  |  oentium  Longinom  in  hoc  i  lÄido  Duuea 
dona- 1  tum  foelidter  et  |  iucundissi-  j  me  repre  |  senta  |  tus.  Am  Schi, :  Impressimn 
Nuremberge  ab  Hieronymo  Hölcelio  Cive  Nu- 1  rembeigSsi.  Anno  M.CCCCC.  £t  primo 
noui  secnU  Idib*  Maijs.    6  Bl.    4.    (Wolfenb.  Quodl.  69.  2.  4.  p.  1882.) 

11)  Opera  Hrosyite  illustris  vir  |  ginis  et  monialis  germane  gen  |  te  saxonica 
orte  nuper  a  Conra  |  do  Gelte  inventa.  ||  In  hoc  libro  hsc  cotinent*.  |  Comedie  sex  in 
emulatiöem  Therencii  |  I^ima  GaUicanus.  |  Secnnda  Dttldcias  |  Terda  Gallimachus  | 
Quarta  Abraham.  |  Quinta  Paffiiudus  |  Sexta  Fides  et  Spes.  ||  Octo  sacre  hjstoiie  uearsu 
hexa.   et  petha.  |  Hystoria  beate  Marie  uiiginis.  |  Hj^storia  Besunectionis  domini  | 
et  uita  sancti  gangom  |  Hystoria  sancti  Pelagu  |  Hystoria  cOnersionis  sancti  Theophili  j 
Hystoria  Prot^  et  sancti  BasiHi  |  Hystoria  passioms  sancti  dyonisii  |  Hystoria  passioms 
sancte  agnetis.  H  Pane^cus  uersu  hexametro  in  lauds  et  |  gesta  Oddonis  ma^  primi 
in  gennania  impatons.     Am  SM.:  Impressum  Norunb^gae  sub  Priuilegio  So- 1 
dalitatis  Celticae  a  Sonata  Bhomani  Imperii  |  impetrato.   Anno  chiisti  Quingentesimo- 
pri- 1  mo  supra  Millesimnm.    82  Bl.    Fol.    (Gottingen.  Patr.  lat  491).  —  b.  Opera 
Mroerite  .  .  Am  SM.:  Impressum  Norunbergae  Sub  priuile^  so  |  dalitatis  Celtic» 
a  senatu    rhomani  Imperii  im  |  petratte.     £mo  Quingenteeomoprimo  supra  j  Mille- 
simum.    82  Bl.    Fol.    (Göttingen.  Patr.  lat  491). 

12)  Conradi  Celtis  Protucii  primi  inter  Geimanos  imperatoriis  manibus  poete 
lavreati  ayatvor  libri  amorvm  secrndym  qyatv-or  latera  Gennanie  feliciter  ind^i 
(Bl.  81:  Norimbeiga.  BL  110b:  Lydvs  Dyanae).  Norimbergae  1502.  122  Bl.  4. 
(CJöttiägen.  Poet.  645.) 

18)  Landes  et  yictoria  Divi  Maximilian!  de  BoSmannis  per  YIL  Electres, 
Begem,  PhoBbum,  Mercurium  et  Bacchum  et  novem  Musas  personatas  publice  spectacnlo 
Yiennaeacta.  Augustae  VindeUcorum.  1504.  4. — Bhapsodia  etc.  Aug.Vindel.  1505.  4. 

14)  Ck>nradi  Celtis  Carmen  elegans  de  diuersis  et  inutilibus  studiis 
et  inanibus  curis  mortalium.  o.  0.  u.  J.  4.   (Zofingen,  Schumann  S.  106.)    Amor.  3, 10. 

15)  Melopoiae  sive  Harmoniae  tetracenticae  super  XXTT  genera  caiminum 
Heroicorum  Elegiacorum  Lyrioorum  et  ecdesiasticorum  hymnorum  per  Petrum  Tritonium 
et  alios  doctos  sodalitatis  litterariae  nostrae  musicos  secnndum  natnras  et  tempoia 

Srllabarum  et  pedum  compositae  et  regulatae  ductu  Chunradi  Celtis  feliciter  imp 
1.  7:  Impressum  Augusta  uindeUcorum  ingenio  et  industria  Eihardi  Oglin 
Joannis  Bmiann  alias  de  canna  et  Oring^L   Bl.  8b:  Impressum  anno  sesqnii 
et  Vn.  auguste.    8  Bl.    Fol.    (St  (fallen,  Scherrer  879.) 

16)  Ligvrini  De  Geetis  Imp.  Ccesaris  Frideri  J  d  primi  Augusti  libri  decS 
carmine  Heroico  cOscrip  jti  nuper  apud  Francones  in  silua  Herc^nia  &  druy  [  darum 
Eberaoensi  coenobio  A  Chunrado  |  Celte  reperti  postliminio  restituti  11  Aetermtati  Et 
Amori  Patriae  |  Ab  Eodem  Consecratum.  Am  SM.  des  10.  Buches :  Gnthen  ligurini 
Poetie  clarissimide  Gestis  diui  Frid.  |  pri.  DecS  libri  foelidter  editi:  &  impsd  p^ 
industritl  |  &  in^niosU  MagistrU  Erharda  Oeglin  duem  august  |  Ssem  Anno  Sesqui- 
millesimo  &  septuno  mSse  Apprilio.    A-M.   Fol.   (Crottingen.  Hist  Geim.  univ.  1595.) 

17)  C.  Celtis  libri  0 darum  quatuor— Aigentorati  MDJQIL  4.  —  Viennae 
1518.    4.    ((jöttingen.  Poet  545;  vermisst). 

18)  Corneli  j  Taciti  yeridid  BQstorid:  de  |  situ  Germanie  et  incebrO:  j 
Tt  seda  olim  ferebftt:  moribus  übel-  |  lus  lectu  dignissimus.  |  Conradi  Celtis  Protndj: 
Poete  I  fira^eta  quedS:  de  ijsdem,  sdtu  admodü  vtiha.  |  (hnnibus  dihgenter  rauisis 
et  castigatis.  Am  SM,:  Impressum  est  hoc  opusculum  acuiata  diligentia  |  Joannis 
Singreng  Calcogiaphi:  |  Vienne  1  Pannonie  mense  Januario.  Anni  tc  |  DedmiquintL 
22  Bl.    4.    ((löttingen.  Auct  d.  1.  1896). 
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19)  Ffinf  BOchor  Epigramme.  Hrag.  yon  K.  Hartfelder.  Berlin  1881. 
Tm  u.  126  S.    8. 

5.  Peter  Sehett,  eeb.  9.  Juli  1458,  besuchte  Dringenbergs  Schule,  studierte 
in  Paris  und  Italien,  wurde  1488  Canonikus  in  Straßburg,  starb  aber  schon  am  12. 
Sept.  1490.  Vgl  Charles  Schmidt  2,  2—85.  —  1)  Petri  Schotti  Argentin.  Patridi: 
Juris  utnusque  Doctoris  consultissimi:  Oratoris  et  Poetae  el^antissimi:  graec»que 
lingu»  probe  SBruditi:  Lucubraciunculn  omatissimiB.  Am  ScM.:  Impressa  tkMai- 
tino  Scfiotto  Ciue  Argent.  Sexto  Nonas  Octobres  Anno  Christi  M.CCCCliXXXX.Ym. 
4.  (Göttingen).  —  2)  a.  De  mensuris  sjllabarum  epitboma  sicnti  sucdnctissi- 
mum  ita  et  fructuosissimum.  Am  Schi. :  Impressum  per  Johannem  Schottum  einem 
Ari^n.  Nono  Xab.  Januarias  Anno  salutis  numame.  MCCCCC.  14  BL  4.  —  b. 
Epitiioma  de  sillabarum  quantitate  ac  versuum  oonnexione.  Am  SM.:  Impressum 
per  Mathiam  Hupfuflf  ciuem  Argen.  Anno  salutis  humane  M.CCCCC.YI.  4. 

6.  Johann  Bak  ausSonmierfeld  in  der  Lausitz,  latinisierte  seinen  Namen  inloannes 
BhAgins  Aesticampianus;  wohl  zu  unterscheiden  von  einem  loannes  Aesticampianus, 
der  iJs  Joannes  Mauiie  de  Zomerield  mit  dem  Deutschen  gleichzeitig  in  Erakau  lebte. 
Letzterer  war  1457  geboren,  lernte  und  lehrte  in  Krakau,  Italien,  Heidelberg,  Köln, 
Frankfurt  a.  0.,  Leipzig  und  starb  am  81.  Mai  1520  im  63.  Jahre.  Als  er  den  Um- 
trieben des  Ortuin  Graüus  in  Eöln  weichen  muste,  war  Ulrich  von  Hütten  einer  seiner 
Schüler,  Yon  denen  ihm  mehre  auf  die  neueröffnete  Universität  Frankfurt  folgten. 

*  Dan.  Fidler,  De  Jo.  Bhagio  Aesticampiano  1703.  8  Bl.  4.  (Gottingen.  H. 
L  p.  483.  I,  86,  unbedeutend).  —  Erhard,  Gesch.  3,  287—292.  —  Gustav  Bauch, 
Jon.  Bhagius  Aesticampianus  in  Krakau,  seine  Beise  nach  Italien  und  sein  Aufent- 
halt in  Mainz.  (Archiv  für  litt,  (jesch.  12,  321—370).  —  Einige  Verse  von  ihm 
gegen  Mumer  in  dem  bei  Wimpheling  Nr.  22  genannten  Pamphlet. 

1)  Tabula  Cebetis  Philosophi  Socxatici  cum  Jo.  Aesticampiani  Epistola.  — 
Impressa  Francphordio  per  honestos  viros  Nioolaum  Lamperter  et  Balthasar  Mnrrer. 
Anno  MD.Vy.    4.  —  Lips.  per  Jac.  Thanner  1512.    4. 

2)  Epigrammata  JohSnis  Aesticampiani.  —  Impressum  est  hoc  opus  epi- 
grammaton  Lyps.  per  Melchiorem  Lotter  duem  Lypsensem  Anno  domini  Millesimo 
quingentesimo  sepümo.  •  4. 

3)  Grammatica  Martiani  foelicis  Capellae  cum  Johannis  Bhagg  Aesti- 
campiani Bhetoris  et  poete  prefatione.  —  Impressa  Francophordio  per  honestos  viros 
Nioolaum  Lamperter  et  Balthasar  Murrer.    Anno  dni.    MJj.Y.^.    4. 

4)  Aelius  Donatus  de  figuris  cum  Johannis  Bhagij  Aesticampiani  Epistola. 
8.  L  e.  a.    4. 

5)  Commentarij  Johannis  Bhagij  Aesticampiani  Bhetoris  et  poetae  laureati 
in  Grammaticam  Martiani  Capellae  et  Donati  figuras.  — Impressa  Frano- 
phoidio  per  honestos  viros  Nioolaum  Lamperter  et  Balthasar  Muner.  Aimo  dni. 
iLD.vüj.    4. 

6)  C.  Plinii  Secundi  Yeronensis  ad  Titum  Vespasianum  in  Hbros  naturalis 
historiae  Epistola  cum  praefatione  Johannis  Aesticampiani  Bhetoris  et  poetae  laureati. 
—  Lips.  1508.    Fol. 

7)  Marciani  Capellae  Bhetorica  cum  Jo.  Bhagii  verbosa  praefatione.  — 
In^ressom  üptdck  per  Baocalaureum  Martinum  Herbipolensem,  Anno  dni  Millesimo 
qumgenteeiDio  nono.    8. 

8)  Cornelij  Taciti  B- 1  lustrissimi  de  situ,  mori-  |  bus.  et  populis  Ger- 
manie j  aureus  libellus.  |  Ad  Lectorem  (jermano.  |  Qae  sit  theutonici  vetusti  roffoi  . . 
Am  SM,:  Impressum  est  hoc  Cor.  Taciti  aureum  opusculü  |  lips  in  edibus  M^chior 
Lotters.  Anno.j  domini.  M.DJ^ono.  Yltimo  |  die  Decembris.  26  BL  4.  (Göttingen. 
Auct  cL  1.  1896). 

9)  M.  Tullii  Ciceronis  de  Oratore  libri  tres  .  .  praefatus  est  Jo.  Bha- 
gius Aesticampianus  Theologus.  —  lips.  impr.  Melch.  Lotter  1515.    Fol. 

10)  Aurelii  Augustini  libellus  de  vita  christiana.    Lips.  1518.    4. 

7.  Jaeel»  Heinriehmanii  aus  Sindelfingen,  lehrte  am  Pädagogium  zu  Tü- 
bingen und  lebte  noch  um  1560  in  einem  fast  hundertjährigen  Alter.  AuAer  einer 
Grammatik  (Grammatica  sectae  reoentioris,  quam  modemorum  vocant,  in  gymnasio 
Tubingensi  moderatoris.  Phorc»  in  aedibus  Thom.  Anshelmi,  menae  Au^.  1506.  4), 
die  bis  1520  in  21  Auflagen  erschien,  übersetzte  er  eine  Satire  auf  die  Yorherver- 
kündignngen  des  Wetters  u.  s.  w.,  die  bei  Bebeis  kleinen  Schriften  gedruckt  ist: 
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Prognostica  alioquin  barbare  practica  nimcupata,  ab  Jaoobo  Henrichman,  latinitate 
donata,  pauds  quibusdam  annexis,  quae  in  priori  lingua  non  reperiebantnr  .  .  Yalete 
ex  Snertzlochio ,  vndecimo  Ealendas  Martias  Anno  octavo  ultra  aesqniinilleamnm.  — 
Vgl.  Erhard  3,  815  f. 

8.  Uermaiui  Bnseh,  Sohn  des  Barchard  von  dem  Busche,  geb.  1468  auf  dem 
Schloße  Saflenburg  im  Münsterlande,  gest.  Anfang  1534  zu  Dülmen,  einer  der  Hu- 
manisten, die  am  ihren  unstaten  Wanderungendie  ^Tammatiscfaen  Studien  Toibrei- 
teten.  Aus  einem  alten  Adelsgeschlecht  una  anfänghch  mit  den  scholastiaGiien  Ge- 
lehrten befreundet,  zog  er  das  unscheinbare  Leben  eines  Lehrers  dem  ^tezenderen, 
aber  roheren  und  leeren  Hofleben  vor  und  war  nicht  lange  zweifelhaft,  sich  anf  die 
Seite  Beuchlins  zu  stellen,  als  zwischen  diesem  und  den  J^öber  Dunkelm&mein  der 
Humanismus  seine  l^risis  zu  bestehen  hatte.  Er  starb  im  Beginn  der  münstensdien 
Unruhen  der  Widertäufer,  mit  denen  er  hatte  verhandeln  sollen. 

Herm.  Hamelmann,  De  vita,  studüs,  itineribus,  scriptis  et  laboribas  Her- 
manni  Buschii  narratio  (in  Hamelmanns  Opp.  geneal.  bist  Lemgo  1711.  4.  8.  279 
ff.).  —  Adami,  Vitae  Philos,  germ.  Frcf.  1705.  S.  36  f.  —  Jaa  Burckhard,  De 
natalibus,  ingenio,  meritisque  illustris  viri  Heim.  Busdiii  vita  oommentarius  (vor  der 
Ausgabe  des  Yallura  humanitates.  1719).  —  JCeiners,  Lebensbesdireibungen  2, 
370  f.  —  Mohnike,  Huttens  Klagen.  S,  483  f.  —  Erhard  3,  61— Ä)8.  —  H. 
Jos.  Lies sem,  De  H.  Buschii  vita  et  scriptis.  Diss.  Bonn  1866.  83  S.  8.  Leben  a.8Ghr. 
L  Progr,  393.  Köln  1884.  26  S.  4.  —  L.  Geigerin  der  Allg.  deut  Biogr.  3,687— «0. 

1)  Carminum,  partim  in  Italiae  urbibus,  partim  in  patria  contextonun  libri 
duo.    0.  0.  u.  J.    4.    (c.  1490). 

2)  Hermanni  Buschy  Mona- 1  steriensis  EpigrSmatO  SentS  |  tgs  vtilibus:  et 
lepore  gratissi-  Imo  editum:  (Die  Widmung:  Oolonie  yn.  Calend.  Febr.  1498). 
0.  0.  u.  J.    16  BL    4.    ((Jöttingen.    Poet  554). 

3)  De salubenimo fructuo- 1  sissimoque diue  viiglsMa^  |  rie psalt&Vio Triplei 
Hecatosticbon  cum  alijs  ad  |  eandem  quibusdam  carmimbus  elegantissimis  |  Her- 
mann! Buschii  Monasteriensis.  o.  0.  (Leipzig)  u.  J.  16  Bl.  4.  (Gottin^^  Poet 
552).  —  b.  De  saluberrlo  firu-  |  ctuosissimoque  diue  vir^is  J  Marie  psalterio  Trij^ei 
He  I  catostichon  cum  alijs  ad  eandem  quibusdam  carmi- 1  mbus  el^antissimis  Her- 
manni Buschij  Monasteriensis.    Am  SM.:  Impressum  Lyptzigk  per  &o(»danie1l  Mar- 

I  tinü  Herbiplensem  Anno  salutis.    1503.    12  Bl.    4.    (GötSngen.   Poet  552). 

4)  Petronius  Arbiter  Poeta  Satyricus.  Am  SM,:  cura  et  studio  Her- 
manni Buschii  Pasiphili  Monasteriensis.  Lips.  per  Jac.  Thanner  1500.  4.  —  Lips. 
1508.    4. 

5)  Heimanni  Buschii  Ars  memorativa.   Zwollis  per  Arnold  Kempen.  1502.  4. 

6)  Carmen  sapphieum  Heimanni  Buschii  de  con temn  en  do  mun  de.  Hagenoae, 
Th.  Anshelm  1517.    4. 

7)  Hermanni  Buschii  Pasiphili  Poetae  non  incelebris  humaniores  literas  in 
famigeratissima  nominatissimaque  Lipsiehsi  Academia  publice  docentis  Epigram- 
matum  Hb  er  tertius.    ups.  per  Martin  Lantsperk.    1504.    4. 

8)  Hermanni  Buschii  Pasiidiili  Lipsica  (Widmung  von  1504).  o.  O.  u.  J.  4. 
—  lipsica  siue  de  laude  cultuque  urbis  Lipsensis  Silva.  Lips.  per  Jac  Thanner.  1504. 
4.  —  Ups.  1519.  4.  —  Oum  Phil.  Noveniari  scholils.  Lips.  per  Mont  Herbipol 
1521.    4.  ^    r-*  t- 

9)  Siluula  Heimanni  Busdiii  |  Pasiphili  de  Puellis  Lipsi  |  ensibns:  Cum 
lepidissima  Ouidii  |  Poete  Fabula  de  amore  Pyrami  I  et  Thisbes  ex  quarto  Meta  j 
morphoseon  libro  descripta.    o.  0.  u.  J.    4.    Vgl.  G.  Fischer.  Typogr.  Seltenh.  6, 
118— 12L 

10)  Amphitrio  Plautina.  Hermannus  Busciiius  Pasiphilus  Amids  salutem. 
Lips.  per  Jac.  Thanner  1504.    Fol. 

11)  Silius  Italiens  poeta  insi  |  gnis  de  secnndo  hello  punioo.  |  Hemum- 
nus  Buschius  Pasiphilus.  I  Lectori.  |  Condlio  vatum:  Musis:  et  ApoUine  dignom  .  .  . 
Am  SM. :  Finis  Silij  Anno  M.coocc.iiij.  225  Bl.  Fol.  ((löttingen.  Auct  d.  lat 
1682).  —  b.  Silii  J  Italic!  olaris  |  simi  poetae  pv  |  nioorü  libri  xvij.  alibi  in  Ger  \ 
mania  nO  temere  »oiti  hacte- 1  nus  cum  argumentis  Her  |  manni  Buschij,  et  soo  |  lijs 
in  margine  ad  |  iectis,   qua  ui-  |  ce  übe- 1  ris  |  conunen  j  tar^  esse  poe  |  sunt    Am 
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Seht,'.  Baaileae  aprd  Tho  |  mam  Yolfiym  anno  |  M.D.XXTT.    Qvar-  |  to  idvs  no- 1 
vembies.    4  u.  234  BL    8.    (Göttingen).   —   c.  Paiifiiis  Apud  Simonem  ColinaBum. 
1&31.    223  BL    8.    (Gottingen). 

12)  Jo.  Munnellij  OpuBculum  de  discipuloritin  officiis.  Colon,  per 
Mart  de  Werdena.  1505.  4.  (Darin  auch  Henn.  Buscl^j  Gannen  sapphicom  in 
urbem  BuiemtindenBem). 

13)  Oestrum  sen  nouos  Epigrammatom  libeUuB  in  Tilemannmn  Heueiüngium, 
Rubel  Leonis  Bectorem  BostochienBem.    lipe.  1506.    4. 

14)  Hermanni  Buacbij  Spicilegi]am  XXXY.  illoBtriom  philofiophonim  auo- 
toritates  utüesqae  sententias  continens.  ||  Eiusdem  in  laudem  diue  virginis  Epigram- 
mata    quaedam.  ||  Epistolae  item  et  Yenus  qaorondam  doctorom  viionun  ad  emn.  | 
Oestnun  in  Tilemanniun  HenrUngom.    lipe.  1507.    4.  —  Daventriae  per  Theod.  de 
Borne.    1507.    4.  —  Viennae  1513.    4. 

15)  In  hoc  libello  hsc  oontinentur.  Hennanni  Cadsaris  Stolbergii  Epistola  ad 
Boschiiun.  |i  Sebastiani  IngolBtatensis.  Epistola  ad  enndem.JI  Epistola  a]ia  Andreae 
fVibani  Lanoaviensis  ad  eundem.  j|  Heimaimi  Buschii  Pasiphili  (oratio  exhortatoria 
ad  eloqnentiae  et  philosophiae  studinm.  ||  Eiusdem  Nntheticon  ad  bonas  artes.  || 
Eäosdem  aliud  Sap^con  de  vir  tute  et  honestis  literis.    o.  0.  n.  J.    4. 

16)  H.  B.  P.  I  Flora.  |  Flora  yocor:  Temis  hoapes  mea  tempora  sortis  |  cinj^. 
nee  bas  dura  negUge  fronte  preoes  |  8i  tibi  nD  yideor.    Satis  hec  e^.  dona  mereri  | 
Uli  qti&  oelebro.  nO  dabis  ista  mihi.   Am  ScM. :  Finis  Anno.  MD.vig.   6  BL  4,  VgL 
G.  bischer,  Typograph«  Seltenheiten  6,  122—125. 

17)  Hermanni  Buschü  Pasiphili  Ser^mo  Coloniae  in  oelebri  Synodo  ad  derum 
dictoB,  continens  aoeuratam  exbortationem  ad  Studium  sacxae  scripturae,  tum  i^o- 
rantiae  atque  ayaiitiae,  duarum  sine  dubio  pesaimarum  hodie  in  ecdesia  rerum,  senam 
«t  grsTem  detestationem,  in  tres  partes  principaliter  dioisus.    o.  0.  u.  J.    4. 

18)  Hermanni  bus  i  chij  Pasiphili  in  artem  [  Donati  de  octo  partibus  oratio- 
^  nia  COmentarius  ex  Frisciano.    Diomede.  Seruio  Gapro.  Agre-J  teo  Phoca  daiia- 

simia  gnunmaticis.  cura  et .  labore  nO  mediocri  ad  publicft  iuuentuüs  ytilitats  inatitu- 
tionSque  oollectus.  ||  Buschius.  |  Gmnee  grammatioe  parteis  stadiosa  iauentus  (Y.  1—14). 

I  M.  Ortwini  Gratn  distichon.  |  Hunc  studio  iuuems  disce  ingeniöse  libellum  |  Prima 
tibi  intenta  qui  rudimenta  dabit.   Am  SM.:  Impressus  Colonie  in  litterarum  offidna 

I  ingenuorum  filiorum  Quentell.  M.cccoc.ix.  xr.  kal*.  decebris.  37  BL  4.  (€l^ttingen, 
Auct  d.  lat  2198).  —  lipsiae  apud  Melch.  Lotter.  1511.  4.  —  Colon.  1513.  4. 
—  lips.    1514.    4.  —  Colon.    1517.    4.  —  Basil.    1550.    4. 

19)  Yalerii  Martialis  electorum  Epigranmatum  liber  L  ed.  Herrn.  Buschio. 
o.  O.  (Köln)  1509.    4. 

20)  Henn.  Buschii  Pasiphili  in  Claudia^ii  Baptum  Froserpinae  Com- 
mentarius.    Colonie  in  asdibus  Martini  de  Werdena.    1514.    4. 

21)  Hennanni  Buschii  Pasiphili  Carmen  scholasticum  in  laudem  urbis 
Embricae.    Daventriae  1515.    4. 

22)  Hennanni  Buschii  Pasiphili  Poetae  facundissimi  Epigramma  ad  iuvantu- 
tem,  auod  nihil  sine  labore  ad  splendorem  veniat.  ||  Eiusdem  Epigramma  de  signia 
coelestibus  et  quatuor  temporibus  axmL  ||  Eiusdem  Epigramma  de  domibus  planetaranou 

Ij  Eiusdem  epignunma  quoä  in  duoenda  uxore  mans  pudicitia  quam  forma  expetenda 
alt.  0  Eiusdem  epigramma  de  amoris  simulachro.  ||  Eiusdem  epijpnmma  de  diua  Catha- 
rina  virgine.  |  Eiusdem  Epigrammata  et  Eulogia  de  Marone,  Cicerone,  Flaute,  Persio, 
aJüsque  autoribus.  i|  Euricii  €k)rdi  Epigramma  de  Luide  florentissimae  Academiae  Er- 
phnroianae.    Plura  insuper  reperies.    o.  0.  u.  J.    (Erfurt  1516).    4. 

23)  In  aoerbvm  loannis  |  Murmellij  Buremundfisia  obitum,  |  Hermanni 
Buaddj  Paaiphili  |  fnnebre  lessum,  siue  |  Epicedi-  |  on.  Am  SM.:  Impressum  Colonie 
apud  Euchanum  Cerui-  |  oomum,  Anno  rirginei  partns J  M J).XYn.  üj  No- 1  nas  Nouem- 

I  breia.    6  BL    4.    (Göttingen.  H.  L  p.  2170).  —  Colonie  1518.    4. 

24)  De  illustris  et  generosi  Novaquilae  Comitis  Guilhelmi  obitu  ad 
Hennannum  et  Guilhelmum  filios  HendecasjUabL    o.  0.  u.  J.    4. 

25)  Decimationum  Plautinarum  Femptades  siue  Quinaiiae.  Colonie 
per  Jo.  Gjmnicum.  o.  J.  4.  —  Colonie  apud  Helisabet  viduam  1518.  4.  —  Parisüs 
1521.    4.    (Göttingen,  Auct  cL  L  205.). 
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26)  Collecti  Sententiarum  floBculi  ex  Plauti  Poetae  latiniflsimi  Gomoediis, 
com  pluiimiB  aliiB  non  Tiliofi  aestimandis,  per  modum  €k)mmentsrioli  a^jimctLs.  o.  0. 
u.  J.    4. 

27)  Hermanni  Boschii  Pasi  |  phili  Valium  humanitatis.  1  Eiiudem  ad  IQiram 
Tetrastichon.  |  Chate  liber,  ronchos,  nee  non  ludibria  turbie  .  •  Am  SM.  Impresgom 

Er  Nicolaum  Caasarem  Eiiumm  i  orientalem,  GolonisB,  in  vioo  qni  venter  |  felia,  tq^o 
itzenbach  didtur.  An  |  no  Ghiiati  incaniatL  MJD.  |  XVIIL  pndie  Idos  1  Apzileia. 
A-M.  4.  (Göttingen.  Didact  1  a.  bei  Hist.  misc.  141  a).  —  b.  Hermanni  äusehii . . 
Yallom  humanitatis  .  .  Commentuium  de  Auctoris  vita  .  .  praemisit  Jacobua 
Burckhard.  Franoof.  ad  Moenum.  1719.  282  (vita)  und  174  S.  vallum.  8.  Gat- 
tingen, Didact.  la. 

28)  Dictata  qnaedam  utilissima  ex  Ptoverbiis  sacris  et  eodesiastioo  ad  studio- 
sorum  quorundam  ufilitatem  ab  Hermanno  Buschio  oollecta.  Colonie  apud  Conr» 
CflBsarem  1518.    4» 

29)  Hennanni  Buschii  Hjpanticon  illusttissimo  Prindpi  et  dementiaamo 
Antistiti  Spirend,  Georgio,  Com.  PoL  Bheni,  super  suo  in  Spiram  urbem  intioitu 
dicatnm.  Basileae,  apud  Giutandrum  1520.  4.  — Deliciae  Poetar.   Geimanor.  1,  888. 

80)  Hermanni  Busdiii  Epistola  qua  Persiani  prologi  et  primae  Sa- 
tyrae  argumentum  explicatur  (bei  Munnellius  Ausgabe  des  Perdus.  Ck>lon. 
1522.    4). 

81)  DIomedis  |  grammaticae  |  opvs  tripartitym.  |  Prima  parte  membra 
yniuerd  continentur  sermonis.  |  Secunda  pedestris  orationis  stmcturam  pleno  ubenimeq; 

j  demonstrai  |  Tertia  pedum  qualitatem,  poraiatnm  genera,  ac  uersuum  1  deniq ;  rar 
tionem  tradit  plenissime  .  .  Anno  M.D.XXH.  Auf  der  Bücksdte  des  Titels:  Bo- 
sdiius  Päd- 1  pMus,  Lectori  lequo  S.  D.  Am  SM, :  Goloni»,  Impends  honestÜBimi 
duis  Petri  QuenteL  |  Anno  M.D.XXTT.  Mense  Aprili.  74  BL  4.  ((jottingen.  Auct. 
d.  lat  47). 

82)  De  singulari  auctoritate  yeteris  et  noui  instrumenti,  saoromm 
ecdesiasticorumque  testunoniorum  libri  duo.  Biu^Modo  Hermanno  Buschio  ad  nobilis- 
simum  eqnitem  Hessum,  Hermannum  Dorinbeigom.    Marpurgi  1529.    8. 

88)  Senecae  yita  ab  Hennanno  Buschio  ex  electis  auctoribus  nouiter  et 
emendate  digesta  (bei  Annaei  Senecae  ad  Ludlium  Epistolarum  opus  de  yiyendi  ra- 
tione.    0.  0.  u,  J.) 

9.  Johann  MurraelllnSy^b.  1480  zu  Boennond  im  Heizogtnm  Gddem,  be- 
sudite  die  Schule  des  Alexander  Hegius  zu  Deyenter.  studierte  sdt  1496  in  Köln  unter 
Arnold  Luyde  yon  Tonern,  wurde  14.  März  1500  lioentiat,  1500  Lehrer  in  Münster 
(Conrectorjl,  1504  Magister,  geriet  mit  dem  Bector  Eemner  in  Zwiespalt  und  gieng 
yon  der  Domsdiule  1508  ab,  wogegen  er  das  Bectorat  der  Ludgeri-Schule  übenudun. 
Im  Anfange  des  J.  1518  war  er  nach  Alkmaar  gezogen,  wo  er  als  Bector  der  Latein- 
schule dieselbe  sehr  hob.  Es  fimden  ddi  dort  uHSJ&lidi  900  Schüler  zusammen.  Die 
Einnahme  und  Plünderung  der  Stadt  durch  geldrische  Truppen  im 'Sommer  1517 
machten  dem  blühenden  Zustande  der  Schule  und  der  Stadt  em  Ende.  Munnellius, 
der  alles  yerloren,  suchte  mit  seiner  Frau  und  einem  Söhnchen  zuerst  eine  Zuflucht 
in  Zwoll,  dum  in  Münster,  wo  er  am  2.  Oct  1517  starb.  Er  selbst  bezeichnet  im 
Scoparius  sdne  Th&tigkdt  als  Erklärung  der  Gassiker,  Pflege  philosophischer  Stadien 
und  Ab&£ung  yon  ^dichten.  Im  reuchlinischen  Stidte  yerneft  er  die  Partei  der 
Kölner,  seines  Lehrers  Amold  yon  Ton^em,  seines  früheren  Freundes  Ortwin  de  Graes, 
um  dch  unumwunden  für  den  eigenmchen  Begründer  des  Humanismus  in  Deatsd^ 
land  zu  erklaren. 

De  loannis  Murmellii  yita  et  scriptis  commentatio  literaria:  Script  Dr.  Theo- 
doricus  Beichling.  Diss.  Monasterii  1870.  26  S.  8.  —  D.  Bei c hl ing,  Johannes 
Munnellius.  Sein  Leben  und  sdne  Werke.  Nebst  dnem  ausführlichen  bibliomphischen 
Verzdchniß  sSmmtlich^  Schriften  mit  einer  Auswahl  yon  (xedichten.  iVewurg  L  Br. 
1880.  VI  u.  184  S.  8.  —  El.  B  äumker ,  Beiträge  zur  Bibliographie  des  Münsterisdien 
Humanisten  Murmellius  (Zeitschrift  t  Gfesch.  u.  Altertumsbmde  Westphalens.  1840. 
8,  118  ff.). 

1)  Opus  de  compositione  |  yerborum  omnibus  scholastids  latine  lingue 
studioBis  ytiiissimum.  Tit.  yerso:  loannee  Murmellius  Buremüdus  Adolescentibus  hnIR 
studiosis  salutem  didt  o.  0.  u.  J.  (Deyenter  1502.)   83  Bl.  4.  —  OPnscnla  duo  | 
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loSnJB  Mnxmelljj  ad  |  puerorum  TBorn  dilketer  reoo- 1  gnita.  eziaremaq;  manu  absoluta. 
Vnam  de  verbonun  oompoeitis  |  Altenun  de  yerbis  oommunibuB  ac  deponentialibus.  | 
Ad  lectorem  distichoiL  —  Imprewa  Colonie  in  Officioa  Quentell.  in  profesto  Gerjonia  j 
Anno  M.d.qiuurto.    38  Bl.    4.    (Wolfenb.)    Beichling  S.  48  f.  u.  182  f.,  wo  21  Aul- 
lagen nachgewiesen  sind. 

2)  Antonii  Mancinelli  Well  |  temi  yeisilogns  optimo  oompendio  artam 
versifi-  |  candi  tradena  .  .  Carmen  item  sapphicum  in  vrbem  Monaatenen- 1  aem  ab 
loanne  Muxmellio  dtisalo  impetu  effiisam  [Juli  15081.  —  Finia  libri  Mancinelli  Im- 
preaaum  Dauentrie  pei  |  me  Bichardu  pa&at  M.GCCC€.Vn  In  die  Anne.  22  Bl.  4. 
IteifiMing  49  u.  188,  wo  noch  Ausgaben  Ton  1506  u.  1508;  und  ohne  daa  Gedicht 
auf  Mfinater:  Daventr.  1510.  18  61.  4.  —  o.  0.  u.  J.  (Cöhi  1515).  ~  lipa.,  Val. 
Schumann  1517.    4.    1520.    4.    Antw.  1588.    8.    Colon.  1587.    8.    1541.    8. 

8)  Aurea  bonarum  artium  j  pi^ludia.  ||  Fhili^pi  Beioaldi  de  feticitate 
opuaculum.  Ttt  verao:  Joannes  Munnemus  Henrico  Cellano  Ruiemundensi  professori 
bonarum  artinm  doctLsaimo  .  .  —  Impressum  Dauentrie  per  me  Richardum  Pafraet 
Anno  1504  in  die  sancti  Mard  euangeliste.    9  Bl.    4.    Beichling  58  f.    184  f. 

4)  Ex  elegiis  Tibulli  Proper  |  tii  et  Ovidii  ab  loanne  Muimellio  selecti 
versus.  H  Petrus  Canonicus  ad  puerum  litterarum  studiosum  . .  o.  0.  u.  J.  (Deventer  1504) 
24BL  4.  —  0.  0.  Rieh.  Pafiraet  1505.  m.  Jul.  24  BL  4.  —  Colon,  QuenteU.  1509.  4. 
(Gottingen).  —  o.  0.  (Erf.)  M.  Maler  1518.  m.  JuL  4.  —  Daventr.,  A.  Pafraet  1514. 
m.  Sept  4.  und  bis  1789  noch  72  Auflagen.    Reichling  54  und  185—188. 

5)  In  epistola  di  |  ui  Hieronymi  ad  Nicift  Aqui  |  legensis  eodesie  hypo- 
diaconU  Commetarioli  duo  loSms  MurmeUg.  in  ^uibus  ^eraq;  traduntur  scriboadia 
elegan  |  ter  epistolis  idonea.  —  Impressum  Colonie  in  C^dna  ingenuorum  liberorum 
Heniid  Quentell.  1505.    14  Bl.   4.  —  Daventr.  Theodoiicus  de  Borne.    1515.   20  BL  4. 

6)  In.  M.  Tul-ilij  Ciceronis  dialoguz  |  de  Senectute  qni  Cato  major 
in  [  scnbitur  loännis  MurmeUij  Ruremundenfi  cOmentarius.  Am  Sohl,:  Colonie  in 
Edibua  QuStell  exasceatu  Anno  gre  M  |  qngentesimo  qnto.  pdie  Nonas  Octobris.  88  Bl. 
4.     (Gottingen.  Auct.  d.  lat.  684)  Reidümg  55  u.  189. 

7)  Opusculu  loaxmis  MurmeUij  de  diedproR  |  ofßdis:  ad'  enchiridion 
scholasticoR  inscribit'.  |1  Epl'a  seu  volumS  dim  Hieronymi  ad  Nepo- |  tianum  de 
dericortu  offidis  ctl  Murmelij  com-  |  mentarijs.  ||  Hermanni  Buschig  carmen  saphica  in 
urbs  I  Ruremnndensem  loannis  MurmeUij  ode  sa  |  phica  de  dupUd  voluptate.  —  Im- 
pressum Colonie  per  Martannm  de  wer  |  dena  prope  domtt  consulatus:  in  vico  bür- 
gend I  (vel  die  Burgerstraes)  cOmorantem  Anno  ao  f  mini  1505.  22  Bl.  4.  —  Swollis, 
Petrus  Os  de  Breda,  o.  J.  26  61.  4.  —  Gffidum  disdpulorum.  Coloniae,  H.  Mame- 
ranus  1551.  68  61.  8.  —  Enchiridion  scholasticorum,  ^uondam  a  loanne  Murmellio 
confectum,  studio  M.  Hermanni  Vastelabi  emendatius  lua  et  scholis  restitutum.  Hagae 
Schaumburgioomm.    1612.    40  61.    8.    (Gfottingen). 

8)  loannis  Murmellg  Ruremundesis  |  in  salutationes  anseUcas  optime  maxi-  | 
me  virgini  dicedas  carmen  hecatostichO:  .  cum  hendecasyl&bis.  HEiusdg  üi  floreo 
diue  virginis  dei  mar  |  tris  serta  paean  triplex:  cum  nonnullis  |  alijs  carminibus.  ||  liber 
aeglogarum  eiusdem  deoem  et  sex  carminibus  constans  variis  et  moralibus  minimeq; 
impudids.  o.  0.  u.  J.  (Münster,  G.  RicholfF.  1507.)  38  61.  4.  (Wolfenb.,  Gießen). 
ReichUng  63  f.  141.  —  Ohne  die  Aeglogae:  Florea  divae  Virginis  Dd  matris  serta. 
0.  0.  u.  J.  10  61.  4.  (Oldenburg).  —  o.  0.  u.  J.  (Köhi  c.  1508.  (JuenteU).  10  6L 
4.    (Wolfenb.).  —  Daventriae,  Alb,  Pafraet  1516.    4. 

9)  Dlui  Romani  1  herois  et  Christi  marty  |  ris  fortissimi  indytu  adversus 
I  gentUes  certamen  ab  AureUo  Prudentio  Qemete  viro  oonsulari  |  et  poeta  predaro 

nobili  carmine  compodta.  in  quo  omnia  deom  sa  |  cxa  et  pa£;anorum  mores  aoerrime 
infiunantur  ac  redai^untur.  |  Com  loannis  murmellij  Ruremundensis  oommentario  varijs 
I  rebus  vodbusq ;  referto.  —  Impressum  est  hoc  opusculu  Colonie  in  Chalcogra  |  phia 
ingenuorum  liberOR  QueteU.  Anno  1507  tc  caLedaa  Juniaa.  72  61.  4.  Reich- 
ling 64  f.    142. 

10)  lOannis  mur  !  mellij  Ruremtldesis  ele  |  giaR  moraliu  libri  quattuor. 
0.  0.  (Köln,  (^enteU)  1508.    48  61.    4.    (Hannover.  Gießen).    Reichling  65  ff.  143. 

11)  Augustini  Dati  Senensis  isagogicus  libellus  |  in  eloquentiae 
praecepta  |j  loannis  Murmellij  adnotamentorU  Ubellus.  —  Hec  opuscula  ab  Gregoiio  06 
de  6reda  excusa  sunt  in  urbe  MonasteriesL  o.  J.  (1507).  4  6L  4.  Rdchling  69.  148. 
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12)  FRudentii  Carmen  de  marty  |  rio  diui  Casaumi )  Frandflct  Petrar^ 
Carmen  de  diua  Ma^alena  ||  Bodolphi  AgrioolQ  cannen  de  diuo  Jndoco  1  In  Petmm 
RauenatS  sylua  loftnis  Muimellij )  £iiisdem  epigrSmatnm  Über.  —  Impressna  Ck)lonie 
in  Offidna  inge  |  nuora  liberoa  Quentell.  1508.  xj  Calendas  Jonias.  12  EL  4. 
Beichling  88.  144. 

13)  Alcimi  Auiti  Viennensis  |  Episcopi  Poete  christi  |  aniRwmi  libri  VI 
ab  loanne  |  MormeUio  BnremimdenBi  reeogniti  et  emendati  I  De  origine  mtmdi  |  De 
originaH  peocato  |  De  scientia  dei  |  De  dünnio  mnndi  |  De  trandta  maris  rabri  |  De 
virginitate  |  loannis  Murmellij  Tetrastichon.  Titolo  verso:  RingmiEnus  FhileBins  lectorL 

—  Impressmn  Colonie  per  lutrtina  de  werdena.  1509.  feria  aecunda  post  festum  aaneti 
Mathie  Apostoli.  68  BI.  4  (München)  Beichling  89.  144.  Einfiichea  Plagiat,  vgl 
unten  Adelphus  Nr.  8. 

14)  Ad  pietatis  hmnanitatisaue  studia  Car  |  men  protrepticon,  aeditnm  ab 
lo  I  anne  Mnrmellio,  M^riatro  |  S(molara  dini  Lud  I  gen  in  vrbe  Mo  |  naflterien  [  sL 

—  Monafiter,  exe.  Laur.  Bommann.   1509.    6  Bl.    4.    Beichling  89  f.   145. 

14a)  lOannis  mur  |  mellij  Buremundeais  Pane^v  |  ricon  in  preconia  illust- 
rissimi  |  princims  Erid  MonafiteriSsis  |  ecclesie  episcopi  y  Ode  8apj)hica  eiusds  de  vita 
diui  Lud^ri  |  Eiusde  in  preconiü  Petri  Bauennaüs  sylua  iutegritati  resti-  j  tuta  quom 
in  p[ri]on  editione  omissis  viginti  qnq;  versibus  chalco-  |  graphorü  incuria  sit  fede  muti- 
lata  II  Li  Beanum  epigramma.  —  Impressum  Colonie  in  Omcina  .  .  Quentell.  1509. 
12  Bl.    4.    Vgl.  KrafcCreceHus  1,  61.    Beichling  89.   145. 

15)  Macarius  Mutius  eques  Camers  |  de  triumpho  Christi.  |  loannis  Murmellij 
Buremundensis  I  ad  lectorem  aistichon.  —  Monaster.  exe.  Laur.  Bomemann.  1510. 
6  Bl.    4.    Beichling  90.   146. 

16)  Angeli  Politiani  Sylva  cui  j  titulus  est  Busticus  cum  loannis  Mu> 
mellij  Bu  |  remundensis  commentäirio.  —  excnsa  in  officina  Laurentij  Bomeman  cinis 
Monasteriensis  |  .  1510.    32  Bl.    4.    (Wolfenb.)  Beichling  90.   146. 

17)  Angeli  Politiani  Manto  cum  annotatione  loannis  Murmelij;  et  diui 
Laurentg  passio.    Daventriae  15  (10).   4.   Erhard  8,  138,  22.    Reichling  90  f.    147. 

18)  loannis  Murmellij  de  Magistri  et  Discipulorum  officiis  epigram- 
matum  liber.  Ck)lon.  1510.  4.  Panzer  6,  371  Nr.  212.  Erhard  3,  138,  9.  Bdoh- 
ling  91.  147  (verschollen). 

19)  Fratris  Baptist e  Man  |  tuani  Carmelite  Carmen  Buoo  |  licom  cum  ar- 
gumentis  j  in  singulas  aeglogas  |  et  adnotamentis  |  loannis  Mur  |  mell^'.  —  Daven- 
triae, Theodoricus  de  Borne  1510.    UL  Non.  Sept.    38  Bl.    4.  —  Colon.    1522.    4. 

—  Dayentr.,  A.  Pafraet  1525.  4.  —  Antw,,  J.  Graphaeus  1540.  8.  —  ReicMng 
91.    147. 

20)  MArd  Tulllj  |  Ciceronis  Epistole  quedam  sei  lecte  magisque  ele- 
nintes.  I  Ad  iuuenem  Hberalibus  studjis  Istudiosum  loannis  Murmellij  |  ^^nunma. 
Ortwini  Gratii  Distichon.  —  Colon,  in  ome.  Quentell.  1510.  16  BL  4.  Beichling 
91.    147  f. 

21)  IlJuenalis  Sa  |  tjrographi  clarissimi  tres  saty  |  re  jpre  ceteris  lecti- 
tari  digne  sep- 1  tima  octaua  et  tertia  decima  |  loannes  MurmeUius  muentuti  bona  | 
rum  artium  studiosQ  .  .    Grtwini   Gratii  Tetrastichon.   —   Colonie  |  in  officina  .  . 
Quentel  .  .  1510.    16  Bl.    4.    Reichimg  91.    148. 

22)  lOsnis  Mur  j  mellij  RuremSdensiB  Didasca  |  lici  libri  duo  Cactis  litte- 
rarum  et  sapientie  studiosis  utilissimi  Li  j  quora  altero  agitur  de  artibus  tum  libera- 
libus  tum  mechanids.  Altero  |  ad  ingenuarum  artium  studia  parenesis  continetar.  | 
Ortwini  Gratij  Colonie  poeticam  rhe&ricenque  I  publice  profitentis  Hexastichon.  — 
Colon,  in  offiJna  Quentell.  1510.  20  Bl.  4.  —  Daventr.,  Th.  de  Borne  (c.  1511).  20 
Bl.    4.    Beichling  91  f.    148  f. 

23)  Boethii  Severini  de  consolatione  philosophie  opus  piedanun, 
cum  praecibatione  loanms  Murmellij  Buremundensis  m  eins  enairationem.  Coloa»  in 
offic,  QuentelL  1511.  DL  Non.  Febr.  Reichling  92.  149.  —  Daventr.  apud  Alb. 
Pafraet    o.  J.    4  —  Colon.    1535.    4. 

24)  lOannis  Mur  |  mellij  Ruremüdensis  versifica  |  torie  artis  rudimenta 
I  De  hpmis  ecdesiastids  eiusds  libellus:  |  Nicolai  Perotti  genem  metrom  qnibus 

Hora  I  tms  et  Boetius  usi  sunt  annotationes.  o.  0.  u.  J.  (Köln,  QuentelL  c.  1511). 
16  BL    4.  —  Daventr.,  Jacobus  de  Breda  1513.    14  BL    4.  —  Daventr.,  Th.  de 
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Borne  1614.  14  BL  4.  —  Colon.,  QuenteU  1515.  16  Bl.  4.  —  Daveiitr.,  Jac. 
de  Breda  1515.    4.    Beichlin|^  02.    149  f. 

25)  lofinis  Moimellg  Kuremn  |  densis.  coi  titulufl  Pappa  |  in  qno  hec  insant.. 
I  YariaR   Teram  diotioneB  latine  ca  germanica  interpretatKme  ||  Oratinncale  yarie 

pneroRun  nsni  exposite  ||  Preoei>ta  monuis  adiecta  interpretatione  gennanica  1  Protrita 
Item  qnedam  prouerbia  et  latino  et  yemacalo  aermo  |  He  oonacr^pta  ||  Hnio  libro  ad- 
dita  est  ex  opeie  ^rfimatico  Jacobi  |  Montan!  yiri  littezatiMimi  fonna  dedinandi  per 
pii-  I  mam  oonjugationem  ca  Temacola  interpretatione.  —  Colonie  in  domo  QnStell. 
1513.  32  BL  4.  (Wolfenb.).  —  Coloniae,  QuenteU.  1618.  34  BL  4.  —  Ck)lon., 
Mart  de  Werdena.  1513.  4.  —  Daventr.  1514.  VI.  Cal.  Sept.  32  BL  4.  —  Lu- 
becae,  Steph.  Amdee  1515.  XXVIU.  Mail  40  BL  4.  —  Öolon.,  QuenteU.  1515. 
4.  —  1517.  4.  —  Basil,  Off.  Adae  Petri  de  Langendorff  1517.  mSsis  Auguati.  257 
BL  4.  (Göttingen,  ling.  1101).  —  lips.  in  offläna  Yalentini  schuman.  Anno 
M.occccjCTg.  (Gottingen).  —  Ck>lon.,  QuenteU.  1519.  4.  (Dresden).  —  Daventr.  1519. 
4.  —  lips.  Schum.  1520.  4.  —  Ck)lon.,  H.  Noveeianua  1520.  4.  —  Argentor.,  M.  Flach 
1521.  Not.  4.  —  Colon.,  Petr.  (}uenteU.  M.oocec.zzij.  4.  (Grdttingen).  und  noch 
17  spftteie  Auflagen.    Beichling  93  f.  150. 

26)  loannis  Munnellü  Ru  |  remundends  epistolarum  moralium  li-  |  ber 
AlcmaiiQ  .  .  compositus  .  .  Impressum  Dauentrie  p.  me  Albertum  pae&aet  XIL 
calendas  octobres.  o.  J.  (1513).  18  BL  4.  (Hamburg).  EeioWing  98  f.  152  f.  — 
lipe.,  YaL  Schumann  (1515).    18  BL    4. 

S7)  In  Aristelis  decS  |  pdicamStS  lofinis  Munnel  |  lij  BuremtldesiB  isago- 
I  ge  cd  hendecaS7U*i8  pai^ne  |  ticis.  |  MarsiMus  fidnua  Platonicus  |  Ybi  ipsum  Tacülat 
fnndamentn:  quicqnid  |  superstruxeris:  oorruet  ||  Dialectica  apud  Pampnilum  |  SazU 
sie  loauitur  |  I/iscuties  vertt:  sinuosa  so^ismata  solue  |  Camiit  1  tenebras:  me  sine 
q  graait*.  —  Ezcnsum  Dauentrie  per  me  Theodorica  I  Borne  Anno  1519.  die  XY.  JuUj, 
14  BL  4.  Beichling  100.  153.  Dann  noch  in  28  Auflagen  gedruckt  als  Anhang 
ta  der  Dialectica  Jo.  C!aesarii  von  1534 — 79.  —  Die  erste  Ausgabe,  Daventr.  1513. 
4.  war  in  Hanover,  ist  jedoch  verschoUen. 

28)  loannis  Murmellij  |  Buremundensis  |  Nuelei.  —  DauentriQ  in  offidna  lite- 
ratoria  The  |  odorid  de  Borne  Anno  C!hnanQ  religi  |  onis  1514.  Sexto  nonas  i  August 
28  BL  4.  Beichling  100.  154.  —  Nuelei  Joannis  MurmeUü  Buremundensis  de 
latinorum  et  gniecomm  nominum  verborumque  magis  difficiUum  declinationibus,  stu- 
dioeae^  iunentuti  perutiles  summeque  necessarii.  Adjecta  sunt  praeterea  ad  caloem 
Moralia  quaedam,  et  latine  multa  dicendi  formulae  .  .  Ortwini  Gratii  Agrippinensis 
Phüosophi  Epigramma.  —  Colon,  in  offic.  QuenteU.  1515.  4.  —  Davenä.  1515.  m. 
Jul.  4.  —  Colon.,  QuenteU.  1516.  Gct.  4.  —  Daventr.  1518.  4.  —  Colon.,  QuenteU 
1519.  4.  —  Daventr.  ex  offic.  Alb.  Pafradi.  1520.  4.  —  Yiteb.,  Jos.  Klug.  1536. 
8.  —  Colon.,  Jo.  Gymnicus.    o.  J.    8.  —  CJolon.  1566.    8. 

29)  Seuerini  Boethii  de  Phi:  I  losophiae  consolatione  libri  quin<;[; 
cum  lo-  I  annis  MurmeUij  commentarüs  AlcmariQ  .  .  Hberalibus  studiis  darum  ediüs 
nsui  studio  |  sor  . .  Yenundantur  DauentriQ  |  in  »dibus  Alberti  Pafraet.  o.  J.  (1514). 
264  BL  4.  (Göttmgen).  Beidding.  100  f.  155  f.  —  Colon.,  QuenteU,  1516.  4. 
—  Colon.,  Euch.  Cemcomus  1535.    8. 

30)  Ad  iUustnssimum  prindpS  |  Charolum  Archiducem  Austriae,  ducem  |  Bur- 
gundiae  &eaete.    Yaria  loannis  |  Murm6lli|  Buremundensis  |  Carmina,  quibus  titulus 

I  Charoleia.  —  Theodoricus  Alustensis  Louanii  imprimebat  (die  Widmung  ist  aus 
AlkmarYin.  Col.  Maü  1515).    12  BL    4.    Beichling  102  f.    156. 

31)  De  philosophiae  diffinitio  |  nibus  ac  diuisionibus  loannis  MurmoUij 
Bure  I  müdensis  tabul^:  oonaR  artia  studioeis  cDpositQ.  |  Interpretatio  quorundam  grQ- 
ooR ;  vocabu-  I  loa :  a  in  hac  lucubratiuncula  continent'.  —  Excusum  Dauentrie  in  of- 
fidna Hteoratoria  Aloerti  |  Pafraedt.  Anno  .  .  1515.  Mense  Octobri  19  BL  4. 
Beichling  103  f.    157. 

32)  Ode  dicolos  in  Divorum  Tutelarium  Matthiae  ApostoU  et  Laurentii  Mar- 
tyris,  edita  anno  salutis  MDXY.    Beichling  157. 

33)  In  artis  componendoruz  |  versuum  rudimenta  minimo  labore  pue- 
I  riB  ediscendQ  loannis  Murmel  |  lij  Buremundensis  |  Tabul^.  |  Prostant  Dauentrie 

in  edi  I  bus  Alberti  Paef&aed  (1515).  14  BL  4.  Serap.  13,  143.  Beidüing  104. 
157  ff.,  wo  bis  1658  nicht  weniger  als  63  Ausgaben  verzeichnet  sind. 

34)  Noua  comötaria  |  in  Persium.  |  A.  Persü  Blao- 1  d  Satyrae  c«iplusculis. 
quibus  I  scatebftt.  mendis  repurgate.  cuz  |  Ecphrasi  et  Scholijs  JoGms  |  MurmeUij  Buremü- 
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densis.  —  Impreesiun  Co  [  lonie  in  OCficma  Iram)  QuentelL  Anno  1517  in  Septembri. 
42  Bl.  4w  (Gattingen.  Aact  d.  kt).  Beichling  104  f.  159  f.  wo  19  Auflagen  nach- 
gewieeen  sind.  —  A.  Peisii  FUc  |  d  disertiasimi  (quod  diuus  Hieronjmua  ait)  aatyro- 
graphi,  sal^  |  rae  sex . .  ecphrasi  acholüaqoe  doctiseimi  ^iri  Joannis  |  MonneUii  Boieman- 
densia  illustratae,  a  qnovia  etiam,  |  yel  mediocriter  dod»,  posaunt  intelligL  Colon,  ap. 
£udiar.    Ceroicomum  YL  CaL  Deoemb.  1517.    44  BL    4. 

85)  Laus  8.  Encominm  Beuch lini    1516.    Bdchling  105.    161. 

86)  Memorabiles  aüquot  jclausulQ  JuTonalis  excerotore  Mnnndlio.  o.  0. 
u.  J.    (Deyenter  1516).    6  Bl.    4.  —  Derentr.  1518.    8.    Beidiling  106.    161. 

87)  Grfimatice  re- 1  gule  loannis  Marmel  |  lij  quibusdft  ab  loSne  Bugen-- 
hagenio  |  additis  cum  nominum  &:  ver-bomm  dedinatione  . .  —  lips.,  Yal.  Schuman. 
1518.  16  BL  4.  —  lips.,  Jac.  Thanner.  1518.  4.  —  Monaat.  1527.  4.  —  o.  0. 
u.  J.    4.    Beichling  106.    161  f. 

88)  loannis  Murmellij  |  Buremundensis  libellus:  qui  |  inscribitur  protrepti- 

I  cus  poetantium.    o.  0.  u.  J.    (Daventer  1517).  5  BL  4.  Beidiling  106.    162. 

89)  loannis  Murmellg  |  Buremundensis  de  nominum  |  generibus  tabul^ 

II  Ad  pueruz  latin^  linguQ  stu-  |  diosum  epigramma.  -^  DauenmQ  ex  officina  typo- 
graphica  Alberti  |  Paefraed.  1517.  Mense  Aprili.  46  BL  4.  Bdchling  106  f. 
168  f.,  zehn  Ausgaben. 

40)  lOannis  MurmeUij  j  scoparius  in  barbariei  p'ropugnatorea:  J  et 
osores  humanitatis  ex  diuersis  illu-  ]  strium  viromm  scriptis:  ad  iuuanda  |  poUtions 
literatuTQ  studia  oomparatus..  o.  0.  u.  J.  (Dementer  1517).  80 BL  4.'  (Dannstadt). 
—  Ck>loniae,  QuentelL  1518.  25  Bl.  4.  (Berlin.  Hamburg.  Manchen.  Dxeaden. 
Mfinster).    Bdchling  107  ff.    164. 

41)  lOSnis  Mnr  |  mellij  Baremundends  ad  |  sdiolastioos  polilioram  literarum 
studio  I  SOS  EpigrSmatft  paraenetica  Da-  |  uentriae  oompodta.  o.  O.  u.  J. 
(Münster  1517).    6  BL    4.    Bdchling  122.    165. 

42)  Ausgewählte  Gedichte  von  Job.  Murmellius.  Urtext  und  metrische  Heber- 
Setzung.    Hrsg.  von  D.  Beichling.    Frdburg  1881. 

Der  Sohn  des  Murmellius,  ebenfalls  Johannes  genannt,  wurde  in  Lüttidi  zun 
Priester  geweiht,  trat  später  zum  ProtestantiBmus  über,  wurde  Generalsuperintendent 
zu  Oehringen  und  starb  nach  1556.  Von  ihm  rührt  wohl  her:  Anzeigung  vi- 1 
1er  Päbstlicher  miss-  |  breuch  vnd  Abgöt- 1  toreyen,  ||  Mit  «ündtfidier  Abld- 
nung  der  selbigen,  Durch  zeugnus  j  sen,  der  Biblischen  Schrifft,  Der  al-  |  ten  Cano- 
num,  oder  kirchen  regulen.  Der  hd  j  ligen  Yätter  lehre,  Ynd  der  alten  |  chiistlichen 
Kdser  |  gesetze.  ||  Durch  Ml  Johan  j  nem  Murmelium.  ( Im  Y.  B&ch  Mose,  am 
xxxig.  I  O  das  de  wdse  weren,  Ynd  veme-  j  men  soUichs,  bedecht^i  auch  was  |  jUmen 
hernach  b^eg-  |  nen  würd.  Am  SM. :  Gedrudct  zu.  Stxassburg  |  in  Hans  Slnob- 
lauchs  druclerey.    4  ungez.  BL    i— dxvj.  u.  1  BL    8.    (Cröttmgen.  Polem.  72  b.). 

10.  Jaeob  Locher  genannt  Philomusus,  geb.  im  Juli  1471  zu  Ehingen 
an  der  Donau,  kam  mit  dem  Vater  Jacob  Locher  1483  nach  Ulm,  wo  er 
den  Unterricht  des  Hans  Vetter  (aus  Wildberg,  früher  in  Memmingen) 
genoß,  studierte  dann  in  Basel,  wo  Brant  sein  Lehrer  wurde.  Am  1.  Juli 
1488  ließ  er  sich  in  Freiburg  immatriculieren,  am  15.  Juni  1489  in 
Ingolstadt,  wo  er  Celtes  hörte.  Im  Frühjahr  1492  gieng  er  nach  Italien 
und  kehrte  im  folgenden  Jahre  nach  Deutschland  zurück.  Im  Frühjahr 
1495  kam  er  nach  Freiburg,  wo  ihn  im  J.  1497  Kaiser  Max  als  Dichter 
krönte.  1498  Professor  der  Dichtkunst  in  Ingolstadt  Hier  geriet  er  in 
Streitigkeiten  mit  dem  einflußreichen  Scholastiker  Zingel  (f  1508),  in  Folge 
deren  er  das  Feld  räumen  muste.  Er  gieng  nadi  Freiburg,  wo  er  mit 
Ulr.  Zasius  in  Streit  geriet  und  auch  sonst  viel  Anstoß  erregte,  so  daß 
er  1506  entlaßen  wurde  xmd  in  Ingolstadt  wiederum  die  Professur  der  Dicht- 
kunst annahm.  Am  17.  Sepi  1515  verheiratete  er  sich,  floh  1521  von 
Ingolstadt  vor  der  Pest  nach  Ulm,  kehrte  nach  dem  Erlöschen  der  Seuche 
nach  Ingolstadt  zurück  und  starb  am  4.  Dec.  1528.   —  Locher  suchte 
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entschieden  mit  der  Scholastik  zn  hrechen  und  die  Diditer  des  römischen 
Altertums  ihrer  selbst  wegen  in  An&ahme  zu  bringen.  Er  gab  die  erste 
Ausgabe  des  Horaz  in  Deutschland.  Seine  eignen  Poesien  hatten  selbst 
für  seine  Zeit  nur  untergeordneten  Wert  Seine  Schauspiele  sind  nach 
Geltes  Muster  (doch  in  Prosa)  mehr  Programme  zu  Au£Eügen,  als  dra- 
matische Kunstwerke.  Seine  freie  Übersetzung  von  Brants  Narrenschiff^ 
die  seinen  und  Brants  Namen  in  Europa  berühmt  machte,  hat  gegenwärtig 
kaum  noch  Interesse  zur  Erläuterung  des  Originals. 

Zapf,  Jakob  Locher  genannt  FhilomasnB  in  biographisch-  nnd  literarischer 
Hinsicht.  £än  Beytrag  zur  Erläuterung  der  Gelehrtengeschichte  Baiems  nnd 
Schwabens.  Nflmberg  1808.  XYIII  u.  174  S.  8.  —  Erhard,  Gesch.  des  Wieder- 
anfblQhens.  8,  171--199.  —  Der  schwäbische  Humanist  Jakob  Locher  Philomusus 
(1471—1528),  eine  kultur-  und  literarhistorische  Skizze.  Von  Job.  Hehle.  Progr. 
Ehingen  1873-75.    42.  51  nnd  12  S.    4. 

1)  Historia  de  Bege  fran  |  cie  cn  nönnlhs  alüs  Ter  1  albus  et  elegiis. 
o-  O.  u.  J.  (Preiburg,  Pridnch  Biedrer  1495).  27  Bl.  4.  VgL  G.  Fischer,  tji)o- 
graphische  Seltenheiten.  Fünfte  Lieferung.  Nümb.  1804.  S.  1(K)— 182.   Hehle  1, 19. 

2)  Jaoobi  Locher  alias  Pbilomnsi  Carmen  de  diluuio  Bomae  effuso  (Heca- 
tostichon  de  catadysmo  in  urbe  Borna  effuso  Idibns  Deoembris  a.  1495).  ^«i  Schi.: 
Ad  Mazimihanum  Born.  Beg.  epigramma.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  WoTermann  2,  285. 
Zapf  140.    Hehle  1,  17. 

8)  Jacobi  Locher  Grammalica  nova.  Impressa  1495.  4.  Bibl.  S(diwarziana 
2,  289  Nr.  625.  Zapf  Nr.  1.  Erhard  8,  185.  Hehle  1 ,  20  (Keiner  hat  das  Buch 
gesehen). 

4)  a.  £p ithom a  Bh et or ic e  s  graphicum  a  Jacobe  Locher  Fhilomuso  oongestnm. 
Carmen  eiusdem  [sappbicum]  ad  divam  Catharinam.  (Freiburg,  Ff.  Biederer).  1496. 
16  Bl.  4.  Z^pf  Nr.  5.  Hehle  1,  20  f.  —  b.  (Basel)  1496.  Nihü  sine  causa  L 
CBergman  de)  0(lpe)  4.  Hehle  1,  21.  —  a.  Compendium  Bhetorices  ex  Tulliano 
thesauro  condnnatum  per  Jacobum  Locher.  Argentorati  excusum  per  Benatum  Beck. 
1518.  4.  Zapf  Nr.  84.  —  b.  Jacobi  Locher  Philomusi  Compendium  Bhetorices  ex 
Tulliano  thesauro  deductum  et  condnnatum.  AptisBima  Srntaxis  de  componenda 
oratione  funebri.  Anno  1518.  4.  Panzer  9,  89  Nr.  118.  Zapf  Nr.  85  (Göttingen, 
ling.  1752).  —  c  Argentor.  1522.    8.    Zapf  S.  118.   Nr.  84. 

5)  Jacobi  Locher  Philomusi  Heroicum  Carmen  de  S.  Katherina  ex  fra^- 
mentis  historiae.  Am  SM,:  Elandion  S.  Braut  in  Carmen  hoc.  Tandem  1496.  Nihil 
sine  causa  L  B(ergman).  4.  Panzer  9,  213  Nr.  208.  Zapf  &  64  Nr.  7.  Vgl. 
Maittaire  4,  617  Note  6.    Panzer  4,  617  Nr.  578.    Hehle  1,  17. 

6)  a.  Theologica  emphasis  siue  |  Dialogus  super  eminentia  quatuor  doo- 
torum  eccle  |  si^  Gregorii:  Hieronimi:  Augustini:  Ambrosu:  |  cum  sex  oenta  versibus. 
Jacobi  Locher  philomusi.  1496.  |  Nihil  sine  causa  |  .  I.  B.  Am  8eM. :  Bergmanns 
Druckerstock  mit  der  Jahrszahl  1496.  26  BL  4.  BL  25  b:  Ad  Jacobum  Locher 
Phylomusum :  de  digno  qtuoi  |  doctor.  ecd'i^  pconio :  Elegien  Sebastiani  Braut. 
(Göttingen.  H.  L  p.  848.)  Zapf  S.  61.  Hehle  1,  21.  —  b.  Theologica  emphasis  cum 
sexoentnm  yersibus  Jaoobi  Locher.  Nihil  sine  causa.  L  B.  1497.  4.  Mehle  1,  22. 
—  Jacob!  Locher  Philomusi  Elogia  quatnor  Doctorum  Ecdesiae  cum  epigram- 
matibus  et  duabus  praefationibus.  Norimbergae  per  loannem  Weissenburger.  1506. 
4.    Panzer  7,  488  Nr.  80.    Zapf  Nr.  29.    Erh.  8,  186.   Hehle  1,  22. 

7)  Oratio  d^  studio  humanarum  disciplinarum  et  laude  poetarum 
extemporalis  habita  in  publice  auditorio  studü  Friburgensis.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  50.    Hehle  1,  22  f. 

8)  Jaoobi  Locher  Nenia  de  obitu  et  laude  Sigismundi  Arehiduds  Austriae 
cum  preuio  preludio  ad  Conradum  Sturczel  iuris  interpretem  et  cancellariu^  regium 
epistolaque  lamentatoria  ad  Divum  Maximilianum  Bomanorum  Begem.  o.  0.  u.  J. 
(Freiburg,  Biedrer  1496.)  6  BL    4.    Zapf  Nr.  52.    Hehle  1,  28. 

9)  Libri  philomusL    Pane  |  gyrid  ad  Begem:   Tragedia  de  Thurcis  et 
Snldano  |  Dyalogus  de  hereeiarcfais.     Am  SdU,:  Actum  per  Magistrum  lohannS  I 
Grttninger.    Anno  christo  salutifero.    1497.    62  Bl.    4.    (Wolfenb.  171.  18  Quodl. 
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4.  p.  6219.  Ein  defectes  Exemplar  in  St  GaUen,  SoheRei  872.)  Darin  der  TragteoB 
ludos  de  Thuicis  et  Suldano  ^1.  D4a— Jiija.  Gleidi  mit  dem  ,^peetaculum  de 
Thuroomm  Rege:  et  Suldano  rege  Babilomae  more  tragico  effigiatiun  in  Bomani 
Begis  honorem"  bei  Zapf  p.  65,  nach  einem  Ex.,  dem  das  Titelblatt  fehlte. 

10)  a.  8 1  al  t  if er a  N  an  i  s  1  Narragonioe  profeotionia  nunquam  |  satis  bmdat» 
Nauis:  per  Sebastianum  Brant:  yemacalo  vul-  |  gariqae  sexmone  et  rhytfamo  pro 
cunctorom  mortalium  fatoitatis  |  aemitaa  effngere  cupientium  diiectione,  speado 
oommodoque  et  |  salute:  proqne  inertis  ignauQque  staltidQ  perpetua  infamia,  exe- 1 
cratione,  et  oonfutatione,  nuper  fabricate:  Atque  iampridem  |  per.Iaoobnm  Locher, 
dognomento  Philomusiun:  Sa^nnm:  in  |  lalinnm  mductaeloquium:  et  perSebastiannm 
Brant:  denuo  |  seduloque  renisa:  foelid  exorditor  prindpio.  |  .1497;  |  rfihil  sine  cansa. 
I  Am  SM.:  In  laudatissi-  |  ma  GermaniQ  yrbe  Baailiensi  nuper  opera  et  promoti  | 
one  lohannis  Seaman  de  Olpe  Anno  salutis  nxQ  |  Millesimo  cmaaringentesimonon- 
affesimoseptimo  |  Kalendis  Martiis.  Yale  indyte  Ledior.  4.  VgL  Z^urncke,  Branta 
NS.  210—215.  —  b.  Stultifera  Nauis  .  .  Nihil  sine  cansa  lo.  de.  Olpe.  Am 
8ehl:  Basüeae.  opera  loannis  Bergman  de  Olpe  1497.  SjiI.  Mart  8.  (Nürnberger 
Nachdruck  durch  Peter  .Wagner)-  Zapf  Nr.  10.  —  c.  Stultifera  Nauis  .  .  En- 
pressum  in  imperiali  urbe'  Augusta  per  loannem  ScfaoensjMrger.  anno  salntis  noatre 
Müleeimo  quadiingentesimo  nonagesimo  sepümo  Kai.  Aprilis.  8.  Zapf  Nr.  78.  — 
d.  Stultifera  Nauis  .  .  reuisae:  aptissimfsque  ooncordantiis  et  suppletionibus 
omate:  Impressum  in  imperiali  ao  vrbe  libera  Amntina  per  magistmm  loannem 
Gruningen  Anno  salutis  nostre  M.  CCCCXCVg  SSdendis  lunii  Yale  indite  lector. 
115  BL  4.  (Göttingen.  P.  2451.)  Zapf  Nr.  12.  S.  73—83.  —  e.  Stultifera 
Nauis.  I  Narragonice  profectionis  nuna  |  satis  laudata  Nauis:  per  SebaatianQ  Brant: 
vemaculo  tuI  |  garique  sermone  &  rhyuimo,  pro  cunctoR  mortaJill  üfttuitatis  |  semitas 
effugere  cupietia  directione,  speculo  cOmodoque  &:  |  salute:  proaue  inertis  ignauQqne 
stultitiQ  perpetua  inüeunia,  exe  |  cratione  et  confiitatione,  nuper  fabricata:  Ataue  iam- 
pridem I  per  lacobum  Locher,  cognometo  Philomusum:  SuqU  in  |  latinU  tiraducta 
eloquiU:  s  per  Sebaatianü  Brant:  denuo  |  seduloque  reuisa  &  noua  qdft  exactaque 
emendatOe  ebmata:  |  atque  superadditis  qbusdft  nouis  admirftdisque  fatuoR  generi-  |  ous 
suppleta  foelid  exorditur  prmdpio.  |  .1497  |  Nihil  sine  causa.  |  lo.  de.  Olpe.  Am 
Schi, :  In  laudatissima  Germania rrbe  Basiliensi :  |  nuper  opera&promotionelohänis  Berg- 
de  Olpe  I  Anno  salutis  nre.  M.CCX::CXyn.  El^  Ausnisti.    159  BL  4.  (Gottingen. 
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Poet  24510  —  f.  Stultifera  Nauis  .  .  .  1498.  Mhil  sine  causa.  lo.  de.  Cupe. 
BL  156  b:  Li  laydatissima  Germanie  vrbe  Basiliensi  nuper  opera  et  promotione  lohSnis 
Bereman  de  Olpe  Anno  salutis  nre  MCCCCXC^Vm.  KL  Martii.  159  BL  4.  — 
St.  Stultifera  Nauis  .  .  Parisiis  opera  et  promotione  Gaufiridi  de  Marne  |  1498. 
Vm  Martii.  4.  Panzer  2,  820  Nr.  454.  Zapf  Nr.  15.  —  h.  Navis  stultifera.. 
Lnpressmn  Lugduniper  lacobum  Zachoni  de  Bomano.  Anno  Domini  M.CCCC  JiXjJL  V 111 
(statt  1498)  die  XXVHI  mensis  luniL  4.  Panzer  ...  554.  Nr.  210.  Zapf  Nr.  16. 
—  L  Nauis  stultifera  a  domino  Sebastiane  Brant  .  .  ab  lacobo  Lochero  phüo- 
muso  latinitate  donata:  et  demn  ab  Jodoco  Badio  Asoensio  Tario  carminü  gemOTe 
ülustrata.  Am  Schi.:  Impressum  Basilee  per  Nicolai!  Lamparter.  Anno  MOCCGCVn. 
Die  Vo  XY.  mensis  Martii.  4.  —  k.  Stvltifera  |  Navis  |  Morta-  |  UTm  in  qva 
fa- 1  tri  affectvs,  mores,  |  oonatvs  atqve  stvdia,  |  quibus  uita  hflec  nostra  in  omni 
hominum  |  genere,  scatet,  cnnctis  Sapientiss  cultoribus  |  depinguntur,  et  uelut  in 
Speculo  ob  ocu-  )  los  ponuntur.  liber  salutaribus  |  doctrinis  et  admonitio- 1  nibus 
plenus.  II  Olim  a  clariss.  yiro  D.  i  Sebastiane  Brant  lurisooneulto  |  Germanids  rhytlunis 
conscriptus,  et  per  lacobvm  |  Locher  Sueuum  Latinitate  donatns :  nunc  |  uero  reuiens 
et  elegantissimis  fij^ris  |  recens  illustratus.  ||  Basileae.  Am  SM. :  Basileae ,  ex 
offidna  Seba- 1  stiani  Henricpetri,  Anno  recuperatae  Ssr  j  lutis  human»  M.D.L]PQL 
I  Mense  Martio.    14  BL  u.  284  S.    8.    (Göttingen.  Poet  2451). 

11)  Horatij  flacci  YenusinL  |  Poete  lirici  opera  cU  qui  |  buadam 
Annotoibns  Imagimbusque  pulcher  j  rinüs.  aptisque  ad  Oaara  concetiia  sentstias. 
Am  SM.:  Elaboratum  impressumque  est.  |  Hoc  elegans.  Oma  j  tum.  spledidnm, 
comptumque  Horatn  flacd  Yenusini,  lyrid  Poete  opus:  cum  rtilissimis  ar  j  gumetis: 
ac  imaffinibus:  in  celebri:  libera:  impenalique  vrbe  Argentina.  opera  ]  &  ipensiB  seduüs 
qoque  laboribus  Prouidi  viri  JohSnis  Beinnardi  cognomsto  Güminger  a  |  uis  dusds 
vrbis  arggtinensis:  qrto  idus  Marcg.  absoluta  vero  Anno  domini  M-coccxcriQ.  12 
u.  CCYH  BL    Fol.    ((Jöttingen.  Auot  d.  lat  981.)    Zapf  Nr.  18. 

12)  Carmen  heroicum  Jacobi  Locher  Philomusi  de  partu  monstroso  in 
oppido  Bhain  ad  rippam  1yd  adiacente  ab  egena  femina  edito  Anno  domini  nonagesimo 
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nono  sapra  müleomam  XV.  Kaleiidas  Deo6mbi«e.    Am  SM, :  Impnssas  hie  libeUos 
in  Ingobtadienn  stadio.    4.    Zi^f  Nr.  19.    Hehle  1,  34. 

18)  Bosarium  Celestis  Curie  et  patrie  triamphantis:  a  Jaoobo  Locher 
FhilomuBO  poeta  et  oratore  laoreato  Confectam.  Am  SdU,:  LnpresBUs  Mc  libellnB 
in  IngolstaaienBi  stadio  per  prouidnm  dominum  Johaanem  Kachelofen  ao.  MCCCdC. 
7  Bl.  4.  Zaj^  Nr.  20.  S.  90— 92.  Hehle  1,  84.  —  Impiessum  Nuimbeme  per 
WoIiQgangnm  Huber.  Anno  domini  1512.  4.  FlEuuer  7,  462.  Nr.  87.  Z^  Nr.  21. 
S.  92.  •—  Impressum  Viomae  Austriae  per  loannem  Singrenium  Anno  domini  mJ).XYI. 
4.    Panzer  9,  82»Nr.  169.    Zapf  Nr.  22.   S.  93. 

14)  Poema  Nutheticon  phocylidis  gred  poete  cfaristianissimi  A  Jacobo 
Locher  Philomuso  ad  latinos  Elegos  traductum.  In  quo  morum  saluberrima  docn- 
menta  aduersus  Septem  Mortaüa  vicia.  ceterasque  vite  sordes  ad  instar  preoeptorum 
decalogi  continentur.  o.  0.  u.  J.    4.    Zapf.   Nr.  28.   S.  98-96.    Hehle  1,  84. 

15)  Threnodica  siue  funebris  lamentatio.  in  laudem  inclite  matrone 
Heduigis  ex  Polonorum  stirpe  prognate  ff  IB.  Febr.  1502].  Dlustrissimi  prindpis 
Geoigii  Comitis  palatini  rheni  ac  Bauane  duds  ooniugis  sineeiiasime  a  lacobo  Locher 
Philomuso  in  puolioo  üwo  cantata.  Am  SM,:  flnis  Nenie.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  24  Si  96-98.    Hehle  1,  39.  2,  51. 

16)  Spectaculum  more  trsgioo  oondnnatum  de  regibus  et  proceribus 
Christianis  qui  contra  Thuicorum  insultns  anna  parant  foedusque  oonstituunt. 
o.  0.  u.  J.    9  BL    Hehle  87  f. 

17)  Spectaculum  a  Jacobo  Locher  more  tragico  efßgiatum.  In  q^uo  christia* 
nissimi  Reges,  aduersum  truculentissimos  Thurcos  oonsilium  ineunt 
expeditionem  beUicam  instituunt.  inibi  salubris  pro  fide  tuenda  exhortatio.  o.  0. 
1502.  8  Bl.  4.  TgL  Hummel,  Bibliothek  von  seltenen  Büchern.  1,  88  £F.  Zapf 
8.  99.    Hehle  1,  29.  87.  —  o.  0.  u.  J.    10  BL  4.  mit  Judidum  Paiidis. 

18)  Judicium  Paridis  de  pomo  aureo.  de  tripHd  hominum  vita.  de  tribus 
deabus.  que  nobis  vitam  contemplatiuam.  actiuam.  ac  yoluptaiiam  representant.  et 

äue  illarum  sit  melier,  tutiorque.  o.  0.  1502.  4.  bei  Spectaculum.  Zapf  Nr.  26. 
.  100.  Hehle  1 ,  88.  —  Eine  Ausgabe  Yiennae  s.  anno.  4.  war  in  Gottingen  (Poet. 
547),  wird  jedoch  venniast.  —  ludidum  Paiidis  de  Pomo  Aureo  inter  tres  Deas, 
Palladem,  lunonem,  Yenersm  de  triplid  Hominum  vita:  Gontemplativa,  activa.  ac 
Voluptaria  a  Philomuso  yiro  elegant!  laoobo  Locher  eultissime  factum.  —  Actum  in 
aid  Grocoviana  Mense  Februario  Anno  Domini  M.D.XXQ  .  .  .  Egerunt  nobiles  ac 
ingenui  iuuenes  atque  yiri  aulae  Hierusalem  incolae;  ductore  M.  Stanislao  a  Lowicz. 
Excusum  Graoouiae  apud  Florianum.  4.  Tanzer  6,  465  Nr.  143.  Zapf  Nr.  27. 
8.  108  f. 

19)  Apologia  lacobi  Locher  Phüomusi  contra  poetarum  aoerrimum  hostem 
Creoigium  Zingel  meologum  Ingolstadiensem  Xynochylensem.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  48.  Hehle  2,  9.  Sdmiidt  1,  58.  (Dagegen:  Expurgatio  rectoris  et 
consilü  alme  ac  celebris  ^jmnasü  Ingolstadiensis  pro  dno  Geoigio  Zingel  sacrae 
theologiae  magistro  ordinano  et  vioecancellario  in  eodem  gymnaaio  necnon  EystetensiB 
ecdedae  canonico  contra  invectiTam  sub  yelamine  apologiae  a  Jacobo  Locher  Philo- 
muso impie  et  iiguste  confictam.  8  BL    4.) 

20)  lacobi  Locher  Phüomusi  In  anticategoriam  rectoiis  cuiusdam  et  con- 
cüiabuli:  gymnasii  Ingolstadiensis ;  responsio  comjrendiosa;  cum  dedaratione  Zingelensis 
jk^onis.   0.  0.  u.  J.  (1505.)  8  BL    4.    Zapf  Nr.  49  S.  141—144.   Hehle  2,  12  £F. 

21^  Continentur.  In  hoc  opusculo  a  Jaoobo  Lodier  Philomuso  fadli  Syntax!  condn- 
nato.  YitiosasterilisMuleadmusamroscidale^iditatepredictamCompa- 
ratio.  Gurrus  sacre  theologie  triumphalis  ex  veteri  Instrumente  et  neue  testamento 
omatus.  Elo^a  Quattuor  Doctorum  Ecdesie,  cum  Epigramm atibus  et  duabus  pre^ 
fationibus,  viris  darissimis  et  poetarum  oratorumque  prestantissimis  faTissoriDus, 
rite  dicatis.  Am  SM, ;  Impressum  Numberge  per  dominum  loannem  Ydssenburger. 
Anno.  D.M.CCCCC.YL  Die  yero  dedma  tertia  mensis  Decembm.  82  BL  4.  —  Preytag 
in  der  Sammlung  au^suditer  Stücke  der  Gesellschaft  der  fmen  Künste  und  Wäen- 
Schäften.  3,  885.  Weller,  Altes  1,  240.  Zapf ,  Nr.  80-81.  Hehle  2,  20—25. 
Schmidt  1,  60  ff.  —  VgL  Wimphelmg,  Nr.  41.    lüegger  818. 

22)  Hec  in  libello  continentur.  Poemation  Jaoobi  locher  phüomusi  de  La- 
zaro  mendico,  divite  purpurato,  et  Inferno  Charonte.    j^nsdem  Carmen  augnrale 
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de  diTO  ac  inyictissimo  Caeeare  Mazimiliano  semper  Angosto.  Epigiamma  contra 
oblocatores  majestatis  Caesareae.  Cannen  ejuadem  de  feste  conceptienia  beatae 
Mariae  Virginia,  o.  0.  a.  J.  (1512).  12  BL  4.  letztes  leer.  (St  Gallen,  Scherrer 
873b.).    Zapf,  Nr.  51.    Hehle  2,  42. 

28)  In  hoc  libello  Jaoobi  Locher  Philomusi  Saevi  In&a  scripta  poematia  oon- 
tinentor:  Epiodion  de  morte  Plntonis  et  Daemonum.  £noomion  paapertatis 
heroicum.  Cannen  de  pace  com  variis  Epigranunatibas  et  Elegidüs.  Nauiesiae  tres 
moralia  praecepta  oontinentes,  e  Graeco  PhocyUde  ad  latinos  elegos  tradactae.  Fhilo- 
musos  hortatur  libnun,  ut  Abbatem  (^aesaiienson,  fidisaimom  pa^nom  adeat.  Asn 
8chl,:  Siluanas  Othmar  impressit  Augnstae  apud  aedem  divae  Yrsnlae  ad  lichom 
Anno  MD.Xm.    20  Bl.    4.    (St.  Gallen,  Scherrer  872).    Zapf,  Nr.  32. 

24)  Hoc  in  volumine  infra  scripta  opuscula  oontinentur:  ||  Mard  Tollj  Gloeronis 
oratoram  principis  oratio  pro  Milone  omnibus  namens  absoluta:  et  lacolentissima: 
qaibusdam  appendidbus  ex  institutione  artis  dioendi  vestita:   pulchreqne.  adomata. 

II  Compendium  Bhetorices  ex  TuUiano  thesauro  didactom  ac  condnnatam  per 
Jacobum  Locher  Philomusom  oratoriae  professorem  1  Aptissima  syntaxis  de  com- 
ponen.da  oratione  funebri.  ||  VitiVuerlen  ode  dicolos  tetrastrophos,  com  quonm- 
dam  studiosorum  epistolis  et  epigrammatibas  ad  lectorem.  ||  Phuomosi  caimen  ad 
scholasticos  Ingolstadienses.  Am  ScM.:  Impressum  Augastae  a  S^nano  Otmar 
calcographo,  impensis  honesti  niri  Erhard!  Sambachii  bybliopolae  atqne  Ingolstadianae 
uniaersitatis  frnmentarii.  Anno  tc.  Dedmo  septimo  Menae  Nouembri.  52  Bl.  4. 
(Ctöttingen,  A.  d.  L  466,  venniÄt).    Zapf,  Nr.  88.    S.  110^118.    Hehle  2,  43. 

25)  Papyrotheca.  Prolorus  epistolieas  Philomusi  ad  nobüem  et  daiissimmn 
doctorem  Leonhardum  de  Eck.  1  <%ator  M.  TaU^j  Giceronis  ad  Brutum.  jj  Oratio  Fhflo- 
musi  de  passione  dominica  ac  Elegia  dusdem.  1  Oratlones  tres  hnmanisBimi  ac  doctissbm 
uiri  Thome  Bosenbuschii  legum  doctoris  famigeratissind.  illustrissimi  prindpis  Lu- 
douid  Bauarie  duds  quondam  Cancellarii.  Am  8chl. :  Excnsa  in  officma  Mulerana 
Augnstae  Yindelicorum  VI.  Nonas  MartLas  Anno  UDJSYU.  4.  Zapf,  Nr.  86. 
Hehle  2,  44.  —  b.  o.  0.  u.  J.  (Ingolstadt?)  4.  Panzer  7,  131,  Nr.  87.  Zap{,  Nr.  87. 

26)  Hoc  in  Tolumine  in£ra  scripta  continentnr.  |  Epistola  Philomusi  .  .  D  Ca- 
talogns  illustrinm  auditorum  eiusdem  Philomusi  |j  Opus  auieum  Qau. 
Claucuani  De  raptu  Proserpinae:  com  ^uibosdam  dedaiatoriis  ^ossematibHS,  in 
margine  papinarum  locatis:  que  ex  Seruio,  Paulo,  Marso,  et  Panhasio  Philomusus 
transsumpsit:  et  breuitate  donavit.  ||  Eiusdem  Philomusi  argumenta  in  singulos  libros 
•cum  epistola  ad  iuuentutem  exhortatoria.  ||  Elepia  dusdem  de  origine  et  offido  poe- 
tarum  .  .  1  Am  8M.:  Nurenbeige  arte  .  .  fViderid  Peypus  .  .  absdutum  anno  .  . 
Ji.D.XVIII.  Idibus  Nouembribus.  4.  (Gdttingen.  A.  d.  lat  2268;  venniflt).  Zapf, 
Nr.  88,  S.  119—126.  Hehle  2,  45.  Ygl  G.  A.  Midid,  Beit^  zur  öttingiscfaen 
<3eschichte.    Oettingen  1779.    8,  67. 

27)  Francisci  Mataratii  Perusinl,  yiri  in  utraque  lingua  doctissimi,  de 
<x>mponendis  versibus  hexametro  et  pentametro  opusculum  aureum.  Item  Jaoobi 
^Sentini  Bidnensis  de  quibusdam  lyricis  versibus  Aapendix«  Am  SchL:  Impiessum 
Numbergae  per  loannem  Stuchs.    MJD.XX.    4.    Zapf,  Nr.  89.    Hehle  2,  45. 

28)  Panegyricus  Caii  Plinii  secnndi  Nouocomensis,  Traiano  Augosto  dic- 
tus  cum  nonnuUis  annotamentis  panegyristam  plane  dedarantibus.  Am  8ekLx  Im- 
pressum Numbergae  per  Pedericum  Peypus  Anno  .  •  MDXX.  mense  lunio.  4. 
(Wolfenb.).    Widmung  vom  14.  Noy.  1509.    Zapf,  Nr.  40.    Hehle  2,  43. 

29)  Exhortatio  heroica  laoobi  Locher  Philomnd  ad  Prindpes  (jfwmaniae 
et  Status  pro  serenissimo  Bomanorum  et  Hispaniarum  Böge  C^arolo  contra  hostes 
sacrosancti  Imperii  detestabiles.  Ad  Lectorem  Epigramma.  Carolas  Austriaco  de 
aemine  nobilis  heros  .  .  o.  0.  u.  J.  (1521).  6  Bl.  4.  (St.  Gallen).  Zapf,  Nr.  41. 
Hehle  2,  89,  25. 

80)  Pulgentius  Placiades  in  Mythologiis.  jlHoc  in  nolumine  infra 
scripta  oontinentar.  U  Fabii  Fulgentii  Pladadis  Episcopi  Mvthologiarum  Ubri  tres,  in 
quibus  priscaium  inteipretamenta  [fabularum]  studiosis  admodum  utilia  continentar. 
1  SdioUa  Paraphrasffca  a  Philomuso  Addita  sunt ,  quibus  affectata  uerba  et  loca 
fulgentii  obscunora  dedarantur.  |  Epistola  dedicatoria  cum  aliis  Appendidbus,  Ad  . . 
Ymfgangum  de  Tänberg  Decanum  et  Canonicum  Patauiensem.  Am  SehL:  E^nds 
loannis  Grünerii  YlmanL  In  officina  Sigismimdi  Grymm  Medid,  atque  Mard  Voir- 
sung.  Augnstae  Vindelioorum.  Anno  M.DXn.  Die  Ootobris.  Xv.  106  BL  4. 
2^,  Nr.  42,  S.  128-138.    Hehle  2,  46. 
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31)  Plinii  majoris  praefatio  in  natoiBlem  histxiriani  edhore  Lochero 
Pbilonniflo.  Ingolstadii  aptid  M.  Andream  Latitim.  1522.  4.  Zapf,  Nr.  48  (aus 
Fanzer  7,  128,  Nr.  16).   HeUe  1,  18.  —  YgL  Measel,  hist  bibl.  Magasin  2,  278. 

92)  Jaoobas  Locher  PhflomusuB  Tetnurtidion  ad  leetorem.  Cantka  Cjgaeis 
plectris  modnlata  propfaete  Psahnornmqtie  choioa  saooinit  ille  liber.  Auf  der  Such' 
seUe  des  TM»\  Magni  Athanasii  epiMopi  in  Pealmoram  effeetna  et  proprie- 
tates  diuina  sequestratio  sub  libello  Chrysoi  mira  breuitate  eoa^entata.  psallentibas 
saoerdotum  choiis  opnido  quam  neoesaaria.  e  graoe  in  latinum  hnguaginm  traducta . . 
Phüomnsi  ad  Denm  Oratio.  Psalnras  PhüomiiBi  ad  Deom  ut  ab  aduenanis  tatetor. 
( Aogostae  YindeL   loanuBs  Froechaoeir).    o.  0.  n.  J.    10  BL    4.    Zapf,  Nr.  53. 

33)  De  Cometa  sab  septentrionibos  tiso  aqaei  ooloiis  Carmen  PhilomnBi 
subito  calore  natom.  (116  Hezam.).  o.  0.  u.  J.  (Ingoist.  1506).  8  BL  8.  Zapf, 
Nr.  54.    Hehle  2,  84.    8,  9  f. 

34)  Ladicra  drama:  plautino  more  |  fictum:  a  Jacobe  locher  Philomuso:  de 
eene  amato  |  re:  filio  corrupto:  et  dodata  moliere.  o.  0.  u.  J.  4  El.  4. 
(Wolfenb.  QuodL  95.   4.).    Zapf,  S.  189.    Hehle  1,  17.    8,  9.   (Flautos,  Aainaria). 

35)  Quae  in  hoc  libellulo  contineantur.  Lactantii  Firmiani  de  dominica  pas- 
eione  carmen  Heroicom.  Baphaelis  Zavenzonii  Sapphicum  de  die  nalmarum.  Eius- 
dem  simile  de  domini  Christi  passione.  Cantalicn  Ezcusalio  ad  mvam  viigiaem  in 
die  iMirasceues ,  et  Oontemnlationes  elegantes  ad  crudfixum.  Elegia  nobiüs  et  scita 
in  merusalem.    Epitaphium  Phflomusi  de  saluatore  Jesu  tumnlato.    o.  0. 

0.  J.    10  El.  4.   (Gottmgen,  Patr.  ktini  27).  (Schon  in  Nr.  1.).    Erhard  8.  198  f. 

86)    Ciceronis  Orationes  pro  Archia  et  Mareello.    J.m  8M.i  Im- 

Sresaom     Bedttiingen     ordinatione     magistri    Johannis     Otmar     anno     domini 
[GCOdiXXXXniL    22  BL   4.    (Auffsb.  lucunab.  1008,  2).  —  Zapf,  Augsb.  Buch- 
dmckergeach.  1791.    2,  208.    Hehle  3,  10  ff. 

37)  Lutii  Annei  Senece  Cordubensis  tres  selectiores  tragoediae  in 
hoc  Tolundne  oontinentur:  Heroulea  fuiens.  Thjestes  Mcyeneos.  Octavia  Bomana. 
Am  SM,:  Impressam  Nurmbergae  per  Poederionm  F^rpus  pridie  CSaL  Not.  anno 
▼iiginei  partua  MJ)JU(.    87  BL    (St.  Gallen).    Hehle  8,  8. 

38)  Jacob  Locher,  Vom  Aue  Maria  Leuthen.    o.  0.    1524.    4  BL    4. 

39)  Drei  Briefe  und  2  Gedichte  Lochers  an  Geltes  in  Ad.  Horawitz,  Zur  Gresdu 
d.  deut.  Humanismus.    Jena  1874.    Hehle  8,  6  f. 

11.  Tbeodorieh  Gresemiuid  d.  j.,  geb.  1479  zu  Speier,  kam  frOh  nach 
Mainz,  sedierte  in  Italien  die  Hechte,  wiurde  zu  Ferrara  Doctor,  lehrte  nach  seiner 
Heimkehr  und  advoderte,  erhielt  eine  Stelle  am  Hofgericht  zu  Mainz,  wurde  Cano- 
nicuB  und  Scholasticus.    Gestorben  vor  1512.  —  YgL  Erhard  8,  281—285.   Schmidt 

1,  21.    146.    156,    271. 

1)  Theodorid  Gresemundi  innioris  Moguntini  lucubratiunculae,  bonarum 
aeptem  artium  liberalium  Apologiam  dusdemque  cum  philosophia  dialognm  et  ora- 
tionem  ad  rerum  pubücarum  rectores  in  se  complectentes.  Am  ScM.:  Impressum 
in  nobiH  duitate  Moguntina  per  Petrum  Fridoergensem.  Anno  viigind  partus 
MLCCCCidUL    4.    Biegger  181-182. 

2)  Podalirii  Germani  cum  Catone  Certomio  de  furore  germanico 
diebus  j^eniaübus  carnis  priyii  dialogus  editus  per  Theodoricum  Gresemun- 
dum  iuniorem  Moguntinum.    Mogunt  1495.    4.    VgL  Hummel,  Neue  Bibl.  1 ,  17. 

8)  Oratio  Theodorid  Gresemundi  ad  aanctam  aynodum  Mogunünam  elegan- 
tisnma.    o.  0.  n.  J.    (Mainz  1495).    4  BL    4. 

4)  Theodorid  Gresemundi  iunioris  Moguntini  iucundissimus  in  Septem  artium 
Mberalinm  defendonem  Dialogus.  Ad  leetorem.  Candida  qnisque  ydes  .  .  Am 
SM,'.  Impressum  IJptzk  per  Jacobnm  Thanner  Herbipolensem.  Anno  salutis  nostre 
1501.    20  BL    4.    I^eytag,  Adpar.  1,  453—456.  —  Üpeiae  1505.    4. 

5)  In  hoc  libello  hec  continentur  Yersiculi  Theodorid  Gresemüdi  .  .  Am 
8M.:  Joannes  Strosack  felidt'  impiesdt    6  BL    4.    YgL  Wimpheling,  Nr.  22. 

6)  Ihhoc  libello  subieota continentur:  ValeriiProbi  interpretamentalite- 
rarum  singulaiinm  in  antiquitatibus  Bomanis  cum  pleristjue  drca  singnlas  literas 
additionibus.  Idem  Yalerius  Probus  de  abbreniaturis  nommum  duium  Bomanorum 
in  iure  dtuli  de  legibus  et  plebiadtLs,  de  actionibus,  de  edictis  perpetuis,  de  ponde- 
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ribns,  de  aameris.  Pomponii  L»ti  libellus  de  Bomanonun  magistntibiiB.  Idem 
de  sacerdotÜB  rom.  Idem  de  diaenis  lesibas.  Am  SM,:  Impreeeain  Oppenheim 
an.    Domim  1510.    89  BL    4    Biegger  319—328.    Ereytag,  Adparst.  1,  718—20. 

7)  Theoderid  Greeemnndi  Carmen  de  Hietoria  violat»  craois.  Et  etns 
vita.  Cum  interpretatione  Hieronymi  Gebuüeri  acfaolarum  sommi  templi  Aigenti- 
neosium  moderatoris.  Am  SM. :  Excuaum  Aigentinae  per  Benatom  JBeck  civem 
ArgentmenseoL    Anno  HLD.XTTTI.    4. 

12.  Hieronymas  0«b  weller ,  geb.  am  1473  zu  Kaisersberg,  in  Schkttsadt 
unterrichtet,  stadierte  in  Basel,  1501  Nachfolger  Crato  Hofmanns  von  Ütenheim  in 
Schlettsadt,  1509  Lehrer  an  der  lat  Bomschole  zu  Strafiburg,  28.  Jan.  1525  Bürger, 
ffeetorben  21.  Juni  1545  in  Ha^nau,  72  Jahre  alt.  Er  geht  weit  tiber  die  Grenzen 
dieses  Abschnittes  hinaas  und  ist  nicht  anter  den  Dichtem  zu  nennen.  AulKer  seinen 
Ausgaben  fremder  Werke  sind  von  ihm  zu  erwähnen  die  hier  yerzeichneten  selb- 
ständigeren Schriften. 

A.  Juüg,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Beformation.  Stra£b.  1880.  2,  296--308. 
—  Böhrich,  Mitteilungen  1,  98  f.  —  Code  historique  de  Strasb.  2,  17^  f.  —  Ch. 
Schmidt,  Histoire  2,  159—173.    407—411. 

1)  Libertas  |  Germani»,  |  qua  Germanos  Gallis,  nemi  |  nem  vero  GaUum 
a  Chri  I  stiano  nataü,  Ger  |  manis  impe  |  rasse,  |  certissimis  dassioorum  |  scriptomm 
testimonüs  probatur.  ||  ffieronymo  Gebuilerio  autore.  —  Arj^antorati  apud  loannem 
Sootum  I  in  Thomslod  pomerio.  1519.  4.  (Göttingen,  fust.  Germ,  oniyers.).  — 
Bei  Schard  SS.  rer.  Germ.  I. 

2)  Fanegiris  Carolina  continens  Hecatosthioon  elegiacom  caimen  in  sacn- 
tissimae  caesareae  atque  cathohcae  Maiestatis  praeconiom  a  Hieronimo  GebTÜero 
lusum  adionctis  eodem  authore  scholüs  quibos  seouentia  leotu  non  inincanda  obiter 
inseruntur.  —  Excusum  Argentinae  per  Joannem  Frusz  anno  1521.  men3e  Angosto. 
4.  —  Verändert  wiederholt:  Argent,  J.  MülL  1641.    4. 

8)  Ein  schöne  warhafftig  vnd  hievor  vngehörte  hystorie  des  FürstUchoi  stam- 
mens  vnd  härkommens  der  heiligen  junckfrawen  Otilie,  irer  eitern,  Tatter, 
muter,  brüdem,  Schwestern,  auch  vettern,  so  Hertzogen,  Graven  vnd  Herren  seind 
gewesen,  in  Schwaben,  Elsaß  vnd  Breyfigaw.    o.  0.  u.  J.    4.  *—  Freibaig  1597.    8. 

4)  Beschirmung  des  lobs  vnd  eren  der  hochgelobten  hymeUachen  konigin 
3iaria,  aller  Heiligen  Gottes,  auch  der  wol  angesetzten  Ordnungen  der  christlichen 
kirdien  wider  die  frevelichen  Heiligenschmeher,  die  da  sprechen,  Maria  sey  nit^in 
Muter  Gottes,  Maria  Bey  ein  fraw  wie  ein  ander  firaw,  vnd  hab  nit  für  vnA  armen 
Sünder  zu  bitten.  —  1523.    4. 

5)  Epitoma  regii  ac  vetustissimi  ortus  sacrae  caesareae  atque  catho- 
licae  Maiestatis,  Serenissimi  principis  et  domini  do.  Ferdinandi  Boemiae  regia  .  . 
autore  Hieronimo  Gebwilero  hteranae  fubia  Hagenoviensis  moderatore  in  tree  libros 
distinctum.  —  Excusum  communibus  mipeniss  fiieronimi  Gebwileri  et  loannis  Grie- 
nynger  civis  Areentinensis  21.  Mardi  1527.  4.  —  Hoganoae  ex  offidna  Johaomis 
Secerii.  1580.  Mense  Augusto.  4.  —  Kaiserlicher  vnd  EGispaniseher  Mt . . . .  alt 
küniglich  harkumen,  mit  namen,  gar  nahe  vff  zweitnsent  Jar.  Durch  Keronimom 
GebweiÜer  .  .  der  Zeit  Schulmeister  zu  Hagnaw.  Hievor  zu  latein,  vnd  letzt  nach- 
mals zu  tütsch,  in  disem  badilin  begriffen.  — -  Straiburg  1527.    4. 

6)  Gravissimae  sacrile|[ii  ac  contemptae  theosebiae  ultionis, 
ethnicorum  Hebraeorum  et  Christuinorum  verissimis  comprobatae  exemplia  syn- 
gramma,  Hieronymo  Gebwilero  autore.  Ortum  et  originem  imperialis  Op|Hdi  Hage- 
nou,  hactenus  pauds  notum,  Üminaris  huius  libelli  epistola  üidicat.  Anno  1528.  — 
Hagenoae  1528.    4. 

7)  Hieronymi  Geb.  Argentuariensis ,  de  Austriaci  seu  Belgarum  regni 
ad  Germanorum  et  Bomanorum  regnum  devolutione,  de  Lotharingici  du- 
catus  prima  institutione,  ac  debita  eiusdem  in  Bo.  Lnperatoree  subiectione,  adiunctis 
nominibus  singulorum  et  omnium  dicti  prindpatus  aucum  über  unus.  Haganoae, 
anno  158^.    26  Bl.    8. 

13.  Thomas  Togier,  Ancnparias,  Oraithoteras,  Didymus  und  Myropola, 
seboren  in  Strasburg  (nicht  wie  Schmidt  ^n^bt  zu  Oberchenhäm,  da  er  sich  über 
dem  Gedichte  gegen  Mumer,  in  dem  es  heifit  Patria  no8  quamm$  ae  erbt  pro- 
duxerat  una  ab  Argentinensis  bezeichnte),  wurde  Geistücher  und  studierte,  wahr- 
eoheinlich  in  Italien  die  Bechte  und  wurde  lioent  juris  und  Almoeenier.    Er  ge- 
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borte  zu  der  jungen  Meate,  die  Wimpheling  gegen  Mumer  hetzte,  und  redet  letzteren 
an :  Hie  (Wimph.)  argntus  olor,  cum  tu  sis  gsurrula  pica  {  Mendaz,  ventosus,  futilis  atque 
levis.  1525  wird  er  als  Canonicus  zu  St.  Stephan  erwähnt.  Er  starb  am  4.  März 
1532.    Seine  zerstreuten  kleinen  Gediclite  weiset  Ch.  Schmidt  nach.  Vgl.  2,  149 — 154. 

1)  Poggii  Florentini  oratoris  clarissimi  ac  sedis  apo.  secretarii  oprum  Primae 
portis  contenta  Historia  diseeptatiua  de  Avaricia.  HistoriQ  disceptatiu^  convivales 
tres.  De  Kobilitate  hber  di8ce])tatorius.  De  human^  conditionis  Miseria  libri  duo. 
BTinarum  urbis  Bomae  descriptio.  Asinus  Ludani  per  Poggiü  e  gr^  in  latiaum 
versus,  über  Invectivarum  contra  Foelicem  antipapam,  Franciscum  Philel- 
phum  et  Laurentium  Vallam.  über  orationum  yarianim.  —  Secundae  partis 
contenta.  über  Epistolarum  pluribus  epistolis  famiüaribus  antea  non  pressis, 
ac  lectu  iocundissimis  auctus.  In  quibus  digniora  notatu  sunt  hsec.  De  laude 
ruris  siue  rei  rusticsB.  Baineorum  Badensium  prope  ThuregQ  descriptio.  Hieronymi 
h^retid  obitus  et  snpplicij  enarratio.  De  Traiani  cnsaris  exoellentia.  Philippi  Mariae 
Ducis  Mediolanen.  epistola  ad  Poggid,  et  respOsiua  eiusdem  super  laudibus  Floren- 
tinorum.  In  üiscive  scribentes  poetas.  Disceptatio  pulchra  super  pr^tantia  Sd- 
pionis  aphricani  et  C.  Julii  csesaris.  QuS  Dialogus  notabilis  apte  sequitur  de  Infoeli- 
dtate  P^ndpiun,  Einem  his  omnibus  Faoetiarum  sales  ponunt  1513.  (Die  Zuschrift 
des  Heraus^bers  Thom.  D.  Aucuparius,  poeta  laureatua  .  .  Sebastiane  Brant  .  . 
SDP  ist  datiert:  Ar^ntorad  xxix  Mensis  Januarij  Anni  M.D.XI.).  Bl.  184b:  Argen- 
tinae  Impensis  promdi  Johannis  Knoblovch:  literario  pr^o  Joftnis  Schot  pressum  hoc 
opus  POfeCJJ  sub  anna  Dni  MDXIII.  Kaien.  Septembris.  185  Bl.  Fol.  (Gottingen. 
ÖS.  V.  arg.  385).  —  Ein  früherer  Druck:  Argent.  Schott  1511.    Fol. 

2)  Terentii  comoedis  cum  brevi  vocabulorum  difficilium  enarratione  pro 
puemlis  a  Thoma  Aucupario  condita.  Am  Schi.:  Argentorati  ex  offidna  Utteraria 
ingeniosi  viri'Joannis  Grüninger.    Anno  .  .  M.DJXI.    Mense  Februario.    8. 

3)  Claudii  Ptolemei  .  .  opus  Geographiae  noyiter  castigatum  et  ema- 
culatum.  Am  Schi, :  Joannes  Grüninger  dvis  Argentoratensis  opera  et  expensis  pro- 
priis  id  opus  insi^e  aereis  notulis  excepit  laudabilique  fine  perfecit  xii.  die  Mardi 
anno  M.D;aXII.    Fol. 

14.  Thomais  Wolf,  geb.  im  Februar  1475  zu  Straßburg,  erhielt  schon  1487 
ein  Canonikatf  studierte  in  Italien  zehn  Jahre,  wurde  nach  seiner  Heimkehr  mit  zwei 
weiteren  Pfründen  versehen  und  führte  ein  gastfreies  Haus,  gehörte  übrigens  zu 
Wimphelings  schmähsüchtigsten  Anhängern  gegen  Mumer.  iS  starb  am  9.  Oct. 
1509  in  Bom.  —  Charles  Schmidt  2,  58—86.    397. 

1)  Hie  subnotata  continentur  Vita  M.  Catonis  (von  Cornelius  Nepos).  Sex- 
tus  Aurelius  devitis  Caesarum.  Benevenutus  de  eadem  re.  Philippi  Beroaldi 
et  Thomae  Yuolphii  Junioris  disceptatio  de  nomine  imperatoris. 
Epithoma  rerum  Germanicarum  usque  ad  nostra  tempora.  Am  Schi,:  Job.  Prüs  in 
»dibus  Thiergarten  Argentinae  imprimebat.    Anno  MJ).y.  qninto  Idus  Martii.    4. 

2)  Joannes  Garson  de  miseria  humana.  Am  Schi.:  Joannes  Grüninger 
quarto  nonas  Martij  Anno  M.D.y.  Argentinae  imprimebat.    20  Bl.    4. 

3)  Divus  Bernard  US  in  sjmbolum  Apostolorum.  Idem  in  orationem  domi- 
nicam.  Idem  de  fide  christiana.  Thomas  Wolphius  iunior  in  psalmum  Benedicam. 
Am  Schi.:  Joannes  Enoblochus  imprimebat.  Mathias  Schuierius  recognovit.  4.  — 
Thomae  Vuolphii  junioris  in  Psalmum  tercium  et  trigesimum  expositio.  Expressum 
Erphordiae  Anno  iüDVn.    18  Bl.    4. 

4)  Thomas  Volphius  junior  D.  Doctor  in  Psalmum.  Domine  quis  habi- 
taiibt  in  tabernaculo  tuo.  In  expositiono  sexti  versus  paucula  quaepiam  per 
transgressionem  dicta  pro  invictissimo  Caesare  Maximiliane  Augusto  contra  Guilhel- 
mum  episcopum  Lodoviensem.  Am  Schi,:  Joannes  Grüninger  Argentorad  imprime- 
bat.   MJD.vm.    Die  xxvj.  Maij.    24  Bl.    4. 

5)  Subnotata  hie  continentur.  Magni  Athanasii  in  psalmos  opusculum. 
Enchiridion  Epicteti  stoici.  Basilii  oratio  de  invidia.  Plutarchus  de  difFeren- 
tia  inter  odium  et  invidiam.  Tabula  Cebetis  Thebani.  Arn  ScM.:  Mathias 
Schurerius  artium  doctor  id  libelli  veluti  piimitias  ex  offidna  sua  impressoria  feliciter 
emisit,  die  YHI.  Junij  anno  M.D.Vlil.    4. 

15.  Maitthias  Ringmann  Phile sius,  geb.  1482  auf  demWasgau,  studierte 
in  Heidelberg,  Paris,  wo  er  Griechisch  lernte  und  von  Lefevre  in  der  Mathematik 
und  Eosmographie  unterwiesen  wurde.  1503  kam  er  nach  Strasburg,  wurde  Correktor 
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bei  Joh.  Prüß,  übernahm  dann  die  Stelle  eines  Schulmeisters  zu  Colmar,  war  aber 
schon  Ende  1504  wieder  in  Straßburg,  wo  er  im  folgenden  Jahre  eine  Privatschule 
eröffnete.  Im  Oktober  trat  er  eine  Beise  nach  Italien  an,  über  Freiburg,  wo  er  wohl 
aufgenommen  und  beschenkt  wurde;  auf  der  Weiterreise  überfiel  ihn,  den  Freund 
Wimphelings,  dessen  er  nicht  hatte  habhaft  werden  können,  Locher  mit  einigen 
Studenten  und  richtete  ihn  übel  zu.  Man  riß  ihm  die  Kleider  ab,  und  der  Humanist 
Locher  strich  den  Unschuldigen  eigenhändig  mit  Buten.  Bingmann  kehrte  nach 
Freiburg  zurück,  ohne  Grenugthuun^  zu  erhalten.  £i  setzte  dann  seine  Beise  zum 
Grafen  von  Mirandola  fort,  war  im  November  in  Carpi  und  kehrte  dann  mit  Müran- 
dolas  Manuscripten  beladen  nach  Straßburg  zurück,  wo  er  vieUeicht  seine  Sdiule 
wieder  aufnahm  und  als  Correktor  bei  Grüninger  und  Enoblouch  thätig  war.  Im 
Frühjahr  1507  begab  er  sich  nach  St.  Die  in  Lothringe;i ,  wo  Walther  Lud  eine 
Druckerei  eingerichtet  hatte,  bei  der  Bmgmann  als  Gelehrter  und  Bevisor  Beschäf- 
tigung fand,  und  wo  er  im  Herbste  1511,  im  29.  Jahre  starb.  Ch.  Schmidt  2, 
87—182  und  898—401.  Bingmanns  Übersetzung  des  Caesar  weitet  unten  bei  den 
Übersetzungen. 

1)  Hemistichia  poetarum  sententiosiora  pro  pueris.  Am  SM,: 
Joannes  Knoblochus  impnmebat,  Argentorati.   o.  J.  (1505).   8. 

2)  De  ora  antarctica  per  regem  Portugallie  pridem  inventa.  Am  Sdü,: 
Impressum  Argentinae  per  Mathiam  Hupfuff.  M.V  e.V.  4. 

8)  Opusculum  Michaelis  Coccinii  Tubingensis  alias  Köchlin  dicti.  De 
imperii  a  graeds  ad  germanos  tralatione.  In  quo  etiam  disseritur  qui  Galliae  populi 
spectent  ad  ins  et  ditionem  imperii.  Am  üchh:  Joannes  Grüninger  impnmebat 
Argentorati.  o.  J.  (1506).  4.  Darin  ein  Gedicht  Bingmanns  über  den  Wasgsa, 
wiedergedruckt  bei  Ch.  Schmidt  2,  105. 

4^  Cosmographiae  introductio  cum  quibusdam  geometriae  ac  astronomiae 
prindpiis  ad  eam  rem  necessariis.  Insuper  quatuor  Americi  Yespucdi  navigationes. 
UniversaHs  cosmographiae  descriptio  tarn  in  solide  quam  piano,  iis  etitam  insertis 
quae  Ptholomaeo  i^ota  a  nuperis  reperta  sunt.  Am  Schi, :  Finitum  YH.  Eal.  Maü 
Anno  supra  sesquimillesimum  YIL  o.  0.  (St.  Die).  52  Bl.  4.  —  Pressit  apud 
Argentoracos  hoc  opus  ingeniosus  vir  Johannes  Grüninger.  Anno  post  natnm  sal- 
vatorem  supra  sesquimillesimum  nono.  Joanne  Adelpho  Mulichio  Argentinensi 
castigatore.    4. 

5)  Grammatica  figurata  octo  partes  orationis,  secundum  Donati  edilionem 
et  regulam  Bemigii  ita  imaginibus  expressae  ut  pueri  iucundo  chiurtarum  ludo 
fadliora  grammaticae  ^raeludia  discere  et  exercere  queant.  Am  SM. :  Est  locus  in 
Yogeso  iam  notus  ubioue  per  orbem  |  A  Deodate  tuo  nomine  nomen  habens  |  Hie 
Gualthems  Lud  necnon  rhilesius  ipse  |  Fressernnt  miris  haec  elementa  typis.  |  Anno 
Domini  M.D.IX.  |  Kaien.  Junii.  Panzer,  Annales  9,  454.  Schmidt  2,  119—124. 
Das  einzige  bekannte  Exemplar  in  Straßburg  ist  1870  beim  Bombardement  vom 
24.  Aug.  verbrannt. 

6)  Speculum  Donati.  |  Argentor.  Grüninger.  |  Praesens  typus  proponitur, 
fadllime  |  Donatum  ut  hinc  puer  minorem  intellig^at,  |  Haec  rudis  informatio  rüdes 
docet,  I  Idonei  ma^s  legant  idonea.  Offnes  Folioblatt  zum  Ankleben.  Unten: 
Bingmannus  scripsit  documenta  Philesius  ipsa  |  Pressit  Grünin^eri  saeduLa  cura  toi. 
Ygl.  G.  Fischer,  Typograph.  Seltenh.  6,  97—102,  wo  das  J^  1490  angenommen 
ist,  was  etwa  1509  sein  mag;  bei  Schmidt  nicht  erwähnt. 

7)  Benati  secundi  Sidliae  Begis  Lothoringiae  duds  vita  per  Johannem 
Aluvsium  Crassum  Calabrum  edita.  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Die  Widmung:  ex 
oppido  divi  Deodati  anno  MDX.)  —  Wiedergedruckt  im  Journal  de  la  &detö 
darcheoloeie  lorraine.    Juin  1875. 

8)JLnstructio  manuductionem  prestans  in  cartam  itinerariam  Martini 
Hilacomili:  cum  luculentiori  ipsius  europae  enarratione  a  Bingmanno  Phfledo  con- 
scripta.  Am  Schi, :  Argentorati  ex  officma  impressoria  Joannis  Grüninger  . .  Anno 
salutis.     M.D.XI.  mense  Aprili.    22  Bl.    4. 

9)  Apologia  mulierum  in  vires  probrosos  Joannis  Mo tis  Neajpoiitani 
sacre  sedis  apostolice  secretarü.  Jo.  Hisco  leotori  .  .  Hecatosticha  et  pentnadecas 
el^aca:  de  obscenis  mundi  voluptatibus  extemporalis  Georgii  Grockenschnabelii 
Oringensis.  —  Am  ScM,:  Excussum  in  Thermis  Antoninis  oppidi  Badensis  per 
Benatum  Beck  dvem  Argentinensem.  Anno  M.D.XL  nono  £al.  Januariis.  quando 
pestis  praeter  solitam  crudelitatem  Argentorati  incrudesoebat.    18  BL    4. 
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10)  Continentar  in  hoc  libello  cj^iiatnor  Plauti  comoedfae:  Amphitryo 
Aulularia,  Duo  captivi  et  Menechmi,  familiaribtis  annotatLoniboB  dedaratae.  Argentb 
Job.  Grüninger.   o.  J.    4. 

11)  Lilii  Grsegorii  Ziraldi  Ferrariensia  syntagma  de  Musis.  Am 
ScM.:  Mathias  Schurerius  artiam  doctor  .  .  iinpressit  .  .  Argentorati  Ann.  salutis 
M.DJa    13  Bl.    4.  —  Aigent.  mense  Julio  M.DJaL    4. 

16.  Bartholomei  Colonfsneis  |  Silua  carminCL  Am  SM, :  Jacobas  Bredenaia 
DaaentriQ  hanc  sfluam  1  caniiinum  ImpresBit  fQÜciter.  Anno  domini  |  nulleaimo 
quingentesimoqidnto.  In  feste  Du-  |  orum  Ewaldorum  martjrum.  14  Bl.  4.  (Göt- 
tingen.  Poet  546.) 

17.  Christophori  Saeh«  |  tenil  Gandani  artium  liberalia  Magistri  et  poete 
oppidoque  lit- 1  teratissimi  Epigrammata  Über  Primus.  Am  SM.:  Impressum  Iiptzk 
per  Jacoba  Tanner  |  Anno  1503.    4.    (Göttingen.  Poet.  550  g.) 

18.  Caspa  |  ris  Yrsini  |  Yelii  E  |  Germa  I  nis  |  Slesii  |  Poema- 1  tum  libri  | 
Qoinque.  |  Ex  indyta  Basilea.   apud  |  Joannem  Frobenium.  |  An.  MD.XXTT.     Am 
Schi, :  Basfleae  apud  Jo.  Frobenium  1  mense  Martio.    An.  MJ).XXIT.    128  Bl.    4. 
<Gottingen.  Poet  557). 

Den  Schauspielen,  die  bei  Wimpheling,  Benchliü,  Geltes  tind 
Locher  yerzeichnet  worden,  laße  ich  einige  andre  Versuche  folgen,  ohne 
näher  darauf  einzugehen  und  ohne  die  fremden  auszuscheiden.  Diese  Er- 
zeugnisse gelehrter  Dichter  waren  nicht  auf  das  Land  beschränkt,  in  dem 
sie  zuerst  erschienen. 

1.  Comoedia  de  SponsalicÜB  Paulini  et  Polle  senum  composita  a  judice 
Hichardo  de  Venusia.  Ms.  Barrois.  XY.  Jh.  Pi^^.  39  BL  8.  YgL  BibL  de 
TEoole  des  Ghartes  6,  2,  235. 

2.  J«  Gm  Boioaril,  Comedie  vülissime  omnem  latini  Sermonis  elegantiam 
continentes.    Aug.  YindeL    1497.    Vgl.  P.  v.  Stetten,  Kunstgesch.  2,  313. 

8.  Codrus.  Lateimsche  Schulcomödie  aus  dem  J.  1475;  hrsg.  von  W.  Schulze 
(ArchiT  f.  liU.  Gesch.  11,  328  ff.). 

4.  Schepss,  Eine  lateimsche  Eomoedie  aus  dem  15.  Jh.  (Anz.  f.  E.  d.  d. 
Vorzeit  1878.  Sp.  161—164).  Dazu  J.  M.  Wagner  (Anz.  1879.  Sp.  15—16:  Cau- 
teraria.  Comoedia  Anthonii  äarzicii,  zwischen  1492—1500.  Der  Schreiber  war  Geor- 
gias Schilher  de  Geiselhering,  die  Hs.  in  Wien  3123). 

5.  Tragicocomedia  de  iherosolomitana  profec  |  tione  Blustrissimi  prindpis  pome- 
riani  &.  Am  SM, :  flnis  Tradcocomedie  profectiois  ihero  |  solimitane  Dlustrissimi 
prindpis  Pomerani.  Iiptzk  per  MelcMar  Lotter  impesse  |  Anno  xpi  millesimo  qinge- 
tesimo  que  primo.  24  Bl.  4.  (Göttingen,  Dram.  5256).  Auszug  bei  J.  Bugenhagen, 
Pomeranie.  Grrphisv.  1728.  4.  p.  177.  Freytag»  Adparatue  1,  456—57.  Flögel 
4,  296.  Über  Kitzscher  ygl.  auch  Berckmanns  Stralsundische  Ghronik,  hrsg.  v. 
Mohnike.  S.  77  u.  86.  —  TragioocomoBdia.  De  Hierosolymitana  profectione  illustris- 
«imi  duds  Pomerani  etc.  ante  annos  xdij.  conscripta,  a  darlssimo  et  doctissimo  viro 
Johanne  de  Kitseher ^  j.  u.  d.  praeposito  Coloergense:  nunc  denuo  .  .  ezcusa. 
Stetini  ad  Oderam  Anno  M.D.XCIin.  £  Bogen.  4.  (Wolfenbüttel.  20,  2.  Eth. 
4.  p.  4099).  —  Dialogus  de  Sacri  Ro.  Imperii  rebus  perquam  vtilis  cum  epitho- 
matibus  historiarum  dum  Bomanamm  sed  extemarnm  fere  omnium.  o.  0.  u.  J. 
58  Bl.    4.    Freytag,  Adparat    1,  458--461. 

6.  Chiliani  Equitis  Mellerstatini  |  Comedia  gloriose  parthenices  et  |  mar^ 
üris  Dorotiiee  agonift  passionemque  depingens.  Am  SM,:  Impressum  liptzck  per 
Baocalarium  Wolf-  |  rangum  Monacensem  Anno.  M.CCCCC.vij.  14  Bl.  4.  (Gföt- 
tingen,  Dram.  5250.    Wolfenb.  Quodl.  82.  17.    4.    Bibl.  Thott.  7,  207). 

7.  Tragedia  de  Passione  Domini  nostri  Jesu  Christi:  que  Theoandratha- 
natos  inscribitur:  per  Johsnem  Franciscam  Quintianam  Stoam.  Am  SM,:  £x- 
nlidunt  tragedie  de  passione  domini  nostri  iesu  xpi  Lugd*.  impresso  per  Laurentium 
nylaire.  Impensis  Petri  balleti.  Anno  domini  millesimo  quingetesimo  dedmo  quinto. 
Di».  T^.  mensis  Septebris.    A-E.    8.    (Göttingen.  Dram.  5228e.).i 

8.  Comoedia  Philymnl  Syasticani  cui  nomen  Teratologia.  Witt5bergae. 
1507.    4.    (Wolfenb.  64,  16.    Quodl.    4).  —  o.  0.  1509.    4.   (BibL  Thott.  2,  207). 
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9.  Barth olomei  Zamberti  Veneti  Comedia  quam  lepidisslma  Dolotecfane. 
Lector,  eme,  lege  et  prohabis.  Am  SM.:  Argentorat.  Ex  sdibus  Schurerianis 
Mense  Novebri  An.  M.D.XI.  34  El.  4.  (Göttingen.  Dram.  5261.  Hamburg).  — 
R.  P einer,  Zur  (Jeschichte  der  lateinischen  Comoeoien  des  XV.  Jh.  (N.  Jhbb.  f.  PhiL 
u.  Paedag.  1874.    110,  131~-139  über  die  Bolotechne  von  Zambertus). 

10.  Comedia  noTa  Chri  |  stophori  Hegendorffini  salibus  non  |  omnino 
insulsis  re  |  fertissima  lipsie  no  |  n  raro  in  doctissi  I  morum  virorum  |  Corona  acta . . 
lipsiae,  apud  Yalentinum  Schumannum.  An.  M.I).XX.  9  Bl.  4.  (Gottingen. 
Dram.  5255).  Wiedergedruckt  in  Gottscheds  Nothigem  Vorrath  2,  172— 190).  —  Co- 
medie  duej  Christophori  Hegedorf-  |  fini,  quarum  vna  est  |  de  duobus  adoles- 
centibus.  AI  |  tera  et  noua  de  sene  ama-  f  tore.  |  Ad  Lectorem.  |  Non  mirabere. . 
Am  Schi,:  Lipsiae  ex  aedibns  Valentini  Schuman  |  Anno  domini  Millesimo  quinge- 
tesi-  I  mo  vigesimo  primo.  A-D.  4.  (Wolfenbtittel,  Poet.  lat.  Göttingen. 
Dram.  5255). 

Die  Facetien  des  Florentiners  Francesco  Poggio  (f  1459)  hatten 
in  der  Gelehrtenwelt  weite  Yerbreitong  gefunden  and  reizten,  auch  in 
Deutschland,  zur  Nacheiferung.  Doch  blieben  die  deutsch -lateinischen 
Sammler,  was  Frivolität  und  Obscönität  betrifft,  weit  hinter  dem  italienisch- 
lateinischen  Vorbilde  zurück.  Zunächst  der  noch  ziemlich  bescheidene 
Augustin  Tünger,  dann  schon  freier  die  Verfaßer  der  akademischen  Quod- 
libete  und  die  Herausgeber  der  Mensa  philosophica.  Hmen  schloß  sich 
Heinrich  Bebel  an,  und  Johann  Adelphus  in  seiner  Margarita  facetiarum 
kannte  keine  Grenzen  mehr.  Die  sonstigen  Schriften  dieser  beiden  Hu- 
manisten habe  ich,  soweit  sie  mir  erreichbar  waren,  ihren  Facetien  bei- 
gefügt 

Fr.  Poggii  facetiarum  liber.  o.  0.  u.  J.  (Rom  um  1470).  109  Bl.  4.  —  o, 
0.  u.  J.  (Venedig  um  1470).  76  Bl.  kl.  FoL  —  o.  0.  u.  J.  (Nürnberg,  Fr.  CJreusaner). 
62  Bl.  kl.  Fol.  —  0.  0.  u.  J.  (Nürnberg,  Koberger).  45  Bl.  Fol.  —  Nürnberg, 
Fr.  Creussner  1475.  61  BL  kl.  Fol.  —  Einiges  bei  Stainhöwels  und  Brants  Eeop. 
—  Poggii  Florentmi  facetiarum  libellus  unus.  Londini  1798.  H.  18  (von  Fr.  Jos. 
Noel  zu  Utrecht  besorgte  Ausgabe,  deren  zweiter  Teil  Nachweisungen  und  Nach- 
bildungen oder  frühere  Faßungen  enthält,  aber  sehr  der  Vormehnmg  bedarf). 

1.  Augastin  Tlinger^  Procurator  am  Hofe  des  Bischofs  von  Constanz,  schrieb 
auf  Veranlaßimff  des  Gr&n  Eberhart  des  Bärtigen  von  Würtemberg  im  J.  1486  in 
deutscher  Spradie  und  lateinischer  Übersetzung  54  Facetien,  die  jedoch  ungedruckt 
blieben  und  erst  von  A.  v.  Keller  (BibL  des  ütterar.  Vereins  Nr.  118.  Stuttg.  1874. 
163  S.  8).  herausgegeben  wurden. 

Fr.  Zarncke,  Die  deutschen  Universitäten  im  Mittelalter.  Beiträge  zur  (re- 
schichte  und  Charakteristik  derselben.  I.  Beitrag.  Leipzig  1857.  X  u.  266  S.  8. 
(Enth.  S.  67:  De  fide  meretricum;  88:  De  fide  concubinarum ;  51:  Monopolium  des 
Jichtschiffes ;  61:  Monopolium  der  Schelmenzunft;  103:  Monopoüum  der  Schweine* 
zunft;  116:  De  generibus  ebriosorum). 

2.  Jodoeus  Gallus,  Job  st  Galtz,  geb.  1459  zu  Kufach,  Bubeaquensis, 
wurde  von  den  Franciscanem  seit  1470  erzogen,  studierte  in  Basel  und  Heidelberg, 
wurde  Wimphelings  Nachfolger  als  Domprediger  in  Speier,  wo  .er  am  21.  März  1517 
starb.  Er  war  der  Oheim  Conrad  Pellicans.  Die  Mensa  phüosophica  ist  nicht  von 
ihm  verfaßt,  sondern  von  ihm  imd  seinem  Freund  Johann  Wacker,  Visilius,  zum 
Druck  befordert  und  mit  schmutzigen  Geschichten  vermehrt.  Vgl.  Schmidt  2,  40  bis 
46.  —  Allg.  deut  Biogr.  8,  348—51,  J.  Franck.  Über  Barth.  Gribus:  J.  Franck 
in  der  Allg.  d.  Biogr.  9,  652  f.  —  1)  Directorium  Statutt.  Seu  |  verius.  Tribulatio 
seculi.  0.  0.  u.  J.  (1489).  4.  (Wolfenb.  Quodl.  4  N.  53.  Freiburg).  Vgl.  Eiegger 
175—178:  Enth.  1:  Kaisersbergs  Oratio  habita  in  sinodo  Argen.  1482.  —  2:  Jo- 
doci  Galli  Bubiacensis  Oratio  habita  in  Sinodo  Spirensi  Quarto  ydus  Majj  Anno 
1489.  —  3:  Epistola  de  miseriis  curatorum  aut  nlebanorum.  —  4:  Quaestio  aoces- 
soria  determinata  a  magistro  Bartholomeo  (xribo  Argentinensi  pro  exdtando 
ioco  solatioque  auditorum  ut  moris  est,  Quare  excellentissimum  phüosophiae  nomen 
ad  sectam  quandam  pigrorum  et  sine  cura  vitam  degentium  translatum  est  vulga- 
riter,  die  schelmenzunft.  —  5.   Bl.  e  6b  ff :  Monopolium  et  societas  vulgo  Des  Uecatr 
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bduffs.  Questio  minus  principalis  a  Jodoco  Gallo  rabiaoensi  In  disputatione 
quodlibetari  excitandi  ioci  et  animi  laxandi  causa  hejdolberge  determinata.  —  6: 
Metrificatura  de  errore  illustrium  doctorum  de  fine  huius  mundi.  —  2.  a)  Mensa 
philosophica.  Am  Schi,:  Impressum  Heidelberge  anno  M.CCCC.LXXXXIX.  46 
Bl.  4.  Brunet  s.  y.  —  b)  Indpit  tabula  in  librum  aui  dicit'  Mensa  philosophica. 
Am  SM. :  Impressus .  Louanii  per  me  Joannem  de  Westfalia.  o.  J.  82  Bi.  4. 
(Gröttingen.  Diaet.  461b.  Lübeck,  Suhl  S,  15,  Nr.  38).  —  c)  In  hoc  opusculo  trac- 
tatur  de  bis  quibus  vtimur  in  mensa  De  naturis  rerum  yidelicet  cibi  et  potus  De 
«^uestionibus  mensalibus  variis  et  iucundis  quibus  in  mensa  recreamur  deque  condi- 
üonibus  eorum  quibus  in  mensa  conseruamur.  Fhüosophice  hilariterque  prooeditur. 
Quare  hoc  opus  merito  appellatur  Mensa  Philosophica.  Am  Schi,:  Impressus  Co- 
lonie  apud  predicatores.  Per  me  Ck)rnelium  de  Zynckzee.  ahne  vniuersitaüs  Colonien. 
snppoaitum  Anno  salutis  nostre  M.CCCCC.YIII.  Mensis  vero  Martii  die  XVn.  52 
Bl.  4.  Freytag,  Adpar.  2,  814-817.  Weller,  Altes  und  Neues  1,  868.  —  8) 
Frandsci  PhUeln  poete  et  |  oratoris  Clarissimi  CJonuiuioR  libri  duo:  de  multartl  ortu 
et  incre  |  mento  discipUnarO.  Plane  Aurei:  1  Epistola  Leonardi  Justiniani  Panegy- 
rica.  I  Epithome  epularis  Lauticie  Jodoci  GaUi  Itubeaquensis  |  Theologi.  ||  Appendix 
cüpendiosus  .  .  ||  Johannes  Eierherus  Slettstattinus  Lectori  foelicitatem:  |  Accipe  .  . 
10  Distichen.  Am  Schi,:  Spins  Co  |  radus  Histius  imprimebat  Anno  A  nataü 
M.Dviij.  52  BL  4.  (Göttingen.  Hist.  misc.  141  a).  Dann  Bl.  i  iiij  f.  Epithoma 
cöuiualitatis.  |  Epithoma  epularis  Lauticie  |  Jodoci  Galli  Bubeaquen. 
Theologi,  sanctoB  Germani  et  Mau  |  ridj  Spire  Cano:  digniss: 

8.  De  fide  concubin^rum  in  sacerdotes.  Questio  accessoria  causa  loci  et 
iirbanitatis  in  quodlibeto  Heidelberg^nsi  determinata  a  magistro  PhuIo  Oleario  Heidel- 
bergensi.  o.  0.  u.  J.  (1501).  29  Bl.  4.  (enth.  auch  de  fide  meretricum).  —  De  fide 
concubinarum  in  suos  pfaffos  (et  de  fide  meretricum).  o.  0.  u.  J.  32  BL  4.  —  o.  0.  u.  J. 
26  BL  4.  Dibdin,Bibliogr.decam.  1,229— 235.  — Mogunt.  1501.  4.  — Uhn.  1501.  4 
—  Heidelb.  1504.  4.  —  Mogunt.,  F.  Hewman  (c.  1504).  9  BL  4.  Gotth.  Fischer, 
Typograph.  Seltenheiten  1 ,  67—73.  —  o.  0.  1505.  12  BL  4.  —  August.  VindeL, 
Proschauer  1505.  4.  —  o.  0.  1557.  12.  —  Francf.  1624.  8.  —  Paulus  Olearius 
nennt  sich  bei  einem  Epigramme  in  Wimphelings  Adoleecentia  (Argent.  1500.  4): 
Heidelbergensis,  magister  phüosophiae  (Biegger,  amoen.  frib.  199);  an  seiner  Yerifaßer- 
schaft  zu  zweifeln  und  die  Schrift  als  eine  pseudonyme  Wimphelings  anzusetzen 
(Biegger  240.    Ebert  5841)  ist  unzuläßig. 

4.  De  fide  meretricum  in  suos  amatores.  Questio  minus  prindpalis 
vrbanitatis  et  faoetie  causa,  in  fine  Quodlibeti  Heydelbergensis  determinata  a  magistro 
Jaeobo  hartlieb  Landoien.  (Ausgaben  meistens  bei  der  vorigen  Schrift.)  Augsb., 
Froschauer.    1505.    4. 

5.  Carmina  Prosa  et  Bithmi  aediti  in  laudem  pudicitiae  sacerdotalis  contra 
Prosam  excusare  conantem  scandalosissimum  Oncubinatum.  Am  ScM, :  qui  faciebat 
Nieolaus  Lebzelter  Gundelfingensis.  o.  0.  u.  J.  (von  1510).  4.  (Deutsdie  und 
lat.  Verse). 

6.  De  generibus  ebriosorum  et  ebrietate  vitanda.  Questio  facetiarum  et 
vrbanitatis  plena  quam  pulcherrima  optimorum  scriptorum  flosculis  referta.  In 
condusione  quodlibeti  Erpnurdensis  anno  Christi  1515  circa  aequinoctium  scholastioo 
more  eiplicata.  1516.  4.  —  o.  0.  u.  J.  (Francf.  c.  1550).  4.  —  o.  0.  1557.  12.  — 
o.  0.  1576.   4.  —  Francf.  1581.   8.  —  Francf.  1624.   8. 

7.  Heinrich  Bebel ^  geb.  um  1475  zu  Justingen,  Sohn  eines 
Bauer: ,  der  1495  an  der  Pest  starb.  Heinrich  und  sein  Bruder  Wolfgang 
erhielten  eine  gute  Erziehung,  jener  zu  Schelkingen  bei  Ulm.  Er  studierte 
seit  1492  zu  Krakau  die  Rechte,  dann  die  schönen  Wißenschaften.  Einer 
seiner  Lehrer  war  Laurentius  Corvinus,  dessen  Cosmographie  er  in  Basel 
drucken  ließ  (1497),  wo  er  1494  studiert  hatte;  1495  wieder  in  Krakau, 
1496  abermals  in  Basel;  1497  wurde  er  Professor  in  Tübingen,  1501  zu 
Innsbruck  vom  Kaiser  als  Dichter  gekrönt  Das  Datum  seines  Todes  ist 
unbekannt;  zu  Ecks  Ausgabe  der  Physik  des  Aristoteles,  die  im  Juni 
1518  zu  Augsburg  erschien,  lieferte  er  ein  Distichon:  Henricus  Bebelius 
morbo  grayatus  hoc   distichon  extorsit.     Si  physica  hodie  superi  tractare 
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solerent,  Eckius  his  ansam,  mateiiamqtie  daret.  Das  Carmen  gegen  Luther^ 
das  unter  Heinrich  Bebeis  Namen  in  Ecks  1527  zu  Ingolstadt  erscldeneii 
Conclusiones  160.  De  votis  steht,  ist  untergeschoben.  Bebel  erwarb  sich 
besondere  Verdienste  um  Einführung  eines  beßren  Latein  in  Briefen,  Beden 
und  Versen;  seine  Facetien  haben  eine  langdauemde  Wirkung  gehabt. 
Seine  Comödie  hatte  pädagogische  Zwecke. 

G.  W.  Zapf,  Heinrich  Bebel  nach  seinem  Leben  und  Schriften.  Ein  Beitrap^ 
zur  alteren  ütterator  und  Gelehrtengeschichte  Schwabens.  Au^b.,  1802.  15  BL 
u.  320  S.  8.  —  Ph.  Conz  in  Ersch  und  Grubers  Encyklopaedie.  —  Erhard,  2,. 
141—170.  —  J.  Franck  in  Herrigs  Archiv  1867.  40,  77  ff.  —  L.  Geiger  in  der 
AUg.  Deut.  Biogr.  2,  195—199.  —  A.  Horawitz,  Analekten  zur  Geschichte  der 
Eeformation  und  des  Humanismus  in  Schwaben  (Wiener  SB.  1878.  Bd.  80,  95—186). 
Wien  1878.  8.  Darin  schreibt  Brassicanus  am  4.  März  1518  aus  Gonstanz  an 
Hummelburg  in  Bayensburg  S.  102:  „Be^tus  Ehenanus  pjoljhistor  iUe  iussit  literia 
suis  ad  me  datis,  ut  te  terque  quaterque  salutem.  Non  minus  tardo  tardior  in  scri- 
bendo  Bebelius  noster". 

1)  Carmina  de  laudibus  illustriseimi  principis  Ebrardi  duds  de  Wirtem- 
berg  et  Theck.  Am  ScM.:  Impressum  in  BeüÜlngen  per  Michalem  Greiff  Anna 
Pomini  1496.    24  BL    4. 

2)  Liber  Hymnorum  in  metra  nouiter  redactorum:  Apologia  et  defensio' 
poetice  ac  oratorie  maiestatis.  Breuis  ezpositio  difficilium  terminorum  in  hjmnis  ab 
alüs  parum  probe  et  erudite  forsan  interpretatorum  per  Henricum  Bebelium  edita . . 
Annotationes  eiusdem  in  quasdam  yocabulorum  interpretationes  MammetractL  o.  O. 
u,  J.  67  Bl.  4.  Vgl.  Freyteg,  Adparat.  2,  967—971.  Zapf  S.  130-140.  (Göt* 
tingen.   Patr.  colL  39a).  —  Haganoiae  1517.    4. 

.  8)  Henrici  Bebelü  Comentarii  yar.  L.  Lat.  de  Epistolis  scribendis.  Tubing;. 

*1500.  4.?  Zapf  96— 98.  —  Commentaria  Epistolarum  Conficiendarum 
Henrici  Bebehj  .  .  Bl.  8b:  Impressum  in  nobili  Heluetiorum  yrbe  Ai^ntina  Per 
Joannem  Gränineer  Anno  M.CCCCC.in.  Pridie  Kalendas  Apriles.  162  BL  4.  Zapf 
S.  98"- 103.  —  ^mmentaria  epistolarum  conficiendarum  Henrici  BebeliiJnstingensia 
Poetae  lAureati:  poeticam  et  oratoriam  pubUce  profitentis  in  studio  Tübingens! .  .  ^ 
Am  ScM,:  Impressum  in  nobili  Helyetium  yrbe  Aigentina  per  proridum  yirom 
Joannem  Gröninger . .  Anno  M.CGCCC.yj.  Pridie  Kalendas  Marcii.  202  BL  4.  Zapf 
S.  103—105.  (Göttingen.)  —  Commentaria  epistolarum  conficiendarum  Henrici  Behellig 

VIPhorceae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Anno  M.D.VUUL.  Mense  Januario.  184  BL 
4.  (St.  Gallen,  Scherrer  208.)  Zapf.  S.  105—111.  —  Commentaria  etc.  Phorce  in 
aedibus  Th.  Anshelmi  Badensis  Anno  M.D.IX.  Mense  Februario.  4.  —  Phorce  in 
sedibus  Thomse  Anshehni  Badensis  Anno  MD.X.  Mense  Martio.  168  Bl.  4.  (Göt- 
tingen.)  —  Tobingae  in  aedibus  Th.  Anshelmi  Anno  M.D.XI.  Mense  Julio.  180  BL 
4.  Zapf  S.  115—119.  —  Ai^nt.  1512.  4.  —  Argentorati  M.D.XTTT.  Mense  Maio. 
4.  (darin  BL  140  ff.:  Bebelu  epistola  de  operibus  a  se  editis  atque  aemulis).  — 
Ajgentine,  Mense  Augusti.  Anno  M.D.Xin.  4.  Zapf  S.  120 — 122.  —  Argentina» 
Mense  Februario.  M.ß.XVI.  4.  Zapf  S.  123—127.  (Göttmgen).  —  o.  0.  u.  J,  4. 
(jötze,  Merkwtirdigk.  3,  500. 

4)  Oratio  ad  regem  Maxi-  |  milianU  de  laudibus  atq;  amplitudle  Germania  | 
Contra  quedam  jpseudopropheten.  Carmen.  ||  Carmen.  Contra  detractorem  regi^  maie- 
statis. II  Germani  sunt  mdigeuQ.  I|  Opusculum  qui  authores  legendi  sint  ad  c6p(ar)an- 
dam  I  eloquentiam.  ||Comoedia.  de  optimo  studio  scholaaticorum.  ||£legia  de 
duobus  amantibus.  ||  Elegia  de  miseria  humanQ  cöditionis  pulcherrima^  jj  Satjnu 
cütra  det  ractores  et  p(er)uersos  mores  hominU.  ||  Elegia  de  morte  cuiusdfi  nueU^ 
formosissimQ.  ||  Epigrämatayaria.  ||  Epitajhia  multorum.  |  Hymni  ||  PanegyricL  |I  Juiueo- 


tiu^. !!  Oratio  de  ytilitate  linguQ.  et  ynde  eruditi  elo-  I  quetesa;  euadamus:  de  optio 
pceptore  eligendo.  Am  Schi, :  Phorce.  Ex  Aedibus  ThomQ  AnsnelmL  |  Mense  Martio« 
M.D.IIIL   96  Bl.    4.    ((Jottingen.  S.  yar.  arg.  473.    St.  Gallen,  Scherrer  205.) 

5)  Ars  yersificandi  et  Carminum  condendorum  Henrid  Bebelij  lustin^pensia 
poetae  laureati.  Quantitates  syUabarum  eiusdem  Eacematio  ouaedam  . .  Am  SM,: 
Impressum  Phorce  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Mense  Augusto  M.D.YI.  4.  (Wolfenb.) 
Zapf  S.  155  f.  —  C^lonie  in  Edibus  Henrici  QuenteL  Anno  M.CCCCC.yij.  48  BL 
4.    Zapf  156 — 158.  —  Argentor.  1507.  8.  —  Tubingae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi 
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Badensis  mense  Augusto  1512.  4.  (Wolfenb.)  Zapf  159.  —  Argentorati  in  aedibus 
Matthiae  Schurei^  Selestensis  Mense  Junio  Anno  M.D.Xin.  54  Bl.  4.  Zapf  160 
bis  166.  —  Ex  aedibus  Melchiaris  Lotten  Anno  MJD.  Decimo  qmnto.  4.  —  Tabingae 
in  aedibus  Thomas  Anshelmi  Badensis  Mense  Martio  M.DJlV.  46  BL  4.  —  Ars 
uersificandi  et  carminum  oondendorum  cum  quantitatibus  syllabarom  Heniici 
Bebelii.  AmSchh:  Tabingae  in  edibus  Thom»  Anshelmf^  Badensis  Mense  Julio. 
Anno  M.D.XYI.  46  Bl.  8.  (St.  Gallen,  Scherrer  Nr.  209).  —  Hagenaw  in  aedibus 
Thomae  Anshelmi  Badensis  Mense  Januario.  Anno  M.D.XYÜ.  46  BL  4.  Zapf 
8.  167—169.  --  Ha^noae  1518.  4.  Zapf  169.  —  Yiennae . .  Anno  domini  1539 
per  Joannem  Singrenium.    4. 

6)  Oratio  Henrid  Bebelii,  habita  ad  üniversitatem  Tubingensem  ipso  die 
Martini  1508.  De  necessitate  Linguae  Latinae.  Aus  einer  Ms.  der  Bibliothek 
des  Stifts  St.  Feter  auf  dem  Schwarzwald.    Gedr.  bei  Zapf  291—308. 

7)  Li  hoc  libro  continentur  Haec  Bebeliana  opuscula  noua.  Epistola  de  laudibus 
et  philosophia  yeterum  Germanorum ....  Elegia  Cimonis  stulti  qui  ex  amore  factus 
est  prudentissimus.  Am  ScM.:  Argentine  Lnpressit  Joannes  Grüninger  Anno MJ).VIIL 
100  BL    4.    Zapf  S.  171  f.    Freytag,  Adparatus  2,  971-973. 

8)  Li  hoc  libro  continentur  Hnc  Bebeliana  opuscula  noua.  IJ  Epistola  ad  can- 
cellarium  de  laudibus  et  philosophia  ye  |  terum  Germanonim.  ||  Epistola  ad  Petrum 
Lkoobi  Arlunensem  de  lauoibus  et  |  anctoribus  faoetiuum.  ||Libri  facetiaRiuca- 
dissimi:  atoue  fabul^  -  admodum  rid€dae.  ||  Prouerbia  germanica  in  latinitatem  re- 
dacta.  II  Mithologia  hoc  est]  fabula  contra  bestem  poetanim.  ||  Elegia  in  obitum  doc- 
toris  Starrenvuiuiel  prster  |  itorum  raticinatoris.  J  Elegia  hecatosticha  de  institutione 
yitQ  Bebelii  dum  pe  |  stis  Tubinge  grassaretur.  M.D.I1.  ||  Elegia  ad  Appoloniam  pnel- 
lam  pulcherrimam  de  me  |  ditatione  yenturQ  mortis  et  senectutis.  |  Egloga  contra 
yituperatores  poetanim.  ||  Epithaphium  Cytharedi  ad  Joannem  Streler  Ylmensem.  || 
Cantio  yemacula.  ||  Laus  musioQ.  Apelogia  poetae  de  stirpe  sna.  ||  Am  ScM,:  Argen- 
tine Joannes  Grüninger  imprimebat  J.  Adelpho  castigatore.  Anno  M.DJX.  Pasche. 
46  BL    4.    (Göttingen.    Scr.  yar.  arg.  473).    Zapf,  S.  172—174. 

9)  In  hoc  libro  continentur  |  Haec  Bebeliana  opuscula  noua  et  adole  |  scentiie 
labores.  |l  Epistola  ad  Cancellarium  de  laudibus  et  philosophia  yeterum  Germanorum. 

;|  Epistola  ad  Petrum  LMX)bi  Arlunensem  de  laumbus  et  auctoribus  facetiarum.  || 
Libri  facetiarum  iucundissimi,  ataue  fabulao  admo  [dum  ridendas.  y  Proyer- 
bia  germanica  in  latinitatem  redacta.  |  Mithologia  .  .  ||  Elegia  in  obitum  doctoris 
Henrici  Starrenyuadel  |  . .  ||  Eleda  hecatosticha  .  .  ||  Elegia  äi  Appoloniam  .  .  ||  Ad 
Thomam  Yuolphium  iuniorem  de  laude  do  |  ctorum  et  poeticaa.  ||  Egloga  .  .  ||  Epita- 
phium Cytharedi  .  .  ||  Cantio  yemacula.  ||  Laus  music».  Apolo^  poet»  de  stirpe 
sua.  II  Elegia  Cimonis  stulti  qui  ex  amore  factus  est  pru  j  dentissimus.  ||  Noua  et  Ad- 
dita.  1!  Nouus  Über  facetiaR .  Prognosticon  seu  practica  yti  |  lis  et  yera  ysq;  ad  finem 
mundi.  ||  Carmina  de  miseiia  human»  conditionis.  1  De  invidia.  De  Baccho.  ||  Contra 
SimoniacoB.  De  Phüomela.  ||  Varia  de  rebus  Isstis  et  iucundis.  Am  Schi.:  Argen- 
torat.  Ex  aedibus  Matthias  |  Schurer^*.  Mense  Nouebri.  |  Anno  M.D.Xn.  164  BL 
4.    (Gottingen).    Zapf,  S.  174—197. 

10)  In   hDc   libro   continentvr  haec  |  Bebeliana  opuscula  noua  adolesceti»  la- 
bores. I!  Epistola  ad  Petrum  Arlunensem  de  laudi-  1  bus.  &  auctoribus  facetiarum.  | 
Libri  facetiarum  iucundissimi.  atque  fabulsB  admo-  |  dum  ridend»  . .  Noya  et  addita. 

I  Nouus  Liber  facetiarum.  Prognosticon,  seu  practica  |  ytilis  &  yera  ysq;  ad 
finem  mundi  . .  Haec  omnia  per  auctorS  correcta,  ca  quibusdä  additionibus.  Am  i^ckl,: 
Argentorati.  denuo  Ex  Aedibus  MatthisB  |  Schürerii.  Mense  Augusto,  |  Anno  M.D.Xlin. 
169  BL  4.  (Göttingen.  Scr.  y.  arg.  473).  Zapf,  S.  197—203.  —  In  den  opusculia7 
1514  sind  enthalten:  1 :  Facetiae.  —  2:  Epistola  ad  Gregorium  Lamparter.  De  laudi-  ^ 
bus  at<^ue  philosophia  Germanorum  yeterum.  Tub.  Jd.  Sept.  1507.  —  3 :  Proyerbia 
Germamca  Collecta  atque  in  latinum  traducta. —  4:  Quaedam  nugae.et  facetiis  non 
inepte  conjungendae  (I.  Mithologia  de  Lupo  et  Dorcade  in  Misomusum.  IL  Elegia 
in  yitam  et  obitum  Henrid  Bitter,  Starrenwadel  cognominati.  DI.  Elegia  ad  Joanr 
nem  Brassicanum.  Ex  Ingstetta  1502.  lY.  Ad  Joannem  Straeler  et  Joannem  Cas- 
selium.  Y.  Ad  Apolloniam.  Ex  Zuifaldia.  Kai.  Octob.  1504.  YI.  Laus  et  yictoria 
Maximiliani  Augusto  1501.  YU.  Apologia  de  stirpe  sua.  Yin.  Laus  Musicae.  Ex 
Tubinga  1604.  Octavo  Kai.  Januanas),  —  5 :  Epistola  ad  Thom.  Yuolphium  jun.  — 
6:  Egioga  contra  vituperatores  poetanim.  1495.  —  7:  Joanni  Streler  Ylmensi  s.  p. 
d.  (fiosa).  —  8:    Epitaphia  Conradi  Hohenstetter  Cytharoedi  Durcheimensis.  —  9: 
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Vulgaris  cantio.  Ich  stond  an  einem  morgen  gar  haimlich  an  aim  ort.  in  cannen 
latinum  redactom.  XYIII.  Kai.  Sept.  1507.  —  10:  Elegia  Cimonis  denuo  «mendat. 
Amor  Cymonis  fatui  .  .  11:  Carmen  in  pestem  pro  Agnete  Bethaberin . .  £z  fönte 
Blaui.  Die  Gorgonii  1502.  —  12:  liber  tertiue  et  novus  facetiarom.  Ex  Tubinga 
nn.  Kai.  Mart.  1512.  —  13:  Frognostica  alioquin  barbare  practica  nuncupata  ab 
Jacobo  Henrichman,  latinitate  donata.  — •  14:  Poemata  T—xYT  aus  den  Jahren 
1492-1501. 

11)  Bebeliana  opuscula  nova  et  Florulenta  Nee  non  et  adolesoentiae  labores 
librique  Facetiarum.  cum  multis  additionibus,  luculentis  .  .  Yenundantur  in  yioo  divi 
Jaoobi  ad  intersignium  sancti  Georgii  in  ofQcina  Guillelmi  Yiuien.  Am  Schi,:  Far- 
rhysiis  ex  aedibus  Nicolai  de  Fratis  Mense  Julii.  Anno  M.D.XYI.  98  Bl.  4.  Zapf, 
S.  203—207.  —  Farißiis,  ex  Aedibus  Nicolai  de  Fratis,  Guillemus  Yivien  1526.  4. 
Zapf  207—208. 

12)  Opera  Bebeliana  sequentia.  ||  Triumphus  Yeneris  sex  Ubris  c5 1|  scriptas 
Heroico  carmine.  ||  Hecatostichon  de  victoria  Csesaris  Bohemica.  ||  Hecatostidion  con- 
tra bella  duilia  Germanorum.  1  Hecatosticha  querela  ducatus  Medioltm^ais  ad  Ger- 
manos.  ||  Yindicata  GrerD^ania  ab  incuria  scriptorQ  his  opusculis.  ||  Epitome  laudü 
Sueuorn  atque  phndpis  nostri  Ydalrid,  de  captiuitate  ||  duds  Mediolani,   atq;   eins 

Sroditione,  et  de  medacijs  quorunds  HistorioortL  |l  Oratio  ad  rege  Maximiliana  Cssare 
e  dus  atq;  Germania  laudibus.  0  Gennani  sunt  IndigenQ.  |  Apologia  contra  Leon- 
hartum  lustinianU  Yeneta  imperatoris  nom@  |  extenuantg  eiusq;  ooronationem  deri- 
dentem.  I|  Imperator  Germanus  iure  debet  dia  Christianissimus.  1  Cohortatio  ad  Hel- 
vetios  pro  obedientia  imperij.  |  De  laude,  antiquitate,  imperio,  victorijs,  rebusq;  gestis 
veterum  Ger  |  manorum.  ||  Am  SM. :  Fhoroe  in  sedibus  Thoms  Anshelmi  Badends 
Anno  M.D.IX.  Mense  Augusto.  110  Bl.  4.  (Gottingen.  Scr.  var.  arg.  473.  nur 
53  Bl.).    Zapf  224—240. 

13)  Diuo  Hieronymo  sacrum  ||  Diuae  Annae  sacrum.  I|  Historiahoramm 
eanonicarum  de  S.  Hieronymo  rario  carminum  genere  oontexta.  oonfirmata.  et  indnl- 
gentiis  dotata  a  Bevereniussimo  Archiepiscopo  Moguntinensi.  I|  Historia  horanun  ea- 
nonicarum de  S.  Anna  etiam  yario  carminum  genere  composita.  |)  Hjmni  Sapphid  | 
De  Sancto  Georgio  martyre.  |  De  Sancta  Barbara  virgine  et  martyre.  |  De  oonceptione 
immaculata  b.  yirginis.  |  De  sancto  Thoma  apostolo.  U  De  sanctis  Cosmo  et  DauEiiano 
cum  eorundem  sucdnctä  historia  elegiaco  carmine  descripta.  |  De  sancto  Leonharto 
confess.  |  De  sancto  Beato  confess.  |  De  eodem  Hynmus  duobus  Aschlepiadeis.  Phe- 
recratico  et  Gliconico  yersu  compactus.  Am  SM. :  Augustae  Yindelicorum  in  aedibus 
Erhardi  Ratdolt  .  .  Anno  salutis  M.D.XIL    Fol.    Zapf  264—267. 

14)  Opusculum  Henrici  Bebelij  lustingensis  de  institutione  pue-  |  rorum; 
cruibus  Artibus ,  et  preceptoribus  instituendi  et  tradendi  sint.  p  ünacum  Apologia  et 
defensione  poetices  contra  aemulos.  ||  Item.  Opusculum  qui  auctores  legendi  sint  ad 
comparationem  eloquentiae.  ijComoedia  yel  potius  dialogus  de  optimo  studio  scho- 
lasticorum.  ||  Item.  Oratio  de  ytilitatc  eloquentiae ,  et  quae  res  fadat  pueros  eloquen- 
tes. I  Apologia  et  defensio  BebeUi  contra  adyersarios  suos.  Am  Seht, :  Argen torati, 
In  aedibus  Schurehanis  Anno  MJ).Xin.  Mense  Maio.  44  BL  4.  (81  Galleu, 
Scherrer  207).    Zapf,  S.  268-272. 

15)  Triumphus  Yeneris  Henrid  Bebelii  poetae  laureati  cum  Commentaiio 
Joannis  Altenstaig  Mindelheimensis.  BL  118b:  Argentinae  IX.  Calend.  Septemb. 
Anno  M.D.XY.    120  BL    4.    Ygl.  Freytag,  Adparat.  2,  963—967.    Zapf  240—264. 

16)  Heinrich  Bebeis  Froyerbia  germanica,  bearbeitet  yon  W.  H.  D.  Su- 
ringar.    Leiden  1879.    LYI  u.  615  S.    8. 

8.  Johann  Adelphns  Muling,  auch  Mulicbius,  geb.  zu  Straßbarg, 
besuchte  unter  Craton  Hofmann  mit  Beatus  Rhenanus  und  Wimpheliugs 
Verwandten,  Jacob  Spiegel  von  Maursmünster  die  Schule  zu  Schlettstadt, 
studierte  in  Heidelberg,  vielleicht  auch  in  Trier  Medicin,  trat  1505  in 
Straßburg  als  Physicus  auf,  übersetzte  und  war  Oorrektor,  schloß  sich  an 
Wimpheling  gegen  Locher,  begleitete  aber  auch  Mumers  Chartiludium 
logicae  mit  einem  Lobgedichte.  1506  suchte  er  vergeblich  ein  Unter- 
kommen  in  Trier.     Seit  1514  war  er  Stadtarzt  in  Schaffhausen,  von  wo 


Humanisten.    Bebel.    Johann  Adelphos.  441 

BUS  er  am  5.  Aug.  1522  an  Vadianns  schrieb.    Das  ist  das  letzte  Lebens- 
zeichen, und  zugleich  ein  Beweis,   daß  er  der  Beformation  zugethan  war. 

Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  TAlsaoe.  Paris  1879.  2,  133 
bis  140.    401—406. 

1)  Das  buch  des  lebens.  Marsilius  Ficinus  you  Florentz  von  dem 
gesunden  vnd  langen  leben,  der  rechten  artznven,  von  dem  Latein  erst  nüw  zu 
tütsch  durch  Johannem  Adelphi  Argent.  (in  J.  Brunschwigs  Medicinarius.  Das  buch 
der  gesuntheit.  Straßb.  1505.  Fol.  Bl.  131.  -^  Besonders:  Getruckt  zu  Straßburg, 
durch  Johannem  Grüninger,  vif  sant  Hylariustag  im  iar  M.D.Yin.  Fol.  —  Straß- 
burg, durch  J.  Grüninger  vff  sant  Adolffs  tag,  in  dem  iar  .  .  Tausent  fünff  hundert 
vnd  XXI.  Fol.  —  b.  Opusculum  Marsilii  Kcini  Florentini  de  religione  christiana 
et  fidei  pietate.  —  Xenocratis  de  morte  eodem  interprete.  90  Bl.  4.  Die  Zuschrift 
des  Joannes  Adelphus  Mulingus  an  Geiler  de  Keysersberg  und  Jacob  Wynpfeling  ist 
ex  Argentoraco  laus  Octobr.  1507  datiert.  Am  SM,:  Lnpressum  Argen tine  per 
Jo.  Xnoblouch  Anno  Dni  M.d.yij.  Nonas  Decembris.  cf.  Frey  tag,  Adparat.  2,  1204— -5. 

2)  Aldmi  Ayiti  Yiennensis  episcopi  poetae  christianissimi  libri  YI  de  origine 
mundi  etc.  (Argent.  Grüninger)  1507.    S.    (Göttingen.   Patr.  lat.  149  a). 

3)  In  disem  buch  ist  des  ersten  teils:  das  leben  vnd  fabel  Esopi:  Aviani: 
Doligani:  Adelfonsi:  mit  schympffreden  Foggij.  Des  andern  teils  rfizüge  schöner 
fabeln  irn  exempelen  Doctoris  Sebastiani  Brant:  alles  mit  S3men  figuren  vn  Eegistem. 
Am  Schi,:  Getruckt  zum  Thiergarten  durch  Joannem  Prüß,  burgern  zu  Strasburg 
1508.  Fol.  Graesse,  Tresor  1,  37.  Der  erste  Teil  ist  der  Esop  von  Stainhöwel,  der 
zweite,  von  Adelphus  übersetzt,  enthält  die  Fabelsammlung  Brants.  J.  Adelphus 
nennt  in  der  Widmung  seiner  Übersetzung  von  Geilers  Passion  1514  unter  andern 
von  ihm  übertragenen  Werken  Doctor  Brandes  fabelbuch  zu  dem  Esopo,  —  Spätere 
Drucke:  Freiburg  im  Br.  1533.  4.  1535.  4.  (Göttingen).  1539.  4.  1554.  4. 
1569.  4.  Franckf.  1578.  8.  1608.  332  S.  8.  Erfurt  1617.  8.  o.  0.  1618.  8. 
Franckf.  1622.  8.  Basel  1676  .8.  Vgl.  Freytag,  Adparatus  1, 71—74.  Ch.  Schmidt,  2, 364. 

4)  a.  MargaritaFacetiarum.  Alfonsi  Aragonum  Eegis  Yafredicta.  Prouerbia 
Sigismundi  et  friderici  tertii  Bo.  Imperatorü.  Scomata  Joannis  Keisersberg  cödo- 
hatoris  ArgetinSsis.  Marsüij  Fidni  Florentini  de  Sole  opusculum.  Hermolai  Barbari 
Orationes.  Facetie  Adelphinae.  Am  Schi.:  Impressum  per  honestum  Johannem 
Grüninger.  Anno  .  .  octauo  supra  Millequingentos.  Argen  tine.  106  Bl.  4.  (Göt- 
tingen. Scr.  var.  arg.  42.)  Darin  als  ein  äomma  Geilers :  Füij  b :  Persuasio  Trinitatis 
in  Yna  essentia.  Frater  minor  est  tonsus  ut  fatuus:  ligatus  fune  ut  für,  nudus  pedes 
ut  historio,  lotterbüb.  —  b.  Mar^arita  facetiarum.  Alfonsi  Aragonum  legis  vafredicta. 
troverbia  Sigismimdi  et  Friderici  tertii  Ro.  Imperatorum.  Tropi  siue  sales  Joannis 
Keisersberg  condonatoris  argentinensis ,  in  ^uarum  priori  (suo  nomine  Scomatum) 
impressione,  nonallae  indigestae  similitudines  msertae  simt  praeter  autorem,  e  quibus 
una  saltem  haec  est:  de  persuasione  trinitatis  in  una  essentia,  frater  minor  est 
tonsus  tc.  Nemo  igitur  in  viro  innocentissimo  scandalisatur.  MarsiUi  Fidni  Florentini 
de  sole  opusculum.  Hermolai  Barbari  orationes.  Facetiae  Adelphinae.  Am  ScM.: 
Impressum  per  honestum  Johannem  Gruniger,  anno  .  .  nono  supra  millequingentos. 
Argentinae. 

5)  Diß  büchlin  saget  wie  die  zwS  durchlüchtigst€  herre  her  Femandus  K.  zu 
Castilien  vnd  herr  Emanuel  K.  zu  Portugal  haben  das  weyte  mör  ersuchet  vnd  funden 
Vil  Insulen,  vnnd  ein  Nüwe  weit  von  wilden  nackenden  Leuten,  vormals  vn- 
bekant.  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  JohänS  Grüniger  Im  iar.  M.CCCCC.ix. 
vfif  Letare,  Wie  du  aber  dye  kugel  vn  beschreibung  der  gantzenn  weit  verston 
solst,  würst  du  iiemach  finden  vnnd  lesen.  32  Bl.  4.  Adelphus  ist  als  Übersetzer 
nicht  genannt. 

6)  Der  Welt  Kugel.  Beschrybimg  der  weit  vnd  des  gantzen  Ertreichs  hie 
angezogt  vnd  vergleicht  einer  rotunden  kuglen .  .  Am  Schi,:  (Jetruckt  zu  Straßbuig 
von  Johanne  grüniger  im  Jar  M.D.IX.  vff  ostem.    Johanne  Adelpho  castigatore.  4. 

7)  Warhafftig  sag  oder  red  von  dem  Bock  Jhesu  christi  neulich  in  der  heyligS 
Btat  Trier  erfundg  mit  andern  vil  kostbarn  heylthum,  in  geffSwertigkeit  des  keysers 
Mazimiliani,  vnd  and*  fürsten  vn  herren  daselbs  im  Eychstag  varsamlet.  Anno 
aLvc.xij.  Am  Schi:  Getruckt  zu  Straßburg  durch  Mathias  Hupfuff.  Im  iar.  Tusöt 
iPünffhundert  vnd  Zwölff.  14  Bl.  4.  —  Ge£ruckt  zu  Nürnberg,  durch  herm  Hannsen 
Weyssenbnrger,  Priester,  1512.    8  Bl.    4. 
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8)  Die  Mo rin  . .  Johannes  Gruninger  , .  in  Siraßburg  . .  inn  dem  Jar . .  Tauaent 
fönffhundert  Xu.  58  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Gottingen.  Wolfenbtittel).  —  Worms» 
Seb.  Wagner.  1538.  Fol.  (Berlin  HB.  7.)  —  Worms  1539.  FoL  (Wolfenb.  Berlin 
HB.  8.)  —  Franckf.  Weygand  Hanen  Erben,   o.  J.   8. 

9)  Historia  Von  Bhodis  Wie  ritterlich  sie  sich  gehalte  mit  dem  Tyran- 
nischen Keiser  Machomet  vß  Turclfyö,  lustig  vn  Heplidi  zu  lesen.  (Unter  der  Vor- 
rede: Straßburg  1.  Oct.  1512.  Johan  Adelphus  Argentinensis  Physicus.)  Am  SM.i 
Gretruckt  zft  straßburg  durdi  den  fürsicntigen  Martinum  flach,  Yff  sant  Paolaa 
bekörung  tag,  Im  iar .  .  Tausent  fQnffbundert  vnnd  dreyzehen.  66  BL  FoL  zwei- 
spaltig. (Grottingen.  Hist.  Asiae  83).  Das  Original  war  GuiL  Caoursin  Obsi- 
dionis  Bhodiae  urbis  descriptio.    ülmae  1496.    FoL 

10)  Dedaration  Tnd  erclerung  der  warheit  des  Bocks  Jesu  cristi,  newlich 
zu  Trier  erfunden,  das  er  der  recht  vnd  wor  sye  durch  Joannem  Adelphum  PhysicU 
abermals  beschriben.  Von  dem  Bock  des  herren  ein  neuw  gedieht  vn  bewerOg.  Am 
Schi,:  Datum  zu  Straßburg.,  im  iar.  M.CCCCC.xiij.  Gredruckt  durch  Martinum 
Flach.    7  BL    4.    (München).  , 

11)  Sequentiarum  luculenta  interpretatio:  nedum  scholasticis,  sed  et 
ecdesiastids  cognita  necessaria:  per  Joan.  adelphum  physicum  Argentin.  collecta. 
Anno  dni.  MJ).XTn.  Am  Sehh:  Impressi  per  Joannem  Eiioblouch  . .  Argentinorum 
impressorem:  .  .  Anno  .  .  Millesimo  quingentesimo  tertio  dedmo.    4.    (Gottingen). 

12)  Alezandri  Magni  Be^s  Macedonum  yita.  Per  Gualtherum  Epis^ 
copum  Insulanum  heroico  carmme  elegantissime  scripta.  M.D.Xni.  Am  ScM.: 
Benatus  Beck  dvis  Argentinensis  Impressit  Anno  M.D.XTTT.    4. 

13)  Doctor  Eeisersj)egrs  I  Passion  Des  HerS  Jesu.  Fürgeben  Tnd 
ge  I  geprediget  gar  betrachtiglidi  (particuliert)  vnd  geteilt  in  Stückes  weiß  eins  | 
süßen  Lebkuchen  yßzügeben  (per  quadragesimS)  als  durch  die  gantze  fasten  |  allen 
tag  wol  ein  Predig  dsanß  z&nemen  ist  Neulich  yß  dem  lat^  in  tütsche  |  sprach 
Tranßueriert,  durch  Johannem  Adelphum  Physicum  von  Straßburg.  |  Cum  Priuuegio. 
Am  Schi,  der  Vorrede:  Geben  zft  Straßburg  vfF  sant  Michelstag  des  heiHgen  engeis« 
Anno  domini  Fünfftzehenhundert  ynd  dreizehen.  BL  109  d:  Vn  ist  dis  bftch  (Je- 
truckt  vnnd  seUklichen  volendet  durcH  JohanS  grüniger  b&chtrucker  zft  strafibur^, 
vff  mötag  vor  sant  Andreas  tag  im  aduet  vn  iar.  M.D.xüij.  114  BL  FoL  zwei- 
spaltig. (Göttingen.  Patr.  lat  1150).  —  In  der  Zuschrift  vor  seiner  Übersetzung 
von  Geüers  Passion  an  Christophern  von  Beinecken  tc.  Thftmcustor  der  heilige  stifft 
Trier  aus  Straßburg  vfif  sant  Michels  tag  1513  sa^  Adelphus,  er  habe  „vor  vnd  ee 
neun  andere  bücher  geschribg  vn  ^macht  in  geisthchen  vnd  weltlichen  ding^i  .  . 
Wiewol  ich  auch  sunst  ander  vil  deine  matery,  als  vnkrut,  ratten  vnd  wicken,  etwan 
hinlauffend  geseet  hab  vnd  außgesprdt;  durch  die  gantze  teütsch  nation,  wolt  got  es 
wer  noch  zethftn,  vn  in  dem  sack  verbliben,  biß  er  baß  erdürr,  vnd  zeitiger  worden 
wer,  vnd  mer  fruchtbarer**.  In  Bezug  der  9  Werke  sagt  er  dasdbst  BL  vc:  „vnnd 
seind  nämlich  diso,  1.  Item  an  dem  ersten  Marsilius  fidnus  von  dem  dreifaltigen 
leben.  2.  Zft  dem  andern  ein  bftch  heisset  Ortus  sanitatis.  3.  Zft  dem  dritten 
Doctor  Brandes  fabelbftch  zu  dem  Esopo  [§  98,  H,  24.].  4.  An  dem  fierden  die 
hystoria  vonn  Bhodys  [Nr.  9].  5.  Zft  dem  fünfiPten  Bucolica  Vir^ilii  mit  der  glofl 
teutsch.  6.  Zft  dem  sechsten  ein  versamlunge  der  rentschen  Cronica.  7.  Zu  dem 
sibenden.  Albertum  magnum  von  den  tugenden.  8.  Zft  dem  achten  ein  Comment 
inn  die  sequentz  vnd  hymnos.  9.  Zft  dem  neunden.  ein  Comm5t  vber  den  Horatiom. 
10.  Zft  dem  zehenden  vnd  lotsten.  Doctor  Kaisersperys  Passion  vnd  lebküchen.  — 
Daselbst  BL  VIb  nennt  er  ein  zweites  Zehen,  das  er  zu  bearbeiten  sich  vorgenom- 
men: „als  nämlichen  wer.  eins  Doctor  brands  Jherusalem  von  vrsprung  aller  gftten 
vnd  bößen  künigen.  [In  der  Vorrede  zum  Paternoster  1514,  Bl.  6a,  si^t  er,  er 
habe  angefangen,  das  Buch  zu  übersetzen;  doch  ist  seine  Arbeit  nicht  gecuruckt,  da 
1518  eine  Übersetzung  von  Caspar  Frey  von  Baden  im  Aargau  erschien],  ij.  Cr&os- 
tomus  von  der  penitenz  Dauid,  vber  den  fünfftzigsten  psahnen.  Miserere,  dz  drit  Ficinos 
vü  dem  cristen  glauben.  4.  Mantuanus  von  der  gedult  vnd  padentz.  5.  Der  narren 
Spiegel  von  Pariß.  6.  Calepinns  abbreniatus  mit  seine  teutschen  Vocabulen.  7.  Be- 
formatio  apothece.  8.  über  coUectarum  ecdeaiasticarum  cum  glossa.  9.  ein  ezem]>el- 
bftch  gftter  vnd  böser  sitten,  vnnd  zft  letst  das  Paternoster**  (Greilers),  das  „hon  ich 
angehebt  zft  v* teutschen". 

14)  Das  ist  der  Passion  In  form  eins  gerichtshandels  darin  Missiven  Kauff- 
brieff  Vrtelbrieff  vnd  anders  gestelt  sein,  kurtz weilig  vnd  nütz  zu  lesen.    Am  SchL: 
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Getrockt  an  Stra£bnrg  durch  J.  Grttninger  1514.  FoL   (Die  Hs.  hatte  Jacob  Mennel 
mitgeteilt). 

15)  Doctor  Keiserspergs  paternoBter  .  .  Strafib.  1515.  Fol.  Vgl.  §  98, 
Geiler,  Nr.  13. 

16)  Die  Türkisch  Chronica  Won  irem  vrBprung  anefang  vnd  regimentbÜt 
Tff  dise  zeyt,  sampt  irem  Kriegen  ynd  streyten  mit  den  Christen  begangen,  Erbarm- 
klich  zu  lesen.  Am  Schi.:  Getmckt  zu  Straßburg  durch  .  .  Martin  Flach  .  . 
M,cccccjirj.  ....  Fol.  zweispaltig.  (Göttin^n.  Hist.  Türe.  67).  —  Die  Türkisch 
Chronica  von  irem  vrsprung  anefang  vnd  regiment,  biA  Tff  dise  zeyt,  sampt  irem 
kriegen  Tnd  streyten  mit  den  Christen  begangen,  Erbärmcklich  zu  lesen.  Am  ScM, : 
Getruckt  .  .  in  .  .  Straßburg,  durch  JohsjinS  Knoblooh  .  .  Tausent  fünffhundert  vn 
seohzehen  Jare.  48  Bl.  Fol  zweispaltig.  (München.  Heidelb.  Göttingen ,  Hist» 
Türe  67). 

17)  Ludus  nouus.  Am  ScM,:  Joannes  Adelfus  Phisicus  Scaffus^.  Scripsit 
edidit  et  publicauit.  Anno.  1516.  Ofi&ies  Bl.  mit  140  Yerszeüen.  (Zürich).  Wieder 
yeröfientlicht  durch  £.  Weller  im  Serapeum  1859.    S.  12  ff. 

18)  Enchiridion  oder  handbüchlin  eins  Christiichs  vnd  Bitterlichen 
lebens,  in  latin  beschriben  durch  Doctor  Erasmü  von  Boterda.  Vnd  newlich  durch 
Joannem  Adelphü  doctor  vnd  statartzet  zu  Schaff husen  vertuschet.  Am  Schi, :  Ge- 
truckt in  .  .  :ßasel  durch  .  .  Adun  Petri  von  Langendorff  .  .  M.D.XX.  10  und  113 
BL    4.    (Wolfenbüttel). 

19.  a)  Barbarossa.  I  Ein  warhafftige  beschreibüng  des  |  lebens  vnd  der  ge* 
schichte.  Keiser  fri  |  derichs  des  ersts,  gengt  Barbarossa.  Durch  Johanng  adelffum 
Stat  I  artzt  zu  Schaffhausen.  Erstmals  in  latin  versamlet  vß  allen  glaubwirdi  |  gen 
geschrifften  vnd  hystorien  der  alten  chronicken.  Ynd  aber  ietzo  in  tüscUe  1  zungen 
trülich  bracht.  Am  Schi,:  Gretruckt  vfi  keiserlicher  freiheit  |  in  der  löblichen  stat 
Straülburg,  von  Johanne  |  Orüeniger,  in  dem  iar  nach  der  ^burt  Cri  |  sti  vnsers 
herren.  M.D.zx.  vff  sant  |  Adolffs  oder  sant  Johans  ent-  ]  hauptung  abent.  tc. 
LXXVn  Bl.  FoL  (da  BL  XXXV  und  LXXVI  in  der  Zählung  übersprungen  sind, 
nur  75  BL).  (Göttingen.  H.  Germ.  univ.  1601).  —  b)  Gedruckt  in  der  loblichen 
Stadt  Straßburg  durch  Amandum  Farckal,  in  Kosten  dos  ehrsamen  Hern  Joh.  Grüi 
ninger.  1530.  FoL  (Berlin,  HB.  1717.  Wolfenbüttel).  —  c)  Barbarossa.  |  Ein 
Schöne  Vnnd  |  warhaffte  beschreibung  des  Le  |  bens  vnnd  der  geschichten  Keyser 
Friderichs  |  des  ersten,  ^nannt  Barbarossa,  durch  Johannem  Adelphum  |  Stattartzet 
zu  Bchaffhausen,  erstmsus  in  latin  ver-  |  samlet,  auß  allen  glaubwürdig^  geschrifften 
vn  I  Histerien  d*  altS  Chronicken ,  vn  aber  yetz-  |  und  in  Teütsche  sprach  verdol- 
metscht. I  vnd  von  newen  wider  getruckt  |  vnd  mitt  fleiß  corrigiert.  Am  Sehl,:  Ge- 
truckt inn  der  loblichen  statt  Straszbu^  |  durch  Bartholomeum  Grüninger  jn  dem 
jar  nach  |  der  geburt  des  Herren  vnsers  SsUgmachers.  M.D.XXX.y.  Ynnd  vollendet 
auff  I  Sanct  Thomans  des  heiligen  |  zwelff hotten  a^  |  bendt.  |  tc.  —  66  BL  FoL 
(Göttingen.  Wolfenb.).  —  d)  Auszug  durch  Thomas  in  Büschings  W.  Nachr.  2, 
146-153. 

Die  ersten  Übersetzer  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
unterschieden  wenig  zwischen  wirklichen  und  vermeinten  Werken  des 
klassischen  Altertums  und  schrieben  in  harter  ungeschmeidiger  Sprache. 
Doch  trugen  sie  immerhin  dazu  bei,  das  Interesse  an  dieser  Literatur 
außerhalb  der  gelehrten  Kreiße  anzuregen  und  zu  vermehren. 

J.  F.  Degen,  Literatur  der  deutschen  Uebersetzungen  der  Bömer.  Altenb. 
1794 — 99.  in.  8.  —  J.  F.  Degen,  Literatur  der  deutsdien  Uebersetzungen  der 
Griechen.    Altenburg  1797—98.   H.    8.    Nachtrag.    Erlangen  1801.    8. 

1.  Anity  Manly  Torquati  Seuerini  Boety  Ordinary  Patricy  exconsulis  de 
consolatione  philosopie . .  Am  Schi. :  Hie  über  Boedj  de  consolatione  philosophie  in 
textu  latina  alemannicaque  lingua  refertus  ac  translatus  . .  finit  feliciter  Anno  domini 
M.CCCC.1ZXÜJ.  xidiij  Jmy.  Gondidit  hoc  Ciuis  alanis  Nurembergensis  Opus  arte  sua 
Antonius  Coburger.  193  BL  FoL  max.  (Göttingen.  Auct.  cl.  L  2289.  St.  Gallen, 
Scherrer  274.)  pie  deutsche  Übersetzung  wechselt  mit  dem  lat.  Texte  ab.  Der 
Übersetzer  ist  nicht  Nidas  von  Wyle ,  der  vielmehr  nachteilig  davon  spricht.  Ygl. 
S.  366,  V.  —  Boecius  der  hochberümpt  meister  vnd  poet  von  dem  trost  cler  Weißheit. 
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Am  Schi,:  (redmckt  vnd  Tollendet  durch  Johannem  Schot  zu  Siraßburg  yff  Montag^ 
nach  sannt  Johanns  enthaubtung  Anno  MiÜnfFhundert.    4. 

2.  Des  durchleichtigen  wolgebomen  Grauen  Flauii  Yegecii  Renati  Inircze 
red  von  der  Bitterschafft  zu  ds  großmechtigosten  kaiser  Theodosio  seiner  biecher 
vierer,   o.  0.  (Straßb.)  u.  J.    (Ulm,  Zainer  um  1475).    108  Bl.    FoL  zu  31  Zeilen. 

—  In  der  Widmung  an  Johann  Graf  von  Lupffen  nennt  sich  der  Übersetzer  Lndwlff 
Ton  Hohen wang  vom  Tal  Elchingen.  (Dresden.  Ebert  23455;  Götze,  Merkw.  3, 
218.    Nürnberger  Stadtbibl.    Degen  2,  529.) 

3.  Terenz.  —  Hernach  volget  ain  Maisterliche  vnd  wolgesetzte  Comedia 
zelesen  vnd  zehoren  lüstig  vnd  kurtzwylig,  Die  der  Hochcelert  vnd  groß  Maister 
vnd  Poet  Therendus  gar  subtill,  mit  großer  kunnst  vnd  holiem  flyß  gesetzt  hat .  . 
Am  ßchl,  BI.  93:  Diso  Comedia  hat  Hanns  Nythart  zu  Ylm  lassen  trucken  den 
Cünrad  Dinckmüt  Nach  Crists  gebürt  m.cccc.lxxxyj.  Jar.  93  Bl.  Fol.  (Gottingen. 
Wolfenbüttel.)  —  Es  ist  die  Übersetzung  des  Eunuchus,  hier  hemünj^  genannt: 
„Was  thün  ich  nun?  wird  ich  auch  noch  nit  gan.  so  ich  vnbegerend  bm  beriefft? 
oder  wül  ich  mich  allso  stellen  das  ich  der  bulerei  schmachait  nit  verdnlde?  Sie 
hat  mich  aus  geschlossen.  Sie  beriefft  mich  wider,  wird  ich  wiederumb  hin  g&n  ? 
Nain,  ob  sie  mich  flechnete."  —  Terentius  der  hochgelert  vnd  allerbruchelist  Foet 
von  Latin  zu  Tütsch  transferirt,  nach  dem  Text  vnd  nach  der  gloß.  In  sinen  VL 
büchem  uß  dem  eiu  yeglicher  mensch  erkennen  mag  die  sitten  vnd  gemut  der  andern 
menschen.  Am  ScM,:  !BL  168:  Getruckt  in  der  keiserlichen  vnd  fiyen  statt  Straß- 
bürg  von  Hanß  grünynger.  Ynd  seliclich  geendet  vff  zynstag  vor  sant  Gregorien  tag. 
Nadi  Cristi  geburt  1499.  168  Bl.  Fol.  (Göttin^n.  Hanover.  Berlin.)  Alle  sechs 
Stücke,  ohne  Angabe  des  Übersetzers:  ,,Was  wurd  ich  nun  tun  wtird  idi  euch  noch 
nit  gon  so  ich  vnbegerS  bjn  berüfft.  oder  wil  ich  mich  also  stellen,  das  ich  deren 
buler  in  schmachheyt  nit  verdulde.  Sie  hat  mich  vß  geschlossen,  sie  berüfft  midi 
wider  würd  ich  widerum  hyngon.    Neyn,  ob  sie  mich  flechnete". 

4.  Cicero.  —  Tuüus  von  allen  ampten  vnd  standen  der  weit  als  er  geschiibS 
hat  zu  seim  sun  marco  gen  Athenis.  Am  Schi,:  BL  63:  Augspurg,  Hans  Schobsser 
Am  montag  nach  sant  rauls  bekerun^  Anno  diu  tc.  1488.  iare.  63  Bl.  Fol.  (Göt- 
tingen.  Auct.  cl.  lat.  628).  Es  ist  die  Übersetzung  der  Bücher  de  officüs  von  un- 
bekanntem Yerfaßer. 

5.  Spiegel  der  waren  Bhetoric  vß.  M.  TuUo.  C  vnd  anderen  getütscht:  Mit 
Im  glidern  düger  reden  Sandbriefen,  vnd  formen  menicher  contract  seltzam!  Be- 
gulierts  Tütschs  vnd  nützbar  ezempliert,  mit  fügen  vff  göttlich  vnd  keiserlich  schrifit 
vnd  rechte  gegründt:  nuwlich  (vnd  vormaln  m  gemein  ny  gesehen)  yetz  loblich 
vßgangen.  Am  Schi, ;  .  .  zu  friburg  in  Brißgaw  .  .  durch  fridriehen  Kiederer 
versamlet,  gedruckt,  vnd  volendet  An  mitwoch  vor  sant  Luden  tag . .  vierzehen- 
hundert  Nüntzig  vnd  drü  iar  gezalt.  Fol.  (Göttingen.  Prax.  jur.  87  b.)  —  Andere 
Auflagen:   1494.    Fol.  —  Straßburg,  Prüs  1505  Pol.  —  1509  FoL  —  1517.    FoL 

—  Aupp.  1585  Fol.  —  Keine  eigentliche  Übersetzung,  sondern  ein  gerichtliches 
Formularbuch  mit  Benutzung  der  rhetorischen  Schriften  Cicdros. 

6.  Nach  Tritheim  (Illustr.  vir.  Germ.  1495.  Opp.  1,  170)  soll  Job.  Gottflr. 
T.  Odemheim,  Prediger  zu  8.  Eatharinen  in  Oppenheim,  Ciceros  Schrift  de  natura 
deorum  übersetzt  haben  und  zwar  „docte  et  eleganter*'. 

7.  M.  T.  acero  von  der  Ffirsehung.  Heiddb.  Hs.  461.  Pp.  XVI.  Jh,  4. 
Bl.  30—73.    Wüken  480. 

8.  M.  Tullius  von  den  Sprüchen  des  ehrlichen  Lebens.  (Paradoxa).  Heidelb. 
Hs.  451.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    Bl.  133-181.  Wüken  480. 

9.  Hyginus  von  den.  xij.  zaichn  vnd  zxxvj  nildem  des  hymels  mit  yedes 
stem.  Auch  die  natur  vnd  eygenschafft  der  menschen  so  die  darundter  gebom 
werden.  Vnd  was  in  eim  yeden  xij  zaichen  ze  thun  oder  ze  lassen  ist  so  der  mond 
darinn  ist.  Auch  von  der  eygenschafft  der  siben  planeten.  Am  SM,:  Gedruckt 
zu  Augspurg  durch  Erhard  ratdolt  in  dem  Lxxxxj.  iare.  41  BL  4.  (Nümbeig. 
Vgl.  I^n  1,  245  f.)  —  Augspurg,  J.  SytUch  1512.  4.  —  1618.   4.   Ebert  10438. 

10.  Proplemata  Arestotilis  Teütsch.  Am  ScM.:  Gredruckt  vn  voUent  am 
Uiß  Seruadj  Anno  domj  tc.  Ixxxxij  jare.  29  Bl.  4.  (Gröttingen.  Auct.  d.  lat.  1796). 
Nicht  aus  dem  Griechischen  unmittelbar  und  mehr  Umschreibung  als  Übersetzung. 
Die  späten  Drucke  haben  fremdartige  Zusätze.  —  Probleumata  Aiestoteles  tütsch  . . 
Augsp.    Hans   Schawer  1493.    4.  —  Problemata  AristoteUs  deutsch.     Ulm,  Hirns 
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Zainer  1499.  4.  —  Aogspnrg,  Hans  Froschauer  1509.  4.  —  Augsp.,  Hs.  Froschauer. 
1512..  22  BL  4.  (Göttmgen).  —  Straßburg,  Mathis  Hupffuff  1615.  4.  —  Straßb., 
Martin  Flach.  1520.  19S.  4.  (Göttingen.)  —  Straßb.,  1545.  4.  —  1553.  8.  (vgl. 
Neuer  Büchersaal  1741.  1,  30.  Freytag  Adparatus  lit,  3,  135.)  —  1557.  8.  — 
Franckf.,  Joh.  Wolff.  1568.  8.  (Göttingen.)  —  1577.  8.  —  Franckf.,  Wendel 
Hom.  1585.  8.  —  Hamburg.  1601.  8.  (Göttingen.)  —  Hamburg.  1604.  8.  (Göt- 
tingen.) —  Basel.  1612.  8.  —  1622.  8.  —  Straßb.,  1631.  8.  —  Basel.  1661.  8. 
—  Basel.   1666.  8.    (Göttingen.) 

11.  Das  büchün  Aristotelis  ron  den  Sytten  zu  Endemie  nebst  der  fQrrede 
Leonhardi  Aretini.   Heidelb.  Hs.  451.  Pp.   XYL  Jh.  4.  Bl.  182—231.  Wilken  480. 

12.  Das  Büchün  Aristotelis  von  den  hüslichen  dingen  nebst  der  für  rede 
Leonhardi  Aretin  zu  C!osma  genant  Medids.  Heidelb.  Hs.  451.  Pp.  XYI.  Jh.  4. 
Bl.  74—88.    Wilken  480. 

13.  Adam  Wernher  yon  Themar  in  Thüringen,  etwa  1460  geboren  und  wohl 
in  Erfurt  gebildet,  war  um  1484  Lehrer  in  Neustadt  an  der  Hardt,  wurde  vom 
Kurfürsten  Philipp  von  der  Pfalz  1488  zum  Erzieher  der  Prinzen  ernannt,  trat  von 
der  philosophischen  Facultät  zur  juristisdien  Über,  war  1497  Rector  der  Universität 
und  wurde  von  einem  seiner  früheren  Schüler  1519  als  Assessor  an  das  Reichs- 
vicariatshofgericht  nach  Worms  berufen.  Nach  dem  Bauernkriege  erwarb  er  das 
Gut  Schadenweüer  „umb  halb  gelt".  Eine  seine  Töchter  war  mit  dem  Apotheker 
Beinhart  Benedict  zu  Speyer  verheiratet.  Auch  Söhne  hatte  er.  Er  starb  1537  und 
wurde  in  der  Heiligengeistkirche  in  Heidelberg  begraben. 

Werner  von  Themar,  ein  Heidelberger  Humanist.  Von  K.  Hartfelder 
(Zdtschr.  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Bd.  33.  Karlsr.  1880.  S.  1—101. 
Darin  166  lat.  Gedichte  Wemhers,  Briefe  von  und  an  Wernher  u.  s.  w.  Hartfclder 
hat  die  Notizen  der  Zimmemschen  Chronik  (2,  582,  33;  3,  266,  21;  4,  149.  11)  und 
A.  Weyermann,  Neue  Nachrichten,  JJ\m,  1829.  601  u.  662  übersehen.  Vgl  Charles 
Schmidt,  Hist  litt,  de  TAlsace.   1,  220. 

1)  Horazens  Schwätzer,  übers,  v.  Adam  Wernher  von  Themar,  dem  Pfalzgrafen 
Philipp  gewidmet.   1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl.  130— 132.  Wilken  895.  Hartfelder  99. 

2)  Yirgils  achte  Idylle,  übers,  von  Adam  Wernher  von  Themar,  dem  Pfalz- 
CTafen  Phihpp  gewidmet.  1502.  Heidelb.  Hs.  298.  BL  123  —  126.  Wilken  394. 
Hartfelder  99. 

3)  Yirgils  zehnte  Ecloge,  übersetzt  von  Adam  Wernher  von  Themar  (ohne 
Widmung).   Heidelb.  Hs.  298.   Bl.  127—129.    Hartfelder  99  (von  Wilken  übersehen). 

4)  Vom  leben  der  grossen  herm,  wie  lustig  vnd  wonsame  vnd  ob  es  besser  von 
eyns  schlechten  gemevns  manes  leben  sye,  der  on  gewalt,  on  oberkeyt  vnd  on 
vnderthan  für  sich  vnd  im  selbst  lebt,  eyn  schöner  dyalogus,  fng  vnd  antwort  des 
alten  philosophi  xenophontis  [Simonides  und  Hieron].  Dem  Kurfürsten  Philipp 
gewidmet.   1502.   Heidelb.  Hs.  298.   Bl.  80—100.  Wilken  394.  Hartfelder  98. 

5)  Ist  diß  büchlin  Alda  genannt  durch  Adam  Wernher  von  Themar  licentiatum 

feteutzscht.  (Dem  Pfalzgrafen  Philipp  gewidmet).  „Argument.  Alda,  eine  zarte 
übsche  jungfrawe  wart  von  evnem  falschen  treuwlosen  liebhaber  vberredt,  ein  weg 
in  eynen  wilden  walt  gefürt,  da  selbst  gefeilt  vnd  zuletzt  von  synen  henden  ermordt 
vnd  vnbegraben  verlassen.  1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl.  76—79.  Wilken  394. 
Hartfelder  98. 

6)  Ein  hübsche  comedia  Abraham  genant  in  lateynischer  zungen  mit  schönen 
lieblichen  werten  von  einer  cristUchen  poetin ,  'gewest  ein  closter  jungfraw  Bosuita 
genennt  vs  teutzscher  nation  ein  sächsln  geboren  künstlich  beschrieben.  Dem  Pfalz- 
grafen Philipp  gewidmet  1503.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl.  101  —  122.  Wilken  394. 
Hartfelder  98. 

7)  Eyn  Neüwe  Geteutscht  Büechlevn,  Inhaltende  Grosse  Erbermliche  Ciagen, 
der  Synlichkeit  vnd  des  Schmertze  . .  Uff  das  alles  trostlich  Antwurt  der  Yemunfft. 
Oppenheim  1516.  8  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  258.  München.  Übersetzung  aus 
Petrarca.) 

14.  a.  Bomische  Historie  |  vß  Tito  liuio  |  gezogen.  Am  SM,:  Gedruckt  vnd 
ffeendet  jn  der  loblichen  Stadt  |  Mentz  durch  vlciß  Johan  Schoffers  Buch  |  trucker 
daselbst  Am  sechste  tagk  des  Monedts  |  Martij  Nach  (Christi  vnsers  Herenii  geburth 

I  Tausent  fonfihundertfi  vnd  jm  funffte  Jare.  XII  u.  CCCCX  Bl.   Fol.   (Göttingen. 
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Auct.  d.  1.  1206.)  —  b.  Eömsche  History  vsz  T.  Liuio.  Am  Schh  Cretmckt  vnd 
vollendet  in  der  löblichen  fry  |  en  statt  Straßburg  durch  sunderlichen  fieifi  |  J^miis 
Grdninger  am  drj  vnnd  zwentzigsten  tag  des  |  monats  Marcg.  Nadi  chnsti  vnnsers 
hem  geburt  |  tusent  funffhundert  vnd  süben  iar.  CCCXLVl  BL  FoL  (Göttingen. 
Auct.  cL  1.  1206).  —  c  Komische  Histor^  Titi  livy  meniglich  kurtzweilig  vnd 
dienstlich  zu  lesen.  Am  SM,:  Mentz  durch  vleiß  Johann  ^hoffers  Buchdrucker 
daselbst  .  .  tausent  funffhundert  vn  vierzehen  jare.  410  Bl.  Fol.  (Gotha.  Jacoba, 
Beitr.  1 ,  362).  —  d.  Romische  Historien  Titi  liuii  mit  etlichen  newS  Translation, 
60  kurtz  uerschienen  jaien  im  hohe  thum  Styfft  Mentz  im  Latein  erfunden  vnd  vor- 
hin nit  mer  gesehen  .  .  Am  ScM.:  Mentz  durch  Johann  Schoeffer  .  .  tausend  f&nff- 
hundert  vnd  zwentzig  diey  jare.  420  und  13  Bl.   Fol.  (Gotha.  Jacobs,  Beitr.  1,  364  C) 

15.  a)  Julius  der  erst  Bömisch  |  Eeiser  von  seinen  kriege,  erst- 1  mals  vB 
dem  Latin  in  Tütsch  bracht,  vnd  nüw  getruckt  Am  Schi.:  Gedruckt  in  der  löb- 
lichen fryS  stat  Straßbun^  durdi'  flyfl  |  Joannis  Grfininger,  vff  den  sübenden  tag 
des  Mertzen.  Anno  dni.  M.ccccc.vij.  126  BL  Fol.  (Göttingen.  Auct.  d.  lat.  332 
bei  1206).  Der  Übersetzer  war  M.  Binnnann  Philesius.  —  b)  Julius  der  erste 
Eömisch  |  Kaiser  von  seinem  leben  vnd  |  Kriege  erstmals  vß  dem  latein  in  tütach  ge- 
bracht vnd  I  mit  ander  Ordnung  der  capittel  vnd  vil  zügesetz  nüw  gjetruckt.  (Mit 
dem  leben  Julij  Ce.  nach  beschrybung  des  kriec^ische  lerers  Hutarchi).  Am  SM.: 
(jedruckt  in  der  lobli  |  eben  fryS  stet  Straßburg  durch  Joaunem  |  Grüninger,  vff 
flaut  Adolffs  des  heiligen  |  bischoffs  tag  im  Jar.  M.ccccc.vüj.  148  BL  Fol.  (Grot- 
tingen.  Auct.  cl.  lat.  832).  Der  Bearbeiter  war  Adelphus.  —  c)  Meyntz  durch  Jo- 
hannem  Schoffer.  1530  im  Sept.  163  Bl.  Fol.  (Cxöttingen).  —  d)  Franckfurt  am 
Mayn,  Egenolph.  1565.    481  8.    FoL  (sehr  verändert,    ööttingen). 

16.  Seneca  de  quattnor  virtutibus  cardinalibus.  Nuremb.,  per  Hieroimnum 
HöltzeL  1507.  22  Bl.  4.  —  Leipz.  1515.  4.  Yerfaßer  des  lateinischen  Textes, 
der  hier  in  deutschen  Yersen  wioderge^ben  wird,  ist  nicht  Seneca,  sondern  Mar- 
tinuB  Braccarensis  oder  Dumiensis.  Aus'Seneca  selbst  übersetzte  erst  Mich. 
Herr  1536. 

17.  Lucianus  von  der  Welt  Beschawunge,  genant  Gharon.  Heidelb.  Hs. 
451.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    BL  89—182.    Wilken  480. 

18.  Ludani  Palinurus  vß  kriechischer  sprach  durch  das  Latyn  in  tütsch 
transferiret,  sagen  von  Geferlichkeit  vnd  trübsal  in  allen  Stenden  der  Welt.  (Collen 
am  ryn  1512).  4.  (Lübeck.  Suhl  2,  43.  Nr.  508).  —  Straßburg,  M.  Hupffuff. 
1512.  4.  —  Der  Übersetzer  ist  Johannes  Galinarias  der  freyen  Kunst  meyster, 
wie  er  sich  in  der  aus  Cöln  vom  10.  Jan.  1512  datierten  Widmung  an  Sibylla,  geb. 
Markgräfin  zu  Baden,  Fürstin  zu  Hanau  und  Lichtenberg,  nennt.  YgL  Biegger 
199  f.    Erhard  3,  328  f.    J.  Franck  in  der  Allg.  Deut.  Biogr.  8,  336^338. 

19.  Dietrieh  von  Pleningen,  Kanzler  des  Kurfürsten  Philipp  von  der  Pfalz, 
mit  Budolf  Amcola  und  Job.  v.  Dalburg  in  Italien  gebildet,  Freuna  Beuchlins  and 
Celtes,  einer  der  einfiufireidksten  Förderer  klassischer  Studien  in  Heidelberg,  apater 
in  Diensten  des  Herzogs  Albrecht  von  Baiem,  1512  als  dessen  Gesandter  oeim 
flchwäbischen  Bunde.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  —  Des  Eltters  und  Doctors 
Dietrich  von  Pleningen  eigenhändiges  Lehenbuch  über  die  von  ihm  1504  erkauften 
Lychawischen  Lehen  in  den  Gerichten  Ottingen,  Wüdshut,  Monokirchen  etc.  Cgm. 
3948.    V.  J.  1506.    Pp.    194  BL    FoL 

1)  Historia  Gaji  Crispi  Sallustii  von  der  tückischen  Zusammenverpfiidi- 
tung  vnd  CJonjuration  des  Römers  Ludi  Servii  C!atiline  von  mir  Dietrichen  von  Ple- 
nin^n  zu  Schenbegk  vnd  Eysenhofen  Bitter  vnd  Doctor  aus  lateinischer  Sprach  in 
hochtutsche  Zungen  gemacht  vnd  verändert  im  1513.  Jar  am  20.  Tas  des  Mon. 
Mart.  zu  Worms  auf  dem  angesatzten  Reichstag  vollendet  (Handschriftlich  in 
Gotha  Ch.  A.  N.  586.  Jacobs,  Beitr.  1,  261).  —  Des  hochberompten  Latiniachen 
historischreibers  Salust^:  zwo  schon  historien:  NemlichS  von  des  Ciatilind  vnd  auch 
des  Jugurthen  kriegen :  Darbey  auch  die  durchächtlich  Oration  die  Oicero  wider  Ca- 
tilinam  gehaltä  audi  des  Catdinen  Verantwortung :  volgenn,  pald  darauff  nach  enn- 
dung  der  Catilinarien.  Durch  herrn  Dieterichen  von  Pleningen  zu  Schonbegk:  vnd 
zu  Eysenhofen  Ritter  vnd  Doctor  getheutscht.  Am  SM.:  Geendet  zu  Worms  auf 
dem  heiligen  Reichstag  am  Aylfiften  tag  des  Monats  Januarij  im  .funffzechen  hun- 
dersten  vnnd  im  dreyzehende.  Yn  geeckt  jn  der  Fürstenlichen  Stat  Landfihut 
durch  Johan  Weyssenburger  an  erichtag  nach  Egidij  jm.  iv.  Jam.  A-€ig.  8  a.  4. 
(Göttingen.  Auct.  cL  L  764). 
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2)  Gay  Pliny  des  andern  lobeagung  zu  zeitten  er  zu  Borne  das  oonsulat 
&m]jte  eingetreten:  nat  vor  offem  Kadt:  vn  zuhörender  gemeind.  vom  lieyligen  Keyser 
Traiano  warhafftigklich  on  schmaichlerey  gantz  zierlidien  vn  wolgespräch:  aufige- 
sagt  .  .  Durch  herrn  Dietrichen  von  Ploningen  zft  Schaube^k  ynd  Eysenhofen  ritter 
Tn  doctor  getheutscht.  Am  Schi:  Cretruckt  zu  Landfihut  von  Johann  Weyssen- 
burger  .  .  Anno  tausent  Fünfhundert  vn  im  funffzehenden.  Auff  den  xü^.  tag  des 
Monetzs  Decembris.  Fol.  (Göttingen.  Auct.  d.  lat.  1946).  —  Gay  Plin^  des  An- 
dern Lobsagung  .  .  getruckt  Anno  1520.    Fol.    Panzer,  Annalen  1,  444. 

8)  Hienach  yolgt  ain  knrtzer  aufizuge  den  ich  Dieteiich  von  Fleningen  zu 
Eysenhofen  Ritter  vnd  Dootor  vom  Seneca  gethon  hab:  daijnnen  angeza^  wie 
man  die  kinder  auftziechen  soll:  vnd  sie  zur  senfftmutakait  gewenen:  do  mit  sye 
den  tzom  fliechent  Es  yolgt  auch  ain  kostliche  kurtze  lere:  wie  Jung  ynnd  alt 
menschen:  aitten  in  jrem  leben:  an  sich  nemen  sollen,  iuch  von  Seneca  vns  an- 
Eaigt  TU  durch  mich  gethutscht  Anno  tc.  CCCGCxv.  den  xvi^  tag  des  monatz  Au- 
gustL  Am  ScM.:  .  .  gedruckt  zu  Landfihut  Ton  herr  Johauan  Weyssenburger  .  . 
Anno.  M.CCCGC.  vnnd  xt.  an  den  z.  tag.  des  September.  16  Bl.  4.  (München. 
Germ.  Museum.    WeUer,  Bepert  946). 

4)  Yon  Elaffem.  Hernach  rolgS  Zway  puechlein:  das  ein  Lucianus:  vnd 
das  ander  Poggius  beschriben  haben  haltend  m  jnen.  das  man  den  yerklaffem  vnd 
haymiichen  omplousem:  keynen  glouben  geben  soll,  Durch  herrn  Dietrichen  vonn 
Pleningen  zu  Schaubegk  vnd  zu  Eysenhofen  Bitter  vnnd  doctor  jn  theutsch  gepracht. 
Anno.  Tausent  Fünfhundert  vn  jm  Funffzehenden  Auff  den  vierden  tag  des  monetz 
Beptembris  zu  Landfihut  Am  ScM.:  Gedruckt  zu  Landfihut  yD  Johann  weyssen- 
burger .  .  Anno,  tausent  Funff hundert  yn  jn  sechzehenden.  Auf  den  zi^.  tag.  des 
monetzs  octobris.    25  Bl.    Fol.    (Gottingen.    Philos.  1518  bei  1474). 

5)  In  disem  puechlein  ist  begriffen  ein  antwort  auff  zwo  fragen:  Nämlich  die 
erst:  wie  es  zukom,  das  sich  wenig  meschen  jrs  Stands  benue^n  lassent  .  .  Die 
ander  frag:  wie  es  Zugang  das  wenig  leüt  yon  auffgang  pifi  zu  nidergang  der  sonnen 
das  wäre  g&t  erkennen  yn  das  pöfi  dauon  zu  ynderscnaiden  wissent.  Durch  mich 
Dietrichen  yon  Pleningen  in  teutsch  anzaigt .  .  getruckt  zu  Landflhftt  Anno  domini. 
Tausent  funfihunder  ynnd  sechtzehen.  Am  Pfintztag  nach  Ambrosy:  Durch  Johafi 
Weyssenburger.    28  Bl.    Fol.    (Göttingen.   Philos.  1474). 

6)  Seneca  de  consolatione  ad  Martiam,  für  Herzog  Albrechts  Witwe  Kuni- 
mmde  yerdeutscht  yon  Dr.  Dietrich  yon  Pleningen,  Bitter.  Cgm.  Pp.  yom  J.  1519. 
152  BL    4. 

20.  Isocrates  Ton  dem  Beich  (Widmung  des  Johan  Altenstaig  an  Bitter 
Adam  yon  Fründsbeiqg  Hauptmann  des  schwäbi^en  Bunds:  Datum  in  Mindelhaim 
Anno  gracie  MJ).XVlI).  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Augspu^  durch  Siluanum  Otmar 
bey  sant  Vrsula  closter  am  Lech.    M.Djcvij.    16  Bl.    4.    Vgl  Erh.  3,  818  f. 

21.  Das  Büchlein  Isokratis  zu  Demoniko  yon  dem  Gebot  des  ehrsamen  Lebens 
aus  dem  Lateinischen  (des  Meisters  Budolff  Agricola  yß  friesenlant  gepom)  über- 
aetzt.    Heidelb.  Hs.  451.    Pp.    XVL  Jh.    4.    Bl.  1-29.    Wüken  480. 

22.  K.  H  a  r  t  f  e  1  d  e  r ,  üngedmckte  deutsche  Übersetzungen  klassischer  Autoren 
«US  der  Humanistenzeit.    Progr.  Nr.  552.    Heidelb.  1884.    4. 

Die  Übersetzung  der  Aeneis  durch  Mumer  1515  §  138. 

A.  Obscuri  yiri,  die  Kölner  Dunkelmänner,  mögen  sich  an  die 
Humanisten  reihen.  Es  waren  die  letzten  Bestrebungen  der  Scholastik, 
Bich  gegen  die  echte  Wißenschaffc  zu  behaupten,  und  da  es  mit  Gründen 
nicht  gehen  wollte,  suchte  man  das  geistliche  und  weltliche  Oberhaupt  in 
den  Streit  zu  ziehen,  um  die  Gegner,  deren  Bücher  man  verbrannte,  wo 
möglich  selbst  dem  Scheiterhaufen  zu  überliefern.  Daß  die  Kölner  Domini- 
kaner, Arnold  von  Tungem,  Jacob  von  Hochstraten  und  Ortwin  de  Graes 
sich  eines  getauften  Juden,  Joh.  Pfefferkorn,  bedienten,  um  Beuchlin  zu 
beseitigen,  ihn,  der  in  Deutschland  zuerst  das  Hebitische  wißenschaftlich 
zu  behandeln  begonnen,  als  Judenfreund  und  als  Ketzer  zu  verdächtigen, 
verriet  ihre  eigene  Batlosigkeit  der  neuen  Oeistesrichtung  gegenüber  und 
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gereichte   ihnen  bei  den  Zeitgenoßen  znr  höchsten  Schmach,   wie  es  deu 
Späteren  ihre  Verteidigung  erschwerte. 

1.  Arnoldns  Luydias,  de  Tungri,  in  Tonern  geboren,  wurde  1489  licen« 
tiat,  1494  Decan  der  Artistenfacoltät  und  Theologiae  Doctor,  Erzdeher  f^-ards  von 
der  Mark,  spätem  Gardinais  und  Bischofs  von  Lüttich,  von  dem  er  eine  P&ünde  in 
Lüttich  erhielt,  worauf  er  der  ihm  von  der  Kölner  Universität  übertragenen  (eod.  B. 
M.  Y.  ad  gradus)  entsagte.  Kegens  der  bursa  Laurentiana,  Lehrer  des  Murmelliua« 
Canonikus  am  Dom  zu  Köln,  gestorben  am  28.  Aug.  1540  zu  Lüttich. 

Foppens,  Bibl.  Belg.  1739.  4.  p.  98.  ~  Hartzheim  BibL  Colon.  1747, 
Fol.    p.  25.  —  Böcking,  Hütten.    7,  491.  —  Geiger,  Keuchün. 

1)  Articuli  siue  |  propositiones  de  iudaico  fauore  nimis  |  suroecte.  ex 
libello  theutonioo  domini  loannis  Eeuchlin  legum  doctoris  |  (cui  6]>eculi  ocularis  tita* 
lus  inscriptus  est)  extracte.  cum  annotationibus  et  im  |  probationibus  venerabilis  ao 
zelosi  viri  magistri  nostri  Arnold!  de  Tun  |  geri.  artium  et  sacre  theologie  prof^ROiis 
profundissimi  et  Collegü  quod  vul  |  go  bursam  Laurentij  vocant  regentis  primaiij 
semperque  honorandi  .  .  (1512).  46  Bl.  4.  (Göttingen,  HEB.  104  gS.  Wolfon- 
büttel.  Stuttgart).  Erhard  2,  840  f.  Böcking,  Hütten  7,  78  f.,  wo  dsA  berüchtigte 
Gedicht  Ortwins  abgedruckt  ist  (18  Distichen)  und  auch  das  Elogium  von  Herrn, 
Busch  (4  Distichen). 

2.  Ortwinus  Gratius«  Ortwin  de  Graes,  Sohn  des  Friedrich  de  Graes,  geb. 
um  1481  im  Dorfe  Holtwick  bei  Coesfeld  in  Westfalen,  im  Hause  seines  Oheims 
Johann  de  Graes  zu  Deventer  erzogen  und  von  Alex.  Hegius  unterrichtet,  kam  1501  . 
auf  die  Universität  zu  Köln  (pauper),  wurde  1502  Baccalaureus,  1506  Magister  und 
lehrte  die  schönen  Wifienscharten  und  Philosophie,  1509  Professor  der  bursa  Kuydr, 
1511  quodlibetarius  dedamator,  Correktor  in  Quentels  Druckerei.  Er  gesellte  sich 
den  Kölner  Obscuranten  bei  und  erlangte  dadurch  und  wegen  seines  nahen  Yerhalt- 
nisses  zu  Pfefferkorn,  dessen  Schriften  er  ins  Lateinische  übersetzte,  die  traurige 
Berühmtheit,  daß  die  Epistolae  obscurorum  an  seine  Adresse  gerichtet  und  seine 
sonstigen  etwaigen  Yerdienste  vergeßen  wurden,  wie  er  selbst  nur  noch  durch  jene 
Episteln  gelebt  hatte,  als  er  am  21.  Mai  1542  starb. 

Hamehnann,  Opera  geneal.  bist,  de  Westphalia.  Lemgov.  1711.  4.  p.  198, 
—  Hartzheim,  Bibl.  Colon,  p.  262.  —  Böcking,  Hütten  7,  381—383.  —  Erhard  2, 
362  f.  3,  133.  —  Geiger,  Eeuchlin  859  ff.  und  in  der  Allg.  Deutschen  Bipgr.  9, 
600—602. 

1)  Orationes  quodli-  |  betice  periucunde  Ortwini  Gratii  Da-  |  uentrienais  Colonie 
bonas  litteras  docentis.  Quarum  |  prima  diuine  philosophie  preconia  per  multas 
partes  |  complectitur:  et  diuinum  Albertum  (qu6  vere  magna  appella  |  mus)  ceteris 
phls  anteponit.  Kelique  vere  de  Septem  libera  |  libus  disciplinis  et  poetica.  miro 
quodS  artificio.  adiuuctis  |  etiä  quibusdam  facetijs  in  ordine  subsequuntnr.  ||  Gualtheri 
Thangerij  Busdducensis  viri  docti  |  Epigramma .  .  Am  Schh :  Colonie  per  honestum 
einem  |  Henricum  de  Nusda.    Anno  domini.    M.CCCCC.Viy.    38  BL    4. 

2)  Baptiste  mantuani  poete  praestätissimi  diuinü  secüde  Parthenioes  opus  .  . 
Ortwini  Gratg  Dauetri^sis  ad  Lectore  epdgrSma  .  .  Am  Schi.:  BL  41.  Colonie  im^ 
pressum  in  domo  Quentell.  Anno  natiuitatis  dominice.  M.coocc.ix.  Bl.  42  a:  Ein 
Brief  Ortwins  an  Peter  Merll.  Colonie  ex  edibus  nris  dedmo  CälSdaa  Januarias, 
Anno  dni  M.ccccc.viij.    4.    (Göttingen.  Poet.  384). 

3)  Hoc  in  opuscu  |  lo.  contra  Speculum  oculare  lo  |  annis  Beuchlin  Phoroensis. 
hec  in  fidei  et  ecdesie  |  tuitionem  continentur  ||  Prenotamenta  Ortwini  Gratij 
liberalium  disdplinarum  pro-  |  fessoris  dtra  omnem  maleuolentiam  cunctis  christi* 
fidelibus  dedicata.  ||  Histona  et  vera  enarratio  luridid  processus  habiti  in  Ma-  |  guntia 
contra  libellum  eiusdem  hereticas  sapientem  prauitates.  |l  Dedsiones  quatuor  vniver^ 
sitatxmi  de  speculo  eiusdem  oculari  ]  ab  ecdesia  dei  tollendo.  1  Heretid  ex  eodem 
libello  articuli  vt  christiani  omnes  male  eum  |  scripsisse  luce  darius  dijudicent.  j| 
Sententia  cond^omatiua.  quod  iuste.  legitime  et  catholice  Spe- 1  culum  oculare  sit 
combustum.  Am  SM.:  Lata  et  executa  est  publioo  incendio  Colonie  hec  sententia 
in  I  die  Scholastice  virginis.  Anno.  xiüj.  o.  O.  10  BL  4.  (Göttingen,  HEE.  104 
g3.  Berlin.  Stuttgart).  VgL  Erhard  2,  362  f.  Böcking,  Hütten  7,  81.  Gdger, 
Beuchlin  321  f. 

4)  Lamentationes  |  Obscurorum   virorum.   non  |  prohibite   per   sedem 
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Apostolicam.  |  Epistola  D.  Erasmi  Boterodami:  quid  de  obscoiis  sentiat  ca  ceteris 
quibnsdS:  nO  minus  lectu  |  iucüdis  q;  cognitu  necessanjs.  Am  SM.:  Pinemhabent 
lamentationes  obscuroR  |  Impresse  Anno  domini  M.  |  CCCCCXYin.  12  Bl.  4.  Ge- 
druckt bei  Bocking,  Hütten  6,  828.  880—395.  — -  LAmentationee  [  ObscuroR 
TiroR.  nO  ])hibi-  |  t^  p  sede  apFicS.  Ortwino  Gratio  auctore.  |  Apologeücon  eiusde. 
CiL  aliqt  epigrSmatibus  dtra  |  cuiuscüq;  ofTensiong.  Intersunt  breuia  apFica  duo.  | 
Ep'la  Erasnu  Boterodami  auid  de  Obscuris  sentiat.  Impressio  secnda  ca  additionibus. 
Am  SM.:  Impressum  ColoniQ.  Anno.  M.coccc.xvüj  in  Augusto.  |  TeXoff.  xai  ^sto 
da^a.  I  Unis  et  deo  gratia.  80  BL  4.  —  Ed.  Förstemann,  Einige  Bemerkungen 
über  den  Yerfaßer  der  Lamentationes  obscurorum  yirorum.    Halle  1§87. 

5)  Epistola  apologetica  Ortwini  Gratij.  ob  pri  |  mam  a  paruulo  educatiöem 
Dauentriensis  cog-  f  nominati.  Agrippinensis  quoq;  academi^  philo  |  sophi  Ghristiq; 
sacerdotis  Ad  obscurS  Beuchli  |  nistaru  cohorts  citra  bonoR  indignatiOem  missa.  Am 
SM. :  Golonie  ex  edibus  Quentelianis  Anno  M.ccccc.xviij.  quinto  Idus  Martias.  8  Bl. 
4.    Bocking,  Hütten  6,  880  und  7,  102.    Abgedruckt  daselbst  6,  896—416. 

6)  Fasciculus  |  rerum  expetendarum  ac  |  fugiendarum.  In  ^uo  primü  conti- 
nentnr  Con  I  dlium  Basiliense :    non  illud,  quod  in  ma  |  gno  GoncüioR  volumine  vul 

I  go  drcumfertur,  sed  quod  |  Aeneas  Sylvius  (qui  |  postea  Pius  U.  |  est  appel  |  latus) 
]  et  eidem  Goncilio  praesens  interfuit  |  fideliter ,  et  eleganter  |  conscripsit.  J  Insunt 
praeterea  huic  operi  nobilissimo  summorum  aliquot  |  virorum  epistolae,  libelli,  trac- 
tatus  et  opuscula,  numero  (ni  fal  |  lar)  LXVI.  in  quibus  et  admiranda  quaedam  et 
obstupenda  |  inyenies  .  .  Anno  MDXXXV.  242  BL  FoL  (cum  epistola  dedicatoria 
Ortwini  Gratii).  Göttingen.  Patr.  lat.  Append.  1.  —  Fasciculus  .  .  una  cum  ap- 
pendice  siva^mo  H.  opera  et  studio  Edwardi  Brown.  Londini  M.D.CXC.  Fol. 
(Göttingen).  —  Hub.  (;remans,  Ortwin  Gratius  und  der  fasciculus  rerum  expeten- 
darum ac  fiigiendarum  (Annalen  des  historischen  Vereins  f&r  den  Niederrhein«  Köln 
1871.  Hft.  28,  S.  192—224.  Der  Fasciculus,  Ortwin  untergeschoben,  wesentlich 
Neubearbeitung  der  Gommentariorum  Aeneae  Sylvil  de  con(Sio  Basüeae  celebrato 
libri  duo,  die  Jacob  Sobius  1521  in  Basel  herausgegeben). 

8.  Jaeob  Hoehstraten«  geb.  um  1464  in  dem  bei  Antwerpen  belegenen 
Dorfe  Hoogstraeten,  1485  Baccalaureus  zu  Löwen,  trat  zu  Köln  in  den  Dominikaner- 
orden und  wurde  Dr.  der  TheoL,  1507  studii  generalis  Goloniensis  conventua  Pri- 
marius Be^ns  institutus  a  capitulo  Papiensi,  dann  zum  Prior  erw&hlt  und  zuletzt 
Onsor  und  Inquisitor  der  Kömer  Provmz,  oder  wie  er  sich  nennt:  Haereticae  pra- 
vitatis  per  Goloniensem,  Moguntinensem,  Treverensem  provincias  Inquisitor.  Li  dieser 
E^nschaft  entfaltete  er  weit  über  diese  Provinzen  ninaus  einen  Yedolgungseifer, 
der  vor  der  Bestrafung  mit  dem  Scheiterhaufen  nicht  zurückschreckte.  Er  hatte 
angetrieben  zur  Verbrennung  der  drei  Augustiner  in  Brüssel,  schon  früher  zur  Ver- 
brennung eines  Arztes  in  den  Niederlanden  und  hätte  gern  auch  Beuchlin,  dessen 
Augenspiegel  er  durch  den  Kölner  Dominikanerprior  Jon.  de  GoUe  hatte  verbrennen 
laßen,  auf  dem  Sdieiterhaufen  vertilgt  gesehen.  Seine  vielen  Schriften  sind  wertlos 
und  von  Eitelkeit  und  Zelotismus  eingegeben.    Er  starb  am  21.  Jan.  1527  in  Köln. 

Erhard  2,  802  f.  —  Hubertus  Cremans,  presb.  colon.,  De  lacobi  Hoch- 
.strati  Vita  et  Scriptis.  Diss.  Bonn  1869.  88  S.  8.  —  Böcking,  Hütten  7,  894 
f.  —  Geiger,  Beuchlin,  und  in  der  Allg.  Deutschen  Biographie  12,  527—529. 

1)  Defensorium  fratrum  mendicantium  contra  curatosj  illos  qui  privi- 
legia  injuste  impugnant  signa  |  turis  doctorum  utriusque  Juris  de  alma  muversitate 
studii  Colonien.  f  egregie  permunitum.  Per  eximium  sacrar.  litterar.  professorem  mar 
gistrum  Ja  |  cobum  de  Hochstraeten  ordinis  Dominid  compüatum.  (1507).  24  BL 
4.    (Göttmgen,  de  ordinib.  26  a). 

2)  Defensio  scholastica  principum  |  almanie.  in  eo  quod  sceleratos  deti 
[  nent  insepultoe  in  ligno.  compilata  ab  eximio  sacre.  theologie  professo-  |  re  et  ar- 

tium  ma^tro  fratre  Jaeobo  hochstraten  ordinis  praedicatorum  contra  nouissimum 
opus  danssimi  utriusque  iuris .  doctoris  et  equitis  aurati  M^  ^etri  rauennatis.  |  Item 
duo  aha  hie  per  eundem  ventilate  quaestiones  .  .  Am  SeM.:  Impressum  per  me  Jo- 
hannem  |  Landen  civem  felids  civitatis  Goloniensis  in  platea  sancti  Geronis  . .  Anno 
Domini  |  MCCCCCJVnj.  oktava  vero  die  May.   4. 

8)  Justificatorium  principum  alamaniae  ab  eximio  sacre  theologiae  pro- 
fessore  et  artium  Magistro  fratre  laoobo  Hochstraten  ordinis  praedicatorum  Ciompi- 
latnm  dissolvens  rationes  darissimi  utriusque  Iuris  Doctoris  et  Equitis  Hagistri  Petri 
Gotdeke,  Grundrisx.    3.  Aufl.  2d 
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Bayennatis  quibus  prindpum  iudicia  carpsit    Epi^amma  ad  librum  fratris  Jacobi 
Gaudensis  (1509).    4.    Panzer,  6,  368.    Nr.  189.    Oremans  75  f. 

4)  Ad  Beyerendissimum  dominum  dominum  |  Philippum  sancte  ecdesie  Golo  | 
niensis  archiepm.  Tractatus  magi  |  stralis  dedarans  quam  graviter  peooent  | 
querentes  auxilium  a  maleficis.  Com  |  pilatus  ab  eximio  sacre  theolo^e  pro  |  fessore 
et  artium  magistro^  nee  non  here  |  üce  prayitatds  inquisitore  ma^tro  la  |  cobo 
Hochstrassen  ordinis  Fred!  |  catorum  oonuentus  Coloniensis.  |  Epi^amma  fratris 
lacobi  Gaudensis  ad  Librum.  Am  SM.:  in  Sancta  CLvitate  Colomensi  sub  anno 
Salutis  Millesimo  quingentesimo  dodmo  drca  dominicam  Quadragedme.  Impreesum 
Colonie  per  Martinum  de  Werdena.   4. 

5)  Ad  Beyerendis  |  simum  dominum  Bemardinum  |  presbyterum  Gardinalem 
Dyaconnm  |  tituli  sancte  Cruds  Editio  tertia  ab  .  .  Magisixo  laoobo  de  Hodi- 
straten  ordinis  pdicatorum.  lam  heretioe  pravitatis  inquidtorem.  In  defensionem 
principum  |  Almanie  compilata.  contra  .  .  Fe  |  trum  Bauennatem  .  .  Am  SchL: 
Impressum  Colonie  (per  Henric.  de  Nusda)  M.CCGCGXI    16  BL    4. 

6)  Ad  Sanctissimum  D.  N.  Leonem  Papam  X.  ac  D.  MaTimiliannm  Impera- 
torem  Semp.  Aug.  Apologia  B.  P.  Jacobi  Hochstraten,  Art.  et  Theol.  Profeasoris 
eximii,  haereticae  pravitatis  per  Goloniensem,  Mognntinensem,  Trevir^isem,  nroyindas 
Inquidtoris  yigilantissimi,  contra  Dialogum,  Georgio  Benigne,  Archiepiscopo  Nazaieno, 
in  causa  loannis  Beuchlm  ad  scriptum,  pluribusque  erroribus  scatentem,  et  hie  de 
yerbo  ad  yerbum  fideliter  Impressum;  in  qua  quidem  Apologia  Inquidtor  ipse,  multis 
occadonibus  jam  demum  coactus,  tum  catholicam  yeritatem,  tum  Theologoram  ho- 
norem, per  solidas  scripturas  yerissime  tuetur.   Opus  noyum.   Colon.   1518.  70  BL  4. 

7)  Li  bell  US  accus  ato  |  rius  fratris  laoobi  de  Hochstraten  contra  Oeulaie  | 
speculum  lo.  Beuch.    Am  SM.:    Coloniae  apud  Eucharium  Cemicomum,  An  |  no 
M.DXVni,  mense  Maio.    3  BL    4. 

8)  Ad  reyeredum  dignissimum  Patrem  D.  loannem  Ingewinckel,  SS.  Sed.  apostoL 
Protonotarium,  Praepodtnm  9^oque  Xantensem  et  apostoficarum  oonoesdonum  On- 
Sorem,  Apologia  secundaK  F.  Jacobi  Hochstraten..  contra  Defendonem  quan- 
dam  in  fayorem  Jo.  Benchlin  noyissime  in  lucem  editun.  Colon.  1519.  Darin  BL 
f3b:  Epistel a  Ortwini  Gratii  Dr.  loanni  Inghevyinkel  missa  .  .  (Kolonie,  ex 
offidna  nostra  Quenteliana.  M.CCCCCXYiij.  ad  kal  Gctob.  30  BL  4.  ((vöttingen. 
Polem.  212b). 

9)  Destructio  Cabalae  seu  Cabalisticae  perfidiae  ab  Joanne  Beuchlin  Cap- 
nione  jampridem  in  lucem  editae,  Sanctissimo  D.  N.  Leoni  Papae  X.  ner  B.  P.  Ja- 
oobum  Hochstraten  .  .  reyerenter  dedicata.  Opus  noyum.  Colon.  1519.  86  BL  4. 
(Gottingen.  Polem.  212b.  Zwei  Drucke,  anscheinend  ganz  gldch,  doch  leicht  zu 
unter8<£dden,  der  dne  hat  BL  üg«  Zeile  1:  benefadtS;  der  andere  an  dersdben 
Stelle:  benefadatis). 

10)  Margarita  moralis  philo sophie  in  Duodedm  redacta  libros.  omni« 
dnsdem  prindpia.  maximeque  secreta  ac  oognitu  summopere  neoessaria.  luculenter 
complectens  Per  Beuerendum  Liquidtorem  F.  lacobum  de  Hoedistraten.  Artium  et 
sacre  Theologie  doctorem  .  .  Am  SeM.:  Impressum  Coloni».  per  Petmm  Qaentei. 
Anno.  M.C.C.C.C.C.XJC.L    201  BL    4. 

11)  Ad  illustrissimum  ac  serenissimum  prindpem.  Carolum  oesarem  Bomanor. 
imperatorem  et  Hispaniar.  regem  catholicnm,  yictorem  quoque  ac  triumphstorem 
semp.  Augustum.  Beuerendi  patris  artium  et  sacrae  theologiae  profeesoris.  et  haere- 
ticae prauitatis  p.  Coloniens.  Maguntan.  et  Treyerens.  proyinoas  Liquidtoris  Fra. 
lacobi  de  Hochstraten  cum  diuo  Augustino  Colloquia  contra  enormes  atque 
peruersos  Martini  Lutheri  errores.  Pars  secnnda.  ^m  8M.:  Colonie  in 
offidna  (Quenteliana.  Anno  M.D.XXI.  Mense  Augusto.  54  BL  4.  —  Pars  Prima 
cui  Compendium  quosdam  generale  praemittitur  .  .  Am  SM.:  Impressum  Colonie 
in  offidna  honesti  dvis  Petri  (^uentell.  Anno  .  .  MUlesimo  (Quingentesimo  Yioesimo 
secundo.    In  Januario.    53  BL    4. 

12)  Absolyta  Determinatio  Beuerendi  P.  lacobi  Hodistrassen  .  .  de  presbf- 
teris  publica  fornicatione  notatis.  quonam  pacta  yaleant  ad  Missar.  dfida 
prouocarL  promoueri.  admitti  seu  adiuyari  aosque  salutis  detrimento  .  .  Coloniae  ei 
Aedibus  Conrad!  Caesarii  Anno  MJD.XXTTT.    16  BL    4. 

13)  Dialogys  de  yeneratione  et  inyocatione  sanctor.  contra  perfidiam 
Lutheranam  .  .  Authoie  F.  laoobo  Hochstrato  .  .  MJ).XXihL  Colonie  in  offidna 
Petri  QuentelL    4  BL    4. 
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14)  Epitome  de  fide  et  operibvs  adversYS  chimericam  illam  atque  monstro- 
sam  Martim  Lutheri  libertatem,  quam  i^se  falso  ac  perdite  Chiifitianam  appellat. 
Per  aenerandum  Haeretioe  prauitatis  inquisitorem.  —  Cofonie  in  offidna  Petri  Quentell. 
Anno  MJ).XXy.    Mense  Maio.    4. 

15)  F.  lacobi  Hoocbstrati  .  .  De  Puri^torio.  Anno  MDXXY.  Mense  Septemb. 
Antuerpiae  apud  Michaelem  Hoochstraten,  in  Bapa.  Am  SM,:  Traiecti  apud  Pre- 
dicatores  Yioesima  quarta  Aagusti  Anno  MJ)X&y.    12  Bl.    4. 

16)  laoobi  Hochstrateni  de  christiana  libertate  Tractatos  V.  contra  Lu- 
therum.    Antverpiae.    1526.    8.    Botermund  I,  520. 

17)  Ad  reyerendissünum  .  .  prindpem  Erardum  de  Marcka  .  .  Cardinalem  .  . 
Fratris  Jacobi  Hoechstrati  .  .  Catnolicae  aliquot  disputationes.  Contra  Lu- 
theranos.  Seqvyntur  veritatee  octo.  (Ex  Agrippina  CoÜonia  Calend.  Maij  Anno 
M.DXXVL).    42  Bl.    4. 

4.  Johannes  Pfefferkorn,  ein  nm  1476  in  Mähren  geborener  Jude,  der  1508 
mit  Schwiegermutter,  Frau  (Anna)  und  Kindern  (ein  Sohn  Laurentius)  zum  Christen- 
tum übertrat  und  nun  in  einer  Beihe  von  deutsch  abgefaßten  Schriften  nicht  nur 
gegen  die  rabbinische  Literatur,  sondern  gegen  alle  Juden  und  alles  Judentum  zu 
felde  zog.  Dafl  er  selbständig  und  unabMngig,  aus  reinem  Fanatismus  eines  Pro- 
selyten  vorgegangen  sei,  wie  L.  Creiger  annimmt,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  die 
Dominikaner  seine  Brandschriften,  um  sie  den  Gelehrten  zugänglicher  zu  machen, 
ins  Lateinische  übersetzten.  Sein  letztes  Pamphlet  ist  vom  21.  M&rz  1521  datiert 
Wann  er  gestorben,  ist  unbekannt. 

L.  Geiger,  Job.  Pfefferkorn  (Greiger,  Jüdische  Zeitschrift  für  Wissenschaft  und 
Leben.  7,  293—307.  Dazu  Serapeum  1868.  S.  193—197.  —  Hub.  Cremans,  Hoch- 
strati yita  p.  17  sq.  —  Böcking,  Hütten  7,  434  ff. 

[Ein  andrer  Johannes  Pfefferkorn,  ein  Jude,  der  als  solcher  zwanzig 
Jahre  das  Amt  eines  christlichen  Priesters  ausgeübt,  Hostien  durchstochen,  den 
Markgrafen  Albrecht  zu  vergiften  versucht,  sich  als  Messias  gerühmt,  (Jhristenkinder 
verkauft  und  getötet,  sich  mr  einen  Arzt  ausgegeben  und  die  Kranken  vergiftet  und 
andre  Yerbrecnen  und  Betrügereien  begangen  zu  haben  auf  der  Folter  bekannte, 
wurde  am  4.  Sept.  1514  bei  langsamem  Feuer  lebendig  verbrannt.  YgL  die  Literatur 
bei  Böcking,  Hütten  1,  12  *  a.  b.  3,  343—352.    4,  683,  b.  7,  84— 87J. 

1)  a.  Der  Joeden  spiegel.  Am  Schi:  Dit  buichlin  js  v^ss  gain  durch 
mich  Johannes  Pfefferkorn  vormoels  ein  Jode  Nuo  ein  Crist  m  dem  dritten  iair 
Miner  gehurt  ein  vurlouffer  der  vnffleovige  joden  ind  jn  bewechlicheit  der  falschen 
(Msten  in  tzo  ein  spegel  aller  reSituerdiger  menschen  Credruckt  tzo  Collen  vnd 
volendet  up  Fridach  vor  vnser  lieuen  frawen  dach  d'  gehurt.  Anno.  M.occcc.  jnd 
v^.  jair.  36  Bl.  4.  (Mayhingen.  Weller,  Bepert.  369.  Böckmg,  Hütten  7,  55  f.). 
—  b.  Der  Juden  Spiegel.  Ain  SM,:  Credruckt  zu  Nürmberg  durch  wolffgang  | 
Haber.  Nach  der  gehurt  Christi.  Tausent  |  funff hundert  vnd  sieben  Jan  24  Bl. 
4.  Böcking,  Hütten  7,  56  f.  —  c.  Der  Juden  Spiegel.  Am  SM,:  Gedruckt  zu 
CoUe  vpd  geendet  etc.  Anno  M.CCCCC  vnd  vi^j.  iair.  4.  Panzer,  Annalen  der  d. 
Litt.  1,  292  f.  Nr.  611.  —  d.  Speculum  adhortatio  j  nis  Judaicae  ad  Christum.  Am 
SM,:  Editum  Coloniae  per  Joannem  pefferkom  olim  Judeum  modo  Christianum 
MCCiXCVn  feria  tertia  post  decollationem  Joannis  baptiste.  20  Bl.  4.  vierspaltig. 
(Wolfenb.).  Böcking,  Hütten  7,  57.  —  e.  Coloniae  1508.  14  Bl.  4.  zweispaltig. 
(Gföttingen.  Polem.  212  b). 

2)  a.  Ich  heysch  eyn  boichelsyn  der  ioeden  bicht  In  allen  orten  vint 
men  mich  licht  .  .  Am  SM,:  Gedruckt  ind  volendt  in  der  hilliger  stadt  CoeLen 
durch  mydi  Johannes  peffer  kom  in  vurtz^den  eyn  joede.  nu  Cristen.  Im  iair. 
M.CCCOC  vnd  viy.  Ind  is  gedruckt  worden  vp  sent  (xoreoisstraisse  in  der  roeder 
portzen.  12  Bl.  4.  (Ulm).  Weller,  Bepert  454.  —  b.  Ich  hejß  ein  buchlijn  der 
luden  beicht.  In  allen  orten . .  Am  SM,:  gedruckt  durch  mich  Johannes  van  landen, 
in  der  heyliger  stadt  .Coelen  wonhafftich  vff  sant  Gfereons  straß.  tzu  der  Boeder 
phortzenT  Im  iair  M.ccccc.  vnd«  vüj.  vff  sant  Yalentijns  tag.  etc.  16  Bl.  4.  (Mün- 
cheiO.  Weller,  Bep.  455.  —  c.  Ich  heiss  ain  büchlein^  der  luden  peicht  .  .  Am 
SM,:  getruckt  zu  Augsprg  durch  Jörgen  nadler  Im  fünfftzehehundersten  vnd  acht 
iarer.  10  Bl.  4.  (Müncnen).  Böckine,  Hütten  7,  60.  —  d.  Ich  heysz  ein  buchlein 
der  iude  peicht  .  .  Am  SM, :  getruckt  zu  Nürnberg  |  durch  herr  Hansen  Weissen- 
burger.    Im  fanfihunderts  vn  achte  iar.    10  Bl.     4.    (Wolffenbüttel).    Böcking, 
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Hatten  7 ,  61.  —  e.  liheUus  de  Jadaica  cDfessiOe  |  siue  sabbato  afflictioms.  per  Jo- 
hsnem  pefferkom  |  factn  ex  iadeo  ehristianum  nuper  editns.  Am  SM,:  impressnm 
per  me  JohSnS  Landen  |  das  felicz.duitatz  Colon,  in  platea  sd  Gereonis  in  |  domo 
lacnltatz  artia  mbea  porta  noiata.  morS  ge  |  rent@  felidter  explidt.  Anno  dni. 
M.00CCC.VÜJ.  14  Bl.  4.  Boddng,  Hütten  7,  61.  —  f.  libeUus  de  Jadaica  cOfessiöe 
I  siue  sabbato  afOictionis.  per  Jo.  Pefferkom,  |  facta  ex  iudeo  ehristianum ,  nuper 
editns.  Am  SM,:  Impr.  Numbergae  per  me  Dnm.  Jo.  Weyssenburger  presbyteruno, 
anno  octavo.  (1508).  10  Bl.  4.  (Götfingen.  Polem.  212b.).  Vgl.  Freytag,  Adpar. 
2,  1186—1190.    Böcking,  Hütten  7,  62. 

3)  a.  In  diesem  buchün  vindet  |  yr  ein  entliche  furtrag  wie  |  die  blinden 
Juden  yr  Ostern  halten,  vnd  besonder- 1  lieh  wie  das  Abentmal  gessen  wirt, 
Yerer  wühlt  |  außgedruckt  das  die  Juden  ketzer  seyn,  des  alten  yn  |  neuwen  teata- 
ments,  Deßhalb  sye  schuldig  seyn  des  |  geridits  nach  dem  gesetz  Moysi.  Am  SM.: 
Außgangii  |  zu  Coln  am  Ehein.  Im  iar  M.ccccc.  vn.  ix.  |  auff  dem  dritten  tag  in 
Januario.  16  Bl.  4.  Böcking,  Hütten  7,  64.  •—  b.  In  disem  bachlein  vin  |  det  ler 
ain  entlichenn  |  furtrag,  wie  die  blinden  Juden  yr  Ostern  halten  vnnd  be  | 
sunderlich  wie  das  Abentmal  gessen  wirt,  Weiter  würdt  |  außgetruckt,  das  die  Juden 
ketzer  seyn  des  alten  vnd  new  |  enn  testaments,  Deßhalb  sye  sdiuldig  sevn  dea 
gerichts  |  nach  dem  gesatz  Moysi.  Am  SM,:  Diß  büchlein  hat  gemacht  ynd  geor- 
diniert Johannes  |  pfefferkom  vormals  ain  Jud  nun  ain  ciist  in  dem  fiinfitn  |  iar 
meiner  widei^burt,  Außgangen  zu  Coln  am  Bhein.  Im  iar  M.ccocc.  vnd  ix  anf  den 
dritten  tag  im  Januario.  Getruckt  zu  Augapurg.  14  Bl.  4.  (Göttingen.  Polem. 
212b.).  Geiger,  Beuchl.  212,  8.  Böcking.  Hütten  7,  65.  —  a  In  hoc  libello  oO  | 
parakir  absoluta  explicatio.  quomS  ced  illi  iudd  buU  pascha  seruSt:  et  maxie  quc 
ritu  pascha- 1  lem  eS  oenS  m&ducent.  Exprimitur  pterea  iudeos  esse  he  |  retioos  et 
desertores  veteris  et  oppu^atores  noui  testamS  |  ti.  ^zobrem  iudicg  rd  sunt  sod*m 
le^S  moysi.  ||  Ortwini  Crraty  Dauentriesis  liberaHü  disdplinaru  |  interptis  cDtra  iudeos 
epigrSma  j^rSlegans.  Am  SM.:  in  Colonia  agrippmensi  Per  me  Henricum  de 
nuBsia  habitantem  in  platea  que  vulgo  vocatur  vp  dem  Eygelst^  Anno  christL 
M.ccocc.ix.  Mensis  Februarij.  16  Bl.  4.  Die  Dedication  des  (Mwinus  Gratins 
dno  Arnolde  de  Togeris  ist  unterzeichnet:  Oolonie.  ex  (ilollegio  nostro  quS  vnlgo 
bursam  Kuyck  vocSt.  x.  Kalendas  Martias.  Anno  dnL  M.CGOCG.ix.  (Das  ist  die 
bursa  Eneck  der  Epp.  obscur.  vicor.).    Böcking,  Hütten  7,  66. 

4)  a.  ICh  bin  ein  buchlin  der  Judenveindt  ist  mein  name  Yr  schalckheit 
sag  ich  vn  wil  mich  des  nit  schamS.  Die  lang  zeit  v'borgen  ^est  als  ich  ttvi  be- 
tewten  Das  wil  idi  ytz  offenbam  allen  Cristen  lewten.  Da  ich  bin  mit  jren  he- 
breisdig  schrifftS  wol  vVart  Vn  dg  verkerten  geschlecht  die  warhait  nit  gespart  Am 
SM.:  Diß  Buchlein  ist  gemacht  vnnd  j^rdiniert  durch  mich  Joh&nes  pfefferkom 
vormals  ain  Jud  nun  ain  Grist  in  dem  lunfftenn  iar  meiner  widergeburt  Aufiganjp 
zu  Goln  am  Bhein.  Im  jar  M.ccccc.  vnd  ix.  auff  dem  dritten  tag  Januar^.  12  BL 
4.  (Prauenfeld  und  Ulm).  Weller,  Rep.  506.  (Bonn).  Böcking,  Hütten  7,  67.  — 
b.  Ich  bin  ain  Buchlinn  |  der  Juden  vemdt  ist  mein  namen  .  .  Am  SM.:  Aufi  | 
«mgen  zu  (]öbi  am  Bein  Im  |  GGGGG.  vnnd.  ix.  auff  den,  dritten  tag  Januarij  | 
Getruckt  zä  Augsburg.  11  Bl.  4.  (München).  Böddng,  Hütten  7,  67.  —  c 
Hostis  iudeorum  |  hic  über  inscribit*  c[  dedarat  nequidas  eord  circa  vsuras  et  |  dolos 
etiam  varios  q  in  hnc  vsq;  diS  noti  christianis  nO  fiie  |  runt  Habet  etiam  in  6e 
hebraicas  sentitias  vt  ceci  et  maledic  |  ti  iudei  tanto  apertius  vel  ex  suis  scriptnxis 
cöfundantur.  ||  Ortwini  Gratg  Davetriss*  Hberalitl  disdplinaR  pro  |  fessoris  de  perti- 
nada  iudeoB  epigrSma  politum.  |  Impia  gens  holm  .  .  Am  SM. :  Impres'  p.  me 
Henricuz  de  Nusda.  Anno  domini  M.GG(XIGix.  mensis  Martias.  12  Bl.  4.  Böcking, 
Hütten  7,  68.    Cfeiger,  Beuchl.  213. 

5)  a.  In  lob  vnd  eer  dem  AUerdurchleuchtigsten  Großmechtigsten  Fürsten 
vn  heren  heren  Maximilian  vö  gots  genaden  .  .  Ynserm  allergnedigsts  hern  hat. 
JohSnes  Pfefferkom  vormails  ein  Jud  vn  nun  ein  Gryst  dyß  buchlyn  aufbricht,  vn 
in.  xvi.  capitel  getaylt.  Am  SM.:  Gedruckt  in  der  Kayserlicher  stat  Golne  am 
Rein,  bey  myr  Henrich  von  Nuyß.  Anno  etc.  1510.  24  BL  4.  Weller,  Kepirt  606. 
Böcking,  Hütten  7, 69.  —  b.  Zu  lob  vnd  Ere  des  allerdurchlddi  |  tigisten  vnd  großme<^- 
tigisten  Färsten  vnd  herren.  Herr  Maxi  |  milian . .  Hat  durch  Joannes  Pfefferkom  etwan 
ain  Jud  |  yetz  von  gottes  barmhertzigkait  Christen  worden  .  .  Vnd  sagt  wie  die  k. 
ma.  dem  |  vorgemelten  pfefferkom  volmechtgn  gewalt  seben  hat  den  Ja  |  den  alle 
falsche  bücher  zenemen,  wie  die  haisen  vn  welche  b&cn  |  er  inen  zu  gelasen  seind, 
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vnd  tU  hübscher  lessen  wie  sy  in  irem  se- 1  satz  leben.  Am  SM.:  Gedruckt  in 
der  I  loblichen  etat  Angspurg  von  Erhard  öriein  j  Anno.  M.ccccc.z.  20  BL  4. 
(Manchen).  Böddng.  Hatten  7,  69  f.  —  c.  Ze  lob  vnd  eer  dem  Allerdurchleuch- 
tigsten  GrofimechtigBten  Fürsten  rfi  heren  hem  Maximilian  yO  gots  genaden . .  Yn- 
sann  allergnedigsts  hern  hat  Johfines  Pfefferkorn  vormails  ein  Jud  vn  nun  ein  Ciyst 
dyfi  buchlyn  aufbricht,  vn  in.  xtL  c«n)itel  getajlt.  o.  0.  u.  J.  24  BL  4.  (Ulm). 
Weller,  £ep.  606.  Böcking,  Hatten  Y,  70.  —  d.  In  laude  et  honorS  |  lUujstnssimi 
Maximiq;  prindms  et  do  |  mini  MazimUiani  .  .  JohSnes  Pfefferkorn  .  .  libeUn  huc 
composuit  et  edidit  .  ,  Am  8M,:  in  do  |  lonia  p.  me  Henricoz  de  Nussia  impesaus 
Anno  I  domini  M.(X;CCC.z.Ti]j.  Mv^j.  22  BL  4.  (WolfenbütteL  Bonn).  Als 
Übersetzer  nennt  sich  BL  22  a  Andreas  Kanter  ErisiuB.    Böcking,  Hütten  7,  71  ff. 

6)  Handt  SpigeL  |  Johannls  Pfefferkorn,  wider  vnd  gegS  die  Juden,  vnd  | 
Jüdischen  Thalmudisdien  schrifitenn,  so,  sie  rber  das  |  ChristenHch  Begimet,  singen 
vn  Lesen,  Welche  pillich  Gots  |  lesterer,  ketzer  vnd  aber^lauber  des  alte  Newen,  vnd 
des  I  Natürlichen  ^esetzen  gezelt,  geheissen,  verthümbt  vn  ab  |  gethan,  werden 
mögen.  Darumb  sich  etliche  cristen  wider  |  mich  setzen^  anfechten  Solliche  artickel 
zfi  widlegen ,  Dar  |  gegen  ich  antwurdt  vn  |  mit  bescheidene  reden  vffgelost  hab.  || 
Welcher  dafi  pücblein  lesen  will,  Der  thü  nit  wie  der  bann  |  So  er  vber  die  glüende 
kolen  fleucht  Vill  gelesen,  vnd  we  |  nig  verstanden  ist  besser  vnterlassen.  (Mavntz 
1511).    24  BL    4.    (München).    Böcking,  Hütten  7,  75. 

BeudUins  Augenspiegel  8.  8.  416,  11—12  und  verstewiima  8,  415,  13, 
ArticuJi  vgl,  Arnold  de  Tüngeri. 

7)  Abzotraiben  vnd  auszulesche  eines  |  vneegrunte  laster  buechleyn  mit  namen 
Auge  I  spi^ll  So  Johannes  Raichlein  lerer  der!  rechten,  gegen  vnd  wyder  mich  Jo- 
han  I  nes  Hefferkom  erdicht,  sedruckt,  vn  |  offenlich  vormals  vfigeen  hat  las  |  sen 
Dargegen  ich  mey  vnscüiult  |  ulen  menschen  gruntlich  tzu  |  vememe  vn  tzu  vor- 
deren I  in  disem  gegenwyrdige  |  buechgelgyn  gen&t  |  BrautspiegelL  |  gethan  hab. 
Am  SM.:  gedruckt  in  der  ehrli  |  eher  loblicher  statt  Collen.  Von  Herman  |  Gut- 
schaiff  In  der  Schmerstrafi.  Anno  etc.  (1512).  16  BL  4.  (München).  Bibl.  Josch. 
Nr.  4726.    Weller,  Eepert.  731.    Böcking,  Hütten  7,  79  f. 

Defensio  loannie  SeuMin  vgl  8,  416,  18.  —  Ortwins  PrenaUmevUa  vgl 
3,  448,  1,  1. 

8)  STurm  Jobs  |  sen  Pferfferkom  vber  vnd  wi  1  der  die  drulosen  Juden,  anfechter 
des  leichnams  Ohristi.  |  vnd  seiner  glidinossen.  Sturm  vber  einen  alten  sünder  | 
Johan  Beuchlin.  zuneiger  der  falschen  Juden,  vnd  we  |  sens.  vff  warer  thatt  begriffen, 
in  seinem  biechlin  Augen  |  spiegell.  welcher  Augenspiegell.  durch  sunderUchem  ge  | 
8cheft  Eaisserlicher  maiesteit  vnnd  anzeigung  vierer  f  hohen  schulen,  durch  de  Ketzer- 
meister, mit  recht  vn  myt  |  vrtelL  offenklichen  zu  Collen,  abgethon  verdügt.  vnd 
myt  dem  föer  verbrant  ist  worden.  Wüche  verbrantnifi  |  nu  confirmiert  ist  durch 
die  erwerdigst  vnd  allerhoichst  |  vniuersiteit  van  Paryfi.J  Sturm  Glock.  Am  SM.: 
Gedruckt  zo  C!ollen.  Anno.  M.cccoc.xüy.  8  BL  4.  Böcking,  Hütten  7,  88;  ab- 
weichend bei  Erhardt  2,  864. 

9)  a.  Beschvrmung  Johannes  Pfefferkorn  |  (den  man  nyt  verbrant  hat)  zeygt 
menni^chen  an.  den  |  loblichen  handeil  von  ym  gBÜbt.  zwysdien  ym  vnd  wy  |  der 
Johan  Iteüchleyn  vnd  der  trfilosen  jüden  zfisambt  |  yren  mithelffers,  die  wylche  durch 
offenbaren  sclmiach  bü  |  eher,  den  aller  vnfletigistaa  vnd  vnfruchbarlichsten  same  | 
in  die  Welt  afißgeworffen  haben,  o.  0.  u.  J.  52  BL  4.  (Augsburg).  Weller, 
Eepert.  982.  Böcking,  Hütten  7,  88  f.  Geiger  378.  —  b.  Defensio  JoSnis  |  Pe- 
pencomi.  cOtra  famosas  et  crimina  |  les  obscuroR  epFas.  indigna  earüdem  prouocatiöe. 

I  totS  fere  historis  ReuchlinianS.  a  Cesarea  maiestate.  contra  |  pfidos  dudü  Judeos 
laadabiliter  inceptft  verissime  descri  |  bentis  Sanctissimo  in  zno  pri  [patri].  D.  N.  D. 
Leoni  diuina  |  prouidentia  pape  decimo.  reuerendissimisq;  Caroinalibus.  ac  |  toti  tande 
eod'ie  reuereter  dedicata.  o.  0.  u.  J.  (1516).  56  BL  4.  Böcking,  Hütten  7,  89; 
abgedruckt  daselbst  6,  81—176. 

10)  Streydt  puechlyn  |  vor  d^*  warheit  vnd  eyner  warhafftiger  historie  Joan  | 
nis  Pfefferkorn  Vechtende  wyd'  den  falschen  Broder  |  Doctor  Joannis  Beuchlyn.  vnd 
syne  jungern.  Ob  |  scurorum  virorH.  Die  Formals  verstolen  wyd*  mich  |  vnd  noch 
vil  mer  wyd'  die  heilig  kyrch  vnd  wyd'  vill  |  erber  menner  aui  gegossen  habe,  eyn 
vncristelich  ketz  |  erhcn.  vnwarhafftig.  schentlich.  schmach  schryfft.  Am  SM,:  1. 
5.  16.  28  BL  4.  (Augsburg).  Weller,  Report.  1026.  Bockmg,  Hütten  7,  90. 
Geiger,  Beuchl.  388  f. 
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11)  Ein  mitleydliche  claeg  vber  al  |  le  claeg,  an  ynsem  allergned  |  ichBten 
Kayser,  vn  gantze  deatsche  Nadon,  Darch  Johannes  Pfefferkorn  |  gegen  den  vn^ 
truwen  Johan  Beachlin,  vnnd  wydder  |  seynen  falschen  raytschlack,  vurmalfi  vur  die 
trewloißen  |  Juden,  ynd  wydder  mich  ^peübt,  vnd  vn  |  chirstlichen  vfigegossen.  Am 
SM,:  Getruckt  in  dem  Jar  nach  Christus  gehurt  |  M.VC.XXT.  vnnd  vollendet  an 
i  dem  einvndtzwentzigsten  1  tag  des  Mertzen.  34  BL  4.'  (Wolfenbüttel),  Vgl. 
Erhard  2,  443  f.    Bocking,  Hütten  7,  114  f.    Geiger,  Benchl.  434. 

B.  Diese  Literatur  der  Kölner  Dunkehnäuner  forderte  ganz  natürlich 
den  Spott  der  Humanisten  heraus.  Den  Beigen  eröffneten  die  Epistolae 
obscurorum  yirorum,  41  an  der  Zahl,  die  mit  Ausnahme  der  19.,  die  von 
Hermaim  Busch  herzurühren  scheint,  von  Joannes  Crotus  verfaßt  sind. 

CrotoS  Bübeanns^  Johann  Jaeger,  um  1480  zu  Domheim  bei  Arn- 
stadt geboren,  im  Kloster  zu  Fulda  unterrichtet,  gieng  1498  nach  Erfurt, 
wo  er  mit  Spalatin  immatriculiert  wurde  und  1500  das  Baccalaureat  er- 
langte und  mit  Luther  bekannt  und  Huttens  Lehrer  wurde.  Als  dieser 
von  Fulda  nach  Köln  entfloh,  folgte  ihm  Crotus,  der  in  Erfurt  (nach  einer 
Stelle  des  Hygin,  poet.  astron.  2,  27;  fab.  224)  den  bis  dahin  geführten 
Namen  Joannes  Domheim  Yenatorius  gegen  Crotus  vertauscht  und  sich 
nach  seinem  Geburtsort  Rubeanus  zubenamt  hatte,  an  den  Rhein,  wo  er 
zu  Köln  am  17.  Nov.,  drei  Wochen  nach  Hütten,  immatriculiert  wurde. 
Später,  1506,  wurde  er  in  Erfurt  Magister  und  dann  Professor.  Als  Lehrer 
zweier  jungen  Fuchs  gieng  er  1517  nach  Italien,  wo  er  meistens  zu  Rom 
lebte.  1520  nach  Erfurt  zurückgekehrt,  wurde  er  am  18.  Okt  Rektor 
der  Universität.  Als  die  Lehranstalt  dann  in  Verfall  geriet,  gieng  er  nach 
Fulda  und  später  nach  Preußen,  wurde  Canonicus  zu  Halle,  trat  fur 
Luthers  Gegner,  den  Erzbischof  Albrecht  von  Mainz,  mit  einer  Apologie 
auf  und  muste  sich  nun  von  Justus  Menius  (nicht  von  Justus  Jonas)  an 
seine  frühere  Stellung  erinnern  laßen,  wobei  er  als  Yerfaßer  der  Epistolae 
obscurorum  virorum  enthüllt  wurde.  Seitdem  ist  er  verschollen.  Sein 
Todestag  ist  unbekannt. 

F.  W.  Eampschulte,  De  Joanne  Croto  Rabiano  Commentatio.  Bonn  1862.    4. 

a.  A])olo^ia  qua  respondetux  temeritati  Calumniatorum,  non  yerentium  oon- 
fictis  criminibus  m  populäre  odiam  protrahere  .  .  Albertum  .  .  Archiepisoopom  Mo- 
guntinen.  et  Maj^deburgen. . .  a  Joanne  Croto  Bnbeano  priuatim  ad  quendam  amicum 
conscripta.  o.  0.  u.  J.  15  Bl.  4.  Freytag,  Analect,  535—539.  —  b.  AdApolo- 
giam  loannis  Croti  Rubeani  Rraponsio  amid  nomine,  ad  qaem  priuatim  eam  scripsit. 
Am  SM.:  In  Sarmatis,  anno  Tneologomm  XV.,  ddSectionis  Croti  primo,  i.  e.  anno 
1582.  8  Bl.  4.  —  c.  Eiji Stola  Anonymi  ad  lo.  Ciotum  Rubeanom,  yerom  in- 
yentorem  et  auctorem  Epistolarum  obscurorum  virorum  manifestans;  ed.  et  not  adj. 
J.  C.  Olearius.    Amstad.    1720.    32  S.    8. 

Mit  den  Epistolis  obscurorum  virorum  und  dem  unauslösch- 
lichen Gelächter,  das  sie  erregten;  war  die  Scholastik  des  Mittelalters  und 
der  Barbarismus  der  mönchischen  Gelehrsamkeit  zu  Grabe  getragen.  Was 
sich  spater  in  jener  Weise  noch  ans  Licht  wagte,  war  totgeboren.  Es 
musten  ganz  andre  Kräfte  thätig  werden,  um  dem  römischen  System 
wieder  aufzuhelfen,  und  das  verstanden  dann  die  Jesuiten  beßer,  als  Hoch- 
straten  und  Genoßen,  die  anfangs  diesen  Todesstreich  für  eine  kräftige 
Stütze  ihrer  verlornen  Sache  genommen  haben  sollen.  Als  ihnen  die  beßre 
Einsicht  kam,  galt  ihnen  Reuchlin  selbstverständlich  fiir  den  Verfaßer, 
während  der  zwar  heftige,  aber  bescheidene  Mann  sicher  nicht  eine  einzige 
Zeile  beigesteuert  hat.  Als  Verfaßer  der  ersten  Sammlung  steht  Crotus 
Rubeanus  außer  Frage.  Erst  an  der  zweiten  Sanmilung  beteiligten  sich 
Ulrich  von  Hütten  und  allenfalls  Graf  Hermann  von  Neuenaar  (geb.  um 
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1491  t  20.  Oct  1580),  dem  die  Kölner  Scandalgeschichten  vor  allen  be- 
kannt sein  mosten.  Doch  nicht  durch  diese,  soviel  sie  auch  zur  Würze  V 
beigetragen,  haben  die  fast  ohne  Ausnahme  an  Ortwinns  Gratius  gerich-  ^ 
teten  Briefe  ihren  Beiz,  sondern  durch  die  unnachahmliche  Grazie,  mit  der 
die  Latinität  der  viri  obscuri  nachgebildet  und  dadurch  verspottet  wurde, 
sowie  durch  die  köstliche  Schilderung  der  jungen  Leute,  die  sich  über 
die  lächerlichsten  Dinge  mit  naiven  Fragen  an  Ortwin  wenden  und  seinen 
Rat  begehren  oder  ihm  berichten,  was  ihnen  von  den  Beuchlinisten  un- 
angenehmes begegnet  ist,  oder  wie  sie  im  Kampfe  mit  erwachenden  jugend- 
lichen Trieben  ihn  bitten,  ^ ihnen  zu  geben  unum  ezperimentum  de  amore 
ex  vestro  parvo  libro,  in  quo  stat  scriptum  'probatum  est^ 

1)  Epistolae  obscYrorym  virorrm  ad  venerabi  |  lem  vimm  Magiatnun  Ortuinum 
Gratium  Daaentriensem  |  Coloni»  Agrippin»  bonas  litteras  docentem:  1  varijs  &  lods 
k  temporibuB  missaß:  |  ac  demum  in  yolumen  |  coact».  Am  SM.:  In  Uenetia  im- 
pssum  in  impssoria  Aldi  Minutij :  Anno  q  an-  |  pra :  etis  cauisata  est  vt  in  aUjs, 
ne  qs  audeat  post  |  nos  impssare  p  deoennill  per  illustris-  |  simü  pncipem  Uene- 1 
tianoB.  18  Bl.  4,  letztes  leer;  gedruckt  im  Herbste  1515  zu  Hagenau  bei  Ans- 
heim;  41  Briefe.  Vgl.  Böcking,  Hütten  7,  1  f.  —  2)  Epistolae  obscurorum  virorum 
ad  venerabilem  |  Tirum  Magistrum  OrtuinU  Gratium  Da  |  uentrissem . . .  Am  8M. : 
In  Venetia  impressum  in  impressoria  Aldi  |  Minutü.  Anno  quo  supra:  etia  cauisata 
est  yt  I  in  alüs  ne  qs  audeat  post  nos  Impressa  |  re  per  decennium,  per  illustrissi  | 
mum  Principem  Vene-  1  tianorum.  o.  0.  u.  J.  (Hagenau  1516).  22  BL  4.  (Göt- 
tmgen,  Scr.  y.  arg.  479a.).  Böcking,  Hütten  7,  2  f.  —  8)  Epistole  obscurorum 
yirom  ad  Vene- 1  rabilem  yirum  magistrum  Ortiunüm  Gratia  Dauentriensem  Co  | 
lonie  agrippine  bonas  litteras  dooentem:  yarijs  et  locis  et  tempo- 1  ribus  misse  ac  de- 
mum in  yolumen  ooacte.  |  Cum  multis  al^js  epistolis  in  fine  |  annexis  q  in  prima 
impres-  |  sura  non  habentur.  Am  SM, :  In  Uenetia  Impressum  in  impressoria.  Aldi 
Minutij  . .  Uenetianorum.  20  Bl.  4.  41  Bhefe  und  Appendex  Epistolaa ,  7  Briefe. 
(Gedruckt  1516,  vermutlich  in  Straßburg  bei  Math.  Schott;  der  letzte  Brief  des 
Appendex  wahrscheinlich  von  Hütten)  Böcking,  Hütten  7,  3  f.  —  4)  Epistolae  | 
Obscyrorym  Viro-  |  rum,  ad  D.  M.  OrtuinU  Gratium,  At-  |  tico  lepöe  refertsß.  denuö 
excu  I  8»,  &  a  mendis  repurgat»,  |  pristinoq;  nitori  re  |  stitutaa.  |  (Jribvs  Ob  StiÜ 
Et  Ar  I  gumenti  similitudinem  adiedmus  in  |  calce  Dialogum  mire  festi-  |  sum,  eru- 
ditis  salibus  |  refertum.  |  MJ).LVI.    215  S.     8. 

5)  Obscvri  yiri  1  Epistole  ObscurorH  virortl  ad  Magistrtt  OrtuinU  |  Gratia  Dauen- 
triensem Colonie  latdnas  litteras  pro  |  fitente  nO  üIq  qde  yeteres  et  prius  visaB:  sed 
et  nouQ  et  Ulis  priorib ,  |  El^antia  argutgs  lepore  ac  yenustate  longo  superiores.  0 
Ad  Lectorem.  i  Imum  Heraclit»  .  .  .  Am  SM.:  Impressum  Romano  CuriQ.  24  Bl. 
4.    (Gedruckt  1517;  enthält  62  Briefe).    Böcking,  Hütten  7,  5  f. 

6)  £j>i8tole  Obscurom  Uirorum:  nil  preter  Lusum  cütinetes  et  Jocd  in  paleas: 
feoes  et  quisquilias.  e  quibus  sese  Barbari  quidS:  et  elingues  BdoÜ  iactitant:  tS  ar- 
ro^tes  quam  vani  et  fhuoll:  bonoR  yiroR  et  eaa  literaR :  ynde  boni  euadimus  conta- 
nunatores ...  Ad  Lectorem.  |  Bisum  Heraclitsß . .  Cum  Additionibus  nouo  Priuilegio 

I  ad  septennium  Sandtis.  Am  SM. :  Hoc  opus  est  Impressum  Beme  |  Tibi  quatuor 
predicatorum  Luceme:  |  lUuminauerunt  totam  Suitensium  regionem  |  Anleq;  Hoch- 
stat yexauit  (loanne  Capnionem.  36  BL  4.  Enth.  71  Briefe  mit  Einschluß  des 
Briefes  des  Stephanus  Cfalyastrius  (yon  Herm.  Busch).    Böcldng,  Hütten  7,  7  f. 

7)  Eine  Ausgabe  des  zweiten  Teiles  mit  der  Schlufischrift  ,Jmpressum  OoloniQ. 
Anno.  M.ccccc.XY.üi:  in  Augusto.  teXoa.  xai  ^c^  do^a.  finis  et  aeo  gratia**,  die 
Theoph.  Sincerus,  Kotitia  historico-critica.  1753.  4.  S.  107,  anführte,  existiert 
nicht.  Die  vorhin  genannte  zweite  Ausgabe  war  mit  den  Lamentationes,  welche  jene 
Schlufischrift  haben,  zusammengebunden;  der  Band  ist  in  Dresden. 

8)  Epistolae  |  Obscvrorvm  Virorvm  |  Ad  M.  Ortvinym  Gratiym,  nil  praeter 
lusum  contmentes  &  iocum,  in  arrogantes  sdolos,  plerumq;  famsB  bono-  \  rum  Yiro- 
rum  obtrectatores  et  sanioris  |  doctrinse  contaminatores.  Denuö  ue  |  tustissimo  & 
festinisaimo  ex-  |  emplari  pras  cseteris  edi-tionibus  locupletat»  &  auctsB.  ||  Ad  Lecto- 
rem. I  Bisum  Heraclitffi  .  .  1566.  99  Bl.  8.  —  Atterym  Yolymen  |  Epistola-  |  irm 
Obscyrorym  Vi-  |  rorym,  Ad  D.  M.  Ortvinym  |  Gratium,  Attico  lepore  refert»,  .  ,  . 
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M.D.LyL   120  unpaginierte  Bl.   12.  (Göttmgen.  8.  y.  arg.  479  a.).  Böcking,  Hütten 
7,  10—14,  wo  dann  S.  14—37  his  1864  noä  18  Ausgaben  verzeichnet  sind. 

9)  Epistolffi  obscvrorrm  viromn.  loannis  Peperioomi  contra  eas  defensio. 
Ortvini  Gratii  Lamentationea  obacvromn  virornn  cum  nonnvIUa  dialoras  commen- 
tariolis  epiatvlis  (als:  Ylrichü  Hvtten  egvitis  opervm  sypplementvm  ..  Edwardus 
Böcking  Tomys  prior.  Textrs.  lips.  1864.  XXXm  u.  536  u.  Addenda  15  8.  8. 
Tomus  Posterior,    ups.  1869.    823  8.    8. 

Als  Nachwirkung  der  Epp.  o.  vir.  erschien  eine  Reihe  von  Spott- 
schriften, die,  wie  witzig  immer,  doch  nicht  an  das  Muster  hinanreichen. 
Ich  lasse  sie  nach  der  Chronologie  des  Erscheinens  folgen  und  fäge  die 
veranlassenden  Schriften  einiger  (Nr.  1.  5)  dazwischen. 

1.  Acta  Doctorum  Parrhisiensium  de  sacratisflima  facultate  theologica 
ad  honorem  dumtaxat  Jesu  Christi  et  eedesiae  salutem  Contra  8peculum  Ocular« 
Joannis  reuchlin  Fhoroensis  unacum  sententia  eiusdem  Ubelli  oondemnatiya  ad  ignem. 
Am  Schi.:  Impressa  sunt  hec  in  ofßdna  ingenuorum  Hberorum  QuenteQ  (Colon.  1514). 
10  Bl.    4. 

2.  Contra  Sentimentum  Parrhisiense.  (Von  Crotus  Bubianus?  (j^ 
druckt  nach  einer  Berliner  Hs.  bei  G.  Friedl&nder,  Beitrftge  zur  Beformationsgesch. 
Berlin  1837.    8.  118—124,  und  Böcking,  Hütten  6,  818—322.    VgL  7,  600.) 

3.  Gemma  ])reno8ticationll  ponderata  supra  oiizontem  generalem  et  spe- 
cialem: iUuminatissimi  discretissimi  et  nobilissimi  viri  Magistri  Ortwini  Graqj  siue 
charitatiui.  Artiste  et  Astrologiste :  et  qualißcati  in  multlB  al^s  sciStgs  Ad  usc^ue 
magnu  annum  Platonis  durans  exdusiue.  (1517).  o.  0.  12  Bl.  8.  (Böcking, 
Hütten  7,  97).    8  Bl.    4.    (Wolfenbüttel,  Böcking,  Hütten  7,  97  f.). 

4.  Defensio  nova  lo  |  annis  Eeuchlin  ex  urbe  Borna  allata,  idque  pau- 
ds  ab  I  hinc  diebus.  Am  SM,:  Coloniae  apud  Eucharium  Ceruicomum,  An  |  no 
M.D  J[Ym.  mense  Maio.    4  Bl.    4. 

5.  Acta  Judiciorum  inter  |  F.  Jacobum  Hochstraten  In^uisito-  |  remO>lo- 
niensium  et  Johan-  |  nem  Reuchlin  LL.  Doc.  |  ex  Begistro  pubhoo,  |  autentioo  et 
sigil-  I  lato.  Am  8M,:  Hagenoae  in  aedlbus  Thomae  Ansnelmi  Anno  MDXYlll 
l^nse  Februario.  |  Judicent  Presentes  |  et  Posteri.  46  Bl.  4.  (Göttingen,  Th. 
Polem.  213.    Vgl.  Allg.  lit.  Anz.  1800.    8.  420.    (Jeiger  290). 

6.  Epistolae  trium  illustrium  virorum  ad  Hermannum  Ck)mitem  Nue- 
narium.  Eiusdem  responsoria  una  ad  Jo.  Beuchlinum,  et  altera  ad  I^ctorem.  Item 
libellus  aocusatorius  Jaoobi  de  Hochstraten  contra  Oculare  speculum  Joannis  Beach- 
lin.  Diffamationes  eiusdem  Jacobi  Item  Defensio  nova  Joanni  Reuchlin  ex  urbe 
Roma  allata,  idque  pauds  abhinc  diebus.  Colon,  ap.  Euchar.  Cervicomum.  1518.  4. 

g^ieuchlins,  Herm.  Buschs  und  Huttens,  sowie  Neuenars  Briefe  wiedergedruckt  bei 
erm.  y.  d.  Hardt,  Hist.  lit.  reform.  2,  138  ff.). 

7.  Flores  siue  Elegantie  ex  diuer  |  eis  libris  Hochstrati  Magistri  nostri 
haere  |  tici  &c.  per  Nicolaum  Quada  Saxo  |  nem  collect».  1  Epistola  elegans  &  docta 
eiusdem  Quadi.  |  de  MemorabiMbus  Predicato  |  rum  et  Carmelitarum.  |  Carmen  mar 
gistri  nostri  Nicolai  de  Edmun  |  da  Terminarü  Louaniensis ,  quod  |  olim  adhuc  iu- 
venis  cOposuit.  |t  Carmen  Ricardi  SbruUü  poetaB  Cffisarii,  in  |  quosdam  Theologastros 
Louanien  I  ses  Sycophantas,  extemporale.  o.  0.  u.  J.  20  Bl.  4.  (München.  Serlin). 
Böcking,  Hütten  7,  104  ff.). 

8.  Manipv  |  lus  florum  coUectus  ex  libris  R.  P.  F.  |  lacobi  de  Hochstraten 
hfloreti- 1  c»  prauitatis  magistri,  per  |  quendam  uia  studio  ]  sum,  &  scriptoR  |  ipsiue 
diligg  I  tissimn  lectorS  . . .  Cum  Priuüegio.  o.  0.  u.  J.  28  Bl.  8.  Böcking,  Hütten 
77107  f. 

9.  Tractatvlvs  qvidam  solennis  |  de  Arte  et  Modo  inquirendi  «juos- 
cunq;  Haereti  |  cos  secundum  consuetudinem  Romanae  |  Curiae,  omibus  Fidehbas, 
praesertim  hae  |  reticae  nravitatis  Inquisitoribus  |  sdtu  vtUissimus,  cOpositus  a  quo  | 
dam  Legali  lltüigistro  |  Nostro  Fratre  Gr  |  dinis  Praedica  |  toru  di  |  cto.  H  CJave  Lector, 
ne  tibi  os  nimio  |  risu  fathiscat.  Am  8chl,:  Datum  Ck)loni8d  ex  bursa  Eneck.  Firnis. 
8  Bl.  4.  Böcking,  Hütten  6,  489-499.  —  Erhard  2,  410  ff.  —  Schellbom,  Amoe- 
nitates  Hter.  9,  771—777. 

10.  a.  Ex  obscurorum  sa  |  libus  CribratusDialogus,  non  minus  erudiüo 
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I  ne,  q  macaronioee  amplectens:  In  aao  introdu  |  cuntur  Colonienses  Theologi  tres, 
Ortui  I  nus,  Gingolphus,  Lupoldus,  Tres  |  item  oelebres  uiri  |  Joannes  Beucbün,  | 
Des.  Erasmus,  |  Jaoobos  Faber.  1  De  rebos  a  se  reoenter  factis  disputantes.  |  Apud 
AntipodasJ  Cum  priuüegio.  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Gottingen,  b.  ling.  1098  k.). 
Böcking,  Hütten  6,  301-816.  7,  109.  —  b.  Dialogus  nouus  et  mire  festiuus«  |  ex 
quorundam  Yirorum  sali-  |  bus  cribratus,  non  mi-  |  nus  eruditionis  |  qpam  ma- 1  caro- 
nioes ,  amplectens.  ||  Epimunma.  I.  A.  B.  [  Joannis  Alexandri  Brassican^  ad  lecto- 
rem.  I  Aspice  quam  lepims . .  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Seit  15.>6  bei  den  Epp.  obscur. 
virorum).  —  c.  1519.  |  Dyalogus  |  nouus  et  mire  festiuus  |  ex  quorunds  TirorU  salibus 
cribratus,  |  non  minus  eruditionis  qua  macaroni- 1  oes  amplectens.  0  Epigranmui  L  A. 
B.  ad  lectorem.  |  Aspice  quS  lepidis  .  .   o.  0.  u.  J.    10  BL    4. 

11.  Florilegivm  |  ex  diversis  opyscvlis  atqve  |  tractatibvs  fratrrm,  |  patrvm 
et  magis- 1  trorvm  nostro- 1  rrm.  ||  Homm  antem  catalo^m  In  proxima  |  reperies 
pagina  |  Lege,  &  ridebis.  o.  0.  u.  J.  22  Bl.  4.  (Darm  Magistri  nostri  Arnoldi 
de  Tongeri  sacre  p^^e  professoris  alpbabetum  in  maledicos  iudeos  ac  Thalmud,  und: 
Bdus  pater  frater  Jacobus  de  Hoestratten  artium  et  sacre  theologie  professor  et  in- 
quintor  vigilfttissimus  contra  Cabalam).  WolfenbütteL  München.  Vgl.  Biederer, 
Nachlichten  1768.    4,  170—180.    Böckmg,  Hütten  7,  111  f. 

12.  Conciliabvlvm  Theologistarym  |  adversys  Grermaniaa  et  bonarvm 
literarvm  stvdiosos  |  ColonisB  celebratvm  XYL  kal.  Maii  |  Postqvam  lacobvs  Hohen- 
stratvs  deiectvs  est  ab  officio  prioratrs  I  et  ab  officio  inqvisitoris.  1  InterlocTtores.  1 
Hohenstratvs.  DvplidvB.  Edvardvs.  Ecdvs.  Amoldvs.  Petrvs.  Scrojjha.  Lvpol- 
dvs.  Stentor.  Ortisanvs.  Hvttenys.  o.  0.  u.  J.  Wiederholt  bei  Böcldng,  Hütten 
4,  575—585. 

13.  Hochstra  |  tvs  ovans.  Dialogs  |  festivissimus.  |  Interlocutores.  I  Hoch- 
stratns,  qui  et  Erostratus  didtur.  |  Frater  Lupoldus,  huic  in  itinere  comes.  |  Eduardus 
Leus,  ex  homine  commutatus  |  nuper  in  Canem.  Lege  et  cum  ouantibus  laetaberis. 
20  Bl.    4.    (Göttingen  455.    Theol.  misc). 

§  100. 

Die  niederdeutsche  poetische  Literatur  des  Mittelalters  ist 
dürftig  und  bietet  mit  Ausnahme  der  historischen  Gedichte  überwiegend 
nur  Übersetzungen  aus  dem  Hochdeutschen  oder  Niederländischen,  beginnt 
auch  erst  im  14.  Jh.  einigermaßen  zahlreich  zu  werden  und  dauert  bis  ins 
16.  Jh.  fort.  Die  Prosaliteratur  ist  bedeutender  und  bei  weitem  selb- 
ständiger. Von  der  poetischen  mag  allerdings  Vieles  untergegangen  sein 
und  würde  wohl  noch  weniger  übrig  sein,  wenn  nicht  frühe  Sammlungen 
Einiges  erhalten  hätten.  Der  Lihalt  derselben  ist  an  die  gehörigen  Stellen 
verteüt,  so  daß  hier  nur  eine  AufPährung  der  Sammlungen  erforderlich 
erscheint. 

W.  Crecelius,  Ueber  die  Grenzen  des  Niederdeutschen  und  Mittelfränkischen 
(Nd.  Jhb.  1876.  8.  1—10).  —  Herm.  Tümpel,  Die  Mundarten  des  alten  niede»- 
sächsischen  Gebietes  zwischen  1800  und  1500  nach  den  Urkunden  dargestellt.  I.  Teil. 
Allgemeines  und  Quellen.  Leipziger  Dissert  1879.  29  8.  8.  (Paul,  Beiti^  7, 
1 — 104).  —  H.  Babucke,  lieber  Sprach-  und  Gaugrenzen  zwischen  Elbe  und  Weser. 
(Nd.  Jhb.  1881.  7,  71—79).  —  Haushalter,  Die  Sprachgrenze  zwischen  Mittel- 
und  Niederdeutsch  von  Hedemünden  an  der  Werra  bis  Staßmrt  an  der  Bode.  Halle  1883. 
8.  —  H.  Jellinghaus,  Zur  Einteilung  der  niederdeutschen  Mundarten.  Kiel  1884. 
8.  —  A.  Lübben,  Zur  Characteristik  der  mittelniederdeutschen  Literatur  (Jahrbuch 
1875.    Bremen  1876.    8.  5-14). 

Greschichte  der  Nieder- Sächsischen  oder  sogenannten  Plattdeutschen  Sprache, 
Yomelmilich  bis  auf  Luthers  Zeiten ,  nebst  einer  Musterung  der  vornehmsten  Denk- 
mahle dieser  Mundart,  entworfen  von  J.  Fr.  Aug.  Kinderling.  Magdeburg  1800. 
414  S.  8.  —  Karl  F.  A.  Scheller,  Bücherkunde  der  Sassisch -Niederdeutschen 
Sprache,  hauptsächlich  nach  den  Schriftdenkmälern  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfen- 
büttel entworfen.  Braunschweig,  1826.  XVI  u.  528  S.  8.  Dazu  E.  Spangen- 
berg in  der  Allg.  Lit.  Ztg.  1827.    Nr.  91  —  92.  —  MeWenburgs  altniedersächsische 
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Literatur.  Ein  bibliographisches  Sepertorium  . .  Von  C.  M.  Wiechmann.  Erster 
Theil.  Bis  zum  Jahre  1550.  Schwerin  1864.  X  u.  220  S.  8,  mit  2  Schrifttafeln. 
Nr.  1 — 114.  —  A.  Liibben,  Die  niederdeutschen,  noch  nidit  weiter  bekannten  Hss. 
der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  (Nd.  Jhb.  6,  68—74). 

1.  Die  B erliner  S ammlung  aus  Blankenheim  des  XIY.  Jh.  enthfilt  in  nieder- 
rheinischem  Dialekt  außer  Got&ieds  und  des  Türheimers  Tristan  eine  Anzahl  kleinearer 
Stücke,  die  wohl  sämtlich  aus  dem  Hochdeutschen  umgeschrieben  sind.  Vgl.  Hageoa 
Germ.  7,  266  flf. 

2.  Hartebok.  1404.  Das  Herzbuch  in  der  Hs.  betreffend  die  Brüdenchaft 
des  heil.  Leichnams  zu  St  Johannis,  später  die  GreseUschaft  der  Flanderfehrer  geoanut, 
in  Hamburg  (Zeitschr.  des  Vereins  f.  hambuiipische  Gesch.  2,  647)  enthält  sieben  zum 
Teil  umfangreiche  Dichtungen,  die  wohl  sämthch  aus  dem  Niederländischen  übertragen 
sind  und  noch  dem  XTV.  Jh.  angehören  müßen;  abgedruckt  bei  N.  Staphorst,  ^- 
zelnes  auch  von  G.  E.  Klemming  nach  der  Hs.  herausgegeben.  —  Oesterley  S.  KL 

—  Nie.  Staphorsts  Hamburgische  Eirchengeschichte.  Des  Ersten  Theils  Vierter 
Band.    Hamburg  1731.    4.    S.  175  ff. 

3.  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Helmstedt  nr.  894.  4.  257  BL,  geschrieben 
von  hinricus  de  hansteyn  1409.  Vgl.  A.  Lübben  im  Nd.  Jhb.  6,  70;  enth.  sieben 
geistliche  Stücke. 

4.  Livländische  Sammlung,  geschrieben  durch  einen  Joannes  in  LLvonia  1431. 
Eschenburg  erwarb  die  Hs.  aus  der  Fabrizischen  Auction  in  Helmstedt  und  machte 
einiges  in  seinen  Denkmälern  altdeutscher  Dichtkunst  (Bremen  1798)  daraus  bekannt 
Nadi  dessen  Tode  erwarb  Meusebach  die  Hs.,  der  sie  Hoffmann  von  F.  überließ,  der 
sie  an  die  Berliner  Bibliothek  verkaufte.  Vgl.  Scheller  Nr.  39 — 45,  der  dee  guten 
Glaubens  war,  die  Hs.  sei  nicht  1431,  sondern  1231  geschrieben  und  die  Sprache 
weise  ins  elfte  Jh.  zurück.  —  Oesterley  S.  IV. 

5.  Die  Wolfenbüttler  Sammlung  aus  Helmstedt,  geschrieben  um  1440  bis 
1450.  Abgedruckt  in:  Romantische  und  andere  Gedichte  in  Altplattdeutscher  Spiache 
aus  einer  Handschrift  der  Akademischen  Bibliothek  zu  Helmstädt  herausgegeben  Ton 
Paul  Jakob  Bruns.  Berlin  und  Stettin  1798.  XVI  u.  368  S.  8.  Oesterley 
S.  IV.  —  P.  Zimmermann,  Zu  Bruns  altplattdeutschen  Gedichten  (Germ.  23, 70 — 73). 

6.  Jütische  Sammlung  des  XV.  Jh.,  gegenwärtig  in  Stockholm.  Nr.  29.  4. 
Beschreibung  von  G.  W.  Dasent  in  Ztschr.  5,  404—405  und  gleidizeitig  in  dessen 
Einleitung  zum  Theophilus.  —  Oesterley  S.  IV. 

7.  Eine  Sammlung  des  XV.  Jh.  (1481)  in  Wien  enthält  neben  mehren  offen- 
baren Übersetzungen  aus  dem  Hochdeutschen,  die  hin  und  wieder  mit  der  Blanken- 
heimer  Sammlung  stimmen,  auch  eine  Anspielung  auf  Henne ke  Knecht  (Wiener 
Hs.  2940.  P^.  4.  Hoffmann  Nr.  94  S.  191  ff.)  Bl.  116:  Van  Henneke  Knecht 
Wille  gy  hören  des  buwmannes  daet  Wen  he  syn  kome  jnne  haet  So  maket  he  eyn 
gesdiechte  Myt  hennecken  synem  knechte.  —  Oesterley  S.  IV. 

8.  Handschrift  des  Klosters  Ebstorf  bei  Lüneburg.  Pp.  XV.  Jh. 
kl.  8.  meistens  geistliche  Lieder  enthaltend. 

Niederdeutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Bearbeitet  von  Herm ann  0 esterley 
Dresden  1871.  IV  u.  80  S.  8.  zweispaltig.  —  Mittebiiederdeutsche  Gedichte,  aus 
Hss.  hrsg.  von  A.  Lübben.  Oldenb.  1868.  8,  enth.  19  Stücke.  —  Zeno  oder  die 
Legende  von  den  heiL  drei  Königen.  Ancelmus  vom  Leiden  Christi.  Nach  Hss. 
hrsg.  V.  A.  Lübben.     Bremen   1869.    XXTTT  u.  146  S.    8.    Germ.  16,  449—455. 

—  Zw.  Ausg.  Bremen  1876.  XXÜT  u.  146  S.  8.  —  Vruwenlol.  Van  sunte 
Marinen.  Mittelniederdeutsche  Gedichte  herausgegeben  von  Carl  Schröder. 
Erlangen  1869.  70  S.  8.  (Vruwenlof  S.  19—22.  124  V.  —  Van  der  hilgen  ^unc- 
fruwen  sunte  Marinen.  S.  2^—35.  830  V.)  —  Drei  mittebiiederdeutsche  Gedichte 
des  XV.  Jh.  hrsg.  von  Ph.  Wegener.  Magdeb.  1878.  42  S.  4.  (Barberen  passie. 
Sunte  Dorotheen  passie.  S.  Maipureten  passie).  Vgl.  A.  Schönbach  im  Anz.  £  d.  A. 
1880.  S.  172  f.  —  Flos  und  Blankflos  hrsg.  v.  Steph.  Waetzoldt  (als  Anhang: 
der  verlorne  sone  [Bob.  der  Teufeil.  De  segheler)  H.  1.  (Niederd.  Denkm.  3.  nach 
der  Wolfenb.  Hochh.  und  Berüner  Hs.)  Bremen  1880.  57  S.  8.  Eine  Hs.  in  Danrig 
(Anz.  f.  K.  d.  A.  1881.  S.  171  f.).  —  Sprenger,  Germ.  21,  352—353.  —  Vgl 
Eschenburg,  Denkm.  S.  219—280.  —  G.  W.  Lorsbach,  Arcliiv  für  die  Biblische 
un4  Morgenländische  Literatur.  Zweytes  Bändchen.  Marburg  1794.  8.  ((jottingen. 
Ephemerid.  ht  154.)    Darin  Auszüge  aus  einem  glossierten  niedersächsischen  Jesus 
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Sinoh  (S,  55—288)  mit  Geschichten,  Sorüchen  und  liedern.  XV.  Jk  —  Denbn&ler 
altdeutscher  Dichtkunst  beschrieben  und  erläutert  von  Job.  Joa eh.  Eschenburg. 
Bremen  1799.  4  Bl.  u.  464  S.  8.  —  Jahrbuch  des  Vereins  flir  niederdeutsche 
Sprache.  Bremen  1876—1881.  Bd.  1—6.  Norden  und  Leipzig  1882—1883.  Bd. 
7—8.  8.  —  H.  Lemcke,  Die  Handschriften  der  Bibliothek  oes  Marienstiftsgym- 
Dasiums  in  Stettin.  Pro^.  1879.  44  S.  4.  —  A.  Labben,  Mittheilungen  aus 
niederdeutschen  Handschriften.  Oldenburg  1874.  4.  —  W.  Watten b ach,  Gedichte 
aus  einer  Lübecker  Hs.  (Germ.  17,  181—190).  —  J.  B.  Nordhoff,  Altwestfalische 
Dichtungen  1—5  (I^.  Dichtungen  des  XIV.  Jh.  aus  einer  c.  1509  geschr.  Hs.  Germ. 
18,  281—801).  —  Zwei  niederdeutsche  Gedichte  aus  einer  Bostocker  Hs.  XIV.  Jh. 
hrsg.  Ton  E.  Bartsch  (Germ.  24,  255  f.).  —  Geistliche  Gedichte  des  XIV.  und 
XV.  Jh.  Tom  Niderriiein.  Hrsg.  yon  Oskar  Schade.  HannoTer  1854.  GH  u. 
395  S.  8.  —  P.  Norrenberg,  Kölnisches  literaturleben  im  ersten  Viertel  des 
sechszehnten  J&hrhunderts.  Viersen  1873.  XH  u.  86  S.  8.  —  Niederdeutsche 
Volkslieder,  gesammelt  und  hrur.  vom  Vereine  för  nd.  Sprachforschung.  I.  Die 
niederdeutschen  Liederbücher  von  Unland  und  de  Bouck.    H^b.  1883.    o. 

I.  Um  die  Mitte  des  XIII.  Jh.  wurde  aus  Liedern  und  Erzählungen, 
wie  sie  in  Münster,  Bremen  und  Niederdeutschland  überhaupt  lebendig 
waren,  die  Thidrekssaga  zusammengestellt  (S.  171,  4),  deren  Fülle 
und  Bundung  auf  den  Beichtum  der  niederdeutschen  Sagen  und  Lieder 
zu  schließen  berechtigt.  Erhalten  ist  von  all  diesem  Beichtum  nichts. 
Die  niederdeutschen  Aufzeichnungen  des  Laurin,  Sigenot,  Siegfried^  Hilde- 
brand sind  Übertragungen  aus  dem  Hochdeutschen,  und  das  Lied  yon 
Ermenrich  ist  urkundlich  erst  aus  dem  Beformationszeitalter  nachgewiesen. 

1.  Dre  kortwilige  IHistorien.  |  Van  Dideiik  van  Beren.  |  Hildebrand  vnd  dem 
resen  Sigenot  |  Van  dem  Hoemen  Sifnde,  I  vnd  eüiken  velen  Draken.  |  Van  dem  EGBnifi;e 
der  Dwer- 1  ge.  Lorin,  vnd  andern  Dwer- 1  gen  vnd  Besen  mehr.  Am  6fcAI. :  gedrückt 
dorch  Joadiim  Löbw.  A — K.  8.,  die  letzten  drei  Seiten  unbedruckt  1:  Sigenot 
beginnt  auf  der  Bückseite  des  Titels  und  reicht  bis  D2a,  196  Strophen,  die  Verse 
in  den  Str.  nicht  abgesetzt  —  2:  Sifrit  D  2a— E  6a,  179  Str.,  Verse  nicht  abgesetzt. 
—  8:  De  klene  Kosengarde  £6b— E7a,  Verse  abgesetzt  (Celle.  Meine  an 
J.  FeifaUk  geliehene  Abschrift  habe  ich  nach  dessen  Tode  nicht  zurückerhalten). 

2.  Der  Bosengarte.  Pommersfelder  Hs.  Von  E.  Bartsch.  Germ.  4,  1 
biß  28.    Vgl.  §  74  am  Schi.    S.  246. 

3.  Twe  schöne  historien  |  Lede,  Dat  erste,  Van  dem  |  Olden  Hillebrande, 
Dat  ander  |  van  der  Eddelen  |  Lucretia.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin).  Wieder- 
gedruckt durch  E.  Bartsch,  Genn.  7,  284  f.    Vgl.  §  76.    Oesterley  S.  20—21. 

4.  Ermenrichs  Tod.  Twe  lede  volgen.  |  Dat  Erste,  Van  Dirick  van  dem 
Beme ,  wo  he  sülff  twölffte,  |  den  Eöninck  van  Armentriken,  mit  veerde  {  halff  Hun- 
dert Man,  vp  synem  e-  |  gen  Slate,  vmmegebracht  |  hefift.  Dat  ander,  Van  |  Jimcker 
Baltzer.  4  Bl.  8.  (Berhn.)  Vgl.  S.  838,  5.  Eoninc  Ermenrikes  Dot  Ein  Nieder- 
deutsches Lied  zur  Dietrichssage  aufgefunden  und  mit  einem  Briefe  von  Jacob  Grimm 
herausge^ben  von  E.  Goedeke.  Hanover  1851.  L.  Ehlermann.  15  S.  8.  —  So 
vem  in  jennem  I^ckryke  . .  24  lückenhafte  Str.  in  Bouks  Liederb.  Nr.  85.  Niederd. 
Volksheder.    Hamb.  85.    Oesterley  S.  19  f. 

5.  Veer  hübsche  lede,  |  Dat  Erste,  Vam  Danhüser.  |  Dat  Ander,  Der  werld 
pracht,  I  ys  hodi  geacht,  Dat  Drüdde,  |  Nu  scheiden  bringt  my  swer.  |  Dat  Veerde, 
Elend  byn  ick,  beth  |  dat  se  mick  ect.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  Anfang: 
AVer  wü  ick  heuen  an  |  Van  einem  Danhüser  singen.    Vnd  wat  he  wunders  hefPt 

fedan,  Mit  Venus  der  Düuelinne.  29  vierzeil.  Str.;  sehr  abweichend  von  dem  hchd^ 
exte  bei  UhlMid  297.  —  Hrsg.  von  Leyser  im  Jahresbericht  der  deutschen  Gresell- 
schaft  in  Leipzig  1837.  S.  36.  Grässe  S.  49.  —  Ein  anderer  Druck,  o.  0.  u.  J.  8. 
bei  ühland  Nr.  297. 

6.  Een  schone  vnde  ghenoechlike  historie  van  dem  groten  konink  Earel  vnde 
den  ridder  Elegast.   o.  0.  u.  J.    4. 

7.  Twe  leder.  |  Van  dem  Grauen  van  Bome,  de  j  in  der  ploch  thoch.  |  Dat 
ander.  |  De  lüde  maken  sick  spitisch.  o.  0.  u.  J.  (Jochim  Low  in  Hamburg  um 
1560.)  4  Bl.  8.    Wolfenbüttel.  Anfang:  ICk  verkünd  iuw  nye  meere.   31  achtz.  Str. 
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8.  Ein  schon  ledt  |  van  emem  Ridder  vth  der  Steennarcke  |  genant  Trinu- 
mitas  I  vnd  van  eines  Eöninges  Dochter  vth  Dennemarck  i  genandt  noredebel.  |  In 
Hertoch  Ernstes  Thone.  Am  ScM. :  Gedröcket  hy  Arendt  WesseL  o.  0.  u.  J.  8  BL 
8.    (Bremen  1581.)  In  Wolfenbüttel,  Scheller  Nr.  1090. 

9.  Aus  einem  niedersächsischen  Pfarrhern  von  Ealenherg.  2  Druckbl. 
6.  Mitoteilt  von  W.  Mantels  (Jhb.  1875.  S.  66  —  71.  —  Ein  drittes  Blatt  (in 
Berlin  Yg  3921).    Jhb.  1876,  145-48. 

10.  Bruder  Bausch.  —  Die  älteste  niederdeutsche,  noch  dem  XY.  Jh.  an- 
gehörende bekannte  Ausgabe  ist  ohne  Titel,  Druckort  imd  Jahr.  10  BL  4.  zu  80 
Seilen,  Verse  abgesetzt.  (Ex.  in  Berlin  und  Kopeiüi^n).  Wiedergedruckt  durch 
0.  Schade  im  Weimar.  Jhb.  1856.  5,  885-399.  428  V.  Das  Original  jrar  dänisdi. 
Vgl.  J.  Grimm  in  den  Grottinger  gel.  Anz.  1885.  Nr.  160.  —  Die  hchd.  Ausgaben 
s.  S.  302,  41.  Vgl.  Thom.  Wright,  Fiiar  Bush  and  the  Frolicsome  Elves,  in  Foreign 
Quarterly-Review  for  1837.    18,  180  flF. 

n.  Über  die  nd.  geschichtlichen  Dichtungen,  Reimchroniken,  Sprache 
und  Lieder  gilt  dasselbe,  was  oben  §  86  über  die  hochdeutschen  gesagt 
ist,  worauf  hier  zurückverwiesen  werden  darf.  Einige  Beimchroniken  sind 
dort  bereits  verzeichnet. 

1.  Gandersheimer  Beimchronik  von  dem  Priester  Eberhard,  bis  1228 
(Leuckefeld,  Antiquitt.  Gandesh.  358—408.  Leibniz,  Scriptores  3,  149  ff.  Deutsche 
Chroniken  Bd.  I. 

2.  Blarenbergers  Beimchronik  von  Goslar,  vor  1280  (Vaterländisches 
Archiv  2,  51). 

3.  Lippold  van  Homboken.  1311.  (Van  Speigelberg  ^reden  kam.  4  vier- 
zeilige  Str.)  Baring,  Beschieibung  der  Saale.  1744.  4.  2, 164.  Liliencron  1, 80.  Nr.  6. 

4.  Schlacht  am  Kremmerdamm.  1331.  (Als  Barnim  de  fast  lütke  man 
16  viera.  Str.)  Greifsw.  krit.  Nachr.  1765.  St.  21.  -  Buchholz,  (jesch.  d.  Kurmark 
Brandenb.  2,  383.  —  Berliner  Monatsschr.  1796.  S.  529.  —  Barthold,  Creech. 
V.  Rügen  3,  241.  —  Liliencron  I,  35.  Nr.  9. 

5.  Lied  von  der  Verbrennung  des  Closters  Catlenburg.  1346  (Und 
wille  gi  hören  ein  nie  gedieht  8  fünfzeil.  Str.).  Letzners  Dasselsche  Ghronik.  Er- 
furt 1596.  Fol.  Bl.  24.  Soltau  S.  67.  Lihencron  1,  60  Nr.  16.  Nach  8,  2  ist 
der  Dichter  Henni  bram  Int  veld.    Oesterley  S.  41. 

6.  G.  Haag,  Eine  pommersche  Beimchronik  (aus  der  Kanzow  seine 
Darstellung  des*Jekel  Bebuk  aus  Hundelufft,  d.  L  des  falschen  Waldemar,  schöpfbe, 
XIV.  Jh.;  nur  durch  Kanzows  Erwähnung,  Eosegarten  1,  355—70,  bekannt.  Baltische 
Studien  1881.    31,  154-156). 

7.  Klaus  vor  Loitz.  1351.  Bruchstück.  Eantzows  Fomerania  hrsg.  von 
Kosegarten  1,  373.    Barthold,  Gesch.  von  Bügen  3,  401.    Liliencron  I,  61.  Nr,  17. 

8.  Lied  von  der  Ersteigung  Lüneburgs  1371  von  Keppensen.  (Wille 
gi  hören  wo  dar  geschach.  16  fiinfzeiL  Str.)  Leibniz  SS.  rer.  brunsv.  3,  185.  ühland 
Nr.  159.    Lüiencron  I,  77  ff.  Nr.  21.    Oesterley  S.  41  f. 

9.  Herzog  Casimir  von  Pommern.  1372.  (Hertoch  Casimir  in  den  rad- 
stul  sat.  9  vierz.  Str.)  Grarcaeus,  Suocessiones  et  res  gestae  illustr.  praes.  Mardiiae 
Brandenb.  p.  138.  Pauli,  Allg.  pr.  Staatsgesch.  1,  520.  Balt  Studien  5,  2,  226. 
Barthold,  Gresch.  v.  Bügen  3,  470.    Liliencron  I,  82.  Nr.  23.    Oesterley  8.  42. 

10.  Lied  auf  Busse  von  Erxleben  und  die  von  Stendal,  1872.  Herr 
Busse  van  Enleven  sik  vermat  10  fünfz.  Str.)  Bekmann,  Histr  Beschreibung  der 
Churmark  5,  2,  1,  223.    Liliencron  I,  84.   Nr.  24.    Oesterley  S.  42  f. 

11.  Eppele  von  Geilingen.  1381.  a.  Ein  hübsch  nie  |  Ledt,  De  Eppele 
van  I  Geillingen  is  he  genant,  Ln  Thon,  Idt  |  was  em  Mscher  fry-  |  er.  (Idt  was  ein 
frischer  fryer  Ridders  man.  43  zweizeil.  Str.)  4  Bl.  8.  (Berlin.)  —  b.  Ein  hübach 
nie  Ledt,  [De  Eppele  van  Geillingen  |  is  he  genant,  Im  Thone,  Idt  |  was  ein  frischer 
fryer.   o.  0.  u.  J.    4  Bl.    8.    (Berlin). 

12.  Folkmar  Allena's  Zug  nach  Groningen.  1390.  Sjjruchgedicht 
(Groningen  is  en  edle  stad.  22  V.)  Eggerik  Beninga's  Ostfries.  Chron.  bei  Matthaeus 
Analecta  4,  158.    Liliencron  I,  155.  Nr.  38. 
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13.  Lobgedicht  auf  die  Stadt  Brannschweig  (Viäu  di,  edele  stad 
Bronswijk.  8  sechszeilige  Str.  XIV.  Jh.).  Mitgeteilt  von  F.  G.  H.  C  nie  mann 
(Nd.  Jhb.  1873.    S.  56T) 

14.  Stortebelcer  und  Godeke  Michel.  1402.  (Stortebeker  vnd  Godeke 
Michel  De  roneden  beide  tho  glikem  deel  Tho  water  vndt  tho  lande  So  lange  dat 
idt  Gott  yam  hemmel  verdroth,  Do  mosten  se  liden  grote  schände.  Nur  diese  erste 
der  26  Strophen  ist  niederdeutsch  erhalten.  Vgl.  UBencron  I,  210—215.  Nr.  44. 
Oesterley  S.  43.  —  K.  Koopmann,  Der  Seeräuber  Klaus  Stortebeker  in  Geschichte 
und  Sage  (HansLsche  Geschichtsblätter.    1878.) 

15.  Ditmarschen.  1404.  (Dar  is  ein  nie  raet  geraden.  5  vierz.  Str) 
Wolfenb.  Hs.;  daraus  Uhland,  daraus  liliencron  I,  215.   Nr.  45  und  Oesterley  S.  43. 

16.  Lob  der  Bremer  nach  ihren  Siegen  1407 — 1408  (De  van  Bremen 
Bchalmen  loven.  134  V.  Sprachgedicht).  Hrsg.  v.  W.  Leverkus  (Ztschr.  11,  375  f.). 
Liliencron  I,  217  ff.    Nr.  47.    Oesterley  S.  43. 

17.  Der  Fall  der  Quitzows.  1414.  (De  milde  C^irist  van  hemeliik.  29 
TierzeÜ.  Str.  von  Nleolaus  Uppslaeht).  Kiedel,  Gesch.  des  preufi.  Königshausea 
2,  183.    Liliencron  L  Nr.  48.    Oesterley  S.  43  f. 

18.  Sieg  in  Eetzer-Angermünde.  1420.  (Wi  willen  singn  ein  nien  rei. 
15  fön&eil.  Str.)  Angeli  Annales  Murchiae  Brandenburg,  p.  202.  Garcaeus,  Successionee 
p.  186.  Klöden,  Quitzows  4,  327.  Riedel,  Cod.  mpl.  brandenb.  Barthold,  Gresch. 
V.  Rügen  4,  43.    Liliencron  I,  272  ff.   Nr.  56. 

19.  Soester  Fehde.  1446 — 47.  a.  Ick  wil  di  seggen  wat  geschach.  13  Str. 
Liliencron  I,  401.  Nr.  84.  —  b.  WiUe  gi  weten  wu  dar  geschach  Up  einen  morgen 
des  saterdach.  7  Str.  Liliencron  I.  Nr.  85.  —  c.  Wille  gi  hören  ein  nie  gedidit. 
13  fünfeeü.  Str.  Liliencron  I.  Nr.  86.  —  d.  Fuir,  blixen  und  ha^lslach  Krig  und  orlich 
gpot.  10  Str.  Liliencron  I.  Nr.  87.  —  Historia  belli  Coloniensis  et  Sosatensis,  vulgo 
Die  Soestische  Fehde  (Emminghaus,  Memorabilia  Susatensia.  Jena  1749.  4.  p.  583 — 708.) 

20.  V.  d.  Ropp,  Spottlied  auf  H.  v.  Ahlfeld,  1446.  (Hansische  G^ 
schiditsbl.   1877.    S.  144—147). 

21.  Belagerung  des  Schloßes  Grubenhagen.  1448.  Ursprünglich  nieder- 
deutsch, nur  in  hochcfeutscher  Übertragung  bei  Letzner,  Dasselsche  Chron.  90  b. 
Vgl.  oben  S.  284.    Oesterley  S.  44. 

22.  Sibo  von  Esens.  1452.  (It  geschach  up  sunte  Magnus  dach.  Sprach 
von  6  Zeilen.)    Liliencron  I,  461.   Nr.  98. 

23.  Der  Lüneburger  Prälat enkrieg.  1454—56.  a.  Eyn  Nige  ledt  vpp 
denn  Olden  radtt  tho  Luneborch.  (Ach  god  wat  schal  ick  nu  betenghen.  27  sechszeii. 
Str.)  Wolfenb.  (3od.  Aug.  28.  10.  Fol.   Bl.  246  f.     Liliencron  I,  471.  Nr.  101.  — 

b.  £yn  Nige  ledtt  vpp  herm  Johann  Springintgudt,  Bargemester  des  Olden  rades  to 
Luneborch.  1455.  (Dar  licht  eine  stad  in  der  heyde  bredt.  13  sedisz.  Str.  Wolfenb. 
Cod.  Aug.  28.  10.  Fol.   Bl.  251b.    Liliencron  I,  479.  Nr.  103.    Oesterley  S.  44.  — 

c.  Eyn  Nige  ledt  vpp  den  Nigen  Radtt  tho  Limeborch,  1456.  (Wille  gy  hören  eynen 
nigen  fundt.  25  fünfz.  Str.)  Wolfenb.  Ck)d.  Aug.  28.  10.  Fol.  Bl.  249  ff.  Lüien- 
cron  I,  476.  Nr.  102. 

24.  Hamburger  Pasquill.  Ein  gedieht  aver  etlike  stede  mit  benömeden 
Personen.  1456 — 58.  (Ick  hebbe  van  dem  Luneborch  gedichtet  vil.  165  Y.)  Ztschr. 
dea  Vereins  f.  Hamb.  Gesch.  2,  272.    Liliencron  I,  484.  Nr.  105.    Oesterley  S.  44. 

25.  Schievelbein  und  Beigard.  1469.  Sprachgedicht.  (Up  einen  dinstag 
it  geschach.    49  V.)   LQienaron  I,  567.   Nr.  124.    Oesterley  S.  46. 

26.  JanKuk.  1478.  fWil  gi  hören  ein  neues  geticht;  unvollständig.)  Garcaeus, 
Success.  &mil.  et  res  gestae  ill.  praes.  Marchiae  Brandenb.  ed.  Krause  p.  237.  Pauli, 
Allg.  preuß.  Gesch.  2,  346.  Berliner  Monatsschr.  1796.  S.  543.  Liliencron  ü,  149. 
Nr.  155.    Oesterley  S.  45. 

27.  Wie  die  von  Eimbeckgeschlagen  wurden.  1497.  (Wat  bort  man 
singen  und  sagen.  18  achtz.  Str.)  Wolfenb.  Cod.  Aug.  32.  14.  Fol.  Bl.  108b.  Lilien- 
cron n,  150  ff.  Nr.  156a.  —  Ein  zweites  Lied  mit  gleichem  Anfange,  abweichend, 
19  achtz.  Str.  aus  Letzners  braunsdiw.  Ohronik,  Hs.  in  Hanover,  bei  Liliencron  H, 
150—156.  Nr.  156b.    Oesterley  S.  45  f. 

28.  Wie  Delmenhorst  gewonnen  ward.    1482.    (Frisch  froUch  wille  wi 
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singen.  14  fun£z.  Str.)  Aus  einer  Ha.  des  Bremer  Stadtarchivs  hei  Liliencran  II, 
171  t  Nr.  161.    Oesterley  S.  46. 

29.  Van  der  Rostocker  Veide.  Eostocker  Chronik  von  1487—1491.  Zum 
ersten  male  aus  der  Hs.  hrsg.  von  K.  £.  H.  Krause.  Progr.  Bostock  1880.  24  S. 
4.  —  £.  Fafi,  die  Beimchronik  über  die  Bostocker  Domhändel  (Jahrbb.  des  Vereins 
f.  meklenb.  Gesch.  1880.    45,  33—^2.    884  Beimverse). 

80.  Von  Ludeke  Holland  and  seiner  Gesellschaft.  1488—91.  1)  Sprudi- 
cedicht  (De  katte  und  de  hund.  48  V.)  Soltau  Nr.  27.  Liliencron  II,  218.  Nr.  164. 
Oesterley  S.  47.  —  2)  Spruchgedicht  (Anno  dusent  verwundert  acht  und  achtig  jar. 
236  V.)    Liliencron  II,  216  ff.  Nr.  165. 

31.  Von  Meister  Lenethun  und  seinen  Gesellen.  Au£ruhr  in  Osnabrück. 
1488 — 89.  Snruchgedicht  Nyssiiigs  (In  junger  lüde  oren.  438  V.)  Aus  einer  Hs. 
des  hanöverBOien  i^chivs  bei  Liliencron  II,  222 — 231.  Nr.  166.  Dazu  A.  Lübben  im 
Niederd.    Jhb.  1876.    8.  35—36.    Oesterley  S.  47  f. 

32.  Sturm  auf  St  Trond.  1489.  (In  den  april  den  xx^' ten  dadi.  4  zwöl&eiL 
Str.)    Liliencron  II,  262  f.   Nr.  172. 

33.  Von  den  Hensesteden  im  brunswigischen  und  luneborger  lande.  1492 
bis  93.  —  a.  (Willi  gi  boren  ein  nie  gedieht.  20  fün£&eil.  Str.)  Anz.  £  K.  dL  d.  V. 
1835.  S.  34.  Hüdebrand  Nr.  4.  ßUencron  H,  315—319.  Dazu  A.  Lübben  im 
Niederd.  Jhb.  1876.  S.  36.  —  b.  Wille  gi  hören,  wat  is  eeschein.  17  sechsz.  Str. 
Hildebrand  Nr.  5.  Liliencron  Nr.  185.  C.  L.  Grotefend  in  der  Ztschr.  des  bist 
Vereins  f.  Niedersachsen.  1863.  S.  179—270.  —  c.  Wille  gi  boren  ein  nigen  rei? 
14  ffin&eil  Str.  Hildebr.  Nr.  6.  Lflioicron  Nr.  186.  Dazu  Lübben  im  Nd.  Jhb. 
1876.    S.  36.  —  Grotefend  a.  a.  0.  —  Oesterley  S.  48. 

34.  Spottspruch  der  Beider  von  Bischof  Heinrich  von  Bremen.  1494. 
liliencron  Kr.  189. 

35.  Des  Christianiis  WlerstrMt  Beimchronik  der  Stadt  Neufi  zur  Zeit  der 
Belagerung  durch  Karl  den  Kühnen  von  Buignnd.  Nach  dem  Originaldruck  von  1497 
hrsg.  von  JE.  v.  Groote.    Köln  1855.    XTCxITT  u.  132  S.    8. 

36.  Vom  Krieg  in  Geldern.  1499.  (Wilt  god  ick  sal  beginnen.  15  achtz. 
Str.)  Jahrbb.  d.  Vereins  von  Altertumsfinennden  im  Bheinland  21,  112.  lilien- 
cron Nr.  194. 

37.  Die  Lieder  der  Ditmarschen.  1500.  In  Dahlmanns  Neocorus  Bd.  1. 
Liliencron  Nr.  212—220.  Oesterley  S.  48.  —  K.  E.  H.  Krause,  Nachtrag  zu  den 
Ditmarschen  liedem  auf  die  Sddacht  bei  Hemmingstedt  17.  Febr.  1500.  (Ztschr.  d. 
GeseUsdi.  für  Scfalesw.-Holst-Lauenb.  Gesch.  Kiä  5.  361—372.)  —  K.  Müllen- 
hofjL  Schlacht  bei  Hemmingstedt  (Ztschr.  l  schlesw.-holst  G^esch.  8,  219—280).  — 
K.  H.  £.  Krause,  Zur  Ditmarsenschladit  von  1500.  Nd.  Beimchronik  (Ztschr.  der 
C^eeellsch.  f.  Sdüesw.-Holst-Lauenb.  CrescL    1881.    11,  1—24). 

38.  Weltchronik  in  nd.  Beimen,  in  Görlitz  (Godde,  Marien  und  allen  hilghen 
te  eren  Wil  ik  de  leven  leron  Dat  se  seyn  vnde  lesen  Wo  id  vor  vns  sy  gewesen. 
Schluß:  Leve  frunt,  les  lyke.  Van  rymen  was  ik  nidit  lyke,  Wente  ik  byn  ut  dem 
Poppendyke.  Me  fedt  Johaii  Statweeh^  eyn  peppendikeech  man.  902  V.  Vgl 
Spangenbeig  in  der  All.  L.  Ztg.  1827  Nr.  92.    Sp.  738  f. 

39.  Twe  lede  vo^en,  Dat  erste  vam  Pensenouwer  (1504).  (Nu  willn  gy 
hören  syugen.  21  achtzeil.  Str.)  Dat  ander  van  der  GeUersdien  vn  Buigundiscfaen 
Slacht  Im  Tone,  Idt  geit  ein  frischer  Somer  darher.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  lilien- 
cron Nr.  246c. 

40.  Van  den  upror  na  dode  Konradi  van  Bettberg  des  bischopes  van 
Ossenbrügee.  1508.  bpruch^edicht  (Im  namen  des  herren  Jesu  CJhiist  128  V.) 
Aus  einerhanövr.  Hs.  bei  liliencron  Ul,  21.  Nr.  256. 

41.  Vom  lübschen  Krieg.  15n.  (An&ng  fehlt,  jS^t.  5:  Do  Klaus  Heimdin 
dat  vemam.  76  sechsz.  Str.)  Ztschr.  d.  bist  Vereins  für  Lübecks  Gesch.  1,  96—115. 
Liliencron  ÜI,  46—54.  Nr.  263. 

42.  Van  der  stad  Dam,  de  Hertog  Jürgen  innam.  1514.  (Wat  wiUn  wr 
aver  h&ven  an.  7  sechsz.  Str.  in  Veer  lede  vol^n  |  Dat  erste.  Van  der  Vlen  van 
Peyne  |  im  Stiffte  to  Hilden  |  zheinL    Dat  ander  |  Grodt  weeth  wol  wer  vns  de  Lilien 

I  brickt    Dat  drüdde.   Van  der  Stadt  |  Dam,  de  Hertog  Jürgen  innam.  |  Dat  veerde. 
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Ach  vnfals  1  nydt,  so  lange  tydt  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  liliencron  m, 
161.  Nr.  289. 

HL  Die  nachfolgenden  nd.  Epopöen  sind  sämtlich  entlehnt,  ent- 
weder Übersetzungen  aus  dem  Mhd.  oder  Niederländischen,  nnd  haben  nur 
sprachlichen  Wert^  allenfalls  auch  knltorgeschicbtlichen,  da  sie  zeigen,  daß 
man  auch  in  Norddeutschland  für  die  Verbreitung  der  Bitterdichtungen 
Teilnahme  voraussetzen  durfte. 

1.  K.  Roth,  Die  Schlacht  bei  Alischanz.  Kitzinger  Bruchstücke.  Niederd. 
Gedicht  vom  Anfang  des  XIY.  Jh.    Paderb.  1874.    80  S.    8. 

2.  H.  Lambel,  Fragment  einer  Tristan dichtung  (1  Pgmbl.  XIV.  Jh. 
184  V.  Germ.  26,  356—364.  —  iWment  eines  niederdeutschen  Tristant  des 
Xm.  Jh.  (184  V.)    Mitgeteüt  von  K.  W.  Titz.    (Ztechr.  25,  248-^1). 

3.  Eine  niederrheinische  Umschreibung  von  Tristan  desTürheimers  in  der 
Berliner-Blankenheimer  Samml.  BL  189,  bricht  61.  198a  mit  V.  2511  ab.  Hagens 
Germania  6,  270. 

4.  Flos  und  Blankflos,  vgl.  S.  103,  4.  Nd.  in  der  Jütischen  Samml.  in 
Stockholm.  S.  111 — 155,  mit  Lücken.  Nicht  aus  dem  Französischen,  sondern  nach 
niederländischer  Vorlage.  Oesterley  S.  31 — 33.  —  Van  Flosse  un  Blankflosse 
(Dat  ghescah  to  eyner  tyd  Alze  uns  dat  bok  utwist  .  .  1577  V.)    Bruns  217—288. 

—  Bruchstück  aus  Bruns  Abdruck  übersetzte  Büsching  im  MorgenbL  1808  Nr.  71. 

—  Vgl.  Waetzoldt,  oben  bei  den  Sammlungen.    S.  458. 

5.  Valentin  und  Namelos.  Ein  Gredicht,  das  an  den  Eerlingischen  Sagen- 
kieitt  eelehnt  ist  und  die  Geschichte  Valentins  und  des  verwahrlosten  Namelos  (Urson) 
behandelt.  Das  Gedicht,  offenbar  nach  einer  aus  dem  Französischen  gefloßenen  nieder- 
ländischen Dichtung  bearbeitet,  wurde  ins  Mhd.  umgeschrieben,  wovon  nur  ein  Bruch- 
stück bekannt  ist  Peutsches  Museum  1784.   2,  91  ff.)   Das  nd.  bei  Staphorst  231  ff. 

—  Valentin  unde  Namelos.  Jütische  Samml.  in  Stockholm  Nr.  29.  4.  S.  5 — ^77. 
mit  Lücken.  Ztschr.  5,  404.  Dasent  Theophilus.  Oesterley  S.  33—34.  —  Namelos 
und  Valentin  in  Samlingar  utgi&a  af  svenska  fomskrift-säUskapei  Tie^je  Delen.  I. 
Stockhohn  1846.  S.  65—125  (in  Namlös  och  Valentin.  £n  Medetids-Boman.  Efter 
gamle  Handskrifter  utgif^en  af  Gustaf  Edward  Klemming.  2639  V.  Vgl.  das 
Bruchstück  eines  nl.  Valentyn  ende  Nameloos  in  den  Altd.  BU.  1,  204 — 206.  —  Een 
schoone  en  wonderliike  Historie  van  Valentyn  en  Oursson,  de  twee  edele  vrome 
ridders  .  .  uyt  het  Frans  in't  Nederduyts  overgezeten  met  schoone  figuren.  Amster- 
dam 1818.    117  S.    4. 

6.  K.  Schröder,  Bruchstück  eines  niederrheinischen  Partenopeus.  (Germ. 
17,  191—193.) 

7.  De  verlorne  sone  (Robert  der  Teufel)  Jütische  Samml.  S.  77—110. 
Ztschr.  5,  404.    (Jedr.  in  Waetzoldts  Flos.  —  Oesterley  S.  38. 

8.  Van  dren  Koningen.  300  V.  unvollständig.  Staphorst  263  ff.  Eine 
andere  FaBung  aus  einer  Hs.  vom  J.  1393  gedruckt  in  Gräters  Bn^ur  1,  369—378: 
Dat  is  van  den  doden  koningen  Ind  van  den  leuenden  Eoyngen  (In  eynre  suysser 
somer  zyt  As  man  wunnencliche  syt  Louff,  gras,  blovmen  mencherleye  As  vmb  die 
zyt  van  dem  meye  Do  wart  eyne  groisse  jaget  gestalt.    232  V.    Oesterley  S.  35  f. 

9.  Eyne  schone  hvstorie  van  eynS  keyßer  to  rome  vnde  siner  erliken  Eeyserinne 
wo  de  myt  groter  valscheit  belagen  wart  Am  Schi, :  Gedrugket  I  der  Stad  Magde- 
bordi  dorch  Sünon  mStzer,  am  mandage  na  Oculi  .  .  M.ccccc.  10  Bl.  4.  (Wolfen- 
büttel.) Vgl.  G.  Milchsack  im  Archiv  für  litt.  Gesch.  11, 169—171.  Bearbeitung 
des  Spruchgedicbtes  von  Bosenblüt  S.  328,  22. 

rV.  Auch  die  Meineren  novellistischen  Erzählungen  sind 
entlehnt;  doch  ist  die  Quelle  nicht  durchweg  festzustellen,  so  beim  Diebe 
von  Brügge,  eine  Erzählung,  die  auf  Herodots  Schatz  des  Rhamsinit  zurück- 
weist, und  beim  Segler,  der  eine  Variation  der  drei  Mönche  yon  Colmar  ist 

1.  Die  treue  Magd.  Die  Magd  zündet,  um  die  mit  einem  Schüler  im  Ehe- 
bruch eingeschlafiie  Herrin  vor  dem  hängekehrten  Cfemahl  zu  retten,  einen  Stall  an, 
wodurch  die  Aufmerksamkeit  abgelenkt  und  die  beiden  Sündigen  erweckt  werden. 
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Aus  der  livlandischea  Sammlung  bei  Eschenburg,  Denhn,  B.  281—254*.  Studentengiiack. 
631  V.    Übersetzung  des  Hchd.  in  GA42,    Oesterley  S.  87. 

2.  Frauentreue.  Übersetzung  von  GA  13  (oben  S.  225,  4)  ins  Nd.  Ein 
Bruchstack,  V.  1—200,  in  der  Hvläadischen  Samml.  in  Beding  gedr.  bei  Eschenbnig, 
Denlcm.  265—274.    Oesterley  S.  87  f. 

3.  Segheler.  In  der  Jütischen  Samml.  in  Stockholm  Nr.  29.  .4.  S.  213 
bis  216,  daraus  gedr.  bei  Waßtzoldt,  Flos  u.  s.  w.  —  Oesterley  S.  39.  Vgl.  S.  226, 12. 

4.  De  deis  van  Brugghe  (Eines  dynghes  wyl  yk  beghynnen  Myt  alle  mynßn 
synnen  .  .  734  V.)  Aus  der  Jütischen  Samml.  in  Stockh.  Nr.  29.  4.  S.  -189—212 
veröffentlicht  durch  G.  W.  Dasent  in  Ztschr.  5,  885-404. 

5.  Der  vrouwen  sperwere  (Als  mir  eyne  mere  is  geaeyt  Vor  de  ganze 
waireyt.  816  V.)  Berliner  Samml.  aus  Blankenheim.  Nr.  4.  iSgens  Germ.  6»  268. 
Gedr.  in  Mones  Quellen  u.  Forschungen  S.  183  ff.    316  V.  Vgl.  &  115,  3.   GA.  22. 

6.  AI.  Reifferscheid,  Der  Schlegel  (Ztschr.  f.  d.  Ph,  6,  38—41).  Vgl. 
GA.  49  u.  S.  224,  6. 

.7.  Erzählung  (Wjl  gy  weten  »tno  myr  ghescach  Ich  'reit  mi  lest  vff  eynen 
dach  Beyde  vff  berge  vnde  och  vff  dall  .  .)  Wiener  Hs.  2940.  BL  112—118. 
Hoffin.  Nr.  94. 

V.  Wie  im  Hochdeutschen,  sind  auch  im  Niederdeutschen  die  Alle- 
gorien beliebt  gewesen.  Das  folgende  Verzeichnis  wird  aus  Hss.  ansehnlich 
zu  vermehren  sein;  von  den  gedruckten  Stücken  ist  mir  hoffentlich  keines 
entgangen. 

1.  Das  Lob  der  Frauen.  (Konde  ik  geordinieren  Van'den  dementen  veren. . 
124  V.)  Bruns  121—180.  Vgl.  IL  Schröder  (oben:  Vruwenlof)  S.  19—62.  Oesterley  S.  67. 

2.  Frauenlob  (Wor  eyne  frauvre  van  node  bar  Wert  rechter  schemeder  gevar.) 
Wiener  Hs.  2940.    BL  109b.    Hoffm.  Nr.  94. 

8.  Von  der  Liebe  (Alderleueste  fruntchen  bescheide  mych  Vmme  frmitscliop 
des  bidde  jdi  dych  Want  ich  leff  wyste  allerghemst  Off  leflfte  verc  schymp  ader 
ernst  .  .)    Wiener  Hs.  2940.    Bl.  118b— 120a.    HoflBoou  Nr.  94. 

4.  Van  minnen  in  van  golde  (Ich  mfiys  min  herze  rumen  Ich  lach  in  eynom 
slumen  Da  düchts  mich  dat  ich  sach  .  .  9  siebenzeil.  Str.  Die  Minne  wird  üb^  das 
Gold,  das  allgemeines  Verderben  anrichtet,  erhoben.)  Berliner  Samml.  5.  Hagena 
Germ.  6,  268. 

5.  Der  Minne  Jagd  (Allegorie.  Ich  bin  ein  braeke  vp  rechter  vart,  Sint  ich 
an  dich  gehitzet  wart,  Des  lone  mir  vil  selich  wif  .  .  46  V.)  Berliner  Sammlung  7. 
Hagena  Germ.  6,  268  f. 

6.  Wappen  und  Minne,  Unterhaltimg  darüber  mit  vier  Maiden;  unvoU- 
stSndig.  (Wart  ich  vrouwe  seilden  ey  gewar  So  drüch  si  mich  seiner  dar . .)  Berliner 
SanunE    8.    Hagens  Germ.  6,  269. 

7.  Der  Kläger  und  die  Minne.  Anfang  fehlt;  noch  831V.,  wohl  nach  dem 
Hchd.  In  der  livl.  Sanmüung  in  Berlin ;  vgL  ScSeller  Nr.  43.  Oesterley  S.  38.  — 
Des  Minners  Anklage  (Yo  vaster  yk  se  ys  scheve.  881  V.  aus  der  Jütischen 
Sammlung  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.  1882.    8,  42—63. 

8.  Bruchstuck  eines  Gedichtes  von  Bedeutung  der  Farben  (Wit  is  en  lene 
wan  We  nü  holt  op  der  leue  ban).    Wiener  Hs.  2940.    Bl.  110a.    Hoffin.  Nr.  94. 

9.  Bedeutung  der  Farben  in  der  Liebe,  nach  hchd.  Vorlage  (BL  1 
mangelhaft,  beginnt  mit  Bl.  2 :  Hute  dy  vor  gezelscafft  De  gerne  runet  vnde  clafft . . 
580  V.)  Aus  der  livländ.  Sammlung  in  Berim  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im 
Nd.  Jhb.  8,  73—85. 

10.  Bedeutung  der  Farben  und  des  Laubes  fVan  varuen  vnde  van  lone 
wil  ih  sagen  Want  sie  myr  werlich  wol  behagen).  Wiener  Hs.  2940.  Bl.  121a^l22b. 
Hoffmann  Nr.  94. 

IL  Gespräch  über  Glück  und  Unglück  der  Liebe  (Ich  was  aynes 
dages  also  vrye  Dat  yk  myner  vrauden  amye  Vnd  mynem  leyde  vrloff  gaff . .  210  V.) 
Aus  der  livL  Samml.  in  Berlin  gedr.  bei  Eschenburg  257—264.    Oesterley  S.  86. 

12.    Der  Minne  bergfrit  (Ich  lach  an  eyner  beiden  In  eynes  meyes  zijt  Da 
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horde  ich  us  den  weiden  Harden  weder  strijt  .  .  69  vierzeil.  Str.)  Berliner  Samml. 
Bl.  61— €3.  Gedr.  in  Hagene  Germ.  7,  328—336.  Ana  der  Wiener  Hs.  2940  in 
Pfeiffers  Altdeut  Übungsbuche.    S.  161—168. 

13.  Januar  und  Mai,  in  der  Jütischen  Samml.  in  Stockholm  S.  188;  unvoll- 
ständig.   Vgl.  Ztschr.  5,  405  und  Dasent,  Theophilus. 

14.  De  kraneshals.  314  V.  Alle^rische  Vergleichung  der  Eigenschaften 
eines  Liebenden  mit  dem  Halse  eines  Kranichs.  Staphorst  225.  —  De  kranes  hals, 
kürzere  Fafiung,  bei  Bruns  107—120  als:  Der  Baumgarten,  ein  Traum  (Ik  lach  an 
enem  drome  hure  Mek  duchte  van  enem  eventure  . .  177  V.).  —  Bearbeitet  von  Ett- 
müUer  in  seiner  Ausgabe  Witzlavs.    S.  56  ff.  —  Oesterley  S.  67. 

15.  Das  böseste  Tier  (Id  vragede  evn  clerc  vä  müniMÜeir  Sine  meystervmbe 
eyn  deir  Des  de  werfet  meist  intseit  Do  cunde  he  is  in  berichte  neyt . .  34  V.)  der 
edle   Eum  Verräter  gewordene  Mann.     Berliner   Samml.  1.     Hagens  Genn.  6,  267. 

16.  Van  deme  reyger  (Eyn  reyger  was  in  eyng  wolde  In  hadde  allit  dat  he 
heuen  solde  .  .  48  V.)  Der  Reiher  verderbt  das  Land  und  fliegt  dann  mit  den  Seinen 
weiter;  ein  andrer  Vogel  rögt  es  ihm,  der  als  ein  Abenteurer  und  Landesverräter  ge- 
deutet wird,    Berl.  Samml.  2;  Hagens  Germ.  6,  267. 

17.  Van  deme  greuen  van  Hollant  (Wilhelm  IH.,  1304—1337.  KJage- 
gesang  der  Treue,  Mute,  Manheit,  Demut,  Wahrheit,  Staate,  Ehre,  zu  welchen  den 
Dichter  die  Tugend  gewiesen.  Allogorisch.  480  V.).  Berliner  Samml.  6.  Gedruckt 
in  Hagens  Germ.  6,  251—264, 

VL  Die  weltliche  Lyrik  der  Niederdeutschen  zeigt  nur  wenig 
Volksmaßiges.  Volkslieder  werden  vorhanden  gewesen  sein,  entbehrten 
aber  der  aufzeichnenden  Hand,  oder  wurden  getilgt.  So  ist  Nr.  16  in  der 
Elbstorfer  Hs.  unvollständig  und  dazu  überklebt.  Nur  das  Lied  vom 
Henneke  Knecht,  das  wohl,  nach  der  Anspielung  der  Wiener  Hs.,  schon  im 
XV.  Jh.  vorhanden  war,  scheint  ursprünglich  nd.  zu  sein.  Einige  Über- 
setzungen nach  Walther,  Hohenburg,  Begenboge  u.  a.  sind  nur  Bruch- 
stücke und  laßen  auf  eine  größere  Anzahl  ins  Nd.  übertragener  Minne- 
lieder schließen. 

1.  Ein  Lied  Walthers  v.  d.  V.  (MSH.  3,  629)  in  nd.  Übertragung  in  der 
BerL  Samml.  Bl.  63. 

2.  Ein  Lied  Hohenburgs  (MSH.  3,  588)  in  nd.  Übertragung  in  der  Ber- 
hner  Samml.  Bl.  63. 

8.  Henricus  (0  we  hertzeliker  leyde  De  ik  sende  traghenmutz.  0  we 
lechter  oghen  weyde  Wanner  wird  myn  sorghen  butz.  Wenner  sol  din  roter  mund 
mich  lachen  an  Und  sprechen  selichman  Watz  du  wüt  dat  sy  ghetan.  5  siebenzeil, 
Str.)    Moser,  Patriot,  thantas,  3,  243  f.    Oesterley  S.  65  f. 

4.  Lied  eines  Ungenannten  (MSH.  3,  468b)  in  nd.  Übertragung  in  der 
Berliner  Samml.  Bl.  63. 

5.  Herzog  Heinrichs  von  Breslau  Klagelied,  nd.,  von  den  5  Str.  nur  die 
vier  letzten  und  die  2  Schlußzeüen  der  ersten,  z.  B.  2,  1 — 2:  Watz  dut  se  dir  latz 
hören  uns  de  schulde  Dat  ane  sake  ir  nicht  en  schee  .  .  Allg.  deut.  Bibl.  Bd.  37, 
371  f.,  wo  auch  einige  Strophen  Gotfir.  „van  nyphen"  (von  nd.  Abschreiber)  mitgeteilt 
sind.    Oesterley  S.  65  f. 

6.  Liebeslied  (War  harteleef  an  harteloves  arme  lyt.  Übertragung  aus  dem 
Hchd.  des  Barthel  Einböge.  MSH.  3,  452,  4—6.  3  Str.)  Livländ.  Samml. 
in  Berlin. 

7.  Minnelied  (Went  is  an  den  sommer  her  ghat . .  7  dreizehnzeü.  Str.  aus  der 
Wiener  Hs,  2940  in  Pfeiffers  Altd.  Übungsbuche  S.  169—170), 

8.  Na  groner  farwe  mim  herten'  vorlanghet.  7  neunzeil.  Str.  in  der 
Ebstorfer  Pphs.  XV.  Jh.  8.  —  Uhlands  Liederb.  Nr.  92.  Bouks  Liederb.  108.  Nd. 
Volkslieder.    Hamb.  108, 

9.  Louen  schal  men  io  de  tyt,  swe  se  sich  gestellet,  went  se  kolde  vnd 
blomen  ghdt,  dama  datz  ghevellet . .  4  u.  eine  halbe  Strophe  zu  7  Z.  Aus  der 
Stettmer  I^hs.  XTV.  Jh.  Nr.  10  abgedruckt  bei  H.  Lemcke  S.  25.  Vgl,  MSH.  3, 
423  (modernisiert),  facdniüiert  das.  4,  769;  vgl.  904,  39. 

Ooedeke,  Qrundriis.    3.  Aufl.  30 


406  Buch  m.    BüigerläBh  gdohfeto/Dichtung.    §  100. 

10.  Ein  wettfälis-che«  Minnelied  (Twivel  incht  du  krreaterin^  Im  alko 
Twivel  ane  Bjn  . ..  5  achkeil.  StrO  Möser^  Patriot^  Ptoitat.  8,  240-^^4$.  Kiodeiüiig, 
Gesch.  d.  nd.  Spr.  262—268.    Oesterley  S.  65. 

11.  Wftchterlied  (Ich  fiji^he  ich  «agfae  Et  is  an  dem  tagfae  .-  .)  Möeer, 
Patriot.  Phant:  3,  248.    Oesteiiey  a  65. 

12.  Em  nd.  Liedchen  zum  Lob  der  Piiuen  (Der.  sehomen  vrowea  ghud 
ghelaet  .  .)  bei  Lorabach,  Archiv  2,  189. 

18.  Muter  myn,  muter  myn,  !Blir  ein  cleynes  haselyn  .  .  Gedruckt  aus  der 
Stettiner  Ppfas.    JlV.  Jh.   Nr.  17  bei  9.  I^mcke  S.  23.   3  Str. 

14.  Zvei  kldne  Gedichte,  ein  Trinklied  (Hyr  gha  ik  hen  vor  dat  echa^  stan) 
imd  ein  Minuelied  (Ih  heue  an  ynde  singhe)  teilte  Lisch  (Meklenb;  Jhb.  22»  269 
bia  72)  ans  einer  Wiamarei  Hb:  dee  XV.  Jh.  mit    Oestorlef  S.  66. 

15.  Bummeldeus  (Bummeldofi,  ik  moth  dy  drinok6n  .  .)  H.  Süden dorf, 
ürkundenb.  um  Gesch.  der  Henöge  von  Braunschw.  u.  LAneb.  Hannoveir  1877.  9, 
127.  K.  Koppmann  im  Nd.  Jhb.  1873.  8,  67  f.  —  Ph.  Wegener,  ItomnieldMis 
(als  Btrophii^es  Trinküed. '  Genn.  25,  415-^17). 

16.  'Eyn  ander  leydt.  (l)d  redt  eyn  ridder  wolghemodt  He  Torde  eyne 
fedderen  vp  sinem  hode  (EbstotferHs.;  nur  5  Str.)  —  Idt  redt  ein  Ruter  wolgemodt 
ISzwBizeÜ.  Str.  in  Uhlands  LB.  117;  VolksL  Nr.  108.    Nd.  Volksl.  Hamb.  Nr.  181. 

17.  Een  old  leed  vum  Henneke  Knecht;  hrsg.  von  K  J.  £och  in  Gratera 
Bragur  1792.  2,  311  f.  nach  einem  Äegwiden  Bl.  von  1645.  "Wiederholt  beitJhland 
Nr.  171.  14  (Str.);  vgl.  Uhlands  Schriften  4,  181.  Bouks  Uederb.  Nr.  98,  in  den 
Niederd.  VolksUedem.  ~  Dat  olle  Leissken  vam  Henneke  Knecht.  FEegendee  Bl. 
von  1646  (in  Hehnstädt.)  —  Hennecke  Knecht  Ein  altes  niederdeutsches  Yolkslied, 
hrsg.  mit  der  alten  lateinischen  Übersetzung  und  mit  Anmerkungen  von  Ho  ff  mann 
von  PalleTsleben.  Berlin  1872.  24  S.  4.  —  Des  |  Edelen  Henneken  |  von  Laaen- 
steine  |  kurtze,  |  doch  vmbständliche  |  Relation,  |  Der  wider  den  Erbfeind  1  den  Türeken 
des  1663  txnd  64ten  |  Jahres  angetretenen  und  nunmehro  abge  |  legten  Kriegee-  1 
Expedition;  |  Vorgestellt  I  In  einem  Gespräche,  gehal-  |  ten  mit  semem  Vettern  | 
Chimme  vom  Deister.  |  Anno  1665.  264  S.  12.  (Göttingen.  Hist  Hungar.  27b) 
S.  254—259.  13  Strophen.  —  Daraus  Baring,  Beschreibung  der  Saala  2,  153  nnd: 
Henneke  Knecht.  (14  Str.)  Am  Schi:  Göttwgen.  Gedruckt  durch  Gebrüder  Hofer 
in  diesem  Jahre.  (1878.)  8  S.  8,  (hrsg.  von)  F.  F(Tensdorff).  —  Von  Lübben 
in  Genn.  23,  445.    Oesterley  S.  39  £. 

YII.  Die  sogenannten  Volksbücher,  Bitterromane  in  Profla,  sind  im 
Nd.  onr  gering  vertreten,  s&mtlich  aus  dem  Hchd.  entlehnt  und  zum  Teil 
erst  in  späteren  Jahren  yerfertigt  oder  gedruckt. 

1.  Lancelot  Eine  nd.  IVosabearbeitong  desLauoelot  aus  dem  XHL  Jh.,  un- 
mittelbar aus  dem  Französ.,  wies  BÜsehing  (Wöch.  Nacqr.  1816.  2, 109  ff.)  nach.  — 
K.  Hof  mann.  Über  ein  niederdeuteches  Lancelot&agment  und  einige  daran  «ich 
knüpfende  literatuigeschichtiiche  Fragen  (M^.  1869.  2,  318--316  nnd  1870.  2, 
39>-52.  Daa  Fragment  ist  Cgm.  5250  m*.  5.  --  0.  Behaghel,  Das  nd.  Lonielot- 
fragment  (Germ.  23,  441—444.) 

2.  (Geschichte  der  Meluaina)  etwa  60  Bl.    Fol.    (Hamburg.  Lappenb.  S.  8). 

3.  AppoUoniua.  i  Eine  Schone  |  vnde  Kortwylige  Historia,  |  yam  Eoninse 
Appollonio,  wo  he  van  |  Landt  vnde  Lüden  vordreuen  vnde  voqaget,  |  Schipbröke  vnde 
mennigerlev  vuglücke  vnde  |  elende  vorduldet,  vnde  doch  thom  lösten  |  wedder  in  syn 
Landt  ge*  [  kamen  ys.  ||  Hamborch  |  Im  Jahr,  1601.    H  Bogen  8.    (Gelle.) 

4.  Fortunatus.  |  Van  svnem  Bü  |  del  vnnde  Wünschelhode,  |  Itzundes  vppet 
nye  in  de  Saasische  |  Sprake  gebrocht,  mit  schönen  Fi-  |  guren  ffeayret»  aeer  lustich 
vnde  I  kortwylich  tho  Id*  |  sen.  ||  Gedrücket  tho  Hamborch,  by  j  Uennanno  MoUer.  | 
Im  Jahre  1602.    Q  Bogen  8.    (Gottingen.   Poet  1325.) 

5.  Eine  niederdentsche  Ansgabe  von  Pontus  und  Sidonia,  Hamboich  1601. 
8,  nemit  Ebert  17760,  ein  Ezemf^Eu:  aua  Euppitsch's  Sammlmig,  Nr.  5495,»im  Britw 
Moaennt 

6w    Eine  schone  Chronica  vn  historia  v&  den  I  soue  wisen  meisteiö  getogqpa 

vth  den  fi;e- 1  schichte  d'  Bomere  .  .  Am  Schi :  Georuckt  In  d'  lofliken  stad  Magd'. 
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zwdtpaltig  SU  45  Zeslen.  —  Hir  heuet  flick  a&een  boek  ?iida  hMh  in  de  [  me  dadeechen  de 
hUtorift  Tft  den  eotieik  wj  |  een  meittsren  •:•  o.  0.  o.  J.  74  BL  Fol.  (Lqipeii* 
beig  S.  10). 

7.  UjBtoria  Troyana. —  Bl.  2a:  Hyz  hdgynX  de  mnoiiBfe  dw  bokes  hi  | 
Btorien  yS  der  yerstorynge  der  stat  Troye.  Am  ÜohL:  Gedrocket  yfi  TnleDdet  in 
der  I  louelike  stat  IMbgdaburch  doroh  |  Mauzidji  brandis.  eto.  Laus  deo.  9.  J.  54  BL 
Fol.  (Berlin  aus  HB.  1665.)  —  Hyr  begynth  de  inuoringe  des  Bokes  der  |  historien 
y&  der  yerstoringe  der  stat  Troya.  0.  0.  u.  J.  86  Bl.  Fol.  (Scheller  S.  79. 
Lappenb.  S.  9.) 

8.  Van  Alexander  deme  groten  k(HÜnge  ".*  70  Bl.  Fol.  (SehluA  fehlt 
Lappenb.  8.  10.)  —  Fabelhafte  Geschichte  AUxandeis  des  Gr.  (Prosa.) 
Bnins  831-^6. 

9.  Eyne  sdiöne  Hystorie  van  |  reer  koeplnden.  mde  eyner  |  tkncfatigen 
Tramea  YiottwS.  Avi  Schi,:  Ghedrucket  vnde  Tolendet  |  In  der  werdu;3  Stad  Hun- 
bcigh  Dozdi  HanB  |  Borehard.  Am  maadage  na  sunte  Lueien.  in  ds  \  Jare  na  Criatus 
eebortib.  MJ>.  vn.  X.  10  Bl.  4.  zu  85  Zeüen.  (lappaaben:  8.  15.)  —  Das  hchd. 
Original  ist:  £yn  übliche  histori  von  vier  |  Kaufleat^iL  Am  SM.:  Gedruckt . .  yn . . 
Leybsifck,  von  Gregorio  Bötticher  alfl  man  tzalt  .  .  tausenth  vierhundert  vnd  yn  dem 
funfundneuntzigisten  iar.  11  Bl.  4.  —  Ain  lipliche  histori  vnd  warheit  von  vir  Kauf- 
mendem.  o.  0.  u.  J.  4.  —  Ain  lipliche  historie  von  fier  kaufleuten  .  .  Nümbexg. 
Mayr.  1499.    4. 

10.  11.  Van  der  duldicheit  der  |  vrowen  gheheten  Griseldis.  (BL  2:  De  hystorie 
van  der  duldicheyt  der  |  vrowen  gheheten  Griseldis  |  (N)V  yck  van  stedicheyt  vnde 
truheyt  |  der  vertruyn^e  fio  m&nige  vrowe  |  beschreuen  hebbe.  Vnde  van  neuer  | 
wen  Griseldis.  van  der  Franciscus  petraroha  schryft  doch  vt  Johanes  |  Bocatius  walsche 
yn  deme  latine  .  .  Bl.  15  a:  Hyr  endyghet  syck  de  historie  van  |  der  duldicheit  der 
vrowen  Griseldis  |  .Ghedrucket  yn  der  löflicken  stad  H&borch  Na  der  gebort  Christi. 
M.C(XCC.  vnde  twe  .  .  BL  15b:  Holzschnitt  .  .  BL  16a:  Van  sygismunda  Des  | 
vorsten  dochter  van  Salemia  Vnde  van  dem  iungelinge  Gwiscardo.  [  (T)Ancredus  was 
ein  vorste  vS  saler  |  nia  gudHck  vii  klok  vS  nature  eddel  |  beropS  .  .  Bl.  24  (£4): 
Hyr  endighet  syck  de  hystoria  SigiBmUde  |  vude  Gwiscardi  der  oeyder  leff  hebbers. 
24  BL  4.  ((jredruckt  in  Hamburg  von  Steffen  Amdes,  der  nicht  genannt  ist.  Ein 
Ex.  in  Kopenhagen,  BibL  Thott.  7,  216,  darin  fehlen  Bl.  6—7.  —  BL  13—14  aus 
der  GriseloiB  und  BL  Dj  —  Ende  m  Göttingen  in  Patr.  lat.  1066.  4.  Vgl.  Lappen- 
bei»,  S.  5—8.)  —  Van  der  duldicheit  der  vrowen  gheheten  Griseldis.  o.  0.  u.  J. 
11  Bl.  FoL  (Hamburg.  Kopenhagen,  vgl.  E.  Nyerup,  Specim.  Bibliogr.  S.  187. 
Lappenberg,  Zur  Gesch.  der  Bucbdruckerkunst  in  Hamburg.    1840.    4.    B.  8). 

12.  Frz.  Pfeiffer,  Niederdeutsche  Erz&hlungen  aus  dem  XV.  Jh.  ((Serm  9, 
257  ff.)    Wien  1864.    8. 

13.  Maroolphus  myt  synem  Wive.  Auf  der  Rückseite  des  TüdblaUes: 
Hie  heuet  sik  an  eyne  To  hope  redhinge  des  alderwyseeten  Koninges  Salomonis  vnde 
eynes  Wanschapen  gebeten  Mareolphus  de  doch  klook  was  in  einen  reden  0.  0.  u.  J. 
16  BL    4.    BibL  O^ottiana  2,  112.    Eschenburg,  Denkm.  S.  178. 

14.  Man  de  vi  He.  Dat  Prologus  van  dem  hil^n  Lande.  Li  wat  jare  Johan 
mandevil  toch  euer  mer  .  .  Berliner  Hs.;  vgl.  Kinderbng  325. 

Vlll.  Legenden  mögen  schon  früh  Torhanden  gewesen  sein,  teils 
ans  dem  Mhd.  oder  Nl.  übertragen,  teils  vielleicht  anch  selbständig  ver- 
faßt, wie  denn  von  der  heiL  Marina,  außer  der  lateinischen  Vorlage,  keine 
andere  bekannt  geworden  ist.  Ich  laße  die  einzelnen  wieder ,  wie  oben 
S.  231  ff.,  der  leichteren  Übersicht  wegen,  alphabetisch  folgen. 

1.  Ancelmus  vom  Leiden  Christi.  XIV.  Jh.,  hrsg.  von  A.  Lübben  bei  der 
Ausübe  des  Zeno.  S.  108  —  144.  Oesterley  8.  13  f.  —  Sent  Anseimus  vrage  tzo 
manen.  Am  Schi.:  Gedruckt  tzo  Coellen  vp  dem  Eygelsteyn  by  mvr  Henrich  van 
Nuyss  M.ocooo.züii.  4.  Norrenberg  S.  5.  —  Intenxjgatio  StL  Anshelmi  de  passione 
domini  ed.  0.  Schade.    Halis  1870.    IV  u.  13  &    4.    Germ.  17,  231  f. 

2.  De  Historie  von  der  hilghen  Moder  Sunte  Annen  vnde  van  ören  elderen 
dar  se  van  gheboren  is  vnde  van  dem  Leuende  vnde  van  Örer  Penitencien  vn  mirakeln 
mit  den  exempelen.  (Bnmswig  dorch  Hans  Dom.  1507).  12.  (L&bedt,  Buhl  2,  25 
Nr.  401.)    V^  Norrenberg  8.  16. 
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3.  Suntd  Barbaren  pafiftve.  Qedf:ittlIiwd<^orgdorchSiBioiiM6iitEer.  1500. 
18  BL  4.  •«*' Seilt  b«ri»ami  padsie.    CktH^ii  by  Hburidi  ^m  Nuyft.    1516.    I(>  ». 

4.  Schade  8.  83.  -•<  o.  Q.  a.  J.  10  BL  4.  Sebade  84  und  gedr.  3.  52  ff,  -- 
Säte  Barbaren  |>amye,  Ldbeck  1581.  12  BL  8.  >A&2.  f.  Ev  4.  d.  V:  2,  46.  Vgl. 
Nonenbei»  8.10.  ,  t 

4.  Van  dem  begyngyn  vaa  pariA  (Zo  jpaiajfi  wa$'«yD  magei  janck. 
187  yierzeiL  Str.).  Gedruckt. tzo  Coellen  vp  dem  Eygefstem.  o.  J.  (um  1518).  10  Bl 
8.  0.  Schade,  Geistl.  Ged.  vom  Niederrhein  S.  333  —  360.  WKL.  2,  761—767. 
Nr.  1016.    YgL  Ana,  t  K  d.  d.  V.    1833.    Sp.  63. 

5.  Vau  dem  hilgen  sunte  Brand  an  (In  goddes  namen  beve  De  an  .  . 
1152  V.)  Bruns  159—216.  Brandan  bat  ein  Buch  toU  Wundererzählungen  ungläubig 
yerbrannt  und  muß  nun  das  Unglaubliche  auf  einer  lan^n  See&hrt  «dhfit  schauen 
und  erleben.  —  K.  Schröder,  Zu  Brandan  (Germ»  16,  60—74:  daa  nd.  (Gedieht  ist 
aus  dem  Hochdeutecheu  entnommen.)  -^  Sanct  Biandan.  Ein  lateinischer  und  drei 
deutsche  Texte  berausgegeben  von  Carl  Sqbröder.  Erlangen  1871.  Xiy  u.  196  S. 
8.  (Einleitung.  —  S.  1:  Peregrinatio  sancti  Brandani  abbatis. . —  S.  49:  Von  saite 
Brandan.  1934  V.  mitteldeutsches  Gedicht  —  8.  125:  Van  dem  bilden  sunte  Brandan. 
1165  V.  das  niederd.  Gedicht.  —  S.  161:  Von  sand  Brandon  em  bübscb  lieblich 
lesen,  was  er  wunders  auf  dem  mör  erfaren  hat.  Prosa.)  V.  1913—14  des  mittel- 
deutschen Gedichtes  führte  sdion  Frisch  imWB.  1,  342  unter  gerben  an  aus  der 
Berl.  Es.  56.  8.  —  Eels  van  Sinte  Brandaen  (Oud  vlaemscb  Gediditen  der  TTT,  XITT 
en  XIV  eeuwen  uitgegeven  door  Jonkh.  Pb.  Blommaert.  Gent  1836.  I,  91—128. 
2154  V.)  Van  sinte  Brandane,  nacb  der  Comburger  Ha.  2257  V.  Daselbst.  Gent  1841. 
n  S.  1 — 28.  —  Eeloo  Verwiis,  Het  middelnederlansch  Gedicht  van  St  Brandane 
(Verslagen  en  Mededeelingen  der  IL  Akad.  van  Wetenschapen.  1872.  2,  231  —  254. 
—  E.  VeiwiJB,  Brills  ui^ve  van  Sinte  Brandane  beoordeeld  (*faal  en  Letterbode  3, 
235—256).  —  St.  Brandan  a  medieyal  legend  of  the  sea,  in  engUsh  verse  and  prosa. 
Ed.  by  Tb.  Wright    London  (Perc^  Society  48).    1844.  —  La  Legende  latiue  de 

5.  Brandaines,  avec  une  traduction  inedite  en  prose  et  en  po^sie  romanes,  publii^e  par 
Acbille  Jubinal,  d'apres  les  manuiscrits  de  la  bibliotheque  du  roi,  remontant  aux 
XL,  Xn.  et  XBL  siecles.  Paris  1836.  XlX  u.  167  S.  8.  (S.  1 :  Vita  Sancti  Brwi- 
dani  abbatis.  Lateinische  Prosa.  —  S.  57:  De  Saint  Biandainne  le  meine.  Franzo- 
sische Prosa.  —  S.  105—164:  De  Saint  Brandans  qui  erra.  VU.  ans  par  mer.  et  des 
merveilles  qu'il  trouva.  1750  V.)  -  Les  Voyages  merveilleux  de  Saint  Brandfan  a  la 
recherche  du  paradis  terrestre.  L^nde  en  vers  du  XII  o  siede  publiee  d'apres  le 
manuBcrit  da  Musee  Britannique  avec  introduction  par  Franoisque  MicbeL  Paris 
1878.    94  &    8. 

6.  Sunte  Dorotbeen  passien.  Oedr.  in  der  stad  Magdeborch  dorch  Simon 
Mentzer.  1500.  14  Bl.  4.  —  Dorotbeen  passie.  Am  Schi. :  Gedruckt  tzo  CWlen 
vp  dem  Eygelsteyn  In  dem  jair  vne  heren  MCCCCCxiy.    8  Bl.    4.    Schade  8.  52  ff. 

7.  Dit  is  sunte  Elizabeten  passie.  Wolfenb.  Hs.  aus  Heimst  Nr.  894. 
4.    Bl.  211-257. 

8.  Sent  katherinen  passie.  o.  0.  (Cöln)  u.  J.  12  Bt  4.  —  Sent  Käthe- 
rinen  passie,  CJoellen  by  Henrich  van  Nuyß.  12  Bl  4.  Schade  185  ff.  (Nur  Neu- 
drucke eines  üiterön  Textes  ?).    Norrenberg  S.  12  ff. 

9.  Die  bystorie  ind  legende  vä  den  bylgB  drykonynge  offerhsde.  Ind  wie 
sy  kernen  synt  verre  vys  Oriente  in  Costätmopel.  zo  Meylam  mit  presents  ind  dair 
nue  in  die  hylge  stat  Coelle.  Dair  sy  vp  dat  leste  bliuen  sullen.  Am  SM,:  Ge- 
druekt  tzo  Coellen  vp  dem  Eygelsteyu  by  myr  Henrieb  van  Nuyil.  In  dem  jAere  vna 
heren  M.CCCCC.IX.  8  Bl.  4.  (Gotha.)  Noirenbei^  S.  14  /.  Gedr.  das.  S.  39 
bis  58.    604  V. 

10.  Dat  lyden  dor  bilger  Maebabeen.  vnd  afflaes  tzo  Maueren  bynnen 
Golen.  Ani'  Schlr,  (jedzuckt  tao  Colen  vnder  xyj  buysaer  Im  iair  vnaes  beren 
MVbondert  vns  seuen  vp  sent  Benedictus  auesit  deu  xx  dach  yxn  Mertz.  18  Bl.  4. 
Schade  866—393, 

11.  ^unte  maigareten  passye.  Gedr.  in  Mi^deborg  dorch  Simon  Hentzer 
1500.  25  Bl.  4.  —  &ut  margareten  passie.  Collen  1513  bi  Henridi  van  Nuyß. 
8  Bl.  4.  —  Collen  1B14  bi  Henr.  van  Noyfi.  *  Bl  4.'  Gedt.  bei  täcbadö  «;8S  ff. 
Norroub«^  S.  10. 

12.  Van  sunte  maria  maffdalenen  (Nach.  Tn8e,s  beJTOu  bymelvart.  dat  ge- 
sinde  gar  vqrsendet  wart  .  .  Schüi  dit  sulue  is  dat  beste  blad.  Vnae  dit  bö^  olc  al 
hir  ud  gat).    Wolfenb.  Hs.  aus  HelmstSdt  Nr.  894.    Bl:  60b— 73a. 


XB.  Vnn '  derf  hilg^n  Junolruwen  saate  Mariaera.  (Gejitlike  mmne 
ittAoiieta  .6ch»wea  An  mua»  md^m  manen  .  .  82d  V.)  Kadi  Mäniactm  Quelle. 
Marina,  vcfia  ibrem  Vater  als  Knabe  in.  daa  Kloster  eingeführt  und  von  ihm  ▼•rpfliehtet, 
iiir  Geaohleiiht  nieht  zu/eotdeolfen,  ertragt  Schaadeiund  Luden»  bi»  der  Tod  ihre  ünr 
schuld  offenbart.   Bruna  141—158;  bei  E.  Schiöder  (oben)  S.  28-<3d.  Oeatedfl(f  S;  16. 

14.  A.  B^ifffer8ofa6»d,  HibtorieTon  Beat  Beinott  (Z.  f.  d.  Ph.  5,  271—293.) 

15.  Dyt  bok  ift  Tnndalns  ghenamt  (ftrosa).  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Helm- 
ßttdt  Kr.  1283.    4. 

16L  Historie  van  sent  Yrsnlen  vnd  den  eefff  dusent  Junfieren  (Ich  hain 
gelesen  tzo  latine).  o.  0.  u.  J.  6  Bl  4.  Schade  8.  163.  —  Coellen  By  Henrich 
Tan  NnyB.  8  Bl.  4.  Schade  164.  —  Die  historien  von  sant  Vrsulen  vnd  denElff 
thansent  jonffranwen  ,  .  CooUen  .  .  tzo  der  roeder  portzen.  1509.  8  Bl.  4.  WB.  47. 
—  Die  historien  von  sant  Vrsulen  ind  den  Eylff  Thausent  junffrauwen.  CJöellen  in 
der  Boeder  portzen.  1511.  8  Bl.  4.  WB.  56.  Gedr,  in  den  Altd.  BD.  2,  50. 
Schade  166,  —  Sent  Ursiilen  vnd  der.3tl.  thausent  Junffrauwen  historien.  CJoUenby 
Antonio  Keyser.  o.  J.  12  Bl.  4.  WB.  57.  Schade  183  ff.  Norrenberg  8.  6  f.  — 
Van  sent  Vrsulen  schiff  (Eyn  tzijt  hoirde  ich  vil  gueder  mcer  Van  eyn  schifflim  sagS  . . 
7  Siebenzeil.  Str.).  Historie  van  sent  Vrstili?.  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  8.  —  Eyn  tzyt 
hoirde  ich  vyl  gueder  meer  Vs  eyn  schyf  lyn  sagS.  Historie  van  sent  Vrsel.  Gedrudrt 
tzo  Goellen  vp  dem  Ergelsteyn.  By  mir  Henrich  van  Nuyß.  8  Bl.  8.  0.  Schade, 
Geistl.  Ged.  ö.  161  ff."  WKL.  2,  767  f.  Nr.  1017.  Norrenberg  8.  7  ff.  —  Von  sant 
VrBulen  schifflin  (Ein  zeyt  hört  ich  mit  gfitter  mer  Von  einem  schifflin  sagen). 
Schade,  Geistl.  Ged.  8.  161  ff.  WKL.  2,  768  f.  Nr.  1018.  —  Von  sant  Vraulen 
schifflin.  Straßburg  vff  grüneck  von  meister  bartholomeus  Ktistler.  1497.  25  Bl. 
4.  (Von  meister  Johannes  Oosseler^  pfarrherm  zu  s.  Jost  zu  Bauenspuro^.  WB.  15. 
Hoffm.  475.  —  Die  Bruderschaffl  sancte  Vrsule.  Nämberg  1513  durdi Dr.  yIt. Pläder 
(Stadtarzt  zu  Nürnberg).  .28  Bl.  4.  WB.  63.  Vgl.  Schade  8.  169  ff.  —  St.  Ursula. 
Legende  von  8t.  Ursula  (Ih  hayn  geleysen  in  latinen  Van  den  eytfousint  maede  pinen. 
895  V.    Nach  einer  Pgmhs.  XIV.  Jh.  in  BerUn  gedr.  in  Altd.  BU.   2.  41—50. 

17.  Zeno,  den  der  Teufel  ausgewechselt,  biBsiegt  diesen  und  gewinnt  die  Köiper 
der  heil,  drei  Könige,  die  später  aus  Mailand  nach  Köln  gebracht  werden.  1528  V. 
Gedr.  bei  Bruns  1—106.    Hrsg.  v.  A.  Lübben,  s.  oben.    Oesterley  8.  17  f. 

Niederdeutsche  Pilatuslegende  (Prosa)  hrsg.  von  K.  Weiland.  (Ztschr.  17, 
147—158.  aus  Hs.  Kphgn.  Ak.  5.  1978.  4.   v.  J.  1434,) 

IX.  Ea  haben  sich  einige  Allegorien  geistlichen  Inhalts  in  nd. 
Sprache  erhalten,  vrie  Gott  im  Himmelreich  als  Wirt  eine  reichbesetzte 
Tafel  hält;  wie  im  Krautgarten,  wo  Milde,  Keuschheit,  Geduld,  Eeue,  Buße 
und  Gerechtigkeit  wachsen,  die  Jungfrau  Maria  das  nützlichste  Kraut  ist 
o.  dgl 

1.  Allegorie  über  die  Erlösung,  in  Beimen.  Wolfenbüttel  Ms.  Blankenb. 
Fol.   41.   Scheller  Nr.  201. 

2.  Van  deme  dische  (Kyn  disch  in  himmelryke  stad  De  vele  der  soten  spise 
hat  Ein  rike  wert  sittet  dar  ouer  .  .)    Wolfenb.  Hs.  aus  Helmstädt  Nr.  894.  4. 

3.  Van  einem  eddelen  Krutgarden.  218  V.,  allegorisch  moralisch.  Stap- 
hörst  228  f.  Oesterley  S.  52. 

4«  Des  Engel«  Unterweisung  (Gregoriua  de  hilghe  l^rer  tr&d  .  .)  Ausaag 
aus  der  Hs.  (dee  Gymn.  au  Quedlinb.  Nr.  144.  Pp.  XV,  Jh.  12  Bl.  l'-+-102)  von 
W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.    1882.   9.   63—72. 

5.  Wo  de  sele  stridet  mit  dem  licham.  (Visio  Fhiliberti).  In  ejme  iare 
dat  ^escach  .  .  736  V.  nach  einer  Berlins*  und  einer  haodvrischen  Hs.  mitgetaUt 
von  W.  Seelmann  ün  Nd.  Jhb.  1879.  5,  21—45.  1880.  6,  130—188  von  B.  Sprenger, 
und  1881.  7,  24—33  von  Herm.  Brandes. 

X.  Maria  und  Jesus.  Hier  wiederholt  sich,  zum  Teil  in  nd. 
Übersetaongen,  waa  S.  227  ff.  aufgeführt  ist.  D^  Marienculijus  yer- 
drttngt  fast  das  Christentum,  dessen  Stifter  eine  derjeni^n  der  Mutter 
diirchaus  untergeordnete  Stellung  einnimmt. 

1.    H.  Jellinghaus,  Drei  mittelniederdeutsche  geistl.  Gedichte  (Ztschr.  d. 
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Yerans  f.  sehleew.  holst;.  O^Bch.  1877.  7,  200—212.  1:  Mariealied  (Ave  morg^- 
steine,  trost  der  cristenheit,  d^  sote  godes  deine;  5  aehazeü.  Str.).  —  2:' Die 
grosse  Tageweise  Q^u  starke  uns  got  in  unser  not  YgL  oben  8.287  Pet«r  Ton 
Arberg.).  —  8:  St  Johann is-Minne  (Got  vader,  got  eone,  got  hilge  ghest  An 
drien  namen  aUenneist  116  V.  onterzeiiohnet:  Dr.  lit  Uennann  Dadink.) 

2.  Bit  bok  het  sunte  marien  lenent  (Maria  moter  konninginne  Aller  wwrlde 
loseiüme  .  .)  Wolfenbütt^er  Hs.  aus  Hebnst  Nr.  894.   4.  Bl.  95--209.  und  Nt.  937.  4. 

—  Oesterley  S.  11  f. 

8.  Philippe  Marienleben.  Hs.  Wolfenbüttel-Helmstfidt  XV.  Jh.  Kinderiing 
im  Deut  Mus.  1788.  S.  61  u.  126.  —  Kinderlings  Hs.  v.  J.  1474.  Adelungs 
Magazin  2.  1,  68  u.  3,  121.   Deut  Mus.    1788.   2,340.   Gesch.  d.  nd.  Spr.  84^-344. 

—  Cgm.  441.  K.  Eoth,  Dichtungen  S.  VI.  ~ 

4.  Marienleben;  dem  Nl.  zuneigend;  2  Bl.  veröffentlicht  von  C.  A^Schmid 
im  Deutschen  Museum  1788.    1,  61—83  und  112—152.  Oestearley  S.  11. 

5.  Cl.  Schroeder,  Über  eine  niederrheinische  Mariendichtung  des  XII.  Jh. 
Eö]^   1868.   8. 

6.  Genealogie  Christi,    vgl.  Deut  Museum  1777.   2,  286.   Gesteriey  8.11. 

7.  Van  der  bort  Christi.  1017  V.  Staphont  175^202.  Wiedeiiiolt  als: 
Von  der  bort  Christi  vnde  van  vnser  frowen  hemmeluart,  234  ungleiche  Strin>hecu  in 
WKL.  2,  395—406.   Nr.  543,  mit  allen  Lesefehlem  Staphorsts.   Oesterley  ß.  9.  ' 

8.  Leben  Christi.  (Nv  heue  we  an  dit  groten  In  deme  vil  euer  soten  .  .) 
Wolfenb.  Hs.  aus  Heimst.  Nr.  894.  4.   Bl.  1-^5. 

9.  Mariengrfifte,  nd.  Hs.  Pgm.  XV.  Jh.,  war  im  Privatbesitz  des  Buch- 
händlers Dr.  Fr.  Hahn  in  Hanover. 

10.  Marien  Rosenkranz.  Aus  einer  Hs.  des  Frhm.  v.  Qardenbeig,  Pp. 
8.   XV.  Jh.  mitgeteilt  von  K.  Bartsch  im  Nd.  Jhb.    1880.    6,  100— lia    468  V. 

11.  Ilse  leuen  frouwen  rosenkrans.  105  V.  Lobgedicht  auf  Mana,  ein 
ABCLied.  StaphoiBt229;  daraus  als:  unser  leuen  ftouwen  Abo  in  WKL.  2,  406 — 7. 
Nr.  544.    Oesterley    S.  18. 

12.  Jesu  dulcis  memoria.  Jhesus  soite  betrachtinge.  Tagzeiten  der  heil. 
Anna.    Mitgeteilt  von  J.  G.  Müller  im  Nd.  Jhb.    1879.    5,  56--61. 

13.  Van  dem  holte  des  hilligen  krüzes.  768  V. '  Die  Sendung  Seliis 
ins  Paradies  kehrt  ans  derselben  QoßUe  bei  Arnold  Immensen  wieder.  Staphont 
202—222.  —  Van  deme  holte  des  hillioen  cruses.  Mittehiiederdeutsches.  Glicht 
mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch  hrsg.  von  Carl  Schröder.  Erlangen 
1869.  125  S.  8.  (776  V.  nach  dem  MndL,  angebl.  von  Jacob  van  Maerlaat  in  dess^ 
Werken  hrsg.  von  Tidemann.  Leiden  1844.  I,  2:  Dboec  van  den  houte)k  —  Oester- 
ley S.  10. 

14.  Van  dem  holte  dar  ane  starf  Marien  sone  umme  unse  bedarf  .  . 
807  V.  aus  einer  Hamb.  Hs.  von  1435.  8.  mitgeteilt  von  C.  Schröder.  (Nd.  Jhb. 
1876..  2,88-113.). 

15.  Hrr  heuet  sek  an  vnser  fr o wen  claghe  (Ik  sad  allene  an  eynem  dagfae 
Vnde  dachte  an  de  grete  dag»  .  .  Schluß:  Des  heq)e  vns  god  hir  na  Vnde  maria 
gratia  plena).  Wclinbw  Ha.. aus  Helnst  Nr.  894,  4.  BL  78--69a. 

16.  Dit  is  vnser  lieuer  vroawC  olage.  |  Impressum  Ciolome^  apnd  Igskir- 
oben.  {Anfang:  No  moget  yr  gerfie  ho«rte  sagsa  |  Van  onser  Hefter.  vraAwenldaegeii . .) 
0.  J.  6  Bl.  4.   (Göttingen.  Poet  2599). 

17.  Marien  clage  mit  eynem  kraaiz  der  golfichen  leififde.  Am  Schi.  (Stedmclt 
tso  Ooellen  vp  dem  Evj^sieyn  &  dem  jair  vns  heren  dusent  vunfbimdett  lü^.  8  BL 
(Köhler  StÄdtarahiv.)  Noilenbeig<  S.  4  f. 

18.  Van  der  himmelvart  unser  leven  vrouwen,  wo  siefta  ddA'ovttsten 
tron  auam.  (ans  Cod.  Guelf.  1084.  XV.  Jh.  im  Ansamge  mitget^  von)  H^ffmann 
T.  FaliÄslehen  (Germ.  15,  869—75). 

XI.  Aus  der  Bibel  selbst  ist  nur  weniges  poetisch  l)eurb6itet  Dias 
Brachstück  wer  Susimi^a  luid  die  Fragmente  einer  weitschichtigisiL  Bear- 
beitang  der  Offenbetnmg  Johaimis  acheioMi  den  gaazen  Beiohtum  auesn- 
madMb. 


1.  Snsftnntk,  nnr  88  ^eüen«  XIV.  Jli.  gedf.  im  N««eii  yatecllAdiflßh«  ArdÜT. 
Hannover  1824.    Ba.  5,  147— 162.    Oerterley  S.  U, 

2.  „Von  «iner  poetischen  BeaTbeitnnf^  der  Apokalypse  hatte  Hoffinann 
(Alfd.  Bll.  1,  288)  zwei  Petganientbl&tter  Teröfientücht  und  später  zwei  weitere  Bl. 
einer  andern  Hs.  desielben  Gedi^hteft  gerettet;  ebdlick  fend  Haimaim  nceh  28  Bl. 
einer  dem.  XUI.  Jh^  aageJiSsenden*  Ha  d^^eaalben  Gedidites  und  gab  das  Ganze  (in 
Hagens  Oeim.  10/  125—1^4)  berans.  Der  groiere  der  erhaltenen  Beate  zei^,  da8 
der  Dichter  außer  der  Offenbarung  Johannis  noph  andere  StQcke  bearbeitet  hatt»;  es 
waiBn  namentlich  Brudistucke  aus  den  Leben  der  Apostel  Thomas»  Jaoobus,  Phi- 
lippus,  Matthaus,  Simon  und  Juda,  dann  aus  dem  Leben  des  Antichrist,  endlich  aus  einer 
Dichtung  ,von  der  minschheit*  gerettet".  Oesterley  S.  8.  —  Aus  der  Offenbarung 
Johannis  (Pfeiffer,  Altdeutsches  Übungsbuch,  S  23—26,  etwa  220  V.)  ,.Die  Hs. 
Pgm.  Fol.  Anf.  des  XIV.  Jh.  jetzt  in  Berlin  Ms  germ.  fol.  923.**  Edw.  Schröder. 

Xn.  Einige  Dichtungen  vermisehten  Inhalts,  zum  Teil  von 
bedeutendem  Umfange,  sind  nur  auszugsweise  bekannt  gemacht»  kleinere 
ohne  wesentliches  poetisches  Verdienst.  Etwas  mehr  Leben  zeigen  die 
Zwiegespräche  zwischen  Leben  und  Tod,  zwischen  Seele  und  Leib,  doch 
dringt  keines  der  erhaltenen  Gedichte  in  den  Mittelpunkt  des  frucht- 
baren Stoffes  von  dorn  Zwiespalt  der  geistigen  und  sinnlichen  Natur  des 
Menschen. 

1.  A.  LÖbben,  Das  Paradies  des  Klausners  JoTiannes.  Auszug  ans  dei 
Oldenburger  Hs.   (c.  8300  V.,  128  Bl.   4.)  im  Nd.  Jhb.   1881.   8,  80—100. 

2.  Josefis  (redicht  von  den  sieben  Todsünden  (7958  V.  des  XV.  Jh.),  in  fortr 
laufendem  Auszuge  nebst  Inhaltsangabe  zimi  erstenmale  nach  der  Hs.  bekannt 
gemacht  von  Babttcke.  Norden.  1874.  38  S.  8.  Vgl.  C.  Schröder  in  Artshiv  für  Litt. 
G«sch.  4,  387—92.) 

3.  Spieghel  der-zonden.  Pgmhs.  PoL  der  Panlimschen  Bibl.  in  Münster. 
Nr.  1189.  Geretmi»  Betrachtung  über  die  fünf  Hauptsünden.  Daraus  teilte  A.  Lübben 
eine  Parallele  zu  Schillers  Gang  nach  dem  Eisenhammer  mit  im  Nd.  Jhb.  1878.  4, 
S.  54--61. 

4.  Dit  isz  de  claghe  vnde  droffenisse  der  vordomeden  seien,  o.  0. 
o«  J.   6  BL  4.   (Wolfenb.  149,  7.  TheoL  4.  In  Beimen).  Scheller  Nr.  458. 

5.  (TedÜeht  über  die  2ehn  Gebote,  die  Messe  u. s.w.  Wolfenb.  Ms  Blan- 
kenb.  41  (127a)  Pol.  Bl.  78—86.  Scbeller  Nr.  269.  (Jeffoken,  Büderkatechismus 
Sp.  176  f. 

6.  Die  zehn  Gebote  in  Keimen.  WolfenbOttel  1222.  62.  Theo!  8.  Bl.  15—16. 
(jeffcken,  Büderkatechismus    Sp.  175—176. 

7.  P.  J.  Cosyn,  Fides  Athanaßii  en  psalmen  mt  een  Middelsaksische  Souter. 
(Taalk.  Bydr.  84.) 

8.  K.  E.  H.  Krause,  Zwei •  niederdeutsche  Cfebete  des  .XV.  Jh.  Kgstock, 
1875.  8. 

9.  Beimgebet  (0  almechtige  god  vnde  here  Des  sy  ewich  lof  vnd  ere  .  . 
49  V.   Anf.  des  XV.  Jh).   Mtoe,  Quellen  und  F.  8. 123.   OeeMkhf  S.  59  f. 

1€.  Byn  ymiig  beth  Van  sunte  Autor  vn«e  erwvrdi^en  patroneöj  108  V. 
(Bohtmeyers  Kircbenhist  der  Stadt  Brsnnsehw.  1707.  2, 187  Hefl.  Kr«  dX  Scheuer. 
Nr.  497. 

11.  ZinAgespraeh  zwischen  dem  Leben  und  dem  Tode  (um  1500;  in  viei^ 
seiligen  Strophen,  Anfang:  Wq  kumpstu  doch  here,  Unde  wat  is  d^  beghere  .  . 
Brudistöcke)  Mitgeteüt  von  W.  Mantels  iJJib.  1S75-  S  54— d6w  187/6,  131—^33. 
1877,  161—63)., 

I2ii  G«apräoh  2 wischen  Leb^n,  und  Tjod  (Dat  leuent.  We  bistu  gruwelike 
deger  Du  brummest  recht  so  eyn  pantheger  Dil  bist  toI  vpnne  onae  slangen  Werne 
mach  na  dj  vorlangen  Am  SchL :  Bartholomäus  Gothan  impressit  in  .Lübeck) 
V^ojfenb.  Hs  ^us  Hielmstädt  Nr.  1233. '4.'  ^  '^ 

13  Gespräch  zwischeil  der  fifeele  und  dem 'to'ten  LMbe*  (In  eynem 
jäte  •  dat  gesoacb' Dat  eck  an  «ynMndiiMtfe  laoli  .  .  *SMufit  dttth^ysf  der  «ek'dage 
God  voilate  vns  alle  vnse  plage).    Wolfenb.  Hs.  ans  Heimst.    Nr.  1233.    4. 
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Xm.  Auch  die.  geistL  lyrischen  Gedichte  in  nd.  Bpitushe  haben 
meistens  nur  sprachlichen  Wert.  Zti  den  bisher  bekannt  gewordenen  kommen 
hier  die  Nachweisungen  aus  der  Ebstorfer  Hs.,  von  denen  ich  Abschriften 
zu  gelegentlicher  Herausgabe  genonmieu  habe. 

1.  W.  Mantels,  NiederB&chBifiefae  geistüehe  Gedichte  (Ztsefar.  de«  Veiws 
für  Lüb.  Geach.    1867.   2,  S.  52d--dS7.    f;  Prelatm,  v^rsten  Tnde  knapen  119  Y. 

—  II.  S.  633:  Hijr  begfajimet  ein  suYerh<^  ghebet  von  manigherleje  juQciK&onwen, 
dat  erste  ¥aii  der  jimG&ouwen  Marien  (Maria,  maghet  reyn.  50  Y.)  -^  HI.  S.  585: 
0  we,  wo  synt  mynes  levendes  daghe  zo  gar  dar  hyn.    9  acfatzeü.  Sör.;  mir  71  Y. 

-  Oesterley   S.  61  f. 

2.  Tägliches  Ordensgebet  der  GeseUscbaft  Unser  Lieben  Frauen  auf  dem 
Berge  zu  Brandenburg.  Aus  der  Stiftimgsurkiinde  vom  J;  1443.  (Müder  aller 
selicheit,  Dy  louet  dy  Christenheit  By  plicht  to  allen  stunden.  5  sechszeil.  Str.) 
Hagens  Germ.   3,  145  f. 

3.  Canticum  jnvenum  visitanüum  sancftom  Miehaelem  (Heyliger  here  sante 
Michael  der  lach  vnde  sleff .  .)  Mantels  in  Ztschr.  d.  Yereuis  f.  Lüb.  (Jesch.  1867. 
2,  538  f. 

4.  ABC  lied  (Almechtighe  kum,  sume  nicht  £k  kome  to  dl  mit  ruwe  vnde 
bicht  .  .  23+2  zweizeil.  Str.)  aus  emer  Hs.  zu  Wernigerode  v.  J.  1372  bei  WKL.  2, 
759  f.   Nr.  1014  als:  Gebet  eines  Sterbenden!! 

5.  Hie  heuet  sik  an  Crux  fidelis  to  dude  (ÜEr  werlde  woUust  du  v'late  .  . 
14  secbsz.  Str.)  Auslegung  der  zehn  (jebote  o.  0.  u.  J.  32  61.  Fol.  (Rostock  um 
1493);  daraus  in  "Wiecbmanns  Ausgabe  des  Slüterschon  Gesangbuches  von  1531. 
(Schwerin,  1858.)   S.  6—10.   WKL.  2,  760  Nr.  1015. 

6.  Marien  Rosenkranz  (0  Maria,  hymolschc  konygiDne,  Der  eng^  ind 
mynschen  vurstynne  .  .  50  Str.)  Nach  einer  Köhier  Pphs.  iV.  Jh.  bei  WKL.  2, 
769  ff.  Nr.  1019. 

7.  Jesus  und  seine  junge  Braut.  Mitgeteilt  (aus  Cod.  Guelferb.  1155.  XV.  J.) 
von  Hoff  mann  v.  Fallersleben  (lyr,  Zwiegesiiräch.)  Germ.  15,  366 — 369. 

8.  Osterlieder  aus  einer  hanövrischen  Hs.  des  XV.  Jh.  hrsg.  von  Hoff- 
mann V.  F.  in  Pfeiffers  Germ,  2,  164  f.  —  W.  Müller  m  Ztschr.  1,  546.  Oeeter- 
ley  S.  60  f. 

9.  GeistUcihesWäehterlied  (Wo  lüde  sanc  die  leirer  op  der  tinnen.  7fiecli8z. 
Str.  Amswald's  Hs.)  Mitget.  von  A.  Reifferscheid  in  Z.  f.  d  Ph.  9, 190  f.  Vgl 
Hoffmann,  Hör.  belg.  10,  246  ff. 

10.  Das  andere  Land  (Dat  is  nicht  alweghe  vastelavent  De  doet  eompt 
ende  brenget  den  avent  ünde  bint  uns  mit  enen  soe  vasten  bant  Da  he  uns  tiiuet 
in  een  ander  lant.  38  viera.Str.  XTV.  Jh.)  Gedr.  Mone,  Quellen  und  F.  S.  126—183. 
Oesterley  S.  61. 

11.  Regenbogens  Veronica,  nd.  Hs.  vom  J.  1490  in  Hildesheim.  W.  Grimm, 
Christnsbilder  S.  13.   (in  den  Abhandlungen  der  Berl.  Akad,   1842.) 

12.  Dat  moelcn  Iceth  (Ein  möle  ick  buwen  wil,  Ach  god,  wuate  ick  wer 
mede  .  .  24  fünfzeil.  Str.)  Offnes  Bl.  in  Fol.  o.  0.  u.  J  (Rostock,  L  Dietz  um  1520) 
LThland  Nr.  344.  WKL.  2,  867  f.  Nr.  1068.  —  Das  Mühlenlied  (Eine  möhlick  buweo 
woll .  .  23fünfeeil.  Str.)  H.  JelKnghaus  im  Nd.  Jhb.  1878.  3,  86—90,  aus  einer 
Kiel«r  Hs. 

13.  Handschrift  des  Klosters  Ebfitorf.  Pp^  XV.  Jh.  kl.  8.  Prosa  und  Verse 
Darin:  1)  Maria  zart  van  ed  |  deler  art,  eyne  ro  |'se  ane  dorne  Du  hefot  |  mit  macht 
wedder  bracht  |  dat  so  lange  war  vorlare  |  .  .  11  aditzehnzeil.  Str,  Vgl  WKL.  2, 
804  Nr.  icSÖ,  wo  der  hochd.  Text  aus  jüngeren  Hss.  gedruckt  ist.  —  2)  'Eja  ander 
cantilena  vä  d€  hilghs  cnice.  Lau^  zederbom  du  hoghelauede  holt  an  dy  so  heft 
ghebaneet  de  eddele  vorste  stolt  .  .26  zweizeil.  Str.  —  3)  Nu  laue  herken  laue 
du  scholt  nicht  sore  stau  ick  wil  di  noch  dalxck  bringhen  de  leuesten  den  ick  hau 
8  zweizeil.  Str.  — :  4)  De  eddele  zele  eynes  juwelken  cristen  mynschen  sprichet  to 
dem  hilgen  cruce  Boghe  dynen  strengen  tclghen  du  sehone  palme  holt,  dorch  dyne 
milden  gude  so  giff  my  dyne  frucht  so  sote  giff  my  myn  leff  so  stolt.  25  Str.  — 
5):  Drocm  werlt  mirgtawet  vor  dyn  wedMit  wer  «yn  nu  de  i^esen  de  dar  nesen  nidit 
enknndo^  s^  sint  so  gar  vQi:8Wi4ndea.  .t-  6)  De  here  .vorbode  den  engel  aehone;  dst 


Niedeidoaii^.  473 

he  her  trode  al  an  den  tron .  •  28  Str.  •*-  7)  Noeh  eyn  ander  schone  oantilena  vp  dat 
Ewan^lium  missus  est  angelus.  Tho  dissem  nawea  jare  so  wyl  wr  ^roliok  syn . . 
11  Str.  —  8)  Aue  inaria  rosel[e  du  leue  moder  iDyn,  tröste  alle  herte  de  nu  be- 
dronet  gyn,  hur  bimpt  eyn  schepken  varen  so  varne  vth  enghelant.  —  9)  Vnß 
daghet  hüte  en  £alich  dach,  de  mach  mü  -rreude  bringhen . .  7  yierzeil.  Str.  —  10) 
Ik  bya  ▼«&  sorghen  drouich  thom  herten  i£  my  we,  wan  ik  de  vaLBdien  warlde  vor 
niynan  oghen  ße . .  35  zweuseil.  Str.  —  11)  Disse  naghescreae  verscke  spreket  ?p  de 
artikel  des  cristUken  louen  vü  thom  ersten  vp  dat  wort  be  ifi  entüsuighe  det  versck. 
Her  Gabriel  de  plantede  eyne  rozen  tho  nasaret,  de  waft  in  sik  so  kreftich  dat  ze 
den  hemel  thoret . .  10  Str. 

'  XIV.  Außer  einigen,  anscheinend  selbständigen  Arbeiten  in  Prosa, 
wie  der  Spiegel  der  Sanftmut,  fttr  beichtende  und  betende  Frauen  be- 
rechnet, Das  Buch  der  Betrübnis  Marias,  Der  Sele  Trost,  voll  yon  geist- 
lichen und  weltlichen  Historien,  nicht  ursprünglich  nd.,  da  viele  frühere 
hchd.  Hss.  und  Drucke  existieren,  sind  einige  Übersetzungen  früher 
genannter  mystischer,  homiletischer  und  legendenhafter  Bücher,  so  wie  die 
nd.  Übersetzung  von  Pfefferkorns  Judenspiegel  zu  erwähnen,  die,  mit  Aus- 
nahme des  ungeschickt  übertragenen  Passion^,  von  sprachlichem  Werte  sind. 

1.  De  spegel  der  samitticheit.  dar  inne  entholde  werden  de  betrachtinge 
aller  hochwerdigen  ^Üiken  ffeste,  Vnde  inniger  tide  dorch  dat  gantze  iar,  mit  velen  • 
schonen  vnde  suuerhken  ghebeden.  Am  SchL :  Hyr  eudot  sik  dat  boek  d'  beechouwinge 
to  gode  edder  ein  spyghel  d'  samitticheit  Gedruckot  vnde  vullenbrocht  Int  yar 
vijffhundert  vndo  soucne  Am  dage  Viti  martiris  (Lübeck)  175  Bl.  16.  Soheller  Nr.  533. 
In  Göttingen  (Th.  past.  321  c).  Lübeck.  Geffcken,  Bilderkatechismus  2,  122.  (Darin 
das  JVagment  eines  nd.  Osterspioles.) 

2.  Boek  van  der  bodroffeniße  vnde  herteleyde  Marien  (I^^)6a.  Er- 
bauungsbuch in  dialogischer  Form  zwischen  Christus  und  Maria,  mit  vierzeiligen 
Reimen  vor  jedem  Kapitel.)  Magdeborch  14^6.  96  Bl.  4.  N.  lit.  Anz.  1808, 
Sp.  165  f.  ^  Frühere  Ausg.  Magdeborch  dorch  Joh.  Groshove  1485.  92  Bl.  4. 
Bruns,  Beytr.  1Ö3— 109.  —  Spätere:  Lübeck  1498.  4.  Seelen,  Select.  liter.  p.  672  f. 
—  Lübeck  1504.   4.  —  Lübben,  mnd.  Ged.  S   84  ff.    Oesteriey  S.  63  f. 

3.  Der  Seelen  troist  Am  Schi,:  Dyt  buoch  ys  gedruckt  to  Collen  durch 
ludewich  van  lenchen  ym  yair  vnses  here  M.cccc.lxzxiüj.  150  und  4  ungezählte  Bl. 
FoL  (Göttiiigen.  Theol.  pastor.  398  a).  Vgl.  Geffcken,  Bilderkatechismus  S.  110,  wo 
aber  irrig  als  Druckjahr  1484  angegeben,  auch  anderes  unrichtig  ist. 

4.  loannis  Tauleri.  |  der  hülige  lerers  Predige  |  faste  fraohtbar  vn  nut- 1 
lick  to  eine  lechte  |  ChrisÜyken  |  leuende  .  .    Am  SchK:   Gedrucket  vn  vnlendet  to 
Hai-  I  berstadt  nha  Christi  ge-  |  bort  Dusent  Vyff-  |  hudert  vn  jm  |  dre  vn  twi-  | 
tigestö  I  jare.      6   ungezeichnete  und   275  gez.   Bl.    FoL   zweispaltig.     (Göttingen. 
Patr.  lat.  929). 

5.  G.  Sommer,  Mittelniederdoutsclies  Bruchstück  von  Ottos  v.  Passau  Schrift: 
Die  24  Alten.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1874.  Sp.  40—44,  dazu  Fromm  ann,  da- 
selbst 8p.  80). 

6.  D.  Jo.  Geilen  Keyßersbergers  Trostspegol,  gobetert  vnd  vp  Sassisch  aver- 
settet.    Dordi  David  "Wo  1  der.    Hamborch  by  Michael  Hering.    1597.    8. 

7.  Passionael  efle  Dat  leuent  der  hyllighen  . .  Basel.  Adam  Petri  MJ)jLvij. 
526  BL   FoL   VgL  Zapf  in  den  Nümb.  Litterar.  Blättera.    1803.   Nr.  13.  Sp.  196— 199. 

8.  Der  Joden  Spegel.  Am/  der  Rfickseit*^  des  TdeU:  Jesus.  Maria. 
Johannes.  Dit  Bock  ys  dorch  Johannem  de  na  inholt  des  vor  vnde  Olden  Testamentes 
van  dem  Gfeslechte  Peperkom  Joseph  genömet,  vt  dem  Jodeschen  tho  dem  Christen- 
loven,  nü  nicht  längs  bekert  worden  tc.  vnde  wert  gedeylot  in  drye  doylo.  Am  Schi.: 
Dyt  Bock  ys  vthgegangen  dorch  mv  Johannes  Peperkom  vormaafs  ein  Jode,  nu 
ein  Christen  in  dem  drytteinde  p.  dtytten]  Jare  myner  Gebort,  ein  Vorloper  der  Vn- 
gelötigen  Joden  tc.  Gedruckt  tno  Brunswyk  dorch  dat  Bovehle  Hans  Doms  ym  Jaer 
M.D.  vnde  vii.  4.  Scheller  Nr.  581.  aus  Thesaur.  homogial.  Braunschw.  1611, 
Vorrede  (Götfingen.  Deduct.  B.  298  a). 

ütV.  Das  Schauspiel  Niederdeutsohlands  ist  verhältnismäßig  noch 
am  reiohbalügsten  yertreten.     Unter   den   geistlichen  Stücken   treten   die 
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Marienklagen,   der  SQndenfall,   Thoophiltifl  und  das  Bedentilier  Osterspiel 

als  l)eäeütende  tmd  wirklich  poetische  Erzettgnisse  hervor.  Unter  den 
heitern  weltlichen  Spielen  sind  einige  von  erfreulichem  Öumor  und  im 
Vergleich  mit  den  süddeutschen  Faftnachtspielen  von  großer  Reinheit.  Was 
uns  verloren,  gibt  das  Veneichnis  der  Fastelavendsspele  der  Lübecker 
Zirkelbrtider  zu  erkennen,  deren  Titel  von  C.  Walther  meistens  glücklich 
erl&utert  sind. 

I.  [Autor  ineditus  lud!  scenici  de  Nativitate  Christi  rythxno  vemaculo  conscripti, 
idem  plane  sentit,  Rythmi  ^uos  debemus  Bibliothecad  Foetsa  Nosträtis  Con- 
radi  bachmanni,  vel  antiquitatis  causft  nobis  digni  visi,  qui  hoc  etiam  loco  e  ve- 
tnstis  membranis  legantur.  Frimo  introdncitar  AugostiiB  [1.  Auc:astiQUs]  qui  in 
haec  verba  VirgiHum  aUoqnitur:  Noch  hdH  wir  vor  uns  einen  Helt  |  Der  zu  der 
Bodeschafft  irwelt  1  Auch  simderlidi  von  Gode  was  |  Do  von  hin  der  Schrifte  Ibb  | 
Wie  dn  Kint  ufP  Erdin  |  Geboren  solte  werdin  |  Das  uns  von  Sundoi  fri  |  Nun  stat 
uff  Heidin  Yixgili  |  Den  Luten  sage  nu  zu  Hant  |  Was  dir  von  Chnsto  si  bekant.  | 
Vii^us  reepondet  j  loh  sage  uch  als  ich  har  vemumen  .  .  (noch  47  Y.)  Joh.  Can- 
radi  Dieter! ci  Antiquitates  Biblicae  Vetens  Testamenti  publioafaae  Job«  Justo 
Pistoiio.  Gissae  et  Erancof.  1671.  l^oi.  p.  21.  Dies  Bnxjhstücfc  eines  mittel- 
deutschen Weihnachtspieles  des  Xlu.— XIV.  Jh.  wiederholte  Dietrich  von 
Stade  in  seinem  Speounen  leetionum  aatieuanim  Francicarum.  Stadae  1708.  4. 
p.  34.  Kinderling,  Gesch.  d.  Nieder- Sfitms.  Sprache.  8.  ^8  (nadi  den  beiden 
Vorgängern)  rechnet  .es  unter  die  nd.  Stücke  des  XV.  Jh.,  woraus  dami  Schell  er 
Nr.  210,  Einderling  misverstehend ,  macht:  „Conrad  Bachmanns  NiederB&chsiB<^ee 
Drama  von  der  Geburt  Chiisti.  XY.  Jh.",  bo  da0  der  Besiteer  der  Hs.  zum  Yerf.  des 
Dramas  gemacht  ist.    Ygl.  Weinhold,  Weihnachtspiele  S.  74,  1.] 

1.  Zu  den  Mitteln,  durch  welche  man  die  Heiden  flir  das  Christentum  zu  ge- 
winnen suchte,  gehörte  auch  ein  geistliches  Schauspiel,  welches  1205  zu  R^ 
auf  offiiem  Platze  aufgeAlhrt  und  den  Heiden,  so  gut  es  gjeng,  verdolmetscht  wuide 
[Cujus  ludi  et  comoediae  materia  tum  neoohytis  quam  pa^anis  qui  aderant  per  inter- 

Eretem  diligentissime  exponebatur.l  (Wurae  das  Lateinische  oder  Niederdeutsches  ins 
ittauische  übersetzt?)  In  demselben  kamen  die  Kriege  Gideons,  Davids,  Herodis  und 
die  ganze  Lehre  des  alten  und  neuen  Testaments  vor.  Als  ab^  die  Bewaffiieten 
Gideons  auftraten  und  mit  den  Philistem  stritten,  wandten  sich  dse  Heiden  in  der 
Meinung,  es  sei  auf  ihr  Leben  abgesehoi,  zur  Fkudit  und  wurden  nur  mit  Mfibe  zur 
BAckkehr  yt^mocht.  M.  Toppen,  Die  Deutschen  in  livland  (N.  PreuB.  Ptov.  BU. 
1848.  5, 41  ],  aus  dem  Chronicon  livoni»  vetus  in  den  Oiigines  livoniae  ed  J.  D.  Gmber. 
FcBiuxxf.  1740.  FoL  p.  84,  woher  der  eingeklammerte  lateinisohe  Sats  entnommen  ist 
'  2.  Bordesholmer  Marienklage.  Yen  E.  Mallenhoff  (Ztschr.  18,  288 
bis  819,  aus  der  Kieler  Hs.  6Ö.    XY.  Jh.    Oeßteitey  8.  68  f. 

3.  Sündenfall.  Ein  um&ngreicherea  Schauspiel,  das  mit  dem  Falle  Lucifeis 
beginnt  und  bis  2ur  Weihung  der  dreijährig  Maria  geht,  flicht  eine  Zankscene 
zwischen  Salomo  und  seiner  Frau  ein.  Als  Dichter  nennt  sich  ein  Amoldas 
Immessen,  der  nicht  aus  Einbeck,  sondern  aus  Goslar  zu  sein  scheint  TJm  1460. 
Hrsg.  V.  0.  Schönemann  mit  dem  folgenden  Stücke.    3953  Y. 

4.  Marienklage.  Nach  hochdeutschen  Quellen,  um  1460  aWefiiAt,  mit 
Ivrischen  Stücken  und  zu  Idrchlichen  Zwecken.  —  Der  Stindenfall  und  Marienklage. 
Zwei  niederdeutsche  Schauspiele  aus  Has.  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  hrsg.  von  Otto 
Schönemann  (f  1855  in  Wolfenbüttel).  Hanöver  1855.  XY  n.  180  8.  8.  — 
R.  Schlecht,  Der  SündenfaU  und  Marienüage.  Hrsg.  Von  0.  8di5bemann  (Monats- 
hefte für  Musikgesch.  1879.  9  Nr.  9—10.)  öesterley  S.  72—77.  —  Bohn,  Marien- 
klage.   Hs.  der  Trierer  Stadtbibl,  XY.  Jh.    (Monatshefte  für  Musikgesdi.   1877.    9.) 

5.'  Fragment  eines  nd.  Osters  nie  les  im  SMel  der  sanüttiohlait.  Lfib.  1507. 
16.;  gedruckt  it  Mones  Schausp.  d.  MA.  2,  115—118. 

6.  Theophilus,  der  sich,  um  geistliohem  Ehr^be  fiFÖhnen  Sa  kitenen,  dem 
Teufel  versc^ibt,  dann  zu  Maria  bekehrt  und  von  dieser  erlöst  Wird,  ist  von  dra- 
matischen Dichtem  mehrfach  zum  Helden  gewählt.  Die  Behstadlung  seigt  Leben  und 
Gewandheit  Über  die  Theophüwleg^de,  die  sahen  ai  Anftmg  des  XIL  Jh.  in  Hartp 
ihaam»  Bede  vem  Gkinben  Y.  1926'-2001  behandelt  wurde,  tgl.  S.  285  4aid  MA.  141. 
-^  Das  äitesis  der  «brei  niddexdButsclteB!  Dramen,  als  tololie  firfih«  nkht  eAtmnt,  ist 
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daa  der  Hehnstäidtei:  Hs.,  dea  die  Mden  andttm  &8t  wörtfich  benutz  ht^MDi,  dleft: 
Diditer  der  jütiscbea  SiunmUuig  von  Y.  175  seines  Spieles  an  und  der  Buditer  der 
Trierer  Hs.  von  V.  526  an.  Beide  haben  die  Vorgeschichte  des  Theophilus,  die  in  der 
Hehnsiädter  Hs.  fehlt,  so  daß  eine  gemeinsame  ältere  Quelle  aller  drei  nss.  voraosgesetzt 
ivetden  mnA.  DerJtlt^  ist  darin  kars  und  h&lt  den  alten  Ganc^  des  l^aeheinander- 
redens  der  PetBonen  ^Bst;  der  Trieiier,  (isr  .ein»  nsttogreidie.  nidit  voUftiuMÜg  übep- 
lieferte  Arbeit  beabsichtiffte,  hat  die  Vorgwchichte,  die  fehlscdtlagenden  Ho&iuigeii 
des  Theophilus,  zum  Bischof  gewählt  zu  werden,  mehr  dramatisch  im  neueren  Sinne 
behandelt,  da  seine  Personen  wiederholt  redjen.  —  Oesterley  S.  77 — 79. 

Eadewins  Gedicht  über  Theophilufl.  Nebst  Untersuchungen  über  die  Theophilus- 
sage  und  die  Arten  der  gereimten  Hexameter  hrsg.  von  "Wilh.  Meyer  aus  Speyer 
(MSB.X    München  1873.    72  S.    8. 

£.  Sass,  Ueber  das  Verhältnis  der  Beoensionen  des  nd.  Spielee  von  Theophilus. 
Leipz.  Dies,    Elmshorn  1879.    46  S.   8.;  vgl.  Lambel.  Germ,  26,  370—375. 

1)  Theophilus.  (Nach  der  Helmstädter  Hs.  als  Erzählung  bei)  Bruns,  romant. 
Gedichte.  8.  289-^30.  —  2)  Theophilus  der  Eaost  des  Mittelalters.  Hng.  von 
L.  Ettmüller.  Quedlinburg  1849.  XLIV  u.  50  S.  8.  —  3)  Theophilus  in  loeUmdic, 
Low  Genuan  «nd  other  tongues  From  Mss.  in  the  Boyal  library  Stodcholm  by  Ge- 
orge Webbe  Dasent.  London  1845.  XXXVI  u.  112  S.  m.  Eacsim.  (Theoph.  nd. 
8.  83--^  na^  der  Stoekh.  Hs.  995  V.)  —  4)  Theophilus.  Niederdeutsches  Schau- 
spiel in  zwei  Jortsetzungen.  Aus  emer  Stockhofaner  und  einer  Helmstädter  Hs.  von 
Hoffmann  v.  F.  Hannover  1864.  IV  u.  93  S;  8.  (Darm  S.  3—37  der  jütische, 
S.  .^1  ff.  der  Helmstädter  Theophilus).  ^  5)  Theophilas.  Niederdeutsohes  Sdmosfpiel 
aus  einer  Trierer  Hs.  des  XV.  Jh.  Mit  Einleitung,  Anmerkungen  nnd  Wörterbndi 
von  Hoffmann  von  Fallersleben.  Erster  Druck.  Hannover  1858.  XIV  u.  86 
S.  8.  —  Bohn,  Theophilus,  nd.  Schauspiel  aus  einer  Hs.  d.  XV.  Jh.  der  Trierer 
StadtibihL  (Monatshefte  für  Musikgesch.  9,  3—4  u.  24—27,  Musiknoten.)  —  6) 
Theophilus,  Gedicht  der  XIV.  eeuw  gevolgd  door  drie  andere  gedichten  van  hat 
zelfde  tydvak,  uiijgeven  Door  Ph."  B.  Gent  1836,  XXTTJ  u.  114  S.  8.  (1864  V.)  — 
Theophilus,  Gedieht  der  XIV.  eeuw  gevolgd  door  neyen  andere  gedidbten  uit  de 
middeleeuwen  uitgegeven  door  Ph.  Blommwrt.    Gent  1868.    120  Sl   8.   (1808  V.) 

—  7)  Theophilus.  Middelnederlands  Gedicht  der  XIVde  eeuw.  Nieuw  nitge^ven 
door  J.  V^rdam.    AmAterd   1882.    4  u.  172  S.    8. 

7.  Das  Be dentiner  Spiel  von  der  Anferstrinrng  Christi,  1464  gesohrieben 
in  d«r  Gegend  von  Wismar^  nicht  ohne  Spuren  französiBchcai  EinAoAes.  2014  V. 
Gedmdct  m  Mones  Schauspielen  des  Mitteldters  2,  88  ff.  und  darnach  in  willkOr- 
lichem-  Niederdeutsch  herausgegeben  als:  Dat  tpil  fan  der  npstaadinge.  Von  L.  Ett- 
müller. Quedlinburg  1861.  XXHT  u.  128  a  8.  —  Da«  MeUenburger  Osterspiel, 
vollendet  im  J,  1464  zu  Bedontin,  übertragen  von  A.  Freybe.  Bremen  1864.  — 
K.  Schröder,  Zum  Bedentiner  Spiel  (Germ^  14, 181—196).  —  Li  ab  recht  (Germ.  18, 
456—57).  ^  Fr.  Latenderf,  Über  das  Bedentiner  Spiel  (Meklenb.  Ztg.  1872. 
Nr.  65  u.  82).  —  P.  Woeste,  Zum  Bedentiner  Osterspiele  (Z.  f.  d.  Ph.  8,  106  ff.). 

—  Pr.  Drosihn,  Bemerkungen  zum  Bedentiner  .OaterspieL  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 
400  l).  —  Oesterley    S.  69—72. 

8.  Fragment  eines  Dramas  von  Simson,  mitgeteilt  von  Hänselmann  und 
C.  Walther  im  Nd.  Jhb.    1880.    6,  137—161. 

DL  Die  kleinen  weltlichen  Spiele,  die  am  reichsten  in  Lübeck  vertreten  waren, 
sind  fast  nur  den  Titeln  nach  bekannt,  die  ich  voUständ^  wiedergebe^  um  die  et- 
waige Auffindung  des  einen  oder  anderen  Stückes  zu  befordem., 

1.  Minnemisre.  (Hoh^nut  vnd  gheluoke  Der  ham  ich  oin  michel  stucke  I<;h 
bin  salich  gheboren  Syuen  wiph  habent  mioh  irkpren.)  MalKmann,  Eriäu,terung!9n 
«um  W«ßo>ranner  Gebet    Berlin,  182|4.    8.97—108.    O^tertey.,  S..36.\ 

;  2.  I]|e  historie  v&  laa  J  slot  Jnd  Van. dys  Schone  S^ndrin  (Anf.  Lan- 
slot.  I  Och  got  here  hoe  mach  oat  sj|l  |  Dat  ich  die  schone  Ssadryn  .-  .  ßiälogisoli.) 
o.  0.  u..  J..  %9  BL  4.  ^Göttingep.  Poet.  239Q.)  —  Die;historie  v<m  1«4-  |  riot  vnd 
van  di^  schgne  Sandiyn*^  a  0..  u.  J,,  18  Bl, .  4.  (Eiöh^>  Henrich  van,  Nu^Ä).  CWr. 
Normbfrfe    S.  60-^.  ,  92^  V. ,  .  .  .        .    .,  /    . 

$.  Hsn^ftlrn.  fieiisaiynB  .beek  is  .dyt  glMnant  .  '.  o,  <>.•  tu  J.  (LiybeciDo.. 
1498)  XXIV  a  4.  (Hanbi,  aim  Mönckfebem  «atamklung.  1848;  Nr.  907a=*2e0i-.) 
Vgl.  Wi<echmanaiNEBdov  in  Serapenm  •  1€62;     2B>   177.  -^  €«  W^Uhes«,!  Das 
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Fastnaohtspiel  H^nsdin  oder  Von  der  »eehtfertigteit  (Nd.  Jlib.«  '  1877'.  d,  d-^& 
1879.    5,  178—179.)    Vgl.  H,  52  ß.  478. 

4.  Bra«hBtdok  eines  nd.  Faftnachtspieles  msehen  Ena^ipen  und  Bauern 
teilte  Lisch  mit  hn  Jahrbach  des  Verems  f  Mekleöb.  Gesch,  1862.  27,  270*-*286; 
Anfting:  Grote  Ludeke.  |  Tzorl,  Jaheke  ssone,  l^oyle  |  wy  wülen  diincbenna  dossem 
spalc  I  Jaae^  seon,  da  schalt 'schenken  |  vnde  my  to  ersthen  bedeneken  |  "viidB  briiiek 
my  her  de  schale  {  sao  wil  wy  drincken  al  (to  male)/ I  I'^ilitiB  ad  ipsum  veniend  cum 
oerovisia  in  aliqno  vase  grosso  et  dicit  |  Ja  yader  data  Bohal  dy  woi  behagen  |  Hvr 
bringe  ick  dy  goth  her  dragen  .  .  .  Liäßh  überschreibt  dies  Spiri  6ber  gutes  und 
schlechteres  Bi^:  »Plattdeutsches  Volksgedicht  ans  dorn  ersten  Viertel  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts,  c 

5.  Die  Fafinaditspiele  der  Zirkelbrüder  in  Ziübeck  verzeichnet  fHenr. 
Eerkring)  Verzeiohniß  von  denen  adelichon  Familien.  Der  Zirkel-GeeellscJuift  in 
Lübeck.  Lübeck,  1689.  4.  S.  24  ff.  Daraus:  E.  Deecke  in  den  Jhbäcfaem  dee 
Vereins  für  meklenburgische  Geschiclite.  1845.  10,  82 — 85;  daraus  hier  (Die  von 
Wehrmann  genannten  sind  mit  *  bezeichnet.)  —  C.  Wehrmann,  Fastnachtspiele 
der  Patriaer  in  Lübeck.    Nd.  Jhb.     1880.    6,  1—5.    C.  Walther.    Das.  6,  6—31. 

—  1)  1480.  *  Do  der  godynnen  de  sparwer  gtsgeven  wart.  —  2)  An.  1481.  ißt  der 
Anffzug  gewesen  von  den  bevden  treuen  Gameraden.  Fastelabend  Tirfiter  vrahren 
Hanß  Westfiiel,  Hanß  von  Wickeden.  —  •  Rex  Baldach.  —  3)  1482.  »  Westval  was 
sines  vaders  son.  —  4)  1438.  *  de  Krake.  —  5)  An.  1484  ist  gewesen  das  Gerichte 
Salomonis.  Tichtere  Bartold  Crispin,  der  alte,  Bortram  Constein.  *  Salomons  erste 
gerichte.  —  6)  An.  1435  von  dem  alten  Manne.  Tichtere  Hanß  Wostfaell,  Hanß 
von  Wickeden,  Eberhard  Brechefeldt  (Brekewolt).  Jacob  von  Stiten.  *  den  olden  man. 

—  7)  An.  1438  wahr  der  Aufzug  wie  der  Esel  ein  Bein  bricht.  lichter  Jacob 
von  Stiten.  *  de  eselbrugge.  —  8)  An.  1488  wahr  die  Action  von  der  Heile. 
Tichtere  Hanß  Brußkauw,  N.  Onstein.  —  *  de  helle  vnde  vor  Crimolt.  —  9)  An. 
1439  wahr  von  den  5  Tugenden.  Ticlrtere  Hanß  Kerkringk,  Hanß  Lüneborch, 
Hans  Brechefeldt.  *  de  viff  dogede.  —  10)  1440.  *  de  smede.  —  11)  An.  1441  wahr 
vom  Glücksrad!  Tichter  der  alte  Hanß  Dersauw.  *  dat  lucke  radt.  ^  12)  An. 
1442  wahr  von  der  Treuw.  Tichtere  Jacob  von  Stiten,  Lütje  Behr,  Hanß  Der-  * 
sauw.  *  de  truwe  schencken.  —  18)  An.  1443.  wahr  daß  die  Schande  verhönet. 
Tichtere  Andreas  Constein  und  Bertram  Lüneborch  der  Jünger.  —  *  der  schänden 
hovet.  —  14)  1445.  *  Kran,  valke  vnde  stare.  Vgl.  8.  138,  8.  —  15)  1445.  *  radeke 
den  heger  spisede.  —  16)  1446.  *  Alexander  Anteloe.  —  17)  An,  1447.  wahr  wie 
der  Low  vom  Stuell  Verstössen  worden.    Tichtere  Lütje  Belv,  Fritz  Granwort. 

*  wo  de  lauwe  van  dem  stole  slot  wart.  —  18)  An.  1448.  wahr  daß  Alter  und 
die  Jugend  nicht  gleich  frisch  sein.  Tichtere  Bertram  Dersauw,  Hanß  von 
Wickeden.  *  older  nnde  joget  nicht  like  woch.  —  19)  1449.  ♦  de  ses  Senaten  de 
slagen  werden.  —  20)  1450.  *  Koning  Karl  steken  |L  stelen]  vor  mit  Gilegaste.  — 
21)  An.  1451.  wahr  daß  Jener  mit  dem  Esel  keinen  Danck  verdienen  kdndte,  er 
ritte  oder  ginge  zu  Fusse.  Tichtere  Lütje  und  Hermann  Beere,  HanA  Berekefeld, 
Jordan  Pleßkauw.  —  *  de  neuen  danck  vordende  mit  dem  esel,  he  reet  efile  ginck. 
[Asinus  vulgi.]  —  22)  An.  1452.  wahr  daß  einer  dem  Wolff  ein  Weib  geben 
wolte.  Tichtere  Berendt  Dersauw,  Heinrich  Rüsenberg.  *  deme  wulve  eyn  wiff  genen 
wolden.  —  23)  1453.  *  de  konyngh  Artus  hoveden  brandes  wis.  —  24)  An.  1454. 
wahr  von  dem  gtildnen  Vellus  des  Jasonis,  welches  er  gewan.  Tichtere  Fril3 
Grauwert  der  älter,  Conradt  Grauwert.  *  van  dem  gülden  vluse  dat  Jasoen  wan.  — 
25)  An.  1455  wahr  das  Judicium  Paridis  mit  den  dreyen  Göttmnen.  Tichtere  war^ 
Lütje  und  Herman  Behre,  Heinridii  K^ckrink.  Bertram  von  Eentelen.  *  Van  Paris 
van  Troe  unde  van  den  dren  nakenden  juncfruwen.  —  26)  1456.  *  wo  de  jungelinck 
de  juncfruwen  kussede.  —  27)  Aii.  1457.  wahr  wie  8  Reke  die  Jungfrau  aus 
der  Helle  gawunnen.  Tichtere  wahren  Jordan  Pleßkauw,  Heinrich  Eüssenbnrg, 
Dietrich  Basedauw,  Gothardt  Pleßkauw.  *  wo  de  3  recken  de  juncfruwen  myt  man- 
heyt  vth  der  helle  wunnen.  — -  28)  An.  1458.  wahr  wie  man  mit  Falcken  pflügen 
soll.  Tichtere  Bertram  Lüneborch,  Hermann  Dersauw,  Wcdekindt  Kerck- 
rinck.  Desselhen  Jahres  fiel  die  Burg  vmb  auff  der  Beckergruben- Bcke,  darin  wahren 
16  Frauen  und  Jungfrauen  und  8  Männer.  *  wo  man  myt  valckcn  plogen  aoal.  — 
29)  An.  1459.  wahr  wie  der  arme  Kitter  durch  Wolthat  des  Königs  Tochter 
erwarb.   Tichtere  Hanß  Pleßkauw,  Heinrich  von  Wahreiidor£F  imd  Thtmaa  Keickiingk. 

*  WD  de  arme  ridder  myt  woldaet  des  konynges  dochter  vorwarfT.  —  30)  1460.  *  van 
Amylgns  vnde  Amycas.   (Amicos  und  Amelius.)   ->  31)  An.  1461.  wahr  von  des 


Kayters  Toebter  vnd  von  des  Köblu^s  Sohn-  von  JerusaJem,  Tnd  den 
güldenen  Adeler.  Tichtere  Cordt  Grauwert,  Dietrich  Ba«edauw,  WoMemar  vea 
Wahttndcnrfif.  *  van  des  keyeeia  doohter  vnde  van  des  konyngee  sone  van  Jerusalem 
den  gülden  aren.  —  *d2)  An.  1462.  ivahr  von  einem  alten  Weibe,  so  den  Teuf» 
fei  verbrennet  Ticbtere  Heinzich  Rüaenberg,  Gotbardt  Pleßkauw,  Liitie  von  Zatt- 
nen  (von  Tbunen),  Hanfi  Brufikaurw.  *  van  dem  olden  wyve  de  den  duvel  bantb.  — 
88)  An.  1468.  wahr  von  dem  Abgott  mit  einer  Seule.  Tiebtaie  Hermann 
Dersauw,  Wittekindt  Kerckringk,  Wilhelm  von  Kalven.  *  den  affgot  myt  eyner  sule. 
—  34)  An.  1464.  wahr  von  einem  Mohren  Könige,  den  sie  wolten  weiß  waschen, 
aber  er  blieb  ^eich  schwarte.  Tichtere  Heinnch  von  Wahrendorff,  Thomas  E^rekzin^k, 
Brnnow  Brufikanw.  *  eyn  Moryanen  koning,  de  wuschen  sie  wyt.  men  he  bleef  hke 
swart.  —  86)  An.  1466.  wahr' von  einem  Könige  vnd  einer  Königinne  und 
einem  Weibe,  welche  Wunder  wirken  kondte.  Tiditere  Tiütje  von  Zäunen.  Hanfl  von 
Wickeden,  Gotschalk  von  WahrendorfF,  Fritz  (iiauwert.  *  eyn  konyng  vnde  eyne 
konigynne  vnde  gude  win  de  kan  wunder  wercken.  —  36)  An.  1466  wahr  von  der 
alten  und  neuen  Welt,  und  von  der  Gereclitigkeit  und  ilirer  Tochter.  Treue,  und  von 
einem  Bruder  Wahrheit  und  halte  masse.  Tichtere  Dietrich  Basedauw,  Woldemar  von 
Wahrendorif,  Wilhelm  Pleßkauw  nnd  Gotaclialk  von  Wickeden.  *  van  der  olden  werlt, 
van  der  nyen  werlt  vnde  van  der  rechtverdicheyt  vnde  siner  dochter  truwe  vnde  eynem 
broder  warheyt  vnde  rame  mate.  —  37)  An.  1467.  wahr  der  König  Alexander,  wie  er 
durch  Vermessenheit  verfiel  in  die  Hände  der  Könige  von  Mohrenlandt,  welche  sein  BildoiB 
hatten  mahlen  lassen,  dabey  sie  ihn  erkanten,  in  diesem  S|Hel  war  ein  Dxache  bey 
dem  jungen  Ktoi^e  aus  Mohrenlandt,  welcher  Alexandrum  überfallen  wolte,  Inhalts 
der  Hbtorien.    Tichtere  Cordt  Grauwert,  Gotthardt  Pleßkaxiw,  Bickebade  Kerokrinek. 

*  Van  koningk  Alexander,  wo  he  by  vornietenheyt  vil  in  de  bände  der  koninge  van 
Morlande,  de  sjn  aDgesichte  hadden  gemalt  latcn,  darby  se  en  kanden;  in  dem  ^1 
was  eyn  drake,  darby  de  junge  koningh  van  Morlande  wolde  Alexander  overvaUen  na 
inholde  der  historien.  —  38)  An.  1468.  wahr  von  der  Königinne  von  Frank- 
reich, wie  sie  besagt  war  von  3  Thoren,  dai-umb  sie  aus  dem  Lande  mosten.  Die 
Meinung  wahr,  daß  man  die  Thoien  nicht  alle  vertreiben  könne.  Tichtere  Wittekind 
Kerckrinck,  Heinrich  von  Stiten  und  Heinrich  von  Kalven.  *  Van  der  Konyginnen 
von  Frankriken,  wo  se  besecht  wort  van  dren  deren,  worumme  se  moste  uth  dem 
lande.  De  syn:  men  kan  de  deren  nicht  al  vordriven.  —  39)  An  1469  wahr  von 
zweien  Königen  der  eine  ein  Christ,  der  ander  ein  Heyde,  und  der  Christen 
Köni^  behielt  den  Streit.  Tichtere  Heinrich  ßtifisenbwg,  Brunow  Brußkauw  und 
Gerwm  Beck.  *  van  twen  konygen,  de  eyne  was  kersten,  viide  de  andere  was  heyden, 
vnde  de  kersten  koningk  de  behelt  den  strit.  —  40)  An.  1470.  wahr  der  Auffzug 
von  dreyen  Getreuen,  da  der  eine  vor  dem  andern  sterben  wolte.  Wie  auch 
von  einem  alten  Weib  vnd  von  den  Teuffein,  die  fechten  eusammen  vmb  einen 
vergrabenen  Scliat»,  vnd  das  alte  Weib  überwandt  die  [85:]  Teuffels  vnd  schlug 
sie  vnd  verbrennte  sie  sehr,  l^chtai'e  Lütje  von  Zäunen,  Hanß  von  Wickeden, 
Heinrieh  Brömbsen,  Fritz  Grauwert  der  Jünger.  *  van  den  dren  getruwen,  de  ene 
wolde  starven  vor  ae  anderen,  vnde  ok  van  eynem  olden  w^-ve  unde  van  dem  duwele, 
de  focditen  tosamende  umme  eynen  schat,  de  begraven  was,  vnde  dat  oldo  wiff  vor- 
wan  den  dnvel  vnde  sloch  en  vnde  banth  en  sere.  —  41)  An.  1471.  wahr  von 
einer  £hr liehen  Frauen,  die  hatte  viele  Anforderungen,  ist  doch  standhaftig  in 
Ehren  geblieben.  Tichtere  Wilhelm  Pleßkauw ,  W^oldemar  von  Wahrendorff,  Hanß 
Behre,  Gothart  Kerckrinck.  *  van  eyner  erliken  fruwen,  de  haddo  vele  anlaghe  vnde 
bleeff  doch  stanthafftich  in  eren.  -^  42)  An.'  1472.  wahr  der  Aufisug  von  dem 
Pferde  auß  der  Bürg.  Tichtere  Gotschalck  von  Wickeden,  Heiman  v.  Wickeden, 
Rickebade  Kerckringk,  Cordt  Breckewoldt.  *  van  deme  perde  upp  der  boidi.  — 
43)  An.  1473.  wahr  der  Auffzug,  wie  Alexander  das  Paraaiß  gewinnen 
wolt«.     Tichtere  Brunow  Bnißkanw,    Hartwich  von  Stiten,    Jochim   Grau  wert. 

*  Alexsander  wolde  wynnen  dat  paradia.  —  44)  An.  1476.  wahr  wie  Virgilius  mit 
Vorsichtigkeit  die  Weisen  Vermessenen  überwan  und  das  Frömmigkeit  und  Zucht 
einem  jeden  nutze.  Tichtere  Gotschalck  von  Wickeden,  Biokebade  Eer^^kringk, 
Herman  von  Wickeden.  *  wo  Virgilius  mit  voraichticheyt  de  wisen  voafmetenen  over* 
wan  vnd  dat  frande  in  tucht  allemanse  batet  —  46) An.  1476«  wahr  von  der  Maßig* 
keit,  wie  der  Vater  dem  8ohn  lehrete.  Tichtere  Hartwich  von  Stiten,  Hanß  Lüne- 
borch,  Jordan  Behre.  *  tan  der  mate,  wo  de  vader  den  aone  leide. 

[Ordnung  der  Zirkeler  von  1477  nach  Abs(^rift  des  XVI.  Jh.     (Jahrb. 
des  Vereins  1  mekienb.  Gesch.    1846.    10,  70*~7&]  ^  46a)  An.  1477  wahr  wie  ein 
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Kevser  s«iji  G-emahl  versnehen  ließ,  ob  sie  ilun  auch  trea  wehr»,  «nd  befand 
sie  Ehren  fest.  Tichtere  Fritz  Grauwert,  Cordt  Brekhewaldt,  Gotschalck  von  WiekMfoii, 
Hans  Behre.  *  wp  ejn  kejser  sjne  keyaerinne  vorfoken  loei,  ^ff  se  eoae  iyiiwet  wäre, 
unde  vant  ee  frent  vaat  unde  wart  dincane  alagea.  —  4^  An-  147^  .«^  von  dem 
alten  Manne.  Tichtere  Bickebade  Eirchringk^  Heinrich  von  Wickeden,  Amoldt 
Westfaell,  fiane  Herze.  *  "t^n  deme  olden  manne.  —  47)  An.  1479.  ^wtiä  von  einem 
Eayaer,  der  hielte  ein  Gerichte,  ob  die  Fnnien  würdiger  wehren  Gold  zu  tragian  oder 
die  Kitter.  Tichtere  Hartwich  von  Stiten,  Hanß  Lüneburg,  Hanfi  Eirchrin^,  Hantt 
GdmkwM.  *  Ton  ^fiien  keyscr,  de  sab  eyn  richte  eÜt  de  vrclniran  werdicÜ  sint  golt 
to  dregendtf  effbe  de  riddere.  —  48)  1480.  *  van  der  iniwe»  onde  warheyt^  en«  wolde 
?oc  de  andere  starren.  — •  4d)  1481.  *'  van  dien  dogeden»  dat  erste,  dat  man  dencke, 
ende  not  de  last  drohen,  ook  scal  meQ  woUaet  nittt  vorgeton,  vnde  dat  eck  wieant 
beteü  is  icen  giote  stardie.  —  50)  1482.  *  van  der  leve,  wo  de  nemant  reebte  ftiven 
konde,  behalven  ene  juncfruwe,  de  was  genomet  de  love,  de  verde  se  lechte  na  vtli- 
wisioffe  des  speis.  -^51)  14^3.  *  wor  de  lechte  adal  inne  is,  alao  enäiken  In  den 
dogendeaH  —  5iJ)  4484.  *  vaa  der  leditvBrdichejt.  pi,  8  ?1 .— -  53)  1486.  *  yan  d  sirwaarheyt, 
wo  se  in  .des.  weride  alderwQgen  yorstoth  unde  Torsonaven  wart  unde  do^  noch  int 
ende  wedder  hoch  vorhaven  unde  gheert  wart,  deme  se  grote  rikedage  und  ghdukke 
thobrachte.  —  54)  1487.  *  en  iderm^n  in  synen  sack.  —  55)  1488.  *  wor  walt  is, 
dar  is  it  recht  ute.  —  5ß)  1489.  *  dre  puncto  holden  eyn  laut  yn  eyn  gud  bestant, 
also  wol  vorseen,  underschet  unde  truwe.  —  57)  1490.  *^  -wer  beter  weüe  der  olden 
wishdt«  wen  der  jungen  Sterke.  ^  58)  1491.  *  Tan  overdaede  der  fttttften  tihde  heren. 
^  59)  1492.  *  yan  der  eendrachti  -—  60)  1498.  *  t*ya  voritert,  dst  plach  syn.  — 
61)  1494.  *  van  deme  st^den  yrede.  —  62)  1495.  *  de'  leye  vorwynt  alle  dyiiok,  d» 
weddersprek  der  pemiynck.  —  68)  1496.  *  de  lore  wert  ghesocht  unde  nicht  ge- 
funden. -  64)  1497.  *  yan  der  uadanknamicheit.  —  65)  1498.  *  twyer  byster. 
[doppelt  soUimm].  —  66)  1499.  *  yan  droegfaerie  unde  wokerie.  —  67)  1500.  *  woe 
de  adel  vorlevdet  wart  van  den  schelken  ueth  der  garden.  Tgl.  Walthet  S.  18.  — 
68)  1502.  *  dat  hidke  is  unatede  unde  wanckelbar.  —  69)  1508.  *  wor  frede  vs,  dar 
ys  God  mediö.  —  70)  1505.  ♦  yan  der  kostüctoeyt.  —  71)  1514.  *  wor  ftede,  leve 
unde  eeHdracht  is ,  dar  so  is  ene  Stadt  wol  vorwareth.  -^  72)  1515.  '*  de  loye  yport 
in  allem  state  ghesooht  imde  nicht  ghefunden  s.  68).   Vgl.  8.  892). 

Xn.  Unter  den  Lehrgedichten  kommt  Beachtenswertee  vor,  das 
besonders  für  Sprache  und  Kulturgeschichte  mftncharlei  interessante  Züge 
daxbietet.  Der  Ealand,  der  «ur  auszugsweise  bekannt  gemacM  ist»  hätte, 
sohon  seines  Alters  und  seiner  Heimat  yyegen,  längst  eine  yoUstftndige 
Herausgabe  verdient  Das  Laiendoctrinal  hat  eine  solche  gefanden,  ist 
aber  in  Schellers  Ausgabe  sprachlich  gar  nicht  und  sachlich  nur  mit  Vor- 
sicht zu  gebrauchen.  Um  so  erfreulicher  ist  die  Herausgabe  des  Schach- 
buches  Stephans.  Die  freie  und  sehr  geyyandte  Übersetzung  von  Bmnts 
■  Narrenschiff,  der  sich  neuerdings  die  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  beginnt, 
müste  aber,  wenn  sie  zugänglich  gemacht  werden  sollte,  nicht  nach  dem 
Wolfenbüttler,  sondern  nach  dem  Exemplar  des  Britischen  Museums  neu- 
gedruckt  werden.  Was  sich  sonst  von  didaktischen  Gedichten  erhalten 
hat,  habe  ich,  so  weit  es  mir  möglich  war,  vollständig  verzeichnet. 

1.  Der  Kai  and.  Ein  Gedicht  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  vom  Pfaffen 
Kenemanv^  Priester  zu  Diiigelstedt  am  Huy.  In  Auszügen  mitgetheilt  von  Wilhelm 
Schatz.    (Progr.  1860—51)  Halberstadt.    25  S.    4. 

2.  a)  DH  bock  is  den  vnghelerden  luden  bereyt  vnde  het  eyn  speghel  der 
mynliken  saiicheit.  Wolfenbüttler  Hs.  ans  Blankenburg  127a.  Geffcken,  Bilder- 
katechismus  Sp.  176.  —  b)  Eine  andere  Übersetzung  des  Speoulum  salvatioiiiB 
hnmanae,  gleiehfjidls  in  Reimen^  bei  Erasmus  Njenip,  Symlx^ae  ad  Uteraturum  tefn- 
tonicam  antiquiwem.  Hayniae  1787.  S.  446  ff.  äIV.  Jh.  Oesterley  8.  49.  — 
c)  Eine  dritte,  Hs.  XY.  Jh.,  bei  Nyerup  S.  454  ff.    Oesteriey  8.  52. 

3.  Der  Laien  Spiegel.  Hs.  I^.  y.  J.  1445.  124  Bl.  zweisp.  zu  33-85  Zeil 
etwa  16200  V.  Anfang:  Ümb  dat  ich  neit  en  wil  leyden  In  vnnütz^  leydicheyden. 
Vier  Bücher,  das  erste  in  39  Kap.  Von  Adam  bis  Salomo;  H.  66  Kap.  von  Joseph 
und   Maria    bis    zum  Tode  Manas;     HI.   28  Kap.     Bitton-  und  BeKgions  -  Lehr. 
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IV.  12  Sad.  ebenao;  sehlMt  mit  dar  HiimnetfiArt  der  Seelen.     Am,  1  E.  d.  d.  V. 
4,  61---6A  Moae. 

4.  Hölseher.  Der  Spiegfad  der  Leyen,  ein  niedetdentsciheB  moralieches  Lehr- 
gedicht des  Ctorhart  B«fk  vom  J.  1444.    Ptogr.    Beekün^ausen  1862.   26  S.  4. 

5.  Speygel  der  leyen.  Am  SM,:  Anno  dm  MocccxcvL  L&beck.  bij  Bl. 
4.  Hin  und  wider  Verse  (Göttingen.  P«tr.  Ut.  1066).  Vgl  Qeffcken»  Bilder* 
kateohismos  Sp.  148  ff, 

6.  Hyr  begynnet  der  leyen  doctrinal  (Eyn  hck  gfaesereaen  an  brabant 
dudisch  quam  to  myner  bant  Myt  mennygher  godai  lere  .  .)  Wolfenbüttler  Ha.  aus 
Blankenbui;^  127  a.  FoL  BL  112  —  157.  —  Der  Laien  Doctrin&l,  ein  Altsasaiscbes 
raeimtes  Sittenbach,  brnr.  und  mit  einem  Glossar  versehen  von  E.  F.  A.  Schell  er. 
Braimaehweig  1825.  XVI  n.  289  S.  8.  Vgl.  J.  Grimm  in  Gott  gel.  Anz.  1825. 
Stück  112—113, 

7.  Van  den  eddele  ghestenten  (De  erste  het  kerbunkelsten  .  .  707  V. 
Aus  der  Wiener  Hs.  2940.  4.  Hoffm.  Nr.  94,  1.  S.  191.  Am  SM.:  finis  lapi- 
darij  aimo  T.XXXT.),  von  E.  Schröder  (Nd.  Jhb.  76,  57—79).   Vg!.  §  56,  5,  S.  167  f. 

8.  Van  velem  rade  bin  ick  ein  bock  Vnn  segge  vnfl  vaa  der  werlde  loj». 
*  Lübeck,  Steph.  Amdes  1509.    Vgl.  v.  Seelen,  Nadbiioht  von  der  Lüb.  Buchdruokerei. 

1740.    S.  176  f.    Eindlinger,  Qeseh.  S.  880  f. 

9.  StepliAft  bearbeitete  das  Schadhbuch  Jacobs  von  Gessolis  in  niederdeutschen 
Versen  und  widmete  seine  Ail>eit  dem  Dörpter  Bischof  Johann  van  VyfiEhusen  (1846 
bis  1375).  —  Van  dogheden  vndcr  van  |  gudeu  seden  secht  dyt  boek  wol  dat  vaken 
over  lest  der  |  wert  ok  des  schaekspeles  klok.  o.  0.  u.  J.  (Lübeck  um  1490—98). 
115  BL  8.  Sohl,  Verzeichn.  1782.  8.  17.  Vgl.  BibL  Thott  7,  177.  Deecke, 
Einige  Nachrichten  von  den  im  15.  Ä.  eu  äibeck  gedruckten  niedeKsächsiacfaen 
Büch<»m.  Lübeck  1834.  4.  S.  6—7.  —  Antonius  van  der  Linde,  Gesch.  u.  Litt 
des  Schachspiels.  Berlin  1874.  1,  2,  137  —  138.  —  Neu  hrsg.  v.  A.  Schlüter: 
Meister  Steffans  Schachbuch.  Ein  mittelniederdeutscheB  Gedicht  des  XIV.  Jh.  (Ver- 
handluncen  der  estmBchen  Gesellschaft  zu  Dorpat.  Bd.  XL  1883.  201 S.  8.  G^gen 
den  Schluß  heißt  es:  Des  bokes  dichter  het  Stephan,  -^  E.  Schiller,  Aus  Stephans 
Schachspiel:  Die  Bürgschaft  Germ  12,  323-327.  Andere  Erzählungen  bei  Oester- 
ley  S.  57  f.:  Van  twen  truwen  ridderen  damon  vnde  physius;  Van  dem  vader  vnde 
dem  sooe,  de  to  sunte  iacobe  wanderden. 

10.  Dat  narren  schyp.  Lübeck  1497.  4.  VgL  oben  S.  386,  31.  —  Dat 
nye  sdiip  |  van  NarragoDien:  myt  |  besunderem  flyte  gema- 1  ket,  vnde  vp  dat  nye 
myt  vil  schonen  toge- 1  setteden  hystorien  vorlenget  vnde  erkleert.  |  (jedruokot  to 
Rozstock  durch  Ludouicum  |  Dietz.  In  dem  iare  nach  vnses  herö  Cristi  |  gebort 
vefftheinhundert  negenteyne.  .  • .  Am  SM.-,  (bedrücket  vnde  vulendet  yn  der  loueliken 

I  Stat  Rostock  doiäi  Ludouicum  Dietz.  In  dem  |  yÄie  na  Christi  vnses  heren  sebort. 
M.CCGCXü.  j  ziz.  Am  auende  der  Entfiuigynge  der  vnbeflecke  |  den  yunckiruwen 
Marien.  178  BL  4.  (Üniv.-Bibl.  zu  Rostock.  Wolfenb.  defect)  Vgl.  Zamcke  205 
bis  10.  C.  M.Wiechmann,  Meklenbuigs  altniedersächsische  Literatur.  Schwerin 
1864.    8.  54-^9. 

11.  Freidank.  Eine  nd.  Übersetzung  Freidanks  in  einer  Magdeburger  Papierhs. 
vom  J.  1460  (3819  V.)  beschreibt  Wiggert,  Scherflein  2,  70  ff.  Oesterfey  S.  48.  — 
Nd.  Sprüche  aus  Freidank  (80, 10—11.  61,  25—26)  in  Lor«bach8Archiv2,185ff., 
darunter  z.  B.  aus  Primas:  Vor  aet  ik  mit  watere  spende  brot  ünde  hadde  stedis 
kummer  grot  Nu  hebbe  ik  der  spise  min  ghevoch  Unde  hebbe  der  üd  des  levendes 
nicht  ^henoch;  von  Petrus  vagus  und  Ungenannten.  — ^^  Andre  im  Anhange  zu  meinem 
ReinMt  von  Braunachweig  S.  109  f.  —  Einige  auch  in  der  Ebstorfer  Hs. 

12.  G.  C.  F.  Lisch,  Niederdentsche  Übersetanmg  der  Sprüche  des  Dionysius 
Cato  (Jhb.  des  Verwns  für  meklenb.  Cfesch.  1844.  9,  478  f.  2  Bogen  Prgm.  kl.  FoL 
zweispaltig  zu  31  Zeilen,  im  Ganzen  496  V.,  Schrift  vom  Anf.  des  XIV.  Jh.).  —  Die 
Übersetzungen  des  Gate,  von  denen  keine  in  rein  niederdeutscher  Mundart  abgefaßt 
ist,  hat  F.  Zamcke  in  seinem  Cato  S.  154  ü,  teils  beschrieben,  teils  wieder  veröffent- 
licht —  €ato  in  latijn  vnd  tzo  duytsche.  Am  Schi:  gedruckt  tzo  Coelen . .  Dusent 
vierhödert  vnd  achte  vnd  negötzich.    18  BL   4.    (Trier.   N.  lit  Anz.  1807.   a  727.) 

13.  Face  tu  s.  —  Eine  nd.  gereimte  Umschreibung  des  F^Msetus  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jh.  in  Magdeburg,  gedruckt  in  Wiggert,  Scherflein  2,  6  ff.  —  Eine 
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1)  Beynke  de  vos.  Bl.  VI:  Hjr  be«nmt  d^t  erste  boek  |  t^  ra^en  dieine 
voBse  70  I  van.  allen  deren.  Am  Schi,:  Bl.  ÜCxlii:  Anno  dni  MCCCCxcviij.  lubecL 
4.  (Wolfenbtittel.  Bremen,  unvollständig.)  -^  Reynke  de  vos.  Photographien  der 
Holzschnitte  nach  der  Lübecker  Au^be  v.  J.  1498.  Herausgegeben  von  F.  H.  Deth- 
leff.    Rostock  1867.  Verlag  von  F.  H.  Dethleff.   52  Bl.  4.  (Göttingen,  Po0i2394.) 

3)  Yaa  Beyneken  dem  vosse  |  vnde  dessulffcen  meimiohaoldygher  lyst  |  myt  an- 
ghefaengenden  sedeükem  synne  vnde  v«  1 1er  gnden  lere  £yn  nÖaeBoa  koitwylick 
leeent.  Am  SM,:  Impressum  Bostodiij.  Aimo  |  M.ocooc*xvi|.  170  BL  4.  letsteB  leer. 
(Dresden.  Poet  genn.  551c.)  In  der,  gegen  1498  gekürzten,  Yosrede:  Hyr  vomie 
dat  men  de  möghe  lesen  vnde  oek  vorstaen:  so  hebbe  jdk  Hinrydc  van  Alckmer. 
Sobolemeysteor  vnde  tochtlecer  des  eddelen  d&ghentlike  vörsteti  vnde  heren  HertoriieiL 
vft  Lotringen:  vmme  bede  willen  mynes  ffnedyghen  heren  dat  gegenwardyghe  noek 
vth  Wals<^er  vn  FranAösescher  s^Hrake  gheso<mt  vnde  vmme  gesettet  in  D&doBebe 
sprake.    V0.  C.  M.  Wiechmann  1,  41—46. 

3)  Reineke  Vos.  Rostock,  L.  Dietz.  1522.  4.  (Nur  RoUenha^n  erwSimt 
diese  Ausgabe  im  Froschmeuseler  1595  Biijb  —  Biüj  a:  „Das  gsntze  Fohtische  Hoff- 
regiment  vnd  dz  Römische  Babsthumb  ist  unter  dem  Namen  Retnicken  Fuchses 
voraus  weislich  vn  künstlich  beschrieben.  Dasselbige  Buch  aber  hat  em  gelarter 
scharfTsinniger,  Weltweiser  ßadbse  gemacht,  init  namen  Kieol»a8  BaimiMi,  bejm 
vrsprung  des  tV^eserstroms  bürta^.  Dieser,  als  er  bey'dem  Hertzogen  zu  JtMch  ein 
Zeitlang  in  der  Cantzeley,  für  emen  Rath  vnd  Secretarien  gedienet,  dmroh  Pucha- 
Bohwentzer  böslich  hintergangen,  vnnd  in  vngnaden  gebracht  ward,  das  er  sieh  mit 
grosser  geÜBiir  von  dannen  an  den  MedEelburgisdien  Hoff  begeben  muste,  da  er  denn 
auch  Hertzogen  Magnussen  Secretarius  vnd  lieber  Mann  worden.  Hat  er  aus  sein  selbst 
erfahrung  den  Reinickö  Fuchs  als  wenn  der  im  Hertsogthumb  Jülich  also  ergangen 
were,  weislich  beschriebe,  vnd  dem  Buchdrackeo:  su  JKostock,  Ladowigen  Dieteen, 
welcher  ein  Obertender  von  Bpejei,  vnd  ein  guter  Reymer  war,  ver^aet  DerselMg 
hat  die  Glossen  aus  andern  Reymbüchem  dazu  gesetzt,  vnd  jn  damit,  in  Jar  15^ 
als  wenns  zuuor  ein  altes  We&ch  vnd  Frantzösich  gemacht  worden,  in  Druck  ge- 
geben."   Ebenso  in  den  späteren  Drucken. 

4)  De  Warhey t  my  ganta  fremde  ys,  |  De  Truwe  gar  seltzen,  dat  ys  gewüL  || 
Reynke  Vosz  de  olde,  ny-  i  ge  gedrücket,  nüt  sidlikem  |  vorstände  vnd  schonen  figurj 
ren,  erlüchtet  vn  vorbetert.  ||  In  der  lauelyken  Stadt  Roz  |  stock,  by  Ludowich  Dyete 
I  gedrücket.  |  M.D.XXXIX.  Am  Sehl:  In  der  laudyken  Stadt  Roz-  |  stock,  by  Ludo- 
wich Dyetz  gedruckt.  Na  der  |  gebordt  Christi  vnses  Heren.  Dusent  |  Vyff  hundert 
negen  vnd  dörtich.  |  Am  ersten  Jage  Octobris.  272  Bl.  4.  (Hamburg.  Breslau  [mit 
dem  Schlußblatt  von  1549].  Berlin.   Göttingen.) 

5)  Reynke  Voß  de  olde,  nyge  gedrücket  .  .  Rostock,  L.  Dietz.  1543.  4. 
(Bül.  Thott.  4,  179  Nr.  1944;  verschollen). 

6)  Reineke  Vos.  Rostock^  L.  Dietz.  1548.  4.  (Von  Hackmann  in  der  Aus- 
gabe von  1711  genannt:  Idem  ille  Dietzius,  distractis  intra  novem  annos  [seit  1539] 
exen^laribus,  quartam  anno  1548  editionem  adornavit.  Auch  Laurenz  Albreoht  in 
der  Yoirede  zu  seiner  Ausgabe  von  1592  bezeugt  einen  Dietzischen  Rostocker  Druck 
vom  J.  1548). 

7)  De  Warhevt  my  gantz  fremde  ys,  |  De  Truwe  gar  seltzs,  dat  ys  gewiß.  | 
Reynke  Vosz  de  |  olde,  nyge  gedrucket,  1  mit  sidlikem  vorstan- 1  de  vnd  schonen  ^gn-j 
ren,  erlüchtet  vn-  |  de  vorbetert.  IM.D.XLIX.  Am  SM.:  Gedruckt  by  Ludowich  Diets, 
I  ym  Jare  na  Christi  Gfebort,  Dusent,  vyff  |  hundert,  negen  vnd  veertich.  272  BL 
4.  Einige  *  Exemplare  haben  am  Schluße  ein  Sachregister,  8  BL  4:  Gedrücket  tho 
Rostock  dorch  |  Ludowich  Dietz.  |  M.D.LÜJ.  (*Berlin.  *I)resden.  Kopenhagen.  Schwann» 
Gymnasialbibl.  Göttingen.)  —  Spätere  Ihrucke:  8)  Pranckl  a.  M.,  by  Cyriaco  Jacobo. 
1550.  20.  Martij.  4.  (Wolfenbüttel.)  —  9)  Franckl  1562.  4.  (Wolfenb.)  — 
10)  Franckf.  b.  Joh.  Wolf.  1572.  8.  (Wolfenb.,  defect)  —  11)  Fnmckf.  1576.  a 
(Berlin.  HB.  10.  Göttingen).  —  12)  Rostock  by  Stephan  |  Möllemann,  ff  In  Vor- 
legginge  Laurentz  Albrechts,  Bock  |  handler  in  Lübeck  |  Im  Jahr  1592.  4.  (Got- 
tingen. Hanover.  Wolfenb.  Dresden,  Berlin.  HB.  11.)  —  13)  Hamborch,  dorch 
Langen.  1604.  8.  vgl.  Freytag  Analecta  754.  (Göttingen.)  —  14)  Hamborch  In 
vorlegginge  M.  Forbenii  1606.  8.  (Wolfenbüttel.  Göttingen.)  —  15)  Franckf.  durch 
Wolflgang  Richtern  in  Verlegung  der  sämptlichen  Bassaeischen  Erben.  1608.  8. 
Froytag  Anal.  754.  —  16)  Hamburg  1660.    8.    (Dresden.  Göttingen.)  --  17)  Hamb. 
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b.  Dosen  1666.  8.  —  18)  Beineke  de  Vos  mit  dem  Koker  (hrsg.  y.  Fr.  Aug.  Hack- 
mann.) Wulfenbüttel  1711.  4.  nach  dem  Druck  von  1498.  —  19)  Hrsg.  v.  Gott- 
sched, mit  Everdingens  Kupfern.  Leipzig  1752.  4.  rep.  1792.  4.  —  20)  Eutin 
(hrsg.  T.  Bredow)  1798.  8.  —  21)  Braunschweig,  hrsg.  v.  K.  F.  A.  Seheller. 
1825.  8.  rep.  1835.  8.  der  wertloseste  aller  wertlosen  Texte.  Diesem  folgte  22) 
Jac.  Seheltema  in:  Bainitle  de  Vos  nm  Hendrik  van  Alkmaar.    Haarlem  1826.    8. 

—  28)  Beineke  Vos  nach  der  Lübecker  Ausgabe  vom  Jafaie  1498  mit  Einleitang, 
Anmerkungen  und  Wdrterbuch  von  Hoff  mann  von  Fallersleben.  Breslau  1834. 
8.  Zw.  Aufl.  1852.  8.  —  24)  Beinke  de  Vos  nach  der  ältesten  Ausgabe  (Lübeck 
1498).  Mit  Einlei^mg,  Anmerkungen  und  einem  Wörterbncfae  von  AugustLObben. 
Oldenburg  1867.  XXO  S.,  5  Bl.  u.  347  8.  8.  Vgl.  Stiobl  in  Germ.  12,  490-492. 
LüU)en  allein  hat  die  Glosse  wiedergegeben.  —  25)  Beineke  de  Vos.  Hrsg.  von 
Karl  Schröder.  Leipsig  1872.  XXVU  n.  882  S.  8.  Vgl.  6.  g.  An2.  1872  Nr.  80. 
Germ.  19,  105—120.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  51—64.  —  Die  Übersetzungen  ins 
Hochdeutsche,  Lateinische  (von  Hartmann  Schopper.  Frcfl  1567.  8.  1574.  1579. 
1584.    1595.    1661),  Dänische  und  Schwedische  s.  MA.  616. 

Fr.  W.  Genthe,  Beineke  Vos,  Beinaert,  Beinhart  Fuchs  im  V^ihältoiss  zu 
einander.  Eisleben  1866.  85  8.  4.  —  Fr.  Latendorf,  Zur  Kritik  und  Erkl&rung 
des  Beineke  Vos.  Schwerin  1865.  4.  Progr.  —  Crerm.  9,  451—55.  —  A.  Lübben, 
Die  Thiemamenim  Beineke  Vos.  Oldenburg  1868.  Progr.  -—  W.  Knorr,  Beinaert 
de  Vos  nnd.  Beineke  Vos.  Eutin  1857.  8.  —  Fr.  Prion,  Zur  Vorgeschichte  des 
Beineke  Vos.    Leips.   Diss.   Halle  1880.    53  S.    8.    (Paul,  Beitr.    1880.    8,  1—53). 

—  Alex.  Bieling,  Die  Beineke  Fuchs-Glosse  in  ihnsr  Entiitehung  und  Entwicklung. 
Progr.  95.  Berlin  1884.  22  8.  4.  —  C.  Walther,  Mundartliches  im  Beineke  Vos 
(JW>.  1875.  8.  92—101).  —  W.  Leverkus,  Zum  Beineke  Vos  (Ztschr.  11,  874  f., 
über  Slukup  und  Krummesse  im  €rebiete  Lübecks).  —  Zu  Beineke  Vos:  (ierm.  8, 
370_78  (hörst).  —  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  306,  Lübben.  —  (5enn.  21,  350-351, 
B.  Sprenger:  rot»»&lsch. 

Die  histoiie  van  Beinaert  die  vos.  Am  SM.:  Gheprent  ter  Gouden  in  HoUant 
by  mi  Gheraert  Leeu  den  seventienden  dach  in  Augusto.  Int  jaer  Mcccc  ende 
Tixxix.  4.  (Im  Haag  und  im  British  Museum).  Nachgedruckt f  Die  historie  van 
Beinaert  de  vos.  Am  8ehh:  MCCCC  en  Ixixv  optwi  vierden  dach  van  junio.  Deo 
gracias.  Delf  in  Hollant  112  Bl.  4.  (Kopenhi^n.  Oxford,  Bodleian.  Lübeck; 
nach  diesem  Ex.  hrsg.  v.  Ludw.  Suhl.    Lübeck  1783.   8). 

Beynaert  de  Vos.  Eon  seer  ghenouchlicke  ende  varmakelicke  historie:  in  fran- 
choyse  ende  nederduytsdi.  Bevnier  le  renard.  Histoire  tres  ioyeuse  et  reoreative, 
en  fran^ois  et  bas  aUemand.  t  Antwerpen  by  Ohristoffel  Plactgn  int  iaer  MDLXVL 
160  S.  8.  —  Beinaert  de  Vos  vermakelyke  historien.  Delft  1603.  8.  —  Beinaert 
de  Vos  of  het  dieren  oordeel.  Antwerpen  1614.  4.  —  1662.  4.  —  Een  seer 
genoeglyke  en  vermakelyke  historie  van  Beynaert  de  Vos.  Amsterd.  1712.  8.  — 
1736.  12.  —  Beinaert  de  Vos,  naer  de  oudeste  beiyming,  door  J.  F.  Willems. 
Eedoo  1834.  8.  —  Van  den  Vos  Beinaerde.  üitgegeven  en  toegelidet  door  W.  J.  A. 
Jonkbloet.  Te  Groningen  1835.  8.  —  Willems  Gedieht  van  den  vos  Beinaerde 
und  die  Umarbeitung  und  Fortsetzung  Beinaerts  Historie.  Hrsg.  und  erläutert  von 
E.  Martin.  PÄderbom  1874.  LH  u.  521  8.  8.  Vgl.  (Jött.  gel.  Anz.  1874.  Nr.  42. 
Jenaer  Lit.  Ztg.  1874.  Nr.  33. 

Das  niederländische  Volksbuch  Beynaert  de  Vos  nach  der  Antwerper 
Ausgabe  von  1564  abgedruckt  mit  einem  Facsimile  des  Titels  und  einer  Einleitung 
von  E.  Martin.  Paderborn  1877.  XH  u.  118  8.  12.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1878. 
S.  25  f. 

Englisch:  Beynard  the  fox.  Westminster  by  Oaxton.  1481.  Fol.  (wieder- 
holt in  Percy  Society  tom.  XH.).  London  1844.  —  Abgekürzt:  London  1639.  1667. 
1671.    1681.    1684.    1706.    1708.    1756. 

Französisch:  „Le  livre  de  Maitre  Begnard  et  de  Dame  Hersant  sa  femmo, 
livre  plaisant  et  facetieux  (Trad.  de  rimes  de  Jacquemard  Gielee  en  prose  par  Jean 
Tennesax)  Imprime  nouvellement  a  Paris ,  par  Philippe  le  Noir.  s.  a.  4."  VaÜiere 
3857.  —  Le  roman  du  Benard  traduit  par  (5.  Delpierre,  d*apres  un  texte  fiamand 
ed.  par  Willems.  Paris  1837.  8.  —  Baynouard,  Sur  le  Beinardus  vulpes  ad 
fidem  codd.   ed.  Fr.  Jos.  Mone.   Paris  1834.   8. 

31* 
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J.  teo  Brink,  Letteransofae  SchetBen  en  Kritiken.    De  lltterator  to  Eeiaaert- 
sagen.    Leiden  1883.    8. 

£.  Schuhe,  üeber  Beinhardus  Vulpea  ed..XjioxT.   Ein  Beitrag  zur  Beinhard»- 
sage.    Zfillichau  1862.   4. 


Nachträge. 

Die  Neubearbeitung  des  Grundrißes  wurde  im  J.  1881,  der  Drude 
im  nächst  folgenden  Jahre  begonnen.  Bei  der  fast  unübersehbaren  Masse 
des  zu  bewältigenden  Stoffes  eatgieng  mir  manches,  lud  Tieles  ist  wSliroid 
des  Druckes  in  selbständigen  Werken,  Zeitschriften,  Dissertationen  und 
Programmen  erschienen,  das  ich,  soweit  es  mir  bekannt  geworden,  hier 
nachtrage.  Beihülfe  hat  mir  niemand  geleistet  als  Wilhelm  Müller,  den 
ich,  wo  ich  ohne  seine  Mitteilung  nicht  darauf  aufmerksam  gewesen  sein 
würde,  jedesmal  genannt  habe. 

S.  2.  Die  deutsche  Philologie  im  Grundriß.  Ein  Leitfaden  zu  Yorlesungen. 
Von  Hoffmann  v.  Fallersleben.  Breslau  1836.  —  Die  deutsche  Philologie  im 
Grundriß.    Von  K.  v.  Bah  der.    Paderborn  1883.    XVI  u.  456  ß.    8. 

S.  7.    §  8  Z.  5  1.  naiteins  (st.  nateins). 

8.  7,  1.  Einige  Nachrichten  Ton  dem  IHphüas  oder  von  der*  gothiscfaen  üeber- 
setzung  der  rier  ETangehsten.  (Critischer  Versuch  zur  Aofiiahme  der  deutschen 
Sprw^he.    Erstes  Stock.    Greifsw.  1741.    S.  36-48.) 

B.  7,  1.  G.  Kaufmann,  Kritische  Untersuchung  der  Quellen  zur  Geschichte 
Ulfilas  (Ztsohr.  27,  193—261). 

8.  8.  H.  C.  V.  d.  Gabelentz,  Ein  Ulfilasfragment  in  Turin  (Germ.  12, 232  ff). 
—  H.  P.  Maßmann,  Die  Turiner  Blätter  des  Ulfila,  mit  einer  Schrifttafel. 
(Germ.  18,  271  l) 

S.  9.  K.  Marold,  Kritische  Untersuchungen  über  den  Einfloß  des  Lateinischen 
auf  die  gotische  Bibelübersetzung  (Germ.  26,  129  —  72.  27,  23—60.  28,  50—85.) 
K.  Marold,  Charakteristik  der  Vorlagen  der  gotischen  Bibeltibersetzung.  Vortrag 
in  der  PhUol(^nversammlang  zu  Stettin.    Vgl.  Ztschr.  f.  d.  Phüol.  12,  362. 

8.  10.  E.  Schulze,  Grothisches  Wörterbuch  nebst  Plezionslehre.  Züllichau 
1867.    8.    (Auszug  aus  dem  Glossar.) 

S.  10.  E.  Bernhardt,  Zur  gotischen  Casuslehre  (Beiträge  zur  deui  PhiloL 
Halle  1880.    S.  73  f.) 

S.  10.  P.  Piper,  Ober  den  Gebrauch  des  Dativs  im  Ulfilas,  Heliand  und 
Otfried.    Progr.    Altona  1874.    30  S.    4. 

S.  11.  §  9.  Er.  Diez,  Antiquorum  Grermanorum  poeseos  vestigia.  Bonn  1831. 
8.  —  K.  Müllenhoff,  De  antiquissüna  Germanorum  poesi  chorica.    Kiel  1847.   4. 

S»  12.    J.  J.  S  c  h  n  e  i  d  e  r ,  Die  Alliterationspoesie  der  Deutschen.  Krönst.  1858.  8. 

8.  13,  5.  W.  B  ahm  oder,  Ueber  den  Inhalt  des  altdeutschen  epischen  Volks- 
liedes Das  Hüdebrandslied  (Album  des  lit.  Vereins  in  Nürnberg.    1869.  8.  68—88). 

8.  13,  5.  W.  Mohr,  Das  Lied  von  Hütibraht  und  Hadubrand  in  einigen 
seiner  schwierigsten  Stellen  erläutert  Marb.  1836.  8.  —  Zum  Hildebrandsliede  Yon 
Volhner  und  K.  Ho&nann.  Vgl.  Schmeller  in  Münch.  gel.  Anz.  1851.  Bd.  31. 
Nr.  12  und  Maßmann  das.  Nr.  57—61.  (W.  Müller.)  —  Edzardi,  Zum  Hilde- 
brandsliede (Paul,  Beitr.  8,  480).  —  W.  Scherer,  Zum  Hildebrandsliede  (Ztschr. 
26,  378).  —  J.  M.  Wagner,  Zum HüdebrandsHede  (Anz.  f. K.  d.  d.  V.   1863.   Bp. 489.) 

8.  13,  5.  Fr.  Hubad,  Slavische  Parallelen  zum  Hüdebrandlied.  (Aas- 
land 1881.  Nr.  45.) 

S.  14,  7.  Kinderling  wies  in  den  Nümb.  litter.  BU.  1804.  S,  44— 45  aas 
Goldast  SS.  Alem.  1661.  u.  Pabricius  Bibl.  Lat.  med.  et  inf.  aet.  nach,  daß  der 
Waltharius  manufortis,  den  Pischer  hrsg.  u.  Molter  übersetzt  hatte,  das  (ledicht 
Ekkebards  d.  ä.  sein  mäße. 
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8.  14.  Falckenheiner,  DeWaltherio  Aqnitano  et  de  natura  yaiiaque  specie 
fabulae  in  hoc  poemate  nobis  exhibitae.    Disaert.    Marb.  1846.    44  8.    8. 

8«  14.  A.  Gej4er,  Anmerknnffen  zumWaltharius  (Ztachr.  9, 145.)  —  Linnig, 
Walther  von  Aquitanien  hi  neuhochdeutscher  Bearbeitung.  —  Z.  So  t.  o.  L  Yiikina- 
saga  (6t  Yilkingasaga.) 

8.  14,  7.  Zur  alavischen  WalthaiiuBBage.  U.  F.  Liebrecht,  Nugae  Curialium 
des  Goalterus  Mapes  Dist.  Sc.  4:  De  Basone  et  ejus  uzore.  (Pfeiffers  Germ.  5, 
56  ff.)  —  Boguphali  II.  Chron.  Polen.  Varwviae,  1782.  p.  54.  Sommersberg,  Scr. 
rer.  alles.  2,  38—39.  FüUebom,  Nebenstunden  2,  165.  —  Lieb  recht  in  Benfey'ß 
Orient  u.  Occid.  1,  125  ff.  und  8,  357  ff.  (russische  Überlieferung).  —  Benfey 
Pantschatantra  1,  436  ff.  442. 

8.  14,  8.  Buodlieb,  der  älteste  Boman  des DGttelalters,  nebst JBmrammen. 
Mit  Umleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  hrsg.  von  Fr.  Seiler.  Halle  1882. 
XI  u.  329  8.  8.  —  F.  Seiler,  Die  Anordnung  der  Buodliebfraffmente  and  der  alte 
Buodliebus  (Ztschr.  27,  332-342.  Gegen  L  Laistner  im  Anz.  f.  d.  A.  9,  70—106). 
—  G.  Schepß,  Zu  Froupiunds  Briefcodex  und  zu  Buodlieb  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  15). 

S.  16.    L.  Wtill  ner ,  Die  Lautlehre  des  Hrabanischen  Glossars.  Stiassb.  1882.  8. 

8.  18  §  15.  J.  Starker,  Die  WortsteUung  der  Nachsätze  in  den  ahd.  Über- 
setzungen des  Matthaeus-EraageUums  des  Mdor  und  des  Tatian.  Progr.  Beuthen 
1883.    16  S.    4. 

8.  19  §  16.  E.  Sievers,  Tatianfra^ente.  (Ztschr.  17,  71—76.)  — 
Ign.  Harezyk,  Einige  Bemerkungen  zum  Tatian.    (Ztschr.  17,  76—84.) 

8.  20.  Grein,  Das  WcÄobrunner  Gebet  (Germ.  10,  810).  —  A.  Schmeller, 
üeber  den  Versbau  in  der  aUitorirenden  Poesie,  besonders  der  Altsachsen  (Abhand- 
lungen der  bayerischen  Akad.  1847.  Bd.  4,  1,  207  ff.)  —  M.  Bieger,  Die  alt-  und 
angelsächsische  Yerskunst  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  1  ff). 

8.  20.  P.  Piper,  Muspilli  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  69  —  104,  darin  8.  84  f.  auch 
Othlohs  Gebet,  87  f.  das  Freisinger  Paternoster).  —  A.  Baragiola,  Dali'  antico 
altotedesco  Muspilli  versione  con  mtroduzione  ed  appcndice.    Strassb.  1882.    8. 

8.  21.  Heliand.  Hrsg.  y.  0.  Behaghel.  Halle  1882.  XVI  u.  226  8.  8. 
(Altd.  Textbibl.  4.) 

8.  21.  E.  Püning,  Die  Handschriften  des  Heliand.  Progr.  880.  2.  Eeck- 
linghausen  1883.    4. 

S.  21.  G.  Keinzel,  Der  Heliand  im  Verhältnis  zu  seinen  Quellen.  Progr. 
Sächsisch-Begen  1882.  .36  8.    4. 

8.  22.  0.  Bohaghel,  Zum  Heliand  (Gfenn.  27,  415—420  zu  H.  Bückerts 
Ausgabe.) 

8.  22.  Ad.  Mol  1er,  üeber  den  Instrumentalis  im  Heliand.  Progr.  Danzig 
1874.  4.  (W.  Müller).  —  Klinkhardt,  Zum  Belativsata  im  Heliand.  Progr. 
202.  '  Beichenbach  in  SchL  1884.    4.  -  Z.  9  t.  u.  Hes:  §  100  (st  §  98). 

S.  23.  Otftids  Evangelienbuch.  Hrsg.  und  erklärt  von  Oskar  Erdmann. 
Halle  1882.  LXXVH  u,  493  8.  8.  —  Otfrids  Evangelienbuch  hrsg.  von  Paul 
Piper.    Freiburg  i.  Br.  1882.    IV  u.  844  8.    8. 

8.  24.  0.  Erdmann,  Erkiirung  von  Otfrid  I  Cap.  1—4.  (Beitr.  zur  deut. 
Phüol.    Halle  1880.    8.  85  ff.) 

8.  24.  W.  Wil manne,  üeber  Otfrids  Ver»-  und  Wortbetonung  (Ztschr.  27, 
105—135).  —  Fr.  Zarncke,  üeber  die  Entwicklung  der  Beime  Otfrids  (Berichte  der 
Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  1875.    8.  346  ff.).  —  Z.  17  v.  o.  ües:  Ingenbleek. 

8.  24.  Naphtali  Sobel,  Die  Acoente  in  Otfrids  Evangelienbuch.  Eine 
metrische  Untersuchung.  Strassb.  1882.  133  8.  8.  QF.  48.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A. 
9,  239  f.    0.  Erdmann. 

8.  27.  Schriften  Notkers  und  setner  Schule.  Herausgegeben  von  Paul  Piper. 
Prwbumz  1.  Br.  n.  Tübingen.  1882—83.  HI.  8.  I:  Schnften  philosophischen  In- 
halts (Boetius,  Kategorien,  die  übrigen  logischen  Schriften,  Marcianus  CapeUa,  der 
Tractat  de  musica,  Notkers  Brief,  Buodperts  Brief,  Memento  mori  (CLaXXXHI 
u.  870  8.     Dazu   J.  Kelle  im  Anz.  f.  d.  A.  9,  313—329.   —  H:   Psahnen  und 
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katechetiflche  Denbnfiler  nach  der  St  GaUer  Hb.- Gruppe.  II  u*  645  S.  ^r-  IH:  Weeao- 
brunner  Psalmen,  Predigten  und  katechetUche  Denkmäler  (Wiener  Hs«)  L  «.  460  S. 

S.  28.  Zwisohen  dem  zweiten  und  dritten  Absätze  ist  aa8§*e&iUen:  §  21,  so 
daß  bis  §  32  ausschließlich  die  Zahl  der  §  §  um  1  zu  niedrig  ist. 

8.  29.  £d.  Kosehwitz,  Lee  plus  anciens  monuments  de  la  ki^e  fraii9ai8e. 
Heilbr.  1879.    45  S.  8.,  darin  die  Straß  barger  Eide  nach  neuer  YergleKhnng. 

S.  80.    W.  Meyer,  Buxheimer  Willirambruchstücke  (Ztschr.  28,  227—241). 

S.  32.  A.  C.  Osborne,  Roflritha  the  nun  of  Gandersheim  (New  Englander 
1881.  Not.  S.  723—740).  —  R.  Steinhoff,  Hrotsvitha,  Canonissin  des  Stifts  Gan- 
dershdm,  die  älteste  deutsche  Dichterin«  Vortrag  (Ztsdir.  d.  Hartvereins  1882.  15, 
116  —  141.)  —  0.  Grashof,  Das  Benedictinerinnenstift  Gandersheim  und  Hrotlid- 
witha  (Studien  und  Mittheüungen  aus  dem  Benedictiner-  und  CSstercienseporden, 
redigiert  Ton  Maurus  Kinter.    5.  Jhg.   H.  1.) 

S.  32.  £.  Voigt,  Abhandlung  über  die  Ecbasis  captivi.  Progr.  Berlin 
1874.    29  8,    4. 

S.  34,  4.    H.  Giske,  Zur  Textkritik  des  Ezzoleichs  (Germ.  28,  89—98). 

S.  35,  3.  0.  Pniower,  Zur  Wiener  Crenesis.  Berliner  Dissert;.  Halle  1888. 
53  S.    8.    Vgl.  A.  Schönbach,  Deut.  lit.  Ztg.  1884.  Sp.  47. 

S.  38,  12.  Priester  Arnolts  Legende  von  St.  Juliana,  hrsg.  von  A.  Schön- 
bach. (WSB.  1881.  101,  445—536.  628  V.)  K.  Bartsch,  Zu  Arnolds  Juliane 
((}enn.  28.  257—267). 

8.  89,  14  a.  Poetische  Bearbeitung  des  MaccabSerbuches  (G.  Schmidt,  Die 
Hss.  der  Gymnaeialbibl.  ü.  Progr.  Halberst.  1881.  S.  26— 28.  K.  Bartsch,  Germ, 
28,  267—271,  aus  d.  XH.  Jh.). 

S.  41.  Aus  dem  Evangelium  Nicodemi  (Frz.  Pfeiffer,  Altdeutsches 
Uebungsbuoh  a  1—22.    1438  V). 

S.  42,  3.  £.  Steinmeyer,  Ist  Eonrad  von  Heimeefnrt  der  Verf.  des  Jtidel? 
(Ztechr.  27,  88—90;  verneinend.)  —  Z.  4v.  u.  lies:  Meril  (st  Menil). 

S.  47.  W.  Becker,  Der  altheimische  Minnesang.  Halle  1882.  VIII  u.  230  S. 
8.    Vgl.  W.  Wilmanns  in  G.  g.  Anz.  1888.    Nr.  47.    S.  1473—1483. 

S.  47.  E.  Burdach ,  Das  volkstümliche  deuteche  liebeslied  (Ztsdir.  27, 848—867). 

S.  47.  H.  Schlüter,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Spruchdichtung  im  Zeit- 
alter der  Minnea&nger.    Progr.   190.  Striegau  1883.   4. 

S.  47.  J.  Jansen,  Die  lyrische  Poesie  In  Deutschland  bis  auf  Heinrich  von 
Veldeke.    Crefeld  1882.    4. 

S.  47,  I.  E.  Severin  Meister,  Das  katholische  deutsche  Eiichenlied  in  Beinen 
l^gweisen  von  der  frühesten  Zeit  bis  gegen  Ende  des  17.  Jh.  Auf  Grund  älterer 
Hss.  und  gedruckter  Quellen.  Freiburg  i.  Br.  1862.  XI  u.  603  S.  8.  —  Zweiter 
Band.  Auf  Grund  Üterer  Hss.  und  gedruckter  Quellen  bearbeitet  von  W.  Bäumker. 
Freibnrg  l  Br..  188&    IE  «.411  &    a  .       • 

S.  48.  I,  4.  H.  Jellinghaus,  Zum  Amsteiner  Marienieich  (Z.  f.  d.  Ph.  15, 
345—358,  neue  Vergleichung  der  Hb.) 

S.  48,  10.  Christi  tagzeiten  (Christus  mensche  und  got  .  .  9  zwol&eilige 
Strophen;  lückenhaft,  aus  der  Göttweiher  Hs.  B  25  bekannt  gemacht  von)  K'  HeinzeL 
Ztschr.  17,  53—56. 

S.  49,  3.   Wilh.  Wisser,   Zu  Spervogel.    Der  Archetypus  von  AC. 
Jever   1882.    24  S.    4.   —  Pran^   (jrarthaus.    Zur   Spervogelfrage    ((}erm. 
214— 251,  einheitlicher  Verfaßer). 

S.  50,  5  Hes:  §  38  (st.  §  37). 

a  50,6.  R.  Becker,  Zu  Frledridh  von  Hansen  (Germ,  28,  272r-296.) 
—  A.  Otto.  Friedrich's  von  Hausen  und  Heinrich's  von  Veldeke  Mioneliedeir  veo^ 
glichen  mit  .aenen  ihrer  Vorgänger.  Progr.  26.  Conitz  1883.  2^  S.  4,  —  Ä  Becker, 
Zu  Friedrich  von  Hausen  <Germ.  28,,  272—296).  .    , 

S.  52)  15.  G.  A.  V«  Mülverstedt,  Des  Minnesäfigei:» .Aeimicli  .yoa  Mo« 
rangen  Öeimat  und  Geschlecht.  (Ztschr.  oes  Harzvereins  1881,  13)« 

S.  55.  Segen,  v.  A.  Sohonhach  (Ztsohr.  -27,  308  l)  Ein  Diebssegeft  (4m. 
27,  311  f.). 
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S.  56.  PrecKgtbmohfltficke  Tl.,  von  A.  Sehönbach  (Ztachr.  27,  306—307)  — 
Wemgartner  Predigton.    Yfm  A.  Schönbach.    (Ztschr.  28,  1—20.) 

'     6.  69.    £dw.  Bohroeder,  All»  Bradistäcke  der  Eaiserchronik  (Ztsdur.  26, 
224—240.) 

B.  00.  J.  L.  Hoffmann,  Alezander  im  ladiite  des  Mittelalterft  mit  besonderer 
Berficfedchtigting  -von  Lanberts  Akumder.  (Album  des  lit.  Vereins  in  Ntimb.  1869. 
8.3-46), 

S.  60.  K.  Kinzel.  Zur  Kenntnis  der  Akzandersage  im  Mittelalter  (Z.  f.  d. 
PL  15,  222—229). 

S.  60.  W.  Wilmanns,  I>er  Strassbuzger  Alezander  und  Eüharts  Tastrant 
(Ztaebr.  27,  294^298). 

8.  62,  Z.  6  V.  n.  Ues:  §  96,  7  (0t.  §  94). 

8.  65.  Edw.  Bchroeder.  Die  Heimat  des  deutschen  Rolandsliedes.  (Ztschr. 
27',  70—82.   Abfaftung  im  J.  1131  in  Begensborg.) 

8.  68,  3.  K  T.  Bahder,  Zum  König  Bother.  £rmlit2ser  Broclbtacke.  (Genn. 
29,  229—243.) 

8.  72.  J.  Zacher,  Beinhart  Fuchs  im  Kanzleibriefsteller.  (Z.  f.  d.  Ph.  6, 
8—12.)  —  K.  Mtillenhoff,  Ueber  Beinhart  Fuchs  (Ztschr.  18,  1—9). 

8.  80.  W.  Wilmanns,  Der  Strasfiburger  Alezander  und  Eüharts  Tristrant 
(Ztschr.  27,  294—298.). 

8.  80.  H.  Dunger,  Der  Tcjetantenpich  zu  Schwarzenbeig.  1539.  (Genn. 
28,  1—9.)  —  Job.  Knieschek,  Der  oecoisdie  Tristram  und  Eilhard  y.  Obezge 
(WSB.  1881.    Bd.  101,  219-438).  —  Z.  21  y.  o.  lies:  §  96,  I.  3  8,  342  (st.  §  97). 

S.  81,  Z.  8  V.  0.  1.  Übereinstimmungen. 

8.  82,  Z.  8.  Y.  0.  1.  gOYän.  —  8.  82,  2.  K.  Bartsch,  Ueber  Yeldekes  Serratins. 
(Geim.  6,  406  f.)  —  Ueber  YeLdekea  Dialekt  Pfeifer  in  Crenn.  3,  492. 

8.  83.  Aug.  Decker,  Beiträge  zu  einer  Vergleiohung  Yon  Veldekes  Aeneis 
mii  der  Yergüs.    Progr.  130.    1884.    Treptow.  B.    14  8.    4. 

8.  84,  3.  Eractius.  Deut.  CMicht  des  Xm.  Jh.  Hrsg.  von  Harald  Graef. 
Stra£b.  1883.    ((iF.  60.) 

8.  85,  5.  AL  Neumaier,  Der  Lanzelet  Ulrichs  T»ii  ZaiiehoTen.  Progr. 
Troppau  1883.  —  Paul  Schütze,  Daa  volksthümliche  Element  im  Stil  Uliich  Yon 
Zatzikhoyens.  Dissert.  Greifswald  1883.  40  S.  8.  —  Gaston  Paria,  Etüde« 
snr  lea  romans  de  la  Table  ronde.  Lancelot  du  Lac.  I.  Le  Lanzelet  d'Ulrich  de 
ZatzikhoYcn.    (Bomania  1881,  465—496.) 

8.  85,  6.    A.  Schonbach,  Zur  Kindheit  Jesu.    (Ztschr.  27,  65—70.) 

S.  86,  6.  B.  Bein  seh,  Die  PaeudocYangelien  Yon  Jesu  und  Manas  Kindheit 
in  der  romanischen  und  germanischen  literatui.    Halle  1879.    138  8.    8. 

8.  86,  6.  B.  Sprenger,  Zu  Konrafls  t»ii  Fnnesbrimiten  Kindheit  Jeau 
(Qerm.  27,  370—374.) 

S.  86,  7.  B.  Sprenger,  Zu  Konrads  T.  Helmeafiirt  Urstende  (Germ.  28, 
85—88). 

8.  87,  7.  F.  Kram m,  Ueber  Konräds  Yon  Heimesfurt  Sprache  und  Verskunst. 
Strassb.  1882.    8.    ((^.) 

8.  90.  Ferd.  Buff^  Ueber  die  chronglomche  Folge,  der  Dichtungen  Hart- 
ntanns  Ton  Aue.    Progr,    Waidhofen  1882.    ^  8.    8. 

S.  91,  Z.  6  V.  0.  1.  F.  Bech,  €lerm.  7,  429—469.  —  Bud.  Schreiber, 
Der  Gregonus  Yon  Hartman  Yon  Aue.  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  Schuld  und 
Vergebung  im  Mittelalter  (Theol.  Studien  und  Krit^en,  1863.   Heft  2.). 

8.  92.  Emil  HentxciV  Öie'HÄdfelbergef  Hss.  des  Iwein  [Ztschr.  28. 25Ö— 264: 
Beneckes  fehleriiafte  Abschriften  und  Ladimanns  Art  zu  arbeiten.)  —  (x.  Wester- 
mayer,  Eb  Fragment  des  I#ein  (Ztschr,  28,  259.  Anf.  des  XIV.  Jh.;  V.  6289—6308). 
—  K.  Nerger,  Zu  Hartmanns  Iwein  3473—74  ((Jerm.  27,  350—356). 

ß.  9a.  tfblft'ain«  Z.  2.  v.  u.  Nach  Haiipt  in  Lachm^mns  Walther  11,  6 
wäre  der  Landgraf  nicht  1215,  sondetn  1216  oder  1217  gestorben,  daher  auch  Wol- 
fruas  WilMuüm,  w<>  417,  2i3  des  Veratt^benen  gedacht  wiM,  nicht  1216  verfisfit  sein 
würde.    (W.  Müller.) 
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8.  94.  yan  Santen,  Zur  Beorteüung  Wolfitams  v.  £.  Wesel  1882.  27  a  8. 
(tadelt  Wolframs  Frivolitfttl)  —  Z.  8  ▼.  u.  1.  Bel^r«  (st.  Bergen). 

8.  95.  Karl  Jaiiker,  üebor  die  ehronolo^ische  B^iandfaing  des  StoflfeB  in  den 
epischen  Gedichten  Wol&ains  yon  Eschenbach,  in  Erec  nnd  Iwein  Hartmanns  y.  Aue 
und  in  Tristan  Gottfrieds  yon  Strassbuig,  zojdeioh  ein  Beitrag  mi  Ghionoh)gie  der 
Titurelfragmente  Wolfrajmfi.    (Progr.)    Graz  1882.    32  S.    & 

S.  96.    Zu  Birch-Hirsohfeld,  ygl.  Anz.  l  d.  A.    5,  84—88  von  £.  Martin. 

S.  97.  Gerold  Bickel,  (ein  zweites)  Bcbwazer  PaniyaUragment  (Ztachr.  28, 
129—132). 

S.  97.  Gast  Frhr.  Schenk  sn  Sckweinsberg,  £in  Farävalfragraent  ans 
dem  13.  Jh.  (Ztschr.  28,  241—246  aus  dem  Archiy  zu  Berleburg.  70,  8  bis  75, 19 
u.  107,  19  bis  111,  16,  doch  mit  Lücken,  enth.). 

8.  97.  W.  Hertz,  Die  Sage  yon  Parziyal  und  vom  (kal.  BieaL  1882.  41  S. 
8.    (Nord  und  Süd  1881.    Juli.    S.  84  flf.) 

8.  97.  W.  Meyer-Markau,  Der  Parziyal  Wolframs.  Eine  Abhandlung.  Mit 
dem  Wappen  Wolframs.    Magdeb.  1882.    YIII  u.  147  8.    8. 

S.  97.  San-Marte,  Sein  oder  Nichtsein  des  Guiot  yon  Proyenee  (Z.  t  d.  Ph. 
15,  385—419.).  Wolfr.  y.  E.  und  Guiot  v.  Pro^ns  (Germ.  3,  445—464).  —  A,  Bo- 
chat,  W.  y.  E.  und  CJhrestiens  de  Troyes  {Genn.  8,  81— 12Ü).  —  A.  Eochat, 
Der  deutsche  Parziyal,  der  Conte  del  Graal  und  Chrestiens  Portsetzer.  (Groim.  4, 
414  flf.) 

S.  97.  Joh.  StoTch,  Wolframs  Selbstyerteidigung,  Parz.  114,  5  bis  116,  4. 
(Zt«5hi.  27,  318—382.) 

S.  97,  Z.  6  y.  u.  1.  P.  Bech,  Zu  Wolfram  yon  Eschenbach.  (Genn.  7,  291—804.) 

S.  98.  Jos.  Weiss,  Grandine  (Parziy.  498,  25  L.)  das  jetzige  Haidin  (Ztschr. 
28,  186—139). 

S.  98,  Z.  13  y.  0.  1.  F.  Bech,  Zum  Parciyal  9,  915  f.  (Gterm.  24,  297.)  Die- 
selbe Stelle  bespricht  B.  Sprenger  in  Bezzenbeigers  BeitrSgen  zur  Eunde  der  indo- 
germ.  Sprachen  3,  175  und  Lucae,  Ztsohr.  £  d.  Ph.  12,  8ä».    (W.  MtOler.) 

S.99.  Saltzmann,  Wolframs  Willehalm  und  seine  franzdsisdie  Quelle.  Progr.25. 
Pillau  1883.  24  S.  4. 

S.  100.  Jao.  Baeohtold,  Zaiicher  Tristan- Bmcfastdoke  ((^rm.  29,  71—85. 
V.  2207-2482.  und  4694-4970.  und  14873-14928.  XIH  Jh.) 

S.  100.  Z.  14  y.  u.  1.  Setmunt  (st.  Letmunt). 

S.  101.  J.  Zupitza,  Zum  Wigalois.  Yergleichung  eines  Bruchstückes.  4. 
Xin,  Jb.    Wien.    SuppL  2722  mit  Pfeiffers  Text.    Ztschr.  17,  589-590. 

S.  103,  3.  Der  Mantel.  Bruchstücke  eines  Lanzelotromanes  des  Heinrich  yon  dem 
Tttrlin,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  Sage  yom  Trinkhom  nnd  Mantel  und  die  Quelle 
der  Krone  hrsg.  yon  0.  Warnatsch.  (E.  Weinhold,  GermamstiBche  Abhdlungen  n.). 
Breslau  1888.  YII  u.  186  a  &  Vgl.  £.  Martin  in  der  Deut  Utteraturstg.  ,1883. 
Sp.  847-48.    Anz.  f.  d.  A.  10,  197—202.    Jos.  Seemüller. 

8.  104.  Fieek,  Blume  und  Weifiblume.  üebers.  u.  erkl.  yon  J.  Wehrle. 
Preiburg  1856.  8.  —  Schwalb  ach,  Die  Verbreitung  der  Sage  yon  Flor  und 
Blancheflur  in  der  europäischen  literatux.  Krotoschin  und  Ostrowo  1869.  —  H. 
Herzog,  Die  beiden  Sagenkreise  yon  Flora  und  Blancheflur.    (Germ.  29,  137 — 228.) 

S.  108.  B.  Sprenger,  Zum  Pfoffen  Amis  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  214  f.)  — 
Der  Pfaffe  Amis.  Em  ScEelmenlied.  Aus  d.  Mhd.  übertragen  yon  Anton  Ohorn. 
Leipz.  1884.    16. 

S.  110,  V.  Beispiele  des  Strickers  1—6  (Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch  S.  27—38, 
aus  der  Heidelb.  Hb.  341). 

S.  112.  Ph.  Strauch,  SHidten  über  Jansen  Enikel.  (Ztschr.  28,  85—64.)  — 
Z.  22  T.  u«  1.  Der  Teufela-Papst 

S.  118.  Inowraciawer,  Meier  Hehnbredit,  eine  (Quelle  f&r  deutsche  Altsr- 
tnmskunde.    Progr.    Breslau  1882.    4. 

S.  117.  Aus  dem  Beimewsrt  des  ülirieli  toh  TVrlMiHi  (Pfeiffer,  Altd. 
Uebungsbuch.  S.  42—^1,  aus  der  Wiener  Hb.  2670.  878  V.  —  Bruchstftck  einer 
Hb.  des  Willehalm  Ulrichs  yon  Tttrbeim  im  Besitz  des  Frhm.  y.  Haidenbeig  <Z.  f. 
d.  Ph.  15,  286-289.    80  V.    XIV.  Jh.) 
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S.  117.  Ed.  Lohmeyer,  Die  Hu.  dea  Willehalm  ÜMeb«  von  Türheim. 
Gassel  1883.    H  u.  86  ß.    8.    Vgl.  lit.  Centralbl.  1883.    Sp.  95. 

S.  118,  Z.  9  y.  Q.  liee:  §  65,  4  (dt.  6  64,  4).  —  5.  Hans  Herzog,  Min 
fritmt  her  Wetzel  (G«nn.  29,  31  f.  urkondliche  Nachiroistiiigen  eine«  Wezilo  de 
Haidilbero  im  Thnrgaa  yon  1236—1269). 

8.  126,  6.  Ad.  Ausfeld,  Über  die  Qaellen  von  Jtudolfe  von  Ems  Alexander. 
Progr.    Donaueschiagen  1888.    24  S.    4. 

S.  128,  Z.  7  y.  0.  R.  Dürnwirth,  Zur  Weltchronik  Budolfe.  (Ztschr.  28. 
22—24.)  —  Aus  der  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems  (Pfeiffer,  Altd.  üebungsbnch 
S.  52-^9.  an»  einem  Pgm.-Frgm.  Xm.  Jh.    156  V). 

B.  128,  8.  Hans  Herzog^  Min  frfnnt  Absalon  (Genn.  29,  83  f.  ein  Joh 
dictus  Absalon  in  Urkunden  ans  Heiligenberg,  Chur  und  Salem  vom  J.  1264.  — 
E.  M(artin),  Meister  Hesse  der  Schreiber  von  Strasburg.  (Straßb.  Studien  1882. 
1,  99  f.) 

8.  128.  A.  N.  Veselofskij,  Der  heil.  Georg  in  der  Legende,  im  Liede,  in 
Volksbräuchen.  (Petersb.  akad.  Abb.  Bd.  21).  Petersb.  1880.  (russisch,  vgl.  Anz. 
f.  d.  A.  9,  259  f.) 

S.  128.  A.  Kirpicnikof,  Der  heil.  Geoig  und  der  tapfre  Jegor.  Eine  Unter- 
suchung.   Petersb.  1879.    IV  u.  193  S.   8.  (russisch,  vgl.  Anz.  f.  d.  A.  9,  241  ff.) 

S.  132,  1.  G.  Wolpert,  Augsburger  Bruchstück  aus  Ulrlehs  von  den 
Türliii  Wilhehn,  Anfang  des  XIV.  Ä.    (Germ.  28,  337—842.) 

S.  188.  E  Steffenhagen,  Eielor  Bruchstücke  aus  Berthold«  y.  Holle 
Demantin  (Germ.  27,  406—410). 

S.  137.  Zu  Wal2,  Garel  vgl  R.  M.  Werner  im  Ana.  f.  d.  A.  9,  263—276, 
(Collation  der  Linzer  Hs.)  —  Aus  Gauriel  von  Montavel  von  Konrad  von  Stoffek 
(Pfeiffer,  Altd.  Uebungsb.    S.  91—102.    926  V. 

S.  146.  WolfeQbatÜer  Brachstficke  der  Gedichte  Walthers  v.  d.  Vogelweide 
angefunden  von  Dr.  G.  Milch  sack,  zum  Druck  befördert  von  F.  Z(arncke).  Leipzig 
1883.    16  S.    8.    VgL  Ut  Centralbl  1883.    Sp.  1648. 

S.  147.  P.  Kalkoff,  Wolfger  von  Pasaau  1191  —  1204.  Eine  Untersncknng 
über  den  historischen  Wert  seiner  Reiserechnungen.  Nebst  einem  Beitrag  zur  Walther- 
chronologie.   Weimar  1882.    (Die  ersten  achtel. ^gehören  den  Jahren  1208 — 1204.) 

S.  147.  Friedmann,  Un  poSta  politieo  in  Germania  sul  principio  del  sec. 
xm.  Gualterio  di  Vogelweide.    livorno  1883.    Vm  u.  186  S.    8. 

S.  148.  Zu  Wilmanns  Leben  Walthers  v.  d  V.  vgl.  K.  Burdach  im  Anz. 
f.  d.  A,  9,  339—360. 

S.  148.  H.  Siebert,  Über  Walther  v.  d.  Vogelweide.  Progr.  Kassel  1882. 
32  8.    4. 

S.  148.  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und  Wolfram  (vgl.  S.  95)  in  Paul,  Beitr. 
7,  582  ff.  (1:  Walthers  Grab  in  Würzburg.  —  2:  Zu  Walther  17,  11.  —  3:  Zu 
Walther  21,  25.-4:  Zu  WaJtiiers  Leich.  —  5:  Zu  Walther  80,  17.) 

S.  149.  H.  Giske,  Zu  Walthers  Vocalspiel  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  66—69.)  —  F. 
Hornemann,  Zu  Walthers  Vokalspiel  (Genn.  29,  42 — 53). 

S.  149.  PaulApetz,  Chronologische  Begrenzimg  der  von  W.  v.  d.  V.  in 
seinen  Sprüchen  verwandten  Töne.    Diss.   Jena  1^2.    64  S.    8. 

S.  149.  Frz.  Presch,  Zu  Walther  18,  15  und  84,  80  (Z.  f.  d.  Ph.  15, 
358—59). 

S.  150,  2.  Hermann  Stöckel,  Otto  von  Botenlanben*  Neue  Untersuchung 
und  Ausgabe  seiner  Dichtungen.    Würsb.  Diss.    Mün<^en  1882.    68  8.    8. 

S.  152,  1.  Duwe,  Das  bairisch  -  österreichische  Volksleben  in  Neidharts 
liedem.  Dissert  Rostock  1882.  8.  —  Rieh.  M.  Meyer,  Die  Reihenfolge  der 
Lieder  Neidharts  von  Reuenthal.    Diss.    Berlin  1883.    166  S.    8. 

S.  155,  4.  B.  Kattner,  Zu  ülrieh  vom  BlBgenberg  (Z.  f.  d.  Ph.  14, 
466—479.). 

S.  157,  1.  Gust.  Roethe,  Reinmars  von  Zweter  Herkunft  und  Aufenthalt 
in  Österreich  unter  Leopold  VH.    Diss.    Leipz.  1883.   33  S.    8. 
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S.  158,  1.    V.  Grulich,  Brachatack  .einer  Es.  des  BeJamar  von  Zwefter  (Z.  f. 

d.  PIl  14,  217—228.)  —  A.  Tanzer,  Historische  Benehungen  in  den  Gectioiiten 

Eeinmars  von  Zweter.  Progr.  Bozen  1881.    15  S.  8. 

S.  165.    W.  WilmannB,  Ober  Fveidank  (Ztsdir.  28,  7Ä-110.)* 

S.  169.    Ulrieli  von  Lichteiurtei«  (vronwendienest)  m.  firixen  ond  Bozen. 

Bozen  1882.    19  S.    8. 

S.  171.  Hyperboieorum  AÜanteonun  sea  Smgethorum  et  No^dmaananan-fidda 
h.  e.  Atania  seu  £on8  gentilis  illorum  et  theologiae  et  phüoeophiae,  demiun  yersione 
Suionica  donata,  aooedente  latina,  una  cum  praefamine  de  Eddae  antLqoitate  et 
indole  ad  mannscriptam,  qnod  poasidet  bibliotheca  YpsaHensiB  .  .  membranaceum 
.  .  in  lucem  prodit  öpera  et  studio  Johannis  Goransson.  Vpealiae  e  typographia 
Henrici  Hecht,  o.  J.  72  S.  4.  Vgl.  Hamburgische  Berichte  von  gelehrten  Sachen 
1749.    Nr.  28.    Freytag,  Analecta.    1750.  S.  765  £ 

S.  171,  2.  Die  prosaische  Edda  im  Auszüge  nebst  Yölsnngasaga  und  Noma- 
gests-thattr.  Mit  austuhrUchem  Glossar  hrag.  v.  Ernst  Wilken.  T.  ü.  Glossar, 
federbom  1888.    YI  u.  230  S.    8. 

S.  186,  YI.  Kamp.  Der  Nibetamge  Not  Teil  I.  metrisch  tibersetst  Progr. 
609.  Oldenburg  1884.  74  S.  8.  —  Der  Nibelungen  Not.  Nach  Lachmanns  Ans- 
gäbe  übers,  n.  mit  Einleitung  versehen  von  Henke.    Baimen  1884.    8. 

S.  187,  YIL  J.  L.  Hoff  mann,  Ueber  das  Nibelungen -lied.  (Album  d.  lit. 
Yer.  in  Nürnberg  1850,    S.  77—162). 

S.  189  Z.  2  einzuschalten:  H.  Leo,  die  alt-arische  Grundlage  des  Nibelungen- 
liedes (Wolf,  Zeitschr.  f.  deut.  Mytbol.  1,  118  f.).    W.  Müller. 

S.  190,  XI.  E.  Matthias,  Die  Jagd  im  Nibelungenliede  (Zeitschr.  f.  d.  Ph. 
15,  471.)  —  Z.  14  V.  u.  lies  statt  15,  48:  E:  Die  Hoffeste.    Das.  16,  48  ff. 

S.  192.  M.  Rieger,  Dietrich  und  Theodorich  (Wolf,  Ztschr.  f.  d.  Mythol.  1, 
229.  235.).  —  Clem.  Fr.  Meyer,  Historische  Studien.  Erster  Teil.  Mitau  u.  Leii». 
1881.  (darin  S.  53—103:  Dietrich  von  Bern,  eine  historisdi-mythologisdie  Ab- 
handlung.)   W.  Müller. 

S.  194,  1.  £.  Steinmeyer,  Das  jungsre  Gedicht  vom  Biesen  Sigenot  (Alt- 
deutsche Studien.    Beri.  1871.    S.  6^— 94). 

S.  194,  2.  W.  Wilmanns,  Zur  Geschidite  des  Eeli^enliedes  (Al<xL  Studien 
8.  95—140). 

S.  196,  3.  Lanrin,  ein  tirolisdies  Heidenmftrchen  aus  dem  AnlangB  des  JLlll. 
Jh.  hrsg.  V.  E.  MüUenhoff.    Berlin  1874.    12. 

8. 197,  Z.  15  V.  0.  1.  vgl.  J.  Grimm,  Ztschr.  5,  3  f.  K  Iffillenhoff,  Ztschr. 
10,  163  f.   W.  MüUer. 

S.  198,  L  Das  Gudrunüed  in  neohochdentschen  Yersea  nachgedichtet  von 
Eich.  Weitbrecht    Stuttg.  1884.    XYI  u.  120  S.    8. 

S.  199.    G.  L.  Klee,  Zur  Hüdesage.    Diss.    Leipe.  1873.    8. 

S.  200,  Z.  11  V.  0.  Mee:  §  92,  23  (st  20). 

S.  205;  5.  Der  geistiiche  ßtreit  (Pfeiffers  altdeut.  Uebungsbuch  140—152. 
1006  V.). 

8.  207.  2.  E.  Behorn,  Die  Oirenistenbeiiobte  über  Binder  Berthdds  Leben. 
(Germ.  26,  881  f.) 

8.  214,  1.  L.  Fischer,  Ein  Fragment  aus  dem  jüng«ren  Titniel  (Manns 
Kinter,  Studien  u.  Mittheüungen  ans  dem  Benedictinerordaa.    5.  Jbg.    1.  Heft). 

8.  214,  2.  üeber  den  Wartburgkrieg.  Yon  Aug.  Zeune.  (Jahibndi  der 
Berlin,  (xesellsch.  für  deutsche  Sprache.  I.  Beilin  1820.  8. 103--130.)  —  Ad.  Strack. 
Zur  Geschichte  des  Gedichtes  vom  Wartburi^ege.  Beriiner  Dk&  Halle  1888. 
60  S.  8.  Daan  J.  Strobl  in  der  Deut  LZ.  1884.  Sp.  122.  —  W.  Wilmanns, 
Das  FGrstenlob  des  Wartburgkrieges  (Zteehr.  28,  206--227). 

8.  215,  Z.  10  V.  0.  Hes  8.  55  (st  §  55). 

S.  ^16,  8.    Zu  Silvester,  von  W.  Qrimm  n.  M.  Haupt  (Ztschr.  2^,  37t— 80.) 

8. 217, 4.  Zur  goldenen  Schmiede,  von  W.  Grimm  (Ztschr.  2, 380  Yerbeflerangen). 

8.  217.  Conradus  de  Wirdburc  vagos'jfedt  rhitmos  teutonioos  de  beatavirgina 
predosoB.   Annales  Oolmar.  (mitteilt  von  Bdhmer,  Ztschr.  5,  573).   W;  Malier. 


Nachtrage.  4»! 

S.  217,  5.  Zu  Engelhart.  Ztsohr.  4,  556—57,  YerbeSerongen  vonHaupt  und 
W.  Waokerna^el.  Das.  S.  558—65  Attfang  und  Ende  des  firanzös.  Gedichtes 
Amilles  und  Amis,  von  W.  Wackernagel  (Müller). 

8.217, 9.  KarlKochendörffer, ZumTumeivon  Nantheiz (Ztschr. 28, 133—136). 

S.  218,  12.  W.  Crecelius,  Bädinger  Bruchstticke  des  trojanischen  Krieges 
(Abweichungen  vom  MyUerschen  Drucke).    Ztschr.  10,  283—287. 

8.  224,  18.  Lögen  predigt  (Ich  bin  komen  an  ain  sat,  da  man  zwen  sdmeggen 
wat.    130  V.  aus  Cgm.  717  in  Pfeiffers  Altd.  Uebungsbuche  153—154. 

8.  228.  Aus  Christi  Hort  von  Gundaeher  Ton  Judeabarg  (Pfeiffer, 
Altd.  TTebungsbuch  S.  73—90;  aus  der  He.  der  PiaristeH  zu  Wien.  Pgm.  XHI.  bis 
XIV.  Jb.,  früher  im  Besitz  P.  Leop.  Grubers,  aus  der  Vogel  schöpfte;  1567  V.) 

8.  229.  Grazer  Marienleben  (£z  was  hie  vor  ein  edel  man.  958  Verse,  unvoU- 
stäadig)  hrsg.  v.  A.  Schönbach.    Ztschr.  17,  532—560. 

8.  232.  W.  Toischer,  Sanct  Alezius  (Ztschr.  28,  67—72.  149  V.  einer 
Hs.  des  Klosters  8trahoy  in  Ptag,  aus  A.  G.  Meissners  .Apollo.    1794.    3,  167  ff.). 

8.  283.  Aus  Jolante  von  Bruder  HeraaMn  (Pfeiffer,  Altd.  üebongsbuch, 
8.  103—113.  926  V.,  aus  einer  Pn^r  Pphs.  XVU.  Jh.  Bruder  Hermann  war, 
nach  Pfeiffer,  wahrscheinlich  edn  Dominicanermönch  ans  der  Kölner  Diöcese,  noch  im 
Xin.  Jh.;  durchgeführte  Silbenzählung  des  iambischen  Verses). 

8.  238.  Aus  der  Kolner  Hs.  der  Marienlieder  des  Bruder  Hana  teilte  WKL.  2, 
772—794  Nr.  1020-1025  sechs  Lieder  schon  im  J.  1866  mit,  ohne  zu  erkennen,  daß 
dieselben  Ton  Hans  seien,  und  setzte  sie  in  das  XV.  Jh. 

8.  239  zu  Z.  4  Y.  u.  Edw.  Schröder,  Der  Anhang  der  MariengrüDe  (Ztschr. 
28,  20—22.    Das  von  Bech  entdeckte  Akrostichon  unabhängig  gefunden). 

8.  246.  Jos.  Neuwirth,  Tischer  Bruchstück  des  Rosengartens  (Ztschr. 
28,  139-142). 

8.  258,  5.  F.  Bech,  Urkundliche  Nachweise  über  das  Geschlecht  und  die 
Heimat  der  Dichter  Heinrich  und  Johannes  von  iVeiberg  (Germ.  19,  420 — 424). 

8.  258,  6.  Gedicht  vom  hl.  Kreuz  TOn  Heinrieh  Ten  Freiberg  (Pfeiffer, 
Uebungsbuch  8. 126—135.  882  V.  aus  der  Wiener  Hs.  2885.) 

B.  262,  4.  Das  Buch  der  Märtyrer  hätte  sorgfältiger  Ton  dem  Passional 
gesondert  werden  sollen,  so  daß  K.  T.  Heigels  und  Jos.  Haupts  Abhandlungen  nur 
als  beiläufige  Anmerkung,  nicht  im  Texte  selbst  einen  Platz  hätten  finden  dürfen. 

8.  263,  12.  Amersbach,  Über  die  Identität  des  Verfaflers  des  gereimten 
ETangelinms  Nicodeiui  mit  Heinrich  Hesler,  dem  Veif.  der  gereimten  Parapnrase  der 
Apokalypse.    Zweiter  Teil.    Progr.  554.    Konstanz  1884.    4. 

8.  265,  4.  Egon  Jul.  Wo  1  fei,  Untersuchungen  über  Hugo  Ton  Trimberg  und 
seinen  Benner.    Diss.    Leipzig  1884.    63  8.    8.  «»  Ztschr.  28,  145->206. 

8.  267,  p)  Froide  eilende  liebet  sich  In  minnen  sinnen  tegelicb.  462  V. 
mitteld.  Aus  der  Johanniterbibliothek  zu  Strasburg  mitgeteilt  von  Bodmer  in 
Hausens  8taat8matenalien.    Dessau  1784.    2,  673  f. 

8.  271,  4.  Drei  Spruchgedichte  von  Heinrich  dem  Teichner,  aus  Wiener  Hss. 
im  Pfeilfers  «Itdeutsehem  Uebnngsbuch  8. 169^164.  1:  Von  den  heben  slayren  . . 
174  V.  —  2:  Von  frumen  chan  frawen . .  94  V.  —  3:  Von  den  kurzen  s^cheft.  120  V. 

8.  272,  5.  A.  Keber stein,  Ueber  die  Spradie  des  oesterreichischen  Dichters 
P.  Suchenwirt.  Naumburg  1828.  58  8.  4.  —  A.  Koberstein,  QuaeationeB  Suchen- 
wirtianae.    Naumb.  1842.    70  8.    4. 

8.  276,  3.  Die  Dichtungen  Heinrichs  von  Mügehi  (Mogelln)  nach  den  Hss. 
befli>roehen  von  Karl  Julius  SchrOer.    Wien  (SB.  1867.    55,  451-~^20)  1867.   8. 

8.  296,  41.  Zwei  Beispiele  des  Königs  vom  OdenWalde.'  1:  Der  Mäuse  rath. 
96  V.  2:  Thierbeichte.  180  V.  Pfeiffers  altd.  Uebungsb.  155—158  ans  der  W&nb. 
Hs.  in  München. 

8.  296.    Von  allerlei  Hausrat  (Min  gesang  vn  min  getihte  .  .  102  V.  aus 
emer  Strafib.  Es.  in  Pfeiffers  altd.  Uebungsbuch  S.  137—138.) 
8.  303.  m,  3  L  Vohpurk  (st  Vohpuck). 
8.  814,  33.    Zehn  Gedichte  Michael  Bebeims  zur  Geschichte  Oeeterreichs  und 
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Ungarns.  Mit  Erläuterungen  von  Th.  G.  v.  Earajan  (1.  Dia  ist  von  dem  pom  Ton 
osterreich.  HO  V.  —  2.  Von  der  hohen  schul  zu  Wien.  810  V.  —  3.  Von  dea  hem 
von  Oestereich.  70  V.  —  4.  Von  den  von  Wien.  70  V.  —  5.  Von  dem  kunig 
pladislav  wy  der  mit  den  turken  streit  960  V.  —  6.  Von  hem  issgram  ain  streit 
den  er  in  Ungern  tet  210  V.  —  7.  Von  der  niderleging  dy  dy  erauen  van  pasin^n 
den  Ungern  toten.  90  V.  —  8.  Difl  ist  von  meinem  hem  kung  Tasslaw  vnd  von  der 
beham  trew  vnd  von  der  unger  vntrew.  —  9.  Hir  hon  ich  gemacht  von  dem  torken 
keiser  machamet,  wie  er  constaotiiiopel  gevrao . .  wan  i<m  michel  peham  auch  in 
derselben  reis  gewesen  pin.  1077  V.  —  10,  Dis  geticht  sagt  von  turken  vnd  von  Adel. 
Aus  Cgm.  291.  87  V.)  Quellen  und  Forschungen  zur  vaterländischen  Geschichte, 
Literatur  und  Kunst  M.DGCCXI1IX.  Mit  sieben  Kunstbeilagen.  Wien.  4. 
S.  1—65.  —  Geistliche  Lieder  M.  Beheims  bei  WKL.  2,  166  ff.  Nr.  859—880. 

S.  321,  13.  Vgl  M.  Eieger  in  Pf.  Germ.  10,  311  ff.  —  C.  Koch,  Das 
geistliche  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen  zu  Eisenach.  Nach  Sinn  mid  Tendenx  be- 
leuchtet (Ztschr.  d.  V.  f.  thüringische  Geschichte  1867.  7,  109—132).  —  KBech- 
stein  in  der  Allg.  Ztg.  1870.  Beilage  Nr.  816.  6.  5005—5007.  —  Sduebeb 
Lusthaos  2,  199  ff. 

S.  322,  L  Ernst  Kos s mann,  Das  Handschriftenverhältnis  im  Ackermann  von 
Böhmen  (Ztschr.  28,  25—85). 

S.  836,  1.  E.  Carl  Ltitzelberger,  Der  Theuerdank  (Album  des  lit  Verwns 
in  Nürnberg  1863.    S.  189-216.) 

S.  345.    Z.  14  V.  0.  1.  fadem  (st  faciens). 

S.  352,  Z.  1  V.  u.  lies;  vn  (st  vnü). 

S.  355.  5  a).    DAs  abenteurlich  buch  beweiset  vns  von  |  einer  frawen  genant 
Melusina.  die  do  |  ein  merfeyn . . .  Getmckt  vnd  vollendet  von  Johanni  btolef  zu  | 
Augspurg  am   freytage  vor  dem  weyssen  Suntag  |  Anno  dni  M.CXICXÜ.LXXX.  jar. 
100  BL  zu  28  Zeilen  (St  Gallen,  Scherrer  Nr.  999). 

S.  867,  1.  Jinyn^^s  d^aKordtri  JnoXXüDvCov  rov  iy  Tvq(^  '^if^ara.  Venet. 
apud  Nicolaum  Glyoem.  1696.  8.  (Politische  Verse.  Freytag  Analecta  452. 
Jo.  Alb.  Fabric.  Bibl.  Gr.  c.  VI  p.  821. 

S.  373,  10.  [Cyrill.]  Das  Buch  der  Natürlichen  weißheit  Am  Schh: 
Hie  endet  sich  das  buch  der  Natürlichen  weifihayt.  Darinn  mS  vindet  s^genschAfte 
vnd  gute  sitten  durch  hüpsch  gleichnuß  tc.  Gedxucket  vnd  vollendet  in  der  KeyserL 
sUtt  Augspurg  von  Anthonio  Sorg  .  .   1490.     137  Bl.    Fol.    (Berlin.    HB.  1886.) 

S.  377,  15.  Mandeville.  Eine  Pphs.  vom  J.  1412.  120  BL  4.  in  Peters- 
burg. Q.  IV.  1.  E.  Minzloff,  St  Petersburger  Fragmente  Altd.  Hss.  StPetersb. 
1853.    S.  122-126. 

S.  880,  Z.  8  V.  u.  Hes:  Plenningen  (st.  Pleningu). 

S.  384,  7.  J.  L.  Hoffmann,  Seb.  Brants  Narrenschiff  (Album  des  lit  Vereins 
in  Nümb.  1849.    S.  1-46). 

S.  409,21.  Ernst  Martin,  Ja^ob  Wimpfelings  Germania.  1501.  (StraÄb. 
1884).  16  S.  8.  Am  Schi.:  .,Eine  Übersetzung  der  Germania  mit  literarischen 
Nachweisen  und  theilweise  noch  ungedmckten  Briefen  Geilers,  Wirapfelings  und 
Mumers  ist  zum  Dmcke  vorbereitet." 

8.  416,  26.  Gottlieb  Friedländer,  Beiträge  zur  Beformationsgeschichte. 
Sammlung  ungedrackter  Briefe  des  Reuchlin,  Beza  und  BuUinger,  nebst  einem  An- 
hange zur  Gesch.  der  Jesuiten.  Mit  Einleitungen  und  Anmerkungen  hrsg.  Berlin 
1837.    296  S.    8. 

S.  420,  8.  Liessem,  Leben  und  Schriften  des  Humanisten  Hemuum  Baacfa. 
L  Progr.  393.    Köln  1884.    26  S.    4. 

S.  435,  16.  Bartholomaei  Coloniensis  epigrammata  de  quodam  anlistite  BaochL 
Neu  hrsg.  von  Hermann  Müller  (Archiv,  f.  Litt  Gesch.  3,  453—63). 

S.  443.  Von  deutschen  üebersetzungen  alter  lateinischer  Scri- 
beuten  (Critischer  Versuch  zur  Aufnahme  der  Deutschen  Sprache.  Oiei&w.  1742. 
St  4.  S.  339-360  und  Bd.  2.    1744.   St   8.    S.  152-164.) 


Register. 
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Abelone  128. 
Abion  311. 

Abor  QDd  das  Meerweib  224 
Absalone  128.  259. 
AbscbwÖrongen  17. 
Ackermann  aus  Böhmen  822. 
Adam  und  £ya  ISO. 
Adelbert  28. 
Adelheid,  die  übele  303. 
Adelheid  Langmann  212. 
Adelphus,  Joh.  440. 
Adelprecht  40. 
Aeneas  StIvItis  861  f. 
Aesop,  nd.  481. 
Aesticampianus  419. 
Agnus  dei  241. 
Akrosticha  87.  103.  239. 
Albanus  44. 
Albertus  44. 
Albertus  Magnus  310. 
Alberus  44. 

Albrecht  Ton  Evbe  370. 
Albrecht  von  Halberstadt  87. 
Albrecht  von  Johansdorf  51. 
Albrecht  von  Kemenate  118. 

196. 
Albrecht  von  Scharffenberg 
Alcuin  23.  [213. 

Alexander  von  E.  vonE.  126. 
Alexander,  von  SeiMed  259. 
Alexander  von  ülr.  von  Esch 
Alexander,  nd.  467.     [256. 
Alexander,  der  wilde  253. 
Alexander  im  Pfluge  310. 
Alexander  und  AntSoie  259. 
Alexius  von  K.  von  W.  216. 
Alexius  44,  78. 
Alisclianz  463. 
Allegorien,  nd.  464.  469. 
Almusen  395. 
Alphabet  238. 
Alphart  241. 
Alram  48. 

Altenstaig.  Joh.  447. 
Altmani  Vita  84. 
Altswert  294. 
Altväter  260. 
Amann,  Eraßm.  282. 
Amis  107. 
Ammonius  19. 
Amor  394. 


Ancelmus,  nd.  467. 

Andreas  44. 

Anegenge  39. 

Anna,  St.,  nd.  467. 

Anndied  57. 

Antelan  259.  339. 

Antichrist  86. 

Apfel,  von  einem  318. 

Apokryphen  40  f. 

Apokal}T)se,  nd.  471. 

Apollonius  von  Tyrus  367. 

Apollonius  von  Tyrland  257. 

Apostelgeschichte  263. 

Appet,  Jac.  226. 

Appolloniua,  nd.  466. 

Arberg,  P.  von  237. 

Aristoteles  und  Phyllis  225. 

Amoldus  Immessen  474. 

Amoldus  de  Tungri  448. 

Amolt  38. 

Amsteiner  Marionieich  48. 

Artus  77. 

Athis  und  Prophilias  84. 

Attinger,  Konr.  283. 

Auberi  von  Be8an9on  60. 

Aucuparius  432. 

Automate  66. 

Ava  36. 

Ave  Maria  238. 

Awer,  Crißtaanus  303. 

Baldeman,  0.  240.  279. 
Barbara,  S.  232,  nd.  468. 
Barbarossa  343. 
Barlaam  120.  373. 
Barthel  Regenbogen  255. 
Barthema,  L.  379. 
Bartholome,  L.  318. 
Bartholomeus   Colon.    435. 
Barzidus,  Ant.  435.     [492. 
Bauer,  der  reiche  311. 
Bauernhochzeit  297. 
Bauern  Hofart  298. 
Bauern  Kirchweih  298. 
Beaflor  141. 
Bebel,  Heinr.  437. 
Beckmesser,  ffix  317. 
Beda  22.  23. 
Beheim,  M.  314.  492. 
Beichten  18. 
Beichte,  die  227. 


Beichte,  die  falsche  300. 
Beidite,  von  rechter  240. 
Benno  26. 

Berchtolt  von  Herbdz.  88. 
Beigfirit  der  Mmne  464. 
Bemger  von  Horheim  51. 
Bemkopf  28a 
Bemlef  11. 

Berthold   von    Begensburg 
Bertold  von  Holle  132.  [207. 
Betz,  Maier  297. 
Bibelgedicht  39. 
Biblische  Gesch.  263. 
Bidpai  366. 
Bienensegen  12. 
Biergrüüe  304. 
Birker,  Hans  288. 
Birne,  die  halbe  300. 
Bispel  109. 
Biterolf  88. 

Biterolf  und  DieÜeib  244. 
Blankenheimer     Sammlung 
Blanschandin  119.        [458. 
Blarenberger  460. 
Blicker  von  Steinaeh  51. 102. 
Boccaccio  364.  369. 
Bock,  der  Bitter  m.  d.  140. 
Bogener,  Otto  der  115. 
Boiarius,  J.  G.  485. 
Bonus  42. 
Borron,  R.  77. 
Boner,  ülr.  268. 
Botenlauben,  0.  Graf  von  150. 
Brandan  232.  361. 
Brandan,  nd.  468. 
Brant,  Seb.  381. 
Breining,  Jörg  315. 
Bremberger  311. 
Brennenberg,  R.  von  159. 
Briefe  28.  55. 
Brun  von  Sconebeck  205. 
Brunellus  33.   , 
Buchsbaum,  Sixt  316. 
Bück,  Gerhard  479. 
Buddhalegende  123. 
Büchlein  90. 
Bfiheler,  Hans  der  290. 
Bundschuh  319. 
Burggraf  vonRegensburg  49. 
Burkart  von  Hohenfels  153. 
Busant,  der  225. 
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Busch,  Herrn.  420. 
Bußgebet  89. 
Butzbach,  Job.  880. 

Candis  119. 
Capitulare  23. 
Capnio  413. 
Carmina  6.  11. 
GarmiiLa  burana  46. 
Cato  166.  388. 
Cato,  ad.  479. 
Celtea,  C.  82.  417. 
Cerchiaii  163. 
Cersne,  £.  272. 
Chi^henwe^  284. 
Chnsti  Leiden  u&d  Höllen^ 

fahrt  227. 
Christophorus  232. 
Christus  und  die  Seele  206. 
Chronik,  düringische  291. 
Cisiojanus  306. 
Cleomades  119. 
Clies  104.  118. 
Codrus  435. 
Colin  Ph.  259. 
Cranc,  Claus  263. 
Crane  133. 
Cresoentia  43. 
Crestiens  de  Troyes  77. 
Crotus  Bubeanus  454. 
Curtisan  395. 
CyriU  373. 

Danhüser  459. 

Daniel  von  Blumental  106. 

Dankrotzheim,  Konr.  306. 

Damen,  Herrn.  254. 

Dares  87. 

Darifant  134.    - 

David  von  Augsburg  207. 

De  fide  ooncubinar.  437. 

De  fide  meret  437. 

De  generib.  ebrioe.  437. 

Decamerone  368. 

Deis  van  Brugghe  464. 

Demantin  132. 

Dictys  87. 

Didaktik  161. 

Diderik  yan  Beren  459. 

Dietmar  von  Aißte  79. 

Dietrich  und  seine  Gesellen 

244. 
Dieterich  und  Wenezlan  245. 
Dietrich  von  Bern  191. 
Dietrichs  Ahnen  242. 
Dietrichs  erste  Ausfahrt  337. 
Dietrichs  Flucht  242. 
Dietrich  von  Glezze  225. 
Dorfpoesie  151  f. 
Dorothea  232. 
Dorothea,  nd.  468. 
Dorotheenlegende  33. 


Drabalt,  Jeron.  816. 
Drabsanft,  Malänfi  280. 
Dramen  199. 
Dürer,  Albr.  396. 
Dulciflorie  119. 
Duro,  Joh.  802. 
Dyodetians  Leben  290. 

Eberhard  460. 
Ebemant  von  Erfurt  88. 
Ebner,  Christine  212. 
Ebner,  Maigarethe  212. 
Ebstorfer    Sammlung   458. 
Ecbasis  32.  [472. 

Ecke  194.  250. 
Eckhart,  Meister  208. 
Edda  170. 
Edelsteine  41. 
Edelstein,  der  268. 
Edolanz  119. 
Ehebuch  371. 
Eide,  Strßbgr.  28.  486. 
Eidesformel  28. 
Eilhard  von  Oberge  79. 
Elbelin  von  Eselberk  297. 
Elegast  459. 

Eleonore  von  Oesterr.  340. 
Elisabeth  232. 
Elisabeth  d.  h.  291. 
Elisabeth,  nd.  468. 
Elisabeth  von  Nassau  339. 

356  f. 
Elmendorf,  W.  von  54. 
Eiucidarius  53. 
Ekkehart  I  14. 
Ekkehart  VI.  14. 
Ekkehard  IV.  25. 
Eneide  82. 
Enenkel,  Jans  112. 
Engelhart    und    Engeltrut 
Engelmar,  Joh.  279.     [217. 
Epistolae  obscur.  viror.  45.5. 
Epopöen,  nd.  463. 
Epos  14.  72.  173.  337. 
Eques,  Chm.  435. 
Eradius  84. 
Erchenftied  36  f. 
Erec  90. 

Erenbot  von  Rein  313. 
Ermalmung  a.  d.  V.  17. 
Ermenrichs  Tod  338. 
Ermenrikes  dot  459. 
Ernst,  Herzog  62. 338  f.  341. 
Erzählungen,  kleine  222. 297. 
Erzählungen,  nd.  463  f. 
Eselberk,  Elbelin  von  297. 
Esopus  869.  890. 
Eteelin,  Bischof  26. 
Etzels  Hofhält  338. 
Eulenspiegel  344. 
Euriolus  und  Lucretia  361  f. 
Eustachius  126.  232. 


Evangelien,  die  vier  84. 
Evangelienharmonie,     Cror- 

Utzer  86. 
Evangelium  Nieod.  41. 
Eybe,  Albr.  von  370. 
Evcrhard  Cersne  272. 
Exhortatio  17. 
E]Lodus  35. 
Ezzo  26,  84  f. 

Fabri,  Fei.  286. 
Facetiae  436. 
Facetus  388. 
Facetus,  nd«  479. 
Färben,  die  sechs  295,  23. 
Farbenbedeutung  464. 
Fafinachtspiele  325. 
Faßnachtspiele,  nd.  476  f. 
Fellhainer,  Fritz  286. 
Fenis  50. 
Ilandis  119. 
Fleck,  Konr.  103. 
Flore  und  Blanscheflur  104. 
Florio  und  Biancefora  353. 
Flos  und  Blankflos  468. 
Floyris  63. 
Folz,  Hans  329. 
Fortunatus  354. 
Fortunatus,  nd.  466. 
Frank.  Herm.  318. 
Frankfurter,  Ph.  343. 
Frau,  die  gute  104, 
Frauenberg,  H.  von  150. 
Rrauenlist  299. 
Frauenlob  254. 
Frauenstaete  299. 
Frauentreue  225. 
Frauentreue,  nd.  464. 
Frauenzucht  223. 
Frauenzucht,  der  283. 
Fredegar  15. 
Freidank  163.  391. 
Freidank,  nd.  479. 
Fressant,  Herm.  298. 
Freudenleere,  der  224. 
Fridel,  Peter  317. 
Friedrich,  Kaiser  223.  280. 
Friedrich  I.  259. 
Friderich  von  Husen  50. 
Friedrich  von  Schwaben  258. 
Friedrich  von  Sunburg  160. 
Fröschel  von  Dudnitz  300. 
Fromund  15. 
Frümon  317. 
Fuchs,  Neithart  543. 
Ftirer,  Fr.  394. 
Fürsten  251. 
Fürstenspiegel  112. 
Fuetrer,  ülr.  334. 
Fußesbrunn,  K.  von  85. 

Gabriel  282. 
Gänslein,  das  299. 
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Oalinariufi,  Job.  446. 
8t  GaUen  26. 
GaUos,  Jod  436. 
Galtz,  Jobst  486. 
Garol  185. 
Ganhüner,  die  112. 
Gauriel  yon  Montabd  140. 
Gawan  119. 
Gebete  17.  24.  37.  40.  48. 

239,  nd.  471. 
Gebweiler,  HSeron.  432. 
Gedrut  153. 
Gehügede  37. 
Geiler,  Job.  896. 
Geiler,  nd.  473. 
Geisler,  die  239. 
Geistliche  Diebtangen  227. 
Geistlicbe  Hausmagd  241. 
Geistlicber  Kocb  241. 
Geltar  158. 
Genesis  35. 

Gengenbadi   Pampb.    288. 
Georg  24.  [289.  818. 

Georg,  d.  b.  129.  233. 
Geraldos  14. 
Gerbard,  d.  gute  120. 
Gericht,  Jüngstes  86. 
Gern,  Hans  287. 
Gertrud  212. 
Cresänge,  geistl.  286. 
Gesammtabentetter  222. 
Geschichte  56. 
Geschichtliche  Gedichte  275. 
Gesta  Bomanomm  351. 
Gilgenschein  285. 
Glaser,  Hans  281. 
Glaubensbekenntnis  17. 
Glicbesaere  71. 
Glossen  16. 
Gluf,  Hemz  280. 
Gneistli  267. 
Godefrit  Hagen  276. 
Goeü  152. 

Görlitzer  Ev.  Harm.  86. 
Goldemar  196. 
Goliarden  47. 
Gosseier,  Johannes  469. 
Gotfried  von  Hohenloch  115. 
Gotfrid  von  Nifen  154.  465. 
Gotfried  von  Straßburg  99^ 
Gotisch  1  ff. 

Gottesfreund  im  Oberl.  211. 
Gottes  Zukunft  257. 
Grade,  die  sieben  205. 
Graff,  Jöre  282.  290. 
Gral  77. 
Grasmetze  293. 
Oratius,  Ortw.  448. 
Gregorius  91. 
Grenzbeschreibung  28. 
Gresemund,  Tb.  431. 
<jribus,  Barth.  436. 


Griseldis  864. 
Griseldis,  nd.  467. 
Griven,  W.  von  168. 
Groninger,  Peter  285. 
Gudrun  197. 
Gürtel,  der  225. 
Guido  yon  Oappel  120. 
Guido  de  Columna  872. 
Guiscard  und    Sigismunda 

363. 
Gundacbsr  van  Jadenburg 
Günther,  Bisehof  84.    [228. 
Gutenberg,  ülr.  von  50. 

Hadamar  von  Laber  265. 
Hadlaub,  Job.  256. 
Häschen,  das  115. 
Hätzlerin  297. 
Hagen,  Godefiit  276. 
Ha^nbach,  P.  280. 
Haimo  19. 
Halbsater  283. 
Hamle,  Eristan  von  156. 
Hans,  Bruder  287. 
Hans  der  Büheler  290. 
Hans  im  finstem  Tann  286. 
Hans  von  Lanzhut  316. 
Härder,  K.  8ia 
Hartebok  458. 
HarÜieb,  Jac.  487. 
Harüieb,  Joh.  359. 
Hartman  von  Aue  89» 
Hartman  vom  Glauben  86. 
Hartmuat  22. 
Hartwig  von  Bute  50. 
Hartwih  von  dem  Hage  229. 
Has,  Eunz  833. 
Hasenstaud,  P.  281.  287. 
Haslau,  E.  von  264. 
Haspel,  der  283. 
Haas,  Eunz  280. 
Hatte  25. 
Heberolle  22. 
He^ndorf,  Chph.  486. 
Heidin,  die  224. 
Heilsbronn,  Mönch  von  205. 
Heimesfurt  86. 
Heindörffer,  Eonr.  356. 
Heinrich  VI.  53. 
Heinrich  I.  von  Anhalt  251. 
Heinrich  von  Beringen  270. 
Heinrich  IV.   von    Breslau 

251.  465. 
Heinrich    von    Frauenberg 

150. 
Heinrich  von  Freiberg  257. 
Heinrich  der  Löwe  259. 
Heinrich  HI.  von   Meissen 

251. 
Heinrich,  der  arme  93. 
Heinrich,  der  treue  114. 
Heinrich,  Bruder  168. 


Heinrich  der  Gliehesssre  71. 

Heinrich  Hesler  268. 

Heinrich  von  Erolewiz  129. 

Heinrich  von  Laufenberg 
288. 

Heinrich  von  linouwe  118. 

Heinrich  aus  Meissen  254. 

Heinrich  von  Melk  37. 

Heinrich  von  Morungen  51. 

Heinrich  von  Mügefn  270. 

Heinrich  von  München  227. 

Heinrich  von  der  Neuen- 
stadt 257. 

Heinrich  von  Nordlin^212. 

Heinrich  von  Pforzheim  300. 

Heinrich  Bafolt  222. 

Heinrich  von  Bugge  50. 

Heinrich  von    Stretelingen 

Heinrieh  Suso  212.      [160. 

Heinrich  der  Teichner  271. 

Heinrich  von  dem  Tfirlin  88. 
103. 

Heinrich  von  Veldeke  80. 88. 

Heinrichs  Litanei  88. 

Heinrichmann,  Jaa  419. 

Heinz  der  Eellner  223. 

Heinzelin  von  Eonstanz  264. 

Helbling,  Seifr.  264. 

Heldenbuch,  das  278. 

Heldengedicht  241. 

Heldensage  170. 

Heliand  20. 

Helmbrecht  112. 

Helmsdorf,  E.  von  240. 

Henneke  Enecht,  nd.  466. 

Henni  bram  int  veld  460. 

Henricus,  nd.  465. 

Henricus  scriptor  156. 

Henselyn,  nd.  475. 

Herbolzheim,  B.  von  88. 

Herbort  von  Fritzlar  87. 

Herman  der  Damen  254. 

Herman,  Mönch  287. 

Herman  von  Sachsenheim 
292. 

Herman  von  Salzb.  237. 

Hermstorf,  E.  von  240. 

Herpin  358. 

Herr,  Mich.  879. 

Herrant  von  Wildonie  113. 

HerzmsBre  217. 

Heseloher  298. 

Hesler,  H.  268. 

Hesse,  Meister  118. 

Hesse  von  Beinach  156. 

Hester  227. 

Hexameter  14,  8.  40. 

Hieron3rmus  288. 

Hieronymus  von  Prag  868. 

Hildebold    von   Schwangau 

Hüdebrandslied  13.      [155. 

Hüdebrant  248. 
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Hildebrant,  nd.  459. 
HUlebrant  469. 
Himmel  und  Hölle  26. 
Himmelreich  40. 
Himmelstrafie  240. 
Hindin,  die  267. 
Hinfahrt  des  Menschen  312. 
Hieb  263. 

Hirtwyl,  Chr.  B.  375. 
Historische  nd.  Ged.  460. 
Hochstraten,  Jao.  449. 
Hochzeit,  die  54. 
Hölle  and  Himmel  240. 
Hoenecke,  B.  276. 
Höniger,  Nie.  385. 
Höpp,  ülr.  280. 
Hörbuiger,  Hans  386. 
Hofzucht  167. 
Hohenburg,  Mrkgrf.  von  150. 

465. 
Hohenfels,  B.  von  153. 
Hohenwang,  L.  von  444. 
HoUe,  B.  Ton  132.  489. 
Holze,  Joh.  283. 
Honberg,  W.  von  254. 
Horheim,  B.  von  51. 
Hom,  das  311. 
Hortulus  anim»  390. 
Hrabanus  16.   19.   22. 
Hrotsuith  32. 
Hülzing  313. 
Hug  Schapler  356. 
Hugdietiich  192.   246. 
Hugo  von  Langenstein  260. 
Hugo  von  Tnmberg  265. 
Hugo  von  Werbenwag  159. 
Humanisten  405. 
Hundesegen  12. 
Hurübel  393. 
Husen,  Fr.  von  50. 
Hvensche  Chronik  172. 
Hynmen  16. 

Immessen,  Amoldus  474. 
Ingolt,  Joannes  213. 
lolante  491. 
lole  119. 
Isengrimus  71. 
Isenhofer  284. 
Isidorus  18. 
Iso  16. 
Iwein  92. 

Jacob,  Schulmeister  237. 
Jacobsbrüder  233. 
Jacobus  de  Cessolis  374. 
Jacobus,  nd.  479. 
Jaeger,  Joh.  454. 
Jöppel.  Kasp.  286. 
JagdaUegorie  266. 
Jans  Enenkel  33.  112. 
Jeroschin,  N.  von  262. 
Jerusalem  39. 


Jesus  der  Arzt  294. 

Johann  von  Bzabant  253. 

Johann  von  Damascus  120. 

Johannes  von  Frankenstein 
264. 

Johann  von  Freiberg  226. 

Johannes  von  Salzburg  137. 

Johann  von  Wüizborg  258. 

Johann,  Priester  258. 

Johannisminne  304. 

Johannistrank  394. 

Johannsen.  von  den  zwei  265. 

Johansdorf,  Albr.  von  51. 

Josaphat  120. 

Joseph  168. 

Joseph  471. 

Joseph  in  Fgypten  34. 

Jude  und  Christ  241. 

Judenmessias  311. 

Judith  23.  38. 

Jüdel,  das  42. 

Jütische  Sammlung  458. 

Juliana  233. 

Junger,  Hans  303. 

Jungfrauen,  Spiel  von  den 
zehn  321. 

Junker  und  der  treue  Hein- 
rich 114. 

Jutte,  Frau  321. 

Eaiserchronik  58. 
Kaisersberg,  J.  G.  von  396. 
Kaland,  nd.  478. 
Kaienberg,  Pfaff  vom  343. 
Kalenberg,  Pf.  von,  nd.  460. 
Kanzler,  der  253. 
Karl  106. 
Karl  Meinet  65. 
Karls  Hecht  309. 
Kaspar  von  der  Böen  338. 
Katechismus  240. 
Katharina  233. 
Katharina,  nd.  468. 
KauHeute,  zwei  226. 
Kaufleute,  vier  467. 
Kaufringer,  Heinr.  301. 
Keiserinne  to  Borne  463. 
Kelin,  Meister  142. 
Keppensen  460. 
KerUngische  Sagen  63. 
Kero  16. 
Ketner  Fr.  316. 
Keuschheit  291. 
Kienast,  Jörg  319. 
Kindheit  Jesu  85. 
Kirchberg,  Ernst  von  277. 
Kirchberg,  Konr.  von  154. 
Kirchengesänge  237. 
Kistener,  Kunz  233. 
Kitscher,  Joh.  von  435. 
Kittel,  der  295. 
Klage,  die  176. 


Klingen,  W.  von  160. 
Klmgler,  Bemh.  396. 
Klopfan  304. 

Klosterschnlen  19.       [309. 
König  im  Bade  109.    114. 
Könige,  d.  heiL  drei  234. 
Könige,  d.  heil,  drei,  nd.  468. 
Königin  von  Frankr.   223. 

310.  317- 
Königsberg.  Herold  ^9. 
Königstochter  290. 
Kolmar,  die  Mönche  von  226. 
Kolmas  51. 
Konemann,  Pfaff  478. 
Koningen,  van  dren  46d. 
Konr^,  König  160.  . 
Konrad,  Pfaff  64. 
Konrad  Axspitz  312. 
Konrad  von  Ammenhaosen 
Konrad  Fleck  103.       [270. 
Konrad  von  Fufiesbrunn  85. 
Konrad  von  Haalau  264. 
Konrad  von  Heimesfurt  86. 
Konrad  von  Helmsdorf  240. 
Konrad  von  Hohanbiuig  252. 
Konrad  von  Kirchbeig  154. 
Konrad  von  Landeck  258. 
Konrad  von  Megasberg  33. 
Konrad  von  Quiänfurt  287. 
Konrad  von  Stoffel  140. 
Konrad  von  Würzbarg  215. 
Konrad   von  Würzburg  n. 

300. 
Konrad  von  Zabem  240. 
Konradin  160. 
Kozze,  der  224. 
Kraft,    Gr^  von  Toggen- 

bürg  157. 
Kreuzermidung  234. 
Kreuziger,  der  264. 
Krieg,  der  Hölle  311. 
Kristan  von  Hamle  156. 
Krolewiz,  H.  von  129. 
Krone,  die  (Türlin)  103. 
Ki'one,  die,  Meisterlied  311. 
Krug,  Hans  304. 
Küchlin  277. 
Künlin,  Joh.  228. 
Künzich,  W.  von  159. 
Kürenberg  48. 
Kugler,  Hans  285. 
Kunig,  Matthaeus  280. 
Kunig  vom  Odenwald  296. 
Kupplerin  300. 
Kurzibolt  25. 

Laber,  H.  von  265. 
Laienspiegel,  nd.  478. 
Lambrecht,  Bruder  205. 
Lamprecht,  Pfaff  54. 
Lamprecht  von  Begenabui^ 
205. 
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Lanoelot,  nd.  460.  475. 
Lanfrancafl  29. 
Langenstein,  H.  Ton  260. 
Langmann  212. 
Lanzdot  658. 
Laurin  196.  250. 
Lazarus  227. 
Leben  ChristL  40. 
Leben  Jesu  86. 
Leben  und  Tod,  nd.  471. 
Leben,  Yom  gem.  87. 
Lebensregeln  54. 
Lebzeltor,  Nie.  437. 
Legenden  43.    280.   260  f. 
L^enden,  nd.  467  f. 
Lehrgedichte  110.  161.  898. 
Lehi^edichte,  nd.  478. 
Lenz,  Job.  278. 
Lesch,  Albr.  812. 
Leutoid  von  Sähen  155. 
Lichtenstein,  Ulr.  yon  168. 
Liebe  von  Gengen  813. 
Liebesbriefe  254. 
LiebesUed  812.  465. 
Lieder  25. 
Liederbücher  46. 
Lied  der  EChr.  48. 
Lieder  der  Mystiker  238. 
Lieder,  bist.  282. 
Lied  aus  Tegemsee  48. 
Linouwe,  H.  von  118. 
List,  alten  Weibes  300. 
Litanei  38. 
Littauer,  der  223. 
Livländ.  Sammlung  458. 
Liutbert  23. 

Lob  der  Frauen,  nd.  *466. 
Lob  der  Jungfrau  40. 
Lobgesang  24. 
Lobgesang  auf  Gott  48. 
Locher,  Jac.  426. 
Lohengrin  215. 
Loher  und  Maller  357. 
Ludfers  Sturz  227. 
Luder  von  Braunschw.  262. 
Ludwigslied  25. 
Lüenz,  Burggraf  von  150. 
Lügenm&rchen  224. 
Lurcker,  Erb.  374. 
Lutwin  130. 
Lyrik  45.    142. 
Lyrik,  nd.  465.  472. 

Mabinogion  77. 

Machabeer,  nd.  468. 

Maere  108. 

Märtyrer,  Buehder262. 491. 

Magd,  die  treue  463. 

Maget  kröne,  der  229. 

Magnificat  227. 

Mai  und  Beaflor  141.  290. 

Maier,  Mart  281. 


MandeireiA,  Ballh.  284. 
Mandeville,  Joh.  877. 
Mandeville,  nd.  467. 
Maneße  45  f. 
Manigolt  41. 
Mapes,  W.  46. 
Marco  Polo  376. 
Marcolphus,  nd.  467. 
Margareta  44.  284. 
Margareta,  nd.  468. 
Margarethe  von  Kenzingen 

212. 
Margareta  vonWidmont  389. 

357. 
Mar^aretenleben  229. 
Mana  Magdalena  234. 
Maria  Magdalena,  nd.  468. 
Mariengedichte  40  f.  48. 
Mariengrüüe  230. 
Mariengrüße,  nd.  470. 
Marienhimmelfahrt  229. 
Marienklage,  nd.  474. 
Marienleben  41.   78.   229. 
Marienleben,  nd.  470. 
Marienlegenden  230. 
Marienieich  48. 
Marienlied,  Mdker  47. 
Marienlieder  238. 
MarienUeder,  nd.  469  f. 
Marienmasre  228. 
Marienminne  42. 
Marien  Bosengarten  238. 
Marien  Bosenl^anz,  nd.  470. 
Marina  469. 
Mamer,  der  158. 
Martein,  Laipriester  237. 
Martin    von  Beitling  281. 
Martina  260.  [816. 

Martinns  Braocar.  446. 
Mathilde  von  Oesterr.  358. 
Maximilian  I.  335. 
Mayer,  Mart.  817. 
Maze,  die  54. 

Mechthild  von  Magdeb.  212. 
Mechthildv.  Hackebom  212. 
Meerwunder  339. 
Me^iser,  Hieron.  379. 
Meierin  die,  mit  der  Greiß 
Meinet,  Karl  65.  [300. 

Meinloh  von  Sevelingen  49. 
Meister,  die  sieben  w.  348. 
Meister,  die  sieben  w.,  nd. 
Meistergesang  307.      [466. 
Meisterlieder  315. 
Meleranz  138. 
Meliur  218. 
Melusine  354.  492. 
Melusine,  nd.  466. 
Menius,  Just.  454. 
Mennel,  Jac.  395. 
Mensa  philosophica  437. 
i  Merigarto  53. 


Merswin,  R.  211. 

Messe  40. 

Messegeeang  240. 

Metz,  W.  von  159. 

Milchsegen  12. 

Minne,  alte  und  neue  267. 
i  Mumebure  267. 

Minne  Fidkner  266. 

Minne  Jagd  266. 

Minne  Kloster  266. 

Minne  Begel  272. 

Minnedichtungen  273.  465. 
I  Minnelehro  264.  [466. 

I  MinnemsBre,  nd.  475. 
I  Minners  Anklage  464. 
I  Minners  Elag%266. 
I  Minners  Zwist  266. 

Mörin  294. 

Möringer  310. 

Mönchlein,  das  235. 

MonteviUa  377. 

Montfort,  Hugo  Graf  305. 

Moretus  389. 

Moriz  von  Cr&ün  88. 

Morolf  68. 

Morsheim,  Joh.  von  892. 

Morungen,  H  von  51. 

Mügebi,  H.  von  270.  491. 

MuHchius  440. 

Muling  440. 

Muri  48. 

Murmellius,  Joh.  422. 

Mumer,  Batt.  396. 

Mumer,  Joh.  896. 

Murrho,  Seb.  413. 

Muskatblüt  312. 

MuspiUi  20. 

Mystik  204. 

Nachtigal,  Konr.  316. 
Nachtigal,  Mich.  316. 
Narrenschiff,  das  384. 
Narrenschiff,  das,  nd.  479. 
Neifen  154. 
Neithart  Fuchs  843. 
Nestier  812. 
Neujahrwünsche  304. 
Nibelunge,  die  178. 
Nibelungerliet  337. 
Nidas  von  Wyle  361. 
Nicodemi  ev.  41. 
Nicolaus  von  Basel  211. 
Nicolaus  von  Jeroschin  262. 
Nicolaus  von  Straßb.  210. 
Niemand  226. 
Niederdeutsch  457. 
Nifen,  Gtfr.  von  154. 
Nithart  151. 
Niuniu  154. 
Nivardus  71. 
Nonnus  285. 
Notker  Balb.  16.   23. 


Ooedeke,  Orandriss.    3.  Anll. 
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Notker  Labeo  26. 
Nunnenpeck,  Linh.  318. 
Nyssing  462. 

Oberge,  Eilh.  von  79. 
Obscuri  viri  447. 
Odemheim,  J.  Gttfr.  von  444. 
Odo  do  Cerii^.  33. 
Offenbarung  Job.  227.  263. 
Offenbarung  Job.,  nd.  471. 
Olearius,  Paul.  437. 
Ordensritter  260. 
Ordinationseid  29. 
Orendel  66. 
Ortenstain,  Hans  280. 
Ortnit  192.^247. 
Ortwin  de  Gxaes  448. 
Osterspiele  200.  474. 
Oswalt,  König  67. 
Oswalt  78. 
Otfried  22. 
Otioh  28. 
Otte,  Kaiser  217. 
Otte,  Meister  84. 
Otto  L  26. 

Otto  der  BogensBre  115. 
Otto  Grf.  von  Botenlauben 

150. 
Otto  von  Brandenburg  252. 
Otto  von  Passau  213. 
Otto  von  Passau,  nd.  473. 
Otto  vom  Turme  253. 
Ottokar  von  Steier  277. 
Ovid  33.  87. 
Ower,  Hans  284. 

Pantaleon  221. 
Partenopeus,  nd.  463. 
Partonopier  218. 
Parzival  95.   259. 
Passion  291. 
Padslonal  261. 
Passional,  nd.  478. 
Pauli,  Job.  404. 
Paulinus  et  Polla  435. 
Paumbolz  817. 
Peck,  Hans  287. 
Peter  von  Arberg  287. 
Petrus  24. 
Pfaffenleben  37. 
Pfefferkorn,  Job.  451. 
Kefferkom,  Job.,  nd.  473. 
Pfore,  Ant.  von  366. 
Pfrtindenfreßer  395. 
Pberrer  zu  dem  hechte  270. 
Philesius  438. 
Philipp,  Bruder  228. 
Philomusus  426. 
Pbilymnus  435. 
Pbysiologus  54. 
Piaristenbs.  387. 
Pickel,  Konr.  417. 


PUatus  60.   291. 
Pilatus,  nd.  469. 
Pmder,  ülr.  469. 
Phiddus  232. 
Pleier,  der  135. 
Pleier,  Jörig  290. 
Reningen,  Dietr.  von  446. 
Ronig  311. 
Poenitentiarius  393. 
Poeta  salataris  394. 
Poggius,  Franc  486. 
Polo,  M.  376. 
Pontus  und  Sädonia  355. 
Pontus  undSidonia,  nd.  466. 
Portimunt  119. 
Predigten  18.    55. 
Priamel  303. 
Priester  Johann  258. 
Prisebuch,  Thom.  279. 
Probst,  Hans  288. 
Propheten  263. 
Prophilias  84. 
Protndus  417. 
Psalm  189.   24. 
Psalme,  Windb.  27. 
Psahne,  nd.  22. 
Püterich,  Jac.  333. 
Purgold,  Job.  291,  8. 

Qvaeder,  faöroiske  172. 
Quintianus,  Pranc.  435. 

Babenschlacht  242. 

Rädlein,  das  226. 

Rätsel  304. 

Rafolt,  H.  222. 
'•  Raimund,  Meister  234. 
1  Rak,  Job.  419. 
{ Ramminger,  Hkns  303. 
I  Rates  Zucht  291. 
'  Ratpert  25. 
•  Rausch,  Bruder  302. 
'  Rausch,  nd.  460. 
I  Recht,  vom  54. 
I  Redentiner  Spiel ,  nd.  475. 

Regenbogen,  B.  255. 
i  Regensburg.  Burggr.  von  49. 
!  Regenspurger.  der  229. 
.  Regimen  sanitatia  393. 

Reich,  lied  vom  319. 

Reim,  dreifacher  42. 

Reimar  der  Videler  155. 

Reimbibel  227. 

Reimchroniken  276. 

Reinach,  Hesse  von  156. 
I  Reinaort  70. 
l  Reinardus  71. 
I  Reinbot  von  Tum  128. 
j  Reineke  Vos  481  f. 
I  Reinfried  von  Braunschweig 
I  Reinhart  15.  [257. 

Reinmar  d.  a.  52. 


Reinmar  von  Brennenb.  159. 
Reinmar  von  Zweier  157. 
Reisen  375. 
Renner,  der  265. 
Rennewart,  der  starlo»  115. 
Reuchlin,  Job.  413. 
Rez,  P.  von  279. 
Rhagius,  Job.  419. 
Biederer,  Fr.  444. 
Rietenbnrg  49. 
Ring,  der  297. 
Ringmann,  Matth.  438. 
Bitter,  der,  und  die  NoAe 
Ritter  imd  Kaff  265.     [2d9. 
Ritter  vom  Tum  352. 
Ritterdichtung  74.    3d9. 
Ritter  Spiegel  291. 
Rittertreue  223.   298. 
Ritterromane  339.   466. 
Robert  der  Teufel,  nd.  463. 
RolandAÜed  64. 
Rom,  Graf  von,  310. 
Rome,  Grave  van  459. 
Rosenblüt,  Hans  327. 
Rosengarde,  de  klene  459. 
Rosengarte,  der  245. 
Rosenkranz  238. 
Rosenstock,  Hans  329. 
Roswitha  32. 
Rofiner,  Hans  303. 
Rotbart  310. 
Rothe,  Job.  290. 
Rother,  König  68. 
Rubeanus,  Crotus  454. 
Rubin  156. 
Rudolf,  Bari.  33. 
Rudolf  von  Ems  119. 
Rudolf  von  Penis  50. 
Rudolf,  Graf  62.  [224. 

Rüdiger    von    Htinchhover 
Rügen,  Buch  der  260. 
Rugge,  Heinr.  von  50. 
Rulman  Merswin  211. 
Rumeland  253. 
Rummeldeos,  nd.  466. 
Rumsland  253. 
Ruodlieb  14. 
Ruodperts  Brief  28. 
Ruprecht  von  Orbent  104. 
Ruprecht  von  Würzb.  226. 
Rute,  Hartwig  von  50. 

Sachsenheim ,    Herrn,     von 
Sähen,  L.  von  155.      [292. 
Sächsisches  22. 
Sagenkreiße  172. 
Sahsendorf,  von  156. 
Salman  und  Morolf  68. 
Salomo,  Bischof  16. 
Salomo,  Lied  auf  38. 
Salomon  I.  22. 
Salomon  und  Markolf  847. 


SalomoB  Minne  8d,  13. 
Salve  regina  238. 
Balzburg,  Mönch  von  287. 
Samariterin  24. 
Sammelhandschriften  174. 
Samminngen      nd.     Dich- 
tungen 458. 
Samson  Pine  259. 
Schachspiel  270. 
Schachzabel  874. 
Schalkheiten,  die  acht  381. 
Schapler,  Hug  856. 
Scharfenberg,  von  158. 
Schatz,  der  294. 
Schauspiel  81.    199.   819. 
Schanspiel,  nd.  478  f. 
Schenkung  28. 
Scherer  von  Döw  286. 
Schemberk,  Theod.  821. 
Schilknecht  272. 
Schiller,  Jörg  814. 
Schiltperger,  Joh.  878. 
Schimpf  und  Ernst  404. 
Schionatulander  95. 
Schlägel,  der  224. 
Schlauraffen  224. 
Schlegel,  der  464. 
Schleych,  Mert  817. 
Schlummerlied  12. 
Schmeher,  der  308. 
Schmiede,  d.  goldne  216. 
Schmieher  272. 
Schneekind,  das  227. 
Schneider,  Hans  280.   281. 

282.   288.   802. 
Scimeperger,  Hs.  808. 
Schöpmng  34. 
Schoia  Salemitana  898. 
Schondoch  223. 
Schott,  Joh.  895. 
Schott,  P.  419. 
Schradin,  Niki.  278. 
Schreiber,  der  tugendh.  156. 
Schreiber,  Veit  289. 
Schüber  272. 
Schüler  zu  Paris  225. 
Schwabenehe  28. 
Schwanke  108  f.  298. 
Schwanenritter,  der  218. 
Schwangau,  H,  v.  155. 
Schwarz,  Hans  317. 
Schwur  der  Könige  29.  486. 
Sebastian  235. 
Seele  und  Leib,  nd.  471. 
Seele  und  Leichnam  238. 
Seelentrost,  nd.  478. 
Segheler  464. 
Segen  55. 
Segremors  119. 
Seifried  259. 
Seifrit  Helblinff  264. 
Sequenz  aus  Muri  48. 


Begister. 

Servatius  45.   78.   82. 
SibyUe  894. 

Sibyllen  Weissagung  240. 
Siebenschläfer,  cue  285. 
Siebenzahl  38. 
Siegel,  die  sieben  48. 
Siegfried  der  Dorfer  223. 
Siegfrieds       Drachenkampf 
Sifrit  459.  [337,  8.  4. 

Sigeher,  Meister  160. 
Sigel,  Hans  817. 
Sigenot  194.   249.   459. 
Sighart  813. 
Silvester  45.    216. 
Silvestre  20. 
Süberdrat,  Konr.  279. 
Simon,  der  heil.  280. 
Simson,  nd.  Drama  475. 
Singenberg,  Ulr.  von  155. 
Sleigertüchlein  293. 
Smiher  308. 
Soffey,  Graf  von  310. 
Spann,  Claus  808. 

Sperber,  der  115. 

Spervogel  49. 

Sperwere.  der  vrouwen  464. 

Spiegel,  der  294. 

Spiegel    der    menschlichen 
Seligkeit,  nd.  478. 

Spiegels  Abenteuer  293. 

Spielleute  66. 

Spottschriften  456. 

Spottverse  13. 

Sprachgrenzen  457. 

Sprichwörter,  nd.  480. 

Spruchgedichte,  bist.  278. 

Spruchdichtungen  295. 

Stainhoewel,  H.  866. 

Stamheim,  von  152. 

Statwech,  Joh.  462. 

Stauffenberger  259. 

Steinbuch  167. 

Steinbuch,  nd.  479. 

Steinhuser,  Toni  285. 

Steinmar  153.   237. 

Stephan  479. 

Stoffel,  K.  von  140. 

StoU,  Fr.  312. 

Stolle  253. 

Stortebeker  461. 

Stofielin,  Jac.  280. 

Strabo  19. 

Strafpredig  895. 

Streit,  der  geistliche  205. 

Streitgedichte  267. 

Stretelingen,  H.  von  160. 

Stricker,  der  105. 

Stylpho  408. 

Suchendank  272. 

Suchensin  272. 

Suchen  Wirt,  Peter  271. 

Suchten,  Chph.  485. 


499 

Sündenfall,  nd.  474. 
Sündenklage  89. 
Süßkind  von  Trimberg  254. 
Sunburg,  Fr.  von  160. 
Sunherr,  Heinr.  803. 
Sunneberg,  Wilh.  281. 
Suoneck,  von  159. 
Susanna,  nd.  471. 
Suso,  H.  212. 
Sweczer,  Hans  der  803. 
Syon,  Tochter  205. 

Tage  weisen  313. 
Tagzeiten  229.   280. 
Tandarois  137. 
Tanhauser,  der  166. 
tamhüt  15. 
Tatian  19. 
Taufe  17. 

Tauler,  Joh.  210.    . 
Tauler,  Job.,  nd.  473. 
Tebertus  33. 
Teichner  271. 
Tempel,  der  goldne  294. 
Tengler,  Ulr.  396. 
Teuerdank  386. 
Teufels  Netz  302. 
Theologia  213. 
Theophilus  285. 
Theophilus,  nd.  474  f. 
Thesmophagia  888. 
Thidreksaga  171.   459. 
Thomas  236. 

Thomasin  von  Zerdfflre  163. 
Thorelle  874. 
Tiersage  15.   82.    70. 
Tiersage,  nd.  480  f. 
Tietz,  Jac.  818. 
Tilesius,  Hieron.  821. 
Tilo  von  Kulm  262. 
Tirol,  König  55. 
Tischzuchten  167. 
Tischzuchten,  nd.  480. 
Titurel  218. 
Tnugdalus  44. 
Tod,  lied  vom  819. 
Todsünden  240. 
Toggenburg,  Kraft  Graf  von 
Totentänze  822.  [157. 

Traum,  der  294. 
Tristan  99.  842. 
Tristan  von  U.  vonT.  117. 
Tristan  Heinrichs  von  Frei- 
berg 257. 
Tristan,  nd.  468. 
Tristan,  ndrhn.  468. 
Trimunitas  317. 
Trinumitas,  nd.  460. 
Troja,  von  R.  von  Ems  126. 
Trojan.  Krieg,  der  87.  218. 
Trojan.  Krieg,  der,  nd.  467. 
Trougemundeslied  215. 
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Trunkenheit  394. 
Tnichseft  von  St.  Gallen  Ihb. 
TfinjKer,  AugoBlin  436. 
Türing    von   Buggeltingen 

340.   355. 
Türheün,  Ulr.  von  115. 
Türlin,  H.  yon  d.  103. 
Türlin,  Ulr.  Yon  d.  130. 
TÜHch,  H.  Eberh.  277.  315. 
Tondalus  44.   78.  373. 
Tundalus,  nd.  469. 
Turme.  0.  von  253. 
Turn,  Ritter  Tom  352. 
Turuei  von  Nanteis  217. 
TutUo  16. 
Tybalt  119. 

Überarbeitungen  78. 
üebersetzungen  443. 
üebertwerch,  Heinz  285. 
Udo  236. 
XJhland,  L.  124. 
Ulenspiegel  344. 
Ulfila  7. 

Ulrich,  Bischof  44. 
Ulrich  Boner  268. 
Ulrich  von  Eschenbadi  256. 
Ulrich  von  Gutenberg  50. 
Ulrich,  der  h.  26. 
Ulrich  von  lichtenstein  168. 
Ulrich  von  Singenberg  155. 
Ulrich  von  Türheim  115. 
Ulrich  von  dem  Türlin  130. 
UlricbvonWinterstetten  153. 
Ulrich  von  Zazikhoven  84. 
Umbehang  102. 
Umdichtung  237. 
Umperhn,  Hans  289. 
Universitäten  405. 
Unterweisung  zur  Vollkom- 
menheit 240. 
Upi)8lacht,  Nie.  461. 
Ursinus,  Casp.  435. 
Urstende  86. 
Ursula,  nd.  469. 

Yapnten  46  f. 

Vuentin  und  Namelos,  nd. 

Vartoman,  L.  379.       [463. 

Vasolt  119. 

Vaterunser  17.  48. 129.  227. 

Vegeviur  142. 

Veit  45. 

Veldeke,  H.  von  80. 

Velins  435. 

Velschberger  303. 

Velser,  Mich.  378. 

Verena  236. 

Victor  von  Capua  19. 

Veter,  Jac.  284. 

Vintler,  Hans  291. 

Viel,  Joh.  280.  285.  286. 

Vir^us  302. 


Virginal  244. 
Vitas  patnun  260. 
Völsungasaga  171. 
Vogelweide,  W.  von  der  143. 
Vorier,  Thom.  432.      [465. 
Vohpurk,  Steph.  303. 
Volder,  Georg  234. 
Vollarc  31. 
Volmar  167. 
Volkslieder  317. 
Volkslieder,  nd.  459. 
Volksbücher  340  f. 
Volksbücher,  nd.  466  f. 
Vorzeichen,  XV.  36. 
Vriolsheimer  225. 
Vudpad,  Dav.  303. 
Vulffla  7. 

Wachsmut  von  Künzich  159. 
Wachtelm»re  224. 
Walltere,  der  118. 
Waltharius  14. 
Walther  von  Griven  168. 
Walther  von  Klingen  160. 
Walther  Mapes  46. 
Walther  von  Metz  159. 
Walther  von  Rheinau  229. 

264. 
Walther  von  Spanien  197. 
Walther  von  der  V.  143. 465. 
Warnung,  die  55. 
Wartburgkrieg  214. 
Weber,  Veit  285. 
Weib,  von  dem  Übeln  114. 
Weifflein,  P.  284. 
Weihnachtspiel  200. 
Weiler,  Chph.  290. 
WeingrüBe  304. 
Weinschlund  224. 
Weinschwelg  224. 
Weißkunig  336. 
Welschgattung  396. 
Welt  Lohn,  der  217. 
Weltchronik  112.    126. 
Wenzeln  von  Böhmen  252. 
Werben  wag,  H.  von  159. 
Werinbracht  23. 
Wernher   von  Themar  32. 
Wernher  229.  [445. 

Wernher,  Bruder  158. 
Wernher  von  Elmendorf  54. 
Wernher  der  garteniere  112. 
Wernher  von  Honberg  254. 
Wernher  vom  Niederrh.  45. 
Wernher,  Priester  41. 
Wernher  von  Tegemsee  41. 
Weßobrunner  Gebet  20.  [48. 
Wetzel  118. 
Wicbold  Dosel  276. 
Wick,  Hans  289. 
Widerteil  267. 
Widman,  Jörg  287. 


Wiener  Meerüüurt  224. 
Treuer  Sammlung  458. 
Wierstraat,  Chr.  462. 
Wiest,  Ulr.  312. 
Wigalds  101.   342. 
Wigamur  256. 
Wigand  von  Maihorg  277. 
Wilder  man  45. 
Wüdonie,  H.  von  113. 
Wilhelm  von  Oilens  121. 
Wilhekn  von  Österr.  258.342. 
Wilhelm  von  Wenden  256. 
WiUdnasaga  171. 
Willam  70. 
Willehahn  115. 
Willehalm  von  Ulr.  von  dem 

Türhn  130. 
Willehahn,  vonW.  von  E.98. 
Williram  29. 
WiUo  34. 

Wünpheling,  Jac.  406. 
Winabeiger  Psalme  27. 
Windeck.  Eberh.  280. 
Windsbeke,  der  161. 
Winterstetten,  Ulr.  von  153. 
Wimt  von  Gravenbeig  101. 
Wirtemberk  pueh  258 
Wispeck,  Hans  285.  288. 
Wisse,  Chtus  259. 
Wissenhere,  M.  259. 
Wittenweüer,  Heinr.  297. 
Wittich  von  Jordan  224. 
Witzhiv  von  Bügen  252. 
Wolf,  Thom.  433. 
Wolfdietrich  247. 
Wolfdietrich  und  Sahen  192. 
WolfenbütÜer      Sammlung 

458. 
WolEram  von  Eachenb.  98. 

150.   487. 
Wolfram,  Parz.  33.   95. 
Wolfram,  WiUeh.  33.  98. 
Wolkenstein,  Osw.  von  805. 
Würdigkeit  der  Priester  240. 
Wurgenbock,  Math.  815. 
Wyle,  Nidas  von  361. 

Zambertus,  Barth.  486. 
Zauberformeln  12. 
Zeichen,  XV.  241. 
Zeno,  nd.  469. 
Zerrer,  der  329. 
Zobel,  G.  313. 
Zoller,  Mathis  285. 
ZoUner,  der  285. 
ZoUner,  Mathys  286 
Zorn  316. 
Zukunft  272. 
Zukunft,  Hans  302. 
Zweter,  Beinm.  von  157. 
Zwingseuer,  der  222.  299. 
Zwinger,  PI  313. 
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